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Hochgebohrnen dier Herrn Oebri idern 

Gtafen von S Hiveinis 
Baronen von Kader

Erb-Lehn und Gerichts Herren auf Kauder, Krain, 
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Salckenhayn, Neudorf, Wehlesranze, Kreis-hau und Háhuis 
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Hochgräftichen Gnaden 
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Herkl Hans Betihärd 
Gtafen von Scieiitit

Baron voli Souter
Er- Lehn, und Gerichtsherrn auf Zaubern, Strain und úbri- 

gen dazu gehörigen Guter ic. "
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perrn pans. Gaspar 
G tasen von Scweinit

Baron wn Kauder
Erb- Lehn-und Gerichtsherrn auf Dieban, Porschwis, Guget. 

wit und übrigen darzu gehörigen Gutern ic.
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Herri Hans Ftiederic 
Gtofen von Schiveiinit, 

Baron von Ktauder 
Erb, Lehn- und Gerichtsherri auf Niebusch, Falkenhayn und 
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Hochgräflichen Gnaden 

Herrn 

Herri Hans Gtafen 
von Schweinitz 

Baton wn Kauder, 
Erb-Lehn, und Gerichtsherrn auf Stephansdorf und übrigen 

dazit gehörigen Gütern 1C.



Hochgebohtue HerreIt,
Enädige Herren Grafen,

' sohe und theureste Gönner,
+l *(t

us mp*eaTiptnmfimtutäd ib swis aininil
han’ste , • • 133 3r e j . * r ; ■ - 2721

Schmneicheley ntoc heuchlerische Negungen 

eines unedlen Herzens sind die Ursachen, 

warum ic mir die Frepheit nejme, nachste- 

hendes Werk unter, der Vorsetzung Dero 
hohen Nahmens durc den Druc an das Licht treten 

zu lassen. Schon feit tre g Jahren is her angenehme Zeit- 

punct, daß ic das vorzůigliche Gli et genossen habe, Ihro
6 2 . Hoch.



Hochgrflichen Gn.GIt. GIt. GII. gans besonderen Gunst- 

bezeugungen und hoher Gewogenheit mic theilhaftig machen zu 

dirfen. Sie haben mich, verzeihen Sie, daßz ic es der 

Welt bekant mache, von je her haben Sie mic unerdienter 

Weise eines recht vertraulichen Umganges gewürdiget. Nichts 

als Dankbarkeit, und die Begierde dieselbe fir so viele genossene 

unverdiente Gnade einmal ffentlic an den Tag legen zu kôn- 

nen, sind daher die vornehmsten Triebfedern, gegemvrtiges 
Werf Ihro Hochgräflichen Gn. Gn. GIt. Gn. zu em- 

pfehlen, ta ůberdis ber wůrdige Verfasser desselben bie Zuei- 

giing gnzlic meiner beliebigen Gewalt überlassen hat.

Nicht aber bloß diese schuldige Dankbarkeit und Ehr. 

firchtevolle Hochachting gegen das Hochgräflic von 
Schweiniszische Hauß allein, als vielmebr vorziglic der 
vortrefliche und rühmwvirdige christliche Character aller dererje. 

nigen, dieaus dem Hochgrflichen von Schweininzischen 
Hause herstommen, hat mic dahin vermocht, hnenHoch- 
gebogne Herren Grafen dieses Were zu übergeben.

Einem jeben in unserm Vaterlande, der nur irgend das 

©lúď gehabt, das Hochgrflic von Schweiniszische 
Hauß zu Fennen, is mehr beim zu viel bekant, baß von je her 

dieses hohe Hans bíe evangelisc lutherische Neligion nicht nur ges 

liebet, sondern auch treulic gegen alle Walter derselben be-
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schùtzet, und 06 gegen dieselbe bey den ehe-

malí bedrngten Umstanden unserer evangelischen Rirche, durc
vielfáltige und bekante Proben an den Lag geleget hat. Der 

evangelische Glaube nac seiner Neinigkeit, Lauterkeit und 

Wahrheit, un» die wahre Gottseligkeit sind jederzeit Ne ©tilgen 

gewesen, worauf sic das Hochgräflic VOIÎ Schweinizische 
Haus gegrůndet, und wodurc auc dessen wahre Hoheit, Ster 
un» Bachsthum, jur Ehre GOttes und unferž Erlösers so 

empor gestiegen is uní zugenommen hat.

Dero rihmwinrdigste Voreltern, Hochgebohrite 
Herrn Grasen, welche nur in dem teuren Besit her wah- 
renNeligionnnd Gottesfurcht ihre wahre Gr sse suchten, be- 

lebte ein heiliger Eifer, GOttes und Jesu Ehre durc öffentlis 

che Darlegung ihres Glaubens zu befrdern, und darin ihre 

Glückseligkeit zugrnden. Sie f$i mten sic nicht gEsum zu 

bekennen, und Bereit zu seyn jur Berantwortung gegen jeder-- 

man, welcher den Grund der Hofnung forderte, die in Ihnen 

war. Sie liebten die Gotteshuser und waren eben so getreue 

und fleiszige Zuhörer des göttlichen Wortes, als fie sic nicht 

flamten, durc rechtschaffenen und wůrdigen Gebrauc der hei- 

ligen Sacramente zu zeigen, baß man nur durc dieses Gna- 

denmittel, na^ber VerordmingJEsu, zur Buse, zum Glau- 

ben, jur Vergebung der Sůnden unb jur Seligkeit gelangen 
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kône. Noc ihzt sindet man den Zug dieses so edlen Characters 

in ter liebens, und verehrungswirdigen Person Dero noc le 

beuten Hochgräflichen Stau Mama, die cbenfals IEsim 
den Gekreuzigten zu bekennen, zu verehren und nachzu olgen 

sic nicht schamen.

Auc Sic, Hochgebohrne Herren Gtafen, sind vôl- 
lig in tie Fusstapfen Jhrer rihmwirdigen Vorfahren getretei. 

Auch Sie (ic schreibe ohne Schmeicheley,) belebt ein heiliger Eifer 

den wahren evangelischen Glauben allenthalben leuchten zu lassen, 

und sic als ' ichte Verehrer GOttes , JEs und feiner allerhei- 

ligsten Neligion, heimlich und ffentlic zu beweisen. Sie be. 

weifen und toben cs schon durc vielf âltige Proben deutlic be# 

wiesen, daß Sie mit Uleberzengung tiefe Wahrheit ter he nejen 

Schrift erkennen; je höher tu bist, je mehr demthige dich. 

Sieglanben, o ein vortreflicher Character! tap man auc in 

dem höchsten Stand ter Erden den majesttischen GOtt vereh 

ren, ihn kindlic heben und fürchten, und JE; des Gekreu 

zigten sic niemals schmen miisse. Sie sind iberzeugt, daßz 

tíe wahre Ehre eines Christen vorzůglíc tarn bestehe, wenn 

man weisz, daßz man in ter Gemeinschaft GOttes und JEsu 

stehe, und darin bis an den Schlußz seiner Tage bleibe, unb tag 

durc nichts anders, als durc tíe £reue und Bestndigkeit des 

Glaubens an JEsiun, die Seligkeit zu eríangen sey..
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Dis sind We tristigen Bewegungsgrnde, wvelche in mir 

nebs der tiefsten Ehrfuircht und Hochachtung, he ic gegen 

das Hochgräflic VOIl Schweininzische Huus pabe, bie 

Dreistigkeit zu erwecken fhig gewesen sind, Jhnen, Hoch- 
gebohrne Herren Grafen, diese Sclesische protestantiscpe 
Sirchengeschichte zu übergeben und Dero geneigtem Wohlwollen 

bestens zu empfehlent.

6 wie ic nun zuversichtlic hoffe, Ihro Hochgtäflie 
chen Gn.Gn.Gn.Gn. werden dieses als ein Zeichen meiner Ehr- 
furct und tiefsten Ergebenheit gndigs annehnien ; 0 iind noc 

mehr winsche ic, daßz GOtt den Neichthumn feiner Si te Lie- 

be und Erbarnnng ferner an Sie offenbahren, ind De ) ho- 

hen Hauser in bes indigem Seegen, Flor ind Wachsthum bi 

in die fráteften Zeiten erhalten wolle. 3$ wů ische dabe hers- 

lich, dasz der GOtt, weiter mir bei) meinen bisherigen krnk- 

lichen Umstnden die Gnade erwiesen und die Freude erleben 

lassen, bag ic gegenwr tige Schlesische pr otestan tische Kirchenge- 
liebte als ein unschtzbares Denkmahl unsers gelicbten Bater- 

landes, durc meine Veranstaltung der Welt vor Augen legen 

fan, wofür ic ihm Lob und Danf sage, auc alle diejenigen, 

so dieses Buc lesen werben, mír feiner göttlichen Gnade regie- 

ren wolle, die ansserordentlichen Wohlthaten, die er unserer 

Sclesischen evangelischen Kirche bis hieher erwiesen, dankbar- 
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lic zur Verherrlichung seines Nahmens zu erkennen, und sie zu 

ihrem wahren zeitlichen und ewígen Besten zu gebrauchen.

• Í **16/0- 1 9e •a 
' 3 - ■■ ' X - - Â

Ic empfehle mic und die Meinigen ibrigens zu beharrli- 

cher hohen Gnade und ersterbe mit tiefster Ehrfurcht

G131P/C20, , 

Ei. Hochgtäflichen Gnaden, Gnaden, 
Gnaden, Gnaden. -0.■

Mit GDtt! liegniß den 6 Aprill 1768.
als an meinem 6osten Geburths-

tage.

driidilloqnonyulid •
unterthänigster Knecht

David Siegert. 1
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Zorrcdc

bin ersuchet worden, zu dieser Geschichte der Pro- 
testanten in Schlesien tr ie Vorrede zu verfertigen. 
Es is diese Geschichte ausgearbeitet gewesen, ehe 

mích GDtt nach Schlesien geführet, und mir mein 
gegenwärtiges Amt in tiefem Lande anvertrauet; 

und es is auc davon cm gar betrchtlicher Theil schen gedruckt gewesen, 
ehe die Verrede von mir verlanget worden. Ic habe indes mic einer 
Arbeit nicht entziehenwollen, die meinem würdigsten Vorgnger im Am- 
te, těm in GDtt ruhenden Herrn D.Burg, würde seyn zugemuthet 
worden, trenn er die Vollendung und den Abdruc dieses Werkes erlebet 
hätte. Einem Manne, ter in Schlesien geboren, ter eine fo ansehnliche 
Reihe ven Jahren durchlebet, ter alle feine Amtsjahre in ter Hauptstadt 
dieses Landes erfirllet, ter eine fo vieljáhrige Crfahrung vom kirchlichen 
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Borrede.

Zuftande desselben erlanget, würde es leicht geworden seyn, die Leser mit 
einer solchen Materie zu unterhalten, die ihre Aufmnerksamkeit verdienet 
und feinem gantzen Eharacter wirdig gewesen. In dieses Feld, in wel- 

chem ic noc zu wenig Bekanntschaft babe, darf ic mic nicht wagen, 
fontem muß es bey einem Sat bewenden lafsen, ter mit ter in tiefem 
Wercke vorgetragenen Historien in einer allgemeinen Verdindung srehet. 
Und das wird ter seyn, daß ter Begrif von derFreyheit ter Religion 
überhaupt, besonders aber ter christlichen Religion ganz eigen sey.

©er Unterschied zwischen ter herrschenden und gedrckten Religion 
is ziemlic aít und sehr bekannt; aber er machet ter menschlichen Natur 
so wenig Ehre als ter Wahrheit, und es foíten sic alle diejenigen dessel- 
ben gant beschmt enthalten, die sic des Befehls des grofsen Apostels 
Petrus erinnern, den er den Cebrem ter christlichen Neligion gegeben, 
(ich aller Herrschaft über das Volc zu enthalten ; worunter diejenige die 
unerlaubteste, ja auc die unertráglicste ist, wenn ein Mensc entweder 
ohne Erkántnis, otěr wider befere Erkántniß eine Religion íiben, oder 
tágu gezwungen werben sol. Dieses hatte Petrus ganz gewiß von feinem 
HErrn und Heilande Jefu Christo gelernet, und als ein treuer Diener 
undNachfolgerdefselben war er auch verpflichtet, andernchrislichenLeh- 
vern des Evangelii solches einzuschrfen, und dadurc einen höchs nach- 
theiligen und schimpflichen Vorwurf von feiner Religion abzuwenden.

Gewisz, wenn wir das Verhalten insers Heilandes, der das hch- 
steund volkemmenste Muster her Christen is, aufmerksam betrachten, 
©werben wir vieles finden, das uns uberzeugen fan, er ser niegesons 
neu gewesen, weber selbs jemand zu zwingen, noch auch feinen Aposteln 
Erlaubniß ober Anweisung baju zu geben. Dieser höchste Lehrer ber 
Menschen trug die allerbesten und heiligsten Lehren vor, und er bestátig- 
te fie durc Zeichen und Wunder, Iu keinem einzigen gaił aber that er 
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Vorrede.

den menschlichen Gemithern irgend einigen 3wang an, sondern feine 
meprialigen Erflárungen waren so abgefasset : So mir jemand will 
nachfolgen; so jemand 5« mir kommen will; so jemand wil thun 
den Willen des, ber mich gesandt hat u. s w. Lauter Jusdricke, die 
uns davon überführen kömen, daß die Menschenauc bey der besten eeh- 
re ihreSreyheit haben, und zu den schönsten Wahrheiten nicht gezwungen 
werben feiten. Es tommt aber in dem Leben unfern Heilandes eine Be- 
jebenbeit vor, die uns feinen Sinn, aud) in Ansehung übelgesinnter Leus 

te, noc deutlicher vor Tugen legen kan. Er reisete einstens durc die 
Gränzeder Samariter, und da diese merkten, daß er nac Jerusalem 
gehen weite, so verfügten fié ihm bie Ausnahmne. Seine junger geries 
then barúber in eine grosse Entristung und baten umErlaubniß, daß sie 
Durften Seuer vom Himmel über diese undankbaren Menschen fallen íaf 
fen. Jesus aber bestraste ihren Eifer mit ber fünften Borstellung : W s 
set ibr nicht, wes Gcistes Rinder ihr seyd: Des Mienschen Sohn is 

nicht gekommen, dic Beclen der menschen zu verberben sondern 
zu erhalten. Luc. 3,54. S0 wol bas* gütige und verfebonenbe Verhalten 
Jesu, als auch bei Grund davon verdienet unsere Aufmerksamfeit.

•
Gs ist zuförders offenbar, daß die Samariter ber groben Verbre- 

chen wider bie Religion schuldig waren, die man ^mi) und Spaltung 
nennet. Sie waren Schisma ici, indem fïe auf dem Berge Garizim eis 
nen Tempel erbauet batten, wo fte einen abgesonderten Gottesdiens hiel- 
ten, nachdem fié bert Tempel zu Jerusalem biefen pri vilegirten und am 
torisirten Ort verlassen hatten, den GDtt durc aufserordentliche Merk* 
mníc unterschieden und dazu bestimmet batte, um alba die Anbetung ber 
Jsraelíten anzunehmen, dene: er auch zu dem Ende befohlen, baß fte 
sic zu gewissen Zeiten aus allen Gegenden des Landes daselbs einfinden 
solten. eíc waren überbiet wirkliche Ketzer unb Götzendiener, die in 
groben unb um bie Seligfeit bringenden Jrrthümern steckten, bie die An- 
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Bvrrede.

betung ihrer Gten mit der Anbetung des wahren GDttes auf eine hip 
geheure Art vermengeten, 2Kôn. 17,33. und von denen Jesus selbs ges 
saget / daß sie nicht wüsten, was sie anbeteten. Joh. 4,22. Die Versin- ' 
digung dieser Leute wurde zum andern auc des wegen sehr groß, weil sie 
nicht einen feiner Apostel betraf, daf fié dem die Aufnahme verfaßten; 
sondern es war Jesus selbst, wider ben fie sic versmndigten, und dis zwar 
aus dem Grunde, weil er natí) Jerusalem zu gehen willens war; eine 
Beleidigung, welche die Ehre GDttes verlebte/ und sic an dem ausdrit 
lichsten Besehl GDttes vergrif. Dazu komt drittene, daß die Er- 
laubnis, um welche die Apestel baten, so beschaffen war, daß dies der 
Ketzerey und Spaltung schuldige Samariter von ihrem Unrecht wirrten 
haben überführet werben können. Denn die Apoftel traten nicht barům 
Anfuchung, daß ihnen erlaubet würbe, die Stabt in ben Brad zu ste- 
tfen, unb die Samariter in ihren Raufern zu verbrennen; sondern nur 
um die Erlaubnis hielten sie an, GDtt bitten zudůrfen, bag er Seuer 
vom Himmel über diese Gottlosen fallen liesse, um bič Ehre seines Soh- 
nes zu rchen. Unb wenn ihnen Jesus dazu Erlaubnis gegeben hatte, 
so wúrbe es ein sicheres Mittel gewesen seyn, die Samariter Curth eine 
vom Himmel unmittelbar kommende Nache zu über zeugen, bag GOtt 
an ihrem falschen Gottesdiens einen Ubscheu hätte, unb daß derjenige 
ein von GOtt gesendeter Prophet sev, dessen Beleidigung auf eine so furch- 
terliche Art geahndet worben. Erweget man diese drey Umfřdnbe, fo 
solte man fas denken, die Apostel waren berechtiget gewesen, eine solche 
Bitte zu thun. Nichts destoweniger verwirft Jesus ihre Bitte mit Aeuses 

rung eines gerechten Unwillens; unb giebt dadurc zu erkennen, tag er 
nicht gesonnen sey, sic eines solchen Mittels zu bedienen, das fo wenig 
mit der menschlichen Sreyheit, als mit der Ehre bér göttlichen Werhei- 

ten bestehen könte.
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Vorrede.

Es hat aber auc user Heiland einen do weiten Grund von feinem 
werscbonenden und gitigen Verhalren angezeiget. Et versichert uns zus 
förderst, daßz die Zwangsmittel, die dem Menschen nicht gestatten, SDtt 
auf eine freywilligeArt zu Dienen, sic gar nicht zu seinemnEvangelio schi- 
cen. Wisset ihr ntebt, wes Gcistes Binder ihr seyd: 3hr habt, will 
Jefus sagen. Die Natur meiner Lehre und cures wichtigen Amtes nicht 
genugsam vor Augen. DieArt und Weise, wie ic Die Menschen unter« 
richte, und der Sinn, denic ihnen gerne einflössen und in ihnen wirren 
roill, ist von allem Zwange und Verfolgungssucht weit entfernet. Mein 

himmlischer Bater verlanget feine solche Anbeter, Die Dutch Gewalt dazu 
gezwungen werden, sondern solche Die ihm williglic Dienen. Unter 
Dem alten Testament wurden freylic diejenigen hart gestrafet, Die einen 
Propheren verwarfen. Der Kennzeichen und Merkmnale seiner göttlichen 
Sendung aufweifen tonte; und ein verachteter Prophet tonte Die göttli- 
che Ungnade und Fluc ankindigen 2 Kôn. n, 24. 3m neuen Testamen- 
te aber is es anders. Diejenigen, Die euren HErrn und Meister freuti- 
gen, werDen Der erste Gegenstand feiner Fürbitte seyn ; er befiehlet daher 
auc feinen Züngern, Daß fié mit eben diesem Sinne gewapnet seinCvan- 
gelium unter Den Menschen predigen feilen. Nac diesem Muster feilen 
auch alle Ehristen gebildet seyn, und fié sollen mit Denen, Die ihre Perso- 
nen verachten, oDer ihre Lchre verwerfen, nicht nach Der sirengenHaus- 
haltung des Gesetzes, sondern nach Der gelinden Haushaltung des Evan- 
gelii, nicht nach Dem Feuereifer Eli, sondern nach Dem Vordilde des 
sanftmüthigen und gütigen Mefsiä verfahren. Was zuweilen unter Dem 
Geset geschehen ist, das findet unter Dem Evangelio nicht mehr statt. 
Der weck dieses letztern ist. Daß Liebe, Friede und Gewogenheit auch 
gegen Die Seinde gewirtet werDen soll, und es foll niemand unter Dem 
Vorwand, Gotts Ehre zu befôrdern, sic an einem andern gewaltth- 
tig vergreiffen. Ef verweiset uns De? Heiland zweytens auf Den Zwec 
seiner Zutunft in Die Welt. Unser großer und anbetungswurdiger Heis 

c 3 land



Borrede.
T

land fam nicht in der Absicht das Leben der Menschen zu verderben, fön« 
dern es zu erhalten. Es solte durc ihn alles ungitige, unfreundliche 
und wilde Wesen abgethan, hingegen aber Glimpf, Gütigkeit, Mán- 

- gung und Sanftmuth wieder hergestellet werden. Diese allgemeine Abs 
Ju sicht hatte chne Zweifel Paulus vor Augen, als er im Briefe an Titum 

■ diese Vorstellung that: Wir waren weiland Unweise, Irrige, wir wan-
delten in Bosheit und Neid, und hasseten uns unter einander; als aber 
erfchieu dieSremndlichfeit ind Menschenliebe Ottes, da gieng eine gross 
Veränderimg in unferm Zustande vor, darunter gewiß diejenige mit ge- 
höret, Wfy die sidh sonf der Neligion halber gehasset, inEhristover- 

ar einiget, und durch das Band des Slaubens, der Liebe und der Hoffnung
verbunden wurden. Es folte durc ihn eine Religion eingefihret werden, 

• n die nicht nur die ewige Seligkeit der Menschen, sondern auc ihre duser-
liche Ruhe, Sicherhcit und Wohlsahrt befördern feite: eine Re- 
ligien, die keusc, friedfertig, voll Barmherzigfeit und guter grumte 
ist; eine Rdligion, fie ihren Sienern nicht gestattet jánf isc zu sern, fie 
sie vielmehr dazu-verpflichtet, gelinde zu seyn gegen jederman, unf auc 
die B8sen zu ertragen; eine Religion, fie uns verbindet, fié Schwachen 
im ©laufen aufzunehmen, unf gef ultig zu seyu gegen jederman. Aber 
diese Ausdrücke unf Vorschriften bewähren es zur Gnúge, daß man nies

* mand, wenn er auc wirf lieb mit irrigen Meimngen behaftet ist, hart 
fallen, noc vielweniger aber den, der bessereBekántnis besitzet, zwingen 
folle, derselben entgegen zuhandeln. Es is gang waß anders, wenn 
ein Mensc furch schädliche Lehren fié öffentliche Ruhe sröret, unf ans 
d ere zu Fried euerem zu machen suchet ; denn ein solcher würfe gestras 
fet ju werfen verdienen, wenn auch fein Evangelium in der Welt wäre 
geprediget worden.

So is demnac in der Lehre Jesu nichts enthalten, was dem Zwang 
nur einiger massen zum Vorschub f íenen könte. Es fan dieses aber noch 
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Borrede.
mehr durc eine Betrachtung über die Wimnderwerf e desselben bestátiget 
merden. Sin denselben war nicht nur nichts verderbliches zu finden, son- 
dern sie waren auc recht zur Wohífahr t der Menschen eingerichtet. W- 
rees ihm ja in den Sinn gekommen, dem Reiche der Warheit durc Se- 

- watthátigkeiten an ihren Feinden Plat zu machen, so wre er vor allen 
andern im Etande gewesen, durc Wunderwerke au Diejenigen fürc- 
terticheSchlge ju thun, die sic seiner Lehre so hartnáckig widersetten, 
die ihn einer Gemeinschast mit Dem 2celzebub beschuldigten, und Die in 
ihrer Widersvenstigfcit die Stuffe der Sünde erstiegen, die nimmermehr 
»er oben werden folte. Dem allen aber ungeachtet weite er lieber feine 
Religion durc Mittel ausbrciten, die Der Natur Der menschlichen Secle 
angemessen waren, und Die Menschen durc Seile Der Liebe zu sic ziehen, 
ats irgend einige Gewalt an Denen ausüben. Die sic derselben beyzutre- 
ten wegerten. Zwar hat man sic zu wiederhelten malen auf Die Wor te 
Jefir in einem bebauten Gleichmifse: nötbige sie herein 511 Fommen 1 ber 
gegen, und fte so angeschen, als ob derselbe Damit einen Beschl ertheilen 
wollen. Denen, welchen Daí Evangelium geprediget würde, den Willen 
Durch Zwangsmittel zu machen; man hat sic aber gewiß gar sehr geir- 
ret. Man findet in Dem Gleichniß vom grossen Abendmal nicht eine 
Spur, daß es Demjenigen, Der es zubereitet und dazu einladen fasseu, 
rnDen Sin gekommen. Die Geladenen mit duserlicher Gewalt zusame 
men ja treiben. Den in solchem Salle wirde er dieses Röthigen nicht 
einem einzigen Knechte, Davon Doch im Terte die Rede ist, sondern ei- 
ner ganten Bande aufgetragen haben. Denn was bonté cm einzeler 
Menfc durc Zwangemittel gegen viele ausrichten? UnddaunserHei- 
tand, wie wir bisher vrnem men haben, felbftbeme Gewalt vetúbet, d 
tau er wohl tey Dem anbefehlnen Röthigen nicht Die Absicht gehabt ha- 
ben, andern Dai zu tefehlen, was er selbf nie gethan, und wozu er mit 
unendlicher Axraft ausgerústet war. Ein solches Verfahren läuft wider 
bieNlatur des menschlichen Aillens. Denn Diefer ían eigentlich gar 1 icht
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gezwungen werden, so daß er sic dasjenige gerne gefallen liesse, das wis 
ter die Erkntniß des Verstandes und wider feine sonftigen Neigungen 
sireitet. Man pfleget sic zwar ófter^ des Ausdrucs zu bedienen, tag 
man einem wol den Willen machen wolle; allein dessen nicht zugedenken, 
daß Erempel genug vorhanden sind, ba Menschen ihren Willen so steif 
gemachet, daß sie auc der grösten Marter nicht gewichen, so is auch ges 
wisgenung, daß alles, was gezwungener Weise geschiehet, nurdusers 
lic geschiehet, und mit einem innerlichen Unwillen verbundenist; wo- 
durc sonderlic in ter Religion alles verwerflic gemattet Wirt, in web 
cher GOtt einen sreywilligen Geis verlanget.

Gehen mir nun weiter und sehen das Verhalten ter Apostel an, 
so werten wir finden, daß sie die Lehre und das Vorbild ihres höchsten 
HErrn allezeit vor Augen gehabt. Es waren au ihrer Zeit zuförders 
die Irthümer undKetzereyen fo gefährlich, als fié jemals nach ihrem Tos 
de gewesen seyn können, fo gefährlic, daß auc tic Auserwählten ba# 
durc verführet werten mögen. Paulus vergleichet sie mit reissenden 
Wölfen, die ter Heerde nicht verschonen, tie sic wider den Glauben auf, 
lehnen, verführischen Geistern Gehr geben, Lügen unt Heucheley mit 
einander vermengen würben. Petrus versichert tie Gldubigen, tag, 
wie unter den alten Jsraeli en salsche Propheten aufgestanden, also auc 
unter ihnen falsche Lehrer auftreten, verderbliche Secten einführen, unt 
den HErrn, ter sie erkaufet, verleugnen würden, u. f. w. Wen man 
tiefe unt dergleichen Vorstellungen liefet, fo folte man auch teuren, es 
würben die Apostel den Regierern ter Kirche in den kůnftigen Zeiten Bers 
schriften hinterlassen haben, mit was für Keulen fié tiefe Wdlfe todtschlas 
gen, unt mit was für scharfen Werkzeugen sie das Unf raut aus dem 
Acker ter Kirche ausrotten solten. Zumat wenn man bedentet, tag i> 
neu eine wunderthátige Kraft zur Ausbreitung ter Warheit unt Versies 
gelung ihres Berufes mitgetheilet worden; unt so leicht es Petro mar, 
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an dem Ananias und feinem Aeibe ein firchterliches Erempel zu statui, 
reib so leicht würde es ihnen allen gewesen seyn, so wol Den reissenden 
Aölsen ; als gleisnerischen Verführern auf die empfindlichste und srhref- 
hasteste Art zu begegnen, wenn es zur Erbauung und Ausbreitung Der 
Kirche nôthig gewesen. Sie waren mit Waffen ihrer Ritterschas vers 
sehen, aber es waren diese nicht fleischlich, sondern geistlic und mchtig 
vorGOtt zu zerstören die Höhen und Bevestigungen, die Děr Erkánt 
niß GDttes in Christo entgegen gestellet würben, und zu rächen den Un# 
gehorsam. Das Reic GDttes, welches sie predigten / bestund nicht in 
Worten allein, sondern auch in Der Krast; und fie batten ein Schwerdt 
des Geistes, mittels dessen fié die Widerspenstigen und Aergerlichen aus 
Den Gemeinden entfernen fönten. Wir finden aber fein einziges Erems 
pel, Dag fie einen Ketzer ober Verführer des Lebens beraubet htten. Al- 
les, was wir desfals von ihnen aufgezeichnet finden, bestehet in folgenden 
Sticken. Sie ermahneten die Christen, ves zu seyn in ihrem Glauben, 
am Bekánntnißz ihrer Hoffnung unverrúickt zu halten, und allen denen, 
die ihren Glauben bestritten, muthig zu widerstehen. Sie machten den 
Christen ein febr kenntliches Bild von falschen Lehrern unb Verführern, 
Damit sie sic vor denselben húten fónten. Sie erweckten bie Bischöffe 
unb Aeltesten, auf ftch selbs unb auf bie gante Heerde Sicht zu haben. 
Unb ob wir woí von Paulo lesen, daß er ben Symenaus unb Alleran- 

Der dem Satan übergeben, fo war es Doch Dabev nicht auf ihr zeitliches 
unD ewiges Verderben angesehen, sondern fïe foíten nur gezüichtiget wer# 
Den, um nicht mehr zu lstern. Paulus urtheilete, ba^ sie durc eine 
übernatürliche Züchtigung wúrben gebessert werben, unb bat Daher Den 
HErrn, daß er Dem Satan erlauben möchte, fie zur Strafe zu ziehen. 
Die Vollziehung dieses Urtheils aber überlief er dem HErrn. Wir wif 

fen nicht, ob es an diesen bevDen Mánnern vollzogen worben, aus dem 
ähnlichen Falle aber, Der in Den Briefen an Die Corinther vorkommt, 
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fönnen wir 7383338593936, daßz es ber solchen Zuchtígungen auf die Errettung
feiner Seele, nicht aber auf eine Uebergebung derselben in die Hnde Oeś 
Teufels angesehen gewesen. Nehmen wir nun alles zusammen, was wir 
desfals von den Apostelu, von ihrer Lehre und Verhalten wissen ; fo kôns 
neu wir darausgewiß versichert seyn, daß sie allen duferlichen Zwang und 
Gewalthtigkeit der Lehre, die sie predigten, für ungeziemend gehalten. 
Es tß auc gewiß ber chrisilichen Religion sehr rühmlich, daß sie nicht 
durc Gewalt ber Waffen, sondern durc Warheitsgrimnde und Ueber- 
zeugung in ber Welt ausgebreitet werden. Es is ihr rithmlic, daß sie 
gegen die Menshen allezeit gutig, liebreich und gelinde gewesen, unb den 
Irrenden mit einem sanftmüthigen Geiste zu recht geholfen. Unb da es 
eine ganz unstreitige Warheit ist, baß eine Eache durc das am leichte- 
sten erhalten, was ihr das erste Daseyn gegeben, unb was sic zu ihrer 
Natur unb Einr ichtung am besten schicket ; fo muß es ber christlichen RRe, 
ligion eben fo nachtheilig als schimpflic seyn, wenn sie, nachdem sie m 
ihrem ersten Anfange unb unter den großen Hindernissen sogútig unb ge- 
linde gewesen, sic durc Gewaltthátigkeiten erhalten soll. Es iß unbillig 
unb ungereimt, einen einzeln Sat mit ber Schrfe des Schwerdtes auf- 
zuzwingen, nachdem die gange Neligion durc gerabe entgegen stehence 
Mittel unter ben Menschen gepflanzet worden.

Wir muffen es ben erßen Jahrhunderten, die auf die Zeiten ber 
Apostel gefolget sind, zu einem wohlver dienten Ruhm nachsagen, baß in 
denselben die Christen unb ihre anfehnlichsten Lehrer vest über bem Sat 
gehalten, büß bie christliche Neligion niemand mit Gewalt auj gezwungen 
werden múse. ^5iß, sagt Certullianus, ein natürliches Recht, das 
folglic auch aßen gelaffen werden muß, denjenigen anzubeten, ben fie 
Lnbetens würdig finden. Es geziemet ber Religion nicht, sic jemand 
wider feinen Willen aufzudringen. Richt ber Zwang, sondern die Liebe 
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muß uns unter ihre Sahne bringen. C6 ist so gut, als ob mir alle Ne- 
ligion genommen wůrde, wenn man mir die freye Uebung ter meinigen 
untersaget, und wenn man mic zwingen will, Götter zu verehren, die 
mein Verstand und mein Herz nicht kennet. Wer kan mich, sagt La- 

ctantius, nôthigen, gottesdiensiliche Anbetung gegen den zu bezeigen, 
dem mein Herz zuwider ist, ober fie tem zu entziehen, den ic liebe und 
anbeten will? Scicktsichsauch, einem solche Handlungen abzuzwingen, 
die eine blosse Wirtung feiner Frevheit seyn sollen? Nicht durc Gewalt, 
sondern durc Warheiten, nicht durc Züchtigungen, sondern durc 
Gründe muß meinserz bestimmet werden, eine Religion zu glauben, zu 
lieben und zu bekenen. Es is ein unendlicher Unterschied zwischen Mar- 
tern und wahrer Gottseligkcit. DieReligion kan fo wenig mitdemZwan- 
ge aW die Gerechtigkeit mit ber Grausamkeit bestehen. Nichts is fo von 
ter Freyheit des Willens abhängig, als tie Neligion. Und wenn das 
Herzdesjenigen, ber sic für fie auch aufopfert, einen innerlichen Um 
willen wider sie heget, fo is feine gange Handlung verwerflich.

Es is hiebey merkwindig, daß tíe Kirchen Väter, wenn sie auf 
tiefen Punct kommen, fleh nicht selber auf dasVerhaltenChrisi und sei- 
ner Apostel beziehen ; welches zu einem Zeugniß dienet, tag sie solches als 
ein Muster ihres eigenen Verhaltens angesehen. Man findet bavon ben 
Erweis in den Schristen Silarii, Lactantii, Arnobii und anderer. 
Wir muffen, fagt ber erstere, das Unglik unserer Seiten beklagen, da 
viele, die Christi Neligion vertheidigen wollen, zum weltlichen Arm ihre 
Zuflucht nehmen. Was haben denn bie I postel für eine Macht zur Seis 
te gehabt, als sie das Evangelium in bér Welt predigten? Wer unter# 
stüzte fié beim, als sie bíe heidnische Welt aufforderten, ihre Götzen zu 
verlaffen, und dem wahren GDtt zu bienen? Waren sie wol des Schutzes 
ber ©reffen dieser Welt versichert, alé fié oft in Gefängnissen demHEren
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dieneten uind ihre Lieder sungen? Konte Paulus die Gemeinden Christi 
durc kavserliche Befehle zusammen treiben, da et selbs durc solche Be- 

fehle zur Strafe verdammet war? Wir können uns von denen, die ter 
Warheit zuwider sind, entfernen, aber verfolgen miiffen wir fie nicht wie 

die Heiden, die GDtt nicht kennen. Denn unser ©Ott liebet das gante 
menschliche Ge schlecht, er will tag sie alle selig werden, und zur Ertant- 
nis ter Warheit kommen feilen. Darum laß t er feinen Negen fallen ús 
her Gerechte und Ungerechte, und lsset feine Sonne scheinen über Böse 
tînt ©ute. Und eben deswegen feilen wir auch barmherzig seyn, wie un- 
ser Vater im Himmel barm her zig ist. Wer dem entgegen handelt, ter 
vertheid iget nicht Ehristi Religion, sondern er schndet sie. In hem Schreis 

ben des Athanasius an den Kayser Constantius stehet ein 3cugnis, das 
wohl wúrdig ist, angefhret zu werten. Es muß niemand in ter Relis 
gion gezwungen werten, eine Meinung anzunehmen. Denn es is sols 
ches ein unbetrüglicher Erweis, daß man zu seiner eigenen Sache fein gu- 
tes Vertrauen babe, und es is solches auc dem Verhalten Jesu zuwi- ‘ 
der, ter niemand gezwungen, fontern nur überzeuget hat. Die Waro 
beit is nie durc Waften, durc Schwerdter und durc Kriegsknechte, 
fontern durc Ueberzcugung und bey völliger Frevheit, nac feiner titff 
neu Erf dutniß zu Anteln, gelehret worben. Denn was f an das Setře* 
(fén der Waffen fürUleberzeugung wirken? Was für Sreyheit behält man, 
feine Vernuns gu braueben, wenn man im Weigerimngsfall nur Vers 
bannung undlodr gu erwarten hat? DurcGewaftthätigkeit an ben Ge, 
wissen erweisen die Air aner, daß ihreWBeisheit nicht göttlic, fontern fleisch, 

fi ser. Die andern Ketzer srhweigen wenigstens ftille, unb schámen sic, 
wenn man ihnen die Falschheit ihrer Grundsäze aufgedecket bat. Die 2. 

rianer aber, wenn sie weiter nicht fortkommen können, schreiten gu Ges 
waltthátigkeiten, zu Schlägen, gu Gefängnissen, unb beweisen eben da-
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tînt/ wie weit sie von der wahren Religion entfernet sind, bereit gant eigee 
wer Eharacter es ist, sic nur iberzeugender Gründe zu bedienen.

In der Rede, dieChrysostomus über das Gleichnis Jesi vomlin- 
haut auf Dem Acker gehalten, trift man solche Stellen an, die uns sehr 
deutlic belehren, wie er in tiefer Sache gesinnet gewesen. Die Diener 
des sausherrn und Eigenthümers massen sic nicht selbs tie Macht an, 
das Unf raut auszurotten, sondern sie melden es ihrem Herrn, und 
fragen aii/ ob er cs erlauden wolle/ daß sie es ausrotten dürsten. Die- 
fer aber giebt ihnen eine solche Antwort, die uns überführen fan, daß 
er Todesurtheile über ketzerische Menschen gntzlic verdammet. Mit ten 
Worten: Daß fhr nicht auch ten guten Waitzen verderbet, bat uns Je- 
sirs zu verfreßen gegeben, daß, wenn man wider Ketze gewaltthátig ver- 
fahren, entweder mehrere Heiligen in ihre Straffe eingeflechten, ober 
dadurc verhindert werben könne, daß die, fo noc ein Unfraut sind, ge- 
befsert werben. Er »erbietet uns nicht, den Kehern das Maul zu sto- 
pfen, ihrer Frechheit einen Zügel anzulegen, und ihre Verbindungen zu 
zerstören, aber tobten und aufrotten sollen wir sie nicht. Ihre Ketzerey 
können wir verabscheuen, aber an ihren Personen müissen wir uns nicht 
vergreiffen. Unser künstiger Nichter forbert nicht ihr Leben »on unfern 
Rauben; lafset uns daher auf unserer Hut seyn, daß wir ihre Personen 
weber baffen noch »erfolgen. Von gleicher Denkungsart war auch Au- 
gustinus, ber uns zugleich versichert, baß alle rechtschaffene Christen - 
mit ihm gleicher Meinung gewesen. Cresconius beschuldigte die Recht- 
gläubigen/ baß sie ihre Hnde mit dem Blute der Donatisten beflecket ht- 
ten. Alugustinus antwortet ihm: Daß fein Gläubiger es für erlaubt 
balte/ einen Ketzer zu tobten; und wenn einer sic verleiten lafse. Böses 
mit Bsem zu »orgelten, fo werbe solches »on ihnen einmuithig verdam- 
met. Wir haben einen Abscheu an denen, welche die Ketzer ihrer Guter 
berauben, in ber Pbsicht, baß sie sic zu unshalten folïcn. genes fo wd

3 als



, Borrede.

als dieses is bey allen Rechtschaffenen verhaßt, fîe untersagen es, und setzen 
sic auß allen Krsten darwider. Es is so ferne, daß wir eine solche 6 % 
waltthtigkeit für waß ruhmwirdiges halten folten, daß wir es vielmehr 
für was VW strasbares und infames halten.

Wir haben ausser Vem noc vier andere Briefe Augustini, čen 
124,158,160, Vie iVm ein rühmliches Dentmal stiften, daß er vomVer- 
solgungsgei ste frey gewesen. Er lehret darin. Vai man zwar an Ver Bes- 
serung Ver Kehzer arbeiten, me aber fié am Leben strafen müsse. Er tíh 
tet darin im Namen und um Ver Barmherzigkeit Jesu willen, Vai man 
sic aller Hrtigk eit gegen sie enthalten, und auc andere dazu zu terres 
gen fuchen solle, unV ein Nechtgldubiger múfie eher lieber selbs sterben, 
als sic mit Vem Blut eines Ker ters beflecken. Diese Jirditte that Au- 
gustinus für Vie Circumcellionen, fur Leute, Vie mit den Nechtgldubis 
gen gang barbarisc umgegangen waren; für Leute, Víc vor Ver Obrig- 
feit iberzeuget waren / Vai sie toderwůrdige Verbrechen begangen, für 
Víe er ater nur derwegen tat, weil sie Ketzer waren, und ihre Grausam- 
feit an zween christlichen Priestern veriibet hatten. Die Gründe, derer 
er sic bey Viefer Fürbitte bedienete, waren aus dem Innersten Ver christ- 
lichen Religion hergenommen. Wir wellen, fagt er, nicht als solche an- 
gesehen seyn, Víe das Gebot ihres Heilandes Jesu Christi vergessen, Víe 
Feinde zu lieben unV für sie zu bitten. Die Gesetze des Christenthums er- 
fordern es ton uns, gütig zu seyn, und Víe Früchte unserer Gütigkeit ú- 
beral auszubreiten. Sie fürchteten sic tor Vem Gericht Gottes des 
hümmlischen Vaters; ihr Gewissen wolle es ihnen nicht erlauben, Vai mit 
diesen bösen Menschen fo verfahren wíirVe, wie sie es verdienet hatten; 
man muffe den Jeindender Kirche Raum lassen, sic zu besinnen und 
Buse zu thun; und Va Víe Lehrer, interen Namen diese Firbitte geschas 
he, Diener GOttes wären. Víc für andere Krempel derGedultundSanst- 
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mut seyn msten, so wiirde ihr Eharacter durc das Blut ibrer Sein 
be bsfiedtet metbe"t

MBir wollen, um nicht zu weitlduffig au werden, nur noc dadzur 
Erluterungund Bestátigunganfiihren, was sic gegen das Ende des 
vierten Jahrhunderts mit den Driecillianern zugetragen hat und vomn 
Gulpitius Beverus aufgezeichnet worden. Zween Bischöffe f as gleie 

ches Namens meineten, bog der Ketzerey dieser Leute nicht leichter ein 
Ende gemachet werden fönte, als wenn fié mit Gewalt außgerottet wir- 
be. Sie wendeten sic also an einen weltlichen Richter, ben ie er sucbten, 
bog er fie in ferner ber ihm untergedenen (řtábte bulten möchte. Dar 
bey liessen fié es nicht, sondern brachten diese Sache vor ben "iarimus, 

ber von einem Theil ber f a yserlichen Armee als Dberhaupt war ertaunt 
wotden, und glaubten, das sie durc ben alles mit Stumpf und Stiel 
würden ausrotten fónnen, wodurch sie sich aber, wie Sulpitius saget, 
bet; allen Nechtgldubigen stinkend machten. Sonderlic aber betriibete 
sic ber fromme und redliche Bischof zu Tours, Martinus, garfehrborm 
ber. Er ermahnte ben Obsacius flehentlich, daß er von feiner harten 
Procedur wider dies teure abstehen foíte. Er bat ben {arimus, daß er 
ja feine Hnde mit bem Blute dieser irrenden Personen nicht beflecken 
möchte, und eswáregenung, bag fie, nacdemdieKircheihreIrthúmer 
erkannt, und verworsen, aus der Gemeinschast derselben ausgefchlossen 
blieben. Es tváře etwas gant unerhörtes, daß in einer blossen Religions- 
fache das Schwerdt gezicket werden solte. Und durc biefe Borstellung 
brachte es Martinus so weit, bag Marimus ihm versprach, feine Ges 
walt an ihnen zu verübet;. Allein bald nachher wurde er durc einige blut- 
durstige Bischofe, RufusundMagnuis, dahin vermocht, bog erdenpti, 
scillus nebs vielen andern, die semne Irthümer eingesogen hatten, hinrich- 
ten lies. Bulpitius sagt hiebey, es tvářen ben dieser Gelegenheit verschie- 
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dene des Lebens wurd ige Personen zu grossein Aergerniß getdtet worden. 
Dabey blieb es nict / sondern eben diese und noc andere Bischéffe brach, 
ten es beymarimus dahin, dasz er einige Tribunos nacO Spanien schick- 
te, Oie daselbs eine Znquisitien anstellen, Oie Ketzer aufsuchen, fie ihrer 
©uter und ihres Lebens berauben foítei»»

f r n hu ' ■ i ... E uniit

Wenn wir nun alles zusammen nehmen, was davon the Is hieran, 
geführet worden, theils anderweitig noc gefunden wird, nemlic, dases 
etwas heidnisches sey, einen Menschen um der Neligien willen zu drücken; 
daß nur ein Gottloser einem andern Oie Religion durc Strasen und Grau- 
samkeiten aufdringe; daß cs wider den Geis des Christenthums sircite, 
einen irrenden Menschen dem Tode zu ubergeben ; daß cs strafbarer seri 
einen Menschen zur Veränderung feiner Religion zu zingen, als wenn 
man selbs durc die Furcht jur Veränderung derselben hingerissen werde; 
daß dieser Zwang dem Sinne, Oer Lehre und dem Verhalten Jefu gera- 
Oe zuwider und ein deutlichesZeichen sey, daß man sic auf Oie Gûte und 
Gerechtigkeit seiner Sache nicht verlassen könne; daß diejenigen, Oie ein so 
unchristliches Verhalten billigen, oder über den Zornds gerechten GOttes 
wider sic erregen, der das vergosseneBlut von ihren Händen fordern wird, 

und Oafí sie als Friedens stdrer Oer Kirche angesehen werden müissen u.s. f. 
wenn man, sage ich, dieses alles erweget, so wird man daraus leicht ur- 
theilen können, daß von der ersten Grimndung der christlichen RReligion her 
die Annehmungund Bekántnis derselben fár etwas freyes angesehen, unO 
aller Zwang für was unchristliches geb alten worden.

Wie is es denn nunzugegangen, daszeingrofser Theil Oer duserlichen 
Christenheit diese Vorschrist, dieses Erempel Christi, feiner Apostel unO Oer 
ersten christlichen Lehrer dergestalt vergessen, als ob sie nie vorhandenge- 
wesen waren? Hievon können verschiedene Ursachen angeführet werden- 
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E3 gehöretdahinzufrders der falsche und mit Unverftand verbundene Ci- 
fer,auswelchemgrossenTheilsdashartexractamentherrührete,daßzEht i, 

‘ ftus feinen Jüngern verkůmndigte, und welches ihuen auc wi klic wieders 
fahren 9on dieser Glut ohne Licht sind gar bald solche Gemüither einge- 
tomnmenworden, denen man sons die Gnadenictabserechen wird. Denn 

defsennicht zu gedenken, das selbst Ehisti Jünger einen Ansatda veu duser- 
ten, alë sie Den Gamaritern ein Fcuer vom Himmel erbitten wolten, so 
findet manín denspterenZeitenmehr als einErempel, Daß SQtânnei; die 
sonst die Garheit lieben und ehren, in den falschen Wahnkommentönen, 

ats man dieselbe auc durch gewaltsame Art ausbreiten dirse, umdadurc 
dieChre GOttes mehr zu befördern. Wovonnur das Tempel des Hcil. 
2ernardus von Claiwaur angefüihret tvoř Den Darf, Der wol unleugtare 
Proben von chriftlicher Einsicht und Gesinnung in fernen Schristen abge- 
leget, Der ata auch eine Der vornehmsten Stüitzen des Verfolgungsgeistes 
gewesen. Es gehret ferner dahin Der unleugbare Verfall des wahren Ehris 
stenthums, woraus unzáhlige Uebel entstanden, darunter auch der Ver- 
folgungögeis gehöret. An Die Etelle Der richtigen Erfnntniß Gottes 
trat eine grobe Unwissenheit in göttlichen Dingen. Der Geis bei Ehris 
stenthums und Religion wurde durc Aberglauben undEerimonien ersti- 
cet und Die, fo andern mit bessern Krempe in htten verleuchten sellen, 
gaben große Aergernifse. Und das alles hatte seinen Einfluß n Die Stär- 
f ung des Verfolgungsgeistes. Je eingefchrnt ter, f zic ter und unrichti- 
ger die Erfnntniß Der Menschen if ; desto großer pfleget ibr Eigensinn, 
Nechthaberey undsartnckigkeit zu feyn, unter welchen bösen Eigenschaf 
ten in Religionssachen Den unschuldigsten Personen Die hrtestenKránfun 
gen wiederfahren tonnen, ja wirf lic wiedersahren sind. Je weniger fer- 
ner Die Menschen das rechtschaffene Wesen De Ehristenthume kennen, unD 
Dagegen Die Religion in Gebruchen, Cerimonien und dergleichen setzen, 
und denselben eine Verdiensilichkeit zuschreiben; desto barter fallen ie des

Schlesif Zirchen-Gesc. e nen.
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nen, tic sic tiefem Joc nicht unterwerfen wollen. Je mehr endlic auc 
bey einem lasterhaften Leben die userliche uchtung unter andern Menschen 
wegfällt; desto mehr ist man auf andere M ittel bedacht gewesen, diesen 
Abgang zu ersetzen, und desto unertrglicher is ter gute Wandel anderer 
Menschengeworden, terén Unterdrickung nicht anders ule durchZwang 
und gewaltthárige Versolgung möglic geschienen.

Es fónten leicht noch mehrere undnähereUkrsachenangezeiget werden, 
woher es gekommen, tag inantntie Frenheit, die Nr chrisil henNeli- 
gion so gar eigen ist, so betrübte Eingriffe gethan, und statt derselben, so 
zureden, eine Zwanggerechtigkeit eingeshret; der Raum aber verstat, 
tet solches nicht, und es fan hievon die schône Vorrede nachgelesen wer- 
den, die der fei. D. Baumgarten desBdakers Historie ter Inquisition 
vorgesetzet hat. Statt dessen sollen nur nec einige schdliche Folgen von 
dem angemastenNeligienszwangeangefhret werden, tte ven solcher Bes 
schaffenheit sind, daß sie wehl erwogen zu werden verdienen. Es fan zu- 
forders ter Zweck, den man zu haben wenigstens vorgiebt, dodurchgar 

nicht erreicht werden. Diejenigen, die an tiefem Zwange einen Wohl- 
gefallen haben, oder denselben gelegentlic ausuben, bekennen wenigftens 
tem Schein nach, daßz sie dadurc GDttes Ehre und ter Menschen Ses 
ligkeit suchten. Is das wahr, mit fén dieses geschehen ; so muffen die Men- 
schen auc dur c selchen Strang wirtlic gettselig gemachet werden. Was 
is denn aber wahre Religion und Gottseligkeit? Bestchet sie etwa darin, 
daßz man ein Credo nachbetet, oder einen untern Namen annimmt, oder 
ein Betänntniß unterschreibet i oder eine Cerimenie mitmachet? Jitdas 
die wahre Religion, so sichet sie wenigstens gant anders aus, als sie uní 
in ter heiligen Schr i ft vorgestelle t Worten. Dieser zu folge grímtet sie sic 
auf eine innerliche Uleberzeugung des Hertzens, otěr siekan das nicht seyn, 
was sie seyn soll, nemlic ein vernünftiger Gotterdienst. Nöm,12,1, Was

fan .
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fandím aber piezu Bwang mddusertiche Gewaltthátigkeit beytragen? 
Eie fMnen dieses unmôglic durc ihre eigene Krast ausrichten, weil die- 

ses fonii ein Erweiß sern winde, daß ein Mensc zwvey widersprechende 
Dingezu gleicher Zeit fürwabr und für unwahr halten f^ntc ; undeswúr- 
de eben fo teicht seyn, ein : Geist mit einem Seil zu binden, oder eine 
Stauer mit einem Syllogisme umzuwerffen, als den Verftand durc 
3wangsmitte zu überzeugen, daß ein Jerthum eine Warheit, oDer daß 
eine Warheit ein Irrthum sey. Man wird vielleicht sagen, daß dieses 
doc mittelbarer Weise ausgerichtet werden fóiite, fo ferne nemlic das 
Gemnüth durc Etrengigteiten aufmnerksam gemacht werden kônne, das 
Gev icht Der vorgehaltenen Grnde 5« erwegen. Ef is aber schwer zu be- 
greiffen, wie ein Mens von Der EtárckeeinesBewegungegrundes unter 
Den Streichen einer Geissel besser urtheilen könne; vielmehr is dis Der ge- 
radeWBeg zu einer grösseren Verhärtung des Gemüthes, eder es wird 

der Mensc dadurc zu einem clenden Heuchler gemachet. Besützet er nicht 
wahre Ausrichtigkeit und unerschrockene Standhastigkeit, fo wird er sein 
duserliches Betänntnisänderu, innerlich aber die vorigen Meinungen 
beykehalten.

Es tan alfo durc Swang und Strengigkeiten Der Zweck, Den man 
zu haben wenigstens vorgiebt, nicht erreichet werden. E6 kommt aber 
noch dazu, daß stattdessen grosser Schade, Unheil und Zerrüttung ges 
giftet wird. Man Darf Dier nur euien Blic thun auf Die Verbindunge n, 
in welchen Samilien, Birgerschaften, Stadte und Provintzen stehen fo 
wird man auc bald erkennen, was Der Swang in der Religion für Risse 
unter ihnen mache, unD was fir Verwüstungen dadurch angerichtet wer- 
Dm. Srankreic hat gewiß feinen bürgerlichen Schaden noc nicht ver- 
wunden, und wirD ihn auc in langer Zeit nicht verwinden, Den es von 
Dem angerathenen Religionszwange gchabt. Erst vor wenig Jahren kam

e 2 eine
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eine kurtze aber gewis lesenewirdige Schrift unter dem Titul heraus: 
Lettre d’un patriote fur la tolerance civile des Protcilans de France, & furies 

avantages qui en refulteroient pour le Royaume; und man kanfas versichern, 
daß Regenten, wenn sie tiefe Schrift lesen, durc ihre cigene und ihrer 
ťántcr bürgerliche Wohlfarth bewogen werden müssen, allen Zwang und 
Gewaltthátigkeit in ter Religion schlechterdings zu untersagen, und jege 
tichem ihrer Untertanen die Freyheit ter Religion zu lafsen. Unter ans 
tern schreibet ter Verfasser folgendes: “Der Hherr von Voltaire gar nur 
800000Menschen angegeben, die tes Neligionezwanges wegen auś grant* 
reichentwichen; htte er aber die Nachrichten in Hnden gehabt, die ic 
besitze / so würde er gefunden gaben, daß man ohne Uebertreibung ter 

Zahl ter Ausgetretenen auf zwo Millionen anfegen könne. Welc ein 
Verlus für ein Kônigreic, wie Franfreic ist? das selche Kriegeshcere 
auf den Beinen galten muß, tas so vieler Menschen auf den Meer en benôs 
thiget ist, tas feine auswártigen Colonien, wenn fie nicht zu Grunde ges 
gen foUen, bevlkern, und das nun viele ferner gesegnetesten Landsiriche 
aus Mangel an Arbeitern ungenutzt liegen lassen muß u f. w,

Ic setze nur noc hinzu, daß ter Strang sonderlich in ver chriftlis 
chen Religion in ter Solge ein recht unglückliches Mittel sey, ihre Aus- 
breitung zu verhindern. Man nehme einmal ten Gat als wahr an, den 
doc tein vernünftiger Mensc als wahr gelten lassen wird, nemlic, das 
in einigen Gegenden die christliche Religion unt tas reine Evangelium 
durc Zwangsmittel eingefihret worden; muß nicht daraus eine Hinde- 
rung in ter weitern Ausbreitung defselben entstehen? Denn weicher weis 
ser Negent, er sey nun ein Heide oder einMahomedaner, wird selche ree 
tiger in seinem Lande dulten, von welchen er weiß, taß dieses rin Gr und- 
faß ihrer Religion sey, taß, so bald die meisten unter dem Volfe getrom 
neu worden, aile irrige, unt unter denselben auc er selbst, entweder ro- 

sely.
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felyten merden, oder die hrtestenZwangsmnittelgewártigenmúissen? Wird 
ÉV sie nicht vielmehr beym ersten Eintritt in fein Land als Seinde beym 
Kopf nehmen lafsen, und sie blos um des einigen Satzes willen verurtheir 
len, wenn die andern auc noc so unschuldig laut ecen. Gesett ferner 
es sey cm Geset Der Natur, wie die Vertheid des Religionszwanges 
zuweilen vorgegeben haben, daß die wahre 9 Relig n durc Zwangemittel 
ausgebreitet werden m isse; so muß ja ein pahomedaner und ein heidnis 
scher Götzentnecht, (die alle voraussesen, daß ihreReligion dierechte sey,) 
eben dadurc im Gewissen sichberchtiget zu seynglauben, feinen Arm zur 
Vertheidigung feiner Religion zu rüsten, und die christliche Religion 3« 
vertilgen, wo er fié aur findet. Und so wird auf dem gangen Erdbeden 
ein immerwährender heiliger Krieg entstehen, und nichts als ein Wun- 

derwerf vom Himme wird die Triften ňUr eine fo über legene Macht 
siegreic machen können,

Ic schliesse diese Vorrede mit den Worten eines Mannes, der den 
Christen Den Werth Der gottesdienstlichen Sre vheit ans Herz geleget, und 

sie zum Beschlus fc angeredet £afíet uns auf unserer Hut seyn, Dag 
wir Die gottesdienttliche Freyheit nicht misbrauchen. Lasset uns wohleins 
gedenc seyn, dasz, wie Die besten Vorzüge denMishandlungen unterwor- 
fen sind, alfo auc Diefe Freyheit auf Muthwillen gezogen werden köme. 
Es is wahr, daß unser Gewissen unter keiner menschlichen Gerichtsbar- 

feit gebet; aber lasset uns nie vergessen, Dag wir vorGOtt nicht ohne Ge- 
sets sondern unter Dem Gesetze sind. Der Die Bergen forschet, Der fern 
net auc Die Aufrichtigkeit und Un partheilichteit unser er Wahrheitsliebe, 
ob wól Menschen Davon nicht urtheilen können. Lasset uns auf unserer 
Hut seyn. Damit wir nicht unsere Religionssrenheit zur Verschertzung 
Der guten Gelegenheiten anwenden, wenn wir uns entweder denselben chne 
Ursache entziehen, oDer denselben auf eine trage und tobte Art beywonen. , 

e 3 Das
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Das freyeste Bef ánntniß ter reinesten Religion auf ter Welt wird uni 
nichts helfen, trenu ei weiter nichts als ein Bekánntnis ist; und ter Eie 
fer um tie Srevheit, ter nec mit der Knechtschaft ter Sinde verbunden 
ist, ist weiter nicts, als ein natürlicher Stoltz, ter die Schuld des Men. 
fíften eher vergrossert als vermindert. Der HErr berahre un», daß nie- 
mant tie Wahrbeit vernerse oder sie in Ungerechtigkeit aufhalte; damit 
nicht eine Zeit fomme, ta wir uni wünschen möchten, tie Entschuldis 
gung derer zu haben, die denZwangund dessen Bitterkeiten erfahren ha- 
ben, und damit nicht ein Tag antreifte, an welchem wir mit Grauen 
auf tíe wiederholten Errettungen zuriicke seben, dafúir wir ihm öffentlic 
tauf en können. Geschrieben zu Breelau den 30 Merz 1768,

Friedric Eberhard Rambach, 
Ober Consstorialrat und Inspector der Kirchen 

und Schulen in Schlesien,
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$ 1

protestantische oder evangelische Kirche in Schlesien hat von An, 
fang ihrer Pflantzung an, in tiefem von ©Ott gesegneten fante, 
so lange die obersten Herzogen sic nicht Sffentlic protestantisc 
erkláret haben, fa|î immer ten traurigen Nahmen einer bekü 
merten und gedruckten Rirche geführet. Bie muflę es sic 
gefaílen lassen ten schlechten Titul Eccleliæprefla & tantum ex 

gratia tolerata anzunehmen, wie Herr Fiebiger in těm eingerissenen Lutherthum 
p. ï. unt andere mit ihm sagen ; und das mar eben so viet f als woltę man der- 
selben zu verstehen geben, daß sie heute hier, unt morgen anderewo seyn Fonte 
je nachdem es etwa die Umstande ter Zeit, unt tie Aufnohme ter hereschenden 
Religion erfordern würde.

§. x

Es is wohl allerdings wahr, tag es der protestantischen Kirche in Schles 
sien unter ter langen unt über 200 Sabre daurenden Negierung des glorwindig. 

sien
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sten Eezshauses Desterreic bey vielen hnldreichen Kysern gar sehr diet leiblicher 
ergangen, als ihren armen verfelgten und gedruckten Glaubenbrüdern n den 
ibrigen Theilen von Europa, nahmentlic aber im romischen Reiche, ta vie 
hufigen zu Negenspurg angebrachten Beschwerden an den Kag legen, wie sehr 
auc ofte nur ein freier niedriger Neichsstand in feinem gegen Schlesien gans 
Eleinen Gebiete die Mrotestirenden bedrnget und verfolget hat, gerate als wenn 
c8 in feiner Freyheit stunde, mit denselben nac feinem Belieben das Garaus zu 
spielen, und fié von einem Orte zu dem andern zu verjagen, welches Vie kláglis 
eben Acta und Facta beweisen Die gndigen hohen Regenten Desterreichs has 
řen bey ihrer weit grösseren Macht und Gewalt, Vie sie in ^ánten hatten, dennoc 
isrer unter Dero Schut lebenden protestantiichchlesischen Kirche gar viel meh- 

rere Toleranz, Gnade und Schut angedeihen lassen, als me Heine kichter im 
römischen Neiche gethan. Daher die protestantischen Schlesier den Rahmen 
umdantbarer Untertanen verdienen wirden, wenn sie dieses lugnen odergar 
vergessen wolten, das sey ferne von ter angesesten Feder des Autors dieser Schrist 
und von allen christiich-vernünftigen protestantischen Schlesiern!

§. 3.

Gleichwohl aber hat zuweilen, mit gnátiger Erlaubniß frey zu schreibeit.
Vic gar zu große Devotion und Ergebenheit dieses Durchlanchtigen Hauses vor 
dem tômischen Stuhl, Ver zur Reformation alleseit geneigten Geistlichkeit dessel- 
ben hier und da im Lande ziemlic freye Hnde gelassen, den armen Pro- 
testanten mancherley Druckungen zuzufüigen, und die darüber entstandene Kla- 
gen fint aledenn von Wien zu weit entfernt gewvesen, als daß man sie daselbs 
jedeental deutlic vernommen tînt denselben gehörig batte abhelfen řonnen. Wie 
denn ohnedies dieThrone ter Könige und Fürsen sic dergestalt bewahr t befinden.
taß die Wahrheit in ihrer einfachen Gestalt nicht leichte einen freyen Zutritt zu
denselben echalten kann, wenn sie nicht ers in einer geborgten Krachterscheinen
will, und man 6 zufrieden 5^75

Dies
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»
Diese Armerfung wird hi er gan; ohne Partheylichkeit beygefugt f und mußz daher 
auc eben so beurtheilet werden. Man darf nur zumBeweiß in dieser K irchen Ge. 
schichte lesen, wie e8 denMrotestanten unter denen sons glorwürdigen Kaysern Ser. 
dinandll. Ferdinand HI, undEeopold Lergangen ist, denn unter diesen Grosz. 
dater, Bater und Sohne, welche sons gerechte und gndigeNegenten waren, is 
gleichwohl derCpfer soweit gegangen, daß die grdsteAnzah! derprotestirendenKir- 
chen und Schulen in Schlesien, bind) Die fatale Reformation in ben^Ä Fursten- 
thümern imS. 1653 und 1654 verlohren worben; indem die gedrüickten Protestani
teti damals imsrieden den romischCatholischen Geisflichen etliche hundert Kirchen 

 

' ' i musten, welche ihnen doc im Kriege noc wann gelassen worden. �

§. IV,I
Wir wollen und konnen uns aber auc über solche böse Folgen eines et- 

was zu heftigen Neligion Epfers nicht zu febr wundern, denn wenn wir in 
diesen Opíegcí sehen, so entdecket fos eine jede herrschende Neligion einige le, 
cken an sich. Die herrschende Dieligion in einem Lande, fié beiße wie fïe wolle, hat 
immer eine Begierde, sic vor andern auszubreiten, unb einen Schritt voraus 
zu haben; fte verfangt, die anderen imLande sollen bie Beegel vor ihr streichen und 
Respect haben; unb alsdeimn laufen unter dem guten Scheine Juris & Con- 
fcientia & Honoris divini manche Druckungen mit cín, die man fúr fein Gewissen 
unb für die göttliche Ehre gerecht unb nothig angiebt, unb zu rechtfertigen sic be- 
mhet. Wenn nun enbl y bie herrschende Neligion gar den übeln Grundsat hes 
get: Man misse auc mit Gewalt bie Neligion fortpflanzen, welches ber bekante 
Sat ber romischen Kirche is, auc wenn gelinde Mittet nicht helfen weiten, müs- 
fe man burd) das Brack iium Seculare unb weltliche Obrigkeit Feuer, Schwerdt 
unb Galgen zu Hülfe nehmen; fo müissen bernât# ganz nothwendig die atmen 
Diß benten in einem kande sehr üble Folgen erfahren. Schreiten doc Sfterg 
auch fo gar bie Proteslirenden aus ihren Gránzen ber Billigkeit und Liebe, zumal 
in solchen kándern, wo ihre Religion auf dem Throne sirzet, ob fié gleich eigentlic

SchlesZirchen-Gesch. f dag
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das angefihrte bbse Principium nicht haben; was sollten denn nicht diejenigen 
versuchen, welche es haben und bffentlic bekennen, Vag sie dadurc Gott Vem 
höchsten Wesen und allen feinen Heiligen den angenehmsten Diens erweisen, auc 
hiermit solche Verdienste erlangen, welche viel beytragen könten, t>ag ihre Seelen 
nac dem Tode aus dem angegebenen Neinigungs Feuer, Vego eher zum An- 
schauen Gottes im ewigen Leben gelangen könten. Wer diesen Glauben hat, 
Vem mußz man viel hartes zu gute galten/ Venn wir würden ebenfals nicht anders 
verfahren, wenn wir von solchen Gedanken eingenommen tvářen.

s. V.
Nachdem nun aber der Tod des legen grossen Kysers aus Vem Hause 

Desterreich, Caroli VÍ, ím 3- 1740 vie fo sehr greffe Veränderung des Negi- 
ments in Schlesien nach sic gezogen, so bat die protestantische Kirche mit Able- 
gungder gerechten Trauer über denselben, auc ihr Neligions Trauerkleid, ic 
meyne ihren traurigen Nahmen, abgeleget. Denn sie will nicht mehr Ecclefia 
prefla & tantum tolerata, sondern libera griffen/ und die Druckungen und blosse 
Gnadenduldung feilen bey ihr nicht megr gelten, sondern fié milí sic Věr edelsten 
Frevheit zu erfreuen gaben. Die Ursache liegt amKage! Sie is nun zum ersten- 
mahl, fo alt sie nemlic in Schlesien is, unter einen solchen Herrn gekommen, 
dessen Majest sic Sffentlic jur Protestantischen Kirche bekennet, und von Vem 
sie nunmegro die edle Gewissens : erhalten, fo Vag sie unter Ven tgeuren 
Gnadenflügeln despreuszischen Adlers unV grossen Konigs Friederici II. vielbesser 
und sicherer gegen alle Verfolgungen bedeckt is, als fíe vor diesem einmahl eine fegr 
kurze Seit 1620 unter einem andern Friederico gewesen. Vén man aus lleberei, 
lung, zum Schaden der Protestirenden in Böhmen und Schlesien, aus einem 
Churfürsten in Pfals jur Wirde eines Konigs in Bohmen unV obersten Herzogs 
in Schlesien erhob, Ver aber endlic wenig behielt, und durc diesen Schwung 
nicht allein selbs zum Falle kam, sondern auch als ein fallender großer Baum viel 
Heinere neben sic zugleic niederschlug, die sic in 3ohmen gar nicht, in Schlesien

aber



Borber icht des Berfassers.

ňber langsam und mit Kummer und Noth haben aufrichten, und bis zu dem 
Erercitio ber protestantischen Neligion erhohlen tonnen«

s. 6. ‘M
O6 nun gleich die protesstirende K irche in Schlesien in Ansehung ihres ge- 

fronten Hauptes und souverainen Herzogs den grossen Titul Ecclefia dominan- 
tîs ober einer herrschenden Kirche führen fönte, wie in andern Lndern gewohn- 
lic is; soissdoc eben nicht Der Wille ihres liebreichen Monarchens. Derjenige, 
wer billig und vernünftig mit allen Nebenmenschen wegen des Gewissens handelu 
will, hat einen Abscheu vor diesem leicht verhaßszten stolzen Nahmen, und entölt 
sic desselben, fo lange es nicht die hdchste Noth und die fond leidenden Rechte bei 
wahren Kirche erfordern. Denn er flingt für b emüthige und sanftmuthige Nach- 
foíger des eben fo gesinnten Heylandes etwas zu hoch. Daher is die protestiren- 
de Ktirche in Schlesien sehr wohl zufrieden mit dem edlen und lngsgewünschten 
Nahmen Ecclefia libera, einer fiepen und unbedrngten Kirche • welcher ber 

. gnabige Souverain bie schwere Las abgenommen, und gleichsam zu ihren Bedrn- 
gern gesagt bat : lasset fie doc ein wenig mehr Naum neben euc haben, unb 
vertraget euch einander in ber Liebe! Diese fiepe K irche nun gönnet es ber anbern 
gan; gerne, baß fîe eben diesen Nahmen führet, unb fielet gar nicht scheel, wenn 
gleic ber Kon 3 fo gütig ist, unb ihnen na$ Gewissen gleiches Necht, Freyhei. 
ten unb Ehrenstellen allergnábigfl einrdumet; denn was is wohl scházbarer, als 
wenn man in einem Lande ruhig, friedlich, billig unb hoflic zusammen lebet, bei 
Gewissen verschonet, gleiche Lasten traget, Neid unb Misguns fliehet, im übrigen 
aber Gott bií Sache überlaßt? Wer fanu benn fo genau bie Ulrsachen entdecken, 
warum anbere sons vernümftige Menschen, wie »vir sind, dennoc gewisse Neli- 
gions: Wahrheiten gar nicht fo sonnenklar unb überzeugend einsehen unb fie da- 
für halten, wie wir? Die Sache gehört vor ben alwissenden Gott !

f 2 §. 7*
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• s. VH.
Da nun Gottlob die protestantische Kirche in Schlesien ihre völlige Freys 

heit geniesset, so wünschet sie zwar, nm allenandern im Lande, die sic zur rhs 
misc catholischen Neligion bekennen, in gutem Vernehmen und Freundschaft 
nac dem Willen Gottes und des Koniges zu leben, und die Glieder derselben 
vergessen gerne alle vormals erlittene und aus allzugrossem € pfer hergeflossene 
Drangsalen, ohne die geringste Rachbegierde im Herzen zu hegen; doc aber is 
auc ihr Wunsc dieser, daß ihre Gegenparthey sic wiederum liebreich, aufrich- 
tig und treulic in allen Handlungen bezeigen, den Verismen und vormals fas 
gemißbrauchten Dominatum und Oberherrschaft in der Neligion geduldig ver- 
schmerzen, sic darüber weiter nicht krnken, sondern die alte Wahrheit beden- 
bedenken mdge: omnium rerum viciflitudo; alle Dinge verndern sic mit der 
Zeit! Wie vortheichaft wäre es also für unfere Protestanten im fanbe, wenn sie 
sic an solcher für fîe sehr giinstigen Veränderung spiegelten, und die edleGe, 
wissens-Frepheit zu ihrem Nutzen an wendeten, ta itzo ter feuchter teé Wortes 
des Herrn auf dem Tische stehet, unt ohne «Sturme und Winde ungestort im Lan- 
bé leuchtet, damit durrc unfern Nisbrauc nicht etwan tie göttliche Gerechtigkeit 
jur nachtheiligen Aenderung gereizet werben möchte. Wer grob, boshaftig und 
undankbar an ben Tisc mit Gewalt slossen will, ber kan auch endlic wohl ben 
Tisc und feuchter gans und gar umstossen und anslöschen, in@insternis gerathen, 

und sic hernach lange vergebens, (wie unsere Vorfahren), nac neuem Lichte 
sehnen.

§. vín.

Damit nun dieses berhútet werbe, so muß ben Gliedern der protestan. 
tischen Gemeine im Lande wohl und ofterù eingeprget werben, wie groß die 
Gnade unt Wohlthat sep, so zufdrders ber Herr unser Gott, durc seine weise 
Negierung aller Leiche unb fánber auf Erden, und auch unser allergndigster 
KinigundHert, uns erwiesen haben, wodurc Wir ons aller Gewissens undVets 

folgungs.
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folgungs,Noth heraus gerissen worden. Dieses aber kann nicht lebhafter und mit 
grdsserem Eindruck geschehen, als durc die wahre Geschichte ter vorigen Zeiten, 
denn an das vergangene Hebel denkt man nur Vergnügen, weiles überstanden 
is, man erinnert sic desselben ohne Rache, denn man is ein Christ, aberauc 
zugleic mir vielem Danke gegen Gett und diejenigen, so er als Mittelspersonen 
der Befreyung hat brauchen wollen,

§. IX. a
Eben dieses is auc ter wahrhafte gute Endzwvec dieser Sammlung in 

der Kirchen Geschichte unsers vormals sehr bedrängten Landes. Es is dieselbe 
von dem Autore deswegen angestelt worden, damit seine Kinder und einige ande- 
re Angehdrige lesen möchten, was fi r ein UInterschied zwischen den Zeiten der ver- 
gangenen 70 Jahren seines kebens in der gettu c ten Kirche und denen itzigen ser, 
wo eine völlige Neligionefreiheit herrschet, und eben dieses is auch die Ursache ge 
wesen, warum fo viele Speciol a darin mit angeführt worden. Nachdem aber 
durc eine unvermuthete Gelegenheit und Vorsicllung einiger grossen Gönner, ter 
Antor endlic eingewilliget, daß dieselbe durc den Sffentlichen Druc auc andern 
Lesern möge mitgetheilet werden, fo werten auc alle tiefe Echrift zu kinem ans 
tern Endzwec als zum Danke und Lobe Gottes zu gebrauchen haben. Man hat 
in den vorigen Zeiten nicht nur wegen bér Religion vieles leiden müssen, sondern 
man mar auc genthiget sic gänz (title dabey zu verhalten, und weder mit viel 
Verantwortungen noc mit Sffentlichen Ä lagen und Beschwerden zu erscheinen; 
ia so gar die deutlichsten Facta der Verfolgung durften wohl im Lande reiner Pres 
se anvertiauet werden, wenn man fîe auc noc fo gelinde htte bekonnt machen 
wollen. Da mm aber in unsern Zeiten Gott die Sachen geändert, fo hat der 
Autor kein Bedenken getragen, sic dieser Frepheit nzlich zu bedienen und, da 
es noc von niemandem geschehen ist, die Bahn damit zu brechen, damit vielleicht 
ondere, fo noc mehr erfohren oder gesammlet htten, zur Nacfolge und 33er1 
besserung dieses historishen Werkes angereizt weiden möchten. Der Autor hat

f 3 die
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die oftmals harten und unbilligen Facta der Druckung und Verfolgung mit aller 
Bescheidenheit anfüihren müssen, fo wie es einem wahren Gescichtschreiber ges 
bithret, er hat aber dabey auc nicht ermangeln konnen , die Fehler feiner eignen 
Parthey in der protestirenden Kirche, da wo sie ndthig gewesen, zu bekennen.

§. io»

Der Autor gestehet gerne, daß er wenig von feinen eigenen Meditationen 
und Urtheilen bier beygefiget habe, welches ihm auc alle billige Leser zu gute hal- 
ten werden. Denn ein Geschichtschreiber is sons nichts schuldig, als die Bege- 
benheiten, fo sic zugetragen, deutlich, ordentlic und wahrhaftig zu erzählen. 
Wenn es die Not erfordert, zu beweisen, und das llrtheil aledenn andern zu über» 
lassen. Dieses hat er gethan : Die Liebe ju den historischen Wissenschaften und 
Antiquitten hat ihn von Iugend auf geti ieben, in feinem Vaterlande viele Ma- 
nuscripte. Documente, Monumente, Kirchen-Bücher, Raths-Bücher in Stad- 
ten, Ddrfern und adelichen Höfen durchzulesen, und das nützliche davon heraus 
zuziehen, mit demCheatro, Kuropo, Curo, Schicfusio, 5enelio, 
Siebigero, Buckisc Sank io und andern schlesischen Geschichrschreibern zu ver- 
gleichen, und in eine solche Sammlung zu bringen, in welcher ohne Weitläuf- 
tigkeit viele Specialia vorkommen, woju sonderlic ein altes Manusript eines 
vor 80 Jahren verstorbenen fleiszigen schlesischen Predigers viel beygetragen, fo 
dem Autorí von einem grossen Gönner geliehen worVen, nebs noc einem andern 
vor 90 Jahren in Glogau aufgezeichneten nüihlichen Beytrage. Der Autor is al- 
o auf vielen bekannten und unbekanten historischen Feldern gleichsam herumge- 
gangen, hat viel Blumen auf denselben abgebrochen, und in dieser Sammlung 
zusammen gebunden, welche er den Le fern mit kiebe úbergiebt, sic Varan nac 
hrem Gefallen zu vergnügen. KteineChrbegierde noc and) Eigennut hat ihn da- 
zuangereitzet, Venn er würde seichte denken, wenn er glaubte, daß dieSamm- 
lung Ver Geschichte aus anveren Büchern, Uhrkunden und eigenen Anmerkungen 
oder Gedächtnisz, Ver Weg ju grosser Ehre wäre. Es is alfo nichte mehr übrig 
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diesetBorrede beyzufúigen, als nur zu zeigen, was für eineOrdmung unbCin 
Heilung in dieser schlesischen Kt irchen- Geschichte der protestirenden Gemeinen von 

Anfang bis zu Ende beobachtet worden sey.

s. XL

Wenn man den Zustand der evangelischen Neligion und Kirche in Schle- 
sien ordentlic beschreiben und unter suchen will, so müssen die, so es unterneß- 
men, billig von der ersten christlichen Bekehrung des ganzen Landes den Anfang 
machen, hernac alle folgende Secula durchgehen, und allezeit das vornehmste 
so man in alten und neuen Documenten , lhrkunden und Monumenten geschrie- 
ben oder gedruckt antrift, in solcher Zeitordnung und Verdindung anmerken- 
WBenn wir solches in Schlesien thun, so wird sichs zeigen, daß der Autor mit 
Grunde in tiefem Werke acht greffe Abschnitte oder Zeitvernderungen zu mo" 
chen, sic gendthiget gesehen habe, welche grosse Vernderungen sonderlic Scle. 
sien allein, zuweilen aber auc andere Lnber mit betroffen, unb zu neuen Capis 
Mn ober Abtheilungen ter Geschichte Anlaß gegeben. In einem Abschnitt st 
immer mehr als in dem andern vorgefallen, unt ton unfern Vorfahren in und 
ausser Landes aufgezeichnet roorben, mit ungegrúnbeten Muthmassungen muß 
man sic tabey nicht lange aufhalten, ober etwas hinzusehzen, es mag nun viel 
ober wenig bekannt seyn. Weil nun unsere Alten in ben ersten Zeitabtheilungen 
lange nicht fo tief als in ben leszten aufgeschrieben , ober weil auc burd) Krieg 
und Brand viel alteNachric ten verloren gegangen.fo hat man auc in biefem Werke 
fparfam fepn muffen; wo man aber in ben andern ein mehreres gefunden daselbs 
hat man auch bem gen igten Leser mehr mitgetheilet, jedoc ton allen nur das vor- 
nehmste. Denn was roùrbe sons für eine allzugrosse Samlung ton etlichen Bů- 
chern und Theilen angewachsen fepn, wenn man ton allen Stabten und Oertern 
in Schlesien die Specialia ihrer Neformation unb Vernderung in Neligionsum- 
flauten htte beybringen wollen ? Dieses mag an jedem Orte ein daselbs wohnen- 
ter Gelehrter thun, unb sic um feine Stabt bekümmern, wie bereit viele in

Schle,
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Schlesieil solche Specialnachrichten von manchen Stabten aufgezeichnet und durc 
denDruc pub liciret haben, woraus auc der Autor manches in diesem Werke am 
9eführt hat.

§. XII.
. Der erste Abschnitt fanât sic demnac mit dem Anfange der christlis 

chen Religion in Schlesien an, und dieser is wohl freylic ber rmste, und mm 
- Theil in feinen Nachrichten etwas ungewiß; jedoc dieses alles ohne Schuld 

des Autoris, benn hier hilft fein Fleiß und Forschen, ein mehrercs zu erfahren 
ober gründlic zu beweisen. Man hat vor ber verderblichen tartarisc en Unruhe 
undlandesverwistung in Schlesien wenig aufgeschrieben, und wo es auc gesche- 
hen, ba is es doc burd; diesen Krieg verloren gegangen, fo baß gar wenig in 
einigen ElSstern, (bcren damals aud; noc wenige im Lande waren) von allem 
übrig geblieben. In biefer Periode sahe es um bie gründlichen evangelischen 
Wahcheiten eben fo bunfel in Schlesien aus, wie faß in allen Lndern; doc 
fante ber Herr gleichwoh! bie Seinen, benn wer damals in bei Welt gegen bie 
gewdhnlichen kehren und Gebruche ber romischen Kirche sic gar zu deutlic und 
widersprechend erflárte, ber empfing bald den feuerwindigen Ketzernahmen zum 
Lohne, wie ie Albingenser und Waldenser in Frankreich, Italien und England 
erfahren haben, solchen Leuthen legte man bald durc Kreutzpredigen wiber sie 
und anbere gewaltsame Mittel das Handwerk. Dieser Abschnitt gehet bis auf 
Ioh.Hußi Zeiten 1415. .

§. XIII.

Der zwcete Abschnitt fängt von Hussen an.
Zeit und folgende Jahre bie evangelischen Wahrheiten 

�

an vielen Orten, und
sonderlich in Böhmen und Schlesien, wie ein Licht, viel deutlicher würben, als 
man sie in vorigen Zeiten exkannt hatte, fofanbcn sic auc mehr öffentliche Beken. 
ner unb Anhnger. Die Unwissenheit und Finsterniß war nicht mehr fo sehr 
ollgemein; das alberne Wesen hôrte etwas qufbey verbesserten Acabemien unb

Wiser-
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93 issenschaften; und daher Fam es, daß man dem Haupt der Ktirche zu Nom und 
den Geistlichen nicht mehr alles ohne Prüfung glauben und annehmen wolte, 
obgleic dadurc die grdszten Unruhen entstunden; tiefer Abschnitt gehet bis auf 

die grosse Reformation Lutheri und Calvini 1715.

§, XIV.

Der dritte Abschnitt fängt von Luthero an, ta bít Finsterniß des 
menschlichen Verstandes vergieng, die unterdriickte Wahrheit der evangelischen über- 
allvon neuen in ihr vdlligeskicht ausbrach, und die Welt sic wunderte, wie esdoc 
möglic gewesen, daßz man von den alten apostolischen biblischen Sten htte ab- 
geben konnen, und so viele menschliche Satzungen und Orten eingeführt worden, 
die man als ein beschwerliches und unndthiges Joc nicht mehr tragen wolte. 
Dieser Ausbruc erfolgte auc in Schlesien zeitig, daher dieser Abschnitt gans 
weitlduftig ist, denn tao Evangelium wurde fas im ganzen Lande angenommen, 

eil aber auc bald allerley Misverstand im kande war, mit tíe Winde und 
Stirme ter Widersacher nebs mancherley Schwermereyen i n tante dieses kicht 
hindern und Kämpfen wolten , fo hat ter Autor zugleic derselbigen in diesem 
Werte beyldufig allezeit gedenken muffen, um zu zeigen, daßz GOtt dennoc feine 
Kirche erhalten habe. Dieses gehet bis zu der grossen 6ohmischen Unruhe, oter 
biszum Anfange des fo genannten 30jährigen Krieges in Deutschland unt Schle- 

sien 1618.

s. XV.

Der vierte Abschnitt fangt also von tiefer 6öhmischen Unruhe an, 
bain ta hat das Evangelium unt tíe protestirende Kitche in Schlesien durc den 
langen Strieg bi zum westphlischen Frieden sic in lauter Abwechselung befiin- 
den, eben fo wie im Kriege die Siege und das Glid abwechselten. Denn tíe 
Evangelischen predigten in tiefem Sabre in einer Ktirche, worinn im folgenten die 
Nömischcatholischen ihre Messe hielten, weil die karserlichen unt die Schweden . 
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sic einander ima Lande herumtrieben; eben so wechselte auc bet Sffentliche Got- 
tesdienst in den Ktirchen mit ihren Siegen ab, und e8 war also ein klglicher Zu- 
stand im Londe, der bis zum allgemeinen westphlischen Frieden fortdaurete. 
Das meiste Unglíc traf Schlesien, denn die Erbfürstenthümer würben in den 
©tábten mit Gewalt ber fayserlid n Soldaten jur catholischen Neligion genôthi- 
get, und bald nach dem 1648 gemachten Fr .eben wurden 1653 und 1654 alle noc 
übrige evangelische Kirchen und Schulen in denselben weggenommen,

§. XVI.

Der fünfte Abschnitt fngt vom allgemeinen westphálischen Frieden 
an und gehet bis zum Tode George Wilhelms, des letten Herzogô in Schiesien 
zu Liegnit, Prieg u.ib Wohlau. In diesem Abschnitte baten vollends bie alten 
Crbfürstenthümer Schlesiens die sehr grosse Veränderung ihres Kirchenstaats er» 
fahren, unb ben Nömischcatholischen mehr als 400 evangelische Kirchen abtres 
ten müßen, an beten ©tott sie nur drey neue grosfe Gnadenkirchen vordenStd 
ten Glogau t Schweidnis unb Jauer erbauen durften, so daß in allen diesen 
alten unmittelbaren Erbfiistenthíimern ben Evangelischen keine einzige Parochial- 
tirche gelassen, unb endlic auc alle Schulmeister t so sic noc hier unb bort ei- 
nige Jahre erhalten batten, vollendô verjaget wurden.

§. XVII

Der sechte Abfchnitt gehet vom Tode beè obengedachten lesten 
Her 3098, Gcorge Wilhelms an 1675. Denn durc fein Abstetben chne mnn- 
liche Erben, fielen feine dreyschdnen Schlesischen Jirstenthimerki gnit, Brieg 
und Wohlau mit allen ihren, mehr als 300 Ktirchen evangelischer Rel gien, Va- 
dílen unb ftiterthanenan dendamaligenrdmischen Kayser, Lcopoldum 1, unb 
in wenig Jahren fing ber wienerische Hof an, mit biefen neu ererbten Firsten- 
thümern eben so zu verfahren, als mit denen alten; das heißit: Ihre evans 
gelische Kirchyen und Schulen wegzunehmen mit die Evangelischen auf mancherley 
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23eise zu driicken, bis dieser wahrhaftig sehr bedrngte Zustand, Dey denen in 
pohlen und Sachsen glíicklichen Waffen des Könige in Schweden Caroli 12, 
sic cm wenig veránderte, weil dieser Herr Gelegenheit nahm, mit Dem Kayser 
Josepho i zu Atranstdt 1707 eine neue Convention zu schliessen, wodurc alle 
Gachen, fo wider den westphálischen Frieden in Schlesien zum Nachtheil Der 
Mrotestanten geschehen waren, abgestellet, die weggenommenen Kirchen in Den 
neuen Erbfürstenthümern zuwí gegeben, in Den alten aber sech neue grosseGna- 
dent treten und andere Frepheiten bestimmet worden.

§. XVIII.

Der siebente Albschnitt fängt von dieser Convention 1707011, weil sich zu 
tiefer Zeit Die protestantische getrckte Aude in Edlesien ein wenig ermite, 
Luft erlangte, und aus ihrer grossen Mattigkeit, ein wenig wieDer zu Kräften 
fam, als nemlít durc die schwedische Macht und nacdrückliche Intervention 
Carls 12 K. von Schweden, auc gndiges Nachgeben und BewilligungJosephi i 
Nom. Ktaysers, Die Protestirenden in Schlesien etwas mehr Frepheit an Ktirchen 
unD Schulen erlangten, welche ihnen auc nac frühem Absterben dieses Kavsers 
1711, dennoch sein glorwûrdiger Nachfolger Carolus 6 , fo viel an ihm gewesen, 
ruhig gelaffen, massen man Die unterlaufenden Druckungen nicht eben als fein 
Werk unD Willen anzusehen hat. Dieser mit gutem und bosem abwech-. 

selnde Zustand gehet bis zum Tode dieses Kaysers 1740, durc welchen hernac Der 
größte Theil von Schlesien einen neuen Souverain unD obersten Herzog an Dem 
allergndigsten itt ledenden Ktonig in Preussen, Friedric 2, glücklic erlanget/ 
unD aífo Die angenehmste Gewissensfreyheit hergestellet worden,

§. XIX.

Der achte und letzte Abschnitt, in welchem wir noc leben, gehet 
alfo 1740 an, nachdem durch koniglic preuszische Eroberung des Landes Schle- 
sien, nac etlichen blutigen Siegen, unter göttlichem Gnadenbeystande, das 
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oSllig freye Erercitium der protestirenden Neligion im Lande durc finît liche Be- 
fehle, und Erlaubung viclerKtirchen und Bethhäuser befesiiget worden; mithin 
sic der ganze Status Politicus und Ecclefiafticus im Lande vbllig gendert hat, 
woben mir Die göttliche Barmherzigkeit von ganzem Herzen preisen, und dem 
Könige und seinem Samen königlichen Hause Herl und Seegen winschen. Der 
HErr aller Herren erhalte seine protestantisc e Kirche, unb regiere alle ihreClies 
bei, daßz sie diese edle Frenheit niemals mißbrauchen, und zum Verlus derselben 
den göttlichen Jorn von neuem reißen. Weilaber m diesem letzten Abschnitt noc 
alle in frischem Andenken ist, und wir schon viele weitluftige historische Nach- 
richten von unfern itzigen Kirchenverfassuingen in Hánden haben, so hat bei Autor 
vorsetlic in demselben sic nur der Ktirze bedienen wollen.

i. ' -s. xx.

In dieser Zeitabtheilung und Ordnung hat der Autor fe n Werk abge- 
handelt und die Historie ber Kirchen vorgetragen; weil aber auc denen Lesern 
eines Buches angenehm is, den Sauptinnhalt der in cinem jeden Abschnitt 
vorkommenden Sachen und 9ersonen zu überlesen, welche hernac in denen Pas 
vagraphis vorkommen und erkläret werden, so hat man es vore nem jeden Abschnitt, 
bald vorn an den Inhalt aller Paragraphen mit kurzen Worten anegedruckt, 
damit die Leser den Ort bald finden konnen, wo die Sache vorgetragen wird, 
und diese kurzen Worte sind hernac in dem Werke selbs als Margina- 
lien an dem Rande eine leben Paragraphen wieder beygesetzt zulesen, damit das 
Auge des Lesers nicht lange suchen dürrfe i sondern sogleic beym Anblic die 
verlangte Sache ober historischen Facta antreffen môge, wovon er Nachricht 

einziehen will.
§. XXI.

Ohne Jrrthum und Fehler aber is noc kein bisforisches Werk in ber 
gelehrten Welt zum Vorscheingekommen; denn wir sind hoch alle bey unferer 
Wissenschaft, Gelchrsamkeit und Gedächtniß nur Menschen, die leicht irren and 
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fehlen Eönnen, ein chrlicher Mann irret aus Schiwachý eit / einBbser aber mit 
Sleis und mit Worsat. Vonllem Irrthum frey seyn, is einRefervatum divi­
num, be welchem das beste Buc in Der Welt, die heilige Schrist, sonderlic 
in historischen Umstnden genug zu thun hat, in solchem Eredite zu bleiben, wenn 
sic die so genannten starken, in Der That aber würklic schwachen Geister unter 
Den Gelehrten / an dieselbe gerne mit Gewalt und einigem Scheine reiben wollen. 
Wie solte Denn Der Autordenken, daß fein gegenwärtige Wert ohne Fehler und 
Grrthum geschrieben wäre, ober sichgleic möglic vorgesehen hat, vorSOtt, 
vor Der Welt und nach feinem Gewissen d Wahrheit zu schreiben, Daß fie ohne 
Zusat, Weglassiing des allernöthigsten , und ohne Beschimpfung unD Be* 
leidtgung anderer geiefen unD beurtheilet werben konte, E8 wirb auc demselben 
gar nicht entgegen seyn, wenn jemand Die historischen ober andere Sehler mit 
kiebe zeiget unD beweifet. Denn warum wollen wir doc unfern Nachkommen 
Durch Sffentlichen allgemeinen Druc mit vorsetzlichen ober erweiß lichen lnwahr . 
Reiten unb Irrthůmern betrugen, ba es uns itzo im Leben gar nicht angenehm isf, 
wenn wir dieses zuweilen in ben Schriften unserer Vorfahren sinden, unD nicht 
ollezeit Die rechte Wahrheit antreffen»

§. XXII,

Es is wahr, Dai Diejenigen, fo nicht jur protestantischen Ktirche gehdren, 
vielleicht manches, fo von Den Vorfahren geschehen, in diesem Werke eben fo 
gerne nicht allemahl lesen Durften, allein Der Autor hat ohnmôglic anders seiner 
Sache thun können,‘als nur mit Glimpf unD Wahrheit auc das harte zu schreis 
bin; bet> vielem hat er sic lange bedacht, ehe er es hingeschrieben, vieles, fo in 

anbern Autoribus noc hrter siehet, hat et hier geändert, unb wie vieles hat er 
gar weggeíaffen, bannt Die Gemiither nicht erbittert winrden, unb wenn es schon 
geschrieben war, wieder selbs onegestrichen. Er is aus Dem Geschlechte Derer, 
fo mit Der Bibel sleißig umgeben, unb weil in Der selben stehet: Der Sohn soll 
nicht tragen die Missethat des Vaters, fo sind wahrhaftig feine Gedanken, baß 
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niemand unter den itzo lebenden oder í ůnftigen protestantischen Schlesiern, einem 
einzigen dissentirenden Neben-Christen dasjenige anrechne ober jur Los lege, was 
unsere Vter und Vorfahren gegen einander gesehlet haben, wie man beim auc 
gar nicht alles rechtfertigen kan, was zuweilen die Protestanten in Schlesien 
vorgenommen, und an manchem Orte zu Druckungen und Verfolgungen Gelegen- 
heit gegeben, welches in dem Werke selbs auc frei) zu lesen ist. Man hat sichs 
münssen gefallen lassen, als ber gelehrte vortrefliche ^raíat in Breelau, Herr 
Jiebiger, in dem stark eingerissenen Lutherthum n Schlesien, (wie der Litel sei- 
ner im Lkande bekannten Schrift lautet) die Aufführung der Protestanten schlecht ge- 
nug beschrieben, und man kan nicht alles lugnen, derowegen wird ber Autor 
zu entschuldigen seyn, wenn er bey itziger Freyheit, auc die oft sehr gewaltsamen 
Mitkel, die Protestanten in Schlesien zu drücken und auszurotten, hat anführen 
müssen, so wie fié wahrhaftig sind.

§. XXIII

Bey Lesung dieser schlessschen evangelischen Kirchengeschichse wird man 
finden, daß an manchem Orte, sonderlic in den ersten Abschnitten unterschie, 
dene Nachrichten und Anführungen, aus andern Säubern und Auto ribus beyge. 
bracht worden sind, welche, dem ersten Ansehen nach, nicht eben bieder gehdrs 
ten; allein man wirb, in dem Zusammenhange unserer Landesgeschichte mit an* 
bern Säubern und Zeiten, bedenken konnen, baO die angeführten fremben Fa- 
íta unb Geschichte zu nötiger und guter Erläuterung unserer schlesischen Be 
gebenheiten bienen, ober doc zum wenigsten manchen Lesern gefallen werbei 
welche sons bon denselben nicht gar viel gelesen, wenn sie auch bon anbern mehr 
Gelehrten unb Belesenenals übrig angesehen würben, beren Urtheil man sic in 
Liebe n rb gefallen lassen, da ber Autor es selbs zugesiehet, daßz sieihm auc 
übrig wären.

§. XXIV.
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§. XXIV.
Weil aber nicht allein Gelehrte sondern auc Ungelehrte diese Nachrichten 

gerne lesen und verstehen diirften, so habe mic nac beyden tichten müßen. Denn ‘ 
denen Gelehrten habe ic oft die Lateinischen Originaldocumenta und uhrkunden 
ober Worte drucken lassen, damit iß den Gelehrten mehr als mit der deutschen 
Uebersetzung gedienet ; die Ungelehrten ober, fo der lateinischen Sprache nicht 
kundig find, wollen oft eben fo genou ben Inhalt wissen, weswegen auc diesen 

mit der deutschen Ulebersetzung gedienet wird,,

©er HErr unser GOtt lasse es ollen Lesern ohne Unterschied des Stan- 
des, Religion unb Wirden wohlgehen, und gebe uns Gnode, Barmhersie leit, 

Friede unb Segen! das wůnschet von Herzen ber Autor
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Iihalt 
des ersten 

der Schlesischen Kirchen Geschichte 
Dom Jahr 965 biè 1415; zu Hussens Zeit.

tenein, unb stiftet die erste Kirche in 
Schmogra, u. a. m.

§.11. Wie hernac dies neuen Bischofthú- 

mer sind dotiret unb eingerichtet wor- 

bon.
§. 12. Wie aud) von denselben ber Peters 

Pfennig und Tribut nac Rom gelic- 

fert worden.
§.13. ». der asle I iscof 

in Schiesiei zu Schmogra unb (eine 
ersten Nachfolger im Buschofthum.

.14. Die sernereCmrichtrng des Bischof- 

thums zu Ditschen und hernac) zu 
Arcelau in gifter Oidnung unb Ca- 

nonicaten.
§. 15. Die Cinrichfung des Gottesdienstes 

inSHlesien is anfânglic nac dem 
Gebrauc her römischen Kirche in Ita- 
lien von ben neuen itali ánischen Bischo- 
fen gemacht werden.

§. 16. Der Grund is also in Christo gelegt 
worden, durc bie Bibel unb Gottes 
Wort, bod; schon mit einigen Zusah 
von Menschen.

§.17. Welches etwan diese Zusatze gewesen, 
unb wie sie nac der Zeit immer vêts 

mehret worden.
§.18. Gonderlic bie allerneuesten Zusse 

zu ber chrislichen N eligion, welche bie 
Pretestation unb Trennung am mei- 

pen verursacht haben.
§.19. Wie es in Schlesien um bie ersten 

Kirchen unb Schulen beschafsen gewe- 
fěn, ob nur eine allein im Anfange, 
ober auc bald mehrere erbauet wor- 
bem 1

§ .1. Gie lIngewisheit feer Arten und 
— Wcise des GShzendienstes feer 

alten Schlesier.
§ .2. Die Bestimmung der Namen dieser 

Welker in diesen Gegenden vor und 
um Christi Geburt is ungewis.

§ . 3. Mangelhaft sind feie Beweise , daß - 
das Evangelium durc ben Aposief 
Andreas ben Formaten oder Schle-

• siern serverkumndiget worden.
$.4. Wahrscheinliche Muthmassung einer 

grossen Bekehrung weden nichtwider- 
legt, sondern angesuhrt.

§ . 5. Niemand kan einr all jeunei ic Bekeh- 
rung aller B5ker in ben ersten Jahr- 
hunderten beweisen, sondern nur viele 
Menschen anter allen Vlkern.

§ . 6. Und doc is diese erste Bet chrung 
wiederum durd) feie hendnischen Bolker 
verberbt, und bas Heydenthum von 

neuem eingeführet worden , burd; die 
Slaven und Wenden.

§ .7. Tie andere gewisse Bekehrung Schle- 
siens hat durc ordentliche M tteí gar 

wel geschehen knnen, aud; ohne Wun- 

feer.
§ -8. Der Weg dazu is die cristliche Mach- 

barschaft von dem schon bekchrtenBoh- 
men und Mhren gewesn.

§ .9. Diese grosse allgemeine Bekehrung 
Polens unb Echlesiens geschahe unter 
Miec lao 1 Herzog in Polen im Jahr 
965 in fernem ganjen íanbe.

§ .10. Johann 13. Paps zu Rom, rich- 
tet das Bekehr ngswerf unb denGet- 
tesdienst in Gchlesien burd; (einen Lega-

§. 20»



§ 120. Xuf was Art die Narochial : oder 

sarr-Kirchen in allen Orten sind ein- 
gerichtet, und wie sie sind erbauet 

worden.
§ .21. Welches in Schlesien die ersten ge- 

winsen Kirchen und Stiftungen gewe- 

sen von Petro Dano eder Dunino.
$.22. Eiqentlic ist das Firsiliche Eloster 
‘ Zeubus in Schlesien das lteste Stift, 

wegen feiner ersten Fundation unter 
Calimir, Hersog in Dolen, schon im 
Jahr 1050 vor die Benedictiner, 

und hernach vor die Cistercienser.
§. 23. Darauf sind noc ankere Elster und §. 38. Wie nac der itiH.cn schen Art unb 

Stiftungen gefolget, als Crebnis, Vorschrif das ineiste in Sclesien in

Geinrichau, ic.
§ . 24. Das Verbot der Ge silichen in 

Schießen , nicht in ben Ehestand zu 
treten, tví b scharf gehalten.

§ . 25. Einige Specialia von der Frommig- 
feit ber heiligen Fürstin Gedwig wer- 
ben angefuhret.

§ .26. Wie der Cartarn Einfal im Jahr 
124 t der schlesschen Kirche unb Lande 

sehr geschadet.

6. 27. Wobey bie unglubigen Preussen 
nebs ben Tartarn, dem lande Schle= 
ßen unb ber Kirche vom Jahr 1240 
bis 1260 gefährlich.

§.28. Doc hat dies Gefahr um das Jahr 

1249 etwas aufgehrt, als bte Preußs- 
sen auch bekebret worden.

$.29. Die alten geist lichen Orden in Schle- 

ßen.
$. 30. Dazu sind im 13ten Jahrhunderte 

die neuen Sranciscaner unb Domi- 
nicaner gefommen,

§ .31. Deren Verdienste unb Gebete hat 
man hufig mit Allmosen gesicht.

§ . 32. Der Dominicaner ab Inquisitoren 
ber Kehzer in allen Landen,

§.33. Durc mancherley lob in Schristen §.46. Moc mehr Specialia von ben Pre- 

von St. Srancisco angepriesen. ceszionen unb Gefangen dieser Gerfseler
§ ,34. Sie haben unterschiedene neue Arten 

und Aitue bey dem Getteedienste ein-

gefuhrt, Pater noster, Aosaríum, 
Zitanien.

§. 35. Wie bie Ppstliche Auteritt diese 
Orden in Schlesien befreyet, unb in 
Ansehen gebracht.

§.36. Die Berehrung ber Mutter Gottes, 

ber heiligen Jungfrau Maric farní 
Johannce bem Tdufer, ab Schutz- 
Patron Schlesiens, wird durc Ein- 

fuhrung neuer Hciligen nicht aufgeho- 
ben, sondern vermehret.

§.37. Warum Johannee ber Tufer 
ber erste Patron ScbUßen» sey.

den ersten Jahrhunderte beebachtet wor- 
den, wober der Synodue uh Gahr 1243 

a wegen ter grossen Saften berühmt wirb.
§.39. Ob diese Orden unb Gebruche in 

Schießen allezeit ohne Widerspruc ge 

wesen, ober aus der Bibe angefpro- 
chen worden sind.

§. 40. Das Widersprechen unb Protestiren 
iß immer gewesen , halb viel, bald we- 
nig unter ben Albingensern, Wal- 
densern, Wiclefiten, Piccerden.

§ .41. Diese leute haben zwar nicht in ah 
Um, doc in vielen Grund Wahrhei- 
ten Recht gehabt unb gelehret.

§ . 42. Ob sie auch in Schlesien sic einge- 
funden unb Anhang gemacht.

§ . 43. Dieses wird durc ein Edict Carl 
IV. in Bohmen 1376 erläutert.

§ . 44. WSobey her furse Inhalt der Wal 
denser und Wiclefiten Lehre, so viel 
hier nôthig, als Protestanten, ange- 
fuhrt w rb.

§ . 45. Ingleichen wirdkine Nachricht gege- 
ben vonden Slagellanten, oder Ge isse 
lern dieser Zeit 1340 in unsern Ge. 

genden.

oder Flagellanten bey ihren Buß-An 

dachten.
$. 47«
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Shalt.
§.47. Wie endlic dieses Flagellanten-We- 

fen wieder aufgehoret.
§.48. Die bisherige Hochachtung der Bi- 

schose und Geistlichen in Schlesien fängt 
an zufallen, theils durc eigene Schuld, 
theils durc neue husitische Lehr-S- 

te, noc vor Zussene Zciten.
§ .49. Manckerue, der breslauische Bischof 

hat viel Hndel mit Johann i. Ki 
nig in Bohmen, juin Nachtheil feiner 
Kirche.

§ .50. Wie auc mit der Stadt Breslau, 
die er vor Ketzcrisc ^aít, und Johann 
Schwenckfeld, den Kehzer-Inquisi- 
tor nac Schlesien ruft.

§ .51. Welcher zu Drag ermordet wird, 
woruber die Stadt Breslau sehr gros- 

fén Verdruß erfahren muß, und in bei. 
Bann kommt.

§ 52. Wie endlic die Gtadt Dreslau sic 
von demBanne wieder los gemacht habe.

§ . 53. Der Synodue zu Breslau unter 
i. Wenceelao, dem Bischof im Jahr 

1410 lßt einen Kehzer verbrennen.
§ . 54. Der Bischof XVenccelaue thut die 

Stadt Breslau in den Bann, und 

versohnet sic mit ihr bey Strafe einer 
greifen Kerzen.

§ .55. Die breslau ischen Bischfe sorgen 

auch vor gute Schulen im lande.
§ . 56. Vornemlic zu Breelau, Ziegnis 

und Slogau.
§ . 57. Ob die Surfît n in Schlesien vor 

Sussene Zeiten, samt anbern Politi- 

cie bér evangelischen Wahrheit geneigt 
gewesen.

§ . 58. Was bie Gedanken V' .1er in dem 

mittlern Stande von guten unb from- 
men Leuten, nac ihren Schristen zeigen.

§ .59. Warum man in biefen Zeiten gar 

schwer unb langsam in geistlichen Din- 
gen ein grosser Licht bekommen habe.

§ 60. Wie es damals mit dem Jure Da : 
trônants, ober K rchen tehn beschaf- 
fen gewesen sey.

§ . 61. Wenn die Firsten in Echlefien sic 
dessen angenommen, unb ihren %a- 

fallen dasselbe aufgetragen.
§ . 62. Einige Crempel alter Lehn-Briefe im 

Lande, in welchem von dem Kirchen- 

Lehne gar nichts gedacht wird.
§ . 63. Um welche Zeit bie Kirchen = tehne 

n ben Kauf- Briefen unsers Landes zu 

ers vorkommen.
§ .64. Nemlic zu ben Seifen Johannier. 

Knigs in Bohmen, nach ber Union 
mit Böhmen unb Schlesien.

§ .65. Wie der eingeschrnkteGebrauc bes 

Juris Patronatus der Wahrheit 
lange hinderlic gewesen.

§ . 66. Man ließ denen ÍMcief ober weltli- 
eben Personen Anfangs zu, gewisse Al- 
tar lehne an Altaristen zu vergeben.

§ .67. ©0 bald aber nur bat Jue Patros 

natus freyer in ben Hnden ber welt- 
lichen Herren war, ist auc die Wahrheit 
derProtestanten deutlicher ausgebroc m.

§ . 68. Zum Beschluß dieser Nachricht wird 

von ben zwo hohen Ritter-Orden in 
Schlesien etwas nothiges angeführt, 
unb zwar zuers von bin alten unter- 
gedrückten Cempel « Gerren.

§.69. Hernac von ben St Johanniter- 
ober Maltheser - Ritter n, wie solche 

bie verfallenen Guter ber Cenipels 
Zerren erhalten,

§ .70. Durc speciale Currenden undBre- 
via des romischen Papstes m Deut sch- 
lanb unb Schlesien.

§ .71. Daß alfo baß Gluc dieser beyden 
hohen Orden sehr vernderlic gewesen, 
indem ber eine gefallen, ber andere 

aber noc in hohem Ansehen lebet.

Der



Der erste Abschnitt.
Won ber Neligion ober Gottesdienste in Schlesien, vom
Anfange des christlichen Glaubens und ersten Bekehrung Oer C u 

wohner vom Jahr 965 bis auf die Beiten Johann Sussens 
im Jahr 1415.

$. 1
$ hat wol kein Volf oder Nation jemalé ber Welt gelebt, Ungerighet 

welches gar feine Art und WBeise eines öffentlichen Gottewdier -bonber Art 
stes ober Religion unter sic eingeführet htte ; sondern ir 
allen Landen hat man Ein ober mehrere göttliche Wesen, je-stet be alte 
doc mit unterschiedenen Arten ber Opfer und des Anrufe Schlesier, 
verehret. Daher hat man von den ltesten Einwoh iernSchle- 
siene eine gegründete Muthmassung, daß sie in ihrer heydni­

schen Finsterniß und Unglauben, ebenso, wie andere Volker, eine Weise desof- 
fentlichen Gottesdienstes unter sic vor nothig und gut * verden gehalten haben Aie- 
wól es feinen Geschicht-Schreiber unsers Landes möglic ist, dir fe Art d & Gottes- 
dienstes ber uralten Schlesier recht deutlic zu bestimmen, unb mit Gewisheit angu- 
zeigen, auf was Weise ber Gdhzendiens derselben geleistet worden.

win 23 §. 2.



6 Kircheit i Geschichte T Abschnitt,
4 * -pen

§.2. . 1
DieBestim- Dicse Sache gehort zwar eigentlic gar nicht zu unserm gegenwrtigen End- 

mungderNa- swec ; als welcher blos die christlic protestantische Neligion in Schlesien an« 
me" dieser, gchet, und also mit dem heydnischen Wesen nichts zu schaffen hat. Weil aber die
An (SeMNBEnnatürliche Verbindung unserer Gedanken und in die ltesten Zeiten zurúcke weiset, isi ebenfals um gerne zu wissen, aus welcher Art de Hcyde thums die schlesis he Bekeh rung 
ungewis. erfolget sey; ober, was man denn vorEhristi Geburt und kurz nac derselben in 

Schlesien göttlic verehrt habe, ehe die chrisliche Religion angenommen wor- 
den : ©o halte ic dafur, baß es in Ermangclung richtiger alter Urkunden nur zu 
Muthmasjungen, niemale aber ur Eestimmung einer völligen Gewisheit fonmen 
werbe. Denn, so wenig man mit Grunde sagen fan, welche Dôlke r vor und um 
Christi Geburt in Schlesien gewohret, wie sie geheissen, unb welche Derter be- 
bannt gewesen? Cben so wenig fan man auch bewcisen, was vor Götzen sie ge- 
glaubet unb verehret haben; noc weniger, ob sie in Kälbern ober Tempeln ihren 
dffentlichen Gotterdiens gehalten. UInbekannt is freylic wel ben Gelehrten nicht, 
was Juliue Casar, Cacituo, prolomeno, Strabo von ben Namen und Der- 
tern amaligen Çolker in ihren hisor schen unb geographischen Beschreibungen des 
alten Deuts blandee um bie Ober unb *lbe angemerket haben. Allein, alle 
biefe Nachrichten setzen doc keinen Leser in ben Stund, zu begreifen, ob in tem 
Strich Landes, der jetzo Schlesien heisset, dieSvevicr, Cuoden, Lvgier ober 
Sarmaten gewohnt haben. Šumal, ba biefe Schriftsteller nicht selbst in diesem 
Lande gelebet, fonbern mit dem Hdrensagen anderer zufrieden gewesen. Da nun 
liefe Nationen als solche beschrieben werben, bie von gar schlechten Sitten, unb 

usserlicher Mracht in ihrer Aufführung gewefen : co is zu mut massen, daß 
auc ihr Gotteodiens nicht gar zu viel zierli ches an sic gehabt; folglic in Schic* 
sien wól Feine nac rómischer unb g echischer Art tüchtig erbaute Gohen-Lein- 
pel gewefen Vielmehr is wahrscheinlic, baß ihre Elitäre unb Opfer « ©täte in b en 
kalbern unb auf ben Feldern zum Gdhzendiens unb Versammilung des Volks 
aufgerichtet worben, wie etwan bie můndlichen Ueberlieferungen (Fraditionen) 
der Alten in Schlesien, sonderlic im Gebürge behaupten wollen.

§. 3.
Mangelhast So wenig uns aber biefe historische Dunkelheit an unserm Vorh ben hindert; 

sinddiekeeiso angenehm wurde es Loch den Lesern seyn, wenn jemand mit guten Srunde aus 
fer bar.bas den Alterthümeen bér ersten Jahrkunderte nach Christi Geburt jcigen fônte, wie cs 
Tu ? bm in der schlesischen unb polnischen Gegend mit der christlichen Religion in ben ersten 
Aipoftel Ane beyden Jahrhunderten beschanfen gewefen. Denn bie Geschicht-Schreiber Der anger 
drecs ben führten Zeiten brauchen solche Worte von bér allgemeinen 9 redigt ded Evangeli 
Carmaten durc die Apostel und ihre unmittelbare Nachfolger n der christlichen Lehre, daß ober.(dle“man fost glauben feilte, es müsse der Schall derselben auch bis in die schlesuschen 
Hsidtwor.Gegenden gedrungen, und auc bey vielen nicht ohne Beyfall und Bekehrung ge- 
ben. wejen seyn. Man will sogar bit Narten bér Appstel unb ersten christlichen Lehrer 

dieser Lander wissen. Nemlich, der het ige Andreas foli unter den Scythen, Aus 
fén, unb Sarmatiern nac Christi Tode, unb sicgr eichen Auferstehung und Him- 
melfahrt baê Evangelium gepredigct, unb biefe Gegend befugt haben. Ic zweisle3 aber
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ober aar febr; baßz der Q3ene s zulänglic sev, welchen Gaguinue in seiner Schr ist
Sarmatic, Puropa aus dem Micata Papblagone hergen mmcn. Denn 
dieser Micatae hat lange nac der Zcit Des beiligen Andreae, nemlic erstim gten . 
Calhrhundert gelebet. M m findet folgende Worte von ihm aufg 3e ichnet : Sanctus 
AEDREASApofolusprædicavit Evangelium IEERIS, TA RIS, SAU- 
ROMATIS & SCYTHIS, d. t. řcr heilige Apostel Andrcas hot den Jberiern, 
Cauriern, Sarmatiern, und Scvthen das Evangeliui gepredigt Nefehr aber, 

es habe der heilige Andreae die Sarmatier belucht, so war doc diesee cine so weit- 
lauftige und in den polmsben und hungtarischen Grenzen lebende Nation, von 
der men cben nicht jagen fan, daß der Sclesisbe Landes: auc gowis an 
Dieser 9redigt des heiligen Andreas Autheil gehabt. Denn Die ©unten dieses 
grossen sarmctischen Volks sind schr ungewis, so, daß niemand genau Dí ‘ Jahre 
angeben fan, in welchem sie eigentlich ihren Sil in Schlesien genommen, unt fob 
ches bewehnet haben.

§. 4

Unterdesen mill ic auc nicht alle wahrscheinliche Muthmassimgen widerlegen, Nabrshen 
Die man au Den Schriften der ersten Jahrhunderte hernehmen will, zu beweisen, naruneen.tú 
Daß schon in denensclben (lange vor dergrossen Bekehrung im Jahr 965) eingeleglener angefans 
ter Anfang der Mflanzung Der christli hen Dicligion gemacht worden; weleer alEgenen Beket- 
hernac feinen langen Bestand gehabt. Immassen als in Den solgenden 4ten und rung werden 
sten Jabrhundert Die Wanderungen, oder das Eindringen fremder heyonischen nicht muersl 
Oolker und dadurc zuglcic verderbliche Kriege entstanden, die alten Cinwohner “St 
diesen Gegenden Durch die Slaven getodtet vder verjaget worden, welche neueinge, 3 
drungene ungläubige geifer Da? Christenthum zerstohret, unD ihre heydnische Greuel 
Dagegen eingeführt haben. Die guten Muthmass gen aber von angefangener 
Sflanzung Der christlichen Kirche in diesen Gegenden fênten etwan seyn : I) Aeil 
doc gewis ist. Daß sic die Apostel nac Ehristi Hin w elfahrt vermoge seines Befeh- 
in alle GBelt vert eilet, und weit unD breit auc in Europa das Evangelium gepre- 
diget haben. usebius setzet: a) Die heiligen Apostel und Junger amn sers 
Zeilandes sind Weh die ganze Welt zerstreuet worden. 2) Ferner ist hieber 

zu bedenken. Daß sie auc mit Frucht unD Nuhzen an allen Orten, wosie gewesen. 
Durch die beywohnende Kraft des heiligen Geistes gelehret haben, ob gleich dieeer 
Nutzen in einem Lande unD Orte immer großer und reichlic als indem anïern wird 
gesvuret worden seyn. DennUgnatiue, Bischof zu Antiochia, Der D Apostel zum 
theil selber gesehen unD gehöret hatte, schreibet in Dem Anfange det zten Jahrhunderts 
nach Ehristi Geburt von ihnen: b) Alle Vôlfer (nemlic nicht zwar alle. Doch 
aber viele von allen Nationen) haben Den christlichen (Bk ben angenom 
men, und alle Jungen haben Christum bekannt. 3) Auc Justinue mar? 
tyr in eben Dicfen 2ten Jahrhundert meldet: c) Die Apostel Jesu Christi sind

in
•) In Hiftor. Eeclef. ŁITI. Cap. I. Sancti Servatoris noftri ApoftoŇ et difcipuli per »rbtM

univ rfim difperf finit.
b) Ceinc Worte sinb biese: Omnts gentiles crediderunt, et owut lingua Chriftum con- 

f fla funt.
c) Im Dialogo cum Try phone Juďzo, sagt en Apoftoli Jefa Chrifti pradicarmt Evan- 

gelium in omni Tura habitabili; nec unum genus mortalium cit, five Grzcorumlive
Barbee
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in All” Hanče auegetangen zu predigen, wo nur mh nschen gewohnt, nicht 
eine Uation is auegenommen, der Griechen, oder darbaren, oder wilden 
Dôlker, die auc nur in Rütten wohnen, welche von einem Ort zum andern 
verserset worden. 4) Certullianus aber eklret sic noch deutlicher : Der Ma- 
me esu Christi, schreibt er d), herrschet suc in den Zndern, we die 
R8mer nickte zu befehlen haben unter Deutschen, Scythiern, und Sare 
matiern, und in vielen uns unbekannten entlegenen J nseln.

§. 5-
Eine allge: Bey dem allen aber kan man doc damit nicht behaupten , daß eben alle 

meint Bekeh-orovinzien und Gegenden dieser angedeuteten Nationen oDer Volker durc Das 
rang, aHer Evangelium in diesen ersten Jahrhunderten durchgehend $ zu Chrif bekehrt worden 
Seraen wren, sondern nur viele unter ihnen. Denn Origence, elcher ohngesehr im 
Jahrhunders Jahr 230 gelebt, klagt Darüber in diesen Worten : e) *e habe 1oc nicht alle 
ten unerweis. De itsche, Scythen, und Sarmatier ober barbarische Vôlker das Eval 
lich,wiewolei-gelizmmzulnglic angenommen, sondern man hasset und verfolgt die Chri- 
ne Belebrungsten unter ihnen. Als nun der Kayser Constantin der Grosse in dem ten Jahr-
Sen unter hundert die Gothen und Sarmaten ůberwunden, sois glaublich, daß er als ein 
«lien Werna-Tiger christlicher Herr auch an Die Mflanzung Der christlichen Kirche unter ihnen 

itt hat. wird gedacht haben, wie Carl der Grosse nac Der Zeit unter Den überwundenen 
Sachsen. Allein niemand kan deswegen beweisen oder richtig darthun, ob uni wi 
viel Schlesien von dieser bekehrenden göttlichen Gnade Damals genossen hab? 
Denn der Beweis is gar feiner, den einige gar zu Leichtgl ubige dah : nehmen wob 
len, weil man an manchen Orten in Schlesien in der Erde von Constantin Den 
Gt ossen, Můnzen gefunden, welche Durch sein Kriegsheer und Sold ten tr unser 
Land vielleicht gebracht worDen ; Von Den Můnzen aber auf Den Glaube 1 unD Reli- 
gion zu schliessen gebt wol nicht an, weil man von andern Leuren wo Geld anneh- 
men kan, von welchen man in Der Religion doc gan unterschieden ist

§. 6.
Wüder- Wenn nun aber auch alleß wahr und gewis bewiesen werden fônte, Dag in Den 

einführung ersten 4 Jahrhunderten nac Christi Geburt auc in Schlesien, eine grosse 21 ^abl 
es Heben’der damaligen Einwohner Durch einige Lchrer zur wahren Erkentniß Jesu € hristi 

feï "3..Wn kommen waren ; so is es Doch ohnstreitig wieder wahr, Daß dieses alles hernach Da. 
nb Wenden durc eingerissen worden, als im 5 ten und ten Jahrhundert Die obengedachte Dôlker- 

nach der vorrwandelungen in Europa erfolgten, Da D : Lander durc viele aus Asien unD Hors 
sedachten er-den tief in Deutschland, Frankreic unD Italien eindringende wilde barbarische nd 

unglus
Barbarorum, feu etiam aliorum, quocunque nomine etiam veniant, nc eorum quidem 
qui pro domibus plauftris utuntur, ac in tentoriis vitam paftoritiam agunt, inter quos 
nomen Jef crucifixi et fupplicationes non fiant.

d) Er schreibt in Libro adverfus Judos Cap. 7. Loca Romanis inaccella .Chrifto fubdits 
funt, Germanorum, Scytharum, Dacorum, Sarmatarum, &abditarummulrarumgen- 
tium & nationum, Infularum quoque nobis ignotarum, Loca in quibus omni bus Chri lh 
nomen régnât.

e) Iu feiner Homilia in Mattheum Tom I. operum Nondum omnes Germani, Barbari,
Scytha verbům Evangelii fufficienter audiverunt, sed populus Chrifti odio habetur.



I Abschit. der Protestanten in Schlesien. 9

fit qläubige Q38lfer überschwemmet und den ganzen Zustand in weltlichen und geistll-sten Vekeh- 
r Dingen dadurc zerrüttet und gendert wurde, welches turc die Gothen, rung, ber 

Zunen undDandalen, cruler und Slaven geschahe f). Diese heydnische Schteptet. 
oölker haben in der polnischen, böhmischen und schlesischen Gegend über die 

& istliche Religion also geherrschet, daß das alte blinde Hendenthum die Oberhand 
behalten ; Obgleic mitten in Deutschland die christliche Religion sic erhalten hat. 
Oc darf aus ber Kirchen Historie nicht ers anführen, wie grausam bie .n diesen . 
Gegenden herrschenden ungläubigen Slaven und Wenden die christliche Relig on 
verfolget und mit Feuer und Schwerdt sie möglic ausg etilget, daß also nach dieser 
Vertilgung der christlichen Kirche in Schlesien nac tilgen Jahrhunderten eine gans 
neue Bekehrung hat folgen müssen, von welcher in folgender Seit zu handeln. Die 
an unterschicdenen Orten in Schlesien ausgegrabenen Urnen oder Codten-Lopfe, in 
welchen die heydnischen Einwohner im Lande ihre nací) dem Tode verblau nten Ange- 
hörigen beerdiget haben, sind ein genugsamer Beweis, deß das Heydenthum alb er 
vor ber letzten B kehrung wol an allen Orten eingefuhret worden; von ber christli- * 
chen Neligion aber etliche hundert Sahre, nichts ju hören gewesen fei), bis Gott 
im Sahr 965 eine selige Sinnes-Aenderung in ben Herzen vorjunehmen den Anfang 
von neuem gemacht hat.

§. 7-
Diesen Anfang aber ber Gnaden i vollen Landes * Bekehrung suchet man Die anbere 

wol eben nicht durc ein unmittelbares göttliches Wunderwerk ju beweisen, wel- ttisseBoefehs 
ches m ben schlesischen Nachrichten gelesen wird, an an seinem Orte beruhen seng se 
mag. Vielmehr is es ganz glaublich, baß dieses grosse Werk auch durc bie Dr-orbentliche 
dentlichen Gnaden - des Hdchsten hat fônnen moglic gemacht werden, indem Mi tel. 
dieser allmächtige weise Negierer aller Dinge und Erhalter feiner Kirche auch in un# 
fern Tagen nicht eben Engel unb ausserordentliche underwerke nothig hat, sondern 
fromme unb gottselige Menschen zu Mittel : Personen brauchet, durc welche er bie 
Herzen anberer gewinnen unb verndern fan, wenn unb wie er selbsten will. Maß- 
kn wir in unfern Tagen bei) ber gesegneten heydnischen malabarischen Bekehrung 
durc bie koniglic danische Mißzionarios (ausgeschickte *rediger) davon úberzeuget 
sind, wobey niemand auf ausserordentliche Wunderwerke denket.

§ 8.
Der ordentliche Weg biefer Bekchrung Fan alfo mol bie Nachbarschaft gerne# Der Weg 

fen scyn, aus welcher mir den ersten Saamen ber christlichen Religion herholen, undbazu is wol 
uns leicht vorstellen konnen, wie er in ben Acker des schlesischen Landes ober viel-bie christliche 
mehr in bie Hersen seiner Einwohner sey gebracht worden. Nemlic : Es hatte -GGbars 
unser angrnzendes Böhmen 117 ihren und Zausznis schon vor mehr als 8e 958 men un.
Jahren im Jahr 895 bin chrislichen Glauben angenommen; in einer schon fo langen 9 a y en 
Seit maren bief, neubekehrten böhmischen Christen mit ben heydnischen Schlesiern undgewejen. 
Molen als nchste Nachbaren in Handel unb Wandel umgegangen ; Daher wird

schon,
f) Avagrius in feiner Kirchen Geschichte, Buc 4 Cap. 19.

Schlef. 2 rchen-GSesc. 9 
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schon, che die grose Bekehrung, durc des polnischen Her3og Miezielaus Creinpel, 
in Schlesien durchbrach, mancher schlesischer Einwohner, sonderlic an der ©rán|e, 
ta man tglic mit böhmischen Christen zuthun und zu reden hatte, mit guten Ges 
danken vor die christliche Religion erfüllet morten seyn. Denn in einem oder 29ah- 
ren werden eben mol nicht ganze Unter auf einmal bekehret, fontern es gehdret Zeit 
dazu. Man trgt in ter Nachbarschaft nach und nac bald was gutes, bald was 
schlimmes aus einem Lande in tav andere; wie Geld und Waaren, alfo auc Sitten, 
Gewohnheit und Glaubens- Meymungen; dahero V kein Zweifel, daß es nicht in 
Schlesie schon vor ter grossen Bekchrung heimliche Christen, gleichwie in Böhmen 
nac ter Bekchrung noc lange heimliche Heyden, solte gegeben haben.

• §. 9.
Die groffe Gleichwol aber is die allgemeine öffentliche Bekehrung und Glaubens-Be- 

gerebr"ntntniß zur christlichen Religion nicht eher als im Jahr 96 erfolget, in welchem 
aber ist unter Jahre sich der polnische und schlesische Herog Mieelcus i. ter auc fisko, und 
tieslaus i Mesiko, auciezielaue genennet wird, zu Gnesen in Molen mit vielen mag- 
Herzogin 'Pomaten taufen lassen g). Dieser Heryog tieslaus hatte sic mit Dambronike 
Len im.abr einer chrislichen Mrinceszin, Tochter BSoleelaus, des christlichen böhmischen Herzog, 
1nsancn) verl bet, indbey den Heyraths -Vertrage tiefe Bedingung ferner Taufe versprochen. 
Lanbe «folgt. Er hielt sein Wort; unt zum Beweis feiner Aufrichtigkeit befahl er in feinem ganzen 

tante, daß an allen Orten am 7 Mrs, als am Sonntage Harare im Jahr 965 alle 
Gd„en-Bi de mit Spott hinaus in ten Kot geschmisen, unt von ihren óertern, 
wo man fié Öffentlic verehret hatte, abgeworfen mürten ; tern, ob er gleic die 
Serzen teř Einwehner nicht bald alle intern Fonte, fo mořte er doc feinen öffent- 
lichen Goten-D ens in feinem ganjen Lande niemanden mehr verstatten. Um dicser 
Ursachen willen is von derselbigen Zeit an bis ju unfern Tagen tiefe Gewohnheit in 
Schlesien geblicben, tag die K nter in alten S)otfern unt St toten am Gonntage 
Hútarc tcu Tot anstreiben; Sie nehmen ein Stroh Bild, tragen es uber die 
©ráme, unt schmeissens in Koth, mit gezyierten Bumchen aber geben sie im Dorfe 
unter Freuden- oter auc Fasnachts-Liedern herum, unt sammlen eine fleine Qereh- 
rung. Den Lod austrei en aber heisset eigentlich nicht den Tod, (Den natilichen 
Lod,) fontern den Chod, (d.i. Deastrum,) oder das Götzenbild beschimpfen; denn 
Cod, Chod, Cheod, bedeutet nicht das Sterben, fontern das Bild, fo man ten 
Thod, Cheod, oter Gott genei met bát, oter ten grossen Göszen. Ob nun Mare, 
oter Jupiter, oder ein ander Gohze unt Teufels Bild, erneboc, ter Schlesier 

bgott gewesen sey; taê gehöret nicht zu meinem Vorhaben; Ungleichen, ob zu 
Reubue, oter auf dem oten-Berge, oter ü Geburge auf dem Slene-BSertte, 
grosse ©oheň Filter unt Versammlungen im Heydenthum gewesen sind, das mag 
“mer vergessen seyn weil mir taven, weder Gewisheit, noc Nutzen haben. 

ABa8 aber die schlesische Gewohnheit des Cod-Auetreibens im Lande, am Gonn- 
tage Latare anbetrist; fo erinnert man, daß solche Sitten ter Götzen Beschinipfun, 
gen auch an einigen andern Orten ter Christenheit gewohnlic gewesen, unt zum

Lheit

s) Wie DDittmers Ehrou ic. %. 4 und Dluglosue 9.2 e. 95 in gan tefaunten
- Umstinben Vie Sache anfůhren.
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Sheil noc sind ; 9ie ic denn finde, daß der gelehrte Meibomine im Gractat von
der rminsula, oder von Dem Gotzen-Bilde ter alten heydnischen Sachsen, an- 
führet: daß nac ter Zerstohrung ter hreburg, allwo sie gestanden , und von 

• Carl dem Grossen, ohngefehr im Jahr 772 zertöhret und nac 6 ildeebeim ge- 
führet worden, allwo tieft Jrmensauie noc m sehen ist, von Dem bekehrte Christen 
ser schimpflic tractirt worden; intern alle Jahre zum Andenken noc ein lcherliches 
^Ecrf.n mit Prügeln, von den Kuaben angeslellet werde; Ja, Die Canonici zu 
Zalberstadthtten eben diese Gevohnheit gehabt, an Rátare mit Mrügeln nac eis 
ner Caule zu werfen bis Der obenstchende Kegel herunter gefallen, welcher ten Gós 
tzen bedeut n sollen. Dieser Gebrauc aber sey endlich, weil durchs Werfen in ter 
Menge des Volks etlichemal lluglůck geschehen, abgeschaft worden, nac Luthers 
Neformati on h).

§. 10.

3ur Zeit tiefer öffentlichen grossen sblesisb « u d polnischen Bekchi ung,—bëctthvoses 
lebte Johann 13, Paps und oberster Bischof Der abendlndischen chrisilichen Kirche, testienf in 
in Rom. Derselbe sendete bald nac Verlangen des neubekehrten Herogs inEchlesienurta 
9olen und Ochlesien Micelaue i (eine Legaten oder Abgesandten den Cardinalter dem Paps 
Acgidius Cusculanue von Rom, nac Molen und Ochlesien. (Dtto i aber,otjnn 13 
ter Kayser, hatte fein Vergnügen an ficelcus, und half unter Der Bedingung 
feiner Bekehrung Die Heyrath mit ter christlichen böhmischen Princeßin stiften i). 
Der Mapsgabdem Abgesandten Cardinal Alegidiue auc Den ersten Geistlichen 
und Vierer von Rom zugleic mit nac Schlesien unt 9olen, samt ppstlicher 
Vollmacht, ten neuangehenden christlichen Gemeinen durc gute Einrichtungen 
unt nithigen UInterricht aufzuhelfen, welches eine ganzföbliche Sorgfalt dieses Pap- 
stes z nennen unt zu rühmen is Denndiesr Legatbat nac seiner Ankunst m 
Molen mit Bewilligung des neubekehrten. tieelaus, 9 Bishofthümer im_  
Reiche vor Polen aufgerichtet mit mit Eintunften gehorig verschen , famt Geistli- 
chen unt geifern in Kirchen mit Schulen. _ Unterliefen 9 Bischofthümern aber war 
taé z Snesen in Molen das vornehmste, und zum EErzbiscoftbum gemacht. In Dieerfe 
Den schlesischen ganten aber war Die erste bischöfliche Kirche, aus ter Zahl tiefer 91clessshe Ś" » 
neuen Rirchen, Die zu Schmogre, einen schlechten Dorfe, imNamslauischenKrepse, 8. 3" 
8 Meilen vpn Breslau, 3 Meilen von Delsse am $ lusse Weida gelegen. Denn da- angelegt, 
mals waren noc Feine rechte Stadte im ganzen gante Schlesien, aífo nußte man 
mit einem Dorfe zufrieden seyn, warum man aber eben dieses Dorf Schmogra, 
zur ersten Kirche erwhlet habe, davon is Die Ursache unt ter Stiftunge « Brief 
ganz unbekannt. Kur; Darauf im Jahr 979 bekchrte sic auc Die streitbare Na- 
tion der Junnen otěr Zungarn unter ihrem Konige Stephan zum christlichen
Glauben.

§. ii.

Der bekehrte Herog tieslaue i war auc fo christlich, daß er die Deci- Beschreibung 
mas fructuum, oder Cie Zchenden aller Früchte im gante, Die er sonst zu seiner fürs- und Einrich- 
lichen Tafel unt Cammer im ganzen Vante einzunehmen hatte, grosztentheils zumtungberneu- 

B 2 Unter"n"bhuner.

h) Meibom, de Irminfala, pag. 20. i) GoUaß. de Jur. Reg Bohem. Łib. f. cap. i.
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Unterhalt ter Geistlichen in diesen 9 Bischofthůmern wiedmete k). Doc is Fein 
einziger Stiftung : Brief mehr zu lesen, so gar, tag auch keine Abschriften mehr 
anjutreffen sind. Der Kayser Otto i. hat in wenig Jahren, nemlichim Jahr 
970 diese neuen Bischofthumer alle dem grossen Ersbischofthume Magdeburg un» 
tergeben, damit eine gute Ordnung gchalten wůrde 1 ). Es hatte zwar im Anfange 
ter Erbischof von th tyn; tiefe Bischoschumer zu feinen Kirchen-Sprengeln gezogen.
Allein, weil thayns zu weit entfernet war, tînt ter Kayser ein grosser Freund des 
Adalberte, Erbischof zu tagdeburg war, so unterwarf er alle Bischofthumer 
bis an tie Warthe demselben m). WBeil aber diese Einrichtung nicht bald anges 
nommen werden wolte, aus Ursachen, tie uné 150 nicht bekannt sind, so schickte 
nac einigen Jahren ter rom sche Maps Gregoriue 7. einen neuen Zegaten in 
Deutschland unt Polen, tiefe polnijchen Bischo chůmer und Kirchen Sachen besser 
einzurichten n). Das Breve deoMapstes, lautet unter andern: Der 23olce- 
laug Chrobry, Herzog in Polen unt Schlesien, werde vom Papste ermah- 
net, tag er Acht haben solle, tag die Bischofe in feinem Reiche unter einem rech- 
ten tetropolitano, oder Erbischose gehalten wůrden, tie Decreta unt Or 
dinationes wol beobachteten, unt nicht fr ey nac ihrem Cinne handelten, wie et 
denn auc in einem so gressen Deiche noch wenig Bischosthumer haně. (Illud 
nobis attendendum eft, quod Epifcopi Terræ veltra non habentes čertům 
Metropolitanæ Sedis locum, nec fub aliquo polito Magifterio hue & illuc, 
pro Tua quisque ordinatione vagantes, ultra régulas & Decreta Sancto- 
rum Patrům líben fint & abfoluti).

' , i
§. 12. r

Der Peters: Von tiefem Gregorius 7. nulten ohnedem tie Geschicht-Schreiber ferner 
Ptezngp""Zeiten , daß er sehr sorgfltig gewesen sey, die Einkunf ter Kirchen zu vermehren, 
geliefert. und überall es alfo einzurichten, damit auc tie ppstliche Sammer ihren Nuszen 

davon hÄte, unt weil schon in vorigen Zeiten ter jährliche Tribut, Peters-Pf ne 
nig genannt, von einigen Reichen nach Aiom war eingesendet worden, tie meisten 
aber denselben nicht entrichteten, fo hat er denselben von allen Königreichen unt 
Santen durc feine Legaten begehret, obgleich nicht alle ibn willig gegeben o). Der 
neubekehrte Herzog unt feine Edelleute, als neue liebe Cohne ter römischen Kirche, 
haben sic zum Beweis ihres Gehorsame willig finden lassen, aus Solen und 
Schlesien vor ein jedes Haupt ten Petero »Pfennig zu entrichten, welches eine in 
Schlesien ohnedem bekannte Sache ist, fo tag man noc in ten Muny- Śabineten 
einige von solchen Meters-fennigen nac ihrem Geprge wirklich fiden unt sehen 
Fan p).

$ 13.

k) Dług ofus L. i. Rerum F ohemic.
1) Wie Dittmarus Merleburg, in feiner Chronic. %. 2 tint» 4 ton (Dtto setzet.

in) Dittmarus nennet sic mit Namen, nemlic das Bischofthum zu Gnesen, Po- 
sen, Crulwic und Schmogra 2c.

n) Bmtus Tom. 3 Conciliorum, P. 3. pag. 303,
o) Vide Babmeri Jus Canon. Tom. 3.
P) Ditvardcek in Silefia Numilmatica.



I Abschit. ter Protestanten in Schlesient.

Se crfte Qi/of und Serrer in eclefic, meldhcr von Jobann 13- Pap %, suS5o9fees 

ous Italien ankam, und 17 Jahre in Scnogra im Ainte gelebet, und den df Bischof zu 
fenrli chen Gotteediens in eine Ordnung gebracht, hicß Godofredus, ein vornch-Schmogre.
mer Römer und Canenicus Ot. Maria Majeris in Nom, ein gelehrter Mann, Der 
mit Schulen und Künsten das Land glic lic zu tu achen sic benühete. Die erste 
Kirche zu Schmogra iß bald dem heiligen Johannes dem Tufergewiedmetwor* 
den, welcher auc Der Scur Patron des Landes, von der Zeit ar , geblieben. 
Sin übrigen hat dieser chrliche Mann zu Riner Zeit grosse Geduld haben müssen.
Denn es waren nicht allein im Lande noc viel Grosse, und Edelleute, auc andre 
Einwohner, dem Evangelio heimlic feind, und erweckten dem Bischofe mancherley 
Zerdruß, wie man leichte denken kan, ob ihn gleic der Herog tieel aute I. in 
seinem Amte schutzte, sondern cs maren auc in Der angrnzendenLausnigzischen 
Nachbarschaft die noc ungläubigen barten Wenden, gegen der Vliederlaußnir 
zu, welche sehr halestarrig waren, und vor andern die neubekehrten Schlesier hasse- 
ten, als Feinde des christlichen Namens q).

§t 14.
Die folgenden Bischofe, Urbanus, Clemene, Zuciliue, Zeonardue, Ci- FernereEine 

motheus, und Gieronymus, waren alle aus Staben. Das Bischofthum nahm richtung bes 
unter Ihnen zu. Denn im Jahr 1041; wurde dasselbe schon unter Leonardo, in Biichofthums 
das Städtchen Pitschen, im briegischen Furstenthum, endlich aber unter dem 19 Een 
Zieronymus garnac der Stadt Žoreclau, ňn Gahr 1952 verleget. Dahero undi« Breds 
auc tiefer Sironymus er Erste Bischof ist, fo in Breblau auf dem Dome be- lau. 
graben worden. Die grosse srhone Dom- Kirche ater zu St. Johann auf dem 
Thume ausserhalb Der Etadt Breslau, bat hernac B ischof Walther, im Jahr 
1148 fo schon und kostbar erbauet, und 22 Jahr darüber zugebracht; Er batte zu 
Zion in Frankreic studiret und bat die Eeremonien und Art des dffentlichen Gottess 
dienstes nach denGebruchen und Gewohnheiten bei sranzosischen Kirche zu Zion 
auch in Breclau eingeführt, auc zuers das Wapen Der 3 Lilien in dem breolaui- 
schen bischoflichen Signet gebraucht, welches feine Nachfolger beybehalten haben. 
Unter diesen ersten Bischöfen bat sonderlich Uirbanue, der Nachfolger des ersten 
Bischofs Godofredue den Ruhm, daß er als ein gelehrter Mann vom Papste
Benedictus 7. nac Schlesien geschickt worden, eine ordentliche Schule und Colle- 
gium Canonicorum einzurichten, und Decanum, Scholasticum, Cantorem 
Custodem in den Canonicaten zu (eben. Denn alle diese Coll gia und Thum- 
berren solten entweder Den Gotteedienst in Der Kirche nac Denen Canonibus und 
Regeln selber bestelien, ober als Scholastíci in Der Schule an Der Kirche fleißig die
Jugend unterweisen unD lehren.

§. 15.
Wenn wir also aus d eser historischen Anführung gewis genung versichert sind. Die Ct, 

daß Die ersten B schofe in Schlesien, in Den ersten hundert Jahren nac Der Bekeh-(SSt« 
rung aus Welschland unD von Rom gewesen, fo folget quc von selbsten, daßsieftesinEchles

B 3 nicht sien til Mb

Q) Wi !ichoviue %, i Eap. i bejeugen will, -
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ranglic nach nicht allein Den Gottesdiens und die dabey üblichen Gebruche nac der rômischen 
kemGiedrauch Kirche, so viel im Lande nur mglic war, eingerichtet haken, weil die rómische 
ber rmischenAirche als Mutter der neuen schlesischen Cochter anzusehen war, von welcher
£ "oon e Mutter die Tochter zu lernen, und sic ihr ahnl c zu machen schuldig war; sondern 
neuen italtenis c solget auch, daß diese ersten ehrlichen und treumevnenden berufenen Mfarrherrn 
schenBijchó- und Seclferger ihre alhier neubekehrten schlesischen ersten Christen und Zuhorer in 
fm gemacht Biropen und Schulen nichts anders haben lehren und unterweisen konnen und wol- 
morden. len, als wie fié es selber insgesamt in ihrer Jugend zu Rom gelernet batten, und

damals nac ihrer Ueberzeugung vor wahr und richtig, auc zur Erlangung Der 
Seligkeit vor alle Christen ndthig glaubten. Wi e man alfo damals in Nomt unD 
auf Den italienischen Canzeln ösfentlic lehrte, fo lehrten fte auch in Ochlesien zu 
Schmogrs, Ditschen und Vmeelau, und wo sic sons Gelegenbeit finden Éonten, 

. Die christliche Dcligion im Lande nac Vermögen treulic auszubreiten, wofur man 
ihnen noc allen Dank schuldig ist. Den Die Anfánger haben bey Anbauung 
eines wilden und wüsten Ackers allezeit viel grossere Muhe, als Die Nachkommen 
Den, wenn er schon milde und fruchtbar gemacht worden is. Auf einmal war es 
diesen ehrlichen teilten nicht möglich alles einzurichten, und sie werden sic manche 
schlaflose Nacht gemacht haben, wenn im Anfang noch so viel heydnische Blindheit, 
Unwisenheit und Harmáckigkeit, nebs eingewurselten aberglubischenesen, bey 
ihren Zuhdrern sic wird gefunden, und in allerley Lastern unD Gunden sic gezei 
get haben.

§. 16. •

DerGrund Also war nun GOtt Lob ! Der Anfang gemacht, unD Der Grund zum Christen- 
utdlouebrithum und Celigkeit Der schlesischen Einwohner gelegt; Denn man predigte Chris 
berburcbiestum Jesum mit seinem blutigen Leiden und Verdienste, unï berief sic auf Die 
Bibel und heilige Ochrist, unD Den geoffenbarten Willen Gottes in derselben, im Glauben 

ort Gottes, unD Leben. Ob aber Der Vortrag Der Glaubene : Lehren unD Lebens » Prlichs 
dochschonmitren nicht Damate schon mit einigem Jusat Der romischen Kirchen unD Eraditionen, 
einigemgusdt oder Menschen Sahzungen geschel en fep, Daran fan man wol nicht zweifcln. Denn 
£ „tun wem die Kirchen * Geschichte dieser Jahrhunderte bekannt ist. Der findet schon mans
ger was in Damaligen Zeiten vorgetragen unD vorgenommen worden. Dem man 

protestantischer Seite widerspr icht, und vor ùberflúßig unD irrig Mit. UnD 
war es alfo vol nicht möglich, daß nicht wuc in Der neuen schlesischen Kirche Die 
Lehrer aus Italien eben Darauf folten gedrungen, und ihren Zuhörern einen andern 
eBeg gewiesen haben, als Den fié selber von Jugend auf wußten unD giengen. 
Doch aber waren Diefe von Den Protestirenden, itzo verworfene Lehren undGebrdu- 
che zu derselbigenBeit noch nicht in solcher Anzahl unD mit solchen Zusätzen, wie nac 
Der Seit bis auf Die Rirchen-ersammlung zu Costnis, Der christlichen Neligion 
find beygefuget, unD endlic fo wol in dieser als auch in Der tridentinischen grossien 
Kirchen Versaminlung unter Bedrohung des Bannes unD Sluches allgemein u 
glauben unD zu thun anbefohlen worden.

Verfolg bed §- 17.
Worhergehen: An dem ist tol fein Bweifel, daß man nicht Damate schon in Schlesien Die
de a:von den geistliche Oberherrschaft ded , ömischen Papstce, als Dav Haupt Der christlichen Kirche, 
3udtem. geleh*
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ge lehret und geglaubet, die sonderbore Verehrung und Anrufung der heiligen Mutter 
Gottes Maria eingesch rfet, auc den Verdlensten und guten Werken, welche 
sonderlic an denen Geistlichen durc Stistungen bewiesen worden, schon feilt viele 
Krfte zu Erlangung der Seligkeit angerechnct, auc von dem Fegefeuer geredet ha- 

be. Aber die vielen Orden řer Monche tînt Nonnen, die vielen Clöster, die 
vielen Canonisirten, oder heilig * gesprechenen unt jur Verchrung ausgesetzten 
Heiligen und Bilder, die Ablasse, die Proeeszionen mit der Gostic, die durc 
hende Austheilung des Brodtes alleine im Abendmahl, ebneten Kelc dem Volke 
zu geben, das allgemeine Gesetze, daß fein Geistlicher im Chestande leben solte, und 
viele andere Dinge mehr, sind damals weder in Rom selbst, noc viel weniger in 
Schlesien bekannt gewesen; dahero auc niemals einige Protestanten sic würden 
gefunden haben, wenn nur nicht dieses alles nach ter Seit gar zu sehr übertrieben 
worden móre; massen kein allgemeiner Aufstand in ten Landern wurde erfolget seyn, 
wenn es so geblieben máře, wie es bey ter Mflanjung ter christlichen Religion war, 
obgleic immer einige gewesen sind, die damals schon einige Dinge als uberflüßig 
unt irrig angeschen haben, wovon die Kirchen : Geschichte aber Jahrhunderte uní 
Licht geben fan

§. 18.
Es Fan nicht bewiesen werden, daß man in Schlesien im Anfange ter Be- Die al 

kehrung das heilige Abendmnahl dem Volke nur unter einer Gestallt, das gesegnete nsuelten Be 
Brod, ohne ten Kelc gereicht habe ; tenn dieses is nicht eher als in ter Rirchen-HPislicen 
Dersammlung zu Costnis recht vest gesetzt worden. Die Lehre von ter Crane- Neligion 
substantiation, oder Derwandelung des Brodtes im heiligen Abendmabl,melche die 
wie auc von Heruntragung ter gesegneten unt in Christum selbs verwandelten Wr testation 
Zostie, die Anbetung derslben durc Kniebeugen unt Niederfallen, die Ablasver-und"re mans 
kundigungen unter Geldzahlung, tie mannigfaltigen Orden in ter Wenge Closter,"ruPe "t 
tie allgemeine Enthaltung aller Geistlichen vom Ehestande, unt noch mehr anderes, haben, 
is nac ter Zeit ers eingeführt worden, welches Durandus in feinem Buche HB " 
tionale genannt, unt aus demselben Cbemnitiue im Eramen Concilii Eriden- 
tini durc alle Secula wohl bewicsen hat, fo hieher eben nicht gehöret. Sm Sahr 
1200 im Concilio Zateranens, unter dem Haps Johenn is die Cranejub- 
Rantiation, Herumtragung ter Gostie samt Kniebcugung vor derselben, auch 
Alufbehaltung in ten SacramentJauseln in ter Kirche vestgesetzt, unt von Łen
Paps Gonor ius 3 im Jahr 1220 confirmiret worden. Sm Sahr 1311 hat Paps 
Clemene das Frenleichnamefes unt Herumtragen durc gam feyerliche Prověř 
fton befohlen; um das Jahr 1240 is zwar schon nur eine Gestalt im heil. Abend- 
mahl an vielen Čněn tem Volke gegeben worden, doc is es nicht allgemein gewe- 
fén, bis endlic 'm Sahr 1415 auf ter Kirchen * Versammlung ju Costnis das 
Kelch-Verbot in allen Landen erfolgte; welches aífo hernach alles auch in Schlesien 
geschehen, unt ni. ter Zeit zu Protestation unt Trennung Gelegenheit gegeben hat.

§. 19. • 4
Wir müssen aber wieder zu unserm Vorhaben kommen, weil wir feine Wie es in 

Streit-Schrift, fontem nur eine historische Nachricht teilen Lesern überliefern €sS ien um 
*t alfo oben qngefübret Worten, DP unter dem Fopofteoue tem esten Bilcpfesirchen und
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Echulen bes Die erste Kirche und bischöflicher Sit zu Schmogra erbauet, von da nac pít« 
schafsengeweschen, und endlic nac Breelauverleget worden sey. D5 man es nun in diesen 
feil. obnrL ersten Jahrhunderten dieser Bekchrung an der einigen grossen Kirche habe bewenden 
gealeoSe"lassen, oder ob, und wo man einige andere in dem ganzen Lande, auf öen Dors 
auc bald fern, gebauet habe, davon fan uns niemand Nachricht geben. Man fan sic aber 
mehrere er- kaum verstellen, daß man fas ein Jahrhundert nur in einer Kirche solte dffentlic ge- 
bauet worden, prediget buben, wohin die Leute im Lande von 30 und 40 gekommenwaren.

€6 werden nothwendig Die ersten Lchrer im Lande herum gezogen seyn , und als gu- 
te fleißige !Viszionarii und Arbeiter in Der Erndte des HErren Den Caamen des 
göttlichen Wortes auf anderen Dor fern ausgestreuct, und das arme Volk unter* 
wiesen haben; und warum folten nicht auc einige kleine Kirchen im Lande mit doju 
gehdrigen Schulen und Lchrern besetset worden seyn, ob man gleic itzo feine Nach- 
richten mehr Davon bat, wo dieselben gewesen, und wie sie erbauet worden, weil 
alles ton Schriften, so vor Dem tartarischen Einfall gemacht. Durch denselben 
untergegangen, und fast gar fein Document unD feyerliche Stiftung im Lande 
mehr übrig ist. Die auslandischen Schrisesteller aber bâton fülle schweigen.

§ 20.
Die Ein- - Die Kirchen-Erbauungen in Schlesien werben wol eben so wie in andern bes 

richt maper kehrten Landern, ton fahren zu Jahren geschchen seyn; Denn aus Der alten Mir« 
iii J 1 chen-Geschichte is bekannt. Daß im Anfange auf feinem Dorfe eigentlich eine Pa- 
cinmat, fon rochial- ober Pfarr Airche gewefen, sendern fic waren allein m Den Starten; 
dernnachund dahin mußten alfo Die Einwohner im Creyse, Der daju geschlagen wurDe, am Sonn« 
nac gesche- und Feyertage zum Gotteodienste unD zum Gebrauc Der Sacramenten kommen, 
hen, QBeil dieses aber mit Der Zcit vielen beschwerlic fiel, so wurDe Denn vielen vor eh- 

men unD reichen Edelleuten vom Fursten unD Den Bischöfen erlaubt, baß fié an ihre 
Schlösser unD Wehnungen Oratoria und Copellen, ober Bethuser bauen, ei* 
nen Geistlichen unterhalten, unD sonderlich bey ubelm Better mit ihrem Volke, in 
denselben Den Gottendiens halten möchten r). Ilm Die Zeiten Caroli m wurde 
dieses febr Den Adelichen erlaubt. Cie machten Den Capellen unD Geistlichen aller» 
len gute Donationee unD Stiftungen, Legate uud Vermchtnisse, erlangten vom 
Hapst, Bischofen unD Firsten Concesiones und Erlaubnis, auc wol gar Ablaß 
in diesen Kirchen, alfo wurden fie filiale ober Neben-Kirchen, unD endlic gar 
Harochial-Rirchen, bey Denen fo gut eigene farcherrn, als in Den Städten, wob» 
neten unD dieSactamente Dem dazu gehörigen Volke austheilten. Daß eo nun mit 
Aufrichtung und Vermehrung Der JorfRirchen in Schlesien eben alfę ser gehalten 
worben, das beweisen noc vicle neuere Documents im Lande, nur baß man nicht 
von allen bie Namien unD das Jahr bestimmen fan, wenn fié sic von Den ersten 
MJarochial -Kirchen getrennet, unD mit Consens des Bischefs und kandeeherrn, eine 
eigene gultige Parochie aufgerichtet bât en. Ic habe unterschiedene gelesen, aus w el- 
chen in Diefer Nachbarschaft des goldbergischen Rreyses im liegnisishen Fursten- 
thum Die modeldorfer Marochial-Rirche vor Der Reformation im Jahr 1400 eine 
solche Trennung erfahren müssen, ton welcher Daí Driginal Document noch auf

Dem

; x ) Wie dieses aus der Antiquitat, BöHMERUsin Jure Canon. T. 3 P-482 gezeiget.
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dein 93farrhofe zu lesen ist. Als ter Erbberr undCdelmann von Stiewin, in
dem benachbarten Merzdorf nun Grefte seiner Seelen in seinei Mersoorf im Jahr
400 eine eigene Parochial • Kirche erbaute, den Consen vom Bisole unî) 30- 

nig in Böhnien, als Landesherrn crlangte, und weil e sicvon lodcledorf 
trennte, wohin er und feine Gemeine bisher in Kirchen * Oachen eingepfarret ge- 
wesn; so versprac er aufewig, tennoc dem tlodeleddrfer Hfarcherrn einen 
jhrlichen Geld-Zins zu entrichten, weches noc beute zu Tage geschichet; Dieses 
habe ic jur Erlduterung ter Sache nur zufllig anführen wollen Auf solche ABeije 
fint ter Kirchen in Echlesien auf den Dorfern viel worden, nachdem ter Ciser ber 
ersten Christen wird großgewesen seyn; so qut als bei) itziger koniglic preußjischen 
Landesvermnyjuing fast alle Dorfer eifrig gewcsn, bít Coneetion und wrepheit eigener 
evangelischen Bethäuser ju erlangen, damit sie der Beschwerung überheben wirden, 
in entere Parochial-Kirchen zu geben, wofür sie Gott ud dem Nonige ju bauten 
haben. - ()lu 9. i ......... < 4

§. 21.
Die altcjłe Stiftung, einer Kirche, ausser ter ersten bischoflichen bereit ange* Die erstei 

führten zu Breolau im Jahr i I 20 und zu Glogau, von ter wir in Schlesien etwasgewissen Jir 
gewisses sehrciben konnen, is auf Dem Sotenberge und hernac in he Dorstdten oheunti 
der ttBreslanu, um baß Jahr 115 gejcocen. Da nun dieses über 18Oren‘vonpe
Juhre nac ter Bekehrung geschehen ist, so munen in so langer Zeit viele uns isD trus Danin 
unbekannté Mfarr-Rirchen im taňte vorher gewesen seyn, nur von keiner solennen wlas ges 
reichlichen Gtiftung is etwas zu lesen. Mit tiefer ersten Stiftung aber hatte eonamit, bev. 
folgende Beschafsenheit. Petrus Danin vder Mlast, ein reicher knischer Herr, 
war mit feinem Vater Wilhelm, und dessen Gemahlin Maria, einer vornehmen 
Ruszin, bey Den damaligen danischen Kriegerunruhen, aus Dnnemark, durc 
Mreussen unt Molen an denHef, teš, lesischen Herogs - Boleslai 4, gekom- 
men. Die llrsachen seiner dnischen Enifernung sind ungewis; dieser Herr 
hatte viel Geld unt Schasze mit sic genemmen, unt lebte als ein vornehmer Mi- 
nister an tes Her;ogs 23oleelai Hofe, meis in Breolau. • Der a te Varer 
Wilhelmus bauete sic ein Schlofauf dem Zvtenberge, der Cohn Peter aber 
lebte am Hofe, unt weil er als cm Hofmann in Danemark unt Sc efien man- 
che ©ùnde auf feinem Gewissen haben mochte, auch die mitgebrachten ©etter und 
Schafe nicht eben alle, durc rechte Mittel erhalten, fo wachte ihm taS Gewissen 
auf, wie bič schlesischen Schriststeller von ihm melden. Die Anfuhrung her Gei stli- 
chen im taňte, welche vom Fegefeuer und von den Verd ensten guter Werken, als
Mitteln 'hm ju entgehen, ihn in feinem Gewissenskummer unter hielten, brachte eS 
dahin, daß tiefer reiche Herr, feine Seele zu erhalten, eine andchtige Neis und 
QBallfart tu den Corpern Petri und Dauli nach Nom im Jahr 1150 von Bres-
lau aus, vornahm, um von dem Papste daselbs Alsolution unt Vergebung seiner
Sunten zu erlangen s). Der Paps aifo legte ihm als einem sehr reichen Her rn, 
ber feinen Schatz nicht eben gar zu gerecht erlangt hatte, jur Gemtathuung dieses 
auf, weil damals noch fein sonderlic Stift unt ansehnliche Kirche in Stefan

anjus

s) Schicksus B. 3 pag. 19 u. f
JSchles.Rircen-Gesc. €
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amutteffen war, daß et von feinem ibn tröd enden Q ermě 3« 9 feine Kirchen 1 
Lande bauen, und mit Einkùnften der Geistlichen wohl versehen solte.. Saberi hat 
er nicht allein auf dem Zotenberge im Schwcidn zischen, allwo fern Vater ihon 
scine QSohnung gchabt, das damalige enft der Canonicoruin Aeg. lerium de6 
heiliger Augustini gestiftet, welche inzo auf dem Sande zu Brevlau leben, sondern
er hat auc in und vor Breslau noc 4 andre Kircher erbauet, unter welchen P 16 
herrliche Otift auf dem Sande vor Breslau Sl baria genannt, dad vornchm: 
pe ist. Dieses hat er. nac den Namen seiner Gemahlin foria, Der heiligen 

utter Gottes •aria gewiedmet, wie Denn zum Beweis desselben, noc tço in 
dieser Kirche zu Breslau diese Worte gelesen werden : , Has, Mater Venic! 
„Tibi do, Maria, Maria! O Du Mutter der Gnaden, fiaria! .A0, 
„Maria, deine Dienerin, ůbergebe Dir als Matronin diese neue Kirche in ©chue.n. 
Dieser Petruo Danin aber, ward endlic am Hofe Herogs sehr unglucli, 
er fiel Durch Çerläumdung in Ungnade, wurde feiner Augen beraubt, an Der Bun 
ge verstümmelt, unD starb im Jahr 1153.

§. 22. ,
Da8Elofter Kur nac Diefer Beit aber is das andere noch weit her ichere Stift 1 ) Elo- 

Acubus is ci ster in Schlesien durch Fùrstliche Freygebigkcit zu & andegekonmen, nemlic , zu 
geutlic das Leubus an der Oder, in dem GBohlauischen Furstenthuni; Boleelaue Altus, 

eunbäk 5 erzog in Schlesten, hatte wol schon im Jahr 1020 den grosse 1 Dor n mit seinen 
",H: Canonicaten reichlich vor Glogau gestiftet, aber kein so reich. Feld-Eloster war 

gar nicht im Lande, wie nunmehro Leubue von ihm eingerichtet wurde. Der 
Sinfang aber war schon gemacht von Casimir i. Konig in Molen: Denn es hatte 
Der Sapst Benedictus 9 dicsem Casimir i die Erlaubnis ertheilet. Den er im 
Gahr 1041 aus Dem franzdsijchen Closter Cluniac allwo er einige Sabre ein 
Be edictiner. Minc gewesen war, auf der Molen Bitte zum polnischen Regiment 
gelangen möchte. Aus Liebe nun zu feinen alten rdensbrüdern Den gedachten
2 Jenei Mettnern hat er 2 reiche Elister dieses Drdens in seinem Reiche gestistet ei- 
nes in 9olen zu tinte, nicht weit von Cracau an Der Weichsel ft ozu ihund 
fünf Etdte und hundert Dörfer geboren, und als ein febr reiches Closter ist. 
Das andere in Niederschlesien zu Îeubm, welches ebenfalls unter allen Eldstern 
Die meisten Gùter bat; cigentlic iß also dieses Benedictinerclester das erste unD 
allerälteste in ganz ©chlesien, noc vor Dem glogauischer Dome, und auc Dem 
breelsuischen Sandcloster schon gestiftet von Casimr I im Sahr ic 50. De n 
in diesem Jahr ließ er etliche Benedictinermônche aus Dem sranzosischen Closter Clu 
niac nac Leubus rufen, weil Diefe Geistliche gute Schulleute und Gelehrte, so 
Dem Lande chlesien in Zünften undWBissenschaften anfhelfen sollten, waren. Dieß 
Benedictiner haben es auch langt Zeit inne gehabt, aber im Jahr 1150 , n Bo- 
leslaus Altus , Herzog in Schlesien, auf Vorstellung des breslauischen Bischoss 
Walthers, sie in das Lublinische Eloster in Polen gesendct unD versetzt, unD aus 
dem Closter, Pforte, in Meissen, einen andern Drden, Der von Den Benedictinern 
herstammet, nemlic Die Cistercienser kommen lassen. Der erste ankommende 
Abt hieß Slorentius Die rechte Confirmation derselben aber unD Besttigung 
Der neuen Jundation is im Jahr 1175 oder «76 ton Den Bischof Walther erfol- 

get.
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get Die G silichen in diesem Gießer sind wegen ihres guten I ethaltens so wol Lem 
Hereg Genrico Barbato, als auc feiner Gemahlin, Ler heiligen edwis, ohns 
geschr ums Jahr 1200 sehr angenchm gewesen.

§. 23.

Bum Veweis tiefer Liebe hat čud) Zenricue 23 ebatue, Gemahl ter hei li-—Parauf 
gen 4 dwig, als Furs in Schlesien, 16 reiche Cistercienser Jungferncloserbrecloster 
Crebnit im Jahr 1203 zu stisten und zu bauen angesangen, une die ersten Jung- und Stiftuns 
fern aus dem Bambergischen Closter dahin kommen lasen, worauf enrichau,gen gefolget
Camenz und andere im Lande gefolget sind, weil Cie Verehrung uind Hochachtung ' s rebniw 
ter geistlichen Orden im Lande ümmer grosset wurde In Cen Stavten hat manocnric "* 
auc einige Gießer aufgerichtet; und damit die Oronung derronschen Kirche m 
Lande bey Kirchen und Gießern wohl beobachtet wurde, so schickte der Papst Cóle- 
rinue 3 feinen Zenten Cen Cardinal Petrum Capuensen im Gahr 1197 nac 
Polen unt Schlesien, durcDçutschland, welcher im Lande Distation baken, 
die rômischen Kirchen Srdningen einschrfen, und sonderlicauf * Stucke dringen 
mußte: 1) Die sirenge Fasten jur Zeit des Leidens Christi1 r Ostern, im Vante 
einzuführen, und 2) allen riestern im Vante die ordentl che Ehe zu unter sagen, wel- 
che bisher von vielen noc nach Belieben entweder erwhlet oder unterlassen werden 
war. Man mußte alfo in diesen Stücken ter Mpstlichen Verordnung, bey Ver- 
meidung des Bannes, gehorsam seyn, und die Hochachtung tví FrepledigenOrs 
denobruder und Schwestern nahm fo zu, daß auc von cer heiligen Gedwig die 
Bnke undOtellen, wo die Srdensschwestern zu Crebnis gesessen, oft gel set, 
und die von Cer Lafel Cer Ordensbri Cer zu Reubue hinausgetragenen ubrigg ‘ 
bliebenen Brocken desBrodtes, von dieser frommen Fursin als herrliche Speisen 
genossen worden sind; welches in ihrem Leben von derselben gerühmet wird t).

§. 24.

"Als der oben erwehnte Ppstliche uncius, Petruo Card inalie Diaconus, Das Per 
Capuanue, in Böhmen, 9olen unt Schlesien nicht allein im Jahr 1197 Cen id hIn"
Chestand im tarnen des lapstes den Geistlichen verbot, sondern auc fut schons chlefien; 
viele Jahre getroffenen und bisher ehrlic gehaltenen Ehestand trennte, unC die Che-nicht in den 
2riber Cen Priestern durc Cie Scheidung entnahm, fo machte es im Lande Un-Ehestand zu 
ruhe unC Klagen. Denn so bald ter Cardincl Petrus nur fort war, sunden sichteter, 
viele Cer getrennten Geistlichen Eheleute wie zuvor zusammen mt lebten von neuem (85— 
in ordentlicher Ehe, wie Onglosue gedenket Daß in 9 en und Schlesien 
dicses Cheverbot Cor Priester nicht cher als im Jahr 1219 recht gehalten n orden ser, 
brê die ppstliche Gerordming gekommen, daß die Geislichen mit einem cörperlichen 
Eide bey Anrührung des Kvangelienbuchs Cen Ehestand und Umgang mit ihren 
WBelbern haben verschworen müssen; vor dieser Zeit und@chwur aber hatte das Ver- 
botdes®)apstes nicht viel gegolten. Ja in vielen Lndern, al« Schwveden, Engelland 
und Hungarn hat Cer Mriesterchestand noc länger bis gegen das Jahr 1280 ge-

€ 2 tau«
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dauret x). Der Cardinal gab dieses nicht an, als c n wesentliches Stucke, so 
zum geislichen Orden nothwendig gehorte, aber doc als eine gute und heilsame 
Dronung des Haupts der christlichen Kirche, entweder die geistlichen Stenner odet 
de Ehestand zu meiden, %ey Dieser Gelegenheit weite bot damalige Breslauische 
Bischof, Sranciscus i/ dieses Che-Verbot des Papstes nichtbald annchmen, son- 
Łcrn that Dorstellung dagegen vor rein Cardinal Zegaten, und úbergab cine 
Schrist: de Clericorum et Laicorum Matrimonio, wie weit Oer Geislichen 
Ehestand erlaubt sey y), und eben auf diese Guns kes Bicoss verliefen sic Cie 
Geistlichen, wenn fié nací) Abzug des Muncii, ihre geschiedenen OBiber wiedet 
nahmen. Allein es wurde feine Vorstellung angenonnnen, und endlich, unter bem 
Banne, der Eid von allen gefordert, unb wer nicht woue, vom Amte gesetzt.

§. 25.
M3efonbere Dies verkienst fiche Meynung, wegen Enthaltung vom Ehestande, nahm schon

Nachrichten in blefem Jahrhundert auc Leute im weltlichen ^tanbe ein. E3 lebte, wie eben ge 
von der srom dacht. Damals in Schlesien die sehr fromme unb treuhersige Fürstin Gcdwig, ei- 
miokei ber ne licbreiche Gemahlin Heinrici Barbati, Herzogs in Schlesien, unb Mutter 

S"rdes im Jahr 1241 bey Walstadt von den Cartarn erschlagenen <cinríci Pii. 
Diese fromme Fürstin war auc von dieser Meynung eingenoimen, daß fič in ben 
letzten Jahren sic gnzlic ihres Eheherren mit ferner Bewilligung enthalten hat, 
und, dem Fegefeucr zu entgehen, viel herrliche Ctistungen gemacht, auc ein schr 
slrenges Leben gesühret, um mit ihren guten Werken in der Ewigkeit viel zu gewinnen. 
WBie fie nun gelchret wurde, so hat sie geglaubt unb gelebt, und cs is gar kein 
Zweifel, daß sie nicht im Jahr 1243 bert I 5 October im HErre selig solte verschie- 
den seyn, unb Gott ihr Gutes ewig mí Himmel, nicht aus Verdienst, sondern 
aus versprochener Gnade, um Christi Verdienstes willen, belohnen werde Qeil 
nun um selbige Zeit zu Nom der Gebrauc war eingesühret worben, gewisse ver- 
storbene Frommen, von denen man Wunder angab, nac dem Tove zu canonisis 
ren, ober heilig zu sprechen, uind gewisse Lage zu beslinen, an welchen WuÀ 
von allen Ehristen, bie ihre Vorbitte bei) Gott haben wollen, denenslben bey der 
heiligen tese unb Gebet Ehre unb Anrufung geschehen solte, auc Kirchen gewied- 
met werden konten, so hat paps Clemene, halb 23 Jahre nac der frommen 
Hedwig Tode, Ihr eben dies gresse Ehre angethan. Sie im Jahr 1266 unter bie 
Zahl her Heiligen zu verfemen, weil viele Wunder von Ihr sind nac Nem berichtet 
worben. Von derZei an, isSie in Schlesien in grossen Ehren gchalten, Ihr Ges 
dchtnis jährlich feyerlic begangen, auc viele Kirchen derselben gewiedniet, unb als 
eine Datronin von ganz Schlesien gchalten worden. Mit dieser Ehre vergnügte der 

aps die Schlesier recht sehr, besonders, weil noc feine schlesische Serson unter den 
canonisirten unb heilig gesprochenen bisher gewesen war, blé Bohmen und9Jolen aber 
schon solche Ehre von ihi erhalten batten z). Die Nachrichten, so in torem be- 

schrie-

x) Wie in dem Concilio zu ESln, nac Anführung ter Centuriat. Magdeburg. Cent. 13.

zu lesen.

y) Wie HANCK iis in Colleg. Manufer, de Rebus Silefiz anführt. 4 * ili 3
#) Fiebiger in Henelii Silefiogr. renovata in voce Trebniz legatur. • aC (n
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schriebenen Leben a) von ihren Thaten und Wundern gegebenwerden, sind Oft d 
beshaffen, daß man kaun weiß, was man dazu sagen soll, wenn aber gleic vieles 
öen Protestirenden Barinn unglaublic seyn will so werden sie doc alle Diesed glaus 
ben, daß sie eine trcuł Fürstin und Landes-Murter, auc eine sromme und Ehren- 
werthe Frau gewesen, deren Gedchtnis im Segen sep.

i §. 26.
Bey dieser heiligen Gedwig denkt auc Schlesien an das grosse linglùck, wels Aecm " 

cheb diese Frau zu ihrer 8çit und das ganse arme ©chlesien Bamaldmawr betros-"abet (Be" 
fen, ic meyne denerbrmlichen tartarischen Einfall durch Molen nach Schlesien bem řú be 
im Jahr 1241 da dic christliche Armee von 30000 Mann ben Wahlstatt, ohnsundderKir- 
weit Liegnitz völlig geschlagen, und der Herzog Geinricus 2, Diue, einSohndercheimJahe 
heiligen Gedwig getvBtcttvorBcn. Das arme Land is einige Sabre ruin et gewe- 1341- 
sen, und e3 sind alte Raufbriefe im Lande, zu Aroitsc auf Bern adelichen Hofe, 
und anderswo in Original befindlich, in welchen der folgende Herzog den rui- 
nirten Dörsern allerlep Frepbeiten gegeben. Bannt sir sic wiederum erholen Eonten. 
Die christliche Kirche und Gottesdiens wird auc dabey viel gelitten haben. Da- 
bero Fam im Jahr 124$ ein neuer ppstlicher uncius in9olen unB Schlesien 
an, eine abermalige Kirchen-Visitation zu halten, Bie romischen Verordnungen in 
bestndiger Kraft zu setzen, und zugleic Bern Lande auf das ůberstandene tat sert 
sche Ungluc und Kummer cm Vergnügen zu geben, Bie cm 16 sirenge und lange 
Gasten, um Bie. öfter Zeit, etwas leichter und einige Tage kürzer einzurichten, in 
Bér Art unB Ordnung, wie fié noch bis auf Ben heutigen Tag inter Catholischen 
Kirche gehalten wird.

§. 27. - ; -
Bey Durchlesung aber Bev alten Nachrichten von diesem tartarischen Einfall Dieum 

in Schlesien durc 9olen, findet man, daß Bie damals noc ungläubigen, ober zums.awtss, 
Theil wieder abgefallene Dreusen, unter Bem tartarischen heydnischen Haufennes ben 
mit gewesen, tind eine Anzahl derselben auf Bem Marsche zum Verderben unfers Cartarn der 
Landes vereiniget babě. Denn diese Preussen Fonten von demt Orden der Creuzs-fchlesisc tn 
herrn nicht bald im Gehorsant erhalten werden, fie revoltirten etlichemal, verfolg- Kirche und 
ten und todteten Bie Christen, unB verehrten von neuem ihren drepfachen Gotzen Lanbe Sfdbr 
Derkuno, Pikollo unB Potrimpo anstat Bev heiligen Dreyeinigkeit : Sie ha cb, “Igo . 
ben ouc vom Jahr 124c an bis 1260 in 9olen, Masuren und Preussen viel ‘1260. 
Graus imkeiten gegen die Christen vorgenommen. Dafsie aber auc Ben schlesischen 
Cbristen durc ihre plundernde Strepfereyen beschwerlic gefallen, beenget der 
Brief des breelauischen damaligen Bishofe, welchen er nebs einigen polnischen 
Bisbifen an den Paps zu Rom Gregorius 9 geschricben, auc Bärinnen diese 
Gefahr von Beu unglaubigen Mreussen wehmuthig vorgestellt, unB angchalten, taft 
doc Burd) einen heiligen Creuzzug der Creuzsherrn diese Heyden gedämpst wur- 
den, wobcy sic Bie Schlesier motten gebrauten lassen, wenn sie sonderbaren Ab- 
laß unB Vergebung durc ppstliche Gewalt erlangten (dummodo in tam jufta 
Caufa Papa Indulgentiarum Præmia polliceatur. ) In Bem popůlichen Breve

€ 3 1 des
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bes Gretorius 9 b), heiszt es unter ande n: „OBir haben aus den Briefen ine
„screr Ehrwůrdigen Bruder des Masauischen r (fsurischen, ‘a3OP aen,) 
„Dolnischen und auc des brelaurschen schlesischenBischose, unï hreroont 
„Capitularen, wie auc anderer gl aubwůrdiger Männer erfahren, daß Die heyo: 
„nischen Preussen def wahren GOtt und unsern HErrn gEsum Christum • ‘ 
„Der berläugnen, und über 10000 Oerter und Dorfer in den preußischer Degenten 
„verwüstet, viel Kirchen und Eloster verbrannt haben, so daß die Ehristen in 
„Mreusen heimlic nur in den Wldern sic zum Gott wdienste verjanulen fon- 
„nen, mehr denn 20000 Christen sind von ihnen erschlagen worden, und über 
„5000 haben sie inFeseln zur DDienstbarkeit entführet. Viele Jungfrauen ha: 
„ben fié srottisc mit auf gefeilten Blumencrnzen den Goten zum Opfer verrannt, 
„viele an Bratspiessen am Feuer gebraten, und viele Rinder an Łie Bdume ge- 
»schmissen, und in tasovien drungen sie inuer weiter ein.»

. §. 28.
Doch, höret Diese Not aber hörte auf, als der p^pfUtów ttunciuß, Jacobue Archi 

biese Gefahr diaconus zu Luttic, im Jahr 1249 nach Preussen Fam, und mu vielen guteu 
imsahr 1249 Worten und Zureden die Lurch das Goc der strengen Ereugherren wilde gemacht n, 
bep ber widerspnstigen Preussen wieder besanstigte, daß sie von neuem sic zur chrisilia 
oPruce auf chen Kirche und Erk auung einiger 20 Gotteohuser bequemten, und Friede zu hal- 
* "ten versprachen c). Ic will nur wegen Leu damals im Schreiben gebruchlichen 

Styli den Anfang dieses mit ten Mreussen gemachten Vergleichs teutfeh hersehen: 
„Allen und jeglichen, Lie tiefen Brief werden sehen! Jacobus derRirchen zu 
„Zurtic , Archi-Diaconus, des heiligen Vaters, des Mapstes, Capellan, in 
„olen, 9reussen und Pommern Stadthalter, ten Gruß in GOtt Lem HErrn! 
„Sure Gemeinheit weiß, daß sintemal zwischen ten neubekehrten 9reussen von ei- 
„něm Theile, und zwischen den geistlichen Tannern, tem Magister undBrůdern 
„des deutschen Hauses daselbs in Preussen vom andern Theil grosse Zwietracht ent- 
„standen, fíntemal ihnen dieFreyheit nicht nur gehalt en worden, die ihnen vom 
„Japs Gonorius und Gregorius versprochen war, welches die Vorfahren sind 
„unsers iszigen allerheiligsten Uaters, ves Papstes Jnnocentius 4 2c. Actum zu 
„Ehrisburg n Preussen im Jahr 1249 am 7 Cage des Hernung.,

§. 29.

qpidenst, • Nachdem nun in Schlesien, ter verderbliche tartcrische Krieg geendiget ben inc les war, so waren damals nur wenige Orten unt Clöster im Lande, in ten Stad- 
sien vor denen ten unt Dorfern, nemlic tie Canonici reguläres St. Auguftini , Ow Ca- 
Srancisca- no iia St. Sepulchri Hierofolymitani cum rubra ítella, dieBenedictiner, die 

nernumnbpo Cistercienser , und vielleicht auch schon einige Cempelherren , unt auc St.
" Johannee- oder Maltheser• Ritter, wie sie ifcunt genennet werten. Nacder 

Zeit aber sind immer mehr Orten aufgebracht worden, welche mit ihren Verdien- 
sten auc in Schlesien angenehm gewesen, unt an vielen Orten nicht nur grosse 

Hoc-
b) Welches latinisc bep ODORICO RAINALDO in Annal, Ecclef ad Ann. 1232 zu lesen, 
c) Wie PETRUS de DUISsURG in Chronico Prufie weiset, mit Hartknoc in der 

preußzischen Kirchenhistoric, Buc i Eap. I angesüihret hat.
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Hochachtung gefunden, sondern auc zu Clöstern und Stistungen gelanget, und 
der Cinwohner ihre Freygebigkeit genossen haben, als welche sie vor ihre Stistungen 
und milde Gaben in Die Gemzinschaft aller ihrer Verdienste einnahmen, und die 
Geligkeit versprachen.

Denn, weil in dem Anfange des 13ten Jahrhunderts, der heilige Francisue Pa fhd 
und Dominicue in Italien mit Consens des apstes neue Drden aufgerichtet hat-abcbundert 
ton, welche in Armut von erbetenen freywilligen Allmesen sirenge lebten, und dieSrancisca 
GOtt Cag und Nacht Dunen feilten ; so breiteten sichdieselbigen geschwinde in diener,DDominis 
Lnder aus, unO kamen auc in Schlesien an. Die Sranciscaner waren diecaner, Car* 
ersten; denn sie haben zu Goldberg und Schweidnin schon vor Der Cart n meliterano 
Einfall in Cldstern gewohnet. Das Goldberger Franciscanercloster soll schon aetonel,’
im Jahr 1212 durc Vorschub Der heiligen Gedwig erbauet worden seyn. Zu 
Schweidnis aber haben 3 Brüder, Stephanus, Andrece und Sranciscue, 
Herren vonWurben, im Jahr 1220 dasCloster zu lInfer Lieben Srauen im 
Galde d) erbauet, und durc Den breslauischen Bischof Laurentiue einweihen 
lassen. Gie wurden insgemein Die Grauenmônche genannt, und diese alte 
Custodia Oer Franciscaner in Goldberg haben etliche Colonien in anDere Oerter 
gesendet, weil sie eine 0er ltesten in diesen Gegenden geweß, und das reiche Gold- 
bergwerk in der Stadt, vor Der żartom Cinfall, ihnen Almosen mirtheilen fon- 
nen; „Carpzov in feinem Zittauischen Nachrichten meldet: Daß I0 Clöster unter 
„dem Goldbergischen im Anfange gestanden, man habe ein alt Register davon ge- 
„funden: Fundationes Cænobiorum : per Culto di am Aurimontanam fun- 
„datus ef Zittauienfis Conventus, im Jahr 1244 und 1268 und man hat das 
„selbs einen alten Vergleic mit Dem Rathe, Da stehet unter an ersten Zeugen, Herr 
„Johann von Zauben, Cuftos Aurimontanus.,, Die Dominicaner sind 

oas spater in Schlesien gekommen, die Ersten sind im Jahr » 290 vor Schweid 
nit an der 3ahí hundert und funfig angelangt, welche sic ins Land ausgebreitet. 
Bernherdus Confiant, Herzog zu Schweidnit, hat ihnen mJahr 1309 Da* 
selbst das Eloster und Die Kirche zum heiligen Creuze gestiftet, wozu ein reicher Bur 
ger, Andreas Vogel, 240Mark gegeben, und ein anderer, George Genzter, f ei- 
ner Geelen juin Trost, das Gewdlbe besorget.

§. 31.
Diese 2 Orden waren wegen ihrer strengen und armen Lebensart gam beliebt, Derm"e 

indem fie nach feinen Grundstùcken und weltlichen Gutern trachteten, und den " } 
Doliticie im Lande tane Eifersucht so leidet erwecken fönten, sondern von Allmo- nit huo(en 
sen und Legatis lebten Man hielt in kurzem so viel auf ihre Ve dienste. Daß sichanfig ge: 
viele durd Beschenkungen und g estistete Allmosen an Brodt, Fischen, Kleidern in sucht morden; 
ihre Brüderschaften aufgenommen zuwerden, bemüheten, und derNoncheVerbersrancises 
dienste und Gebete dodurc erlangen wollen, auc im Sa ge sic in il ren Srat icif "es por - • 
canerhabit einkleiden und Damit begraben liessen. Sonderli c rühmten sic diew. 
Sranciscaner, Daß fié in Der Welt nach Dem Beyspiel ihres Stifters, Framtcisci, 

Die besten Nachl olger und Nachahmer JEsu Christi wren, und andere Menschen
durch

d) So is der Name, Ordinis Miner. Codi catualium FAnciS Cl
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durc ihre heilige und sirenge Verdienste helfen könten. Eie erweckten eben dadurc 
die heimliche Feindschaf der andern Orden, sonderlic Der Dommnicaner. Die 
Sranciscaner hatten damals am Papste ucolao 2 einen grossen G dnner, ter 
decidirte unter ihnen also: „OieEursagung aller eigenen Gi ter in diesen Franciscanct 
Orden scy gewis verdienstlic jur Seliokcit, Ehristus bûte cß in feinem Evangelio 
gelehyrct, und mit feinem Erempel besttigct, dahero scy die Regel derFrancisaner 
nac Christi Nachfelge, als vedienstlic gegrindet, und alfo foire man in Kirchen 
und Cchulen beslandig chren e), welches auc der Paps Clemene 5 in den 14ten 
Jahrhundert cenfirmiret.,. Allein der Nachfolaer Clemens des sten, Pars Johan 
nce hat es in den Ertrav aganticn, C. 3 als itrig, verwerfen; und weil die Sran- 
ciscener dagegen eiferten, gab ter Jlaps eine harte Senten; des Jnhalts: n den 
Aegeln des beiligen Srancisci ware nicht alles in Aehre und Macfolge 
Christi gegrünter, darurc vicle Sr ancscanet so ermißt wurden, daß sicof ntlic 
die snfollibilitt dieses Papstes angrisfen, und sine Centen;, als irrig aucschrien; 
woruber cinige Francis anerMonche wurklic verbrannt worden, weil man fie des- 
wegen als Abtrünnige undNteher hat angeschen f), docweiß man in den schlesis 
schen Nachrichten von tiefen Streitigf eiten nicht gewisses.

§. 32. * . «Wie auc. Dec hatte der ominiconer-Orden darinnen wicder einen Vorzug Vor jenen, 
r'neramen,"weil von dem Zapfte demselben in allen Çantern, und auch in Cchlesien die besen: 
quifitoren dere Corge aufgetragen »vurte, daß fie Inquifitores hæreticæ pravitatis waren, 
derKesereyen das heisset: Sie waren geserzet auf alle Rerereyen Acht zu haben, sie zu un- 
in denkandern tersuchen, und die Rerzer zum Jener und Strafe, du c Gùlfe ter weltii- 
wegen ibres chen Obrigkcit, zu ticken. Um dicses heiligen Cifer willen traute man ihren
k cosesen Verdiensten auch viel zu. 9 r werden aber aud) unten melden müssen, daß in 
Lehren. 3 Schlesien wegen tiefer Dominiconer-BerernquisitionundUIntersuchungzu

Breslau lInt ihe entstanden. Indessen wurden Sranciscus, Antonine, Domi- 
micue, welche vor kurzer Zcit vom P)apste canonisirct unt ihre Orten confirmiret 
waren, mit allerley angegebenen Wundern in Lndern berühmt. Ein Orten such- 
te te 1 andern in Wundern unt Thaten fas zu übertreten, um sic in Anschen 
zu: erkalten, i amit man sic im das Patrocinium Derselben bewerben mochte, 
unt in Wohlthtigkeit an sie vor entern dachte, weil fie benve vom Auntosen tebten, 
unt indgemein den Namen ter Bettel-Oreen ohne allen Schinpf, viclmehr zur 
Cl re sühreten, wen fié das rechte votum paupertatis, oter Gelübde des Drmuths 
hielten. Der vor die Ehre seincs Ordens eifrige DDominicaner, Herrmann von 
&el ecegedeniket g), daß an dem Cage des heiligen Dominicue im Gahr 1404 die 
Dit nar n einen herrlichen Cieg durc Beystand diss Heiligen, ÙI er ten er;og

a von Schleonig erhalten, ta sre doc als arme Bauren shlecht bewafnet gewesen;
La hero bebe man in Dirhierschen lange Zcit den Dominicanern unt dem yeil gen 
Dominico ju (ihren das schone Criumph- Lied in alter deuischcr nicterfachyncer 
Sprache gesungen: '

Gobe
• Ju Libro Decretalium S & 6.

1 % » I/o vi’ s Tom. 14 ad annum 1313 und 1354 es t crichtct.
- g ’ Ju feinem Chrot ico Comitum Schauenburg. Beym MEIBOMIO Tom. 3 Rerum 

Germanie, pag $0,
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Gode schdten wy Lowen, be uns heft gesanbt
Den gude Süinte Dominicus, den Darren Heyland

De on sinem Coge, . heute, unser Land

§. 33.
Die Ordendbrůder Francisci und DDominíci haben damals, ein jeder aufs Durchmane 

beste, ihren Ordensstister mitNuhm- und Lobschriften in gan Schlesien erhoben, cherlen kobist 

wovon in den Bibliotheken, besonders in Der berühmten St. Alisabethebiblio Dt Srncie 
the zu Breslau, noc etliche Handschriften ubrig sind. Man hat in derselben zvey ten 
g schriebene alte Bucher, die von Den Monchen Den Titul bekemmen: „Vita Sc. cherngeprie 
„Francifci & Dominici, oder die Lebensbeschreibung des heil. Francisci und Domi- sen. 
»niet; in welchen eine grosse ?injahl seiner wunderlichen vorgegebenen Handlungen be-
„schrieben werden. Wie auc ein Buc Liber conformationum Sc. Francifci ad 
„vitam ChriP , oder eine Vergleichung Deß Lebens Francisc mit Dem Leben SEsü 
»ehristi. Da vidé Handlungen und Wunder Chrisi auc Dem heil. Francisce bengeleget 
werden Dieser Sranc iscus von Asis in Italien, is im Jahr 1226 gestorben, und 
bald 2 Jahr nac feinem Lode zum Sciligen erklret worden, and) sonderlich un des 
n illen, 1 er auf fein instndiges Bitten, Die Ngelmahle € hristi ur Conformitat 

lit denselbigen, blutig in seine Hnde und Fuse von Christo selbsterhaltenhabe; 
dahero auc in Schlesien an vielen Orten auf Altären und Sacramenthauseln 
dieser St Sranciscue stehet, und feinen Verehrern Die von Christo ihm eingedruck- 
ten M gelmahle an Hnden und Füssen zeigct. Fische unD Vůgel haben ihm und 
seinen Jredigten zühdren und gehorsam seyn müssen, (fo gut, als alle wilde Gnse 
Durd der frommen unD heiligen sedw g Gebete aus Dem Erebniszsischen gewichen

ind h). Die ersten Bruder, welche immer um Den Francisum gewesen sind, 
frater Reo, Ruszinue unD Angelus haben auc fein Leben beschrieben, welches
in eber dieser Bibliothek, unter Dem Titul stchet: »Liber de actibus mirabili-
»bus Francifci, & pri morum illius fociorum, oder : Eine Beschreibung Der 
pviel 1 wunderbaren Handlungen Deß heiligen Francisci unD feiner ersten Ordend- 
»Bruder, welche beffünt g um ihn gewesen, unD aífo glaubwürdige Zeugen sind.,

« -, -
inair. §. 34-Diese neuen OrDen brachten auc neue Arten unD Einrichtungen, umGOtt Wiesel mn 

in Ziranien unD Andachtsstunden, zu Dienen, nac Schlesien. Denn von selbiger"" $ unters 
Zeit an findet man, daß Titan m zu Dm Heiligen viel haufiger als vorher eingefuh- ’, tenunbatie
ret werden, unD daß Die Rosencrme, oder Pater noster in Den Hnden zumtusbeymGsot: 
öffentlichen Gebete sind getragen worden, sonderlic von Denen, Die sic in Diese tesdienste cin: 
Bruderschaft begeben, unD ihrer Verdienste im geben und Sterben theilhaftig wer- geführt, als 
Den wolter »—Oie alten Monumenta in Den schlesischen Sircjen bense iser dieses, bas Xos- 

cl. T1uT, PAter »ein noster und
b) Wie FEBIOER in Henclü Silefogr. Cap. 7 pag. 596 setzt, Ritaniender
Schles. Richen-Gesch. 9 Heiligen.
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„Denn in der Francisaner Kirche zu Schweidnis is ein febr altes Moniment,
„und vielleicht das Aelteste in Schlesien, an dem der Rosencran; zu finden ist. 
„Eine adeliche Frau tn Stein ausgehauen m t dem Nosencranje in ihren Hnden, 
„die Uleberschrist lautet also: Anno Domini MCCCXL. tertio calendar Junii, 
„feu Prima Dominica ante Johan. Bapt. ob it Domina MARGARETHA de 
„Colditz; Orateproea. 9 i. ImJahr13.oGonntagsvorJohannie,istge- 
„storbenFr. Margaretha v. Coldis ; Bittet GOtt vor dieselbe i).., Die Penitentien 
oder Genungthuungen vor die Sůnden, welche diese sirengen Srdensgeistlichen selbs 
vornahmen und andern auflegten, waren hl grosser Gehorsam angenommen und 
befolget. Denn in diesen Jahrhunderten war die Einfalt Cer Menschen sehr groß, 
und Cie Schlesier werden vicles gethan haben durc Verdienste selig zu werden. 
Welches nicht ungleich seynn důrfte, jener wunderbaren Gew ssenobefriedigung, welche 
in einem alten Chronico Hüxarienfi, oder Corbeyenfi Des PETRI W ISSEL-
BECCII, p. 84 im Jahr 1346 von Paulíni ediret, also gefunden wird. , Casp.
„Recker habe in feinem Cestamente befohlen, daß man ihn nac fernem Tode, 
„wegen feiner im Leben begangenen schweren Sunden, unter Cen Galgen begraben 
.solle; unC Simson Wilibald t, ein frommer Topfer, habe sid feinen Sarg vom 
„Chone selbs gebrannt unC im Hause gehalten : Ut humilis femper memor fit 
„primæ fuæ materiæ, ex qua for mat us, & Tribulationum, per quas imus 
„in Regnum cælorum. Damit er sic in Demut tglic erinnerte seines ersten 
„Ulrsprungs Cer Erde, Cu bis Erde 2c. unb des Ofens des Ereujes und Leidens 
„der Trůbsalen ins Reic GOttes einzugehen..

§. 35.
38 i t D i e Die besondere Gnade unb Schut des Papstes famt denen Recommendationen 

parflioe desselben in allen Vánbern half aucdicsen neuen Orden auf, deren Heiligkeit und 
tieft neuen vergnügter Zustand angenehm war. Siebenten auc als freye Leute ihre Einrichtun- 
Orben auc gen nac Gefallen machen, weil sie gar nicht, wie bie andern schon bekannten Orden 
in Schlesien in Schlesien, Cer weltlichen Sbrigkeitschwdren dursten, unb unter ben Regenten 
sonderlich be: gewissermassen nicht stunden, weil sie nicht, wie iene, im Lande weltliche Gùter ober 
frepetundin Dôrfer unter denFursten besassen, um derentwillen sie bitten schwo en sollen und 
wnlene den Fursten sic unterw rfen k). Der Paps nnocentius 3 setzte in Cem 4 Con- 

cilio Lateran. diese Regel: „WBeil viele Fursten sic unterslinden auc solche Or- 
„denspersonen zun Eide des Gehorsams zu nöthigen, welche hodí keine weltliche 
„Gùter und Grundsticke unter ihnen hätten, sondern von freywilligen Allmosen leba 
„ten, so wurde durch dieses heilige Concilium beschlossen, baß kein weltlicher Çurs
„ober Obrigkeit diese frey n Srden zun Ei dschwur nöthigen feite, denn nach auli 
„WBorten heisset es: Was richtes du einen fremden Anecht? er steht und 
„fall allein seinem Herren ; alfę wären sie allein unter ppstlichem Geh rfam.,, 
€8 gefiel auch b eses ben Herzogen unb Weltlichen um deswillen, weit sie bą diesen 
armen .ùrben sicher warm, baß feine weltliche Gùter durch Vermächtnisje an sie 
kommen fönten, fontern nur Geldlegata. Denn durc bie in Tef imenten ben 
andern rden als Cisterciensern, Augustinern, Cemplariie une Malthesern 

zufal-
i) Nase in Phanice redivivo Suidnic. pag. 76 & so. 
k)BiNius Tom. 3 Concit.
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zufallenden Dirfer, gieng der weltlichen Obrigkeit gar zu viel an Einkommen ab, 
weil dieGeijtlichen auf ihren 6 uthern immer von allem befrenet feęn melten. Dahero 
selbst Carl 4 Aayser und Bónig in Bohmen, auc ^crog in Schles n im 
Jahr 1360 das Geselz dffentlic bekannt machen ließ. yE6 feinen feine welrliche 
MPfaffen, (so nennte man damals ohne Cchimpf mit allen Ebren die Geistlichen,) 
„und andere geistliche Leute im Lande, weiter Erbe und Eigenthum erlangen an 
„Grund und Boden, weder bey gesunden noc siechen Lagen, und daß keine 
„Uebelthter in Rirchen und Clostern aufgenommen uind geduldet wer-'m solten; 
„welches Letzte ater schlecht gehalten wurde, und zu Lumulten an manchen Drten 
„gegen die Eloster Anlaß gegeben hat., 1)

§. 36.
O6 nun also gleic St. Srancis us und Dominicne, auc andere neuere Heili- Die Vereh; 

gen in íSóíeiten buřeb ihre Orden in gresse Verehrung gebracht, auc die heilige Hed-rung ber 
wig, als eine Patronin vom Landeangesehen wurde; so behielten kennoc die bey- âuiî5827 
den Aeltesten in den Herzen die Oberhand. Nemlic bie heilige Junfrau und Mutter Gt Joban. 
Gottes taria mit ihrer krstigen Vorbitte bey Christo, wegen ihres % itterrechte ucs des Laus 
zu ihrem Sohne, unb gan besonderer Heiligkeit ; und hernac der heilige Johannes sers, wird in 
ber Käufer, als her erste patron des Landcs Schlesien, vom Anfang ber Bckeh-Schlesen 
rung. Von ber heiligen Jungfrau Maria wurden in dieser Zeit zuers viele Gna- burdonbere 
benbilber angepriesn, unb verb ienstliche Wallfahrten zu denselben angestellt; Vor bermebret, 
allen andern würbe werth gehalten das Gnadenbild unb Gnadenhaus Yat ia 
im Closter Grifau, im schweidnitzischen Gebůrge, vo welchem man fagte: »E6 
ser, in ben Tagen 23olconis Bellicosi des Herzogs in Schweidnitz, n Jahr 1292 
ein Gnadenbild ber Mutter Gottes natí; Grifjau gekommen, unwissend, wie unb 
woher, das habe angefangen Munder an Ktanken zu thun. Bolco habe es dem 
Maps berichtet, auc bie Wallfarthen zu biefem Wunderbilde mit ausgebetenem Abs 
laß betätigen lassen. Bey dieser Gelegenheit aber habe ber Paps erfahren, daß 
um diese Seit ein Bild tarià aus einer Rirche in Aimini in Welschland wegge- 
kommen sey, so schon allda Wunder gethan, unb welches nac ber von Herzog 
Bolco gegebenen B schreibung bem Grissauischen gan, gleich gewesen, alfo würbe 
es gewis von ben Engeln dahin gebracht worben scyn. Unb von der Zeit an, ser es 
das grosse Gnadenhaus Marià genennet wörden ; davon nachstehende Vers bekannt :

Diva Dei Genitrix ! Fecit Te Gratia plenan,
Tu facis hoc plenám munere, Virgo, Dornum.

D.i. Heilige Mutter Gottee, Dic hat bie göttliche ©nabe gebenedenet unb 
mit Gnaden erfüllet; Du aber erfülles vermöge Deines Bildes, mit ©na « 
be unb Wundern dieses Gotteshans, bey bereu, bie Dic verehren!

Su Wallenburg is auc ein solches Warienwunderbild, sehr alt, unb zu 
Stricgau ebenfalls im Nonnencloster, von ber Cartarn Zeiten her im Jahr 
1241, fo bis 1303. foll verborgen gewefci i seyn m).

D §. 37.

• i) Wie CARPzev ie‘Annal. Zittav. p. « Cap. i & 17 anführet.
m) Mie Na jo in Phzn. rediviv. pig.142 bezeuget.
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§. 37. i • . igrcanni t
ebannes Die heilige Zedwig, als Rebenpatronin Schlesiens vertilgte auc nicht 

berTdufer is den heiligen Johannem ken Auufer Christi: als welcher von der Bekehrung des 
ter Schur- kandes an, Per Patron gewesen, und dem bie erste Rirche im Lande, zu Bchmos 
patron.von gre vom Bischof Godofredus gewiedmet worden, auc bet den Versesungen 
Soleneni nac 1 itscben und Breelau auf dem Dome seinen grossen Namen erhalten, 
er eben sum Me hat Diesen Johonne n den Käufer in solchen Ehren gehalten, baß di ersten 
Patron’sey christ chen Herjoge n in ihre Eitul gesett, davon nur einige hier berühret werden, 
angenommen "er Herog Bolcslaus Altue, holte aus dem Meisznischen Cisterciensercloster, 
werten. Pforte, genannt, im Jahr 1178 neue Geislichen, an statt derer nach Lublin in

Polen angewiesenen Benedictinern. In dem zu Zcubus noch itzo befindlichen 
alten Stiftungbriefe, welcher her allerälteste in ganz @chlesien ist, Reben folgen- 
Oe Worte:

„In nomine fancte & individue Trinitatis! Ego Boi ESLAUS, Dux 
„Zlelie Fili us pj mogenitus illuftris quondam Princípiis WLADISLAI, 
„Maximi Ducis Zlelie &c. Univerfis Chrifti Fidelibus, tarn futuris 
„quam præfentibus Salutem & Profperitatem Vitæ præfentis pariter ac 
„future! Igitur pro Di lepione Domini noft Jefu Chrifti, Liberatons 
„animarum noftrarum , & pro Veneratione Sancti Genetricis ejus, 
»perpetue Virginis Marie & pro Interventu Sancti JOANNLS 
„Baptifte &c. &c.,, v p

D. i „9m Namen der heiligen und unxertrennten Dreyeiniokeit Ic ^olee 
»lous, Herzog il Schlesien, ein Erstgebob ner Cohn, oder Erbe bei QGeyland 
»urchlaucht. Fursten Wladiolai, Großherzegs von Schlesien, wünsche allen 
»gegenwrtig unb zukünftig lebenden gläubigen Christen, Heil, Glücseligkeit und 
»WBohlf rth im gegenwrtigenundfünftigen Leben! Dahero melde ic, daßz ic 
»aus Liebe unsers HErrnJEsu Christi bei Erldsers unserer Ceelen, unb zur 
„erehrimng der heiligen Mutter desselben, her allezeit Jungfrauen Maria, wie auch 
»zur Verchrung unb Vorbitte bei heiligen Johannis bei Tufers 2 2c. „

Der Cohn dießs Boleol Genricue BSarbatus, Genah! bér heiligen 
Hedwig, schreibet sic in den alten Brjefen, bie ic dcutsc setze ob sie gleic 

loteinisc sind : »WBir Geinric von GSttes und bér heiligen Marià auc 
„bei heiligen Johannis ©naben, Hersog in Schlesien 2. 20 „ Die @tadt 
Bredlau, ali Hauptstadt des Landes führt sein Haupt auf cmer Gchunel im 
2Bapen. Auf vielen fürstlichen unb sonderlic bischöflischen Münsen srehet sein 
B p mit ben Worten: SANCTE BAPTISTA SUCCURRE! Bu Breslau 
auf dem Dome zei get man seine Hirnschale und ginger, welches zur Seit ber bust- 
tischen Unruhe von Prag nac Br ř!au m Sicherheit geschaft worden n). QSenn 
man nun nac er vornehmsten Ursache fragen will, warum benn dieser heuige “os 
hannes zum Schury tron erwhlet worden, unb warum bufè Ehre nie einen 
gnbern betroffen? fo is feine gewis amzugeben; hoch mochte man nid irren, n am 
man auf die Gedanken famé: Weil ber damalige Paps zu Rom, den Namen

„Johan.
•) Wie CRUGERIUS in Pulver. Sacris, die 24 Junji, & HEMCLIUS in Silefiaor. 

Cap I setzen.



29I Abschn der Protestanten lit Schlesien.
To annis 13 geführet welcher bey der Landesbekehrung den ersten Bischof os 
dofredus und seine Gehülfen nach Schlesien gesendet, und also ein geistl. Vater des 
Landes geworden ist. €6 kan daher wol řer erste Bi schof, dem Papste Johannes 
zu Chren, den heiligen Johannem (als Namensfreund) zum grossen Datron des 
kandc6, den Schlesiern empfohlen und ihm die erste Kirche gewiedmet haben.

§. 38.
Es fönten sic dieses die Schleser gar wol von ihrem Bischof und Geelen- Rac be 

Vater aus Italien /fallen lassen, diese Sache des Matrocinüi und Schutzhalters Jtalienschen 
vom Lande in Geistlichen I gut alo in anderr Kirchendingen cinzuricht n; worauf "lrt und Bors 
denn auc im Jahr 965 bis 1062 unter lauter welschen Bischöfen die Ceremo-Vratutoas 
ním und Verehrungen ohne allen Zweifel nac ter welschen Art sind vorgeschrieben K clabr. 
Worten. Unter dem welschen breelauischen Bischofe Cimotheo wurde, nac An- hundert von 
ton Pofserini Bericht o), im Jahr 1048 den 4 Ders, zu Mantua, daß von den Bischöfen 
ter Hunnen Cinfall an, alldorten in ter Erde vergrabene Blut Christi mit einer auch inschles 
bleiernen Tafel JHV Chrifti Sanguis, 1.1 hier is das Blut IEsu Christi, durc fie beobacs 
eine wunderbare Offenbarung wieter gefunden, und bald mit vielen Wundern be- 
wiesen, welches man itzo noc in Mantua verehret. Die Nachricht w.rt durc 
Stal inische Correspondenz ter Bischofe auch in Schlesien erschollen scyn, tenn die

nischen Ppste sendeten oft ihre Legaten nac Polen und Schlesien, vornem- 
lic aber bey solchen llmstnden, wenn sie einiger Hülfe benbthiget waren, die Cin- 
wohner dag gen im geistlichen 8 versorgen, unt mit heiligen Reliquien zur Aine 
t cht zu ver hen. Cin Crempel davon is oben schon brůhret werten, wobey ic 
aber ito noch mehr anführen fan. Die Satzung ter romischen Kirche war vor ter 
Cartarn Beit beym AInfange det schlesisber Bekehrung in ter langen grossen Fa- 
ftei vor Ostern sehrsirenge qewesen; sic giengen schon am Septuatesim an, alfo 
14 Jage eher, alo itzund geschiehet. Als aber ter Papst Unnocentius 4 in feinen 
Streitigkeiten und würklichem Kriege wider teil Kayser Fridericus 2, Geld benö- 
t igetwar, schickte er dem gedachten untium Jacobum Archidiaconum zu 
Lurtich nach 9olen und Schlesien, lieh denen Bischösen fein« Not unt das Un- 
rec fingen, so er vom tapfer leiden muffe, begehrte auch einen dreyjhrigen 
Geldtribut vor dem Lande zu Hulfe, die angegriffene Gerechtigkeit ter Kirche 
zu vertheitigen; so wurde Denn i n Sahr 1248 zu Breslau cm griffer Synodus 
gehalten, a welchem zusammen kamen, Fulko, Erzbischof zu Gnesen aus 9olen, 
Cho mas i, Bischof zu Breslau, Pant ôte, Bischof zu Eracau, Boguphalus, /d.o 
Bischof zu osen, t lichael, Bischof zu Vlavislau, Andrecs, Bischof zu Mocko 
Vancerue, Bischof zu kebus, seinrich, Bischof zu Culm. Diese alle willigten 
endlic in die vom Pa st begehrten Gelder, worauf ter Paps ihnen 14 Lage von 
ter strengen Fasten abkurzte, unt den Clericis unt íaicie zur Dankbarkeit er- 
laubte, vorher Baccha alia zu halten, unt ers an ter Aschermittwoche tie Fasten 
anzufangen. Von 1 elcher Beit in es durc Misbrauc leider sündliche Fast- 
nachten oder Carnevale in vielen Lndern gegeben hat, tie noc nicht gar getilget

Worten.
D 3 §39.

•) 5« seinem Buche Gonsaga genannt, C 65.
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§. 39.35 , ; <
Ob denn Da es nun in der schlesischen Kirche ausgesehen, so wird man doc gerne 

alle diese keh- wissen wolien: Sb denn in derselben diese Glaubensl hren, Drden, Reuigen, 
renundorbene cemonien und eingesührter Gotteodiens, auc alten Einwohnern gefallen oder 
quchOcbra—ob heimliche und ôffentliche Protestanten und widersprechende Leute gelebet und sic 

zuwcilen genteldet haben; worauf die folgenden Nachrichten zu überlegen sind. 
inEchlcsien Nemlic, obgleic die Bibel und das geoffenbarte Wort Gottes vor der eolen 
gewesen syn? Zuchdruckerkuns unter dem Volke in allen Landen sehr rar war, weil tas 
ober ob durc Albschreiben denselben sehr viel Geld und Muhe kostete ; so war sie doc nicht aus 
bieBibel ein allen ganten weg, man fand sie doc noc wenigstens in den Elöstern, und denn 
SÂ v Stückweise nac cinigen Buchern, sonderlic von dem neuen Testamente, d c un- 
nen?” ter den gottseligen Lehrbegierigen im weltlichen Stande. Wenn nun Dieselben in 

řer Bibe manches antrafen, welches weder mit Der Lehre, noc Dem Leben vieler 
Geistlichen in Den Kirchen und Orven einstimmig tvař, so erkannten fie Die 1 ngüls 
tigkeit vieler hochgerühmten Handlungen, und Den Widerspruc Dé» Aortes 
Gottes, dahero fehlte es in feinem Lande an Zeugen Der Wahrheit, nur daß einer 
immer lauter und heftiger als Cer andre fein Miisfallen bezeuget hat. Slaciue und 
mehrere haben es in ihren Schristen p) deutlic bewiesen; Wenn es als i Den 
Landern viel Menschen gegeben, welche gegen Lehr unC Leben Cer romischen Geist- 
lichkeitprotestiret und widersprochen haben, so is es eben so viel, als bewicsen, daß 
Protestanten genug in Der Welt gelebet, ehe noc Cer Name der Protestanten 
aufgekomimen, ob fié gleich nicht fo viel ausgerichtet unC durchgedt ungen sind, wie 
dicienigen, fo noch itzo unter diesem Namen in Der christlichen Rirche unC in Schle- 

sien bekannt fine.

§. 40.
Daß WBi In manchem Lande und Orte tvař Cie Anzahl solcher Protestirenden klein 

bersprechen. und also leichte zu dmpfen; in manchem aber groß. Die Versammlungen Derer,
“I. ? sic von Cer rômischen Kirche trennten, finC von Cem loten Jahrhunderte be- 
gewesen inak-kannt. Man kennet ia die 2llbingenser, Waldenser, Beguinnen, Pauperes von 
im JahrhunLugduno, Piccarden, Wiclesiten und anCere wunderlic betitelte Versammlun- 
derten bald gen, Die in solchen Zeiten in Frankreic, Engeland, Jtalien, und Deutschland 
viel, balo me lebten, öffentlich von Der romischen Kirche sic absonderten, und alfo von dieser ver- 
BiScener, trieben und ausgerottet worden; das Verbrennen und Todten solcher Mer fonen is 
2Dicefiten,‘ zeitlic angefangen worden. . 3m Jahr 921 verbrannte man schon einen D mn
Piccarden, Beguinus genannt, der Die üblichen kehren nicht bekennen wolte q). Zu Erfurt
Waldensern, wurde B oguardus im Jahr 1217 verbrannt, weilerdenppstlichen Verorenun-

gen widersprochen ; im Sahr I 286 Der Conradus Mantrocin zu Wolfershausen r) 
und gar ein Dominicaner, Richardus, zu Heydelberg deswegen im Sahr 1330. 
WBeil nun Der RKehzercyen viel werden wolten, fo daß man überall Gewalt dagegen 
brauchen muflę, ihnen in SánOern zu mehren, fo Famen Cem Papste sonderlic Die 2 
Orden Der Sranciscaner und Dominicaner wohl zu statten. Jacobus deVo-

ragine
p) Catalogis Teftium Veritatis.

q) Wie Bałacs Centur. 4 Cap, 88 setzet.

0 Nac Um Berichte Johann. Aventini, Lib. 7 Annal, Bojic.
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ragine in feiner hiftor. Lombard, und Petrus de Natalibus in catalogo
Sanctorum rühmet von ihnen: Christus habe wegen der Eůnden Menge die Ehri- 
stenheit und den Glauben aus Europa verstossen wellen; taria aber habe diesem 
ihren erzürnten Gohne mit Vorbitte angelegen, es nicht zu thun, und ihm also 
liefe 2 Manner, Dominicum und Sranciscum vorecichlagen, welche durc ihre 
9revigt und Erenmel, Buse und Bekchrung der Menschen aubtichten wurden, 
©em 9apste selbs habe geträumet, daß Cie gresse Kirche zu Rom, Śt. Johann 
Lateran habe sinken wollen, Dominicue úbor sey qefprungen komen, uind durc 
Ergreifung eines Pfeilers noc erhalten; Es feiten also diese Patres gegen die?itbin- 
genfer und Waldenser vor Cen Niß treten, wie in letztern Zeiten die Patres So- 
cietatis TEsit, (esuniten) gegen die grosse Trennung ter Protestirenden von der 
römischen Kirche. Um deswillen wurde eben Cem Dominicanerorden die Macht auf# 
getragen Inquilitores Hæret. Pravitatis zu seyn, alle Rehzereyen in allen Amlern 
ju untersuchen, unC mit Feuer und Schwerdt, durc Cie Sbrigkeit zu kämpfen,
©er erste setzerincister Mater DminicusSuzmann, wurde vom Paps Jnnocen- 
tius 3, in folger Winrde nac Frankreic geschickt, wider Cie Albingenser das 
kreuje zu preCigen. UnC wir werden auc bold einen solchen Rehermeister in 
Böhmen und Schlesien Johannem Schwenckenfeld einen Dominicaner, mit 
feinen Verrichtungen unC Ungelegenheit kesen.

§. 41.
Damit man aber Cíefe Werte von Cen widersprechenden © ecten in dir Welt, ' " tsute 

als Voriaufern der Protestirenden recht versiche, fo muß man nicht denken, atlemt aber 
als ob liefe Leute in Cen kndern in allen Stůckenund Lehren Recht gehabt htten,dochinvieiem 
otěr mít Cen heutigen Protestanten in allen Stùcken einstimmig gewesn, welsundinkirund, 
ches Fein Mensc behaupten fan. Es is aber dennoc schon von andern genung ma brheiten. 
bewiesen, daß dieselben viel Grundwahrheiten des evangelischen Glaubens erkannt 2 eotsend? 
und bekannt, sic von 1er römischen Kirche getreu net, und deswegen verfolget und 
getodtet worden; ob fie gleic unmöglich auf einmal alles UInrechte und Uleberflußige 
haben einsehen unC abschasfen Föhnen, welches durc die langen Vorurtheile 1er 
alten Vorfahren eingeführet war. Sie haben mol auch Jrrthumer gehabt unC be- 
halten, aber der Haß und Eifer ter Gegenpart mag ihnen auc wol manches ange# 
dichtet haben, unC ihnen mag viel auf ihre Rechnung angeschrieben Worten seyn, 
was doc gar nicht ihr Sinn und Lehre gewesen ; Man hat aus ihren Lehren 
Folgerungen gezogen und geschlessen, welche sie Coch gar nicht zugestanten, auc 
wol dagegen prorestiret haben: ©o is es schon Ceń ersten Christen ergangen, lenen 
man aus Haß und Mi sverstand wunderliche Dinge beygeleget s), fo daß man lins 
jucht, greuliche Thatenund Menschenfresserey von ihnen ausgesprengt. Und man 
erfährt es ja noch täglich, was vor Consequenz und Folgerung Cen Proteftirenden 
in ihrer Lehre von andern will gemacht werden, ob fié gleich gans unschuldig dabey finît

§. 42

. Db nun aber auch solche Nennungen, von der romischen Kiche in viefen Dbscauc 
Stùcken ter Lehre und des Lebens abzuweichen, in Böhmen und Schlesien einge- inEchlesien.

-tfon HC) cingefutt- TeN/den,,
4 Wie T AK TULLI A HUS in Apologet, Cbriftian, dargetham Srmuther
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mitAbingis rissen, das scheinet aus folgendem fast bewtislic zu seyn. Slaciue in seinem 
schen unl Catalogo Teft. verit. saget ; „Als die Albingenser und Waldenser aus Srank’s 
waloenit- „reich und Jtalien vertrieben worden, htte sic ein grosser Theil derselben nac 

il „ eutschland, Böhmen, chlesien und Polen gewendet, alwo sie etwas ruhiger 
gevomme „geduldet worden.,, ÆSEAS Sylvius aber in hiftor. Bohém. c. 35 und 

DVBRAVIVS L. 26 schreiben als catholische Scribenten : „6 wren schon viel 
„irrige Miccarder und Waldenser in Bohmen und unardnjentm Oertern gewesen, 
„ehe Gujjens Lchre Unruhe gemacht, denn gegen das Ende des 15ten Jahrhunderts 

1y „wren über 40 Familien WBaldenser und Wiclefiten in Böhmen angekommen, wel ' 
„che hernach, wie sie weder mit den catholischen noch mit husitischen Haufen recht 
„hotten stimmen konnen, un baß Jahr 1418 nach Fahren sic aus Böhmen ge- 
„ogen hatten t).„ Ob nungleid die Specialnachrichten unsers Landes grostentheils 
durc bie hußziti chen Unruhenbey Mlunderung und g erbrennung her Closter verlobren 
gegangen, als welche man vornemlic wegen geistlicher Streitigkeiten bep her dama- 
ligen grossen Ruditat her Weltlichen in Elöstern anmerkte, haß wir eben bte Oer* 
ter unb Namen nicht bei mmen konnen, fo mögen hoch unter uns auch solche Leute 
in ihren Widerspruc gelebet haben

§. 43. n

Dieses mird ■ Die würklic grosse Gefahr bet waldensschen und piccardischen Lehre in 
(EaH 23öhmen 1d Sc esien, kan schon vor infime Zeiten aus einem sehr scharsen 

st ligs inlEdict deutlic bewiesen r n; welches Kayser Carl 4, Kônig in Bohmen und 
Bohm vomHHerzog in Schlesien n Jahr i 76 lange vor Zusel in feinen Erblanden ge- 
Jahr 137« gen bi emre ssenden Kehzereyen öffentlich bekannt gemacht hat, davon ic nur 
erläutert. etwas bepfügen will:

» m {amen des Paters, Sohnes und Zeili gen Geistes, Amen!
»Wir arl 4, von GOttes Gnoden, t omischer Kayser, allezeit Mehrer des Reichs, 
„und Konig in Bohmen K. 2. Nachdem mir alle unsere getreuen und unsere im Ge 
„setz des HErrn Unterthanen vor Bruder halten, und dieselben durch die Gnade 
, dedGe tes Sohne nennen, alt wollen wir ihnen hiermit bep Verlus unser kaysers 
„it he ©nabe, Ereue, und des Lebens geordnet und geboten haben, daß ein jeglicher 
»Einwohner unsers Ronigreichs Bohn ten, wes Standes, Würben und Beruf er 
»immer fepn mochte, ben heiligen christlichen Glauben veste und ohn allen Mangel 
„halten so c, bam^a.f die umliegenden Nationen feinen unter uni in einen bosen 

Verdacht der Zweif des christlichen Glaubens haben, oder aber, als menn mir 
„von bér christlichen Verlausene unb Abtrünnige muren, voi uné ruht so 
„reden, ober und dafür achten nogen; unb über das, damit wir unsern Erlbser 
»l nd Seligmacher über uns nicht e zürneten, menn sein Verdienst ar uns ergeb* 
„lichc igewendet würde. Damit auch fein Gebet für uns nicht vergebens sey, indem 
»ergesprochen: Derre, ic habe fůr dic gebeten, baß dein Glaube nicht aufhô ( — 
»—aferneaber einer hierinn als ein Uebertreter befunden wird, welch r einiq nOrrs 
»thun halten unb aussprengen, unb eine andere Lehre, als er HEr Chriftus 
„unb ferne Apostel gelehret, unï die heilige rômische Airche halí ehren murt

»über
t) Legatar Comenins in Hift. Fratr, Bohemis, pag. 17.
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„ůber den wollen wir die gôrliche Nache und cwige MJein gebeten Babin — Wir , 
„wollen sie aber auc n unsere weltliche Gewalt nehmen, ebn aie Gnade seitlic ver- 
„urtheilen, als Keher zum Seuer und Schwerdte; gebieten also allen Amileuren und 
„Ocharfrichtern, solchen Uebertretern nachustellen, und gefnglic an unchmen ten 
„Pralaten und Magistern aber, damit sie sie, wie sichs gebühret, im Glauben exami- 
„niren, und wenn fie der Ketzerey überwunden seyn, und in ihren Srrthum unbe- 
„weglic stehen bleiben, verurtheilen und dfsenil c chn alleEinade mit Feuer verbren- 
„nen lassen. Datum, auf dem Prager Schloß St. Wenceolai, den -8 Sep- 
„tember, im Jahr MCCCLXXV i. unsers Kayserthums 111121, des Nonigreichs 
„aber im 30 Jahr.

§. 44- , '

Da aber die Waldenser, Piccarden, Wiclefiten, und wie man sie sonsten Wol eder 
damals in der Welt nach den unterschiedenen Lndern nannte, ale lauter hdunige frexnbalt 
Protestanten bey ihrer Verjagung, wie bereits crwiesen Worten, auc m Böhmen WaiSeneF 
und Schlesien sic eingefunden ; so war ihre Lehre und Art, GDtt offentlic zu die und Wiclefie 
nen- ter bisherigen Gewohnheit ter römischen Rirche gan; nochtheilig und gefährlich, ren angefuih- 
weil tiefe teure immer allein von ter Bibel redeten, vom Papste aber, denen Or-ret ird, fp 
den, unt Verdiensten ter Heiligen verfleinerlic urtheilten, und unter einem treflic viel bier.nos, 
gutem Schein unt geben der Gottseligkeit die Gemüther zum Beyfoll bewegen 9.441als 
fönten: unt ob gleic eben hier nicht ter Ort ist, ihre gange Sache zu beschreiben, vo rufte „ 
G Can doc etwas aus deni romischen Geschichtschreiber Aleneae Sylvius u), ange- 
führet werten. Nemlich: Sie h&t n in Seamen unt tiefen Grnzen gelehret:

i) gn Gache ter Geligkei t müse man sic an keinen Menschen, fontern an die 
Schrist allein, als GOttes Wort, halten.

2) Es fep kei Mittler, alsgCsus Christus allein, barum solte man sic an feine 
ndere Heiligen halten.

3) Das Fegefeuer fep nichts; nur Himmel unt Hölle. Unt Christi Verdienst 
tilge die Sunden bałt jur Seligkeit.

4) Christus habe nur zwey Sacramente, Taufe unt Abendmahl, eingesetzt, und 
die Communion unter bepten Gestalten fep nothig. Die Wessen aber gan; 
unndthig vor die Todten.

5) Alle Nenschensatzungen, Orden ter Monche unt Nennen unrecht, wie auc 
UInterscheid ter Speisen. — Wallfahrten in ter Welt, der Alblaß in den Kirchen, 
das Eheverbot bey den Mriestern, die Obergewalt des Papstes fep Babylon 
des Antichrists, — Bijchife, Priester undDiaconi waren in ihren Aemtern, Ńils 
ohne einem Mrimtatum, schon in der Rirche gentng: 1

Ausser diesen wird noch mehr ihnen bergelegt, welches vielleicht nicht ohne Zusatz und 
Misverstand geschiehet ; Zum Erempel, weil ter Gottesdiens in ter Wuttersprache 
gehalten werben solte, fo waren tic lateinischen Gor Canoníc, fo die Minche in

Clo-
u) In Hiftor. Bohem Cap. 3.

Gchles.Zlirchen:Gesch. E



34 Kirchen : Geschichte I. Abschn
ElSstern hieften, ein Hôllengeschrey ; die Geiftlichen wren Müßiggänger und sollte 
nicht weltliche Güter besitzen, das Abendmahl Fônte man alle Tage nehmen Sol- 
chen Leuten muste man damals freylic gehfig seyn, weil sie die ganze Einrichtung 
řev Kirche zerreissen Fonten. Rainerne Sachoniue, ein Feind derselben x) ge- 
denkt ihrer, dessen Worte ic deutsc citire: ».Unter allen Sečten aller Zeiten is fas 
„ter Kirche GOttes Feine gefährlicher gewesen in vielen gäntern als die Secte ter 
„Albingenser, Pauperom Oe Lugduno (das sind die Waldenser) unt zwar 
„aus3 Ursachen: 1) Weil tiefe Secte langer tauret als viele andere, tie wieder nach- 
„gelassen; 2) Weil fie sic in alle Vante ausbreitet, unt wol in Europa keine 
„rovinz ist, wo fïe sic nicht eingeschlichen bátten ; 3) Weil tie antern Kehzerepen 
„allerley 2lasphemien gegen GOtt unter grausamen wilden Wesen vortragen, hin- 
„gegen tie Waldenser unt Wiclefiten haben ein gutes Ansehen ter Gottseligkeit, 
„bekennen sic zu allen Glaubenslchren im Symbole Apostolico, reden und glau- 
„ben von GOtt gan; wohl, unt führen unter ten Menschen ein gerechtes Leben 2.,, 
Dieses is ein gutesZeugnis. Aus ter grossen Waldenser sistorie, fo nur neu lic 
ter Herr Bcron von Schweidnitz, auß ten Franjdsischen übersehzet, unt in 4to 
mit allen Nachrichten edirethat, fint aus ten ltesten Büchern ter englischen Bi- 
bliotheken, auf Pergament vor viel hundert Jahren geschrieben, alle ihre guten Veh* 
ren, Getet unt Gesange zu erkennen, wie viel Wahres unt Gutes fie selbs in ihren 
Schristen als Protestanten haben. Man hat angefangen im Jahr 1198 sie zu ver- 
folgen. 3m Zahr 1215 im Concilio Lateranensi wurden fié sonderlic als Kehzer 
verdammt, unt tie Inquisition ter Dominicaner wider fie befohlen. Conradus 
von tarpurg, Inquisitor in Deutschland, hat im Saht 1 226 schon viel verbren- 
neu lassen, auc schon im Jahr 1174 hat man in Engeland mit Verbrennen einiger 
ten Anfang gemacht, unter genrico 3, Konig in Engeland. Als I olhardus ihr 
Mrediger roar, hat man sie an ten Stirnen mit einem glùenden ©fen gebrannt. 
Zu Maynz, Strasburg c. fint im 12 ter Jahrhunderte 130 zusammen auf einmal 
verbrannt worden, unt dennoc sind in kurzer Seit in allen Vanten viel 1000 beys 
sammen in ihrem Gottesdienste gewesen y). Dies waldensische unt wiclefitische an* 
steckende guft is alfo in Bohmen unt Schlesien- vor Gussens unt Luthers Seiten 
gewesen; ob man gleic bey verlohrnen Documenten meter von ihrer grossen Anzahl, 
noc Dertern etwas feien fan; docwird aus folgenden wenigen Erzehlungen ge- 
schlossen werden konnen, daß unfer gant nicht gar rein von solchen wiclefitischen 
Protestanten gewesen.

§. 45-

Ingleichen Unter tie geute, welche ten verderbten Zustand ter Kirche damaliger Seit auc eine erkannten, unt es nec besser als tie ordentlichen Geistlichen unt Ordenebruder 
Racrint machen wolten, dabey aber vor GOtt nichts mit ihrem Verdiens ausgerichtet, unt 
aeuaneen" Mtcn Menschen schlechten Dank erhalten haben, gehören auch tie fo genannten 
oder Geise Flagellanten oder Secte Oer Geisseler; welche den Namen von ihren öftern Geis- 
lern in ansernseln unt 9eitschen erhielten, welches sie von einigen Ordensbridern bey grossen 
Begenden,imund schweren Gùnden ctwan gesehen hatten, unt alfo bey Gelegenheit einer grofien 
Jahr 1314 es

x) FLACIUS in Čítal Teil, věřit. pag. 641.
y) Wie von chaen Aubigni de Waldensibus, B.2€6 im Sahr 1315 anführt.
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Mest in Deutschland und Italien, als arme büssende Gůmnder nachthun wolten, 
den Zorn und Strafe GOttes durc ihr Meitschen und Beten abzuwenden Daß 
aberauc diese wunderlichen Vente aus Deut chland durc Sachsen in Bohmen 
und @chlesien gekommen, bezeuget Dubravine B. 17. „Sub Rege OTTOCA-
„RO iam irrepferant ex Saxonia in Bohemiam complures cum peregri- 
„na Religione» nam umbilico tenus nudati ambulabant, loramanibus ge-
„ftantes, quibus rerga fua fanguine fœdabant. D. i. E8 haben sic unter dem 
„böhmischen Kónige Ortocaro, schon viel Leute in Bohmen durc Sachsen einges 
„schlichen, mit einer neuen und fremden Neligion und Lebendart GDi zu dienen,
„sie gi engen öffentlic bis an den Nabel ohne Kleider, trugen Geisseln in Den Hns 
„Den und peitschten Damit ihre Rucken bis auf Blut, und maren garstig anzu- 
„sehen „ 3m. jahr 13 48 kainen fié in Aauenis bey Gorlis und Bittau an, man 
verjagte sie 10er ac Schlesien und Bihmen, Polen und PMreussen, und sahe 
sie an feinem Orte gerne lange. Balbinius z) setzet: , Es haben sic viel bose Bu- 
„ben unter Dan Gcheine dieser büssenden Flagellanten eingefunden, geraubet, und 
„mit Den Frauen im dunkelen Unzucht getrieben. (Matronas præcipue juniores
„in fœdiflimas fuas abnoctationes trahebant)., Petrus von Duisburg, 
will sie 100 Jahr alter machen, und schreibet in 4ten Theile seiner Historie: 
„Sie hätten unter Jnnocentio 3 schon Den Anfang gemacht, eine dfsentliche Busse 
„mit Selbstgeisseln zu bejeugen, nur daß fié nicht so bald -fe in allen Lr dern 
„gewesen mařen.,» In 9reussen hätte man sie viel Jahre geduldet, dahero Gart- 
knoc %, i Cap. 5 ein Statutum jufrauenburg in Preussen anführet: , Die 
„Flagellanten oder Geisselergesellschaft mag frey und ohne Verhinderung durc 
„gant 9reussen wandeln, raufen unD verkaufen nach ihrem Gefallen Endlic aber 
„ward man ihrer auch daselbst, mię in andern VánDern, ůberdrúßzig; .Denn ihre 
„Art, GOtt zu versohnen, wurde meDcr von Der Bibel, noch von Der Geistlichkeit, 
„noc endlic von Den Weltlichen im obrigkeitlichen Stande, gebilliget »

§. 46.
Das grosite Sittichen unter diesen Slagellanten machte in kiesen G egenden im Noc meh- 

Jahr 13 so ein grosser thuringischer Haufe unter ihrem Anführer Conrad Öd midt. Spedjalia 
Von diesen erwehnet Dan. Cremer a), „daß dieser Hause in dasMagdeburgisceein-pn1 S 
getreten, einige Testimonia von anderen Srten und Briese vorgewicsen, und vom Rathe Bert iten 
zu Magdeburg mit feinem ganzen Raufen durc die Stadt gelassen worden, sine ossent-dieser slageL- 
liche Busse W halten. Die Geistlichkeit habe es erlaubt; hernac màren sie immer wei-lantenberih- 
ter nach Bihmen, 9olen gewandert; sie giengen aber von Den Dorfern in die Cer Offentl: 
Stadte immer 2 unD 2 beysammen in ordentlicher Mrocesion mit etlichen Bahnen unsepas 
Ereuzen , Die voran getragen wurden; zu ihnen hatten sic auc einige Pricster, Ge- procesiol n 
lehrte unD Edele, Danner, WBeiber und Kinder gesellet. Doc redeten dieMnrerundindenkanden. 
Weiber nichtzusanmen, gaben auc vor, daß sie keine Genteinschast des Ehestandes hau 
ten. Ihr Habit war wie damals anderer Leute, nur Daß fie auf den Kleidern und Hu- 
ten, und auf Der Brus rothe Er eine trugen. WBer mit ihnen gehen noire, muflę sic so 
versorgen. Daß er täglich 8 zu zel ren hatte, fo lange er ben ihnen marę; Denn

€ 2 • betteln
z) Ju Epit Rer. Boheg. Lib. 21.
a) Ju her pommerischen Kirchenhistorie, Cáp, 27. 
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betteln wolten sie nirgende, (man gab ihnen denn etwae,) damit man sie nicht vormůs- 
siggehende Bettler ausschreyen durfte, bie zu Hause nicht thun und von andre eute 
Airbeit leben wolten. Benn sie nun Łen Sletům der dffentlichen Busse vornohmen, 
so legten sie ihre ordentliche Kleider ab, hatten aber Leinwandene Unterfle ï et von 
Lenen machten sie sic bis an den Nabel oben herunter bloe, dasFraue Bvolk aber auf 
der Brust bedeckt, stellten sic in Ordnung, verbunden Gesicht und Augen, bar B 
in Cen Hnden Geisseln von 3 (Strängen und Knoten mit eingebundenen scharfen 
Hkelnzum peitschen ; fo Denn giengen sie auf bie Kirchhofe ode in die Kirchen, mit 
traurigen langsamen Schritten und niedergeschlagenen Angesichte, damit dies Oe- 
berder ein Zeichen ihrer Busse unL Traurigkeit vor allen begleitenden Menschen waren. 
Der Vorsänger fing im ©eben ein lang Buslied an, dessen Anfang war:

Nun tretet her, die búffen wdlln.
Fliehen wir denn die heisse Stelle,
Lucifer is ein böser Geselle,
Wen er Lenn behabet.
Mit heissem Pec er ihn labet,

Drum vermeiden wir mit ihm zu seyn 
lnd vermeiden alfo die Hdllenpein x. i.

Unter Lem Gesang unb Geschrey söhlugen sie sic mit Len Geisseln blutig, und gien- 
gen nach der Kirche oder Kirchhofe; sie giengen gemeiniglic zmal um Lie Tt Per 
um, fielen hernach 3 Stunden lang auf Len Boden nieder aufe idt, ober ben 
Rucken ; jum theil streckten Lie Hnde gen Himmel. Wen fíe r. eberfallen solten, 
fang ihr Vorsänger alfo: " :

Sinn hebt auf alle eure Hnde,
Daß ©Ott das grosse Sterben wende.
Nun hebt auf eure beyden Slime,
Daß sic ©ott über euc erbarme,
Christus ward gelabt mit ©allen,
So solln mir an fein Creuze fallen.

WBenn sie wieder aufstehen solten ; fo machte der Führer den Anfang, stund uf, rühr 
te einen jeden an unb sagte: GOtt gebe dir Vergebung deiner Sunden, stehe auf- 
aledenn stunden sie, unb peitschten sic noc einmal. Wenn in den langen Bußge 
sangen etwas von Christi Marter unb Çeiben vorkai, fo fielen fié plot ic mie 
Steine auf Ler Stelle mit Getummel nieber, wenns auch im größten Kothe mar. 
WBenn nun Lie Proceszion an einem Jage solte aus seyn, fo rief ihr Anführer : ghr 
Sùnder kommt für das Ereuje! Da Bonten mm Lié großen Uebelthter, Diebe, 
Hurer, Fiuber, SJîôrber 2c. unb fielen vor der Proceßzion 'lieber, ba gieng 
bie ganze Menge über fie mit Fussen, unb gab ihnen einen Schlag mit Heirschen, 

barauf
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darauf ruste der Fihrer: Bruder siehe auf, daß dir GOtt die Sùnden vergebe!
Hieraufbaten die gutmeynenden Lcute viele von ihnen in die Huser, und thaten ih- 
nen Gutes, batten au c viel Obráněn mit vergossen, weil es blutig und erbrmlic 
beym Meitschen aussahe. 9Benn sie denn zum Essen in die Huser gebeten Fai nen, 
fielen sie auf die Knie, und beteten und segncten Die Speise. An vielen Orten nahm 
man fié mit Lautung Der Glocken an, wenn sie zum erstenmale einzogen und gieng 

ihnen gar entgegen.
§. 47.

Die Geistlichen aber, Der Clerus und sonderlic die Ordenebruder merk Wie enblic 
ten endlic, Daß Die Heiligkeit und Verdienste dieser Geisselnden Gesellschaft vonu h ed 
vielen höher geachtet worden, als ihre bishero angepriesene; Also sahe mar fic nichtu * Eto, 
gerne gar zu lange ; und Da man entdeckte. Daß in einer solchen Menge auc bose Bu lati oderweis- 
ben unD verstellte Heuchler waren, ließ man sie gar nicht mehr gerne in vielen Std-sensauittelbriu 
ten einzichen, sondern musten auf Dem Lande unD vor Den Thoren bleiben. Da sie nun der Fieber 
merkten, von wem diese Verhinderungen herkamen, fiengen sie an über Die ordent-aufsehört 
lichen Priester unD Ordenebrůder sic zu beschweren, sie zu tadeln, ihre Ver-ye 
dienste zu verkleinern, gaben Erscheinungen , Offenbarungen unD Wunder vor, 
maßten sic des Predigens undLermens auf De; Gasse ar Dadurc nun mach' 
ten fié ihre Sache schlinm. Daß man fie mit Gewalt alle fort tagte, unD nirgends mehr 
leiden wolte. Man riß il;nen ihre freute ab, nahm ihre Fahnen weg, unD nach 
Den Jahren 1450 findet man nichts mehr von dieser Gattung angemerkt. Zum 
wenigsten hat es in Böhmen unD Schlesien nicht langer dauren konnen, weil die- 
fe bussenden Slagellanten Feiner Parthey mehr ansunden. Den Catholischen
waren sie, wk gedacht, beym Elero unD Srdenebridern pán’ lic verhaßt ; Die übrigen 
Einwohner aber von Wiclefiten oDer Piccarden in Rohmen unD Schlesien hat- 
ten nec mehr Greud Daran, weil fie scon lange Die Cache beffer verstunden, 
wie man nemb h gar nicht mit Peitschen Wergebung ferner Sunden, sondern allein 
Durch Reue unD Glauben an Christ Blut unD Tod erlangen muffe. Also muffe 
diese übertriebene alberne Andacht hier aufhdren, weil zu viel bessere Protestanten 
im Lande lebten, alsdics Ge isseler waren. E3 sollen auch um diese Zeit Die 
weissen Ruttelbruder, ©teleti genannt, gelebt haben; nemlich: Einebüsen 
De Gesellschaft, in weissen Hemten oder Rutteln, welche Winter unD Sommer 
zu gewissen Seiten mit bioffen Haupte unD Füssen Proceßzion gehalten, ein Weiers 
nes Crucifir dabey) qusden Armen getragen unD gebetet, kein Fleisc und Fische, 
sondern nur Zugense, Brodt unD WBaser zu sic genommen, Bier und WBein 
trinken aber vor Sunde gemalter höben. Dicse Leute hat man eben fo wenig nie
Die Flagellanten i i 9olen unD Jreussen lange gelitten, weil man ihnen allerley 
Betrug unD Bosheiten nachgesaget b). Doc is mir nicht bekannt, ob unser Schle- 
sie solc Volk gesehen habe, indem in Der Historie Davon nichts besindlic ist.

§ 48.

Bc solchen Anstössen Der Religion unD Veränderung Der Gemither im Lana Die bisk : 
de, htte Da Clerus unD Ordensperfonen jích sehr wohlhaltegsoden, am inrige Hochad

( 2 oller tung der Bi
5 "

b) Wie vartknoc Buc) i Cap. 5 setzet.
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Geiftlichfeit aller Hochachtung undAnschen bey den Sùrsten und dem Volke zu bleibn, das 
in Sclejien mit nicht Gelegenheit zu Protestctionen und Erennungen gegeben wurde. Man 
fängt an zu Ean aber nicht sagen, daß es sorgfaltiq genung geschehen sey. WBie Die alten Nac : 
fallen, theils ri ichten anzcigen, mag wol die Geistlichkeit mit hyren Verlangen Cie Kirche zu 
NJE9is8beilgverbessern, und wenn es nicht angieng, mit dem Banne drein zu schlagen, Anlaß 
wegen einge: gegeben haben, daß bey Cen Fursten und Ceti Volke Cie Hochacht ng und Liebe 
führter nenen etwas abgenommen hat; doc mögen auch diese Weltlichen nicht i allem Be eigen 
Glaubensgegen die Geistlichen hiermit gelobet werden. Das Breelauische Bischofthum 
mepaungen hatte am Çermögen so zugenommen, daß co een Namen des goldenen erlanget, 
1228,27, gleichwehl aber fieng der goldne Friede an, zu mangeln. Denn vom Jahr 1267 bis 
Te ? '1341 fine Cie Bischofe oft gan; unruhig mit Cen Fursten unC Stadten wegen ihrer 

Einkunfte und Vorrechte gewesen. Denn Chomas 2 Zaremba, verfiel alô 
Bijchof mit Cem Breslau ischen Herzoge, Genrico Probo, in grosse Handel. Der- 
selbe nahm Cen Bischof selber, nebst feinem Probste Boguelao, unC einem Cano- 
nico Eccardo, gefangen; fie mußten einen Eheil von Cen Decimen abtreten, und 
dafur Cen Bischofevierding annehmen; Cer Erzbischof zu Gnesen nahm sic zwar 
der Sache an, unC that Cen Herzog in CeníSann, doc bliebs dabey. Und Cie 
Patres Srancisani, welche vor einiger Zeit zu Breslau eingezogen waren, und 
vom Allmosen lebten, wolten sic nicht, wie Cic anCem, Cem Volke verhaßt machen, 
sondern hielten, des Bannes chngeachtet, in ihrer Kirche den dffentlichen Gotteo- 
dienst, welchen andere unterließen. Jobannes 3 Romka, Cer nachfolgende 
Bischof wurde auf feiner Reise von Neisse auf Trebnitz, eine folenne Messe daselbs 
zu halten, von gottlofen Leuten angefallen, beraubet und gar mit einer Wunde ver- 
letzet c). Zenricus i von Wurben, fein Nachfolger, hatte es fo schlecht in zeit- 
lichen Dingen, daß er imJehr 1319 auf Cer Domheren zu Breelau Unfosten 
mußte begraben werden. Sein Leichenstein unC Monument is noc in Cer grossen 
Domkirche zu sehen, welches Cie Canonici haben machen lassen, mit Cer lleberschrift :

Cætus Angelici confortes fînt, Pie Chrifte, 
Præfulis Henrici, quem Marmor contegit ifte.

D. i. HErr Christ! laß doc Cen Bischof Genrícum, bey Cen Engelschaaren 
erfreut ewig leben, welcher unter diesem Marmorsteine ruhet.

3 1
§• 49.

Hlanderus, Keiner aber von Cen Bischösen zu Breslau hat es übler getroffen als der Nach- 
»er Bischoffolger Manckerue, ein Schlesischer von Adel, Orius genannt; Als welcher 
bat mitcoemit seiner Hitze und dem Banne gegen denKonig in Böhmen Johannem 1 von 
Kämm Lůzelburg, und denn auc 9 gen die ansehnliche Otadt Zrcelcu Cer Geistlichen as 
ärgerliche che schr verderbt, daß diese Mchtigen denenselben viel S chaden gethan, ob sie gleic 
Handel zum in Cer Religien einig waren. Nachkem sic Cie Schlesischen Fursten frei willig 
Schadender unter Cen Schutz des Konigs in Bihmen, Johannes 1 ergeben batten, fo waren 
Niroe Cie polen anfangs nicht wohl zufrieden ; dahero achtete der Kônig Johannes es 

vor not )ig, da er sic gegen 9olen an Cer Granze in gute Cerfasimna Cer Gegen- 
wehr setzte. Er begehrte alfo in Güte und vor Geld das Schloß militsc, web

ches
e) Wie in bm Statatis Ecclef, WRATI lav. pag, 17 fitty.
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ches damals ter breslauische Bischof Ulanckerus besaf, damit er es mit einer 
Guarnison und Soldaten, zu des ganzen Landes Sicherheit beferen fönte. Van- 
ckerne moite es nicht abtreten. Jobannes nahm es mit Gewalt, und da der Kos 
nig in Person nac Breolau Eam, mit dem Bischef zu tractiren, so Famen diese zwey 
Herren so scharf zusmmen, daß er, der Bischof, den Rinig ins Gesichte in den 
Bann that, und mit schimpflichen Worten den Äons ; nur einen Regulum, oder 
kleinen Rónig nannte; Auc mcd üic im Vorzimmer aufwartenden breslauer Raths, 
personen Bem Bischofe zuredeten, und des Ronigs Wort vertheidigten, mit Hestig- 
feit den ganzen Rath, und die Stadt Breslau, zugleic dem Fluc und Banne 
unter warf; worůber endlic dieser Bischof vom Konige aus Breelan nac Veisse 
verjaget wurde, meil er den Barm nicht aufheben roolte, und im Jahr 1341 im 
Erilio zu Neisse gestorben. Die Güther aber des Bischofthums haben von Ben 
Soldaten des Ronigs viel Schade erlitten. Dieser Bischof Manckcrue, wird als 
ein unruhiger Mann beschrieb 1. Er mar erstlich Bischof zu Eracau in Molen, zerfiel 
aber in der Hitze mit Bem Konige Pladiolaue Locticus, Baß ihn Ber erzurnte 
Kônig megen seiner Reden ins Gesichte Rieß unB aus Bem Reiche jagte, morauf er 
im Jahr 1326 Bischof in Breslau wurde, und, mie erwehnet, mit dem Kinig in 
Böhmen gleiche Hndel hatte. Der Konig Johannes aber mar zufrieden, Baß 
fein Corper nach Breslau gebracht unB mit Chren in Ber Johanniskirche beerdiget 
würde. Man liefet noch daselbst fein schlecht gerathenes Leichenandenke :

Præful NANCKERUS electus CRACOVIENSIS,
Occidit hic verus, translatus WRATISLA VIENSIS,
Mille trecentenis Annis primo quadragenis.
In Fefto Pafcæ, Deus hune fuper Æthere Pafce!

Anno MCCCXXXXI.

D.i Hier beat Ber Bischof {anckerue, welcher erstlic zu Cracau und her- 
nach zu Breelau wahrer Bischof gewesen, im Jahr 1341 aber an Ostern 
gestorben, GOtt speise unB weide ihn an feiner Cafel im Himmel!

WBeil er nun gleich am guten Freytage gestorben mař, uní im Leben vom polnischen 
Konige eine Shrfeige unB bittern Kelc erlitten, fo findet man in Zenclii Silesia 
renovata ben feinem Namen folgende Insiption :

Poíl Alapam Chrifti Similem, calicemque veneni,
Aptior eil nullus, quo moriere, Dies.

D. i. WBeil Uanckerus Ber Bischof dněn Backensireich, wie unfer Heyland vor 
Caipha erlitten, unB einen bittern Kelc getrunken, fo is fast Fein Fag ges 
schic ter zu feinem Sterbenstage gewesen, als Ber Oterbenstag Christi, auc 
an demselben Christo gleich zu werden.

Man machte damals Biefen Vers wegen seiner Unruhe.

Tempore NANCKERI fuît execratio Cleri! 
D. i. Zur Seit Bischof {lanckeri, is die Geistlichkeit in Schlesien feinem 

wegen gar sehr verhaßt gewvesen.
§. 50,
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. im ’ §. so.
WBietnc Die Streitigkeiten aber mit bet Stadt Z3reelau waren diese: Manckerue 

mitderEtadtwar auf den Nath verdrůslic, weil fie es mit dem Kônige hielten, und hernac den 
Breelau, Bann nicht achteten, sahe sie also vor Reher und Patrone der Kepzereyen an, un 
melceet PE.sc impste sie d). Es lebten aber in Bohmen Waldenser, Grubenbeimner, Dule 
Satter will cinianer, Aoamiten, Slatellanten und allo allerley Ketzereyen und rotesan- 
und1 tinen ‘ ten. Weil nun der Bischof Ranckerue die Stadt Breslau al verbarg und 
Ketsermeister, verbannet anklagte, so wurde auf desselben Verlangen der damalige Inquisiror ober 
Bohann Ketzermeister der Dominicaner, Johann Schwenckreld von Echweidniß, aus 

Scwendr Schlesien gcburtig, in sein Vaterland nachBreplau geschickt, mit Befehl die Re 
Knbtommentereyen zu untersuchen. Er predigte erstlic zu Breolau scharf ouf dem öffentlichen 
last. ’ Markte vor dem Rathhause, darauf gieng er vor den ganzen versommleten Rath in 

die Rathestube, und wolte sie mit klaren Worten zu Ketzern machen, drohete ouc 
mit dem Papsre unb Banne gegen Sie; ber Aath war wiederum eben nicht gar zu 
höflich geger Ihn. Die Ratheherren glaubten, daß er aus seinem Circul chritte, sie 
waren keine Ketzer, klagten auc deswegen bey dem KônigJoharee, unb verlang, 
ten seinen Schut. Schwenckfeld, ber Inquisitor war auc erzurnt, er untersuchte 
in ber Stadt alles verdachtige. Den febr berüchtiaten Srden ver Beguinnen, eine 
Art von geistlichen Schwestern, wolte er gar abschaffen, unb ein Kehzerischer Lehrer 
zuBrcslou, Petrus Dyranensis genannt, würbe im Jahr 1341 von ihm mit 
feinen» Anhange verbannet e). WBorinnen aber feine falsche Lehre bestanden, unb 
was man mit ihm vorgenommen, is so deutlic nicht bekannt. . In eben dem Jahre 
starb ber Bischof F aber die Streitigkeiten sturben noch nicht mit ihm, sondern wur- 
den von dem Kehzermeister Johann Schwenckfeld * noc fortgesetzct.

Welcher zu WBeil nun ber Rat zu Breslau des Kônigs in Böhmen, Johennes Cchut
Prag ermor und Hulfe gegen diesin Johanem Schwenckreld, sic auégebeten batte, sowelte 
betwiren "Beder Konig die Sache untersuchen; citirte also beydeartheyen nachrag; befahl 
Gratt Iregauch, daß etliche neiszische Domherren mit dem Snquisitore nac Jrag kommen sol- 
lau in Ver- ten, gab Ihnen sicheres Geleite; dem breslauischen Nat aber befahl ber Konig» 
dacht des an-daß ber damalige Hauptmann, ober Prßs ber Stadt, Conradus von Salcken- 
stenten hayn, mit etlichen Rathsherren sicher diese Kehermeister nac Jrag begleiten und 
Aorods schutzen solten ; dieses geschahe. Die Sůhnhandlung feite nun in Drag angeben; 
ronmie 1 der Ůnquisiter war in dem dasigen Domintanerloster in Sicherheit; ben andern

Tag nac seiner Ankunft meiden sic 2 bose Buben im Closter an, mit Ver stellung 
grosser Gewissendangs unb schwerer Sùnden, in welchen ber Kehzernei fłer im Sia« 
men des Papstes ibnen rathen fônte; und, ba er ihre Shrenbeichte anzuhören an 
einem Drte ganj allein mit ihnen ist, ermorden sie ihn auf der Stelle, unb gehen 
fort; dieses geschahe zu Prag, int Jahr 1341 den 30 September f). Gogleic 
kamen bie guten breslauer Rathedeputirten in starkem Verdacht, unb würben 

auf

d) Wic HAGECIUS in Reb. Bohém. ad An. 1340 meldet.

e) Bie HANCKIUS in Collegio Manufc. anführet.
c) in o&ava Michaclis,. die Sabathi im Dominicanercloster zu St, Clemens.
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quf des Konigs Besehl gleich in Arres genemmen, weil man aber feinen Bewcis 
fand, wurden sie wieder los gegeben; hernac sind ers im Jahr 1347 Dies Morder 
ber anderer Gelegenheit in Licguir çrtappet, und von da nac Ottmachau dent 
neuctí Buchof Precielaue, zur Strafe geliefert worden g). Sein mit Blut be- 
spritzter thantel, den er bey Ermordung an sic getragen, u hernac lange zu 
Bresku in dem Aibrechtecloster gewiesen worden, als eincs Mrtyrers, der von 
Kehzern umgebracht worden.

• « 9. 57,
Ob man nun gleic des Mordes wegen auf die «Stabt Z3reelan nichts bringen Wieendlic 

onte, so wurde ihr doc zur Las gelegt daß sie an dem ermerdeten Ketermeister bie Ctabt 
sic vergangen, auc sonf dem Bischof daselbs und denen Geislichen nicht viel recht Son" S" 1 
gerhan, wenn fié gleic eben nicht würkliche Meiser wren. Glcichwie nun damals Qannelc 
ber Aonig selber durc einigen Nachgeben sic mit dem Bijchof versehnet hatte, so macht habe, 
nuste nec viemehr ber tagistrat zu Breslau schon etwas nachgeben, damit das 
Aergernis gehoben, uind der B nn von der Stabt genommen, folglic in allen Kir- 
chendie Messe und Gvtterdienste wiederum gchalten werden tönten. Die Friedens- 
bevingungen aber des cufzuhebenden Bares waren so hatte, doß ber gane Ma- 
ginrat, vom ersten Glieve bis zum letten, vor demi Bischof mit entblößten Hup- . 
tern und Fussen erschei nen, und öffentlic um Vergebung und Tilgung bei Bannes 
bitten solte, welches auc geschchen, und zwar zu Brevlau in bent Albrechtecloster, 
allwo der Bi schof diese Deprecation unb 2lbbitte angenonimen, und dicse Nathsglie- 
ber famt Anhngern auf bem Banne gelassen bût h ). Ob nun gleic dieses ein 
grosser Schimpf vor solche ansehnliche Leute zu seyn schiene, fo waren doc Krempel 
genung vorhanden, baß die geistliche Gewalt damals eben dieses von noc Grössern 
erpresset ha te, wenn sie den Ketzernamen vermeden unb bem Bann entgehen woll- 
ten; Die Knige selbs nicht ausgenommen.

§. 53.
Der Beweis verdchtiger L:ute in Schlesien, bie man mit den Protestanten Dere yncs 

bergleichen kin te, wird ferner aus bem grollen Synodo Provinciali, ober alb Meuntet. 
genuiner Zustmmenkunft ber sntlichen Geistlichkeit in Schlesien genommen wer-bem Wijc oF 
den tonnen, welcher von bem Bischofe zu Breolau Wenceeleue í, ber zugleich zu Breslau
Herzog zu Riegnis war, im Jaht 1410 is gehalten worden, unb zwar zu Bree- wird im Jahr
Le i auf bem Dome. Dieweil tué Ai henreformation in allen Landen vor 410 der Re 
nothig erachtet würbe, so war auc deowegen im Jahr 1409 das grosse Concilium erep.mesen. 
w Pisa in Welschland gehalten worden. Aaf dasselbe nun hatte ber Bichof in eu | stetser oers 
feinem N amen einen gelehrten Mann aus Schlesien geschickt, den Tbt von Sagan, brennt." 
EudolphumSaronem, welcher aus Italien wicderum nac Hunse tam, unb 
Machrichr brachte. Der Bischof aífo hielt vor schr nothiq, auc in Echlesten einen 
Synodum zur Verbejserung bei Kirchenzuslandes unb Verhutung ber Kehzereyen

ai m 9 ai ,.j" . ./ 1 bu
g) Welches aus bem Minafcripto Lignic. vom Jahr 1570 unb auf BALEINO, THE- 

srsiUs, in den schkrsschen Historien. Theil 2 Eap. 32 ut angeführet

h) Wie Homs sies in Colleg. Mor nufc Rer. Silef, meldet.

Schles Rirchen-Gesch. §
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zu halten, welche and 9öhmen, Da Zussene Name anfieng, in Schlesien einteissen 
weiten. €s versammelten sic also Die vornehmsten schlesischen Geistlichen insgesamt
zu 23reelau in Gegenwart des Bischofs, und dabey wurde die Reherey und irrige 
Lehre eines gewissen Mannes untersucht, er hieß Stephanus. Er wurde als ei 
verstockter Keher zum Feuer verDammt, und zu Breelau offentlic verbrannt, dn- 
tern zum Abscheu, dantit keine Protestanten gegen dieromische Rirche so kichteauf- 
stùnden und sic vermehrten i). WBas er aber irriges gelehret habe, is nicht ceuts 
lichbekannt; vernmthlic werden es wol busitische Nennungen gewesen seyn, Le 
man damals Wiclefiten und Piccarder, oter Grub iheim r nannte, und alle 
ins Feuer als Ketzerisc gchörten. Dahero is der schlesische K irchenacker dantals nicht 
rein gewesen ; weil man vermeintliches Unkraut gefunden,so ins Feuer geworsen 
teerten müste. Damit dem Uebel vorgebeuget wirde.

§. 54.
Wences- Qeil nun Die Stadt Z3reelau mit Dem vorigen B schöfen in geistlichen Stris 

Eaue, der Bitigkeiten gelebt, fo fonte sie auc einmal d iesem Bischofe Wenceelao I icht zuwider 
otsbl handeln. Johannes Aropidlo, genennt, Bischof zu Plad elav in Moken, Der 

íau von sons ein gebohrner schlesischer Gerzog von Oppeln tvař, befanD sic einmal als 
neuem in ben Gas in Breslau; fieng aber, ic weiß nicht tvarům, Unruhe und Hndel mit Den 
Bann, unb Burgern an, Dag Der Magistrat sic gendthiget sahe, zu allgemeinen Ruhe diesen 
wir mit einer Bischof einige Zeit auf Dem Rathhause im Arres zu halten, Die Sache zu vergleichen, 
srofienserse Weil man sic aber dadurc an einen vornehmen Geistlichen vergriffen hatte, und 
Muwbennct, der Rath nicht bald depreciren wolte, fo nahm ed Der Bischof Wenceelau» 
shnet. ' poubel, daß er Den ganen Rat abermal in Den Bann that, und alfo aller Got- 

tesdiens in Den Stadtkirchen unterlassen werden muste, ausgenommen auf Dem 
Dome und in Den €löstern, als in welchen ter Rat keine Juriediction oder 
Recht z befehlen hatte, und tiefe Kirchen anderSùnde unD Verbrechen Des Raths 
feinen Antheil hatten. Da nun aber unter Der Burgerschaft auch viel Misvergnugte 
wider den Rath aus weltlichen Urfachen lebten, wie aus Dem balD folgenden grossen 
Tumult im Jahr 1418 zu Breolau bekannt. Da der Rat theils getodtet, theils ao* 
gesetzt wurde; fo musten endlic Die Rathopersonen abermal nachgeben, und Di : Be- 
Dingung des Bischofs cingehen, vermöge welcher Der regierende Burgeineister, Dev 
Syndicus unD noch zweyRathsherren in Merson hinaus in Die Domkirche kommen, 
unD zur Versohnung unD Andenken ihres SehlerB eine sehr grosse Wachekerze von 
100 *funden mitbringen solten. Diese grose Kerze folte vor Dem Sacranrenthdu- 
fèl aufgesteckt unD angezündet, auch auf des Raths lnkosten allezeit brennend unter- 
halten n erden, wie lange dieses gedauret, is mir nicht wissend. In damaliger 
Zeiten war esgewihnlich, Dag Die Kirchenfehler mit Strafen zu WBachs und Lichtern 
ausgetilget wurden, um Den Heiligen zu Ehren Lichter bannen zu laffen. 98 e Denn 
schon im Jahr 1352 Der Herog 2Soleslaus zu Liegniß ein solches Krempel gegeben. 
Das tiefer breslanische Nathsstr fe sas ähnlich sichet ; indem dieser Herjog sic auc 
mit ter Rirche auszusohnen, ein paar Dorser Dem Eloster Leubus u Cestamente 

‘ oleur? smô Daxbisbeschies
>1 Inlm) 33 in .a a.

i) Welches in ken AClis Manulcript. bieses Synobi untre Wenceolao, auf dem
Dome zu Breslau anfgezcichiutist. 22) 0
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beschieden, von teren Einkünsten bey seinem Grabe in der Kirche zu Leubus eine 
bestndig brennende Lampe foíte unterhalten werden k).

mot §. 55.
Ob nun gleic diese bischofliche Banne dem Lande beschwerlic und Der Die Brese 

dffentlichen Bekenntnis Der evangelischen Wahrheit hinderlic waren, so ist eo doch lanüsce Bt 
auc im Gegentheil nicht zu vergessen, Daß auc einige Bischöfe mit guter Or-seo"e, 
nung und sonderlic mit Aufrichtung guter dffentlichen und lateinischen Schulen undtheit vor gute 
Gymnasen im kande alles Lob verdi men, und Der Wahrheit den WBeg g bahnět Schulen im 
haben ; ie mehr Die Unwissenheit und Einfalt abgenommen, und je weniger anderswo kande Sorge 
Den Wissenschaften in diesen finstern Jahrhunderten Durch Academien oder Schu-getragen, 
len aufgeholfen wurde. Man hat zwar in den alten Clostern durc Die so genannte 
Scholasticos und Rectoree nichtgar unterlassen, Leute m Sprachen und Kuns
tien au unterweisen; allein das wiedersuhr mehr Denen, Die alsUlovicii in die Orden 
aufgenonmen waren, ab etwan andern Burgerskindern und jungen Leuten in 
Städten und Dorsern Deo kandes. Und Oie neu eingeführten Orden Der Franc iß 
caner unD Dominicaner hatten vermöge ihrer Stifter und Gesetze mehr Verbin- 
dung, ihre Gorae C nonicas und abgem offene Andachtsstunden abzuwarten als 
eben in Rünsten u.iD Gelehrsamkeit zuzunehmen. Wer alfo nicht eigentlich in geistlis 
chen Stand treten wolte. Der harte wenig Gelegenheit durc Die Lehrer in Den ©b« 
stern und Stiste n was ju lernen, daß man sic als gar nicht wundern darf, wenn 
die Einfalt damals unter Den Leuten groß war, unD wenig gelehrte Leute gefunden 
worden. Die etwas aufgeschrieben batten, oder von Büchern war verstanden, in- 
dem Die meisten auch wol unter Den Vornehmen und No bilibus, weder recht lesen 
noc schreiben tonten ©ie ?delichen wusten eher noch dieABaffen undferde ab die 
Feder zu brauchen: sie hiessen in Den Schriften filitesundtinis rialce, (Gol-
Daten unD Dem Waffen ergebene Vasallen;) und viele waren nicht ungleich jenen 
alten deutschen Vorfahren, von welchen Ammianus Marcellinus, B. 30 Eap. 4 
schreibet: Sie bitten ihr Lebtag keinen Codicem oder Buch geschen, unt wenn ü
„einer Gesellschaft Der Gelehrten vot einem alten Autore oDer Buche ohngefhr ge- 
„ worden, unD solche sremde Nar en vorgekommen wären, so hätten sie nicht 
»gcivust, ob die Füsche oDer Vogel fo hiessen. Numquam fe Codices habuife 
„ec íi in r irculo Doctorum Autoris cuiusdam Veteris inciderit Nomen,
2 Pifcis alicuius aut edulii vocabula ele arbitrarentur. ,

§. 56.
• Den Sprachen di ) guten Künsten auch außer Den Clöstern bessfer aufzuheffen. Dergleichen 
hat 0er breslnuische Rath mit Der bischoflichen Erlaubnis shon ruń das Ochrfonderlic bes 
1300 an der Kirche zu Ör Elisabeth Dąb Gymnasium oDer lateinische Echulekanntsnd die 
angefangen einzmichten, welche hernach vortreflic wegen Der GröseundVorugreslguiche, 
der Stadt juger mm n, und im Lande unmer die vornehmste gewesen ist, wozu her-unbalolal, 
nach auch Du Schule w St ariatlagdalena kommen ist. Dieser Stadtschenlatcini, 
folgten andere Stadte nach, und da vor allen andern biegnie und Grosglogauschen guten 
am Anfehen zunahnen, und Rachahmer Der Otdt Breslau in Rechten und Srd. Schulen unbS 2 nunOpmnasa

k) T: BnSiUS, P. « Cap. 36,

t
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nungen waren, so will ic nur an kiese beyden Serterito denken. Die Stad 
Liegnig erhielt t»on Lern Bischof Genrico Wurrben, im Johr 1309 das herrli 
che Privilegium, in der Stavtschule an der Sberkirche ni cht iw Die Gram matica 
und Donaten, sondern als auf einer höhern Schule und Gymnasio Die guten 
Sänfte vorzutragen, und ihre Kinder durc besondere Praceptoreß unterweisen zu 
lassen. Das Document hat ^ir^en f in Lib. Transfumpt. Privileg. 
Lignicenf. Manufc. fol 188, und Th Ebbsivs alfo angeführet:

„In Nomine Domini, Amen! Nos HENRICUS Dei Gratia
„Epifcopus Wratislav. Notum facimus univeifis, præfentes litcras 
„infpefturis, quod cum difponente Deo, omnium Bonorum Auftore, 
„Opp di Lignicenfis adaucta Populorum & Scholarium, ibidem Stu- 
„dentium multitudo, Regimine & Doftrini indigeat ampliori, quam 
„indiguerit usque modo*, Nos Scientiarum ftudia & Scholafticas Dif- 
„ciplinas, quibus ipfarum Scientiarum Profeffores Deo & Hominibus 
„redduntur placabiles & accepti complectentes in Domino & volen* 
„tes: Quod, quanto in Ecclefia St. Petri in Liegnitz cultus divi- 
„nus eft amplior, tanto Perfonarum Laudem Dei decantantium ha- 
„beatur pluralitas copiofior in eadem. Concedimus & gratanter ad* 
„mittimus, quod in Scholis prædictæ Eccleliæ St. Petri, ad infor- 
„mationem Scholarium ibidem frequentantium Scholas ipfas legan-
„tur de cetero Libri artium Grammaticales, Log calés, Naturales & 
„alii quicunque, ad quos audientium Facultas fe extendit, prohibi- 
„tione aliqua non obftante, fi qua a quodam Prædecefforum Epifco-

3„porum, ut audivimus, c mana vit, quod in d lis Scholis nulli Libri
* „Artium, fed Donatus doctrinalis folummodo îegi debeant & auto-

„res, Pænam etiam, qua vallatur, Hujusmodi Prohibitionem tollimus
„& tenore præfentium annullamus. In cujus rei Teftimonium præ-
„fentes Literas fieri, & noftro Sigillo’ fecimus roborari. Datum 
„Wratislav, pndie Kalend. Januar. (Den 31 December) An. MCCCIX.,,

„on diesem Briefe hat Der Bischof alle vorherige Verbote aufgehoben und 
„cafziret Da bisher blos Die Grammatica war gelehrt worden in Diefer Stadt- 
„schule, fo sollten munniehro alle Autores in Der Logica Sbysica, Rhetorica x. 
„dffentlic gelehrt werden. Weil Die Stadt Liegnit an Cinwohnern unD ©eben* 
„den zur Ehre GOttes in diesen Jahren sehr zugenommen htte, und viel Stu- 
„denten in derselben etwas mehr zu lernen, begierig waten.,, Durc dieseslieg- 
nitische Crempel wurde auc Die schone Stadt Großgloganangereizet, daß sie 
bey Dem breslanischen Bischofe Manckerus Oriue eben dicse Gnade und Frey- 
Leit einer grossen lateinischen Schule bey Der Etadtkirche zu St. Micolai, im 
Jahr 13 3 2 sic ausgebeten und erhalten hat. Ic iwill nur kurz Den Inhalt 
dieses unten vorkonnnenden lateinischen Docimentes anführen. „WDie glogani- 
„schen Domherren weiten Der Stadt (Vermnoge ihres alten Nechtesdie@chule 
„zu besorgen) in Der Schule verhinderlic seyn, die sie aufrichten weiten.., • Da- 
bero bat Der Bischof in Dem D ocumente Den Canonicis zu Glogau anbefohlen,

■ daß sie heb Der neuen Schuleinrichtung Der Stadt nichtwidersehen, sondern gut*43, j lic
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lic vergleichen fönten, ndem er čen Burgern erlaubt habe, einen eigenen tchtis
gen Lchrer der freyen Kunste auf Der Ctadt Unfosten zu setzen, welcher nur seinen 
Scholaren in Lectionen und Buchern eí eben so halten môge, wie man zu

. Breelau in der grossen Schule zu ér. *lisabeth, Die Einrichtung Der Studien 
gemacht hebe; Jedoc damit Die Domherrn sic nicht beschwerendursten, so 
solle Der so genannte Canonicus Scholasticne in Glogau Die Inspection bey 
dieser neuen Cchule allezeit haben und behalten. Denn man hatte Daí Ver- 
trauen, Dag doc die Geistlichen sic auf Die Schulinspection besser verstunden, 
als Die, im weltlichen Stande. Und Da Die Zausnis in denselben Jahren von 
Dem schlesischen Gerzogen i Schweidnit und Sauer mit regieret wurde, so 
hat man eben in Zittau bey Der Schule Diefe Inspection Dem Comptur oder 
Johanniterorden bep Der dasigen grossen Stadtschule uberlassen, mitdenWor- 
ten „Wir Burgemeister, Schoppen x. zu Zittan, thun hiermit zu wissen, daß 
„WBir eigentlic unsere Stadrschule zu verlenhen gaben, ohne allen Unterscheid, 
„wenn Dai nithig ist, aber um Dao, Daß Der Comptur alisier sic besfer verstes 
„bet, welcher Schulmeister zu Dei Schule tüchtig fep, so nehmen Wir ihn zu 
„Rathe und Hůlfe, und gonnen ihm. Daß er Die Cchule auc Dem © hulmei- 
„ster reichet. Daß er auc Furcht vor ihm babę, Damit er Den Chor und Schule 
„halten möge nac Ehren, nac Weisheit und nac Rechte, wollte sic aber der 

„Comptur krieglic gegen uns galten, (D. i. mit uns verfallen und Eingrif thun, 
„mehr als ihm erlaubt ist,) so wollen wir die Schule leiben, wem uns fuget. 
„Actum 1352.,

Endlic is auc Die Ctadt Goloberg nicht Die letzte mit einer guten Schule ge- 
‘ wesen, doc mehr in Dem folgenden Periodo.

§. 57.
Wie co hierbey um Die Einsicht Der durften unD vornehmen Politicorum Dodiesir 

im Lande ausgesehen gäbe, Davon fehlen uns recht speciale Nachrichten, ausser dem sten un Jolis 
was mir oben schon von Den Hndeln derselben mit Den Bischöfen und Der Geistlich- TC se-asas 
feit bereits angefüthret gaben, gegen welche Der weltliche Stand wol niemali ohne jelifchjent 
Protestation hat seyn konnen. Glaubten sie gleic nicht alles, fo waren sie doch Wahrheit vor 
nicht n Stande die Sache zu widerlegen, am wenigsten aber gar zu hindern, ullensZei- 
weil Der fürchterliche Bann ihnen angedrohet wurde. Die meisten unter Den tenbeforbet: 
Moliticis unD Fursten hingen wol dene Verdiensten Der Heiligen unD Ordens- 3 m 
brůder an. we hes aus Der hufigen Vermchtnissen unD Bereicherungen Der Cld-1 : 
fier unD Stifter durc die Mildigkeit Der Weltlichen genung bewiesen wird. Die 
Verehrung Der Heiligen unD Bilder famt Den Walfahrten wurde gerühmetund 
angenommen. Unter Ruperto, Hersege in Liegnitz wurden zwey vern egene Rir- 
chenruber gestrast, welche in Griechenland in Achaia oDer Morca aus einer Kirche 
das Heupt des heiligen Apostels Andre, gestohlen, die dabc befindlichen Kleino- 
Dien aber an Gvld, Cilber und Merlen in Liegnit verkauft unD von den Goldschmies 
Den verrathen worden. Das Haupt selber gatten fié int Walde vergraben, sie wur- 
Den im Jahr 1401 in Licgnitz nac Der Ccharse gestraft. Der andchtige Her- 

. 309 aber behielt einen Theil vom Haupte Andre in Liegnit jur Veneration, Dai 
andere schickte er wieder an feinen Ort in Griechenland, wodurc Der arme Kůster

S 3 trleset 
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erldset würbe, den man dorten in Ve dacht und Lebensaefahr gesetzet hatte 1 ). Der 
Retter dieses Herzogs Ludovicus hat auc aus Andacht eine schwere weite Walls 
fahrt zum heiligen Grabe nac Jerusalem im Jahr 1404 vorgenommen, is dabep 
von den Würfen gefangen, von seinem Brud er aber aus Liegnitz ramjioniret worden; 
zu welchem Gelde die Stadte Goldberg und Hayn, auf Bitte De« Herzogs, Da« ihrige 
beygetragen, wie Die Ruittungen auf Den Nathhusern dieser Stadte noc anzutref 
fen sind. Sbengedachter Herzog Rupertue peng an im Jahr 1400 feine Burger 
und Landvolf in Vertheidigungsftand und Waffen zu sehzen, weil Die böhmischen 
Unruhen im Glatzischen unter Dem Anführer Aruschina vor Schlesien gefhrlic 
aussahen, sonderlic war Der Damalige® pof zu Breslau WtnceelaM eine große 
©tune Der Geistlichkeit gegen alle Protestantische Anlaufe, wen er zugleich Her- 
309 in Liegnis war. Die catholi sche Geistlichkeit venante diesen Herrn und Ru- 
per tum auch. Unter andern angenehmen Diensten wer auc dieser, Daß unter 
den böhmischen Geistlichen ein inRunsten und Bergwerkssachen erfahrner Mann ich 
te, Her ichaelvon De urschenbrodte, Pfarrherr zu St. Albrecht in Der 
Neustadt Jrag. Dieser Fám mit feinen Leuten nach Liegnitz, unD woltę Den verfal- 
lenen Goldbergwerken zu Gnldberg und Nicolstadt aufhelfen, welches dieFursten 
bereichern solte; er weite mit schlechten Unkosten Da« WBasser wegbringen von Den 
Gruben. Die zwey Herzoge Wenceslaue unD Rupertus hüben ihm dafiir auf 
ewig vor sic unD feine Angehrigen Den 8ten Theil an aller Ausbeute schriftlic ver- 
sprochen, unD auf drey Saßr Die Juriediction über alle Bergwerkopersonen unD 
Sachen aufge raget im 3a$r 1404 Den 22ten Geptemper mX Aber cs war Geld- 
betrügerey. Er heißt auch Michael de caufis: unD is im Concilio zu Costnitz ein 
arger Widersacher, Johann Suß, gewesen bt« zu dessen Verbrennung n). Er 
war aí« ein Betrüger unter Wenceelso, Konig in Böhmen, wegen Bergwerkes 
Unkosteil von rag nac Rom geflohen.

§. 58.

$aß die Die Gedanken Der übrigen im Lande, in Dem mittlern Stande, zrischen Den 
G ebanten Bischoren unD Fursten, sind getheilt gewesen; Die Vermchtnissc unD !oi Dirch 
pieser.snsiesic alten übriggebliebenen Urkunden bedienen, eigen an, Daß sie oft auf 
“eut ’m an beEhristi Verdienst unD keiden mehr als auf menschliche Verdienste vieler Srden qese- 
Schlesien, hen,und in guten Stistungen mehr Den Armen inJHospitlern als denen Gcistlichen 
in mittlern in Clostern etwa« zuwenden wollen, welches gan; löblichgewesen, tvenn nur Die 
Etande bat Schwachheit Dabei weggeblieben wäre, dadurc bey GOtt etwa« ju oerdienen.

Wiekonten sie aber anders denken,wenn man von Jugend auf sie alsolehete? 
Earrtensu Viel hundertsolche Lestamente unD Documente t eser alten Seiten haben immer ei- 

sehen. nerie Schreibart, nemlich: »Nos hæc vel illa contulimus Titio vel Sem- 
»pronio ob Remedium & Salutem animæ noftræ, Patris noftri, Matris 
»noftræ & aliorum agnatorum, pro liberatione ex Purgatorio &c. &c. 
»ds beißt: Wir stisten dieses gute Werk unsre Scele, wie auch unster Eltern

„und
1) Dieses filret aus einem alten Manuser iptzu Eiegniß, vomSatt 13700.
m) Wie Chebesus, S. 251 meldet.

n) Teltante Hardtio in Hift. Concilii Conftantienfis, -



1.2lbschn. - der Protestanten in Schlesten. 47

„und Vorfahren « ter Pein des Fegefeuers zu erldsen.,. Die Fursten traten aus
dem Grunde an ©tářten und kommunen einigen Zoll und Einkünsten ab, pro 
remedic animæ, und Privatpersonen haben Stiftungen gemacht, Die Landstraß 
sen hier líne da zu bessern, oDer sonst in politischen Dingen ihren Mitbürgern und 
Nachkommen etwas gutes zu thun, allezeit pro remedio falutis, verdienstlich. 
Man lüfet es in den Grabschriften des Landes, welche noc aus dem Alterthun e 
anzutreffen ; aus welchen aber nknchmal ju schliessen, daß am Ende Christi Der- 
diens allein, und nicht ter lieben Geiligen, ser hochgehalten worden. 98 e tenu 
ter Mann gut protestirend und evungelisc mag gestorben seyn, von welchem Gan- 
ckiuse) meldet: tag fein Epitaphium in Liegnit, in der Kirche auf einen alten teine, 
dieser gewesen: (GDtt und ter geplant habe Ihn selig gemacht.)

Hy fett $onß Wulf, bes Furisten Diensimon, 
Dar tam Land hot vil Gutts gethon,

A quom g leg ad allor Noth, 
Dorc dan Elyser unsern 6OST.

D. i. Hier liegt begraben Herr Sane Wolf, ein Rath oder adelicher Beamter 
des Firsten in unserm Lande, welcher dem gamen Landenützliche Diensfe 
geleistet, er kam zulett and aller Noth, durc den einigen Erldser und 
Celigmacher IEsum Christum unfern GOtt.

Daß alfo an ter Heiligen Vorbitte nicht is gedacht worden Und in den alten 
Bibliotheken findet man viel Manusripte, aus welchen ein gutes Herze vor ten 
Heyland allein hervorleuchtet. Benedicamus Domino, Laus tibi Git Chrifte, 
quia Liber explicit ifte An. 1318; Oder Opere finito fit laus & gloria 
Chrifto! An. 1380. Das heist: Lasset und dem HErren danken, HER 
Christe dir sey Lob unt Dank, weil ic durc deine Gnade das Schreiben dieses 
Buches nunmehro endigen kan.

4 
s ł

§. 59.
Die Urschen aber, war um die Einwohner tiefer Zeiten gar schwer unt lang. 983 arai 

fám zur Erkenntniß ter Wahrheit haben gelangen kinnen, gehdren eigentlich nicht man in biesen 
in dieses historische Werk, gleichwol aber muß eine Hauptursache in dem schlecht Zeiten schwer 
verwalteten Jure Patronatus Weclesarum, oter Rechte der Kirchen, mit ordent- ud langlam 

ichen Lehrern unt Seelsorgern zu bestellen, biet berühret werden, weil dieses cigent- padlnlin 
lic jur Rir chenbistorie gchi dret. Man Fonte viel im Lande anführen von ter schlechten röfer richt 
weltlichen Zuicht ter Sbrigkeit, unt ten wunderlichen Geselzen unt Srdnungen un-ab Erfent 
ter ten Leuten, Vie oft wider Vernunft unt Billigkeit waren, gegen welche kein nis bat erlan: 
Lehrer etwas vermochte; Łenn in diesen roben unt wilden Seiten wurde Rauben, gen tonna. 
Stehlen unt Todschlagen Durc schlechte Gesetze gehemmet oter besfraft. Das 
ten tvař gebruchlic ; man sagte einander ten Krieg unt allen Schaden unt geint* 
sligkeit drentlic an; viel hundert alte Eremipel in tén Nathsbüchern untrer ©tarte

zeigen.
o) Aus einein alten Pannier pt Liegnig.
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zeigen an, daß Dit Todschlge, nac polnischer Art, nur mit einem Sticke Gele, 
mit Geelenmessen oder Geräthe und mit Aufrichtung steinerner Greujc, welche mian 
steinerne Martern Christi in den Briefen und Gergleichen nennet, sine bi ngeleget 
worden; wo es nun aber dunim zugehet bey schlechten Verstande, da Fan die 
WBahrheit wenig fiegen. Die Gesetze unD Statuten im Lande waren oft gan un: 
vernunftig, Denn, wer in Diefen Seiten vor Den andern Burge wurde, auch nur in 
Geldsachen unD vor Austrag Der Sache verstarb, dessen Leiche Fonte man anpa 
cfen, wenn man fié nur kricgte, glcic als ob ein solcher im Bann gestorben was 
re. Dieses Gesesze machte, Daß einmal ein Burger in Zittcu nicht bald begraben 
wurde. Der als Schuldbirgevor einen andern, vor geleisteter Zahlung, verstorben; 
Die Schuldner holten Den toDten Corper aus Dem Hause mit Gewalt, unD trugen 
ihn fort, weil er nun in Die Küste zu lang mar, in welche fié Den Corper sticsen, 
so brachen fié ihm die Beine, damit er Raum htte; dieses geschaheimJahr 1361 P). 
Itzo lachen wir über solche unvernünftige Dinge, damals aber mařen dieses Haupt- 
processe. Was Fonte nun das arme einfltige Volf in Glaubenssachen vor Thaten 
thun , Da man in weltlichen Dingen fo schlecht handelte ?

§. 60.
Wie e 8 mit Wenn es in Kirchensachen mohl unD ordentlic in einem Lande zügchen foH, 

eem oure. so mus das Recht Kirchen unD (Schulen zu besetzen mit tüchtigen Leuten in Lehre 
Dsersirchtet und Leben ver gewissen Mersonen recht gebraucht unD nicht gemiebraucht werden; 
n alsbesonst werden Irrthümer unD Laster einreissen. Man nennet dieses in unsern Rech- 
schaffen gewe ten: Das Jus Patronatus Ecclefiarum & Scholarum. Damit man nun urthei- 
fin sey. en Foi me. mąt etman Die Wahrheit in Echlesien aufgehalten oder befordert habe, 

fo gehört i Dief n Abschnitt Der Bekchrung Der @chleser bis auf Gussene Zciten, 
eine fleine Untersuchung dieses Nechtes. 1 Der ersten Zeit Der schlesischen Bekeh- 
rung zum Christenthum is m gar Fein Zweifel, měr vor Die Kirchenmter gesorget 
habe; denn weil der Bischof, Godofredus, unD seine Nachfolger im Bischofthum 
al geistliche Seelenvter D $ Landes, in ihrem christlichen Eifer, anzusehen maren, 
welche Damals alleine Die Einr ich tung verstunden, fo wird man sic von des Sùr- 
stene Seite gar wel n i en gefallen lassen, mit was vor Mersonen Die neue Kirche 
berforgct murDc. Cie hatten ohnedem alle Můhe dabey, unD Da Kinder nicht 
b 2 Euiger nd als die Alten, fo werden and) die neubekehrten Scelenkinder ní 
Schlesien De ’n Vt ern ihrer Bckehrung nicht bald vorgeschrieben haben, mie unD 
mit m fié Das Haus Des HEren in geistlichen ?lemtern bestellen sollten; die Sùr- 
Iren m D Groflen im Londe waren alfo Dami : im Anfange zufricden. Wic gę 
1ewinte nun Die Anjahl Der Kirchen im Lande, nebs Der erstea Bischöflichen, zu- 
genommen, wie Mt-ąb filiale over eingepfarrte, hernach abertatree unD Pfarr« 
CrCbeH in Den Stadten unD auf dem Lande worden sind, das is in Den ersten 

aprhanoerten d ng sehr ungewis unD unbckannt, weil Durch Den tarta* 
51 peň Arie unD Verwüstung das aufgeschriebene Verlobten gegangen, unD wer 
Per.cbpie DamaligenMersonen von diesen Dingen gar mitcinander ein recht 
Berzeuhni gesiihret haben I 1
“o 1; omul PÜi ‘ §.61:

PBie der Puores vor den Gcrichten . Koyser Carl 4 endlic abgclaufcu , sichet berm 
CAREzov. in Annal. Zittav. P. 4 Cap + J



i Abschn, cer Protestanten fît Schlesien. 49

§. 6r.
Nac ter Seit, als die Cinrichtung gen acht war, und Kirchen und Schulen .MBendie 

bontem Einfommen ter Gersoge und Ædeln des Landes untertha ten werden murEdicsien hic 
sten, haben O^ne Zweifel die4erzoge und Regen n angefangen Pey Betelluing DeEbesfen ange; 
Kirchen Ämter ctwas mehr zusprechen; weil sic alsshristen keine Rinder meb. Toare ,nommen, und 
bie heb al es nusten gefallen lassen, was die Bischofe vortrugen : soncern Die Sache esihren Va- 
nun selbst schon besser verstunden, bis sie endlic sic des A rchlebne, oder Jurieslen.dsh. 
Datronctus pôlig angenommen, son e cs ihnen eigentlic als Oberhe - ” DeoauAeace " 
Landes gehörte. SSeowegen auc zwischen ihnen und ten Bischoren otr eitigke ten « > 
entftanden sind, wegen Çernderung ter Decimen, unter Seurico Probo; 10- 
bon oben is gevacht worden. WBenn ehe aber die cerzoge im kande Den nfang 
gemacht, die Kirchichne selber zu vergeben, und ihre Edclleute und Pasadlen Damit 
zu belehnen, das mag in ten altcsten Kaufbricsen gesucht werden. DennerSiU 
allen 3letten der Gebrauc gewesen, daß der Furs in denÉchnbrief mit wen 9 ABor 
ten die Gache einschreiben lassen, mit welchen der Raufer eines Euthes oDer Aor 
fes von ihm belehnet worden und mit was vor Beeingungen; Obg eic die Nauf 
und Lehnbricse vor 500 Jahren nur in wenigen Zeilen bestunden, ohne Die itsigen 
QBcitläuftigkeiten. Qie aber tiefe Lehnbriefe mit weltlichen und geistlic en Ge 
rechtigkeiten vor der tortariscen Echlacht eingerichtet gewesen, wap man io nid t 
Weil ferne mehrda sind; wenn man aber diejenigen liefet, welche nac ter tartart 
scbhen Ochlacht von ten Junten ausgefertiget werfen sind, so Wirt in denselben tęs 
Zirclel 0, oter Juris Patronatue, nicht eher mit klaren Worten gedacht, alt 
erwan gegen tie Sabre 1350. QBoraus man fas schlicsf n feilte, daß tie Fursten 
sic sor derlic bis hin u die Bestellung ter Kird e nicht bei mmert, fontern noc 
immer ten Bischof und Geistlichen im Lande tabep walten lassen. Denn, ta lie 
die unteren weltlichen Gerechtigkeiten in diese Briefe mit wenig Worten geiceet, PP 
dachte man, sie sol ten auc desRirchlehne nicht vergessen haben, wenn sie taffelbe, 
wie andere Jura, Ober und Viedergerichte ihren Basalen aufgetragen.

§. 62.
Es tun ten Lesern nicht misfllig seyn, aus třep sehr alten Lehnb esen zu —Einige, 

beweisen, tag die Fursten in denselben im Jahr 1206. 1255. 1261 aud 1304 " 
an fas Kirchlehn mit feinem WBorte gedacht haben. Man hat zu Aroitsch, ci-, nbe, in met 
nem Dorfe im liegnitzischen Furstenthum einen sehr alten Naufbrief, mit Tenc chem vom 
schrift, auf Pergament wie ein kleines Duartblatt, geschrieben vom Sahr 1255. Kirchlehn

„In Nomine Domini, Amen! Noverint univeri tarn Pofterstchet
„quam prefentes, q uod Nos Boleslaus Dei Gratia Dux Slezie,
„villam noltram Crotoziz, fitam Suptrius Liegnitz, in Fluvio Kaz-
„bach, pro quadam Summa Pecuniæ Si FRIDO & Ernesto contu-
„limus, jure Franconico populandam, dantes eis in eadem Villa jura
„Locationis, Officium Scultetie, Tabernám liberam, decimum man-
„fum liberum — — — Hæc omnia concedimus viris memoratis, 
„actum Liegnitz in die S. S. Apoftol. Simonis & Judæ. MCCLV. »

Schles KwdjtwQWfy Mau



50 , RirchenSeschichte 1 Abscht,
Man hat in eben diesem Guthe, Rroitsc, noc einen alten Kaufbrief vom Jahr 
1304. Und dennoc is in beyden auf deutsch, das Gerichte, Schöbe wy, Bier- 
schank, Schlachten und Backen, mit verkauft; Aber des Airchlehne wird 
gar nicht gedacht. Gleichermassen in Łem Guthe Rosenau, unter Semico 3, 
Herjog zu Breolau, welchen alten Brief, ic hier mit deutschen Worten gebe:

„WBireinrich, von GOttes Gnaden, Herzog in Schlesien, verkaufen 
„das Gut Scheitnig, Aosenau genannt, mit deutschem frnkischen Rechte, 
„in funfzig Huben bestchende mit dem Gerichte, Fleisch- und Brodbánken.,, — 

Aber vom Rirchlehn liefet man nichts. In Crebnis zeiget man einen alten Brief 
über Probsttheyen, von Zenrico Barbato, dem Cheherrn Oer heiligen Ged- 
»in, vom Jahr 120 5. Da Oer Hersog dieses Guth nebs Zarpreßdorf, im 
Anfange, Oem Monnencloster soll gewiedmet haben jur Kleidung der Closterjung- 
frauen, mit Oem Walde um den Spiszberg, Oem goldbergischen Crepse nac deut- 
schem Rechte, zum Troste (einer Seelen unO feiner Eltern unO Vorfahren. Vom 
Airchlehn wird nichts gefunden; Oa doc diese zwey grossen Dorfer von etliche hun- 
Oert Wohnungen ihre uralten Kirchen h^ben,

§ 63.
Um welche Nachdem nun aber mit Oer Zeit Oie Politici Oté Wichtigkeit Oer Sache immer 

eitdieSirc-besser verstehen lerneten, wie viel an einen tüchtigen unO friedfertigen Gcistlichen ge- 
TelWb“ie legen sey; so haben sic nicht allein die Jůrsten im Lande des Rirchlehne besser an» 

fegefetzt genommen, und solches als ein Regtale behauptet, fo gewis, als Oie weltlichen 
Sber rund Niedergerichte von ihnen alleine ererciret worden; sondern sie haben auc 
eines fo gut als das andere, nemlich, Oie (Bevid'te unO das Rirchlehn, ihren Ca. 
fallen entweder vor Geld mit verkauft, oOcr aus Guns damit belehnet, unO zum 
Beweis hernach es mit klaren Worten, wie 0, » andern Jura unO Gerechtigkeiten in 
Oie ausgefertigten Kaufbriefe einschreiben lassen; welches aus folgenden Instrumenten 
bewiesen werden kan, die man im Lande nac Oer Vereinigung mit Bol men unter 
Oem Könige Johannnes aufbehlt ; Oa um diese Zeit die Sachen in allen wichtigen

9 Dingen ordentlicher tractiret worden sind.

§. 64.
. .Memlio" Diese Rirchlehnesache is zuers deut c zu finden in den unterschiedenen Lchn, 
Kegierungbriefen, durc welche dieserzoge in Schlesien bey freywilliger Auftragung threr 
Bohannes r,gurstenthumer aï Oen König in Bihmen Dohannes 1, von Liefern Könige mir 
Konigs inthren Landesantheilen von neuen sind belehnet worden q). Denn in denscelben ste- 
Böhmen, bevhen die vornehmsten Stadte, Schlösser unO Gerechtigkciten benamet, neinlich: 
her Union. »WBir belebnen fié mit Pfaffen, Elostern, Kirchlehnen, woran das sey, Breslau, 

„am Cage Creuzerfindung 13 29.,, Von 0er Zeit an findet man auch die Rirchlehne 
in oen Adelichen Kaufbriesen Oer Gùther, Oie sie von Oen dürften erhalten, massen 
in dem oben angeführten Aroitsc im Jahr 399 ein Kaufbrief gegeben worden, 
welcher im Original La *ft, nié unter Herzog Auperto ein Edelman 1 von Buse- 
woX, das Dorf Aroitsch, verkaust, an jney Brüder in Liegnitz, Burger, vit- 
s ADDM bu » a n Jo os sche

1) Wir beym THEBESIO, P. 2 Cap. 28 zu sehen.
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sche und Derer Ungerothen, genannt; In solchen stehet also: „WBir belely- 
„nen sie mit allen Lehnen geistlic und weltl h, sonderlic aber mit dem Zirclehn, 
„mit Ober * und Niedergerichten. „ Und so sind auc die solgenden im Jahr 1448 
und so weiter in andern Orden eingerichtet worden.

§. 65.

Dieses alles aber wird zur Erlduterung angeführet, damit man verstehe, wo- Wie ber 
her es gekommen scy, baß m Schlesien Die weltlichen Herren und Burger nicht in GeprangseE 
Stande gewesen sind, in der Rirche etwas zu andern, wenn sie gleic in Lehre ld Suris Patro. 
Leben eingeschlichene Misbruche ober Irrthümer noc so deutlic eingesechen L;átten; natus ber 
weil sie lange Zeit in feinem rechten Gebrauc des Jurie Patronatus gewesen Bahrheit 
sind, unb alfo gar nichts einrichten, oder solche Personen vociren konten, welche longe, verthin 
mehr Licht und Geschicklichkeit besassen. In ben finstern Zeiten war das gar ein^i [ Se3 
fehr grosser Fehler unb Gunde, wenn die Laici ober weltlichen Personen sic 11 die— 
geistlichen Sachen Der Clerisey mengen unb die Kirche regieren welten, dahero 
haněn nur die Bischofe unb andere Geistlichen das Tudet bei Kirche inHnden. 
Diese aber vocirten unb setzten feine andere Pfarrherren unD Lehrer, aïe welche nac 
ber romischen Kirche sic in allen richteten Der meiste Gotteediens war lateis 
nis- in unbekannter Sprache; die Bibel wenig abgeschrieben oderbekannt; bie 
Ceremonjen fielen gut in die Nugent bie Intention war dabey gut; ber Verdruß, 
Haß unb Bann ber Geistlichkeit sehr gefährlich; bie Einrichtungen dependirten von 
ihnen; die Laici muffen sic solches gefallen lassen; bie Einfalt Pam dorzu. Dahero 
blieb wól ber groste Theil bey dem alten Gebrauche zu glauben, was bie Kirche 
glaubte, unb zu thun, wie bie Kirche vorschricb, unb folglich fönten wenig Pros 
testanten aufkenimen.

§. 66.
Zu einiger Gemüths. unb Seelenberuhigung würbe denen Esicis ober weltli- Man lies 

chen Personen, dieFreyheit vom Papste unb Bischofe gegeben, bas sie bey den den Raicis,, 
Kirchen gewisse Altarlehne stiften, unb hernach vorgeben fönten an Geistliche, wel-oenenawe 
ehe Davon ihren Unterhalt und Nutzen vor bie Messen hatten, bie sie auf solchen w Gel 
Altären zu bestimmter ßei hielten. Diese Geistl chen wurden lltaristen, genannt, unb Zinsen 
massen in ben Kirchen viel Mfeiler, unb an denselben viel Altre stunden, welche un - gewisse iltars 
tersc ebenen Heiligen gewiedmet waren. Die Stiftung solcher Altaristen wurbt vonlebne juver: 
ben Bischöfen confirmiret. In ben Laoten machten sic bie 3echen, ( fünfte ) eincsee 
Ehre daraus, einen eigenen Altar unb Altaristen tu unterhalten, indem eshernac ber 
Sleischeraltar zu St. Barbara, ober ber Beckeraltar zuCt Gertrud, oder 
Cuchmaceraltar zu Ot. Wenceslaus , genennet wurde, unb man vor alle ver- 
storbene Glieder dieser Zechen pro requie animarum ( für die Ruhe der Ceelen) 
Messe halten ließ. Solche Stiftungbriefe sind noch im Lande. Diese aber giengen 
gar nicht das rechte Tus Patronatus an. Denn zun Rempel hat man in bet 
Stadt Goldberg etliche solche Altaristen gehabt, deren Namen und Altre noch 
bekannt sind, wie sie von bon Jùnften sind vergeben worden, welche dabey das 
Tue Prsentandi gehabt Pber das grosse Rirchlebn stund alleine bey dem Or-

G 2 ben
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den der Johanniter oderaltheserritter, welche es bis 1756 ererc iret r); und 
so war es an andern Drten mehr im ganjen Lande, sonderlic in den grossen Stdi- 
ten, wo viele Kirche anzutreffen sind.

So. ild ©o lange nun aber dieses Recht, die Kirchen zu bestellen, in den Hůnden Der
• jesc weltlichen ersonen, entweder gar nicht, oDer doc zu wenig war, und sie alfo 
fteí üîrn nicht eine vôllige Freyheit ini Dociren gebrauchen konten; So lange gieng es cuc 
weltli r n mit den Protestanten ) naliger Seit nicht recht fort. Denn die starke Parrey Dec 
Herren ge anders gesinnten Clerisey hinderte es bestndig. Man wird als mol in Dem folgen- 
wo en is Den Periodo finden, daß der Herzog in Liegnit, Friedericus als ein Ochwic- 

auc ? € gersohn des ehemaligen huszitischen böhmischen Konigs, Gcorgins Podiebrod, 
Sei aseedurc seine Gemahlin, Ludomillam, zwar gute Gedanken gehabt; Den hußiti- 
mehrdusge, schen ©a^cn auc mit feinem Hofe und Leuten ziemlichen Beyfall gegeben; oder 
brochen. doc wenigstens Den Husiten eben nicht so sehr feind gewesen ser , daher er auc der 

romischen Kirche ganz verdchtig mar, unD durc einen ppstlichen Gesandten be- 
sprochen und abgemahnet wurde. Den aus Böhmen eingeschlichenen Steuern ferne 
Zuflucht in feinem Lande zu verstatten. Allein weil er in Dm Rirchensachen sic des 
Jurie Patronatus nicht srey gebrauchte, sondern Die bischdflichen Prsentationcs 
allein respectirte, si finden mir nicht, daß husitischgesinnte Mriester und Geistlichen 
im Lande gelehret htten ; es blieb bepm Alten. Nachdem aber Der folgende Her- 
309, Fridericue 2, eí besser verstand, wie der Sache in Dem verfallenen Kirchen- 
wesen seines Furstenthums gerathen werden Fonte, und sein Jus Episcopale und 
oberstes Recht, Die Kirchen zu bestellen, alfo behauptete, daß (fr und feine Va- 
sallen in ihrem jure Patronatus frey vocireten, měn fíe wolten, ohne Den bis 
schflichen Consene Darüber zu erlangen, wie es andere dürften in Den protes 
stantischen Landen ingriffen ; So werden mir zu feiner Seit lesen, daß in kurzen 
Jahren das game Land jur lutherischen Religion sic bekannt habe; Wie aber 
auc zugleic P iejenigen Stedte und Dörfer ganz langsam, und zum theil wol gar 

w keine lutherishe 9reviger ober Cinrohner in Schlesien bekommen, wo Der Bischof 
ober die Canonici nebs endern catholischen Patronis Der Kirchen das Jus Das 
tronotus nac ihrem Simne erercirten, und feine protestirende Orediger andres 
ten licssen.

§- 68.
„Zu Be Zum Beschlusse dieses ersten Zeitpunctes wird noc gehbren, in desenfen. 

ühlufebersc"‘caf 1 iterden Ot in, sonderlic zu Berchütsung des Glaubens, und Erhaltang d 4 
j7 S S heiligen Grabes zu Jerusalem, Der Men der so genannten Cenpelb erren, im 
ten wirb von1 ten sjahr undert a -fkommen, und vom Papste confirmiret worden, auc in cin 
zwer hohen paar gahrhunderten Damali an Conmenden, Güthern und Neichthum in allen 
Aitterorden chrisilichen Landen sehr zugenommen babę; Derer sie sic sehr gemisbre icht, unD insglesen dadurc ihren Fall verurfcht haben sollen. Sb n un gleic an Dem nicht geyleifelt 
führet, und weden dotf, daß diese Cempel erren, auc ihre Güther unD Einkünfte in Schte- 
iwar zuers sien
pondecen- r) Jin Jahr 1756 is dieses Necht dem Orden algesprochen, imb sem magiftrate ub 
V Eomzumitt vom Kônige in Preussen zugesprochen.
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sien gehabt, wie man davon gewisse Anzeigungen hat; So findet man doc in den und angeges 
schlesuschen Historien keine rechte klare Ulmstnde, wo eigentlich ihr Hauptort gewe-benenkasteri. 
fen, und wie sie hernac bey ihrem Autrotten sind weggekommen; (ob man gleic 
von Landeshut, Dorhaue, und andern schlesischen Orten Traditiones bat.) ' lin- 
terdessen wird von diesem Orden, der so ubel wegen seiner Lehre und Leben berüch. 
tiget ist, so viel geschrieben, daß man sagen muß: „GOtt wisse es am besten, b 
„Ihnen Necht, oder auc in viclem Gewalt und Unrecht geschehen.,. In der Bulle 
des Papstes Clemene, im Zahr 1302 und nachher, werden sie der Reszerey, der 
Gotteolasterung und der stummen Sunden des Fleisches beschuldiget, und deswegen 
Viele zum Feuer verdan mt. „Der Autor Du Puy, in Hiftoire de la Con-
„damnaí. des Templiers, pán. 48 setzet : Sie hatten sic bey der Reception und 
„Aufnahme durc einen Eid verbunden, von ihren heimlichen Handlungen Feinem 
„Menschen etwas zu entdecken, bárten auc dabey Feinen andern gegenn artig seyn
„lassen, wenn einer máře aufgenommen worden.,, Weisman in Hiftor. Eccl. 

om. i pag. 973 will von Ihnen Thorheiten angeben, welche ic nur lateinisc 
setzen n ill. „Quod in Receptione Fratrum Novorum Ordinis fe deofcu-
„laverinc, in Ore, in Umbilico, in Virga virili & in Ano & hunc 
„poftea pro Profefo fui Ordinis habuerint.,, Man kan vernünftigen 
Herren Fauni solche Narrheiten zutrauen, welche ihnen doc um dieselbe Seit öffent-

Wb auc in Den ppstlichen Bullen sind imputiret worden, um fié nirgends in 0er 
WBelt zu dulden. Denn Clemene, Oer Papst, hat sie im Concilio zu Vienne in 
Frankreich, mit dem Könige Philíppo, auf ewig verdammt und vertilget. Geine 
Worte in bér Bulle, im Jahr 1312 sind febr çarte:

»CLEMENS Epifcopus, Servus Servorum Dei, Venerabilibus
»F atribus &c. Salutem & Apoftol. Benedictionem ! Ad providam
„Epifcopi Vica Præfidentis in Spécula Apoftolicæ Di znitatis cir-
»cumspectionem pertinet de agro Domini vitiorum tribulos eruere
»& fpinas prævaricationum tollere---------------Dudum liquidem Or-
„dinem Demus Militiæ Temp Hierofolymitani, propter Magiltrum
»& ] atres cæterafque Perfonas dicti Ordinis, in quibuslibet Mundi
„Pa bus confiftentes, variis & diverfis, non tam nefandíš quam in- 
„fandis, proh Dolor F Errorum & Scelerum obfcænitatibus, Pravi-
»tatibus, Maculis & labe refperfos, quæ propter triftem & fpurci-
»dam eorum memoriam noftris literis fubticuimus, ejusdemque Or-
»dinis Statum, Habitum atque Nomen, non fine Cordis Amaritudi-
, ne & Dolore, Sacro approbante Concilio fuftulimus — — —
„Viennæ, 6 nonas Maji, Pontificatus noftri Anno 7.,,

Das b isset also : , Der Pa Clemene, habe mit Einmilligung des Cons 
»cilii Den Orden Habit, und Namen řer Tempelherren völlig aufgchoben, we-
„gen viele Irrthůmer und Uebelthaten dieses Ordens, fo 0er Meister und feine 
»rüdet beg me en welche Uebelthaten fo scjndlic und verflucht waren, daß er 
»fie Ú seiner Bulie nicht einmal nennen wolle, und mit grosser Empfindlichkeit 
„und Betrúbnis an diess schnd ^cn Ordens ihre Bosheit und Gundenflecke 
»oenken muflę,,

G 3 §. 69.
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9 §. 69.

93 ie bie Da nun faß um gleiche Jahresseit mit dem Anfange ter Cempelberren, 
Johanniter, auc die Johanniterritter, welche hernac die Ahodiset und itzo faltheset- 
odermaltheritter heissen, ihren Anfang genommen butten, so sind dieselben zeitlic auch in 
serritter in Schlesien mit einigen Commentai und Guthern ton ter Herzogen vers ben wor- 
SoElenfden K rchen und Schulen wohl zu versorgen, an den Orten, wo sie die Commen ! 
tenyunssie den erhalten haben, welche sienoc ito in Cante besitzen. Es waren also beyde 
verfallenen Ritterorden in Echlesien zu gleicher Seit befindlich. Denn Die Lowenbergische 
Guther der Commenté haben die Johanniter schon jur 3at, Genri i Barbati, vor ter tar- 
Te mpelherrentarischen Schlacht, an Jahr 1213 besessen ; von den andern aber weiß man es nicht 
übertommen sogewis, wenn sie solche erbalten, ju Goloberg, Striegau, Oelse, Zossen 
habem und Cing ic. ic. WBe I ater tiefer Orden sic wohl unt ritterlic gegen die Tir- 

ken unt Feinde des christlichen Namens gehalten, unt ihren Neichthum unt Ein- 
kommen ohne Misbrauc unt Saßt. besessen, fo hat ter Paps Clemens einen 
grossen Theil ter Commenden und Guther ter Cempelberren tiefen rühmlichen 
Putern St.Johannie, geschenkt, unt in Deutschland die Fürsten darum crsit- 
chet, ihron Consens Dazu geben: Geine WBorte fint Diese :

„Univerfa itaque Bona Ordinis Templarii refervamus Apoftoli- 
„cæ Śedis Ordinationi & Difpofitioni, Autoritate Apoftolica, in
„nullos alios ufus, quam ad Subfidium Terræ Sanctæ, & impugna-
„tionem Inimicorum Fidei Chriftianæ impendenda —-------- Conci-
„lium itaque Sacrum approbavit, Ipfam Dornum Militiæ Templi (zu
„Jerusalem) Cæteiasque Domus, Ecclefias, Capellas, Oratoria, Civi- 
„tates, Caftra, Villas, Terras, Grangias & loca, omniaque Bona,
„Mobilia & Immobilia, quæ An. 1308 ad Magiftrum & Fratres Mili-
„tiæ Templi pertinuerunt nunc Ordini Hofpitalis St. Johannis Jero- 
„folimitani & ipfi Hofp tali donavimus, concefli mus, univimus, in- 
„corporavimus in perpetuum, de Plenirudine Apoftolicæ Poteltatis; 
„Exceptis tantum Bonis difi Ordinis in Regnis & Terris Caftiliæ, 
„Aragoniæ, Portugalliæ & Majorcarum Regum, extra Regnum
„Franciæ ad aliam noftram Difpofitionem.,,

Das heisset kurz: „WBeil alle Güther dieses gant ausgetilgten Ordens ter
„Tempe cherren in ter M icht des romischen Papstes fint, unt zu feinem antern 
„Endywec, als ja Bestreitung ter Feinde des christlichen Namens, ter Curken, 
„angewendet werden feien, so beschliessen Wir unt das heilige Concilium, tag 
„ade Commenden, Guther, Rirchen, Schlosser derer Tempelherren in allen 
„Santen, nunmiehro auf ewig dem Johanniter- vderAalthesrorden sollen ein- 
„gerduntet unt gegeben werden, ausgenommen die, fo in Castilien, Arrago- 
„nien, Portugall unt Majorca, liegen, welche wir zu einer andern Einrichtung 
vorbehalten.,. Dieser Befehl ergieng unter Bedrohung des Bannes, wo man 
es nicht in einem Monat thun, unt ten Malthesern einrdumen würde , es 
möchten Süßen oder röntge in ter Welt seyn, ohne die geringste Ausnahme.

§. 70
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Da aber auc einige Finsten saumselig maren, eivede dieCempelherren Durcfpe: 
abzuschaffen, oder ihre Güther dei •altbeserorden einzuraumen, ja wol lieber curren. 
selbey zu ihren Cammern und fürstlichen Einkünften behaltenwollten, so ateber benunbBe 
Dieser Paps Clemene, nicht allein in unfern sachsschen Gegenden an den Erabischof fehle ingan 
z Maqdeburg Burchardum 3, sondern auc zu Brandenburg und zu 2er e-Deutsd and 
burg Geveb ardum, im Jahr 1312 ein Breve gescict, welches sehr weitlaufig an a ' Sure 
in des Herrn Lunige greifen Re chearchiv befi idlic ist, (unter den %i tel der Jo au s Sale, 
hanníterorden,) und diese Bischofe ermahnet, den Johannitererden inosscsion zu fien 
setzen. 2 il nun Schlesien damals auc in allen weltlichen Rechthndeln sic nac 
dem magdeburgishen Nechte und Statuten richtete, und alle wichtige Responsa 
vom magdeburgischen Schöppenstuhle einholete, wie in den schlesischen alten 
Streitigkeiten in Menge Mergamenter Responforum von Magdeburg zu beweisen ist, 
fo werden auc wol bie Gottseligen schlesischen Herzoge sic nac ber Vermahnung 
des Crbischofs zu Maadeburg in dieser geistlichen Sache gerichtet, und die Derfalle- 
ne.1 Guther der Cempelherren in Schlesien, damals ben Johanniterrittern ein 
gerumet haben, ob wir gleic mit Namen solche nicht specifi iren konnen, wel- 
che aber in den alten Urkunden dieses noc florirenden hohen Maltheserordens 
dennoc werden anutreffen seyn, wie sie gehcissen haben. Die Cempelherren sind 
zwar samt ihren Srdenemeister in Menge auf Mapst Clemene unb des Concilii zu 
Vienne Auespruc in Frankreidund Italien verbrannt, getodtet und vertilget wor- 
den, aber in Deutschland, Böhmen, Schlesen, Polen x. hat man ihnen daß 
Leben nicht genommen, sondern nur den Orden völlig aufgehoben, und ihre Guther 
eingezogen, wobey sie etipan eine andere Lebensart ober Orden haben ergrei fen müs 
fen. Der Haps Clemene bat ein Circulare an alle deutsche durften geschickt:

„Dilectis Filiis Viris Nobilibus, Univerfis Ducibus, Marchioni-
„bus, Comitibus & Baronibus per omnia Régna Alemanniæ confié
„tutis — — — Nobilitatem veftram rogamus & hortamur atten-
„tius, pro Reverenda Salvatoris, omnia Bona Templarium, Ordini
„St. Johannis Hierofol. concedere, volumus autem præfcntes Literas
„vobis præfentatas & oftenfas reftituere Latori earum, ut eas al is
„præfentari valeat. Datum Liberoni, Valent. Diæcef. XVII. Kal.
„Junii. Pontifie, noftri 7.,,

Das heisset : „Er ermahne alle sein : geliebten ©ohne durc gan; Deutsch- 
„land, Fursten, Marggrafen, Grafen unb Herren, um ber Ehre uniers 
„Hheylandes willen’, die verfallenen Guther benen Malthesern gewis einzurn- 
„men, die Currende aber, ober ber ppstliche Brief, feilte halb dem Bothen wie« 
„bergegeben werden, damit er mit demselben in ganz Deutschland herum reisen 
„konne.,. Also wird er gewis auch in Schlesien ben unferm Fursten gewe- 
fen seyn
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§. 7t.

Qo is bas Man siehet aus diesem Wechsel das vernderliche G lück, wenn sic bk Wenschen 
Gluc diese : nicht recht imGlùcke verhalten: Jacobus de V itrinco in Hiftor. Hierof. 
beyben hebenL. 12 geiget den schlechten Anfang der Tentpelherren an, ohngefhr im Jahr 1119 
rben.rgugo de Paganis und Gaufridue be@t ?ldemaro waren die ersten zwen 

V | WeirCemplarii, und halb noc 7 Sratree welche den Orden anfingen und die Pilgrir 
jener gefalle und Neisenden ins gelobte Land der Andacht wegen beschůtzten. Sie führten auc 
dieser ber in zum Andenken tiefer zwey ersten Bruder ní ihrem ersten Wapen Ein Pferd (dex- 
hohenränsehn trarium Equum ) und auf demselben zwey Reiter, welche bič ersten zwey Nitter 
sehe andeuteten. Sle haben in ein paar Jahrhunderten sic viel hundert Mferde schaffen 

und bey grossen Reichthum darauf reiten können, Da fié aber der Miebrauc und 
llebermuh, angeführter massen, in allen Landern abgewerfen hat; fo sind hingegen 
die tapfern guten Jobanniter oder Maltheserritter auf dieselben durc ppstli- 
che, konigliche undfurstl. Conceszion gestiegen, welche auc noch sowol in Ochle 
sien, als andere Landen den Zugel dieser Pferde wol regieren, auch fo veste sitzen, daß 
sie von taltba und aus ihren habenden Commenden weder durc die rasenden 
Kürten und Feinde des christlichen Namen, noch durc jemand anders vertrieben, 
und aus dem Sattel gehoben werden knnen. In unfern alten Br efen heissen sie 
immer Fratres Cruciferi, ober Domus Cruciferorum in Schlesien und Laus- 
nit, ba sie im Jahr 1333 bie Commnende;u St. Johannis in Zittau besassen, und 
herna $ dem Ratb abgetreten haben. Ci® haben w Jahr 1309 tie Insel Zypern 
erobert, hernach Rhodis, endlic beymVerlus derselben hat derKonig in Spanien 

und grosse Kayser Carolus 5, ihnen im Jahr 1530 die Insel maltha 
ejngeraumet, die fié noc mit Tapferkeit beschützen und besitzen.

J u 1 . s

Die
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Juhalt
des zweyten Abschnittes

vom Jahr 1415 6:8 1517 zu Luthers Zeit.

§. I. Disilnw ssenheit und Cinfalt mact 
die Menschen leicht qlubig ; Gelehr- 

samfeit aber und Verstand untersucht 
die Grunde des Glaubens, und príu 
fet sie.

2. Die Gelehrsamkeit und Kunste aber 
waren, wie in Deutschland, alfę auc 
in Sclesien vor Gujsene Zeit wenig 
geac et.

3. Unter den Geislichen in Elostern waren 
noc Leute, die man zu gelehrten Aem- 
tern gebrauchen tonte.

4. Durc bie Academien ober hohen 
Schulen, vornemlic aber bie Acade- 
mie zu Hrag is mehr Gelehrsamkeit 

und Erkenntnis unter bie Cinwohner 
in Schlesien gekommen.

5. Die lbliche Cinfuhrung ber deutschen 
Sprache, unter Carl 4, in allen if- 
fentlichen Schrisen unb Handlungen 
war auch sehr niislic zu besserer Er- 

kenntnis.

6. Um bie Zeit ber Academie zu Prag, 
noc vor Gussens Zeit, giengen die 
Religionsstreigkeiten an.

7. Beweis, daß bie Schlesier bie Acade- 
mie zu Prag sle sig bef cht; weil fît 
daselbs tuchtig worden, zu ersten seh-

• rern a .f der neuen Academie in Leipzig 
gebraucht zu werden.

8. Vornemlic Otto von M nsterberg 
und Johann Zofinann vonchweid- 
nis, als bie ersten Professores n Leipzig.

9. Wie sic bie husitishen Hndel in 
Bohmen im Jahr 1405 angefangen.

§.10. Welche Lehren unb geistliche Cereme- 
nien am meisten von Gussen unb fei : 
nem Anhange sind angegriffen worden.

ii. Wie dieses dem rómishen Stuhle 
habe gefallen tonnen, unb was dage- 
gen im Concilio zu Nisa, im Jahr 
1409 is vorgenommen worben.

12 Wie man deswegen das Concilium 
< ju Costniß im Jahr 1415 angeselzt, die 

huszitis- en Unruhen zu tilgen.

13. Dem Johann Zußz is ein sicher Ges 
leite vom Kayser Sigismund, zwar 
gegeben, aber nicht gehalten worben, 
wobei) bie klaren Worte des Salvi Con- 

ductus, zu fefen.

14. Wie Johann Zuß unb Zieronys 
mus Pragensis, alle beyde ju Cosi- 

nißz Verbrannt worben.

15. Den andern böhmischen Zerren 
wirb wol bas Leben gelaßen, aber unter 
harten Bedingungen, auc ber Kelc 
im Abendmahf wirb ihnen abgesprochen.

16. Daraufgeht das Feuer ber Unruhe 
inwöhmenan, nachdem Zirka, am 
Hofe des Königs XVencwlaue dieses 
Schimpfes wegen vom Knige eine 

schlechte Antwort erhalten.

17. Die Behmen wollen sic nicht nac 
dem Concilié ju Costnit richten, son- 
beri c aber den Kelc im Abendmahl 

behalten, unb bekommen ungleiche 
Namen.

18. Nac Honigs Wenceslaus Tode 
gehen unter Sigiemund bie husziti- 

schen Unruhen ers recht an, weil er 

eine



Inhatt. ’

•tne Armee tn Deutschland wider sie, 
als Kehzer, burd) Ereugpredigten zu- 
sammen bringt.

§. 19. Warum die Bohmen den Kayser 

Sigiemund nicht jum Knig an# 
nehmen.

30. Wie die Bohmen, ihre Nachbarn in 
Schlesien und Lausnit ersuchen, ihnen 
ju helfen ober doc neutral zu bleiben.

31. Wie ungluclic Schlesien burd) bie 
Zusziten worden, unb wie biefe ihren 
ersten Anfall in laueniß bey Zittau 

gethan.

22. Am rgsten aber Schlesien fas qân jí í rf; 
ën den Jahren 1425 unb 1437 verwustet.

23. Die huszitishen Bosheiten sind ein 
grosser Schandflec ber von ihnen 
vorgetragenen Wahrheiten, unb ver- 

hindern fïe anzunehmen.

24. S e sind auc gar nicht in Bohmen 
von ben alten Wiciefiten unb Pic- 
carden gebilliget worden.

25. Das Baseler Concilium bat im 
Jaor 1433 mit ben huszitischen Beh- 

men, eine Art des Vergleichs, sonder- 

lich des Kelches wegen, getroffen.

26. Dieser Vergleic wird vom Karser 

Sigiemund confirmiret.

37. Doc sind viele Protestanten geblie# 
ben, welche gar nicht mit dem Baseler 
Concilto zufrieden gewesen, aber auc 
nichts mehr in Bohmen erhalten haben.

28. Was man denn in Schlesien bet) die- 
sen zwey Concilié, wegen 
unb cer Bhmen gedacht habe.

29. Wobey etwas von ber Andacht Her- 
jogs Ludovicus 2 unb auch Fride- 

dcric 2 in Liegnit angefuhret wirb.

30. Zu ben Seiten des Knigs in Beh- 
men, Gcorg Podiebrads, haben 

sic überall auc in Schlesien bie huszt. 
tischen Fveunde vermehret.

§. 31. Weil er sic genothiget sahe, in die 
wichtigsten Aemter Leute von ber huszi- 
tischen Partey, wegen des ppstli- 

chen Bannes, ju sehen.

32. Auc hernac als ein Beschuszer ber 
^u^iten und ihres Glaubens gan 
rühmlic regieret hat.

33. Vornemlic hat er über bem Kelche 
im Albendmahlgehalten, als einer alten 
Gache, bte schon vor bem Concilio 

gewesen,

34. Unb feine zwer Gohne, bie Herzoge 
$u Minsterberg, als Dictorinus 
unb Scinricue samt feiner Tochter 
Ludomilla, Herzogin in žiegnil; ha 

ben bte huszitischen kehrsätze in Schle- 
sien behalten.

35. Die Sorgen unb Bemühnngen des 
romischen Hofes, unb ber Geisilichen 
sind viel unb mancherley gewesen, 
Gchlesien von solchen Protestanten 

zu befreyen.

36. Die grossen Jubeljahre 1450 unb 
1475 werden in Schlesien mit Ablaß 
publicirt.

37. Der ppstlic Legate, Johann Ca- 
pistranus, kont in Schlesien an, 
teh: unb leben zu verbessern, unb bas 
Ereuge gegen bie Kehzer unb Turken ju 

prebigen.

58. Dieser Capistranus richtete auc in 
Sc lefien eine grosse Judenverfolgung 
an, da ihnen bie Guther genommen, 

unb an bie Elester, ober zu andern mil- 
ben Stistungen angewendet worben.

39. Zu gleicher Zeit sind vielerley geistliche 
Zrůderschaften gestistet worben, mit 

Ablaß, ben husits-hjen Kelzereyen ja 

wehren.

|. 40.H 2



Snhalt

§.40. Wie diese Brüderschaften eg mit §.49 Wer sich aber in dem Jal vergieng, 
ihren Proceß ionen und Ordnungen ge- wider denselben wurden Synodi und 

fairen haben. Jnquisitiones auc in Schlesien am
gestellt.

50. Und ein solcher mürbe oft durc vie- 
len Verdrußz und Widerwärtigkeit, bis 
zu beta Banne gebracht, welches mit 
einigen Crempeln bewiesen wird.

41 Das Salve Regina, und Vereh- 
rung ber heiligen Jungfrau Maria, 
haben bie ltesten Brüderschaften hoch- 
gehalten, wober Stempel sind.

„ 42, Die Verehrung der heiligen Jung- 
frau n laria, mar in Schlesien , wie 

in andern iânbern, ein Hauptdienst.

43. Die Hochachtung bet % erb enfle ber 
Heiligen, bei Orden unb Bruderschaf- 
ten mar den Gcisilichen sear eintrglic 

zu Stiftung der Seelenmessen.

44. Diese Stiftungen mürben von der 
weltlichen Obrigkeit hernac einge- 

schrnkt, weil sie dem weltlichen Ne- 
gimente in vielen Dingen nachtheilig 

wurden.

45» Doc war auc das theure Verdiens 
Christi unb sein leiden bey v>eíen in 
Schlesien hher geachtet, als bit Ver- 
dienste bér Heiligen.

46. Welches noc alte Capellen unb Bil- 
bér vom Leiden Christi, in vielen Kir- 
chen in Sslesien beweisen.

47. Die in Schlesien eingeführten Echrif- 
ten und Buicher der Asceten unb 
Mystiker, Cauleri, Aeyserber- 

gers X. maren nicht ohneNusen, weil 
fié auf bas Innerliche drungen.

48. Man duldete sie, wenn sie gleic wi- 
der bie Kirche harte redeten unb schrie- 
ben; wenn sie nur nicht das Haupt in 
Rom angriffen.

51. Durc solche Schrfe un Banne, 
unb Cinforderung ober Steigerung 
der geistlichen Zinsen unb Cintunfte 
fielen bie Clerici bem Lande beschwer- 
lic, wober an Breslau unb ber Aca- 

demie daselks gedacht wird.

52. Der Vergleic zwischen ben Geistli- 
chen unb Weltlichen fokę durc ben 

Colowratischen Vertrag, im Jahr 
1504 gemacht werden.

53. Die Geistlichen aber Italien auc um 
neue scharfe Befelle gegen bie 

ten, Piecarden unb andere Keher 
in Böhmen unb Schlesien, an, met 

che fie auc im Jahr 1508 erlangen.

54. Doc wird noc ke neCinigkeit unter 
denen fub uma undsubutraque, axf- 

richtig gehalten, weil sie einander we- 
gen des zugelassenen Kelchs im Abend- 
mahl hasseten.

55. Selbs unter ben Geisilichen su una, 
entstehet Streit unb Zank, zum Aerasr- 
nis ber Weltlichen auc in Breslau,

56. Unb in bem kande iß viel Unruhe 
burd) Unsicherheit ber Strassenrube- 
reyen, bei; den böhmischen Ncligione- 

hndeln unterhalten worden.

Der
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Wie es von Jehann Husiens Seit an, bis aufLuthern, 

(das ist, vorn Jahr 1415 bis 1517) in Religienssachen 
ausgesehen habe.

K.e ie Unwissenbeit und Einfalt Der Menschen macht, daß Ke Leute sehr Dielnwis 
B ■ gloubig sind, und geschwinde ohne greffe und můhsame lintersuchung dassenheit unb 

vor vahr und gut halten, was einen guten Schein hat, und was vielcinsatmaot 
ani fi thun; sonderlic war solche Stute sagen unD vornehmen, welche im ictolaubias 

geislichen Stande in Ansehen leben Denn so lange man glaubet. Daß ein anderer Gelehrsa ufeit 
feine Jrofeszion und Handwerf besser verstehe, ald wir selber ; sd lange geht es auc aber und Vers 
leichte an. Daß er uns zu etwas ůberredet, was er febr wohlvortrgt, unD uns sand unters 
geschwinde einnehmen ran. Allein Gelehrsamkeit, guter Unterricht unD dadurch ucht Die . 
gebesserter Verstand laßt uns weder leichte, noc lange aberglubisc seyn. Wiro(aubens 
sind mit dem blossen Ansehen keines Menschen Hein zufrieden, trenn ce auch gleic inbprüfet fie 
ein alter Geistlicher wre. Wir wollen mehr uberzeugende Grůnde unD Ursachen 
haben, unD dieses um deswillen, weil wir sehen, das alle Menschen manchmal ir- 
ren, unD Daß auc Die Klùgsten sic e ergehen tonnen. Je wichtiger nun Die Dinge 
sind, die wir glauben sollen, unD je mehr sie Die Seele unD das Ewige angeben, je 
neniger werden wir dieselben, Menschen zu gefallen, annehmen. Vielmehr wird 
man, mit Beybehaltung aller Hochachtung unD Ehre vor Die Personen, Den ihe 
geistl icher oDer weltlicher Star id erfordert, sic Die Frepheit nehmen, ihren Vertrag 
und WBorte za prüfen, göttliche Offenbarung und Vernunft in Glaubené fachen als 
Mittel Der Wahrheit zu Hůlfe nehmen, wodurc fo Denn das Wahre von demFal- 
schen, unD das Nothige von demfleberflüßigen, ja das Gute von Dem Bosen unter« 
schieden werden taň; wenn man auch gleic feine Gedanken vor sic behalten sollte, 
unD feine gegrunDete Zweisel nicht bald allen Seuten sagte.

§. 2.
Bishero nun, unD in den vergang enen Jahrhunderte tvař es in Dem großen Diecelebr 

Theile von Europ. Deutschland, Böhnen unD Schlesien gar finster gewesen, in-funfte 
Dem Die Wifsenschasten, Kunste und Sprachen, tvenig getrieben wutden. Es waren, wiein 
herrschte auc unter Denen, die Doch noc Den Namen Der Gelehrten behaupten wol-Deutschland, 
ten, eine grosse Einfalt unD Unwissenheit. WBenn man Die damaligen Schriften, dpo auc 1,1 
Briefe unD Inst rumenta publica ließt, welche auf Den Rathhusern Der Städte Soetepor 
oder in Den Bi bliotheken m SanDe noch übrig sind; fo hat es in Den Opern undte y ig

H 3 Nath- geachtet.
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NathbZusern gar schlecht ausgeschen, sodaß manliteras obfcurorum virorum, 
oder Ochriften von dunkeln und einfaltigen Männern gesammlet hat. Die 1id D0C) 
nichts weniger als Einfalt eingebildet haben. Am rgsten tvař es unter den P 1 
eie, Oie an Höfen und in weltlichen Aemtern lebten massen dieselben we ig rechte 
Zeilen schreiben und lesen Fönten. Wenn nun an ter Konige uind Fursten «Ôô neit 
Canzler oder Notarius nothigwar, ein Jnstrumentum pub cum oder dnfentliche 
Gchrift, Kauf, Bclehnung oder Frepheitobrief im Nanten der Fürsten auozufertigen, 
so waren wenige von den Moliticis dazu geschickt, und cs musten also Geistliche Qt- 
wommen werden. Die Grafen r Gerren, und Ædelleute belum netten fiep we 
nig um die Bücher und Sprachen; fie übten sic in Wasfen und Aittertourni- 
ren, die Łamali im Brauche waren. Ihre Citul waren Comiteo, ilitee, 
Zomines, nur von den Waffen als Soldaten gerühmt zu werden. Und ob 
man gleic in allen dffentlichen Documenten und Schristen auf den Rathhäusern und 
an Den Höfen nicht so wol die deutsche als vielmehr die ' areinische Sprache brauchte; 

■ • - so ůberließ man doc das Werk den Geistlichen und Clostern, die wusten sic nod 
ein wenig Rath mit dieser Sprache, und oft schlecht genug. 9 mn aber m 8 grie- 
chisches kam, so ließ man cs aussen; denn woferne ce n ht gar leichte zu verstel n und 
zu lefen mar, fo brauchte man in Den alten Handschriften oft tiefe Formel „Nunc 
„fequuntur quædam græca, quæ neque legi neque intelligi pofunt.» 
Das is : „s folgt hier etwas griechi sches in tiefem Buche, welches man aber weder 
„recht íefen noc deutlic verstehen Fan, unt alfo am liebsten gar weglassen wil.»

§. 3.
J. sot Weil nun im weltlichen Staňte Mangel an gelehrten L tuten mar, fo musten an 

6 e iftli chen den fürstlichen Hôfen tie vornehmen Prälaten unt Scistliche das Cansler* unt 
und in Motariataint gemeiniglich führen. Da nun zu ihrer Wisse nschaft auch ter Cha- 
Elösternwas raeter unt Gurde ihres geistlichen Amtes Fam, fo dirigirten fie gar leichte ten gan 
ren noch Hof, ten Fursten unt feine Rthe, unt richteten gemeiniglich tie Schriften alfo 
tebtemonlein, daß es ten geistlichen eingeführten Vorzügen nicht nachtheiligwar, unt dem 
terfesen fonte obersten Haupte zu Rom gefallen konte; welcher Eyfer mit hohen Ehrenámternbes 

lohnet unt fie zuErbischôfen, Er;canlern, unt Cardindlen erhoben wurden. Die 
fe Sache is nirgend deutlicher als aus ten hchsten churfurstlichen Ehrenstellen 
dcs deutschen Reichs, oder Kayserthums zu bewessen; woselbst dieKErsbischofe 
Mayn, Erier und Cöln zugleich die Ery-und ebersten Canzler in Deutschland am 
kayserlichen Hofe heissen, unt in solcher hoben urde allen andern weltlichen Chur- 
fursten vorgehen. So schlecht tvar ter weltliche Staut damals beschaff n.

§. 4
Durt bie Nachdem aber tie Academien otěr hoben Schulen in dem 14 Jahrhunderte 

Nca berle" anfiengen, auc in Deutschland etwas gemeiner zuwerden, fo fiengen die Politici 
&Gulen,bor,an, dieselben fleißziger zu besuchen, unt von den Člerício oder Geistlichen unt von 
nemlic aber denDocirenden etwas mehr zu lernen. Die “Bi ssenschasten nahmen zu; fié muttert 
turĄ bít Aca: in vielen Stucken kluger, unt fiengen an, erstlic bey sic in ter Stille, unt hernach 
demiczurag etwas lauter, an manchen Satze und Vortrage ter Geistlichen zu zwe fein, sie besser zu 
"tm D.dic, prüfen, unt zum Theil wol gar zu verwerfen; dieCiufalt nahm nun immer belfer ab, 
uset femt hingegen die Gelehrsamkeit zu. In Bohmen mit Schlesien regierte in tiefer Zeit

* ter
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der hochlöbliche Kapser Carl 4. Dieser Herr hette sclbs einige Gelehrsamkeit, aber nis unter die 
noc grossere Liebe sie in feinem Reiche zu beserdern ; und weil ihm auf einen Nci- Einmebner 
sendi Parisische berühnite hohe Echule wohlgesallen, so richtete er im Jahr 13 olol" 
in Drag auc eine Aademie auf, nac Art Der Parisischen. Durc dieses Mit- 
tel brachte er gelehrte Leute auè Frankreic, Rugeland und Dr utschland in un- 
sere böhmisbe Gegend, gab ihnen Besoldung, beehrte fic oft mit feiner Gegen 
wart in ihren Disputationen und Collegien a ).

§. 5.
Hierzu Fam eine löbliche Oronung dieses guten und klugen Raysers Carls 4, Dielöbliche 

( als Stifters der bekannten güldnen Bulle in der Kaysrwah!). Nemlic manEinfubrung 
batte bishero auf denRathhausern und in Contracten,St iftungen oder <1 dere offent- ( 4 o 
lichen Handlungen in řer menschlichen Gesellschaft sic bestandig in Deutschland der ter Carl, m 
lateinischen Oprache bekienet, und in derselben alles verfasset; fo daß aud in Schle- allen öffentli 
sien fast alle Briefe, die wir noc auf den RatRufern oder adelichen Hdfen aufzu- chyen Sehrif 
weisen haben, und vor Carl 4 geschrieben fintí, in Der lateinischen Sprache und tenunbhand- 
Monnichschrift lauten. Die halbgelehrten Motaní auf den Rathhusern haben auch "Sr-T 
die Sitten in die Protocolle tînt Stadtbucher mehrentheils lateinisc eingetragen, nitlic ju 
wie solche noch vorhanden sind. Da nun aber die wenigsten das lateinische verstun- besserer Ers 
den. Denen Doch als Burgern und Vasallen am meisten an solchen Confirmationen, kenntuis.
Haufen 00er Jrivilegien gelegen war, unD Die Einfltigen oft dabey durc un chte 
Erkldrung von andern betrogen wurden , fo hat dieser Herr, Carl 4 im romischen » 
Reiche und sonderlic tn feinen Erblanden Bohmen unD Schlesien Den allgemeinen 
Befe hl zu ers gegeben: „Daß künftig alle solche dffentliche Schriften unD Handlun- 
gen in weltlichen Dingen in Der deutschen Sproche abgefaßt werden solten, da- 
mit weniger Betrug unD Streit entstùnde.,, In geistlichen Dingen behielten 1 oi 
Die Êlerici noch immer Die rômische oDer lateinische Sprache, wenn co Kirchensachen 
anbetraf. In Den übrigen aber redete unD schrieb man deutsch. Man wurde alfo 
immer f lůger, fo daß Burger unD Ungelehrte eine bessere Prarin unD Einrichtung 
verstehen lernten, unD Die Augen auf ein unD andere Art den Leuten immer besser 
aufgiengen. ' •

§. 6.
Von dieser Zeit an, nemlic Der praqischen Academie, wie Aeneas Sylvius limbie Jett 

unD Hageciue b) angemerket, schon vor Johann Zuß, findet sich, daß mit Denver Academie 
Etudiis unD Gelehrsamkeit auch bald daselbs Die Gtreitigkeiten, Spaltungen unt zuPragnoc 
Trennungen inSlaubenssachen und Religion angegangen sind, unD man Den rômi- 20.°aeen 
€ hen Lehren einiger massen ju widersprechen sic auf Der Universitt unterstanden habe, schon’ d y elis 
Denn $ funden fîch Parteyen, Die Wiclefitische Gedanken hegten, unD ihre An-gionsstreitig- 
banger bekamen; und es mar auch einem nur halb Gelehrten nicht möglich, alle Dem, keiten an. 
was biehero war vorgetragen worden, völligen Beyfall zu geben Man opponirte 

in Den Disputationen nach Slrt Der hohen Schulen pro forma, wie es eingefehrt 
ist, aber nach und nach that man es in Herzen, weil Die Disputirenden manche 
Sache schlecht vertheidigen fönten, Die gar zu wenig Grund hatte Also war dieses

Der
a) Wevon Haoic lus & Hifter. Bohém. Zcugnis geben.
b) in Hiftor. Bohém.
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ter Samne, aus welchen hernac die ganzen huszitischen Trennungen in 9ohmen 
und Schlesien entstanden, weil die Schlesier, die sic kury verher unter dem Konige
Johann i von Lutenburg mit der Eron Böhmen verbunden und incorporiret hatten, 
rossen Antheil an ter pragischen Universitt nahmen, und, der Nhe wegen, Diesel 

be besuchten; von welcher Zeit an auc dieses Land mehrere gelehrte Leute aufzuweis 
sen hat, an denen es vorher sehr in allen Stnden und Aemtern mangelte

»i 10

§. 7.

Bewets, ©er Beweis des schlesischen Sleisses in Prag hat sic sonderlic gezeiget bey 
dasdieSchleder aus Gerdruß entstandenen leipziger Universitt, zu teren Aufrichtung zwey ge- 
per bielcabe lehrte Schlesier als Anfúl rer ter aus Prag weggchenden 2000 Studenten viel beys 
qe,A"selegetragen und Rector undrofessores in Lcipzig Worten sind. Mit Derselben aber 
bafelbft je- hatte es folgende Beschaffen it: Die Böhmen unt Deutschen sind zwey Nationen, 
ichrtzuwers welche einander in vorigen Briten eben so gewogen nicht waren. Die alten Ein- 
ben; auf der wehner in Bihmen, Polen und Schlesien waren Slaven, über welche die Deut- 
neuen Acade schea bey ter lleberwindung, weil fié oft aufstzig waren, eine Hrte unt Strenge 
met. "BS brauchten, sie zur Sclaverey unt Knechtschaftals Leibeigne zwungen; wovon noc 
Lercno ' ich das Sprichwort is, wenn jemandharte schalten wird, „man tractire ihnsclavisc 
tang et ad und wolle ihn wie einen Sclaven halten.,, Aus tiefe n H isse kam auch das Gesehze 
berührtwird, in Böhmen her, welches im Jahr 1135 von Sobieelaus, Herzog in Böhmen 

in einer Stoffen Versammilung zu Prag gemacht c). „6 soll fein Deutscher oder 
Aluvlnder in Böhmen einAlnit haben, weder in geistlichen noc in weltlichen Stande 
bey Verlust ter Nase. Der 1 alle De schen sollen nur aíe Gste in Böhmen 
sepn.,, 0b nun qleic hernach, vornemlic unter den deutschen Königen in Bihmen 
JohannI aus kützelburg unt Carl 4 feinem Sohne, sic alles auch günstig vor die 
Deutschen geentert, tenen man das Ausnchmen des Landes zu danken hatte; so 
brac doc der Groll zwischen den Deutschen unt Lohmen unter Wenceslaus dem 
Konige, auf ter Universitt unt im Vante wieder aus. WBeil tiefer Herr ten Geistlichen 
gar nicht gewogen war; ten huszitischen Gonnern gar nicht steuerte, wenn fié gleich 
gegen die Elerisey viel reteten unt etwas verctliches vornahmen; wie er tcnnfclbcr 
schon im Jahr 1383 zu Jrag unt im Schl ofp Wischerad, auch auf den Dorfern 
eine Visitation halten lassen, unt einige angetroffene Clericos und Concubinen zu- 
sammen etliche Stunden an dem franger flehen lassen d). Wobey ^Qcciue fc 
get ; ». er Papst war auch deowegen ten Wenceslaus feint, weil er die anfangens 
„ten hußzitischen Glaubenssireitigkeiten nicht unterdrůckte, unt gab enlic dem Churs 
„fürsten den Nath, einen andern Kayser zu whlen, unt WBenceolaum abusetzen, 
„welches auch erfolgte.,,

§. 8.
Vornemlic So wohl die Religionssachen als auch die Wahlstimmen bey ter Dragi(chen 

9aleereeraUniversitat, welche man da ersten Stiftung Carl 4 zuwider, den Deutschen zum 
und Jobann Vergnügen, den Böhmen einschrnkte unt vernderte, machten entlieh die Deut 
Hofmann schen
wonEchweid:
nis, gelehrte c) Wie HAGECLUS & GoLposrUs in Comment. Reg. Boh. pag.24 anführet, 
Echlesierund d) Wie CURAEUS, pag. 117 aus HAGECII Nalrichten setzet.
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schen in Prag so unvergnigt, daß ein paar tausend Studenten mit 46 Wagistern ersten 
oder Lehrern am hel n Lage aus Prag jogen, welche sich grostentheils nach Leipzig fesfores zu 
wendeten, und dem Churfürsten in Sachser bewogen, daselbs eine neue hohe Schulekeipsig. 
mit ppstlichen Consene, 1 n Jahr 1409 zu sliften. Unter diesen wegjichenden waren 
bicí Schlesuer, vornemlic aber zivey grosse Lichter und Anführer, nemlich-Otto von 
funsterberg und Johann Gofmnann von Schwerdnig. Otto von Munster- 
berg wurd in Leipzig der rpj Nector Magnificus, 9rocancellarius ber Academie, 
auc im Jahr 1414 Canonicus zu Meissen, und is 1416 den 24 Mert m Leipzig 
gestorben, allwo er in der Mauliner Kirche begraben liegt, und das Collegium 5.
Yari Di rginie vor bie schlesische Nation gestiftct hat. Joh. Gofmann aber von 
Schweidnit mar gleic Rector bér Academie in Jrag, als die Studenten mit ihm 
nach Leipzig giengen. Er würbe im Jahr 413 Bischof in Meissen, und hat als 
Bischof im Jahr 1414 dem Concilio in Costnis personlic bey der Verdammung 
gussens beyge wohnet; is auch ers im Jahr 14 51 gestorben. Gein leiblicher 9 rud 
Jodocus Hofmann von Schweidnitz, mürbe alb ein gelehrter Mann endlic Sri • 
Des Dominicanerordens zu Schweidnitz, und hat nachs 6 anbern Dominicanern 
aus Bunzlau 2. in Gorlitz, sic mit unterschrieben, in einem Contracte mitbern 
Rathe, das im Jahr 1456 abgebrannte Conventhaus in Krebsgsgen zu Gorlis
Dem Rathe im Jahr 1460 zu überlassen, und nur das Allmosen in der Otadt den 
Dominicanern Vorbehalten ). Aus diesen Crempeln fielet man, baß die Academie 
und die Studia 31 Prag, den Cchlesiert zum Licht und bessern Crkenntnis gedienet 
haben, ob sie gleic nicht halb alle dem guß gewogen gewesen.

; §. 9.
Di bishero gíimmenben hufitisc en Glaubensstreitigkeiten in Böhmen brachen Wiesichbie 

um bat Jahr 1405 nach dem Bericht Alenecs Sylvius f) in völlige Flammen aus. hußitischen 
Denn ein gewisser Vrediger in Prag JJacobellue fisensis genannt, ein Śremie derHänbelin 
WBic esiten hatte in seinen Predigten dem Volke, gegen bie bisherigen RRit undoobmenim 
Dew 0 n citen derGe stlichen inkehr und Lebe ungleiche Gedan en mite fallundanoeanden 
Beredtsamkeit beygebracht, und-5 cronymusPragensis ihm beygestanden. Keiner • 8 
aber hattee$ rger gemacht als IH Johann Susz von Hußine, einem böhmischen 
worfe, geburtig. Dieser Mann war Baccalaureus Theologi und ýrebiger bep ber 
Bethlehems Kirche in Jrag, Beicht «er ber Königin Sophia, Gemal i Wem 
ceolaipi ci, gelehrt und guten Wandels, beliebt bey der Volke, welcher einige 
Sahre schon vielen Misbruchen ber Rirche in Lehr und Leben öffentlic in seinen

D igten ur DSchristen bep ber Academie widersprochen, und vielen Anhang unter 
johen unb RieDr gen bep der protection ber Königin unb des Konigs funden. 
Und Das um so viel leichter, rodí man ohnedem den b maligen Llebermuth uni * , 

$ 8 Leben seh vieler Elericorum ober Geistlichen haßte, unb aledenn der gewogen 
mar welc ‘ selbst in diesem Stande frey dawider rebeten unb straften, €s fehlt mar 
nigt an tabeln, widesprechen unb verlern desselben; allein man fonte doc nic t 

recht
e) % ie Grosser in kausit. Geschichten, Theil 28.12 berichtet,
0 In seiner Hiftor. Bohem.
Schief Zirchen-Gesc g
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' wn redt an ihn Eommen, und vor einen Keser ertlären, weil er gar vielen Schut und 

Liebe nter dem Konig Wenceslao fand, bap sic also sein Anhang in etlichen 
Oahren öffentlic febr vermehrte, gege manche Lehren erklrte, und ielevandel, 
Schlger yen und Ausschweifungen auf beyden Theilen vorgiengen, ehe noch 1uß 
2 Rom angegeben, und hernach als Kehzer verbrannt wurve. Dadumultuiren und 
Klüntern einiger Clöster, in welchen sonderlic Gussene rgsten Feinde waren, fit : 
sic ohne feinen Willen unter dem Pobel an Ulnd es is b kannt, daß ein eand 
ni jts mehr in Unruhe setzen řan, als wenn die unseligen Religionehndel Laiinnen 
überhand nehmen, bey welchen immer eine Partei die andere auc selig machen will, 
ob gleich keiner etwas daran gel egen ist, und ee mit Danf erkennen will.

i §. 1o.
,* (e.l QBenn man die damals lebenden Geschichtschreiber lieset, fo hufen sie ungleic 

renunbgcist, die Lehren und Gse des Gusene, und seines Arha ng6 g), als welche nian hernac 
liche Geremorim Concilié zu Costnirz untersucht und verdammt habe. Die wichtigsten aber, die 
nienammeis Ihm am meisten jur Saft fielen, und gan; ohnstreitig von 3hm vorgeiragen, und 
sten von sus bestandig bis auf fén Scheiterhaufen vertheidiget werten sind, grinfen ben Papst, 
fenunbseir JbkOrbm, dieGeelmessen, das Fegefeuer, den Ablaß, und die Heiligen an. Da 
anderiffen" nun ber illes, was in diese Lehren einschlug, vor heilig gehalten wurde, und zum 
und getad It reichen Unterhalt des geistlichen Standes nothwendig iar; fo fonte Derjenige frets 
worden. lid schlecht gelobet werten, ber tiefe Dinge abbringen ober bessern wollte.

„uß widersprac ben Primctum ober geistlichen Vorzug Des rimischen © tuhlo, und 
„sagte, daß ber Hapst nicht infallibel ober untrůglic in feinen Schlüssen sey, wenn 

fie von ber Bibel, dem Worte Gottes, abgiengen; Er lugnete die Cranesubs 
„stantiation, ob Verwandelung des Brodts m heiligen Abendmahl, und woltę 
„beyde Otucke, fub utraque, allem Volke geben; das Fegefeuer sey eine erdichtcte 
„Sache; es wäre nur allein Himmel und Holle. Die vielen Orden bei Monche 
„und Nonnen wren nicht GSttes Befehl und Oronung, fonbern Menschenwerk.
„Die Verchrung unb Anrufung ber Heiligen sey wider GOttes Wort. » Dieseß 
sind etwa bie vornehmsten ^itv^cn Protestationen.

Ms §. 11.
sie bieses Zu Hom nuszte man nothwendig bey diesen böhmischen gefährlichen ^nbciu 

Bemromisc engrose Alugen machen, was endlic au 8 diesen Neuerungen unb Streite nachtheiliges 
Stuhle habe entstehen fonte Der Nat gieng dahin, (wie ber parisische Canzler, Gerfon, unb 
sefallenfons andere, in den Schriften vom verbi rbten Kirchenzustande ber damaligen Zeiten be- 
Bale n W kennen), daß man auf ein allgemeines Mittel bedacht seyn sollte, den hufigen Kla- 
Concilio gi gen und Beschwerungen in allen christlichen Lnde en durc ein grosses Conciliun, 
Hisa, im Jahr oder Kirchenversamilung an einem Srte abzuhelfen, unb daber alle Keterenen zu 
i4o9 vorgs- uterdrucken, wie diescs in ben vorigen Zeiten in bér christlichen Kirche üiblichgewve- 
nommenmorsen. Denn man fonte nicht lugnen, daß nicht ï e Christenheit vom Haupte m

Niom em, bis auf die nicdrigsten, unb »war vornemlic im geistlichen Stande, eine 
grosse Neformation unb Verbesserung nothig hatten. Wenn man auch eben von 
Eeinen falschen Lehren etwas zugestehen fonte; so wren doc viel Misbrduche einge- 

führet,
e ^0 - A i

g) Bie. in BNEA Sr L V10, ‘TA EODORICO und N1EM zu fineet. " -
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führet, und sonderlic die Simonie, oder das Einkaufen in die geistlichen Aemter 
der Kirche zu Rom und in allen Landen Mode worden ; wie denn auc Die « roener 
clSster und Personen wegen gar zu freyen Lebens in ihre RRegcin und Tstern quten 
Otiftungen durc eine mchtige Visitution, von neuem angewiesen werten mußten, 
und was ter lieben und stlagen mehr waren, fo hicher n ^t sep cn. Aur D es 
sen Bewegungegrunden wurde entlieh vom Papst undCardinglen eine solche 
allgemeine Kirchversammlung im Jahr 1409 nac Pisa in Italien ausgeschricben, 
und wurflieh angefangen. Aillein weil hier Die Cardinle uneinig wurden. Die 8tcy 
Spste abseszten ind einen neuen Alerandern 5 erwhlten, fo wurden grofe Jactio- 
nce daraus, und Dao gan;e Concilium horte umSfingsten auf, ohne Dap etad der 
Rirche zum Besten hrte mögen vorgenonmen werden.

• 6.2 § 12

- Der Kanser Sigiemund aber und viel christliche Potentaten nebs wehl- Wieman 
meynenden Bischofen in allen Landen mieten nicht, weil Dit Gesahr unt » ie Eren- m Go nig 
nung Der stitche immer grofsr iurPe, sonderlic in Bohnien, bis von eucin im beeregen im 
Jahr 1415 zu Costnit oder Constans am Bodaisce, an Den schmciterischen Oren Jahr 1415 
zen ein allgemeines grosscs Concilim ausgeschrieben wurde; weil diesCtdt, welche ange fallt die 
zwvischen Deutschland, Frankreic unD Italien in Der Mitte hegt, dazu ga 13 bequem busitüschen 
war. Auf diesem Concilio sollte nun Du Sache des angeklagten Japst es Johannes anrupes i" 
23, der unrubigen Bohmen, und Der gressen Gesahr wegen der Eurken, nebst Re > 
formation Der Kirche in ihren Glieder untersucht werten. Der Ke fe Sigies 
mundkam selbst nac Costnic, und auc Der 9aps Johannee 23, und Die Beßi- 
onee teß Concilii siengen an, in welchen dieser aps im Jahr 1414 Den 29 Day 
nicht nur vom Concilio abgesetzt, sondern auc inGefanaenschaf gehalten wurde, 
weil viel Boses an Den Zag Fam. fo et begangen ; man erwhlte hernac einen neuen 
Hapst. Zheodoricus a Miem, welcher beym Concilio al» papfliicber Cecreta- 
rius gewesen, (endlic Bischof zu Werden) hat dieses Jobannee 23, fein Leben bes 
schricbenh), und von teil, selben sehr viel tadelhastes erdfnet, von wegen ter Cimo- 
nie, Geises und Ungerechtigkeit an vielen Menschen; feine Worte sind: „De hoc 
„BALTHASARE feu JOHANNE 23, muka mala valde, fed admodum pau-
„ca virtuofa potěro reci tare, icaque depofitus & Carceri adjudicatus, pro 
„pænitentia agenda, & interim tarnen bene tractaretur; & hoc merito
„pallus eft. quia Deum pro oculis non habuit. D.i Von tiesem Jeanne 
3,23, kan ic zwar sehr vid Boses aber wenig Tugendhaftes annihren. Er is 
„mit Nechte abgesetzt, und ins Gefangnis, Busse zu thun, verwicsen watoe, allwo • 
„man ihn dec ehrlic gehalten hat. Ihm is aber nicht unrecht vom Concilio durc 
„dicses geschehen. Denn er hat SOtt nicht vor Augen gehabt,, iß war deumac 
Dec Anfang dieses Costniner Condilüi wol gar gut, Die Ki rche mit einen besiern 
Haupte ju versergen; allein, cls der Böhmen und Johann Husene Sache verge- 
nommen, und Daß gegebene sichere 'Cdeue ihnen nicht gehalten wurde, so ist dadurc 
Die gros Verbitterung Berwuftung Der Lnde imD biel Blutvergiessenleider er« 

olget ■ j banse m ■ ' ' . m .dr - ? • ■ t
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§. 13.

. Wie km ŽBeil nun auf diesem Concilio dieCrennung in Per Neligion mit ten Bohmen 
pobann.cuÊ gehoben werden solte, so wurden sie vom Kayser nac Costnir citiret, vornehmli 1 
X æS aber der berühmte Lehrer Johann undaucieronymus Pragenge, Dar I 
fersmargege: ihreStze und neuer Glaube untersucht, und entweder gebilliget oten erworfenwur 
ben, aber nicht de. Damit nun Jußund Die böhmische Herren ohne ©cheu nac Costnin Fd 
gehalten wors men, fo wurde ihnen allen im Namen kes Rapsers ein sicher Geleite schristlic zuges 
den.’ mobey, schickt, und ihnen das Leben, und alle Sicherheit wieder abzureisen, heiligversprochen 
21619. Son' WVeil nun det Salvue Conductus D :6 suß fehl nachdruclic gut eingerichtet ist, 
buctusange, so wie er noc in Zuige grossen Reichoarchiv i) besindlich; fo will ic Da» QBich- 
führt werden, tigste anzeigen. Damit man Die guten Worte lese :

„SIGISMUNDUS Dei Grat. Romanorum Rex, Semper Augu- 
„ftus &c. Univerfis & Singulis Principíbus, Ecclefiafticis & Secula-
„ribus Ducibus, Marchionibus, Comitibus, Baronibus, Nobilibus, 
„Proctribus, Militaribus, Militibus , Clientibus, Capitaneis, Potelta- 
„tibus, Gubernatoribus, Præfidibus, Publicanis, Officialibus Civita-
„tum, Oppidorum, Villarum & Locorum Communitatibus ac Re&to-
„ribus eorundem, cæterisque noftris & Sacii Imperii Subditis & 
„Fidelibus, ad quos præfentes literæ pervenerint, Gratiam Regiam
„& omne Bonum! Venerabiles, Illuftres, Nobiles & Fideles dilecti! 
„Honorabilem Magiftrum Johannen Huss, Sacræ Theolog. Bac- 
„calaureum & Ai tium Maj iftrum, Præfentium Oftenforem, de Regno 
„Bohemiæ, ad Concilium Generale in Civitate Conftantienfi cele- 
„brandum-------- — In noftram & Sacri Imperii Protectionem & 
„Tutelam recepimus; Vobis itaque omnibus & cuilibet Veftrúm, 
„pleno recommendamus affectu, defiderantes, ipfum grate fufeipere, 
„favorabiliter tractare, atque in his, quæ ad Celeritatem & Securi- 
„tatem Itineris ejus pertinent, per terram & aquam, promotivam 
„velitis & debeatis oftendere voluntatem — — — — Sine ulla 
„Solutione Tributi aut Telonii, cum Famulis, Equis & aliis rebus 
„fuis------------- Tranfire, Stare, Morari & teätn libère permittatis, 
„fibique & fuis, cum opus fuerit, de Siiuro & Salvo velitis & de- 
„beatis providere Cc.Juäu, ad Honorem & Reverentiam noftræ 
„Majeltatis. Datum Spirae, Anno Dom. MCCCCXIV, die OEtobris 
„XVIII. Regnorum Noftror. Hungar. XXXIII. Romani V.

„Ad Mandatum Domini Regis.

„Michael de Paceft, Canonicus Wratislav.,

„Sigiemund, von GOttes Gnaden, römischer Kônig, allen geift. und
»weltlichen Fursten, Marggrafen, Grafen, Freyherrn, Eoelleuten, 001 1ehmen 
»at egsoffu iren, Hauptleuten, Bi gemeistert , Beamten, Gerichtsverwaltern 
„und allen Unterthanen im romische i Reich, welche dieses lesen, Gnade 
„und alles Gute! Ehrwürdige. Erlauchte, Edele x. liebe Get au! Wir 

„haben
i) Parr Spee. pag. ft*. ® 28334 £ «æ %-
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( „haben den Geehrten Magister Johann Zuß, 9 acralaureum der Gottesge,

„lahtheit und Meister in guten Kunshen, Zeigern dieses Brieses, auf Bohmen
1 "yvor das Concilium nach Costnitz beschieden, und beeugen hiermit, daß wir 

„ihn i unsern urd deß heiligen romischen Cchus genommen, und hicrdurc 
»mit aller völligen Siebe euc anbefehlen, ihm auf feiner Neise zu Wasser und 
»eande beforderlic zu seyn, feinen Zoll von Ihm, feinen Dienern, Pferden
„und Sachen zu nehmen, auc durc alle Lande und Derter paß * und re* 
„paßiren tu lassen; dahero wir ibn mit diesem kayserlichen Salvo Conductu 
»ober öffentlichen Geleitsbriefe, zu Ehren unserer Majestt, versehen haben, 
»opeper, bin i8ten October 1414.»

me / §. 14
suß im alfo begleitet von vielen vornehmen böhmischen Herren nac Costnis 3 : Buß 

dors Concillum. Man nahm ihn halb in Arrest. Nachdem seine Lehre unb und 
Bucher in den Seßionen vorgenommen mürben, fo maren ber Cardinal de Co mgnsson 
lum na unb ein anderer ti hael de Causis genannt, die rgsten Ketzerankldgerunbbasgege 
wider ihn. Oie ruheten r I ť fí :das ganze Concilium unddenRayser selbst bene sichere 
beredeten. „Er wre ein solcher Erzkehzer, dem man das Geleite gar nicht halten Geleite nicht 
„durste, sondern V( brennen muffe, weil-er gar nicht widerrufen motte.» Man über-gehalten wor/ 
gab ihn, nach der Entsehzung priesterlicher Wurde, dem Henker; mahlte eine Wüte be 
mitTeufelbildern ; satzte sie ihm auf, unb ward zu Costnit den 6 Juli 1415 vor der
Stadt unter feinem freudigen Bekennen, Beten unb Singen verbrannt. © einem 
treuen Freu bé Hieronymue Pragensie,(Faulfisc genannt) wiederführ das folgen* 
be Jahr daselbst ein gleiches. Der oben citirte Cheodoricue a Vliem , der dabey 
gewesen, beschreibet eí alfo: „Hic etiam nu per« die 6 Julii 1415 per 
„Prædictum « ocilium fuît condemnatus, degradatus & "tandem Cusiæ 
„Seculari traditus, demum igné combuftus, quidam pertinaciflimus Hæ- 
„refiarcha, natione Boemus, vocatus Johann Huss, Magifter in Ar- 
»tibus & in Theologia, non obftante quod fub Salvo Conductu dieti
»Domini Regis Romanorum de ßoemia huc venifet---------------Alter
»etiam pertinax hæreticus, natione etiam Boemus, nomine HIERONY-
»mus hic captus detinetur, & idem Judicium de eo fier, ut communis 
„Gt eorum Interitus; citiuś enim morte fævillima moři elegerunt, quam 
„vellent a fuis erroribus refilire. D. i Hier in Costnir is neulic de 6ten 
„Julii 1414 vom Concilio verdammt, abgesetzt unb endlic verbrannt worden, ein 
»gewisser hartnckiger Erzketzer, von Geburt ein Bohme, mit Namen Johann 
»ouß, Meister in den freyen Runsten unb der heiligen Schrift, ob ihm gleic der 
„Ronig ein sicheres Geleite versprochen hatte---------------Der andere verstockte 
nReher, aut ein Bihnie, Gieronymus, is noc itzo im Gefngnis, roub aber 
»in kurzer Zeit eine gleichen Feuertod erdulden müssen, benn diese febr verstock. 
aste 1 Kehzer wollet lieber durc den grausamsten unb schmerzlichsten Tod sterben, 
„als ihre irrige Lehren unb Kehzereyen miberrufen.» Von dem Letzten, nemlic 
Sieronymus, sehzet Aeneas Sylvius k): , Dieser Sieronymus ser ein boh- 
„missher Edelmann gewesen, aus dem Hause, welches genannt, werde, PisceeDu- 

3 3-------------------------------------------------------„itidi,
k) In Hiftor. Bohem. Cap. 35.
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(d. £ Saulfische,) und habe schon als ein Studente, Wieleń Leh und 

„Bucher aus Engelland nac Bihmen gebracht, und dem Hußz getreulic beyge- 
„standen ; ob er gleic einmal angefangen, etwas auf bem Concilio zu widerrufen, 
». habe er doc in kurzer Zeit sic wicder ander besonnen, und sey freudig unter 
„Beten und Singen zum Feuer gegangen.»

§. 15.
Den andern Aber, o ; ein unglückliches Feuer vorB8hmen, Schlesien und gant Deutschland 

pomnebren an den böhmnischen ©ranjen! weil eben dadurc die grdsten Verwüstungen und 2m*
1 b gerungen vieler Stabte und,Oerter entstanden. Die vernehmen böhmischen Gra- 

das teben fen und Herren waren erbittert, weil man ihnen das kayserliche Wort ui ) den 
zwar gelasen,Solvum Conductum nicht gehalten, sondern Jussen verbrannt; und ob man 
aber als Ne- ihnen gleic das Leben ließ, und nac Hause zu re sen tuo sicher verst attete, da man 
semn.. linom die zwey Erzkeher, ihre Lehrer, nur vertilget, fo würben ihnen doc die schweresten 
Porae eat Bedingungen vom ganzen Conilio mitgegeben, unb sonderlic derGebrauc deoRel 
auch der Selcy ches im heiligen Abendmahl, um den sie baten, gar abgesprochen. Die ha en Be 
abgesprochen, dingungen aber, beten 24 waren, sind etwan solgende, w ? Lunig im Reichoarc v, 

Parr. Špec. pag. 69 sie lateinisc anführet, unb hier deutic ft. en sellen:

1) ©er Kônig in Böhmen soll der tômischen Kirche schwôren, baß Er die 
Wiclefiten unb Zusziten nicht buben wolle.

2) Alle Mriester unb Magister in Böhmen sollen von den Canseln Wiclef 
unb Gussens verdammliche Lehr en widerrufen, unb bekennen, baß diese Leh- 
ren vom Concilio mit allem Nechte verdammt worden.

3) Sille obrigkeitliche unb weltliche 9ersonen aber, welche es mit Wiclef unb 
Hussen bisher gehalten, sollen schwören, ihnen nicht mehr anzuhangen, auc 

.3.7 feine Wiclesiten unb Gußiten in ihren Schut nehmen.

-T 4) Alles, denen catholischen Geistlichen weggenommene, sollen bie Weltlichen 
it wieder erstatten, an bie Geistlichen. • 1 ‘ - »

5) Sille von den gußiten abgesetzte unb verjagte Priester sollen wieder cinge- 
feft w erben, unb dicjenigen hart gestrast werben, fo fie abgesetzt haben. 1 

an 6) 2 igleichen alle Reliquien unb pragische Kirchenschatze wiedergegeben unb bes
zahlet werben. • 1 • 

n 7) Sonder lic soll bie pragische Universitt von allen wiclefitischen une husi. 
tischen Lehrern völlig gesaudert Heben, unb feine mehr daselbs in Aemter 
kommen. , e

8) © vornehmsten husitischen Kehzer aber von rag unb aus Böhmen sollen 
ac Rom jur Verantwortung geschict werben. ' Namen tlic : Johani 

Jef ni, Jaco ellus de Mistia, Symon be Cysita, Simon de 
Roc liáno, Christianus be Prachatý, Johannes dictus Cardina- 
lie, sdencko bt Loben, Præpolitus Omnium Sanftorum Pragæ, und 
noch mehrere, unter denen, Michsel be Czieko, (mag ein Besreundter 
des Czieka, Anführers der Hußiten, gewesen seyn.)

9) ©er
•U .Qr t ’ 1 . i >
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ai 9) Der hrteste war : Alle Laici oder Weltliche int ganyen Lande, welche
V bisher sub utraque communieiret htten, solten es nimmermehr wieder thun; 

sondern nur mit einerley Gestallt im A endmah! zufrieden seyn, wie das 
heilige Concilium zu Costnit beschlofsen habe.

10) Alle Bücher im Lande, Wiclefe, Zussene, Jacobelli 2c. solten bey
Strafe des Bannes, tem ppstlichen Legaten ausgeliefert werden aus allen

a% Husern. ild 7( • , di " : uil

( 11) Vornemlic sollten Zussene nd Jjacobellí Buicher aller Orten verbrannt 
werden, in welchen nemlic Omettre wurde: Daß beyde Gestallt im heil. 
Abendmahl nôthig wre; daß ter Paps ter Antichris sey; daß int heil. 
Abendmahl keine Verwandclung nac fer Consecration oder Cinfegnung 
erfolge x. dinsiaeit

«. 12) Die neuen Lieder Zussene, Zíeronymí, welche als Ketzer verbrannt 
fhi waren, solten nirgends gesungen werden.

13) AMle Ritue, Procefionen, Bilder und Verehrung ter Reliquien solten 
von allen Einwoh nern wieder beobachtet werden.

14) Alle angefangene Verbindungen ter huszitischen Anhnger solten aufhören.
15) Wen man überweisen wirde, daß er die vom Concilié verdammiten und 

verbrannten Erzkeher Zussen und Gieronymus vor heilige und rechtglus
1 bige Männer auerufte und beklagte, der sollte ohne Ansehn der Person, olé 

ein Keher zum Feuer t erdammt werden. 123

Dies Decreta Concilii wurden im Jahr 1417 publicíret, sonderlic in Böhmen.

§. 16.

Durc dieses Verfahren aber des koncilů und des Kaysers I), wurtmtie Daranf 
vornehmen Herren mit ihren Unterthanen in Desperation gebracht. Den sie wob das 
ten diese Conditiones nimmermehr eingehen. Hussene Tod schmerzte sie, wen manSe er T 
sie b ntergangen, und des Kaysers Wort nicht gehalten. Za, Dem Könige Wen- B6me"the 
ceslao gefiel es selber gar nicht, daß man mi t feinen böhmischen Herren und Unter 1 2 st 
tränen also verfahren, und ihmGesehze im Ronigreiche vorschreiben woltę, weil ermubem^w 
ohne dem Fein sonderlicher Patron der Clerisey war. Balbinue m) beschuldiget dien ige Wen 
fen Kinig, daß er zu fernerer Unrube mit feiner Sïete Gelegenheit gegeben habe.castso-bes 
Denn Johennes de Croznore, Sieka genannt, ein guter Zitate und Cammer- 2 
herr, auch Favorite des Konigs Wenceelai, sey nac ter Wiederkunft ter böh-wegen gespros 
mischen Herren von Costnitz verdrüszlich, nnd einmal ganz traurig gewesen, alscrchen. i 
die Aufwartung im Jahr 1415 beym Ronige gehabt. Auf Besragen Des Ró-i 
nigs, wegen ter Ursache seines Misvergnügens, habe er demselben die Antwort gege- " 
ben: Er Bunne ten Schimpf nicht vergessen, ten man wider gegebenes Wort der „ 
ganzen böhmischen Nation zu Costnit in Verbrennung Susene tînt anderer Wer- 
kehzerung angethan, intern man tic ganze Nation listig betrogen babę; worauf ter 
Ronig zu ihm gesprochen: „Mi ßone Viř! Hane injuriais neque Ego ne- 

i - . „que
‘ » - • . 50527 ■ H T)al 4

I) Sie Tx zox ALDUs de Bello Hufrico schveibet. m) Rerum Bohem. Lib. 4 Cap. 4. 



72 Kirchen = Geschichte (I Abschn
„que tu jam vindicare pofumus, fi tanen occurrit ratio, a e, Ingenio 
„utere Tuo & Bohemos tuos vindica! D.i. 3a, mein lieber Wann! diesen 
„der bohm schen Nation zu Costnit angethanen Schimpf Fan itzo gleic ic und du nicht 
„rchen, wo sic aber mit ber Zeit eine gute Gelegenheit ereignen molle, fo braus 
„che deine guteCinflle, und suche deine Bohmen zu rächen.,» Mit solchen und am 
betn Reden auc vielen Nachsehen bei husitischen Unruhen, ohne fte bald recht 
scharf tu sirafen, solte ber Konig Dehl insFcuer gegossen haben. Die Husiten und 
Wiclefiten hätten sic aufs Konigs Guns verlassen ; die Catholischen darauf geneckt 
und beleidiget ; bu Catholischen bauen sic gewehret und wieder vergriffen, dahero sev 
endlic ber grosse Religionekrieg unb huszitische Wesen entstanden.

$ 17.
Die 9ö6, Hierauf conferirten die böhmischen Zerren, wie fié nac Hause Famen, was 

m m wollen zu th n sey? In den Zusammenkunften mürbe resolvirt, daß man ben Rehzernamen 
sic feinesne nicht leiden kinte, auc des Papstes Ansehen fo grog nicht glaubte, daßErIhnen den 
sond im Kelc im Abendmahl sollte nehmen, unb andere abgebrachte Misbrduche, mie sie es 
Gottesbienfte nennten, w eder in ihre Kirchen unb Gottesdiens einführen, auc má den Morchen 
richten, sons unt Dr nsleute gar schone thun sollten, dem heiligen unb frommen Manne Suß, 
derlic den fep unrecht geschehen, unb wer fte deowegen mürbe als feine Freunde unb Anhanger, 
xelc bebals. angreifen ober beleidigen, dem mürbe man mit Gewult sic widersetzen. Folglic 
tenglino"oe sieng man an, ber zugenommener Verbitterung immer n chr von der römischen Kire 
inbenYlamen che in Bohmen sic zu trennen, unb dffer titc es zu bekennen, daß man mit ben 
bieman ihnen Cat olischen unb Clero feine G tm inschaft haben molle, welche Zusen verbrannt, 
gegeben. unb feinen Anhang vor Keher hielten, die ins Feuer gehdrten. Doc ists auc

wis, daß bief böhmischen Mrotestanten nicht bald in allen Stücken einig, unb an 
allen Orten jleic gewesen. An einem maren fte sirenger als an anben , dahero sie 
bít unterschiedene Namen führten, Wiclefiten, Piccarder, Calirtiner, Chas 
boriten • Orphan de Waisen. Sie mochten aber endlic heissen, wie fier. oll- 
ten, fo Famen fie darinn überein, daß fie ben Kelc haben wollten, unb mît ben Ors 
ben personen unfreundlic umgiengen, welche sie vor ůberflüßzige unb schdliche Lcute 
hielten.

§. 18.
* Í ^^^W.mJttjipragiHbcr ^auptfkbtbiegrftfft Unruhe gemeiniglic in biesen 

geben un ter wel gionohandel i entstand, die von ben uneinigen Membris der Academie am 
Sigismundo meisten unterhalten mürbe; fo Fam et 1419 fo weit, weil ber Nat in ber Veustadt 
biehußi tischen Prag ber einen artey nicht recht gethan, bagcin solcher Cumult entstand, bagman 

Hnrubene St einige athoglieder vomRathhause herunter srurzte; gleichwie es in dem vorhergehens 
er wiber ne den Jahr 1418 die unruhigen Brevlauer eigenmächtig gethan, unb die Rathspersos 
eine Armee nen, nut aber aut andern ursachen, getodtet hatten, unb bishero ohne Strafe unter 
sammlete,undWenceelac geblieben maren. Dieser pratische Lumult war den 30 Culii. Die 
das C r tuze Hauptursache mar die Religion benn die Nathepersonen hatten bi rc ihre Leute Die 
gegen fïe als a gitKcben Šufammenfůnfte flohw^ welches ben Zieka verdroß Ale nun 
oelesatans 2 neeslaum wegen Aerge niß der Schlag rührete, daß er plötzlich im Jahr 141 
predigen lies, starb, unt seinBruder, Kayser Sigiemund das Königreich erbte, so wurde er doc

con
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von denöhmen nicht angenommen, weil er sie, und alle huszitischen Patronen gar zu 
sehr mit feinem Concilio zu Costnitz und Verk chern der Bihmen, sic u Feinden ge- 
macht; dahero er nur in thren und Schlesien Besit von den kandern nehmen 
fonte, im Jahr 1420. Da er nun mit Gute bey den Böhmen nichts ausrichtete, 
so wolte er es mu Gewalt thun. Er samnelte eine Armee, gieng auf Böhmen loßi, 
und wolte Die Sentenz des costnitzischen Concili ausfüihren, damit die obenangefüihr- 
ten Gesete wegen Ausrottung Der neuen hußzitischen Religion in gan; Böhmen gelten 
feiten Da auc Sigiennnd, im Jahr 1420 eine scharfe gerechte Crecution zu 
Breslau, durc Hinrichtung 23ersonen wegen verübten Tumults, gchalten hatte, 
unD von dar nac Bihmen kominen woltę ; So fürchtete man sic dasclbst vor glei- 
cher Strafe, wegen gleichen Tumults und Hinrichtung Deo Naths, und lief als ihn 
und feine Leut n die vor ehymsten Stadte gar nicht ein. Man entschleß vielmehr et» 
nen neuen Konig zu whlen, worzu 3ieka, Procopius, und andere vornehme 
Herren, jwar geneigt waren, nur nicht völlig einig werden f euren. Bey allen 
diesen llmftnden entsland nun in völliger höchstverderblicher Religionekrieg; Erst- 
lic zwa nur in Böhmen und Prag ; hernach aber hat dieses schandliche Kriegsfeuer 
Die Nachbarn mit ergriffen, und sonderlic Lausnit unD das gute Schlesien in grosse 
Verwüstung etliche Jahre gesetzt. Von welchen Die 2inlcitung dazu in folgenden zu 
lesen, fo weit es Schlesien angehet, unD zu unfern Vorhaben dienlic ist.
333 i 
q i §. 19.

Die böhmischen Stnde beschlossen sic zu Wehren, und Den Kayser Sigie- Die angeb. : 
mund icht zum Herrn anzunehmen, woferne er sic nicht besser nac ihrem huszi liche u fachen 
tischen ©inne erklarte; nemlic. Die Religion unD Gewissen in Freyheit zu lassen, ber Böhmen, 
Bie m en Daher dffentlic eine Schrift bekannt, in welcher sie alle lirsachen ihrer parumsieben 
Ve rthei igung vor Augen leere 1. Sie is ganj weitluftig in Lunige Neichsa rchiv n),"sPr313 
lateinisc anju treffen, aus welcher ic das wichtigste nur deutsc beyfügen will. Da# nicht halb 
mit man ihre Meynung verstehe: zum Ronige

.m i) Der Kayser Sigiemu id habe ja im Concilio u Cosinit bey der Sentensden enree oper
Anfang gemacht unter allen Beysihzern, als das Haupt, Den Johann Guß Bebingun 
jum Feuer zu verdammen, (prímus, oře proprio in majeftate fed ns ihrer Sichere 
zum rosten Schimpf und Beleidigung Der böhmischen Nation sein QBort nicht heit. 
gehalten. Da er doc in zweyerley Sprachen deutsc unD lateinisc Den freyen 
Geleitobrief unter kayserlichem hohen Worte von sic gestellt, also kinte man 

li ferner seinen Worten nicht fo leichte glauben, weil er fie nicht hielte.

2) € ja öffentlich das Ereuze predigen lossen, gegen das chriftliche König 
rei p öhmen, als gegen Die rgsten Rehzer unD im Concilio Den ©chluß gut 
geiprochen. (Injufte permiíit Regnum Chriftianiflimum Bohemiæ pro 
hæretico damnari & cruciatum publicavit).

3) So erlief hätte er in Schlesien zu Breslau, wie auc in Mähren unD Laus, 
. ath Dad Ereujewivervie Bihmen als Ketzer predigen lafsen, unD alle Nach- 

baren

n) Part Spec.de Bohemia,
Schles.Rirchen-Gesch. s

Spec.de
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baren gegen sie aufgebothen, das Rônigreic anzufallen; Da doc diese Lnder 
sonderlic mit Böhmen in Vereinigung der Crone stunden.

4) Gein böses Kriegesheer htte auc schon erbrmlic angefangen in Bihmen zu 
hausen ouf Sigiemunds Befehl, indem man sengte, brennte, plùnderte, 
todtete, Jungfrauen und Frauen schandete, und sic ald Kcher zum Feuer 

verdammte.
5) Der Rônig babě zu Breslau einen pragischen Bürger sc le fen und 1 er- 

brennen lassen, blos deswegen, weil er das Albendmahl unter beyeerlcy Ge 
stallt genossen, und andere dazu vermahnet habe.

6) Die zu Breslau tumultuirenden Burger würden so scharf von neuem b. 
strofct, denen doc Wenceolaus schon allen Pardon ertheilet htte, also 
wůrde er in Böhmen nicht gelinder handeln.

7) In feinen Briefen und Sieben, hiesse er die Böhmen öffentlich schndliche 
Veräther und untreue Čeute.

Der ganye Schluß der Schrift is endlic dieser : Wofern nicht Sigiemund 
«He feine harten Befehle gegen die Bihmen caßzirte, und fie vor chrlicheLeuite und 
feine Keher erklrte, ihre Nachbarn beruhigte, und das Ereusprediaen aufhiebe; so 
nahmen sie ibn nicht zum Könige an. Er mußte sonderlic bey ber Religion erlau- 
ben: 1) baß im ga nen Reiche nach Gewissenofreyheit das Abendmahl unter zwcy 
Gestallten allen ©laubigen in ben Versammlungen gereichet; 2) Die Bibel und 
Gottes Wort frey auf ben Canzeln gelehret ; 3) Die Menge ber Closter und Dr- 
ben, unb Geistlichen, fo im Lande uberflufig wren, eingeschrnkt, unb bie 
Cchatzung derselben, welche sic vom Volke nhmen, vermindert mürbe; 4),Auc 
alle göttliche Srdnungen in allen ©tanben, auc ben Chestand, nach Gewvissen frey 
zu lassen. Dieser allgemeine Lendtageschluß mar gemacht, im Jahr 1421 zu 
Czaelau, ben Cabbat nac Marcelli „Articulorum horum conclufio facta 
„eft per nos in plena Congre gatione, Baronům TerræBohemiæ & Mo- 
„raviæ, & Dominorum inclytæ Civitatis Pragenfis, Militum, Clientum, 
„Civitatum & Communitatum in Czaslavienfi Civitate Anno Domini 
„MCCCCXXI. Sabbatho poft Marcelli.,, Dis mar ber endliche Entschluß 
bet Bohmen. Unb Sigiemund blieb bey feinem Schlusse, baß sie Keher unb 
Rebellen mařen, bie mit Feuer unb Schwerdt zum geist- unb weltlichen Gehorsam 
zu zwingen wren; dahero feilten alle seine getreue Lnder unb auc Schlesien bíe 
Wuffen ergreisfen, unb das bofe böhmische Volk, als verstockte Ketzer, aufrotten 
unb bampfen.

§. 20.
"Giebie Nac diesem zu Czaelau gemachten Schlusse, schrieben bíe huszitisc en 238hs 

dohmen ibre men an ihre Nachbarn in Schlesien unb in Eausznis, unb ermahneten sie freund- 
el Sur lich, daß sie mit ihnen in eincn Bund gegen Sigiemund treten, und-ihnen beystes 
Lausnit ben solten, met1 fïe mncorpol ,'te Lande unb < ute Glieder des Konigreichs márcn ; ober 
schriftlic er- doc zum menigsten neutral blieben unb nicht offensive ihr Volk mit ber kayser lichen 
sucht, daß sie Armee nac Böhmen anrücken liessen ; meil man sie sonsten, mo sie das letzte thten, 
emnichtmit vor dffentliche Feinde falten můfle. Sonderlic meldeten sie den@chlesiern unb ben 

.cL Ovy) .1 , k Bred
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O3reslauern: „ODaß ihnen gar sehr miefallenmüste, da sie höreten, daß der Kayser Sigísnrusnd, 
im Qabr 1420 nac dem Fes der heiligen drey Konige kurs nac seinem Einzuge zu s nkn mit 
Sreslau, in derselben grossen Stadt die Böhmen vor Kehzer öffentlic auerufen,thnen falten, 
das Ere ze gegen sie predigen und also Šerme» zum Kriege blasen lassen, wvorauf die 4" "X 
mchtige Stadt Breslau auc wirklic schon ken Anfang gemacht htte; als der trat bleiben" 
tapfer dnen neuen Rat eingesetzt, Gcschütze, Geld und Volk zU Der kayserliche möchten. 
Arince, gegen Böhmen zu geben, wozu and; bald einige von den Furstenim kande, 
edoc nicht alle den Beytrag, auf Sigiemunde Begehren, gewilliget butten, wel- 

ches alles eine angefangene Feindschaf der Schlesier anzcigte. » lit. ac ! wie g ùck- 
fic wre Schlesien und 2 ausnis gewesen ; wenn dicse böhmische Abitahnung da- 
malé angenommen worden. Allein der Eifer ver bie alte und die noc zu schlechte 
Cinsicht der neuen Religion samt den kayserlichen und ppstlichen Vorstellungen 

li s es nicht bep allen durften in Schlesen zu. Conkern ein Theil derselben samt 
der Etadt Breslcu bezcigten sic als Feinde der Bobmen, so gut als iw f nten.
QBebey m in denn gestehen muß, daß bi :Busiten r cht bald angesangen, d > Schle-

mit Rache zu beleidigen, weil fte noc einige Hofiuing ihres Beystandes hatten; 
gleichwic mahren schon zu ihnen getreten war. Um deswillen giengen auch noch 
tliche Jahre hin, che die Böhmen in Schlesien eingefallen sind, und alles verderbt 

Daben. Man muß aber auc bemach anführen - daß fte cB desto arger und gottloser 
in Schlesien gemacht, wovon wir nur das vornehniste nac den schlesischen Dertern 
berühren wollen.

§. 21.
Qeil in Schlesien doc einige mchtige Firsten lebten, die mitBöhmen grn;- Datun 

ten, soscheueten sic die Böhmen im Anfange, gleic mit ihnen anzubinden, uni Sdcdle 
versc mersten also die ersten schlesüschen Beleidigungen, ohne sic bald grob wieder zu buFiic’en’ 
rach« i Allein dieLausnisz , so nur dněn Landvoigt hatte, mufle ben böhmischen Kriege; soju 
Anfall eher empfinden c. Denn schon zu Ende des Jahrs 1420 und zu Anfang des der Anfang 
Jahres 1421 fielen die Böhmen das reiche Closter bep Zittau Oywin feindlic an,bey Zittau in 
weil fit ben Srdensleuten gram warm, und ihre Guter und Gelder gerne raubten, faußnie war. 
indem fié solche vor ùberflüszige Veute in der Welt hielten. Cb sie nun gleic das 
Eloster selbs nicht einnehmen tonten, fo haben fie doc desselben Guter um und um 
geplundert und verbrannt. Sie tarnen im Jahr 1421 mit drey Haufen vor die 
Stadt Zittau, nennten sich Orphanos oder die Waisen, Feldthaboriten, alte Tha 
boriten, bie Mrager, une besturmten bič Stadt oft in 8 íagen, musten aber ab# 
ziehen. Doc sind die Vorstdte und Dörfer rumniret worben. Die Stadt Zittau 
war ihnen auch bewegen verhaßt , weil ein gresser Iheil ter vornehmen catheiischen 
Geistlichen unb Monche sic im Schrecken ac Bittau begeben batten, und Daselbs 
Schutzfunden, welche fie dochverherinBohmenshimpflic alsKeher angegeben unb 
beleidiget hatten. Der damalige Erzb schof zu Prag Conrodus Westpbalus mit 
feinem grossen Clero tam im Saht 1421 auch nac Zittau. Er hat mit feinem gatt 
zen Capitel etliche Jahre in Zittau gelebt, unb bie geistlichen Sachen von bar aus 
odminiftriret, weil er in rag nicht sicher war p). Dię Hußiten waren desrocgen ben

$ 2 Bib
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Zittauern vor andern feind. Im Jahr 1424 kam Bozko Bohems mit 700 
hufitischen Ncutern an. Die Zittauer webrten sich; bußten aber e n, und wurden 
56 von ihnen gefangen, viele getodtet. Die Grausamkeiten wurden rger; tenn 
diesen armen gefangenen Zittauern wurden, wider gegebenes Wert, zum Theil die 
Nasen, Daumen und andere Glieder abgeschnitten t und die meisten verbrannt 4); 
wie denn auc das ůbrige Lausznitz in tiefen Jahre 1424 unter Zieka und Procos 
pius schon vielausgestanden, wiewol es hernach 1426 und 1427 am rgstenwar.

. §. 22.

Sim rgsten Endlic aber fiel ter ganze Schwarm ter unser Schlesien an. % an 
aber machen merkt in den alten Geschichten an, Mim Jahr 1426 der erste Einfall gegen Zande- 
ee bidebuBi hut in dem Schweidnitzischen geschehen sey; n auc m Sberschlesien, Ein abge- 
fienin Br faliner Geistlicher, rodicus genannt, mar ihr Anführer, batte einen Raufen 

• 1426 uni ^7 Gelf aus Jahren gesammlet, und streifte schon in diesem Jahre bis in die breslaui-
fas in dem sche Gegend. Da nun ter groste Haufen im Jahr 1427 unter Anführung eincs 
sanjeukande. • Hauptmanns Weloc Zaudeling, durc Lausnit ins Cant wieder 

kam; So war ter Ruin und die Bosheit enisetlich, daven man nur etwas nac 
ten vornel msten Oertern anführen will r> An ter schlesischen Örta zu Lauban 
is ter Mfarr mit fierten zer rissen, ter Capplan in die Duciß geschmisen, die Schù- 
1er unt Lehrer in ter Kirche niedergehauen worden; und von tar gienad auf Schle- 
sien loß. Wenn wir die Oerter nac dem Alphabeth nehmen, so war ihr Elend ald: 
In Bunzlau verbrannten fte einige Mônche unt den Pfarrer schlugen sie einen Na- 
gel in ten Ropf durc die Mlatten. Bu 2rieg unt Creuzburg mar grosse Noth 
von ipnen bis 1431. Zu Srankenstein massacrirten fte fast alles , weil sie ergrim- 
met waren, daß sie Neisse vergebens belagert hatten ; ten Mrior, Monche unt Bil-

, ter verbrannten si in einem Scheiterhaufen. Zu Goldberg verbrannten sie das 
Closter, unt am Ostertage, Thomam, einen Monc aus demCloster, in einem Fane 
vor ten Niederthor. Zuayn wurde alles gekopst und gerottet, bis auf 15 Bur- 
ger, tie sic weg begeben hatten. Sirshberg belagerten sie vergebens, die Vor- 
jldtte aber plùnderten fié. Landehut mar vergebens belagert ; hingegen Mun- 
sterberg. Patschkau, Winzíg, Crebnis 2c. verbrannt unt verwustet. Unter 
allen musten tie Closter die groflen Grausamkeiten von di sen Bdsewichtern erfahren. 
3m Closter Camms Laben sie ten Abt unt fünf Monche getodtet. gm Eloster 
Grisau aber haben fte geraset, in we chen 70 geistliche Personen ermordet worden, * 
nemlic 30 Jriester, 18 Diaconi, 6 Clerici, 3 Novitii. DerAbticolaus hatte 
sic nac Schweidnitz retiriret, unt erhielt sic allein. Sm Eloster Libenthal unt 
Vcumburg haben sie die geislichen Jungfrauen unt Aebtisin geschndet undgetdd- 
têt Solche verfluchte Thaten sind nach ter Seit, nur nitfit fo arg mehr, auc 1430 
unt 1431 an vielen Orten in Schlesien leitet! wiederholet worden.

§. 23.

1) WLelches Carrzov. Annal Zittav. P. 1. Cap. 22, mit den alten Documenten ange 
fuhret hat.

w) Welches bey The obaldo in Huszitenkriege, Chebesio, Gchickfuso, ĄtndiCf 
in den schlesschen Nachri chten weitluftiger zu finden. cuwlukat 2



li. Abschn. der Brotestanten in Schlesien. .• 77
§. 23.

Bcy Anführung dieser gottlosen schndlichen Gußitischen Thaten in Schle- Die hufi 
sien, is wol von Herzen zu beklagen, daß, die sons rechten und guten Wahrheiter 1 eaten ans 
des Evangelli, die guß eingesehen, bekannt und gelchret, ja mit seinem Blute ver e n g rosser 
siegelt hat, und der von den Böhmen als ein unschuldiger frommer, ja heilig rMannSchanbflec, 
angesehen wurde, und auchgewesen ist, damals solche bose unheilige Cihne und ver sous von 
Ver theidiger nac feinen Tode in der WBelt gefunden; teren Aufführung ter ehrliche ihnen vorge 
Mann, wenn er fié htte erleben sollen, gewis nicht tem Geiste GSttes, sondern cascn 
dem bosen Geiste mit den grosten Abscheu wurde zugeschrieben haben. Man Fan tiefe 9Bahrhciten, 
Leute vor Feine wahre böhmische Glaubenbrůder halten. Oie haben di Glubent unbeine grosse 
lehre, die etwan mit den Protestirenden ziemlich einstimmig fint, auf eine gottlofe Hinderung sie 
Weise vertheidiget, und nicht fortgepflanzt, fontern lange groblic verhindert. Denn, angunehmen. 
Wie schwer muß es seyn, wenn man eines Menschen Lehre vor seligmachende Wahr- 
heiten annehmen soll, ter verderbliche Thaten und Laster gegen feinen Nchsten aus- 
ůbet? Auf tiefe Art sind die Geschichte ter ersten Bekehrung ter armen heydni- 
schenAmericaner bekannt. Obgleich tie christlichen Spanier sic vor Kinder des 
einigen GOttes im Himmel qusgegeben, und tiefe Leute bekchren wollen, dabey 
aber nac ihrem Golde mit grausamen lagen getrachtet, felbe geschlagen, gemartert, 
getodtet unt ihre Töchter und Weiber geschndet haben; fo wurde eben dadurc tie 
christliche Religion sehr gehindert, weil tiefe armen Leute sic daran geärgert unt alfo 
erkläret haben: „Das Fónte unmöglich ein guter GOtt seyn, ter solche bose Rinder 
„habe, unt mochten den Glauben und Religion derselben nicht annehmen.» DieGe- 
walt unt Bosheit hindert allezeit, tag man tie Wahrheit nicht annimt, weil man 
Feine vernünftige Uleberzeugung im Verstande dadurc erlangt. Man weiß freylic 
wol, tag im Kriege, unt sonderlic in schdlichen Religionskriegen, es niemals 
gleiche zugehe, unt unmdglic alle Ercesse ter Soldaten unt ihre Unordnungen we- 
ter von denOsficiren noc Feldpredigern verhindert werden Fonnen, weil das ißzo bey 
der besten Mannozucht nicht gediehet, unt alfo noch weniger inten tamaligen wůsten 
unt wilden Zeiten zu hoffen war. Allein es wurte von ten Husziten gar zu gottlofe 
auc ohne Strafe zugestanden. Wolte man auch gleich einwenden : ter Kayser 
Sigiemund fep samt seinem Reichshaufen unt ter ganzen mit tem Ereuze bezeichne- 
ten I: mee ihnen auf ten Hals gegangen, habe fie als verfluchte Kehzer tractiret, das 
Leben genommen unt verfolget, alfo hatten diese Leute viel Grausamkeiten an ihren 
Gůthern, Weibern unt Kindern erfahre« muffen; fo is doc aus allen Historien 
damaliger Zeiten zubeweisen, tag tie Husziten eö am rgsten in ihrer Rache ge- 
macht, unt nicht als Menschen, fontern wie Teufel in unfern Vante gegen fo viel 
tausend unschuldige Menschen gehantelt haben. Denn, gesetzt, sie wären auch mit 
tenen übel umgegangen, tic fîe in ten Wassen gefunten hatten; fo war es doc un# 
recht, fo viele andere aller Orten zu martern, zu plagen unt zu tödten, tie sic nicht 
wehreten.

§. 24.
Diese Bosheiten waren’auch fo beschaffen, tag viel tausend gute Hersen in Wie fie 

Böhinen unt fahren, hoffentlich auch in Schlesien, Feinen Antheil taran nahmen, pmen" 
obisie solche gleich nicht verhindern Fonten, unt sic tiefer aus der Art schlagenden feif aar

S 3 Brüter
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.. MK SOrider selber schmeten. 23ilevojus s) meldet, tat in 9öhmen u id der Nache 
aAen alten barschast lange vor Gusene Zeiten eine zicmliche Anzahl von alten Waldenser 1 
Srüdern, îTickf.ten und Piccarden gewesen sey, teren Meynung in vielen mit den Hußis 
Piccaroen ten ciné Gleichheit gehabt Man habe sie aber zum Unterscheide die böhmischen 
oder wicef ‘23rnder genennet. Diese hätten sic an das hußitische Besen febr gestossen, dahero 
Sen 1e sie, weil man mit ihnen nicht habe stchen Bonnen, um das Jahr 1420 aus Bobinen 

grostentheils nach Mhren gegangen; und, weil i orten die Unruhe nicht fc roß 
gewcsen, ihre Kirchenversammlungengehalten, folglich von den Jußiten, Calipti- 
lient und Chabor iten sic abgesondert. Wie denn auc n ac der Zeit, als die 
huszitischen Unruhen sic geleget hatten, und diese übrig gebliebener alten wiclefiti- 
schen böhmischen Bruder, eine neue Kirchenordnung unter sic nachen wolten; so 
haben fié ihre elften Candidaten aus Böhmen nac mahren abgesendet, und sie 
ordiniren lassen ; Zum Beweis, daß he eig entlic gute Nachfelger und auc Glau- 
bensbriider ter alten Waldenser und Wiclefiten wren, welche nicht gerne den Vor- 
Wurf einer Kirchenvertraulichkeit mit denen haben wolten, die ta fo schndliche Fle- 
den der Gransmkeit und rgerlichen Lebens, bep ten ziemlichen Wah cheiren Des 
Glaubens an sic genonimen hatten, woben sie in der Hofnung stunden, baß Amt 
tiefer neuordinirten Lehrer werbe desto gesegneter an den Seelen seyn, wenn solche 
Gter ter Kirche die Hnde ihnen bep ter Prdination auflegten, deren Lehre un 

Leben ohne grosen Tarel waren t).

§. 25.
Das Bas- Die huszitischen Ariege hatten nun mit Abwechselung viele Sabre ii Böh- 

lerConciliummen und Schlesien Elend verursacht, daß es ter Kayser, Haps und alle Fursten 
hat im 3 abr in Deutschland satt hatten, und Friede wünschten. Dahero auc das danials ange- 
143 'm stellte grosse Concilium zu 23asel eifrig an einem Vergleiche mit ten Böhmen ar- 
3381bme einebeitete, weither auch einigermassen Ruhe verschafte. Doc is die Trennung aus 
Art des Vers dem Grunde dadurc c ar nicht gehoben werten, weil fast nichts als ter Gebrauc 
gleichsgetrofdes Kelchs im Abendmahl unter Bedingungen zugestanden wart, womit die Boh- 
feu, r • men gar nicht zufrieden waren, fontern immer eine Menge ter Protestirenden in 
aid pegenoeeBohmen tînt Schlesien geblieben, tenen nicht am Kelche allein, fontern auch an 
" ’ antern Glaubenswahrheiten n ihrer Atircfje gelegen war. Damit man aber tie 

Beschasfenheit derselben verstehe, weil auch tie huritischen Unruhen in Schlesien ta» 
durc aufhoren folten, fo will ic aus Zunige N ichsarchiv etwas anführen :

Compactata Pragenfia, Bohemorum & Moravorum cum Legatis
- Concilii Bafilicenfis. An. MCCC CXXXIII.

„In Nomine Domini noftri JEfu Chrifti, Amen! Hæc, quæ 
„infra feripta funt, per gratiam Spiritus St. concordata funt inter 
„Legatos Sancti Concilii Bafilicenfis & Generalem Congregationem 
„inclyti Regni Bohemiæ & Marchionatus Moraviæ in Civitate Pra- 
„genii. — —--------Primo, dicta Congregatio Nomine Regni &c.

„reci-

s) Lib. 2 de Mutatione Religionis in Bohem.

• CONENLUS u} Hiftor. Fratr. Bohem, pag, 17. ENsAs SYLYiUS Cap. .35.
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„recipient & facient bonám Firmám & Ptrpetuam Pacem & Eccl
„fiafticam Unitatem cum omnibus & Singulis, qui funt de parte ipfo-
rum___ ___ Quo faße, Legati Autoritate Concilii Sacri Balil, 

„recipient diftam Pacem Univerfo Populo Regnorum & Ma chiona- 
„tus, tollent omnes Sententias, Cenfuras, & Aboli ionem facient P e- 
„nariam, & mandabunt univerlis fidelibus, ipfos tanqu m fr; res St. 
„Matris Ecclefis filios obedientes habere —• — — Secundo, cir­

ca Materiam Articuli de Cal.ce: Quem Ambaliatores Bohemi Con- 
cilio Sacro obtulerunt Quod communio Euchariftice Salubris & 

„utilis fit fub utraque Specie, Panis & Vim, univerlis Chbrifti Fide- 
„libus, & ut libere a Sacerdotibus adminiftretur, hoc modo concor-
„datum eft: Quod diftis Bohemis ac Moravis Ecclefiafticam hanc 
„Unitatem & Pacem realiter fufeipientibus, & in omnibus aliis, qua n 
„in ufu communionis utriusque fpecici, fidei & ritus univerfalis 
„Ecclefiæ conformibus, licitum lit, fub duplici fpecie communi- 
„care.   — — Hoc tarnen femper obfervato, quod facerdotes 
„ejusmodi fub duplici fpecie communicantib us femper dicant: Quod 
„firmiter credere debeant, quod non fab fpecie Pams Caro tantum, 
„nec fub fpecie Vini, Sanguis tantum, fed fub qualibet fpecie fit totus
„integer Chriftus. Circa Materiam Prædicationis Verbi Dei, in quo
„pofitum eit: Quod verbum Dei libere, & fideliter prædicetur--------
„Ne ex verbo liberty occalio vagæ libertatis fumatur, ita eft intelli-
„gendum : Salva Autoritate Pontificis Romen , qui eft Præordinator

J „in cunktis —— — Procurabitur Bulla Concilii per Legatos ad
T „omnes Principes pro firmitate hujus Pacis. Bohémi autem dabunt
* „Literas Sigillis firmis & munimentis-------- per mutu am ftipulat )-

„něm manuum in Civit. Pragenfi, Collegio Carolino, MCCI 32 III.
„Sub Pontif Eugenio IV. Papa. Anni tertio.

Das heisset nun deutsc : „Der schriftliche Vergleic zwischen dem 
„Concilto zu Basel und Gesandten an einem, und den \ í men und 
„mähren am andern Theile zu rag, im Jahr 1433 aufgerichtet.

„Im Mamen unsers HErn IEsu Ehristi, Amen ! Dasjenige, w é hier 
„aufgeschrieben worden, is ein Vergleich, zwischen den Abgesandten vom b eiligen 
„Concilio zu Basel und der allgemeinen Versammlung des Roni greichs Böhmen 
„und Marggrafthum Mähren, Der durc die Gnade des Heiligen Geister, zu 
„Mrag ist geschlossen worden: Vors erste, mmntDaé heilige Concilinm ourd 
„seine Gesandten, das Versprechen der bihmischen Versammlung an, funftig 
„einen itzo gemachten bestndigen Kirchenfrieden und Einigkeit zu alten, und 
„darauf wird das Concilium Den bisherigen allgemeinen grosle Äircheubann 
„vom ganzen Konigreiche völlig wieder aufheben, und allen Ehrist n befehlen, 
„das sie die Böhmen, so diesen Frieden annehmen, vor rechtgldubi öruDer 
„und gehorsamte Gohne feer heiligen Mutter Der christlichen Ri che halten sol n, 
„Denen man nichts mehr von Ketzererey vorwerfen solle. Hernac, vas Die rehre 

- „vomRelche anbelangt, welche diebohmischen Abgesandten dem Concilio vorge
„trugen
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„tragen haben: Es sey heilsam und nütlich, daß bender ley Gestallten Brodt

■■ und QBein allen Glubigen durc die ordentlichen Mriester fre gegeben und 
• „ausgetheilet werde; so wird allen diesen Bohmen undMhren der Relc im 

„Abendmahl erlaubt, doc feilen Die Priester ausdrickli ft có ihnen sagen : Gie 
„solten vest glauben, Dag unter Der Gestallt des Brodtes nicht 1 in Christ 
„Sleisc, auc unter Der Gestallt des Weines, nicht allein Christi Blut, gge- 

- „ben werde; sondern Dag unter einst jeden Gestallt Der ganze Christus ser
- „Ferner in Der Lchre von Der 9redigt des göttlichen Wortes, Dag es frey von 
- „den Mredigern vorgetragen werde, is es alfo zu verstehen: Daß der Vortrag 

„des Gortes nicht wider Die Autorität des Papstes geschehen soll, welcher dabcy 
' „alles vorzuschreiben hat. lieber dieses alles wird das Concilium eine allgemeine 

„Sriedenebulle ausfertigen, die Bihmen aber werden auc ihre schrift iche Per- 
„1 cherung mit Bricf und Siegel Darüber ausstellen, und Den Handschlag thun. 
„Geschehen zu Mrag im Collegio Carolin® 1433 , im dritten Jahre deo Pap-

‘ „stes ugenii 4 X»

§. 26.
DieserVers Diesen Vergleic hat Der Kayser Sigiemund 1435 von neuem confirmiret, 

gleic wirb und die Nuhe in Böhmen in userlichen Kirchen Saszungen dadurc noc mehr zu 
om.S. 0pl , befordern getrachtet: i) Daß Die Auslnder qar nicht Die Rirchenamter im Nto- 
confitme"et° nigreiche vergeben solten, sondern allein Der Konig unD Die Einwohner in Böhmen 
unber eit et,und Mhren ; 2) îïlle geistliche und weltliche Personen solten vor Fein ander Geri )- 
tut Frieden te als Die böhmischen allein im Lande zur Verantwortung citiret werden; 3) In 
ju bevestigen. den Oertern wo beyde Gestalten im Abendmahl gegeben werden, foll man niemanden 

nthigen. Der nur eine Gestalt haben will, daselbs zu wohmn; 4) Hingegen foíten 
auc alle Studenten, Die sib utraque oDer unter beyder Gestalt communiciren, alle 
Rirchen Ordines unD Aemter erlangen, wenn fié anders tuchtig sind, fo gut als Die 
sub una. Der Stadt Prag aber gab er ein besonder Privilegium wegen Der 
Religion m Brün in Mhren im Jahr 143 5 Den 6 Julii. Darinnen stehet, lag Der 
Unterfâm meter des RonigreichBohmen in rag allezeit můste eine Merson seyn, wel- 
che sub utraque conmunicirte und Den Kelc empfange. Auc in allen Clostern 
stunde es Der Aebtiszinund prior frep, sub utraque oder fut una dasAbendmahl 
zu halten. Dieses Privilegium holten Die Abgeordneten von Der Mrager Aademie 
im Johann Rokinzan, Ulricue Baccelaureus von 3naún, Martin von 

Chrudim, im Namen aller Professoren und Studenten ab, welche also damals 
faß alle Der hußzitischen Partey zugethan waren Durc diese Compactata zu Basel 
kam alfo Sigiomund zum ruhigen Besitz des Knigreichs.

§. 27.

Senno® Die Autoritt Dee Concilii unD des Ravsers solte nun zulnglic scyn. Die 
finbencpie Baseler Versohnung wegen de Bohmen allgemein zu machen, unD Darüber veste 
Kl Í "íatío? * zu halten. Allein ein 01 osse Theil der Einohner war noch schlecht mit Den Coin* 
ne,weilmanpactatis jufrieden. Den Kelc im Abendmahl hatten sie mm wol unter Bedins 
mit der Basegungen erhalten, aber Die Bibel unD Predigt foiré alle? nac Auslegung des Pap- 
là Sentais stes geschchen, wie Clar in Den Pactis Da stehet ; unD mit Den Drensleuten vát 

es
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esauc nicht nach ihrem Sinne CIinaerichtet. eil nun die Einigkeit sehr schwer frieben «ar, 
war, das Streiten undEadeln der Partcyen nicht aufhorte, so waren bie vorneh gar nicht zu. 
men weltlichen Herren im Konigreic in Furcht, daß nicht die gansen Pacta etwan frieden war, 
wieder umgestossen wurden. Daher gaben dicse ibe u) an alle U nt ert hanen und Ein- a be E a uc 
wohner de Stonigreichs eine neue nachtricklicheVcrordnung, kamit das ganye "Sl." es 
Land mit den ) ctis zu Basel zufrieden ware, und weiter nichts begehren solte. Nem-ben Ke c."
lic : „WBir Alsso von Rvsenburg, de Wrzestiow genannt, Gubernator des RKo- 
nigreichs Bihnien, die Barenen, Edeln, Kriegsefficier, Beamte, die Stadt Prag 
und die andern Stábte, erinnern das Land und alle Einvohner, daß wir den Frieden 
und Vertrag mit Cem Concilio ju Basel ehne allen Betrug und Lu gemec haben, 
im Namen des Kônigreich. Dal ero befehlen wir hierdurc nochnials ernstlic, kaß 
sich niemand unterstehen joll, denselben auf einige Weise zu brechen, sondern vielmehr 
bes neig zu halten; welcher Befehl in Gegenwart des Ntaysers ausgefertigct würbe 
zuIglau inMhren, iz Jahr 143 6 den 12 Juli » Unter diesen grossen Herrn 
aber, die diese Macta eingegangen und pronulgiret haben, stehet auc, nelstnoc mehr 
als 5 ' andern, der Name des Herrn Georg de Cunstadt, Podiebret, welcher 
hernac Jvôiiig in Böhmen wurde, und die huszitische garten bestándig unterhalten, 

so gut als Der Bischof Aokinzan. So wenig aber alle Böhmen mit dem Concilio 
zu Basel zufrieden waren ; eben so wenig war ee auc ein Theil anderer Politico- 
rum. Denn als dieses Concilium den Streit um die weltliche churfürstliche Be, 
lehmung Sriedriche in Sachsen und Herzog Eriche von Vanenburg entscheiden 
weite so protestirte Der Kavser und die Fursten selber dagegen, unb sprachen dem 
Concilio alle Autoritt in dieser Sache ab; wobey selbs Gùnther, Erabischof zu 
Magdeburg nebs andern Bischofen unb drey Churfursten unb andere Fursten und 
Grasen diese 9rotestation unterschrieben. Ulm, den 18 Julii im Jahr 1434 x).

§. 27.
" f Ob aber gleic aus alle diesem vorher angeführten flor ist, baß Pöhmen unb Was man 
Mdbren voller Husziten und Protestanten damals gewesen, so Fan man doc richt denn inEchles 
vie Beweis finden, daß auc Schlesien im Anfange solche Seute schon gehabt, sien ber den 
zwar is leichte zu glauben, daß an der Grnze des Geburges mit Bobmen durc bepben, con- 

den Umgang, Handel unb Wandel mit den hupitischen Einwohnern, auc mancher unss229st 
Selesier miag eingenonen worden seyn, auc einige gelehrte unb Gcistliche, die me wegen, 
von der rager Academie nac Schlesien juruagetommen, solche Schien bep sic ge- môg e ges 
heget: allein es gicng doc danit envas langsam unb heimlic zu. Denn die Grossen dacht haben, 
im Lande waren nicht bald von Hujjeno 9 irtey. Unb da hernac die Hußziten 
durc ihren Einfall in Schlesien, Sengen, Brennen, Morden unb Bosheit sic 
einen vor aller Welt stinkenden Namen machten, fo hat ee lange gewähret, ehe die 
h usitischen Wahrheiren im Lande sind angenommen worben, bis jur Zeit Gcorgii 

odibrats unb Jriderici Hersogs zu Licgnis. B: ben bepben Conciliis, in wels 
den ber Bohmen Sache untersucht würbe, sind h^X unb niedrige Schlesier gewe-

sen.
u) Wie bey Zůnigen im Reichsarchiv gelesen.
*) Ad Mandatum Domini Imperat. CASraz ScHLYOE, Miles & Cancellarius.

Schief Zirchen-Gesc. e 
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fen. Allein ti scheinet, als ob sie eben damals noc feine Neigung vor dieselben ges 
habt, weil man sic leicht durc den Kayser aufbrir gen lassen, die keserüsche Bdhs 
men mit anzugreifen, wodurc hernac derselben Einfall in Echleseen verursacht 
werten. Die Inquisitores hatten in Schlesien shon einigen Verdacht gefunden, 
wie den gemeldet; und von den husitischen Hndeln und Citation viel gefprochen. 
Dahero fam auc dem damals jungen Herzeg in Liegnit Ludwig 2, die Begier- 
de an, mit einem Theil seines Hofes und schlesischen Herrn im Jamr 1414 das qud- 
geschriebene Concilium zu Costnitz zu besuchen (fr stund ohne î m y) benm S ap- 
ser Sigiemund in grossen Gnaden. Unser Her309 hatte 200 9ferde bey ich, also 
viel Edellcute. Die StdteLicgnis und Goldberg lehneten ihm 700 Marf Gel- 
des zu feiner Neise nac Costnitz z). Als Der Zayser an Weihnachten, mit einen 
Chorrock, als ein Geistlicher angekleidet, das Evangelium in der Rirche zu Costniß 
gesungen, Papst Johannes aber die Messe gchalten, und bernac Guß verdammt 
werten: ©o sind diese vornehmen Schlesier mit ihrem Gerzoge dabey gewesen; 
sie werten auc zum Theil mit bey feinen Scheiterhaufen gestanden haben, und Bcu- 
gen seines freudigen Sterbens gewesen seyn ; ob fié ihn aber vot einen Meijer oder 
guten Mann gehalten, fan man nicht sagen Der Herzeg wird wol Dem Kat er 
nicht abgelegt haben. Denn er war gut catholisch, und hatte feine weite Reise nach Je- 
rusatem zum heiligen Grabe aus Andacht schon im Jahr 1404 gehalten, is auc 
bemach in Stiftung geistlicher Derter mildreic g wes n Taß aber fein Hers dec 
mehr auf Christi, als auf Menschen Verdiens gerichtet gewesn, wird ferner vorkom- 
men. Ob aber unter Den Edelleuten dieses Herjegs nicht einige waren, welche eben 
puffen nicht ungeneigt gewesen, fan man nicht gan lugnen. Bekannt is aus Den 
alten Documenten des alten frepherrlichen Schlosses zu Neukirch, im Jaurischen 
Fürstenthum gelegen, daß in tiefer Geseilschaft der Schlesier zu Cosnitz auc 3 Brůs 
Der, Herren von Sedlis auf Neuk irc Gans, Coppo und Mickel gete sen, und im 
Gahr 1415 Zusen haben verbrennen sehen, Di : Sache Gusseno, und sein Lod muß 
ihnen doceinen fo guten Eindruc in ihre Gemüther gegeben haben, daß von dersel- 
ben Zeit an Beweis genung auf diesem Schlosse an Schristen und Etellen anzutref 
fen, aus Denen erhellet, daß Diefe Herren von Zedlis wahre und eifrige Freunde 
Der hußzitischen Lchre gewesen sind und deowegen I rfolgung unD Bann auszustehen 
gehabt.

§. 29.
93 o n b t r Sbengedac ter schlesischer Her og aber Ludovicue 2 hat in sei nem Leben bewb 

Andacht Her sen, Dag er Die Gedanken Gusene gar nicht vor unrecht halte, alle Celigkcit Dom 
309 Cudoric Leiden und Verdienste SEu Chrisi zu zuschre ben, ob ihm gleich die Mittel dazu
2 und Sť zu gelangen eben nicht fo deutlic, wie jenem wissend waren. Er that nicht allein aus 
Sicli ™I guten Herjen seinem Heiland zu Ehren im Jahr 1404 eine gefährliche Neis nach Je- 

ruslen zum b iligen Grabe, Da er das Unglùc hatte von Den Saracenen gefangen 
zuwerden, und durc Ranzion feine Frer heit theuer zu erkaufen; sondern er hat 
auch nach Zussens Tode das Leiden SEsu dergestalt verehret, daß er im Jahr 
1423 vor Liegnitz auf Dem fc genannten Speervorwerk das Carthusercloster

bauete,
y) Teftante Thebe so in Vita ejus.
2) Wie in den Licgnitzischen Etadtbüchern aufgeschrisben iß.
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bauen, qans nabe an dem damaligen liegnitzischen WBalde gelegen, und zwar in 
honorem Paflionis, (zu Chren der funf bluti gen Wunden SEsu Christi). Er 
legte selber den Grundstein mit seinen Hnden, und ließ funflorene mit cinmauren, 
wie er sagte: „ZuEhren t« fünf undenSEsu.,, Das geschahe 1423 Den 14—uni 
am Cage “elicis a). Dieser Herr is auc 1436 in diese Charthausebegraben wor- 
den. Er hat aífo in feinen Stiftungen gewiesen, CaO « ehet an Chriftt teioenals 
an Srancisum, Antonium, DDominicum und andere ha be Denten wpuen. 
Gleiche Hochachtung vor Die Chre des Heilandes turc eine Acisenac Jerujalem 
zum heiligen ©rabe an Tag zu legen, war auc nur kurs vor bér {ie ormation her 
liegnitische Herzog Fridericue 2 begierig, im Jahr 1507 imAartioj baven tm 
alten 9 nusc. steht: „Herzog Jiederic hat aus sonderbarer Jnnigteit Andac 
und $ römmigkcit ) Ix offen, bie Stellen in kem heiligen taube zu beju n, Dd 
Chriftus unfere @cligkeit erworben hat.,, WBenn diese Herren nicht lopperbore 
Qerehrer des Leidens gEsu mit ihren Wallfarthen gewvesen, so würben Sie nac 
Loretto, Compostell, und andere Oerter nab« und bequemer haben reisen fonnen. 
So muß auch jemand schliessen, der auc gleic die ganje Andachtoreijen vor feine 
Nothwendigkeit bdít.

§. 30.
Gleichwie nun aber Zussene Lehre nach dem baselischen Concilio nicht allein Zu eiten 

wegen des erlaubten sCelches, sondern auch in andern Stücken in Böhmen blieb, 25202203382 
und zunahm, fo war auch m Schlesien zu Ausbreitung derselben immer bessere Siebrars has 
Gelegenheit; weil man mit den Jahren etwas vergaß, wie bose die vußiten im^ sic in 
Lande gehandelt, Ihr Gestank her Bosheit blieb wól, unb wirb immer bleiben ; Schlesien die 
aber mań fieng an, es die Lehre nicht entgelten zu lassen, was diese Leute gleich im bußitischen 
Leben versehen hatten. Das Leben stank, die Lehre aber gab einen angenchmen Sreunbeper: 
Geruchbey vielen. ©ie meiste Gelegenheit dazü gab wól die Zedierung des Konigs ne"e" T" 
in Böhmen, Georg Podiebrat. Da es nun gan unleugbar is, daß unter feiner 
Regierung die Protestanten in Bihmen unb Schlesien sic vermehret, und feine 
Guns unb ©nabe gehabt, fo is es billig, an diesen Beförderer bei Evangelii in un» 

fern Nachrichten etwas weitluftiger zu denken. Di eser anschnliche Herr, George 
von Cunstadt, Podiebrat genannt, war an bem koniglichenHofe unb im ganzen 
Lande in solcher Ehre, daß nac bem frühen Tode bei Konigs Ladislaue Posthu: 
mue bie Verwaltung des ganzen Konigreichs Böhmen ihm von ben Standen auf» 
getragen würbe, weil fein rechter wahrer Cronerbe war, welcher ben Böhmen an» 
gestanden htte. Dicses geschahe im Jahr 1457. Er war schon (Gouverneur 
des Reichs bey Lebzeiren des jungen Ro nigs ; in weniger Zeit, nac bem Lode dessel- 
ben, würbe ihm bie ganje königliche Gewalt aufgetragen; Er muflę auc den Papst 
Calirto 3 die Abshrist seines im Jahr 1458 gethanen Juraments schicken b) von 
ben böhmischen Herren unterschrieben, daß er infunftigen Zeiten Dad Reic nac Cer 
Oronung her heiligen apostolischen romischen Kirche regicren, kerselben auc treu 
unb gehorsam scyn woltę. Weil er nun bem Rayser Fridet ico 3, Die rebellischen 
Destreicher beywingen half, fo war er mit demselben immer genauer verbunden im 
Jahr 1462, daher ihm ber Kayser auch ben bet Crone zu schhzen versprach. Dieses

Ç 2 hatte

a) THEBESIUS hac habet ex Manulcript Ligniz vetufto. b) Lünigi Aschiv. 
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hatte er auc nôthig, indem viele ihm in Böhmen, nebs dem Papst und Gcistlichen 
gar nicht gewogen waren, wegen se ner hußzitischen Lehre, čer er anhing. Ja, gan 
Schlesien und Lausnit wolten ibn anfnglic deswegen auc nicht vor ihren Ronig 
holten. Die meisten Fursten im Vante nebs Breslau wolten ibn nicht huldigen. 
Nachdem er aber manchmnal vernunftig nachgab, und etwas übersahe, doc auc die 
schlesisc n Erbfürstenthumer in Besitz nahm und in Person mit Volke nacZolken- 
bayn, Jauer undologau kam, und die Gemüther an sic 309; soanderten sic die 
Sachen, daß man ihm gewogenwurde. Matthias Gunniadcs, ter hungarische 
Konig, dem er gleichfals zur Crone geholfen, war auch im Anfange fein Beystand, 
und nahm feine Jochter Catharina im Jahr 1458 zur Gemahlin mit bruderlicher 
Verbindung. Seine andere Tochter Zedenam oder Sidoniam vermhlte er mit 
dem Chursürsten in Sachsen: seinen Sohn Geinric mit ter Cochter des Churfür- 
sten von Brandenburg Albert t folglich war er mit tiefen Nachbarn gut Freund; 
denen mievergnugten Schlestern gaber nach; ermahnete sie; versprac ihnen bey 
Der Huldigung d iejenigen, fo sub una communi cirten, in ihrer Kirchenordnung nach 
romischen alten Brauche ruhig zu lassen. Allein ter Paps Pius 2, oder Aencas 

ylvius, und uc sein Nachfolger Paulus 2 verhetzten einen grossen Theil ter 
schlesischen Fürsten und Vante gegen tiefen Georg. Sie wolten gern die ganjen ba- 
selishen Compactate aufheben, unt überall die Communion Sub una wieder 
einführen. Da nunc eorg vielmehr tie Sub utraque schùtzte; unt solche tRinister 
hatte, wurde er vom Zapfte in Bann gethan, unt Schlesien sonderlic von ihm er- 
mahnet, ihn nicht or einen Konig zu falten. Der Japs citirteGcorgiu n nach Nom 
uni auf neuetantuanische Concilium, um Rechenschast des G tubens zu geben 
im gahr 1469. Da er nicht kam, muste ter ppstliche ttunciue in Schlesien 
Au " Iphue (welcher hernac zuBreslau Bischof war) im ganzen Vante ter. groß- 
sen Bann wider Georgium bis in das dritte unt vierte Glied ausrufen, ihn und 
feine Anhnger verdammen, wobey viel Abmahnungsbriefe an alle Praßten unt 
Plebanos oteč verbi prdicatores unt Pfarrherrn ergiengen, Un Kannten» 

Solf bekannt unt den Kônig Gcorg als einen Kehzer recht verhaßt zu machen und 
whm allen Gehorsam zu verjagen.

§. 31.
ErObeiic . Durc diesen Bann aber hat sic die Elerisey und das Land viel Schaden ges 

Leutevonbuemacht; und der Konig Gcorg sahe sic genothigt, mit huszitischen Minisern und 
sitischer Dielii- 3 eamten Die ©teilen unt Bedienungen zu besetzen, an den Orten, wo er auc in um 
sioninwichtieern Sc sien bey feinen angr inzenden Erbfürstenthůmern Echweidnitz und Jauer 
ge Aeniter zu frepe Jand hatte, und wo tie übrigen Fursten samt der ihm aufsasigen Gtadt
stensmegen lau ihn darinn nicht hindern Tonten, ob sie gleic ter huszitischen Jartey noc so ea 
den BsTlineshäßig waren. Er muste Gewalt brauchen, und ließ feinen Prins Seinticum mit ner 

dmee du . außnit nach Schlesien einrucken, welche tîe Guter ter Eleriser sehr 
ruinirten, weil tiefe Vent * ten Bann des Papstes annahmen, unt den Kônig (eortt 
berfol ten. Da aber atthise, Konig in Hungarn, fein cigi ier Gchw iegcrsohn 
zufolge De papstlichen Bar ines, aus gegiert e böhmischer Bônig zu h m ben 
Konie Georg auc anfiel, unt eine Armee nach Schlesien sandte, so ist tiefe 

Unruhe im Smíte fast bis an feinen Lod geblieben. Vom grosten Theil Gchlesiens 
machte
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machte sic Kônig Mattbias Meister. Nur Böhmen selbs behielt Georg bis an
fein Ende 1471. UInterdessen war das gute Land mit Rubern und Landobesch- 
digern bei) solcher Unruhe geplaget. Man befehdete einander aus vielen Berg und 
Naubschlossern, in welchen gegen das Geburge viel Ruber steckten, weche unter 
huszitischen Vorwande, als Freunde RonigsGcorg, těm Vante unt den Reisenden in 
Hande und Wandel grossen Schaden machten, welches aber gar nicht ter Wille 
unt Wohlgefallen dieses Ktonigs war. Sondern tiefe Naubvgel in ten Berg- 
schlossern thaten es ihres Nutzens wegen. Er erlaubte aífo dem Vartě, unt half 
slbskendazu, faß tie vermdgendenEtadte in Echlesienund Lausnit Seid zusam- 
men trugen, unt also Breslau, Schweidnis, Hirsbberg, Löwenberg, 
Górlis, Baugzen Volf ta nit anahmen, womit fié viele solche Raub- unt Berg- 
Nester erobern, oder tie Ruber wegkaufen řonten; Man zerstöhrte hernac diese 
Nester, bis auf wenige, wie noc überall im Geburge tie Nuder zu Falkenstein, 
Nimmersatt, Künsperg x. zu sehen fïnt. Denn tiefer 1 sitische A nig wolte 
zwar, faß tie Compactate zu Basel wegen des Kelchs unt ter Prediger in allen Ri* 
nen Landen gelten feiten, nicht aber, faß man einander berauben, unt unter dem 
Vorwand ter Relgion das Land verderben solte.

§. 32.
Dieser grosse Beschutzer ter protestirenden Hußiten war in allen Sachen gern Erhatauc 

bestndig, weil er schrvernúnstig war. Die Antwort, tie er schon im Jahr 145408 ein Be 
in Bredlau einem verstellten Narren bey Ler Huldigungomesse des jungen Könige riccn“Tns 
Ladielai am Ehristtage in ter Donkirche zu St. Johann gegeben, hat Aenede ihres Glaus 
Sylvíus und Schickrus angeführt c): ©v serHefnair hielt Ihm in ter Kirche vor : gans 
»George! tu siehestuns hier zu; dein Herze aber hlts mit dem kleinen Haufen rühmlic res 
„der Böhinen, unter dem dein Aockinzan alleine klug seyn will:,. Demselben ant-gieret, und 
wortereer: „Dumags wol fein Narr seyn, wiedudic verstellest, dutans aberpatenpam " 
„denen, die dic angestellt haben wegen meines Glaubens mit mir zureden, frey sa- 
„gen: Ein jed t Chris foll sic im Glauben nach den Schristen ter Propheten 
„und Apostel richten, weil ic nun nac meinem Gewissen aus denselben von ter 
„Wahrheit unt Grunde niemer Neligion ůberzeugt bin, fo Fan ic sie Feinen Men- 
„schen zu Gefallen verlugnen otěr michverstellen; ténu, sic verstcllen, das gehört 
„nicht vor Fluge Leute, sondern vor Narren, wie tu bist.,. Es is wahr, daß dieser 
Fluge und listige Herr im Anfande seiner Regicrung etwas nachzugeben schiene, das 
mit Er und das kais in Ruhe bliebe Als er aber sahe, faß cs ihn wenig half. 
Daß man die base er Pacts wegen bei Keches, gerne in Nom gar annudliret batte, 
un ihn deswegen in Bmn that, weil er nicht censentiren Fonte; Co bat Er im 
Gahr 14 '2 auf dem bffentlichen Landtage vor allen Cürten nebs seiner Gcmah- 
lin ui d seinem ganzer H nuse sic Sub utraque erklret, unt fern Hapste pine a 
den Gehorsam aufgeklindiget, auch von ter Zeit an in Böhmen unt @chlesien sic 
dfsentlic zuin Beschüszer des huszitischen Glaubens brauchen lassen. Im Anfange 
war man mit dem Concilio zu Basel wegen des Kelches zufrieden, und mit den 
andern streitigen Glaubenslehren, wegen der Predigt, Messen, Ablas und Clöster- 
gelabten ließ man cs in ter Stille fo geben, wenn man nur denKelc behalten Fonte.

3 Da
c) In bett böhmischen und schlesischen Ehronifen.
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Da aber auc dieser wieder wegfallen sollte, so gab das neuen Anlaß, daß in Böh- 
men und Schlesien viel andere streitige Glaubenslehren aberm 10 genauer unter« 
sucht, und hernac verworfen worden, zum Abnehmen der rômischen und zum Auf- 
nehmen Der protestantischen oDer huszitischen Kirche, wozu Kônig Gcorg, als 
patron des Kelches feine Hand geboten. Daß ůbrigens diesem Herrn im Cifer 
zu Rom ein wenig zu viel geschehen, und Dorman ibn nicht eben mit grossen Rechte 
als einen gottlosen Ketzer ausgeschrieen habe, bezeugen einige catholische Ger hinten 
selber. 25clbinued) saget: „Nulla, quod feiam, alia hærelis Georgio 
„Regi impingi poteft, nifi quod compactata Bohemorum in Concilio Ba- 
„fil. fa&ta, a Pontificíbus autem revocata, pertinaciter tueretur. D. i. 
„Mir ist keine anbere Ursache bekannt, warum man den Konig Gcorg zum Re- 
„ter machen wollen, als weil er hartnckigt Die böhmischen Eractaten, welche sie mit 
„dembaseler Concilio gemacht, wolte erfúllet und gehalten haben, solche aber von 
„Den Papsten widerrufen und gebrochen worden. Aenece Sylvins selber vor ihm 
„Cap. 72 saget: Rex ernt Domi Militiæque apprime clarus, cui nec 
„ætas nec Confilium defuit. Dieser Kônig war ein Derr, welcher in Krieg 
„und Triebe demNeiche nothig war, und in feinem reiffen Alter su allen guten Rath 
„wuste., Nichts desto weniger starb er in dem Banne des Papstes 147 I und wur- 
de sehr prächtig m Prag in das konigliche Begrbnis gebracht, weil alle Proceres 
und Grossen den Bann verachteten. Man ließ ihn auc in Praa i Der Kirche 
an Markte oné prächtige Ehrensule setzen, weil Rockinzan, als Erzbischof, es 
erlaubte, mit einem chwerdte und grossen vergoldeten Relche, Damit es ein Zeugnis 
sey, er habe denKelc im Abendmahl bis and Ende vertheidiget, welchen Der Papst 
zu Rom Den Böhmen auch wider Die Baseler (Compactata habe nehmen wollen e). 
Dubraviue schreibt: „Pragæ huic Georgio poft mortem, ftatua lapidea 
„in Templ o ad Forum pofita. Honoris Gratia Pragenfibus & Rockin- 
„zano, cura Calice inaurato & Enfe. „ Das war Ehre genug vor ihm. Die 
Geistlichkeit aber war, unD blieb noch in Schlesien tiefem Herrn wenig geneigt ; Cie 
nennten ibn einen unseligen Kônig. Hafo f) machte den Vers: „Nach des jungen Ko- 
„nigs Ladielai Tode sep Der böhmische Scep ter in Die boseHhand George gekommeh.,,

Excedit juvenis Solio Rex optimus, hujus
Ut tractet Regni Sceptra Nefanda Manus.

§• 33.
Wornemlic Aus diesem sichet man, daß der Konig Georg, die 238hmen und ^u^iten 

hat er über über nichts so eifrig, als über Den Aelc gehalten haben, darum, weil er vor Dem 
dem Kelche Costnitzer Concilio in Der Christenheit, nac Der ersten Stiftung Christi, an febr 
11 h bend Y viclen Orten noch geblieben war; obgleich an vielen auch schen abgeschas ; bis end- 
teî ate: einer lic das Concilium zu Costnit, imJehr 1415 gar verbot, Den WBeltlichen Den 
alten Drb: Kelc zu geben, weil bep Der Verwandelung Deo Brodtes im Abendichl in Christi 
nung. wahren Leib, Daß Blut Christi schon dabey) wäre, (per concomitantiam), und 

in einem Stucke schon genossen werden fonte, womit aber Die Wiclefiten und 
Hußziten nicht zufricven waren, sondern beyde Cheile empfangen weiten, fo wie 

Chri-

d) in Epitome Rer. Bohem. Cap. 10.
f) in Phœn. Rediv. pag. 37,

e) in Hiftor Bohem. Lib. jo.
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Christus es eingesetzt. Die Cache hat niemali; allen Catholischen durchgehends ge- 
fallen, welche sag:: man bitte diesen Kelc schon lassen follen. wenn Nie Seilte nur 
in andern (Sahen nicht so sehr von der romischen Kirche abgegangen waren, weil 
man dodurc samt Dem Eheverbot deß geistlichen Standes die groste Unruhe gemacht, 
da Doc tiefe besten Lehrsätze eigentlic nicht unmittelbar gôttliche, fontem nur von 
Cer Kirche eingeführten Sachen wären; htte man je zuweilen geglaubt, Ursachen 
u haben, sie ein;uführen, fo wären gewis auc viel Bewegungegrunde, sie wieder 

abzuscharfen, oder doc wenigstens an öen Drten zu lassen, wo man sie habe, und 
vornemlic Cen gesegneten Kelc un Abendmahl. Der gelehrte aufrichtige Cardinal 
der romischen Klirche Bona g), braucht diese Worte: „Certum eft, omnes 
„CLERICOS & Laicos, Viros & Mulieres paflim fub utraque fpecie
„Sacra hæc Myfteria antiquitus fumfife. —--------- Catholici & Se- 
„Etarii in hoc confentiunt, ncc eam rem negare potest qui vel levifli-
„ma rerum Ecclefiafticarum notitia imbutus fit, femper enim & ubique
„ab Ecclefiæ primordiis, usque ad Seculum XÍI. fub utraque fpecie Pa-
„nis & Vini fideles communicarant. Das heißt: E6 10 ganz unlugbar 
„und aus ter alten Kirchenhistorie allen bekannt, kan gar nicht anders bewiesen 
„Wirten, als daß von Anfang ter christlichen Kirche bis zum 12ten Jahrhundert
„etian gegen das Jahr 1200 alle christliche Communicanten, Männer unt Wei- 
„ber an allen Ort’n beyde Stücke im bringen Abendmahl, Brodt unt WBe n ge«
„nossen haben, unt es also nur ers (hoc non obftante) zu Costnis, im Zahr 
„1415 verboten werten, zu Basel aber im Jahr 1431 nur den Böhmen wie«
„ter erlaubt sey. „ Da nun aber unter Cer Regierung Gcorg Podiebrat, auch 
in Schlesien, Cao Abendmahl sub utraque an vielen Orten eingefuhrt weiten, und 
dennoc durc die ppstliche Legaten unt Befehle als ketzerisc unt verdchtig wieder 
verboten unt abgestellct inerten sollte; fo ists von derselben Zeit an, Coch nicht in 
allen Kirchen, geschehen. Man ' at in Cen solgenden Visitationen befunden, daß an 
einigen Orten in Schlesien, im Breslauischen unc Cantischen, ter gesegnete Kelc 
auch Cem Volke gegeben worden, wo man gleich sonst in andern Stucken dieGebrdu- 
che ter romischen Kirche behalten; so daß co scheinet, man habe vielleicht arch nicht 
einmal nach dem Costniner Concilio, öen Kelc in Schlesien an allen Orten abge- 
bracht; obgleich Liefet unserm Vorhaben nichts geben unt benehmen Fan; folglich 
Kermit an feinem Orlę beruhen mag. Wir wollen also des Georg Podiebrats
Andenken endigen, fo weites hieher gehöret.

§. 34.
Die Rinder diess Konias Geotg, sind bernacÇ, so wie in feinem Les Fortpfan, 

ben, alfo nach feinem Tode, Ncher Des papstlichen Bannes ihres Vaters ge-sungberbufe; 
wesen, unt haben die protestirenden huszitischen Sebren und Kirchenorenungen inser, 
Schlesien an vie'en Orten erhalten unt fortgesett, ta, wo, unt wie es JurKinber 5 
Zeit des Vaters bereits g schehen war. Denn der taffer Frideric 3 als eii 
grosser Freund Geo rge Podiebrat machte im Gahr 1462 die benden (Sohne defsel- 
ben Dictorium und gcinricum zu erblichen Hersogen zu Munsterberg in Schle- 
sien, unt nac Cem Lode des Vaters heiratete ter Herzog iu Liegnit Sriedericue 1

im 
(df ) In fernem Buche de Reb. Liturg Cap. ff. 9
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im Jahr 1478, dis 9rincesin Zudomilla, letzte Tochter des Kônigs Georg. 
Diese Zinder nun waren alle brep vom Vater hußzitisc erzozen, und haben Łie 
Communion sub utraque bestndig genossen; den Vater gegen denaps vertheidi- 
get, huszíitische 9 nister um sic gehabt, und in ihren Furstenthümern in Schlesien zu 
Remtern gebraucht ; daher 0 denn diese Leutesic immer gemehret haben. Dieser Her- 
zog juliegaitzSriedric x favorisirte seiner Gemahlin Ludomilla; und, ob ec gle ic 
selbst Mn Zuszite war, so waren doc diese Leute im Lande, und an feinem Hofe, 
weil sie mit seiner Genahlin bahin gekomnen, und hußitische Leute aus Bohnuen zu 
Hande und Wand nac sic zogen, ihnen nicht eben sehr zuwider, n eil dieGemah- 
lín reic, vernünftig und ihn zu bereden geschickt war Der Paps schickte schon im 
Jahr 1465 den Legatum Apostolicum Rudolphum ins Lan d, den Bann gegen die 
Zusiten zu publiciren. Da aber die Sache doch nicht aufhdrte; Somurte n 
Jahr 1478 ein neuer Legate Balthasar de Piscia ins Land konen h), welcher 
den Bann wiedecholte, so gar baß in allen Stabten und auf allen Jahrmárkten in 
Echlesien feine huhitische Leute in Handel und B anbei geduldet ober beherberget wer« 
den solten, damit Sclesen von dieser Secte nicht weiter eingenommen würbe, und 
diescs unter harter Bedrohung des Bannes. Er brachte auch ein ppstliches Breve 
unb vterlich Abmahnungschreiben an ben Herzog zu Sięgnij Jriederic I, den 
man wegen feiner husitischen Gemahlinudomilla, zu Nom nicht recht traue«, und 
an feinem Hofe die böhmischen Herren ungerne sahe. Diesr Herzog aber machte bem 
Paps einige nithige Voritellung, daß fein Furstenthum wegen bet Grnje mit bem 
bäuerlichen unb Böhmischen fo strenge nicht vom Umgänge mit den Bihmenabge- 
halten werben fonte. Dahero erhielt er bald eine (pedále Erlaubnis, daß er die 
Leute eine Nacht in (einen (Stabten herbergen, aber auch hernac forrschaffen, ober 
in Arreste behalten unb ausliefern sollte. Wenn er nur dieses thte, (0 dirste der 
Gotteodiens nicht eingestellt werben, wie es sons in verbannten Oettern nac ben 
ppstlichen Verordnungen gewöhnlich sey. Die 1 ibergrosse Furcht des Bannes, unb 
mit diesen Sehern unzugehen, war in diesen Lagen in Schlesien schon (ehr gefallen.

§. 35.
Die Sorgen Bey solchem grossen Verfall ber römischen Kirche in Böhmen unb Schle- 

unt> Bemi; sien war derMJapst, dieBischofe und Geistlichkeit sehr besorgt, dem Uebel abzuhel-
1 ungenDes fen, und vorzubeugen, baß nicht das ganze Land ben Jusziten beyficle, da man zu 
Loi ' un" Nom erfahren mußte, baß einige Fursten, vornehme Herren, unb Stable im alten 
berGe Glauben auch in Schlesien zu wanken anfiengen. E8 kamen etlichemal Legaten 
chen, Echle: von Rom ins Land ; fié brachten ppstliche Briese unb Ermahnungen mit ; man 
sien von pro« kundigte Jubeljahr unb reichliche Indulgenzien ober Ablaß an; man ließ vurc die 
testanten U 9rediger die Verehrung bet Mutrer Gottes unb anderer Reuigen fleißig in ben Rir- 
belreues,an.chen als hochstnothig und verdienstlic anpreisen; man gab ben Stadten neue Brü- 
chert y in derscha sten, und stellte die Mroceszionen mit Pracht unb Anschen an, unb ließ 
geistlichen Synodos halten; In Sumna, man that was nur möglich war, ben neuen 
Berordnun- buszitischen Lehren unb Gottesdienste in Schlesien Einhalt zu thun, wovon baß fol- 
gengemesen- gende eine Uebereugung geben fan, (0 gar baß man um dieselbe Seit die (0 verbàch« 

tige fraget Academie ben Echlesien widerricth), als auf welcher die meisten ©Lebet
Zuszis

h) Wie bey Gchicfus unb u bfn is.
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Zuszitischproteftantisc waren. Hingegen sind die Register der leipsiger Univers 
sitt oder ihre Matricul mit schlesischen Namen hufiger vermehret worden, woselbs - 
dieselben das Frauencollegium und Stipendia erhielten. Die Bucelauer, Glo- 
gauer, Lówenberget, Schweidninzer und andere Stdte haben ihre Kinder 
neis nac Leipzig geschickt, damit Oe nicht verdchtig. wurden Die Sreystdter 

haben allem Dren gelehrte Chymios, welche daselbs in Leipzig ihre IGelehrsamkeit 
in öffentlichen Remtern gewicsen i), wie sie denn dort in der Nicola ikirche noc ihre 
schönen Epitaphia haben. Nemlich: im Jahr 1433 Obiit Magifter Henri­
cus Thyme de Freyenftadt, cujus anima requiefcat in Pace. Ferner 
hat noch einer Genricus Chyme, ein ehern 3 Epithaphium in dieser Kirche, der 
als Rector Magnificus, im Jahr 477 angeführt, zugleic Canonicus zu Licgnit 
25. Dirginis heisiet, und im Jahr 1484 gestorben. Der dritte, Christoph 
Chyme von Freystadt, Rector řer Acœdem e, wurde zum Parocho nac Freystadt, 
von Genrico 10, Herzog von Glogau, zwar vociret, allein weil der Herzog in 
kurzer Zeit starb, gieng er wieder nac keipzig, war Dort Doctor Theologi, 
Professor und Canonicus zu Zeitz, starb 1498.

§. 36.

Das grosse Jubeljahr im Jahr 1450 wurde den Schlesiern alfo eingerichtet, DasJubek 
daß eine besondere pápOlicbe Gnade und Conceßion toben verliehen wurde. Dennjahr im Jahr 
ta Der Ablaß in demselben eigentlich zu Rom Durch personliches andchtiges Besu- 145 mib. 
chen Der Dřep grossen Hauptkirchen erhalten werden folte, Durch die Wallfart undqemosle 
K ien ad limina Apoftolica, wo Petruo und Paulue begraben sind, und ihregejeget,inglei 
Körper heilig gezeiget werden, fo mochten einige entfernte Lande, unter Denen na-cheniim Jahe 
Wendig Schlesien tvař, diese Andacht zu Hause m ihren Kirchen verrichten unD eben 1475: 
fo krftigen Ablaß haben; nur daß sie das halbe Geld nach Nom schicken musten k), 
wei l es ad pias caufas(zu geistlichen Wohlthaten ) erfordert wurie. Ein Gleiches 
geschahe auc hernach, im Jahr 1475, weil Der MPaps Sixtus 4 verordnete, alle 25 
Sahr ein Jubeljahr mitAiblaß zu halten weil der Menschen Leben zu kurs, und 50 
Sabre vor Di meisten, fo Lblaß ndthig hätten, zu langt wäre. Wie eintrglic Die- 
sesJJubeljahr in den Stetten Breelau, Meumark, Ramelau2c. wo man eifrig 
gegen Gussene Anhnger war, gewesen sey, is noch in ihren Jahrbüchern ange- 
merkt. In Dem liegnigischen Furstenthum aber, welches schon febr angesteckt, hat 
Der belesene Zbcbe^ue nichts specificiret. Von Górlis hat Grosser 1) angemerkt. 
Daß Ablasgelder beydieseni Jubeljahr einkommen waren, 558 Hungarische Golder 
oder Ducaten, 36 Speci eothaler, welche Münze neu war, und eine Menge Eleine 
Munze von den gemeinen Leuten, nach ihren Vermdgen, Weiche Summa der Ma- 
gistrat habe einsammlen, und Den verordneten ppstlichen Einnehmern übergeben 
lassen, weil sie reichlich Den Ablaß von Cunten erhalten.

< 37

i) Wie Hanki es de Silefior. Do&torum indigenis, Cap. 31 fie anführet.
k) Wie Schicfus, Lheil i S.112 meldet.
1) Seine Lansszische Historie, S.149

Schief Rirchen-Gesch. 9
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§. 37-

De ppsts In diesen vor die Kirche gesährlichen Zeiten sandte auc Der Paps Micolaue 5 
liche Legat nac Schlesien und Böhmen einen gany besondern eifrigen und geschickten Mann, 
2obsmneu, als Legatum Apostolicum mit Ablaß versehen, Den Johannem Capistrannin. Er 
fommt in war eigentlic ein gelehrter italienischer Ede nann, aus der Familie Chioli, von Dem 
Schlesien an, adelichen Guthe Capistrano bey Aquila inAbru3o ein Franciscaner minoriteOrdene- 
kehrundkebenbruder. Sein Lehrer war Der grosse Bernhardinus gewesen. Dieser kam im Jahr 
guberbefere 1453 auch nach Breslau, richtete ein Theatrum auf dem Markte auf, und hielte 
unbDasre" viel Reden zum Volke, doc mehr lateinisc als Deutfd;, oft zwey ganze Otunken 
fenans e mit vielen Beyfall und Effecten ; predigte das Ereuze gegen Die Turken und Ungldu- 

i 1 zu prebibigen, eiserte über die in Schlesien einreissende falsche hußitische Lehre ter Cvmmu- 
gen. nion sub utraque, welche Der Erbischof Rokinzan zu Prag vor andern vertheidigte. 

Dem er feindwarm), und behauptete, es wre besser, ohne ketzerischen Verdacht, 
sub una zu communiciren, und am Brodte genung im Abendmahl zu haben. 
Sein Eifer gieng auc auf Verbeserung des Lebens unter Den Leuten, und bestrafte 
Die Laster. Die damaligen kurzen Modekleider, spitzigen Schue unD Lrachten unter 
Dem Volke; Die Wůrfel, Charten und Bretspiele verwarf er, unD man brachte 
eine Menge auf Dem Markt zusammen, welche im Haufen verbrannt worden. Er 
hatte viel gutes an sich, brachte aber auch heilige Reliquien unD Ablaß mit, gegen 
Erlegung ciniges Geldes ad pias caufas; unD er that sein mögliches. Die @chlesier 
vonGussens Lehre unD von groben Safiern Durch seinen Eifer underemplarisc Leben 
abzuhalten. Dem breelauischen Rathe soll er sonderliche Vorstellungen gethan 
haben , Dem ernt eissenden Uebel zu steuren. Er hat sic etliche WBochen in Breslau 
aufgehalten auch 3e von seinen bernhardiner Franciscanerbridern aus Staben mit- 
gebracht, denen er zu Breslau in der Neustadt ein neues Eloster aufbauen lassen, 
( welche Kirche itzund Die Dritte grosse Parochíalkit che Der Evangelischen, unt an 
Hospital vor Die Armen nach der Reforma on worden ist). Vorher war er mit 
gleichem Eifer in Laußnitz zu Gdrlis gewesen, unt hatte etliche Qochen von ter 
grossen W athotreppe herunter feine Jredigten an das auf Dem Markte stehende Volt 
gehalten endlic gieng er nach Jungom unt hat Der damaligen grossen unD ge- 
fhrlichen Turkenkriege beygewobnet, unD die christliche Armee mit Vorhaltung des 
Ereuzes, indem er auf einem Pferde ritte, zu tapferem Widerstande nützlic er- 
mahnet

§. 38
Dieser Caa Der Cifer dieses Johannes Capistranuis war auc denGuden sehr schäblic 

Pilirangeneweil er durc seine Mred igten das Volk rege machte ; diese Leute als Feinde Christi, 
fenleineo, der heiligen Jungfrau Mari und sonderlic LeC heiligen Sacraments (cor oris 
benverfol- Chrifti ) nicht zu Dulten. M in hat der Juden wol schon vor feiner Seit schuld ges 
gung ange: geben, daß sie sic an der Hostie unt 55 jem des gecreuzigten Heilandes oft ergrif- 
richtet, und fen unt sie beschimpfet hatten ; unt es Fan wol möglich seyn. Allein in dieser Beit 
übreouther und Jahrhundert war cs in Deutschland und in Schlesien am rgsten, sie ar viel 
aayiasTcauiss Orten 8u verfolgen unt aubzurotten. Raso n ) will melden : n. 5 e Juden htter

verwendet. »in
m) Wie von ihm Dubr Avivs Hift. Bohem, Ł. 29 und Ænras SILVIUs C. 6s seten,
n) In Phœn, rediv. Svidnic pag. 120 &c,
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„in Schweidnit, Striegau, Breslau k. den Fronleichnam Christi, die verwan- 
„velte Sostie im Jahr 1453 sehr ůbeí tractiret, mit Messern und Hfriemen durch, 
„stochen, Daß das Blut herausgeflessen, woraus die Verwandelung derselben *n 
„Christi Leib zu beweisen wäre. Um dieser Bosheit willen, und weil sie auch Rinder- 
„blut Der Christen gesucht, ja Brunnen vergiftet batten, mären ar solchen Drten
„viel Juden verbrannt, und ihre Synagogen undGuther zerstohret und genommet 
„worden. In Schweidnitz hätte man 10 Banner und 7 Weiber, jùdisches Volt
„verbrannt, und alle verjagt, ingleichen zu Striegau im Jahr 1454 alwo an der
„Stelle ihrer Gynagoge, roorinnen sie Die Hostie ííbel tractiret eine christliche Rir 
„che zu Ehren des hochheiligen Sacramentes ad St. Barbaram genannt, er- 
„bauet worden, ©eine Uleberschrist is dabey diese:

In Templům Divæ Birb: ræ:
Judæis fueras olim Synagoga, prius quam

' Barbaries læfit corpus iniqua DE (JM.
Das heiszt: „Dieser Ort »are in voriger Zeit die Judenschule gewesen, ehe diese

gottlosen Leute Den Leib Christi und wahren GOtt gestochen batten.,,

Gm Jahr 145 8 is Diefe greffé Judenerfolgung erneuert worden. In Liegnir 
waren fie schon 1447 weggejaget worden, wie Chebesius o) beweiset. Sin den 
meisten Orten bekamen die Geislichen viel Davon, doc auc Die gemeine Stadt vie 
von ihren Käufern; vom Gelde be ute man eine Kirche oder Capelle zur Ehre des 
Fronleichnams Christi, Den sie beschimpfet hätten. Diese grausame Judenverfol- 
jung war so allgemein, Daß man cm altes Martyrologium Der Judischen Synagos 

gen gefunden, in welchen man Ihi Seufzen jährlich an einem gewissen angesetzten 
Buß- und Bettage liefet : » 0 GOtt ’ gedenk ? Dorf» Der erwürgeten und verbrann- 
„ten Gruber und Seelen zu Speyer, Worms, Erfurt, Coln, Strasburg, 
„Nurnberg, Prag, WBien, Ochwetvnit 2c. unD aller in Bohmen, Mähren, 
„Schlesien und Polen x.„ Weil es als damals fo viel Verdruß vor Die tômische 
Kirchein Den VänDern Durch Neuerungen Der Lehre setzte, fo mußten es auc Die Ju-
Den mit entgelten P).

§. 39.
Die ppstlichen Legaten, Bischfe, unD Nuncii Apostolici suchten Den Ei- 3u gleidhjer 

fet unter Dem schlesischen Volke auch zu unterhalten. Ini Dem fié gewisse geistliche Zeit sind vie, 
Brüderschaften aufrichteten. Dem Fronleichnam Christi, Der heiligen Maria, Dem LerleyBrüders 
Xosario oDer Rosencranze, unD andern Heiligen zu€hren; Damitman mit allen mit 

Ansehen entweder in Den Kirchen unD Kirchhdfen oDer auf Dem Markte unD Gassen worSene 
Procesziones halten, Litaneyen abfingen, unD um Die Erhaltung Der christlichen alten hufzfitischen 
tomischen Kirche fleisig GOtt, feine liebe Mutter, unD alle Heiligen anrufen bonté, Ketzereyen zu 
weil Die Gefahr im Lande immer grosser wurde. Diese Brüderschaften aber und wehren, 
ihre Glieder wurden mit vielen Ablaß auf bestimmte Lage vom Papste reichlich verse- 
ben. Damit viel Volk in dieselben traten, unD alfo in Der Devotion derromischen 
Kirche erhalten roùrDe, ob sie gleich nicht alle in einen geistli chen Srden gehen fönten.

M 2 Petrus

o) Pars 1 Cap. j». p) Welches in Wagensils Gchrist befindtich.
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Petrus i, Bischof zuBreslau, führte die solenne MJroceßion an Fronleichnamstage in 
Breslau ein, und hat das Ulmtragen der Hhestie mit Alblas begnadiget Conrodue i 
Bischof ordnete, daß Die Lage der heiligen Anna und gedwig jhrlic in Schle- 
sien rechte Feste seyn solten. CBeil nun diese vielen neuen Bruderschaften besondere 
Altrein den Kirchen aufrichteten, und viele Altaristen unterhielten, auf derselben 
Messe zu lesen, so trat dieses auc ein guter Zugang zu besseren Unterhalt der Geist- 
lichen, €s haben sic die Elitäre unD Altaristen in grossen Stdten so vermehr tf 
tag zumCrempel nur zu Schweidnis in der grossen Stadtkirche im Jahr 1460 
39 Altre und besondere Altaristen gehalten worden Weil alle Zunste, Bruder- 
schaften und Genteinheiten aus Andacht und Ehre ihre eigene Altare stisteten, und 
eine Stadt Der anderen ei immer gleiche, und wol gar zuvor thun wolte. Der kleis 
neste Ort hatte neben feinen ordentlichen Stadtpfarren oder Parochie, die Den ho- 
hen Altar in Der Kirche mit Messen versorgten, noch wenigstens 4 ober 6 Slítáte und 
Altaristen; so viel Pfeiler in Der Kirche anzutreffen gewesen; wie Der Augenschein 
noc jctzo überall bewciset. 3a, m einem jeden ansehnlichen Dorfe batte Der Cvels 
mann unD Die Gemeine neben Dem grossen Altare, noc einen oder zwey auf Der 
Seite gestiftet, und mit einen Altaristen versorget, (wovon viel hundert Erempel al- 
ter Altaristen Stiftungen zur Vergebung Der Sunden , unter vielen Jagen Ablaß, 
porkommen). Rudolphue, Bischof zu Breslau, RunciusApostolicus, sehzet in 
etlichen feiner Bullen, (darinne er Die Brüderschaften Beatæ Mariæ femper Vir- 
ginis, oder ihrer Himmelfarth, mit Ablaß begnadiget), daß ei geschehe: „Den 
„verdammten Rehzern in Böhmen zu widerstehen, und bey der romischen Kirche 
„treu zu halten.»

§ 40.

Das Per- Wenn eine solche Brüderschaft aufgericht t,. vom Papste oDer Bischofe 
halten dieser confirmiret, unD mit Ablaßz versehen tvař, so wurder etliche Vorsteher aus Dem 
Bruderchaf Rathe oder Geistlichkeit erwhlet. Diese nebs Den Brůdern musten alle Wochen

e an einen gewissen Jage in Der Kirche bey Der Messe Der gestifteten Altre erscheinen, 
and Lit „ en. und einen Umgang mit dem Sacramente halten. B er Den grossen Proceßionen am 

Sronleichnamstage hatten fié allezeit Den Rang, Scanner unD Weiber, vor Den 
andern Christen, welche Dai Sacrament begleiteten. Sie trugen auch zum Unter- 
scheide besondere Kerzen. Die vornehmsten Festtage waren ihnen vorgeschrieben, sons 
derlic an allen Marientagen, Sastenzeit, Quatembern, Der Mroceßzion mit 
Singen, falve Regina! beyzuwohnen; WBer nicht fingen Fônte, solte inniglich am 
dchtig zu Den Heiligen beten, unD züchtig unD erbar dabey gehen, Damit Dai ande- 

' re Volf Feine Spotterey dabey habe Wer nicht dazu Fam, mufłe eine gesetzte 
Strafe geben ; oder sic gehorig entschuldigen. Es wurde ein Codtenbuc gehal-

, ten, unD die Namen Der verstorbenen B ider eingetragen, Denen wurden Vigilien 
und Reliquien zum Seelentros in Gesellschaft Der lebenden Bruder gehalten die 
6 locken Dabep geläutet, unD alle Mitglieder musten mit zu Grabe geben. Dieses 
alles var alleseit mit etlichen Jage« Ablaß verbunden, wodurc viel Mitglieder gn- 
gelocket wurden.

... , 4.
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qa §. 41.

Die Q3erchrung der heiligen Mutter Gottes war gerne niglic bey solchen % 11 ü-„2asoase 
derschaften bie vornehmste Absicht. Denn 1 an sindet, daß schon Die Aeltet ’ Jerchrung 
unter densciben, das alte Lied Salve Regina Cœl in thren Gotteodienste ang ftim: der heiligen 

14 und desmegen Ablaßz erhalten haben. Die lteste uchricht von den schles- Junofrou 
shenGachen, wegen falve Regina, will ic nur von Neumarkt, kubenund ‘d-eridbabe" 

nberg anführer exhon im 3 Ihr 1416, ehe Gussens Stre recht rege worde 19seisee(a, 
hat Die damals volkreiche und ansehnliche Stadt Mleumarkt aus eigenen Andacl 3 ten hochge: 
triebe bey Den breslauischen Bischofe Wenceslaus um eine1 lenne Mefe der Aut halten, 
ter Gottes falve Regina! angehalten und sie auc erhalten, mit Ablaß zu be< fiten. 
Diese Bittschrift stehet in Den alten Pergamientenen Stadtbüchern zu Veus 
markt, w on wegen des Alterthums nur etwas in Der Damaligen sehlechten deut- 
schen Eprache alfo anzufuhren seyn wird:

„Oem Erwürdigen in Christo Vatern und Herrn Wenzlow, von 
„Gotes Gnaden, Bischof zu Breslow, und Herrn zur Neiße, unfern gne-
„digen Herrn! Burgemeister und Ratmanne zum Neumargte, un e willige 
„schuldige Dinste mit demůttigem Begeren! Hochgeborner Furste, Liber gene-
„diger Hirre! Sint her Zeit, daß @i unser Hi Richer Irbarer Leute 
„Vernunft und Herze bewegit hot, aifo Dafi sie bedocht habin, €yn Erbir 
„Seel-Gerthe lInser Liben proměn Messe täglich in unsir Pfarre du zu

Gante Andree, zu fingen, unD das eviclic zu betätigen unD zu halten;
„Des sind mir eine? worden mit Herr Micl 3 von Seydlis, unferm 9far-

■ „ren. Nemlic alfo, Dafi Der vorgenante 9fa r unD alle feine Nochkomlinge
„Dao bestellen sollen, mit eren Capplanen, Dafi Die genante Messe tagt ich ge» 

s „halten unD gefungen werde zu evigen Zeiten, alle Jore vor II Marc roe 
„schen (cilf Marc oDer Heller, ietzliche Avatemper eplf Schillinge x. Doruf 
„biten mir Ewr Gnoden, das obgeschriebene Seel : Gerthe zu besttigen, und 
„uns dobey vierra Tage Ablaß zu geben, wann ein solches Der vorgenanten 
„Stifter letzter Bille unD Begehr gewes ist. Actum Neumargkt, Anno
„Domini MCCCCXVI.,

Die Gtadt Lůben erlangte solche Gnade unD Stiftung von Dem breslauischen
Bischof, im Sahr 1449 ten 1 Julii.

„Nos de omnipotentis Dei Mifcricordia & Beatorum Petri &
„Pauli Apoftolorum ejus Autoritate & Meritis confifi, omnibus Chrifti
„Fidelibus, utriusque Sexus, qui Ecclefiam •Parochialem Beatiffimæ
„Virginis Mariæ in oppido Lübæ vifitaverint, ac MiiTam de Cruce
„Chrifli Singulis Feriis quintis decantaverint, aut Salve Regina Sin-
„gulis diebus ibidem decantaverint, 5 Pater nofter & 5 Ave Maria
„cum Symbole Apoftolico devote oraverint, feu etiam Altaria ib

- „dem Semei in die vifitaverint, & coram quolibet five coram Reli-
„quiis EccleCæ, unum Pater nofter & Ave Maria devote oraverint,
„feu, qui dum mané ant de Sero apud eandem Ecclefiam campana
„pro Pace pulfatur, Genua flexerint, & 3 Orationes Dominicas c im

D 3 23 Salu-
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„3 Salutationibus Ma æ Virginis dixerint, vere pænitentibus, con-
„ft [fis & contritis, de quolibet opere prædiêto 40 Dies Indulgen-
„tiam de injunctis Pœnitentiis in Domino Mifericorditer relaxamus, 
„perpetuis TemporiLus duraturam &c. „

D. Í. „WBir Bischof, im Pertrauen auf GOttes BarmhersigEcit und die 
Verdienste der heiligen Apostel Petri und Pauli, melden allen Christglubigen,

»beyi erley Geschlechtes, welche Die Mfarrkirche zu St. Marien in her Otadt
»e üben i esuchen, und daselbs alle Donnerstage in Der Woche die Mese gehöret, 
, ode daselbst alle Tage das Salve Regina, Sey gegrüsset Maria, Himmels, 
„kénigin, gesungen; 5 Dater Unfer und 5 Alve Maria, mit Dem Apostolischen 
»Olaubenobekánntn $ andchtig g betet, oder bei» tglicher Besuchung Oer Kir, 
nche, vor jedem Altare wo heilige Reliquien sind, ein Dater Uinser und ein
»Alve aric, andchtig gesprochen. Sngleichen, wenn Früh vder Abends 
„Oie Betglose gelautet wird, mit gebogenen Knien drey Vater Unfer und drep 
»Englische G russe í Baria, gebetet haben, und dabey bußfertig und mit zer- 
„enirschtem Geiste erscheinen, von einem jeden diesr hier beschriebenen guten 
» 2Ber e 40 Lage Ablaß haben sollen, von Ocn sons aufgelegte Busen oper 
„Otrafen Der Ounden; dieses wollen mir mitleidende in dem JCrren auf erid 
„besttigen.»

Lowenberg aber hat unmittelbar vom Japste Dio 2, un Gahr 146c durc
Len Erzbischof von Creta, uncium Apostol. Die Gnade, das Fronleichnamsfest 
in ihre r schonen grossen Parochialkirche, fo Den Malthesern gehöret, mit einer solen- 
nen Mroceßion unO Umtragen Der gefeanete Gostie zu fepern, dabey 5 Vatn Un- 
fer ud 5 Ave ÏTic ría, andchtiç zu beten, unO 40 Tage Ablaß, wegen solcher 
guten Werke zu erlangen. Dergleichen Salve Aegina! sind in allen StdOten 
eingesühret worden.

§. 42.
DerCulrus ' Di • alten Nachrichten unsers Landes beweisen, daß, obgleich viel Heiligen in 

marianus Schlesien nach und nach bekannt, unO mit Kirchen, Altären, und Brüderschaften, 
oder Bereh:. Clöstern und Legatis vermehret worden : So is doc Oie Verehrung und Anrufung 
rungberbelder heil. Jungfrau Maria Oer unbefleckten Mutter GOttes, mit falveRegina! und 
MTarid war" auf viel andere Art allezeit Die groste unO wichtigste gewesen. Denn man bat angefan- 
inEdlesien gen ihre Vorbitte vor allen andern deswegen zu begehren, weil sie allem unter allen 
wie auc in Heiligen, das Mut errecht habe Den Sohn nachdrucklic zu bitten, unD. nm wenig- 
andern Ván# sten von demselben Abschlag erhalten konne. Die lteste Marienkirche im Lande 
bern ein is OiCauf hem Sande zu Breolau Der Patrum Auguftin. Canonic. Von der (es

"P ten)t. mahlin Petri Dunini, Maria, zu Ehren Der Mutter Gttes im Gahr 1150 
erbauet. Da heisset sie in Der Inscription: Maria mater Veniæ! heilige Jung- 
frau Maria, Muiter aller Gnaden! In Den alten Fundationbriefe heg furstlichen
Eloster Leubus heißt eg auch: eg ser gestistet pro veneratione Sanctæ Gene ri- 
cis Virginis Mariæ, Zu Chren Der heiligen Gottes G íbabrerin und Jungfrou 
Maria. Stuf Die meisten Glocken bat man geseizet : „O ! Rex Gioriæ veni cum 
„pace, & Regina Cœh Lætarie, Alleluja," Ora pro nobis! 9 Kôniginder
-2. « „Ehren
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„Ehren komme zu uns mit Frieden, o Kônigin des Himmels erfreue dic und uni,
„Halleluja; bitte nor uni!,. Dergleichen man genung vom i5ten Jahrhundert 
im Lande findet, weil der Paps Calixtue im Jahr 1357 den Turken m steuren, 
den Glockenschlag um 12 Uhr zu Mittage, die heilige Mutter Gottesdabey vor 
andern tglic anzurufen , verordnet. Dahero t eíe getaufte Glocken den Namen 
Maria führen, ben sie bey ber Weihung erhalten. Auf den Kelchen die man noc 
aus diesem Jahrhundert úbrighat, stehet der Name Maria. Man hat auc eine 
Menge von wunderthtigen Gnadenbildern Mari in Schlesien ; davon bas lteste 
in ©triegau seyn soll, von Jahr 1241 wie auc von Jahr 1307 rote Vaso9) sehzet: 
Welches noc ito allezeit blaß werden soll, wenn diesem Jungfrauen. loster in Strie- 
gau ein sonderbares Unglùc begegnen durfte. Und auf ben Hauptaltren ber Stadt 
und Dorfkirchen stehet mehrentheils Maria mit dem Kindlein gEs auf ben Armen, 
als Patronin. Denn, wer Ablaß haben wolte, wurde auf fte nac Ehristo gewie- 
fén. Petruo von Pilichdorf r) sehzet: „Gratiæ indulgentiales fluunt ad nos
„de Fonte & de Rivulis. Fons eít meritům Chrifti, Rivuli autem funt
„Merita fanctorum, inter quos non Rivulus, fed Rivus & fluuius maxi-
„mus, Beata Dei Genetrix Semper Virgo Maria. Hæc Pars ceflit in
„Thefaurum Indulgentiarum Ecclefia, nam multorum Peccatorum Pœ- 
„nam diminuit Meritum Beatæ Manæ. Das ist: Die Gnaden bei Ablasses 
„entspringen aui bem Brunnen bei Verdienstes Christi, fie fliessen aber ab Strom-
„lein durc bie Verdienste de Heiligen auf uni; Unter diesen aber ifł ber allergroste 
„Strom vor allen bai Verdiens ber heiligen Mutter Gottes Maria, btcfe vermeh- 
aret am meisten ben Ablaß Cchat ber christlichen Kirche, unb Maria Verdiens vers
„mindert vor allen anderen Heiligen vieler Sùnden Strafe.,,

§. 43.
Diese fonberbare Hochachtung ber menschlichen Verdienste von Heiligen, in Die Hochs 

ihren Brüderschaften unb Srden waren oft bem geistlichen Stande in Schlesiensehrachtung der 
eintrglich, weil diejenigen ihnen reichliche Wohlthaten geniessen liessen, welche gerne Ber? 
ihrer Verdienste nac bem Tode geniessen, unb durc ihre Seelenmessen aui derHJeinBrbenans" 5 
bei Fegefeuers je eher je lieber erldset seynwolten. Die Neichen bei Landes mach- Brüberschaf- 
ten grosse Legatc, vermachten in ben Testamenten Grundstucke, Wlder, Wiesen ten war dem 
ja ganze Dć fer an die bloßer unb Kirchen, unb dieses allezet Sub Pœna Exco-geistlichen 
municationis in remedium animarum, unter bér Strafe bei Bannes, zur Etande sehr 
bei famen Beruhigung unb Erlosung ber armen Seele, ihrer selbst, unb aller An-wetnsc?, 
gehörigen rer Freundschaft. Das Vertrauen aber war ungleich, indem einer tungenu 
ÍU diesem, ber andere zu einen anbern Orden ein großer Vertrauen hatte ; besor-Eeelmejic. 
beri wenn in einem Gotteohause ein Gnadenbild unb Wunderwerke angepriesen 
worden so war der Zulauf bie Messe unb bie Stiftung beßo ansehnlicher. Die 
armen JÓrben bér Franciscaner hatten mit ihren Verdiensten bey ben meisten einen 
Vorzug, wegen 11 res sirengen Lebens unb schlechten Ansehens vor ber Welt, so im 
Rimmel weit großer werben feite. Wer sic sonderlic recht verdient machen wolt, 
ber hielt ei mit ihren Orden, that ihnen gutes, ließ sic im Sarge in ihre Ordent: 
Eleiber ankleiden; ober verließ gar bie Welt, unb nahm ihren Drben an. Ein fofe

ches
q) In Plœn. rediv. pag. 143. r) Contra Waldenfer, Cap. 30.
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ches grosses Erempel gab in Schlesien, im Jahr 1485 Johannee Bischof zu 
Waradein in Hungarn; ein grosser Mann, der vom Könige nacEchlesien ge- 
schickt und in greifen Verrichtungen gebrauc wurde. Dieser reiche hungarische 
Herr verwandte einen febr grossen Eheil seines Vermógens denen Svanciscaner D- 
tern in bér Stadt Jaucr, ein neues Eloster zu bauen und zu beschenken, zu Be- 
rubigung seines Gewissens, wozu ber Rat in Jauer die Stelle anwies, und auc 
viel beytrug. Als nun dieses im Jahr 1485 geschehen var, und bas Eloster im 
Jahr 1489 zur Ehre der heiligen Mari und St. Andre fertig war; so ließ sic 
der Bischof in den Garten des Closters eine e gene Zelle auen an der Mauer, leg* 
te seine Aemter nieder, da er Bischof zu Ollmit in Mhren war, nahm von der 
WBelt Abschied, und wurde wirklic ein Sranciscanerbruder, wie die andern im
bloßer 1492, wie Vaso s) selset:

. O Præful !
Tú nudum fequeris, dum deferis omnia, JEfum

Omnia, cum JEfum rite fequaris, habes.
D. i. „ Bischof! du folgest dem nac ten und blossen Heilande nac, weil du 

alles Irdische verachtes und verls sest, und wirst alles bip ihi finden 
wenn du ihm nur recht bestndig nachsolgen und aushalten wirst, in je- 

* není Leben.,,

In Zayn vermalten zwvey adeliche Brider, Christoph und Micol vor 
DDornheim, im Jahr 1455 in das damalige bloßer zum heiligen Stern, St Au- 
gustini, das völlige Bau- und Brennholz in dem Theil der Kehzenauer * eyde so 
ihnen damals gehorte, fo viel das Closter ndthig hatte, und das zur Ehre ihrer 
Patronin, St. Barbsr, alleWBochen an bér Mittwoche, ein! Messe vor die 
verstorbenen Angehdrigen i halten. Zu S reystadt bermachte im Jahr 1479 die 
Her zogin Catharina, Gemahlin Geinrici $, zu Glogau, eine Desterreichische 

rinyesin, das Dorf Hei ntzendorf und viel 3 insen zum Seelengerthe und Messen, 
welches bie Stadt Frepstadt ewig besorgen feite. Šluf solche Weise iß eine Menge 
Dirfer unb Sletí er unb Solle an die Eloster im Lande kommen, damit alle Ver- 
dienste ihrer guten ùberflüsigen Werke jur Seligfeit, unb Erlosung aus dem sege- 
feuer den (Stiftern nuhzen möchten. Wer auf diese Weise durc Stiftung der See- 
lenmessen nicht vor bie Seinigen sorgte, der war verlohren; dahero zu Schweid- 
nis, in ter Ri colaikirche ein solc Epitaphium gelesen wurde: „Orate pro 
„STANISLAO STANCKE, Cerdone, & UxORE HEDWIGE, defunctis, 
„An. 1483 OEtava Epiphanias. Omnis enim poft hanc vitam confolatio 
„illi denegabitur, qui in hoc Seculo Defunctis non Suffragatur; Omne 
„quod impendimus defunctis, ad meritum noftrum impenditur. Das ist: 
„Bittet GOtt vor Stanislaum Stancke, Einen ©erber, unb Zedwig, sein 
„WSeib, weiche iw Jahr 1483 nach Epiphanias verstorben fínb. Denn demjeni- 
„gen iß nac seinem geben aller Fros unb Gnade versaget, der in Ddiesem geben nicht 
„vor bie Verstorbenen etwas stiftet, alles, was man auf solche Weise ben Verstor- 
„benen in Seelenmessen zu Liebe stiftet, das wirb uns ewig als unser Verdienst, un* 
„ser eignen Seele zum Besten von ©Ott angerechnet.,.

s). in Phen. rediv, Syid, pag. 128.
§. 44.
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WBeil aber dieser Stiftungen mit der Zeit ein ienig tu viel wurden so, daß Die Dlese Stis 
Samilien dabey grossen Schaden am Vermdgen litten, wenn auf Der Geistlichentungen wurs 
Zureden auf Dem Sterbebette solche vor Die Eloser gat zuvortheilhaste Testamentebenponbe 
gemacht, undwolgarDorfer undAecker entsagen wurden, wovon die Geistlichen pt GF2PE" 
hernac zum Publico nichts beytragen, sondern frey sern roolten; So sahen sic dieg schre nft,
Xandeeregentengndthiget, durc gewisse Gesetze in Schlesien es zu mäßigen, und weil fit dem 
den oftmaligen Betrug und Ueberreden vorzubeugen. Dergleichen Carolus 4 besRegimente in 
reits im Jahr 1360 Die Verordnung gemacht, daß ohne fpecialem Consens niemand meltlichen 
liegende Grunde an Kirchen unD Eldster zum Schaven des Sisci legiren oder vermaspnsennec 
chen folle, sondern nur baares Geld oder geistliche Zinsen. Dieses hat Uladielaus 9 9 
Konig in Hungarn und Bóhmen im Jahr 1496 Den 12 May zu Df n wiederholet, 
weil Klage bey ihm vorgebracht worden. Daß gewisse geistliche 9 ersonen sic unter

, slůnden, diekeute gar zu sehr zu ůberreden, (in grave damnum Reipublicæ) zu 
grossen Schaden des Landes unD gemeinen WBesens, auc rool listiqud betrüglic 
sic zu EErecutoren solcher lamenter mit einzeichnen liessen, oder Schtze auf die
Geite brchten. Den rechten Erben zu schaden. Ein Erempel Davon, rote man hinter 
solche Griffe in Zittau kommen sep, stehet mit allen Umstnden im Carpzov t)

§. 45.
So groß nun die Hochachtung unD Verdi enfle derZeiligen bey vielen war; fo. Bey biele 1 

lebten doc auc an vielen Orten im Lande solche®Jersonen, ob ře gleic nicht eben sic in Cchlesien 
Zußitisc öffentlic nannten, welche in Der Gesinnung unterschiedenwaren, unD fo s 1 0 
vielnic Dat uf hielten: sondern, wenn sie auch was bey den Geistlichen durch ihre verbiene 
Mildigkeit stiften wolten, sic vornemlic unt allein an Dau blutige Leiden gEsuCh i-Chriftiunb
sti hielten, unD Capellen, Proceßionen unD Horas mit Gesngen, im Leben oder sein keiden hôa 
Sterben bedachten, welche lediglic das bittere Leiden JEsu zum Grunde hatten, wo-her geachtet, 
bey Der Heiligen fc sonderlic nicht gedacht ward. Also pikete ^eintia • 10 Her-cs bie Bers 
jóg zu Frepstadtim Jahr 1430 eine gewdlbte Capelle unD angebautes Kirchlein anX" '
Die grosse Stadtkirche zu Freystadt, unD nannte esSacellum trucia, unterhielt 
dabey sieben Geistliche, welche tglic das Officium Atucie Christi halten und 
lauter Maszionsgesnge zu dem einigen rechten Mittler unD Helfer, anstimmen mus 
Ren. Man nennte es Die Manserie, unD Diefe Geistlichen dabey Die Mansiona- 
rioe u). 9a, unter Den Geistlichen selbsten war eben dieser Meynung ein frommer 
Mfarr bey Der Glogauischen Stadtkirche im Jahr 1442 Sranciscus Zaunalt x) 
ab welcher mit Hulfe eincs reichen Glogauischen Burgers auc daselbs an Der groß 
sen-Kirche eine Capelle stiftete, in welcher wöchentlic allein Die Paszion CH isti 
abgesungen werden folte; Auf Den Altar ließ er nur das Bild des gecreuzigten Heilans 
des mit Den lateinischen Worten (eben:

Ut vivant, morior, non eít dilettio major,
Pellicanus vocor, pro Pullis meis feindor.

»3
t) Annal. Zittav. P. 3 Cap a pag. 2, u) F omítek in Annal. Freyst, P. 2 pag. 195 

x) ScHICKFUS, Lib. 4 pag. .gi & Curi vs.
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„Ic sterbe, damit die Menschen leben sollen, niemand hat jemals eine grossere Liebe 
„gehabt; man vergleicht mic einem Melican, der feine Brus dufritzt, seinc matten 
„ jungen mit feinem Blute ju erquicken und lebend zu machen.. Daß ter Herzog 
in Liegnięz Ludwig 2 fein Eloster in Honorem Paflionis Chrifti im Jahr 1423 
nac feiner, nach Jerusalem, vollbrachten Wallfarth, die Carthaus beyLirgnit gestif- 
tet, und an keinen Heiligen, fontern an die 5 Wunden Christi gedacht habe, is oben 
schon gemeldet. Man Fan mitVergnůgen lesen, wasCarpzov y) angefubret bet, rock 
che guteMeynung ein alter schlesischer riester im Jahr 1476 von dem alle n geltenden 
Lelden gEsu gehabt babě, und was er dortn gestistet babě, wie in dem alten Ratho- 
protocoll die Worte stehen: Im Jahr 1476 hat ur.sr alter redigermn. Joh.Bora- 
„siator (Brarator vder Brauer) vonSchweivni ę aus Schlesien, in feinem Lestamen- 
„te recht herzlic begehret, daß man in unsrer Rirche zu Ot Sohann, alle Freytage in. 
„der Hochmesse ewiglic baß Leiden und ben Tod Christi, feiner armen ©čele zu Tros 
„und Hulfe, berühren soll. Der Schulmeister foli mít ben Schůlern dabeyseyn, unb 
„nach dem Banctus sll er singen: Tenebræfactæ funt! (nemlich: Es ward ..ne 
„Finsternis über baß ganze Land zur Zeit, dagEsus amErene bing unb feinen Geis 
„aufgab;) Der 9 r iester soll mit einer Collecte vom keiden Ehristi schliessen, auf daß 
„jedermann ju solcher Bet cachtung des Leidens Ehristi merklic gereizet werde, ba 
„foll man unterdessen die grosse Glocke läuten. Daz u bat er von scinem Vermögen 
„beschieden Len Ereugherrn, ( is 0 Malthesern ) denen bie Kirche zustehet, dem
„@d ulmeister, ben Locaten, (das ist, ©óúlern als Cholaristen ) dem Glockner
„unb feinem Knechte. » Diese Sache confirmirte Rudolphus, Runciue Apofto- 
licus, her hernac zu Breplau Bischof worden ist, unb nac damaligen Gebrauc 
hat er hundert Tage Ablaß dazugethan, wer diesen Gesngen beywohnen wůrde. 
Dieser schlesische alte Priester hatte bortěn dem Volke eine fonbeibare guteVer- 
ehrung des ibenß Christi beygebracht; daherowar eine Stiftung einer immer 
brennenden Campe vor bem Crucifire daselbst, fo lange bie hohe Messe mál rete. 
Aucacob Gùrtler, ein Burger, ließ ein Tuch von viel Eilen mit biblischen 
Historien, sonderlic von Ehristi Leiden nubien. Dieses wurde iniJ3abri47a in der 
Kirche zur Zeit der Marterwoche von einem Pfeiler zun andern qusgcspannt, daran 
waren 9° Bilder unb Verse. Zum Erempel, alß Ehrijlus gebunden wird, stehet 

.' Dieser Vers dabey:

Hie that IEsus sein Gebete zu Gote,
Do fingen sie ihn mit Stricken drote.

Dieses Cuc bat man nac alter Geweh;nheit, r peil ci nichts ubeles trar, aud) nac 
bér Reformation bis I 67 2 am guten Frent age (Charfreytage ) audgehangen. QBeil 
es aber über zwey hundert Jahr alt war, fo zerriß endlic bie Leinw mb. Man 

•nennte eß weger der Fasten baß grosse ungertuch; ber fel. Wector daselbst, 
Christian Weife, hat darauf folget be Vers gemacht:

©0 is das Hungertuc zerrissen.
? Unb bat bie Zeit , fo alles fris, 

Ślad) diese Leimt entzwey gebissen, 
Doßz fié nun voller LScher ist.

r . . Zur
y) In Analectis Zittav. P. 3 Cap 1.
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Zur Zeit dieses Lchrers Brasiators (Brarator) wurde auc unter den Stadttho- 
ren Der zu feinem Leiden ausgeführte Heiland gemahlet. Deren 4 sind mit Den feinen 
Versen, ihn anzurufen, wer reifete: 

. « JEfu dulcis, JEfu pie,
Eílo cornés noftræ viæ

• Angelům mitte Tobiæ
Precibus Sanctæ MARLÆ!

S), i. „O süsser Heiland gEsu! Sey unfer Begleiter auf unfer Neise, sende 
Den quten Engel des Cobid zu und, auf Vorbitte Deiner lieben Mut- 
cer Wari., z)

§ 46.
Die uralten Capellen, Die auf Den Strassen, auf Den Kirchhöfen unD Leichen- MDelched 

stten stehen, haben auch fein ander Bild cines Heiligen damals vorgestellt, alsnoc alteEas 
Christuin am Ereuje unD Variam und Johannem unter demselben. Dabeypellen und 
etwan Die Merson, so es qestiftet bat, knicend mit gefallenen Hnden zu Dem gecreu- 2 10 T bie 
zigten SEsumit diesen Worten: Miferere mei o Jefu! (Erbarme dic meiner vom‘ceisee" 
o3Esu!) zusehenist. Man nennte diese Leichen;, steinerne Martern, nemlic Chri % in 
des zu Tode gemarterten gEsu. Von andern heiligen Statuen, außer Maria, Schtesen 
war nichtviel zu sehen, wie nac Der Zeit auf Den Druden unD WBegen im Lande seigen, 
jur Verehrung unD Andenken menschlicher Verdienste aufgerichtet worden. Zwey 
sonderliche Alterthůmer von Christi Leiden sind noch zu sehen. Wines iß Die Capelle 
in Bre elau zu St. Ælisabeth, an Der einen großen Thre von aussen angebauet. 
Sie he si in Breelau die Krappische Capelle oder Der Delberg am hohen Thurme, 
in welcher das ganze Leiden Christi ton alter Bildhauer Arbeit in lauter geschnitzten 
Figuren an Den Wnden herum aufgestellet worden ist. Man bot sons diese Cas 
pelle allezcit verschlossen aber am guten (stillen) Freytage wird fié noc itzo von Den 
Evangel schen al? Besihzern Der Kirche aufgeschlossen, Daß alle Leute hincingehenund
Christi Leiden bedenken kinnen. Das andere iß in Der grossen Kirche zu Strie- 
gau, almě eben das ganze Leiden Christi in großer Bildhauer Arbeit an Der einen 
Seite gejeiget wird. Aobey ein Chris erbauliche Gedanken von Christi Leiden 
haben fan.

§- 47-

Zu solchen guten Gedanken wurden auch viele gereijet, weil nac Schlesien Die in 
viel gute und erbauliche Schriften solcher Mnner gebracht unD abgeschrieben wor- Cd lelien eins 
Den, welche zwar nicht in allen Sszen des laubens richtig waren, aber Doch in vie-Sret. 
kn Dingen recht protestantische Meynungen Den Lesern beybrachten, unD mit denunt Bud er 
äußerlichen Ceremonien unD Verdiensten Der Heiligen gar nicht zufrieden waren, son-ber Ascet en 
dernaufdie wahre Herzenevernderung drungen, welche manfystische oderAsceti- und "ystie 
sche Lehrer nannte. Ihre © chriften sind häufig in Schlesien bey Den breslauischenker auleri 
unD anderen Bibliotheken befindli c ; zum Beweis, Daß fié auch in Den Clostern vor Der A4 er bers

N 2 Refor-Vo""""

z) Welches alles weitlauftig CARrzOv in Annal, Zittav, P. i Cap. xi zeiget.
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dern waren Reformation ihre Liebhaber angetroffen ; sons wůrde man sie kaum so ofte des 
nicht ohne Abschreibens gewürdiget haben, damit keine Gelegenheit zum Abfall gegeben wurde. 

kuten weilMXan meynet nemlic Cauleri, Zaysereberger, Hilteni Chom ce a Rempie,
É e 1fhds Savanaret und Anderer Schriften; aué w Ichen klar is, daß diese frommen und 
pruncee erbaulichen Leute in ihren Jahrhunder: das wahre Christenthum und Lchre von Her-

- ' Jiň durc manche evangelische Wahrheit haben befdrdern wollen, und Cen sehr ver- 
derbten Zustand Cer Kirchen in Lehr und Leben eingesehen. Findet man gleic auc 
manches, so den Protestanten anstoßig Neibet, so is Cod» auc viel zu Derselben 
Vergnügen darinne anzutreffen. Der alte Johann Zmuciw, welcher vor Suß 
sen lebte im Jahr 1370 und in hohen Alter zu Strosburg gestorben, hat Ehristi 
Verdiens angepriefen, vermoge seiner Schriften. So undcutlic er in manchen 
Mystischen Stellen ist, fo deutlic is er zu verstehen, wenn er Christi Verdiens 
über alle Menschen Gerechtigkeit erbebet. Seine vornehmste Lehre is das Ramm 
GOttes gewesen, womit er nicht Cie Agnoe Dei ton Nom, sondern IEsum ge- 
meynet, laut seines alten Epitaphii zu Straeburg im Lectorio des alte Closters; 
auf welchen Caulerue in Stein abgebildet, wie er nac Cem Beyspiel Johannes 
des Taufers (denn er hieß Johanncs) auf dad Samm GOtte mit s men Singern 
jeiget. ©er erbauliche teurer Chomas a Aempis im Jahr 1450 hat Cato: gehal- 
ten, daß es viel nothiger sey De Imitatione Jefu Chrifti, (ton der wahren recht- 
schaffenen Nachfolge SEju Christt,) zu schreiben unC die Menschen Caton zu unter» 
richten und daijüju vermahnen, aldetwade Imitatione St. Fran cisci, Web 
cher une Gleichheit der Wundenmahle Jesu angegeben bat; oder ton den Stigma- 
tibus Cer heiligen Catharin Senensie, webte ihr von Christo aus Liebe solten eins 
gedruckt worden sepn, Cie 5 Wundenmahle an ihrem Leibe zu tragen ; woruber damals 
unter Cen Sranciscanern und Dominicanern ein solcher Streit entstand, daß Car» 
uber im Jahr 1431 das grosse bafeler Concilium in Cer 36 Seszion einen Gpruc 
thun mufle, weil man es tor eine zur Celigkeit nöthige Glaubens Sache hielt. 
Diesem fügen wir noch bey, den erbaulichen Strasburgischen Lehrer Johann Gei- 
1er Zaysereberger genannt, welcher 30 Jahr fas evangelisc daselbs gelehrt und 
im Jahr 1480 gelebet. Wir haben Cie erste unC lteste Edition seines Cractate: 

Reden vom Leiden gEsu Christi jur Fastendzeit in Otrasburg gehalten,, und da- 
selbs lange tor Zuthern im Jahr 1503 mit alter Schrift gedruckt; In welchen 
bey nahe Fein Wort ton Cer Verehrung unC Verdienste eines andern Heil gen 
s ehet, als ton Christo, auch ton Cem romischen gipfle wenig anutresfen. Ein 
damals lebender geschickter Mann une Freund desselben Beatus Alrnoaldus hat 
in solcher Edition torn an, ein lateinisches Carmen zu feinem Sobe geschrieben, in 
welchem er mit Wahrheit rühmet:

Hic Chriftum redolet Tuum Libellas
Hune fi perfpicies, Benigne Le&tor,
Nullum Scribere Sanctiora dices!

Argentina, Deo grates âge, plaude, triompha,
Quod talem ac tantum digna es habere Virum!

„Dicsed
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„DDieses Puc handelt überall von Christ auf allen Blrtern; dahero wird der ge
„neigte Lesr, bey DDurchlesung desselben gewis sagen mussen, daß niemand etwaß 
„heiligers und besseres schreiben koune. Darum, o ©traßburg! danke deinen 
„GOtt, schlage freudig in deine Hnde, daß dic GOt gewürdiget hat, tir einen 
„solchen gan; vortreslic erbaulichen Mann und Lehrer Der Scligkeil zu geben., 
QBean dieser thann in solchen Predigten von der Versuchung Christi in Der 
WBusten unter den Thieren bey 40 Tagen handelt, fo spricht er: „Benn man von 
oSrancisco glauben soile, er habe die wilden Thiere zahm 91 nacht, und mit kowen 
„und Füchsen gespiclet, fo sey es gar vtěl glaublicher, Dag Ehrijtus ir seiner Ver- 
„suchung in Der Wusten Die wilden Thiere zahm gemacht htte, um ihn ohne alle 
„Verlenzung zu begleiten.,, ©en verderbten geistlichen Stand strafet er in diesen 
Reden vielrltig: „Vinea dileôæ Dei pervetfa eft, Limina Apoftolorum 
„Romæ plus Ambitio quam devotio tent. Pra lati mali, Monachi & 
1Sacerdotes noftri libenter vifitant viduas divites & juniores, non,
„quod Jacobus præcepit, pauperes & vetulas. Vifitant eas, non in 
„Tribulatione fei in Epulatione! Das ist: 9 lieber Weinberg Deß
„HErrn, liebe christliche Kirche, wie sehr bifl du verderbt ! Die heiligen Schwellen 
„der Apostel ju Nom betritt mehr Der Hochmut als Die Andacht! Unsere zum 
„Theil böse Mrlaten, Dnche und Pfarrherrn besuchen Die reichen unD ju 'gen 
„WBittwen öfter und lieber, als Die Sinnen und Alten ! welches letztere doc Der heb 
„lige Apostel Jacobus erfordert; Cie besuchen Wittwen unD Waisen nicht fo fehl 
„in Trübsalen unD Noth, als mit ihnen vergnügt zu seyn in Gastgebote.,, ©er« 
gleichen, unD mehr stehet m fernem Germon an Reminiscere gehaiten. Dieses führet 
man derwegen an, zum Beweis, Dag es immer Protestanten gegeben Die vor suß 
unD Zuthern auc in Schlesien gesteckt, unD an folgen Sanften Vergnügen ge- 
habt. ©et alte Trithemius im Jahr 1315 sehzet: „Man hatte Damato über 
„80000 Dissentienten, fo von Der romischen Kirche abgewichen, in Den (Crânien 
„Bobmens unD Destrei chs gehabt, fie auc mit einem Namen Lolhardiner, Wb 
„clefiten undAerzer genennet. » Von diesen Leuten wird geh in Schlesien an bdh- 
mischer Grnse gewis auc etwas gefunden haben.

§. 48.
* So harte aber gleic Diefe Worte Der damaligen Protestanten lauten; fo fonte Man but 

man sie doc nicht vor verdchtige unddenKehzern geneigte Leute ausschreyen, unddetesie, ob sie 
öffentlic aus Dem Lande, •'Der auc aus Schlesien verjagen; wenn sie nur in übri-okic bartę 
gen bey Den Ceremon en Der romischen Kirche blieben, und sonderlich durch Cchelten" berPie " 
des unsichtbaren Hauptes Der Christenheit, des allgemeinen Bischofe zu Rom, sichuno(chrteben, 
in Sieben unD Schriften nicht vergiengen: wie etwan Der zu Florenz um deswillen went ienur’ 
verbrannte Savanarela gethan. Das Haupt muflę man frey lagen, wenn man nicht das 
gleic Die Glieder tadelte. Denn Die Sache unD Wahrheit war gar zu deutlich.Haupt i« 
Derower jen finden wir auch, Dag Die vorher gerühmte Lehre bey heftigen Bestrafen * om m{ 
Der Kirche geduldet worDen, wett man wenig in ihren Schriften von Rom oder Der 
Haupte liefet, welches sie mit Stillschweigen bescheiden übergiengen. ©er sons 
gomme unD eifrige Bernhardus schreibt oft sehr harte, ja Rom felber bleibt nicht 
ohne Tadel; doc venerirte er Den Paps bey feinen Creujpredigten gegen Die Tur-

N 3 fc .. ken 
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kenundSaracenen. Er bediente sic ter Worte: „Papæ Romano, præter 
„Deum, non ef fimilis, neque in cœlo, neque in Terra. Nac un« 
„fern GOtt im Himmel iß der Paps zu Rom, und demselben iß niemand gleic 
„oder vorzusiehen, weder im Himmel noc auf Erden., So hoc achtete er ibn! 
Die polnische Nation aber, zu welcher die Schlesier gehdrten, ehe fié sic nac 
Böhmengewendet und vereiniget haben, hat immer eine grosse Hochachtung vor 
ten römischen Paps behalten, und demselben verehret, auch bei) husitischen We- 
sen, fo lange c möglic war. Der Cardinal Baron ue» a) rühmet fie und ihre 
Hochachtung vor das Haupt mit einen sonderbaren Crempel, welches unter den 
Protestanten aber koum Glauben finden kan, nemlich: Die 9olen hatten fic 
von dem Papste einen heiligen Corper in Rom ausgebeten jur Verehrung und Śin# 
denken mit nach Hause zu nehmen, welcher ihnen auc den heiligen Slorianue ges 
schenket und zwar mit folgendem underwerke: ©er rômische Papst Zucius 3, 
weil er allein Die Leiber ter heiligen M rtyrer weggeben fônnen, fei; in taß Sacellum 
und Ort gegangen, wo vieler Martyrer Gebeine begraben waren: Er habe gebetet, 
und andachtig ansgerufen: „WBelcher unter diesen Heiligen will mit nachýlen 
„jur Verehrung ziehen?,. Alsbald bitten sich die Gebeine Des heiligen Slorians 
gerühret, und eine Hand von demselben habe sic ausgestreckt ; worauf tie polnische 

‘ Nation diesen Körper mit Freuden angenommen. Da aber ter Ronane etliche 
sind, fo hat man auc in Schlesien und andern Väntern Reliquien davon, auch in 
ter Glogauer Domkirche zeiget man die G ebeine eineß Floriano.

§. 49.

Mer sich aber Wer sic aber in tiefem Fall vergieng, und dem Haupte, wie Gus, Wiclef
an dem Hapstund andere gethan, Fehler zeigen wolle, ter erregte dadurc die Inquisuion und 
vergieng, wi Gynodos wiver sich, als einen Kehzer. ©er breslauische Bischof Johannes 4, 
berPenmup; Rothue, der zu Rom in Aemtern gewesn, und Laurentii Valla fein großer 
unseulquisi, Freund war, (welcher Valla im neuen Testaniente Christi Bergpredigt einmal mit 
tiones auc inBedacht laß, und tie Wahrheit bekennen mußte: „Aut hæc verba Chrifti 
Schlesien an- „non funt vera, aut nos non fumus veri Christiani. Wenn tiefe Worte in 
gestellt. „ter Bibel wahr sind, woran nicht zu zwveiseln iß, weil ße Christus gesprochen, fo iß 

„gewiß, daß tie wenigsten unter unfern heutigen Christen, wahre Ehristen seyn.),. 
Dieser Bischof, fage ich, ärgerte sic an viel Miebruchen in der Kirche, unt an 
teil Domherrn unt Geijtlichen; Er schaste einige übrige Procesionen ab, unt 
verbot tie theatralische Music beym Gotterdienste in ten Kirc en; hielt zwey ©ynos 
toß in Schlesien, in Nn Jahren 1496 unt 1497, unt hätte eß gerne durc gut;

■ Jerordnungen in ter Kirche etwaß besser einrichten wollen, wodurc er sic war 
bey ten Domherrn verhaßt gemacht, aber zu Rom in feinen Anschn blieb, weil eß 
nichts unrechtes war b). DennAudolphu6, fein Vorfahr, hatte eß alß ein guter 
Weltmann, wie er beschrieben wird, lassen unter der Geistlichkeir unordentlich zu- 
geben, unt nur wider tie Hußiten hestig im Vante mit feiner Geistlichkeit gestritten. 
Denn obgleich tiefer Rudolphue, auch im Sahr 1475, zu Breslau einen großen 
Synodum gehalten, fo war doc ter Endzwec eben nicht, vornemilic tie Kirche in 
ihren Gliedern wegen teß Lebens zu verbessern, alß vielichr ten huszitischen Gdn- 

. nern
a) in Hift. Ecclcf. ad An. 1184. b) Wie bey Cureo und Hankio in Marusc. zu lesen.
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netn-in Eclesien an allen Orten Cinhalt 111 thun, und den Bann gegen sie zu voll 
sichen Sonderlic war auf diesem Cynodo dem vornel nm D ymheren und 
9) obst zu Breolau an der Domkirche zu Ot. Jehann, Petro gopner 0 det 
Sroceßz gern icbt Denn diesen hielt man vor den vornehmsten Fautorem Bohe- 
morum Hæreticorum, (einen Beschůszer und Anhnger der Keterey,) Die in 
Schlesien inmer mehr zunehmen wolte. Man mußte also ein Erempel statuiren 
und gegen diesen Herrn inquiriren ; Er wurde Hufitisc besunden, und von feinem 
Canonicat und geis ichen Bedienungen abgesett, und verstossen.

§. so,
QBie es dicsem vornehnien Geiftlichen in Schlesien gegangen, fo gieng es noc unb oft 

vielmehr denen, die im weltlichen Stande lebten, n n ftc gle c vornehm un an- 9 ’<
sehnlic waren, fo bald sie merken liessen, die Autoritär des romischen *pefes nit Bidermar

' recht zu erkennen," und auf huszitische Art dagegen zu sprechen. Der SUtigkeiten bi® 
Liegnit, Sridericue i, (wie oben gemeldet,) kam noch mit Verdacht und bmabszudem Banne 
nung durc den Legaten fo davon, obgleich Husziten an fein m Hofe waren, und gebracht, ? 
sub utraque conumtnicirten. Aber andern ar ng es nicht fo für gut aus, und man mi ‘ “reptpen 
that sie in den Kirchenbann, wovon noc Acta übrig sind, sonderlic in dem alten irB 
hochfreyherrlichen Schlosse der Baronen von Zedliz zuNeukirc im Jaurischengur- " 
stenthum. Daselbs lebte um die Seit der hußzitischen Verbrennung ein Herr Bieg; 
mund von Jedlis, Erbherr dieses Dorfes, welcher eu Freund und Anhängerde 
Gusz und seiner Lehre gewesen, und zu einem sehr hehen Alter fommen, auc seine Kin : 

der in člen diesem Glauben erjagen bat. Daher er von den Geis Hieben feiner Beitsehr 
angeseindet, und einiae mal in den Bann gethan worden, den er aber wenig geach- 
têt, und einige von seinen Wer bar nein, wei n fié es ihm zu arg jemacht, in ein 
tief G :fngnis auf feinem ©chlosse zu Neukirc geleget. Gein Helfer, ein Herr von 
Röckris hat es harter an solchen Bannern gerochen. Durc dieses aber hat er und 

sein Sohn in bestndiger Widerwrtigkeit mit den Geistlichen an feinem črte leben 
můssen, fo daß der Bischof tn Bredlau und der rómische Hof selbst Theil an diesen 
Handeln genommen, und den Bann durc ihre Autoritt bektstiget. Die
Hauptursache mochte wolseyn, weil in dieser Kirche 5t. •ati, in den A rfe 
eigentlich zwey Geistliche seynsolten, und die alten Fundationes zu einem Capplane 
und Altaristen schon vor dem Jahre 1411 durch die Herren von edlis geschehen 
waren, gleichwol aber dieses durch den Plebanum oder Pfarrer Christ. Sc énwál 
dern verhindert wurde. Der alte huszitisc gesinnte Herr vonZedlis hatte gerne einen
Mann veciret, der feiner Meynung gewesen, als im Jabr 1483 der bisherige 9f aIT, 
Stanielaus Schónwlder nac Goldberg als Pare chus berufen wurdeund a 8 
Neukirche 309. Allein dieser und fein Bruder oder Vetter Christoph Schnwl 
der wuslen die Sache fo einzurichten, daß der Herr von Zedlis fernen freyen Wil- 
len zu vociren nicht hatte; Denn der abzichende Stanielaus übergab fein Amt um 
mittelbar in desJapstesHnde, und dieser als oberster Kirchenpatron confirmirte 
den andern Christoph Schömlder, der solte und muste, wie die Bulle lautet, 
nemine cotradicente, ohne den gcringsten Widerspruc, angenommen werden. 
Denn Sirtus 4 romischer Papst befahl dem Johenn Girdan, Domprobste zu 
Breslau, weil gleich dasBischofthum vacant war, als geistlichen Administratori den

neuen
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neuen Plebanum Schonwlder einzuweisen in die Marochie. Der Herr von 3eds 
lir n Ite ihn nicht bald davor erkennen, bring aufeinen Kapellan, nac der alten 
Stiftung, erhielt ihn aber nicht, weil der Pf irr protestirte und versicherte, daß er 
alleine tuchtig sey, das Seelen Amt im Dorf ’ zu verwalten. Der Herr von eds 
lis hielt ihm einen Theil ber geistlichen Einkunfte vor, weil er ihm zuwider war, bar» 
über wurde Er und alle feine Helfer, die sic an Pfarren solten vergriffen haben, vom 
Mapste in Bann gethan, den er doc venig achtete ; endlic aber durc Mittelp erso- 
nen, traft eines Vergleichs, aus denBann wieder gelassen wurde, welcher Vergleic 
zu Breslau gemacht, noc in Original zu Reukirc befindlic ist, im Jahr 493 
und von neuen im Jahr 1502 auc 1507. Wenn nun ein schlechter Dorspfarr 
seine Sache bis nac Rom zum Banne seinco Patrons damals treiben fonte, so kan 
man leicht schliessen, faß es eine hchstgeshrliche Sache gewesen sey, den ppstlis 
chen Verordnungen gegen B ischofe und Stifter sic im kande zu widerstzen, wo- 
durc Denn Die dffentliche huszitische Confeszion in den Kirchen und bit damit ver- 
bundene Communion sub «traqué oder Geniessung desRelches allezeit gehindert wur- 
De; bis hernac in folgendem Jahrhundert sic alles gendert und dieses Dorf im 
Lande unter ben ersten gewese n, einen evangelischen Lehrer zu suchen.

§. 51.

Durc sok: Diese aber ton dea Clericis gegen die Laices gebrauchte Schrfe, Menge ber 
geomat ""Geistlichen , Altaristen, Kofler und Orbenobrůber unb Schwestern fiel endlic dem 
Cinforberu ag Lande gar beschwerlich, weil zu ihren Unterhalt sehr viel erfordert wurde; unb wenn 
anchEteiges es nicht halb jur rechten Zeit gegeben werben fonte, fo entslunden Die grosten Ver- 
rans der drüslichkeiten um das Damit verknupsten Bannes willen. Die Stabt Breelau 
Geütlichen war gewis lange gut catholisch, unb bat in den husitischen Kriegen mit Geld, Volk 
Binler 2., und Geschutze von Jahr 1420 an, bis 1470 treulic zu Dampfung derselben gehol- 

Ibiec říci fen, weil sie g war. Endlic aber wurde fie dessen auch überdrusig, unb ver» 
t sm Lande fiel mu der Geistlichkeit in solchen Sachen, welche ihnen ůberlstig würben. Die 
gar beschwer Jahrbücher dieser grossen Stabt beweisn, baß fie endlic scharfe Mittel gebraucht, 
lich, wobey an ihre Autoritt in weltlichen unb geistlichen Dingen zu erhalten. Herr -^tiniícw 
Breolu"" Dominicus, der vornehmste Rathsherr zu Breslau wurde überführet, baß erbte 
Eulee"eStadt bey demKonige Uladielao durc Vermittelung des mächtigen königlichen 
bac v irb. Hauptmanns im Lande, Georgii von Stein, um gewisse Privilegia zu bringen ge- 

trachtet, unb angegeben habe. Dies m würbe btôwegm im Jahr 1490 den 4 Julü 
dffentlic auf dem Markte, nachdem er von dem Magistrate verurtheilet war, Der 
Kopf abgeschlagen, unb auf den Marien Magdalenen Kirchhof begraben. Um diese 
Jahre lebte ber befannte Herr Johann Gaunold, ein sehr geschyickter unb gelehrter 
Datrícius unb vornehmer Rathsherr in Breslau c). Dieser war mit ben Geist- 
lichen unb Schulleuten der Stabt gar nicht recht zufrieden, unb suchte derselben Ver- 
b sserung einzurichten. Die schone latem sche Stadtschule daselbst solte zu einer Aca- 
ternie werben im Jahr 1505, damit das Lani mehr Gelegenheit htte burd; gute 
Lehrer, Fünfte unb Sprachen di grosse Unwissenheit, Finsternis unb Einfalt abzu- 
legen. Auf Bitte dieses gaunolde, im Namen der Stabt, gab ber Konig u ladie- 
laus bereits feinen Consens dazu, unb erlaubte, baß die Stabt gewisse Einkunfte

daju
c) Wie Schicfus, Buc i C. 16g bezeuget.
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dasu anwenden möchte, welche sie den Canonicie ad St. Crucem zu Breslau 
bisher gereicht hatte, die aber ausser ihren gewöhnlichen Goris Canonicis ter 
Stadt wenig Dienste m Unterweisiing ihrer Kinder dofür gethan batten. Allein 
dieses mar den Herren Canonicie ungeleoen. Man machte grosse Verhinderun- 
gen; die Universitat Cracau protestirte dageaen und der P)apst verweigerte feine Con- 
firmation; also gerieth dae Gute heilsame WBarf ins Gtecken. Und weil im folgen ■ 
den Jahren der ehrliche Gannold starb, der es am meisten getrieben hatte, auc 
eie Stadt bald im Jahr 15 09 mit dem Herzoge zu Liegnit in eine Feindseligkeit ge- 
rieth, daß Herzog Frideric 2 der Stadt Breslau offentlic den Krieg ankundigte; 
fo is aus der gamen Sache nichts worden, und die Stadt muste mit ihren Gymnas 
siis jusrieden seyn; obgleic die Hndel mit dem Hetzoge zu Liegnis in einigen Jahs 
ten durc Vermittelung Pes Kinigs verglichen worden c) Um dicse Zeit bemühte man 
sic überall Academien aufzurichten, tu Cracauische fe im Jahr 1360 angefangen, 
wurde recht ordentlic im Jahr 1401 eingerichtet. Die Zeipziger die 
Wurzburger 1403. die Srypewalder 1456. die Rostocker Jngolstadter, 
Sreyburger, Baseler, Ci bingisbe, Maynzer vom Jahr 1450 bis 1480.
Tie Gradus und Ehrentitul dieser Academien mařen in grossem Ansehen, so tag 
Fursten, Grafen, und Herrn Doctores, Licentiaten, Magistri und Baccalaurii 
wurden, wovon die Reliquien an manchen Ötten noch übrig sind; wie denn etwa 
die Zônige inEEngland auf ihren Alcademien meiner Facult tDoctor werden, in 
welcher es Ihnen beliebt, um die Academie und Gelehrten dadurc nach altem 
Gebrauche zu ehren Damals muflę aber Schlesien tiefen Vorzug noc aufschie- 
ben, ten sie ers zu unfern Zeiten durc die breelauischeleopoldinische Academie 
1702 erhalten.

§. 52.
Dieweil nun aus solchen Hndeln zwischen den Clericis und Politicio in@chle DerWergleic 

sien viel Unruhe entstand, fo dem Lande nachtheilig mar, megen des Bannes, ter ztüschen den 
De icn, Zinsen unt geistlichen Einkunfte, auch Mord und Todschlag erfolgte; „ g ithen 
wie bey Goldberg auf dem Dorfe Gubrig damals ter Garben megen auf demburcben"e" 
Felde ein Geistlicher von einem groben Baueremann im Zanke unt Eifer todgeschla- lowratifchen 
gen murte d); fo murte bey vielen Klagen entlieh von tem Könige Uladielao ein Bertrag 
Vergleic gestistet e). Der vornehmste Minister, ter ihn beforderte, mar; ter 
Herr von Colowrath, Cangler des Konigreichs Böhmen. Daher er noch im 
liante insgemein der colowratische grosse Der trag genennet wird. In denselben 
wurden tie wichtigsten Streitigkeiten zwisc m den Geisflichen und Weltlichen beygelegt, 
unt angewicsen wie es in Decimen, Wettergarben , Zinsen unt geistlichen Ein-
Fünfter im taňte solle g halten maten, damit cm jedes das Seinige erhielte, unt doc 
auch nicht zu sehr beschwert murte, nemlich; „tie Decimen mehr ausgedproschen, 

als

c) THEEESIVS legatur in viř Friderici II.

d) Der Ort heißt itzo noc der Pfaffenhübel bey Hubrig

c) Welcher bey Schicfusio L; P.50. befinblic 4Ł

©chief Zirchen « Gesc. O
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als mu ter Garben zuliefern, weil mit en hanteln und Ga benfefeen .Betrug 
Jeschchen bonneUInd damit bey denen Saumseligen der Bann nicht zum Schaden 
anderer unschuldigen gemisbraucht werden modte, nie bisher oft geschehen war, so 
stehet ausdrucklic in diesem Dergleich; „Die Geisilichen solten niemanden mehr m 
„den Bann thun, als nur die Selbstschuldigen, wvelche saumsclig maren, und il 
„nendoc Zeit genung gelassen morten sey; ter Gotterdiens aber fol an feinem 
„Orte aufhiren, wenn gleic daselbs einer oder mehrere in ten Bann kmen, weil 
„sons unschuldige Christen mit leiten wůrden, undGDttes Eh ! nachtheilig man » 
Den bishero batte man an manchem Orte, wenn deni Geistlichen etwa eine grobe 
Beleidigung widerfahren, ten Bann allgemein auf Enthaltung des ganzen dffentli- 
chen Gotteodienstes und ter heiligen Metse gezogen. Und das darutit weil in allen 
Stiftungen vor Oie Geistlichen immer dabey stehet : „sie solten e iglic gegeben wer- 
ten, fub poem excommunicationis, (unter der Sttase des Bannee.) Wer 
aber im Banne stürbe, kinne nicht selig wverden.,
, ed ; simm ' inCt

. 6seiftlie Dody alle solche leiche waren nicht vermögend die Streitigkeiten alle grůnd- 
chebalten um lic berjulegen, weil man in ter Lehre gar nicht einig werden lomě, t nd einander 
neue Befehle bedrngte. Die baseler Compa ctata und ter dabc erlaubte freye Kelc in Bol 
gegen die Hus men waren nicht zulänglich, diejenigen im Herzen vdllig zu beruhigen, welche zar 
fite und sI: in der Kirche beym Altare den Kelc empfiengen, auf ten Canzein aber altert
s ImSTmS! Glaubenslehren anhoren solten, als nöthige jur Seliakeit ; von welcher i sie aber fňt Huß 
Schlesien an. sens Zeiten unterrichtet mařen, daß sie nicht alfo in ter Bidel, im Worte GOttes 

filmten unt zur Seligkeit nicht hülfen, auch viele gottesdienstliche Gebruche vor 
rgerlic in den Oroen ter Geiftlichen erklrten. Da hingegen ein grosser Theil im 

Lande mit dem Kelche zufrieden mar, unt das übrige sic gefallen ließ, und so mít# 
machte, daß also ein recht Gemenge von Calirtinern, Hußiten, Hiccarden inBoh- 
men und Gchlesien untereinander mar. Um deowillen suchte tie Cleriscy bey dent 
Könige Uladislao im Jahr s 508 einen enstlichei Befehl auszuwůrken gegen alle, 
tie mir demt Kelche allein nicht wolten zufrieden fern, sondern ihre eigene Zusammen- 
fünfte hielten, unt von ter romischen Ktirche sic vollig trennen wolten, tanut sie 
in den koniglich Böhmischen Landen an keinem rte gelitten wirden, auf daß tie ein- 
reissnden Sehzer nicht immer weiter turnen. Man nannte dieses dentha esttebrief 
des Könige llladielai miter die Picearder Dessen vornehmster Inhalt aber is 
folgender f).

„Wir Wladielaue von GOttes Gnaden zu Hungarn, Böhmen, Erea-

„tien, Konig, Margraf in Mhren unt Herjogin Schlesien, thun funt: Als

„mir vermerket, tag sic in unfern Konigreic Böhmen unt Mhren mächtige

„picardische 3 rrthůmer ausgebreitet, von Lage zu Lage, j länger je mehr ju- 

nehmen

f) In Lůnigs Neichsarchiv Den $ohmen



Il Abschn, der Protestanten in Schlesici. 107
„nehmen, und grosser werden, und da wir Denn weiter zuschen, solcher Jrr-

„thumt nicht allein un 3, unsern Erben und tiefem Königreich, sondern auc viel,

„leicht ter ganzen Christenheit zu Schaden gereichen möchte, so haben wir nicht

„gewolt, damit tiefe und dergleichen piccardjscher Irrthum zu fernerer Fortpfians

„zung, zuforderf wider G tt, seine liebe Mutter, und seine andere Heiligen
„auc wider den christlichen Glauben, komme. Angeschen, unser r Vorfahren

„Crempel — haben also einen Landtog im ganzen Konigreic angesetzt auf ten
„ ienstog St. Jacobi dazu, die Winrdigen und unsere Vter in Ehr sto, Jo-

„hannee Bischof ju Waradein, unt tanislaus Bischof zu Sllmüt unsere

„Andächtige kiebe ©.treue, mit vôlliger Gewalt, als ob wir in eigener Person das

„bey wären dieses alles abzustellen — wir machen aifo folgend : Verordnung p
„ewigen Seiten zu halten : 1) Alle piccardische öffentliche unt heimliche Zusam-

„menkünste feilen abgeschaft, hingegen die Detter mit frommen Leuten besetzt wer-

„ten. 2) Unt in welchen Kirchen unt Elöstern sie ihre Zusammenkünfte halten,

„die sollen ihnen gesperret werten. 3) Alle ihre dffentliche unt heimliche Bücher

„undLehrschristen fönen weggenommen, casiret unt verbrannt werten.---------

„4) Von heute an soll ihnen alle Administration und Reichung des Abendmahls,

„so wie sie es halten, auc ihre Taufe untere Copulation der Ehe eingestelit,

„und gar nicht mehr zugelassen seyn, fontem fïe feilen raju nur tic Mrieste

„im taňte fub una otěr sub utraque nehmen, ft. C bloß tie alte catholische
„oder tie Hußiten tie das baseler Concilium annehmen). 5) Ihre Lehrer unt
„Vorsteher sollen gefordert unt beyderscits Priester schast zum Unterricht vorgestellt

„werden, damit sie sic ertiaren, zu welcher Partey fïe treten wollen fub una

„oder sub utraque. Oder man soll fïe ins Gefngniß legen. Unt dieses foll

„an allen Orten gescschen, von allen Herrschaften im íante, denen 9ragern,

„Ktuttenbergern unt allen andern Stätten; Es foll auc Łiefhs nec vor 2el.
» nachten dieses Jahres wixrklic vollzogen n erden x geben zu Ofen, am Lage

„Saurem.. im Jahr 1 508.,,
• • > i ■ • ieul ; .

Mus tiefem ernftlichen Befehl is deutlic zu schliessen, daß vor Luthern 9rotestans 
ten genung in Böhmen unt angramenten Furstenthume Ochlesien gerbet bi en 
unt ter Gcistlichkeit sehr unangenehn gewesen sind.

1 + !7toji ryl I Dlell2

and ma. w 1nioc t) am viel . w 3 ,

o * §.s4
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§. 54. moummtie

. • ppommingd / ziol 'n .
Die Einigkit Nac dein Willen uind Besehl der Aónigee solten nun «Ijc 
unter denen wol die beyden Partheyen si: unc und sib 11t Luque, wie sie genen- 
Eibuna und net werden, in den böhmischen Lande rubig und sriedlic mít einander l- 
Ueytrague ben, (Nur die Miccarder und Wiclesiten wolte man gerne quetilgen). 
aufcichtid Mf Alleu auc! unter denselben is es niemals recht eiustimmig zugegangen, 
halten. - ’ Denn Der Haß Hieb in ben Hersen, und mon suchte Die Kirchen 

einander zu nehmen. Die sub una wolten gerne die sub utraque ver- 
dringen, und der Mobel der beym Trunke und in Gesellschaften immer 
vie. ton Neligionsstreitiakeiten, disputiren und versteben will, hatte oft 
Hndel, Schimpf und Schlgereyen. Und weil die sub utraque mit den 
Gerchrungen der Heiligen und Den geistíichen Orden nachlahig waren, fo 
spotteten jene hingegen, welche sub unacomnunicirten, über den Kelc 
der letzteren und hielten ihn ganz vor ůberflußig, und vor ein Renn- 
jeteben, bap man nicht gut alt catholisc sey, sondern noch viel von den 
huszitischen Sauerteige im Herzen habe. Man gienq zwar nicht mebr 
fo weit, wie im Anfange ber husitischen Unruhe, da nun den gefangenen 
Hußziten einen Kelc vor bie Stirne brannte, Łic gefangenen Eatholischea 
aber, als mit Dem Creuze beseichnete, entweder mit einen Ereuze brannte, 
über sie nôthigte, Die Creuze von thren Kleidern, so gemeiniglic vonrothen Cuc 
waren, abzutrennen und solche zu verschlingen; fo wett, fage ic, kam es wol nicht 
mehr. Gleichwohl aber erzehlet Gagecius g) w zu Drag ein greulicher 
Tumult in diesem Sabré entstanden, weil sic ein catholischer Pursche t e 
Sreyheit genommen, die sub utraque folgender massen des Kelches 1 .egen 

zu beleidigen: „Nemlich, Die huzitis-he Gemeine sub utraque atte zu Prag 
auf Dem Teyne, wie es genennt wird, une eigene Kirche , in welcher 

„das Abendmahl allein sub utraque und Der Gotterdienst nac ihrem 
„Brauche gehalten würbe. Zuin Remzeichen und Bierat siund ein gros 
„ser steinerner Kelc auf dieser Kirche, und nac diesem Kelche war ein 
, Schuß und Verlehzung aus dem Mrager Schlosse geschchen.» Was 
nun Dem Kelche geschahe, das haben die Tumultuanten gemeiniglic an 
den Bildern und Heiligen Derer fub una wiede: gerochen ; wie ber 
Unverstand und blinbe Eifer in Religionohndeln auf beyden Theilen bey 
Dem 9Jobel immer zu weit gehet ; ob es gleic ton Vernünftigen nie- 
mató fan gebilliget werden. Bey ben allen erhielten fic noc immer un 
ter Denen fub traque Die böhmischen ^růber mit ein gemenget, obgleic) 
ihr Religionserercitium in Raufern gehalten werben muste.

§. 55. ; ..... . T

Ae unter Aber auc die Geistlichen und Ordensolieder Sub mą, oder Cie 
b subun Catholischen gaben Dem Volke mit ihrem Zwiespalt und Leben AergemniÊ-

g) In Hift, Hohem, ad annum
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QBie denn in Der grossen Gtatt Breslau die neuen Bernhardiner und entfehet 
altern Srancis-aner clonder viel Jahre nient recht wegen Det ötnufi 8 et«* uub 
ker Allmosea dulten wolten, von denen sie lebten ; unter tm pant. 
Yonen ober ge.;lichen Junofrauen zu Breslau im Jahr 1515 D6 ge: 
stalt ausbrac, daßz die Dönche zu Ot Jacob im Clostr, fo nict Tet 
vomNonnenclosterOt. Clra lieget, mit Len geist *ichen . Jungfrauen 3u —I 
Clara auf eine solche weise zerficlen, daß die Aebtiszin Dieses elosters mit 
18 Nonnen sic nac Dppcin juin damaligen Hcrzoge,alb Aberhaupt- 
mann in (chlesien begab, die Monche zu verf lagen t und hut zu 1uoen. 
Bie liefen zwar im Closter noc 18 Jungfrauen zurucke; allein je 

Mönche von Ot. Jacob bemchtigten sic Dei N onnenc losters g was Die 
Hauser anbetraf; waren gegen dic Nonnen unhoslich, und verfdhlosjen e 
susammen. Doc fünfte Der Damalige Bischof zu Bredlau, Johan ce 
Curso, mit Hülfe des ansehnlichen Stadtmagiftrate, Denen Monnen Dutis- 
Faction. 1nd weil Die Monche das eingeno mer Elaracloster nicht gut« 
millig ofnen m ölten, fo ließ der Magistrat auf bischoflichen Befehl die %h

mit Gewalt aufhauen. Damit Die Monnen wieder ein jefuhjret meroen 
fonten; und dieses Alergernis geschahe am hellen Zageh Zwar ging m n 
nicht aller Diten fc weit; Šlt-er in er Schutzschrist Dev breolauichen 
S athes bey angenommener Evangelischen Lehre wird 9’ viesen, daß Die Seilt 
lichen untereinander in grossen Verdruß gelebet, unD damals aler 
gezeiget haben, wie nothig Ihnen eine gute Reformation ware. Sieebs 
teti in gresser Freyheit, genossen Dai ©ute bei Landed, trugen aber nict 
bei» in 9Jublicis, (Dem Lande zum besten,) als mit ihren Horid und 
gcistlichen Hebungen. ©er Paps Alerander VI hat im gahr 1498 
Der schlesischen Geistlichkeit einen besondern Gnadenbrief gegeben, bey Stra- 
fe des & anncs „wo jemand Steuern oDer ©aben von ihren Guthern 
fořtem wurde.,. Dieses fiel Dem Lande, bey Denen vom onige allmhlig ge« 
steigerten Landesgaben unD Eteuren, beschwerli t, weil ei bie Ge st lichen bey ihren 
weltlichen Güthern, womit fîe uberflußig versehen waren, noc gar übertragen 

folte.

§. $6.
Siese Mai Religionsunruhen durd 9öhmen und Schlesien Jnbem 

hatten auc einen starken Einflus, Die dffentliche Landesruhe in diesen ".6 
Jahren zu stöhren. linsere Jahrbücher j nd voll von schlimmen Nach- unficherbcit. 
richten, was vor Rubercyen unD Uebcrfulle durc bihmische unD shlesi-de Strassen 
sche Motten vorn Jahr 1460 an, bis gegen Dai Jahr 1512 an bie- und Raubes 
len Orten gesd eben, und wie viel Raubnester haben müssen zerstöhret reyem. 
werden. Im Jahr 1505 wurden Die nach ©logau reisenden Kausleute 
von Lauban bey Than und Buchwald von Räubern • überfallen, ge«

S 3 plun-

h) Wie Herr Fibiger in seinem schlesischen kutherthum feget €. 6. 6.43-
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plundert und ein Burger, Augustin Lindner, getödtet. Im Jahr 1506 
gieng es den guten Lowenbergern eben also. Im Jahr 1512 begegnete solches auc 

Denen Breslauern ohnweit Bunzlau. Im Jahr 1477 hatten solche lauonitzer 
Raubvogel sogar zwey Gesandten desKonigstatthias, nemlic denD. Sabtanen 
und Den Stodtschreiber von Breslau auf Der Strasse bey Koben an Der 
Oder weggenommen und aufs Oywiner Schlos bey Zittau geschleppet; Die# 
ft musten sic des folgenden Jahres mit 1800 ungarischen Gulden oder 
Ducaten ranzioniren. Sm Haynwalde unD in Der löwenberger Zeche war 
eben Des fo genanten scwarzen Christophe und grossen Raubers sein 
S Ê und Rotte Den Reisenden beschwerlich; bis Die Fursten und Stadte 
Volf unterh elten, die man Jusaren nannte, Die Strassen rein zu halten; 
Da Denn Adel und Unadel hangen müße, wer über solcher Boshcit er 
tappt wurde, fo Daß 1506 auf einmal vier solche adeliche Landruber zu 
Breslau gekopst, ihre Knechte aber mit (Sporn und (Stiefeln aufgehentet 
worden. Woraus erhellet. Daß Das gute Schlesien Damals in einem 
schlechten Stande, in geistlichen und weltlichen Dingen, gewesen sey ; bis 
in Der folgenden Zeit durc gôttliche Gnade in beyden eine gute unD 

gewünschte Aenderung geschchen, wovon Der fernere Verfolg unserer 
Kirchengeschichte mehreres Licht geben soll.
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Juhalt 
des dritten Abschnittes 

vom Jahr 1517 bis 1618 zu ter böhmischen Unruhe.
§.1. Schlesien is mit unter den ersten 

Lndern , welche bald anfangs Eus 

there Lehre und Kirchenverbesserung 
als Protestanten angenommen ha- 
ben,

2. Die Gelegenheit zu tiefer Neligions- 
veránbernng hat ter bekannte Ablapz- 
streit tes Cezels mit Euthern gege- 
ben, rootu Heftigkeit und Hihe gelom- 
men zuJuterboc unt Wittenberg.

3, An andern Orten istsso weit nicht kom- 
men, ob man gleic vom Ablaß nicht 
gleiche Gedanken unt Hochachtung 

hatte; doc entstand fein (Streit.
4. Die Lehre vom Ablaß hat regen teš 

vielen Misbrauchs und ansoszigen Er- 
klren, vielen, auc schon vor Zu- 
thern, niemals gefallen.

5. Auc 1 Schlesien hat man sic über 

biefen Misbrauc tes Ablasses beschwes 
ret, weil er dem kande mehr schdlic 
als nitzlic gewe fen.

6, Ob Cezel in g erson mit feinem Ab- 
laß auc in Schlesien gewesen? wovon 
zwer Merkmahle angesuhrt werden;
doc mag es ihm in Laupzni; besser ge- 

faßen haben.
7. Der Ablaß am Jubehahr 1500 iß 

schon von gar schlechter Hochachtung in 

tiefen Gegenden gewesen.
8. Eine andere Hauptursache unt Gele- 

genheit jur Aeformation ter Kirche, 
gaben viele Geistliche durc ihr Aerger- 
Lehes Verhalten und ihre Geldbegierde.

9. Wie, unt wo in Schlesien zuerst bas

dere mehr, hatten gerne biefc theologi- 
sche Streitigkeiten unterdriickt, es war 

aber nicht mogli h.
§.11. Die alten H rrn von Zedlis in Meu- 

kirc haben zuers auf ihrem Schlosse 
einen evangelischen Prediger bestellt 

15*8.
12. Breslau aber, bie Hauptstadt, hat 

wol cigentlic unter ben Etdten ben 
Anfang gemacht 1522.

13. Die Vorbereitung dazu wurde daselbs 
schon 1520 gemacht , ats bie Sran- 
ciscanerbernhardiner aus ter Neu- 

stadr, nid t ohne Schimpf, ausgewiesen 
worden.

14. Wie diese Cinnehmang des Bernhar- 
dinerclosters in Breslau mit Gewelt 

1520 geschehen sey.
15. Der Konig Ludwig war anfänglich 

willens, diese That an denRathsherrn 

zu bestrafen.
16. Hernac aber wurde die Sache in 

ter Oute bengelegt, unb tie Stabe be- 
hielt bas Closter zu einem Spital vor 
arme Leuthe.

17. Wie bie Streitigkeiten zwischen ben 
Rathe zu Breslau unb denGe stlichen, 

vornemlic bem Domcapitel zugenom- 

men.
18. Worauf es gar jur öffentlichen Pre- 

big in Breslau juS Maria tlag- 
řalena durc Beruf Johann Ges- 

feno im Jahr 1523 kommen.
19. Welchen Beruf der Nat durc ei- 

neoffene liche Schulzschrift vertheidiget, 
undsesjum demBischof prsentiret hat.

20. Die Vrsentation Geszi wird in cos 

pia angefuhret.
21. Der Bischof hat nach einigen Beden- 

fen bief Pr sentation angenommen, 

unb conníviret.

Evangelium Sffentlic in einer Kirche, . 

nach Euthers Sinn, geprediget wor- 
ben? nemlic zu HeuFitćfye, einem 
Jauerischen Dorfe.

10. GieronymusScultetusBischofzu 
Brandenburg, ein Schlesier, unb an-

22. Zu



Inhalt.
§.22, 3« Breslau wirb hierauf eineZusan- 

menkunft von dem Bischofe und feiner 

Clerisey mit den wellichen Herrn ge- 
halten, eine Union zu versuchen, welche 

aber nichts ausgerichtet.
23. Ingleichen wird auc eine grosse Dis- 

putation ju Breslau in Dorotheenclo- 
ster ganzer vier Tage imahr 1524 ge: 
halten.

24. Darauf is die andere große Stadt- 
kirche zu St. Elisabeth mit einem evan- 
gelischen kehrer D. A m bro sius Mois 
bonus 1525 besetzt worden.

25. Der Bischof hat beyde neuberufene 
Pfarren un Jahr 1525 vor sic gefor- 

bert, unb ße wegen Lehr unb Leben 

7 eraminiret.
26. Was die Ppste zu Rom Adrianus 6 

unb Clemens 7 bamals bey diesen bres- 
lauischen unb schlesischen Religionsn- 

berung gethan.
27. DerKonig in Polen Sigiemundus 

nebß bem Erzbischof zu Gnesen, als 

*1 Nachbarn, mahnen von bem źuther- 
thum ab«

28« Dem ohngeachtet bringet der brees 
Rath doc barauf, baß ih- 

ren neu berufenen Lehrern bie alten De- 
timen unb Altarzinsen, auc von bem 
Dome unb fonßen gegeben werben 
sollen.

29. Weswegen ber Bischof bep bem 
Konige neue Klage eingiebt, unb um 
eine Kirchenvisitation anhlt.

30. Die Breslauer aber werben da- 
durc nicht furchtsam, fonbern eher eif­
riger gegen die verklagende Cleriser

31. Unb beweisen dieses mit gewaltsaner 
Vertreibung bes D. Sporns, auc 

Werbictung ber Mrívatmessen auf ben 
Altren ihrer Hauptkirchen,

33, Wobey D. Gesuts alle Gewalt in 
Kirchensachen mit Gelindigkeit wieder- 

ratzen unb Aufruhr vermutet hat.
33» Nac christlicher Frenheit sind als- 

benn Sefus, Aoibanus unb ande- 

Schles. Zirchen - Gesch.

re Geislichemehr in ben ordentíi 
chen Khestand getreten«

$.34. Der breslauische Magistrat versiegelt 
vielZirchenschrze unb Aleynodien 
in Sicherheit, baß ße nicht gestohlen 
werben sollen.

35. Hierauf folgen bie Nachrichten aus 

bem iic^nißifd^tn Fùrstenthum, unb 
andern Oertern, wegen dieser Alenderung.

36. Friederic 2 Hersog in Liegnils hat 
sic zcitlic vor Zuthers tehre ertiâret, 
unb ße öffentlic in feinem Fürsienthum 
eingefuhret im Lahr 1522 unb 1523.

37» Vor Řine eigene Perfon aber im 

Jahr 1524 vellfommen es gewiesen, 
ad in liegniß bie Messe abgeshaft.

38. Kayser Carolus 5 gab zu Nurnberg 
Hefnung ein groß Conc ilium zu halten, 
unb bis dahin niemanden zu Verjagen, 
hat auc ben Salvum conductum 
Ruthero gehalten, welcher in Copia hier 
angefuhret wob.

39. Die Stabt Goldberg iß im Jahr 
1522 in ber lutherischen Lehre gefolget.

40. Geyncu aber unb andere Weichbild- 
stdte haben sic etwas langsamer da- 
mit vereiniget.

41. Sreystadt iß schon im Jahr 1521 
unter ben ersten gewefen.

42. Lôwenberg iß im Jahr 1523 durc 
bie liegniszische Nachbarschaft auc jur 
Veränderung gebracht worben«

43 » Buntzlau hat gleiches gethan in die: 

fern Jahre 1523,
44. Wie Bungzlausic mit bem bisheri- 

gen catholischen Parocho verglichen, 

. baß er fortgegangen iß.
45. Oberschlesien hat, eben fo geschwin- 

be an einigen Orten im Jahr 1524 evan- 
gelische Lehrer angenommen.

46. Die Stabt Schweidnir unb anbere 
in diesem urstenthum bequemen sic auc 
isfentlic zum Evangelio ums Jahr 

1530.
47» Ingleichen das saganische §urßen 

thum unb Stadt 1539.

9 §»48» Wie
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§.48. Wie auch das grosse BriegischeFur- 
stenthumund seine Weichbildstadte 1530.

49. Daß lsnische m nsterbergische 
und Glarz folgen 1525-1538.

50. Im Glogauischen is Schwiebus 
eher, als Glogau, Lutherisch.

51. ImJauerischen, Hirschberg und an- 
l, dre Derter eher, als Jauer.

52. Landehuth nimt auc eher einen 
lutherschen Le hrer an.

53. Die Stadt Jauer hat endlic auch 

einen erlangt 1562.
54. Sie í;at aber deswegen mit dem Bi- 

schof Verdruß, dennoc endlic ohne 
Schad en.

55. Die «Stabt Glogau unterfange sic 
ebenfals den öffentlichen lutherschen 
Gottesdiens im Jahr 1554 einguführen,

56. Wird aber wieder an demselben gehin- 
dert, jedennoc versucht sie es aufs

neue 1581. •
57. Sprottau erhält durc einen Ver- 

gleic die Stadtkirche zu dem luther- 

schen Crercitio, Grunberg unb anbes 
re Oerter, Veumark Wohlau, 
Creuzburg schon vorher.

58« VleisseundGrottkau hatÉutheraner 
im I ahr 1555.

59. Ceschen in Dberschlesen bekennet sic 
auc darzu.

60. Von ben Dorfern im Lande fehlen 

die Nachrichten an ben meisten Dert rn.
61. Knig Serdínand hat biefe Reli- 

gionsanberung mit feiner grossen Schr- 
fe unb Gewalt gehindert 1527.

62. Doc ersuchen die Fursten und Stán- 
be einen Bergleic m itben Catholischen 
in biefer Vernderung 1527.

63. Weil aber nichts daraus wird , so 
bat Serdinand im Jahr 1528 einen 
ernsten Befahl gegeben, alle gemachte 
Aenderungen in ben Kirchen Schle- 
siens abzustellen, dessen Sepia hier be- 
findlic. i

64, Ueber diesem Befehl will die catholi- 

.t: as V “ ą 

f pe Geistlichfeit im lande eifrig halten, 
will aber doc nicht angehen.

§.65. Denn Herzog Friederic 2 in lieg- 
nitz unb die amehnliche Stadt Breslau 
haben dagegen thre Bittschristen unb 
Vorstellungen bey Serdinando cm 

gegeben. 14
66* Weil in Hungarn vonDesterreic bie 

gross- Turkengefahr einfiel , so fente 
ber harte Besehl Serdinands nicht 

erequiret werden.
67. Die Schlesier tragen treulic Volf 

unb Grld gegen bie Turken bey, unb 
setzen sic gegen dieselben im zande in 
ben Vertheidigungestand.

68. Die Stabt B3rcelau befestigte sic 
strker, deswegen müße ein Clostervor 
ber Etadr eingerissen werden, unb die 
Vicent iner werden m die Stadt ge- 

nommen.
69. Ber Uebergabe ber augspurgischen 

Confeszionsind Schlesier gegenwärtig 

unb Marggraf George von Bran- 
denburg, als Gerzog in Jgern. 
dorf hat sie mit unterschrieben 1530.

70. Nac aufgehobener tirkischer Bela- 
gerung ber Stabt Wien klagen bie 

Geistlichen wiederum beym Kůnige 
Ferdinand über bie Lutheraner in 
Echlesien, unb erhalten einen gunstigen 
Befchl 1531.

71. Dieser Befehl aber taň ben Protes 

stanten , wegen neuer Turkengefahr, 
nicht viel schaden, weil ihre Hulfe n* 
thiq mar 1532.

72. Der Herzog in kiegnis Friedric 2 
macht eine Kirchenordnung nac luther 
rischer Art in feinem Lande 1534.

73. Konig Ferdinand wird auc nach 

Uebergabe ber cugspurgischenCon- 
fesion, gegen dieMrotestirenden noc 

gelinder, als er vor derselben gewesen, 
unb beweiset es in Schießen 1538.

74. Vornemlic in Breslau unb bey allen 

Surflen unb Stanben Schlesiens.
30 §. 75-

.4. 1 D:a0 . ť (—6



3« halt.

§. 75. Befehl, daß die Wiebmuthen *nd 
andere Cinkünfte den Kirchen nicht 

entzogen werden sollen 1542.
76. Bey dem entstandenen schmalkal- 

dischenReligionskriege zwischenCarl 5 
und Churfuirst Job Jrieder. zu Sach- 

sen kommt Schlesien auc in einige 
. Gefahr 1547.

77. Herzog Sriederic 2 zu kiegnit will 
über seiner Kirche wisitation und Ord- 
nung i i feinen sanden halten 1542 u •546.

78. KonigSerdinand verordnet in Schles 

fie a eine Commißzion, welche die Klagen 
der catholischen Geisilichen wegen bet 
entzogenen Cinkimfte untersuchen soll 
im Jabr 1551.

79. Welche aber vor diecatholischeRir- 
che wenig in der Gute ausgerichtet, bte 
Gchrse aber nicht brauchen borfte.

80. Durc den passauischen Vergleic 
wird bie protestirende Religion auc 

in Schlesien in mehrere Gicherheit ge- 
setzt 1552 und das wird in Augspurg 
bekráftiget 1555«

gi. Die Klagen der Catholischen werden 
eben dadurc erneuret, und in Schles 
sien, vornemlic in Neisse im Jahr 1555. 

82. In Schlesien geben viel Clister ein, 
auch Kirchen in etdten werden leer, 

4 , und viele Gebruche kommen in Ver- 
achtung.

83. Jerdinand 1 Kanserundstonig b«il 
bey dem Concilio zuCriedent an, baß 
es ©einen Unterthanen und lndern 
denKelc und das heilige Abendmahl un- 
ter beyder Gestalt srey geben soll 1562, 
welches auc im Jahr 1564 vom Pap- 

ste erlaubt wird.
84. Daher Marimilian 2 sein Sohn 

und Nachfolger im Neiche auc in Schle- 
sien den Kelch allen erlauben laßen 1564.

85. Ingleichen hat dieser !arimilian 
noc mehr Gnadenbezeugungen den 

Protestanten gegeben, und ihre An 
klger abgewiesen.

86. Rudolphus a seinGohn hat gleich- 

fais bie Protestanten in (Schießen gn 
big geschuitzet 1577.

§.87. Die Ausbreitung der Protestanten 

in Schlesien is burd) vier auf ein am 
der folgende breelauische Bischofe, 
burc ihre kindigfeit cuc sehr erleich- 

tert worden, welchegenennet werden 
Joh. Curso 1520.

88."ngleichenJfacobus a Salza 1439 u. 
Balthasar von Promnit 1561, 

89. Caspar vonLogau starb nach Vie-' 
km Glimpf 1574.

90. Die folgenden Bischöfe aber snd schon 
bárťer gegen bie Protestanten, als 
Martin er stmann, Johann von 
Sitsc 2c. und sonderlic Carl Erä- 

herzog von Desterreic als Bischof zu 
Breslau.

91. Hierauf werden auch bie weltlichen 
Herzoge und durften in Schlesien 
angefubrt, welche im Lande dem Evan- 

gelio febr geholfen, als Friederic e 
zu Liegnit.

92. Wie auch Georgius Pius targ- 
raf von Brandenburg Herzog zu 

Jgerndorf unb Geinric Herzog zu 
Sachsen unb zu Sagan in Schlesien.

93. Biele gutechulen undGymnasia sinb 

von biefem Sürßen gestistet worden, als 
Breslau, Goldberg,, ic.

94. Doc haben auc zeitlic einige Irr- 
thumer unb Svaltungen in Echlesien 

dem Cvangelio Schaben gethan.
95. Die Wiedertufer finden sich, wer- 

ben aber nicht gelitten.
96. Gonderlic hat Friederic 2 zulieg- 

niß ihr Nes serstoret.
97. Weil sie in Liegniß Unordnungen am 

richten wolten 1526.
98« Auc fein Gohn Sriederic 3 vers 

jage fie mir Ermie. 3
99. Die schwenk feldische Secte geht in 

(Schießen zum Schaben an, 1524.
100. Sie wird sonderlic in Glanzischen 

fortgesetzt.
101. Die Herrschasten bemühen sic bie 

P 2 Schwenc-
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Echwe ntselder in dem lance ausurot- 

ten.
$.102.311 den Hindernissen de sEv angelii rech- 

nec man auc die unglückliche Trennung 
derMrotestirenden untereinander selbst, in 
einigenGlaubenslehren uneinig zu werden.

103. Hersog S riederic 2 zu Liegnit bemüiht 
sic die Einigkeit zu erhalten. !..

104. Die Stabt Breelau thut eben dieses in 

ihren Kirchen.

105. Im Briegischenundolog uneben 
sucht man eben dieses.

106. Heryog George zu 23rieg und 
Ziegnis giebt desn egen neue Befehle 
1574.

107. Slaciue komt nach Schlesien undhlt 
eine Disputation mit etlichen Geistlichen 

über feinen Erbsundenstreit, zu Langnau 

1574.
10s. Arenzheim, Cuperintendens in fieg- 

nißz,erreget Unruhe imürstenthum,durc 

Lehren, und wird abgesetzt 1593.
109. Diese Hndel horennoc nicht gar im 

lande auf, bis HerzogJoachim Sriede- 
ric sie stillet.

Mo. Die Herzoge Johann Christian und 
GeorgRudolph zuBrieg und liegnitz 

bekennen sic jur reformirten Kirche 161 ». 
ní. Welches auch in Sberschlesien zu Jgern- 

bot f im Jahr 1615 erfolgte von dem Herrn 

tharg grafen, und zu Beu the unb Ca- 
rolat in Glogau schen.

112. Der Kayser unb cath olischen Geistlichen 
sind wegen dieser neuen Neligionsnde- 

rung mit den Schlessschen Sürßen unb 
©tauben nicht zusrieden.

113. Die rómischeZirche sucht die Prote- 

flauten möglichs zu hindern.
114. Eonderlich in Oberschlesien, allwo bie 

m isten Oerter unb štábťe die Kirchen 

veríobren, als Croppau 1602.
Mj, Ctibor erfahret eben diese Verfol- 

gungs Not 1607.
6. Oppeln, Aleinglogau unb Ceschen 

uZahr1611 unb 1616.

it I ? n ' 1591 ‘ ks4t
—hel 1& q

§.117 aber hat durch den Bisdof bie 
gréste Drangsal 1610 und 1616.

n8.Dic® elegenheit wirb a so gezeigetza dem 
Schlesischen fo genannten Majesttes 
briefe, sd on unter fatthis 2 1607.

119. Die grosse Union mit Bohmen int 
Jahr 16c 9 wirb erlaubt unb is in Copia 
hier zu lejen.

120. Ter Majesttebrief selbst, das greffe 

privilegium ber Echlesier wegen der Meli 
. gionsfrepheit vom Ranser Rudolphus 2 

in Sahr 1609 gegeben, istauchin Copia 

hier angesuget.
121. Bohinen unb Lausnir haben eben 

solchen Maj esttsbrief erlangt.
122. Hierauf werben in Echlesion die lutber 

schen Consistoria wieder aufgerichter.

123. Der tha jestátebrief aber is denen co- 
tholischen Herrn unb Geistlichen ein be 

stndiger Torn,den fié nicht leiden wollen, 
124. Tie protestirenden Fiirsten unb 

© ânbe aber in Bohmen unb in Echlesien 
vertheidigen feine Gultigkeit.

12 5. Wiezu Glogau wegen derNeligion ha 
Protestanten is gehandelt worben im 

Jahr 1564 unb folgenben Jahre.
126. Diesortsehzung der gloganischenKirchen- 

nachrichten nac dem de desersten Y’ 
storis Spechtes 1581.

127. Der fernere Verlauf in diesen glogau 
ischen Unruhen,

128. Noc mehr von diesenActen,unb den des 

wegen ergangenen karserlichen Befehlen.
129. Von bér kanserlichen abermnahligen 

Commißzion in Glogau wegen dieser Ki- 
chensache dasclbst.

130. Das Ende unb Ausgang bi eser Com- 
milion in Glogau«

131. Wie im Jahr 1603 wieberum in Glogau 
in Kirchensachen eine neue Commiszion 
gehalren worden.

132. Beywecher der Bischof von Zress 
lau als Commifsarius gegen die prote« 

stix enden Glogauer gar ungnadig ge- 
wesen.

’ “ Der
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Der Schlesischen Kirchen Geschichte 
Dritter Nbschnitt.

Von Luthers Zeit an, im Jahr 1517 bis zur gressen

böhmischen Unruhe im Jahr 1618.

$. i.

ie evangelische Lchre, und die damit verbundene Wahcheiten aus der heil. Echlesien ift 
echri’t, welche von Martin kuthern, und and ern zu seiner Zeit leben-unter en ers 
denLchrern, nac und nac erkant und dffentlic vorgetragen worden, sen Canbere, 
haben auc gar zeitlic in Schlesien viel Bey all gesunden: ob gleic einem-ng g. 

Stadt und Ort in demelben vor dem andern, in der Zeit řer öffentlichen Predigt tberigchrunb
in den Kirchen, glùcklicher gewesen, und nicht alle bald in einem Sabre die Veran-Kirc » w 
derung in ihren Lchrern haben vornehmen fonnen; nachdem etwa die Obrigkeit des- t essferung als 
selben fié noch aufgchalten. Die nabe Nachbarschaft mit Meissen und Sachsenr ef anten 
machte, daß die zu Wittenberg entstandenen Glaubenssireitigkeiten zwischen Zusbeygeatet 
thern und Cezcin im Jahr 15’7 auc bald in Schlesien bekant worden, als man 
zu derselben Seit überall von diesen Thefibus unD Lel rsaten Huthers redete und 
schrieb; weil auch auf der Univtrsitt Wittenberg eiel Schlesier sludirten, und nac 
der daselbs erlangten innerlichen ileberzetigung, daß die Sache fo unrecht nicht in 
allem sey, bey ihrer Heimkunft ins Vaterland, es leichte an manchem Orte dabin 
bringen kenten. Daß der schon lange vorbei gelegte Grund, durc Die hußzitischen 
Anhnger, als Protestirende, desto mehr befesriact, und allmhlic denen bishero 
noch tolerirten und übersehenen Misbruchen in Lehr und geben eifriger widerspro- 
chen wurde. Dahero es denn dahin gediehen, daß in diesem 9eriodo faß gan 
Schlesien Zuthers Lchre Beyfall gegeben. Wir müssen alfo zeigen, wie es Damir 
jugegangen; was vor Anleitung Daju gewesen; welches Die Befdrderer oder Ver- 
hinderer zu nennen; und wie Schwermereyen und Innung.'n dabey Schaden 
gethan.

§. 2.
Daß aber des bekanten Ablaf predigers Začte , zu Juterboc bey Wit- Die Belegnr 

tenberg gehaltenen Ablofreden in dieser grossen Religionevernderung vieler ťándcr aetaureE 
Die gr ßie Gelegenheit gegeben ; is eine Hare Sache, von welcher alfo nur weniges ber betant 
amuführen fenn wird. Der Damalige Paps üco k hatte beschlossen unter andern Ablafftreit 
Nothdusten feiner auch diejenigen Gelder einzufamlen, welche zur Repara hoň, «rejdů gtg* 
Zierde und Verbesserung der großen vortreflichen Hauptkirche zu St. pewi inben m Ru- 
Rom erforderlic waren; Da nun aber diese Kirche Den Nahmen von dem et ft i Bi-tberomek 
schore zu Ron, Dem Angeben nach z ic meyne, von dem heil. Apostel Detrus führte, *25 70

$ 3 und 
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tigkeit dazu und seine Ehre sonderlic angieng: so schickte dieser Paps Xco io in viele Lnder ge- 
kommen zu wisse beredte Leute, die den Alblaß und Vergebung Der Cunden allen denen anprei- 
Suite rboc sen und ertheilen solten, welche nac ihrem Vermögen einen reichlichen Bentrag zu 
ber. *uten diesen Baugeldern thun würden. Der Cardinal Campegíus gieng mit diesrAb- 

3 lascom niszion nutí) těm reichen Engeland; 2ngelus Arcomboidus wurde nac 
Schweden unD Dnnemark deswegen abgesandt ; Samson Mediolanensis trug 
diese Sache nachdrücklic in Der Schweitz vor. In Deutschland aber muste Jo- 
hann Cesel, ein Dominicaner, diese Einsamlung auf ppstlichen Befeh! anftelien; 
andere thaten eoanandernOrten. Reiner aber unter allen ausgesandten Aiblapprevi 
qern hat es mit demselben höher getrieben, als Cezel. Denn man findet nicht. Daß 
an einem Orte in der Welt bey Den andern Ablafzsammlern ein so starker Wider- 
spruc geschehen sey, alojbey diesen. Der Ablaß war damals eben nichts neues; 
und Er war nicht Der erste. Der iha vertrug- man hatte auc schon lange einigen 
Misbrauc Daran getadelt unD ihm heimlic widersprochen. Allein weil Cezel gar 
zu viel Ruhmens Davon gemacht, und Dem Ablaß bey gezahltem reichlichen Gelde ei- 
neubertriebene Krast beygeleget hatte, auc Beine Erinnerung deowvegen annahin; 
sondern als ein gany kihner freyer Mann mit Hinze unD Drohen antwortete: so b* 
kam er gleic in Wittenberg Den rechten Mann vor sich, nemlic Den gleichfals 
unerschrockenen D. 1ertin Luthern, Der ihm hernac nichts dabey schenkte, son- 
Dern als ein beruffener junger munterer Lehrer Der heil. Cchrist seinen Otudiosis zu 
Wittenberg anfnglic Den Ablaß etwas anders erf lrte, als Cezel in Der Nähe zu 
Juterbock; als wohin Die Studenten gegangen waren, Cezeln angehort unD Li 
thern feine Worte vorgetragen hatten. Zuther wolte alfo nicht bald Den ganzen 
Ablaß oder andere róm sche Satze abshaffen, sondern erftarte nur in Denen 1517 
angeschlagenen Lehrsatzen, Daß es noc weit sichere unD gewiß fra/tigere Mittel gebe, 
durc Siebe unD Allmosen bey GOtt Gnade zu sinden; als nac Dem Vortrage des 
Cezels; unD, Daß Der Paps eigentlic feine andere Fehler durc feinen Ablaß til- 
gen tonte, ab Diejenigen Sunden unD Fehler, fo Die Menschen wider Die ppstlichen 
Canones unD Befehle begangen hatten, nicht aber Die Sůnden wider GOttes Ge 
bothe, welche Der Ablaß nicht austilgen tonne; wie auch. Daß es ein unbescheidener 
Vortrag wre, zu sagen: „Der Ablaß nehme auc die grosten Gùnden weg, solte 
auc emand, fo doc nicht mglic wäre, Der heiligen Mutter unfern Heilandes 
Unehre angetan haben, unD sie schndlic vieliren wollen »).„

Wie hod ubrigens Die be lige Messe unD Da« Priesteramt Wesse zu 
halten samt Dem daber gestifteten Ablaß auc von Den grossen Grafen unD Rittern 
vor Der Reformation Lutheri ser geachtet worden, fan man aus folgenden ersehen.
„ 6 war nemlic er junge Herr, Daniel Gottfried Schof genant, ein Ci n 
»Herrn Chri opH Gottsched Ri ttere auf Kynast, ein riester worDen, unD wolte 
„alfo in Greiffenberg seine erste heilige Mejse halten. Dieses hielte fein vornehmer 
„Herr Vettet Ulric Gottsched, Ritter un d Herr in Greiffenberg unD Gebur- 
„ge, der anschnlichste Herr in Schlesien, nac feiner Gottseligkeit vor eine sonder- 
» ahre Chre, ui stellte dabey ein Banquet an. Weil nua dieser junge Herr in feiner 
»Jugend zu Gorlit in Di ? Schule gegangen, in Dem damals schon t erühmtenGym- 
»najjo, unD Der görlitische Rat ihm als einem vornehmen j igen Herrn viel Ehre 

_ c „erwie-
a) Thetis 75. Lutheri.
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„erwicsen: so wolte der Ritterven Schafgotsc wieder hoflic seyn, und invitirte
, den ganzen görlitzer Rath daju, his verbis. tein freundlic Dins bere t. 
„Oc fuge euc zu wissen, dat nieines Bruders Christophs (gottsliger) Gehi, 
„sein erste teise, GOtt gebe zur Scligkeit, den nechsten Contag vor Johann, 
„schiers künftig zu Greisfenberg, in meinem Stdtlein singen wird, welche Wirt- 
„schaft ich, von sunderlicher Liebe weqen, ihn versorge, und dabey, ob GOtt wil, 
„etliche Freunde haben werde; dieweil denn derselbe, famt meinem Gohne eine Zeit 
„zu Görlit in die Schule gangen, und dem ihr viel Ehre habt erzcigt, weiß ic 
„euc nicht hinterstellig ju lassen ; wollet clso um meinetwillen zu sulchen christliche 
„reuden, den Abend dafor dahin kommen, mit mir frolic seyn, und cuc dee 
„ablasses theilhaftig machen. Im Jahr 1501. tilric Schoff, (Gottsche) 
„Rit er uffen Greiffenstein.,

Ob Herr 1lric sic einen besondern ppstlichen Ablaß zu tiefem Actu 
der Messe seines Vetters ausgebeten, oder ob er den allgemeinen Ablaß beyder 
Messe gemeynt habe, is une itzo unbetont, und es zeigen diese Worte die Hochach- 
hing des Ablasses an, der damals in grosten Werthe war, ehe in dem folgenden 
Periodo durc Lutherum und antere fein Ansehen sehr verlohren, wovon in fol- 
gendenein mehreres vorkommen wird.

§. 3.
Sin andern Orten, wo die obengenannten Ablaßprediger und Sammler An’andern 

mařen, gieng es chne sonderliche Unruhe ab, weil sie ihren Vortrag bescheidener eine Orten iss bas 
richteten. Denn nicht Zuther allein. sondern mit tbm, ia lange vor ihn waren an mals so weit 
solche Dertern Lehrer, welche vom Ablaß gleiche Gedanken führten b). Chomas nicht foms 
Wittenbach, Cd rer zu Basel hatte imJahr 1500 den3winglius feinem damaligen melL, °pom"" 
Auditeri, schon dasjenige beygebracht, was dieser winglius nachher im Jahraiblas nicht
I 16 zu Glarie m derSchweitz, eheZuthers (Streit mit Tehzeln angieng, èffenh gleiceGedans 
lic bekannte: nemlich „Solam mortem Chrifti efe litrům pro peccatis, kenundHoch- 
„indulgentias autem in hac re figmentumefe hominum.,, Dasi t: „Chri- achtung bat: 
sti Blut und Tod ser alleine das Losegeld für alle unsere Gunden, unb wer den Ab ter manlte. 
laß dahin beuten wolle, baß er die Sůnden, gegen GOttes Gebote begangen, tib 9’ 
gen konne, ver glaube nur etwas, was Menschen ersonnen htten;,, Oecolampa- 
dius, Johannee, Creuzerus, und sonderlic Raysereberger batten eben fo ge- 
lehret, und dennoc hat fié niemand als Husiten und Keter angegriffen, ober am 
ppsilichen Hefe verklaget. Es is alfo febr wahrscheinlich, baß Cerzel die meiste
Anleitung zu bielm ber romischen Kirche fo nachtheiliaen Streite gegeben habe: in 
dem er ben Ablaß Sachen benlegte, die ihm auc nach ppsilichen Sinne nicht zu- 
Famen, nur, damit seine Samlung desto eintral cher wurde, und er sic dadurc in 
Rom beliebt machen mochte. Und weil er gleic hisig Zuthern, und wer ihm sons 
widersprechen wolte, vor böhmische Husiten und Piceurder erklrte; fo machte er 
ban it nur übel rger. Stuf íml;cxe Se te waren die angeschlagenen Theses ober
Lehrsatze zu Wittenberg 1517 von solchen Beyfall auf der liniversitt unter ben am 
derr Lehrern im geistlichen und weitlichen Stande, baß an dem Tage unb Stunde 
der dffentlichen angestellten Disputation sic gar fein Opponente eingefunden, unb

« nie-P) ABRAHAM SCVLTETvSin Annal Evang. p. 8.
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niemand sic öffentlic gezeiget, welcher Zuthers Stze angefochten. Wenn also 
Cerzel nicht durc Conradum Wimpinam u Frankfurt an ber Oder harte Gegen- 
sahze hatte drucken lassen, Zuthern zu widerlegen; so wurde vicles, wie es gewesen, 
ungeandert geblieben seyn, welches Iyernac angegriffen wurde, al«, ein WBort das 
andere gab ; wenn wir nemlic von dieser in höheren Rat he beschlossenen wichtigen 
Gache, nach der Menschen Gedanken schreiben weiten.

§• 4-
Massen bk lieb crhaupt aber von ber Ablaß Lebre zu reden, fo sind genunasome Zcugniffe 

Lehre vom Ab vorhanden, aus welchen folget, daß dieseibe auch vor Luthern vielen gar nicht ge- 
laß wegen beefallen habe, weil man hier tînt fa ten Ablaß gemisbreucht, auf das Feacscuer und 
ofrglel, die Hélle gezogen, und also anstoßzige Erklrungen dabey gemacht, welche andere 
unb anstösi-in Zwcifel gezogen c): Bu Calsburg tvař im Sahr 1519 ein Buc gedruckt 
gen ErflarenOnus Eccleliæ genannt, darinnen stehen folgende luteinische Worte, welche auf 
dielen vorku-deutsc alfo lauten, „Cap. 15. Vom"lblassc, fer von Niem itzo häufig ankomt, 
thern nie: und vor Geld erhalten wird, muß ich f lagen, taß er ostgam unbescheiden, zum 
mabssertenNachtheildes rechten Gcerauchs ter Schlussel des Himmelreichs, feine Vertheidis 

ger hat. E$ heisset wol von ihnen': fo bald das Ablasgeld in den Kasten flt, fo 
komt die Seele aus dem Fegefeuer in den Himinel; allein fer 9aps Fan unmöglich 
damit eine Seele aué dem Fege euer erldsen, weil er nur auf ter Welt beym ^Maß 
fein Recht über fie hat, nicht aber nac fern Tode, wenn sie vor GOttes Gerichte 
allein sichet. Papa enim non mortuorum, fed viventium terreftris Deus eft. 
Denn fer Paps is Fein GOtt, ber hat Feine göttliche Gewalt über tíe Verstorbenen, 
fontem allein über tie elenden Menschen in ber Welt, ihnen mit Ablase zu dienen.„ 
So lange nur tiefe Ablaß Sache nac ber alten Art gehandelt wurde, waren diejes 
nigen stille dazu, benen fié auch nicht allemal gefiel; fo bałt aber zu Luthere Bett/ 
Cerzel undWimpina den Bogen zu hoch spanneten, fo wolte er zerbrechen. In 
Wesselbecke Ehronico Hurariensi ober Corbeyensi bey den Paulino d) stehet: 
Daß ein alter redlicher Canonicue daselbsten im Sahr 1518 feine Gedanken gehabt, 
al« er von Zuthern gehöret, wie er ten Ablaß und Fegefeuer angegriffen, mit den 
Worten: »O Min leeve Broder Merten! wenn tu ta« Fegefür, und tic ^apen 
„Marcktarey stormen unt wegschleudern kanst, biflu vorwahr en groter Herre.,, 
Und andere fagten: Luthern werde bald fer Mund gestopft werben; Es heist: 
„O mi frater Martine, abi in cellam tuam & die Ave tuum & pa­
ter nofter. Die wenigsten Fonten sic vorstellen, faß ein fo allgemeiner Aufstand 
unt Religionevernderung durc einen fo schlechten Mann unt Ordensgcistlichen 
entstehen konne, berfo verwegen wäre, biefen cingewurzelten alten Gewohnheiten zu 
widersprechen, welche mit so vielem Nuszen der Geistlichkeit verknüpft waren.

§. 5.
Auc in as die Schlesier nun bey biefen Ablaß 9redigten, gedacht, und ob' sie den- 

Schlesien hat selben durchgehends vor heilsam angesehen haben, das hat selbs fer gelehrte brálate 
man sic über zu Breolau zu St. Matthi, Siebiger, beantwortet, in feiner Schrift von dem in 

Schle- 
c) SCHELHORNIVSin comment. de Relig. Evangel. Salzburg ortu p. g.

d) Im Syntagmar. rer. german p.150.
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oblefien eingerissenen Lutherthum e). Denn er bat die Wort : angeführt, welche ben Miß- 
in dem damals gehaltenen protocoll des Domcapitels gelesen werden undnt 2., 
verhanden sind. Verba Protocolli hæc funt : „Anno 1518 ie 3 Martii (ayweret, wał 
Admiflio Indulgentiarum non placuit Capitulo, fed quod Dominus EP "ermtbrfcbäö# 
copus refpondeat ejusmodi follicitatoribus hu jus Admiflionis, tam fre-lic ale nut- 
quenter fuifft annis fuperioribus indulgentias fimiles hic Vratislaviæ,lic sey. 
vt populus vehementer jam illas faltidiret * haberetque Ludibrio.
Accedere etiam ad hoc populi Paupertatem, qua plurimum pre- 
meretur ex inftitutione & tořes immutata Moneta in Silefia., Das ist :
Das Domcapitul habe an diesen Tage 1518 in feiner Zusammtenkunst beschlossen, 

das weitere Ablaßpredigen zu verhindern, und bem Herrr Bischofe zu.Brerlau, 
Tohanni Cur font, gezicinend vorzustellen, daß in vorigen Jal en die Ablaßpredi- 
ger und Einsamler scho gar zu vielmal im Lande und ju Breolau geivesen waren, 
so, daß ba$ Golf derselben febr úberdrußzig sey, und einen Opott damit triebe. 
2Bozu,denn auc zu erwegen, noch tarne, daß das Volf schr arm w re, und 
vor ben Ablaßz nicht viel geben tönte, wem fie auc gerne weiten, weil die ftma- 
lige Vernderung der Munze das arme Land dricke. „ 2 ft Donherrn haben d j 
mit gewißz nach m guten Ginne des Herrn Bischofs, Johannie Cursonis, recht 
geurtheilet, ben überflüfigen Ablaß abzulehnen. Denn befer gelehrte unb finge 
Herr sahe die Misbrauc feiner gen in geistlichen Dingen schr wohl ein, unb wat 
bedacht, pe möglic abzuschaffen, worunter allerdinas auc bic oft mit lingę bißheit 
ober wol gar mitBetrug angegeben in Mirafe oder Wunder geboren. Bum 8 is 
helfen, ließ dieser Herr aus bem St. Dorotheen closter zu Brevlau ein gewisses fa- 
rienbild von seinem Orte wegsctzen, von bem man vorgab, baß Dunder babep ge- 
schehenwren Die Geistlichen sahen es zwar nicht gerne, weil fdton ei grosser 
Zulauf des leichtgläubigen Volkes zu biefem Bilde mit Andacht “folgte. Allein ber 
Bischof nahm es weg, unb woltę bem angeblichen Wunder feinen Glauben zu- 
stellen f).

§. 6.
QBeil nun in dem gleic itzt angeführten Protocoll zu Breslau stehet, daß. Ob Terel 

in verstiegenen Jahren schon etlichemal Ablaßprediger zu Breslau gewesen euren ;igPerfon in 
ob fie gleic nicht genennet sind: so is es zu vermut hen, baß auch wol Johann.rorTe 
Cezel selber in Schlesien geprediget babě, und alfo unter diesen ju verstehen sey gewesen’ en?
€o muste ihn was grosses ab Jehalten haben, nicht in Schlesien zu kommen, da er wovon; 
doc allernáchst in Der Lauonit; etliche Wochen sic aufgehalten, und zu Laube und Merf le 
Gvrlitz gewesen, wie Grosser g) in der lausnitzischen Geschichte aus dem Archiv zuwgbrsc ins 
Görlitz bewciset. Alwo gelesen wird : „Er, nenn ic Cezel, sey im Jahr 1508 den 21209 
8 Decemb. zu Gor lit angekommen, habe fen en lat an der greifen Metersk irche da- uon sirther 
selbs aufgeschlagen, und fas ein ganz Jahr bis 1509 den 24 Nov reichlic Geld 9 achb are 
vor feinen Ablas erhalten. Der Magistrat Gorlisz bat ibn, daß er durc scineschoft besser 
Beredsamkeit und Previgen des Ablasses es dahin brachte, damit das bose Schin gef illen has • 

delsoch.
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deldac der Görlitzer Peterskirche in ein Růpfernes verwandelt würde; Erthat 
eß tem Nathe zu gefallen, und gab drey Wochen zu, alda zu bleiben, da er denn 
vermoge der noc vorhandenen Studtregister auf dasigen Rathhause 45000 Nthlr. 
eingesamlet hat. Denn er war ein hellschreyender beredter Mann, und noc dazu 
«ui Dominicaner, Inquisitor der Ketereyen, vor dem man sic zu schcuer hatte. 
Da er nun fo nahe an Schlesiens Grnzen tvař, so wird die Eradition nicht ohne 
allen Grund seyn, wenn Vaso h) sehzet; „Zu Sriedeberg, einem Stdrleinam 
Aut Ise Ochlesien, • n Jahr I 506 der berufene1 ) 1er, Johann Cezel, 
vor Der Otedt baß . Rirchlein bauen lasse , zu Chren der heil. Gun, frau Źaria.,, 
Dief Rachr Ht st et auch in dem geschriebenen Protecoll im Jahr 1654, so die 

iserlichen ( ommissarien g halten, als fie in den Furstenthümern Ochmeivnit und 
I aer die Kirchen denen € angelischen geschlossen. Sb et sic aber auch lange in 
Schlesien aufgehalten, und ob er viel vor seinen Alblas gesanilet is bey Ermangelung 
glaubwirdiger Nachrichten nicht zu sagen, sonderlic weil aus Den Sorten de 
breolauischen Domprotocolle beynahe zu schlüssen, tag man Voß Ablasscs ein we- 
nigüberdrüßig gewesen, ehe man noch durc Luthers Lehre zur protestantischen 
Kirche sic daselbs gewendet habe. In Lausnitz mag cs ih: besser tant als gefallen 
haben, weil er sic fast ein gan; Jahr aufgehalten, und Gorlis, Zittau und Bau- 
een wohl genessen Deo Der mni in Bautzen Memerialbuc is noc ta, in wel- 
chem Dieser vornehme Geistliche sehet: »An 1518. hoc anno cœpit Lutherus 
Apoftata eminare virus fuum, fub fpecie et protextu Evangelii Chri- 
sti. Hic omnium damnatarum et fepultarum hærefium Refufcitator er 
Renovátor fuit, turbas dědic, ec ad effundendum fanguinem plurimas 
occafiones An. 151a.Das heist: „In diesem Sahre hat 1er abtrünnige Lus 
th 1 io argesangen fe n sehadl iches Lehrgift auszustreuen, unter dem Vorwande und 

1 ■ cheine des Evangelii. Dieser Mann hat alle alte verdamte und lanas begrabene 
. cherenen, wieder hervorgesucht, Unruhe gemacht, und zu vielem Blutvergiessen 
Gelegenheit gegeben.,. Und zu Górlir bat ter damalige Conful caß (ver aber 
bernac Cvangelisc werden,) ins Stattbueb geschrieben: ,Zu Gorlit tvářen vie 
Trennungen t urcLutheram angegangen ter Satan wůrde einmal sein Lchn da- 
für seyn.» Bu Jittau ater hat der Guardian ter Franeiscaner aufgeschrieben: 
»Seit tenJahr 1518 habe die neue Secte, die sic Cvangelisc nenne da 5 Clos 
(1er arm gemacht, weil man den Drden nicht geachtet i).,

§ 7.

Der Lblasz Von dem zur grossen Religioneveranberung qucgeschlagenen Dbl08, als 
am Jubeljahr von wclchem in oben angeführten ^rctocoU zu Breolau stehet. Vager zu Bischof 
im Jabr ro°Cursonis Zeiten nicht gerne ugelassen worden, weil man ibn verspottet, ist noc zu 
"MeMkDevernehmen, doß das grosse Jubeljahr, welches im Jahr 1500 nach Sirr derromis 
tund’qeween.sche Kirche im Lande gehalten, fo ansehnlic nier mag gewesen seyr ; veil diese 

Sac e teß blasses schon zu gemein tvař, mit hußzit sche Personen sic , ar nichts da- 
raud mehr machten, vielmehr tie andern sp otteten, Vag fie ihr Geld an Ala 3 wen» 
deten, ta sie doc umsonst von GOtt durc Reue unt Glauben an Christi Ger- 
diens Ablas unt Vergebung erlangen fônten. Viele Scribenten diese Zeit scuf-

zen
i) CARPZOY. Abi 4 Z ittav. c. 1a,
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jen darüber : Gobelinus Personc, welcher vor Luthero gelebt k), bat in einem 
ganzen Capitel sic daruber beklaget, wovon nur diese Worte Zeugniß geben:
„Dominus Papa collectores Indulgentiarum ad Civitates milit, qui a pot­
na et culpa liberabant, cum tarnen folus Deus * culpa liber.re poflit,
et indulgent a -a pœna temporali tantum li beret; Literæ indulgentiales
nemini negatæ funt» fed non absque pecunia, unde quidam conceflio- 
nes hujusmodi magis Deceptiones quam Indulgentiarum concefliones re- 
putarunt, quia intuitu lucri temporalis obtinebantur, 1. cere non timebant, 
anima noftra naufeat fuper cibo ifto leviflimo.,. Das heis; „Der romi- 
sche Papst hat die Samler De« Ablasgeldes in die Stadte ausgesandt, von chul 
und Otrafe die Menschen zu befreyen. Da Dod» GOtt allen von Schuld and 
Bùnde befreyen Fan, Der Ablas aber nur Die zeitliche Strafe wegnimt. Der Abs 
la« ist allen gegeben worden, aber lemem ohne Geld, dahero haben einige es vor 
eine blosse Betrügerey gehalten, und scheueten sic nicht zu sagen: Unserer Geele 
ecelt fi r Diefer losen Speise. »

Dergleichen Ablas briefe waren bisher n Schlesien hufig von Denen Hun* 
cité Apostol, <ieronymo Cretensi, und Rudolpho llladielao vielen © taDten uni 
Kirchen nac Abführung einer Summe Geldes gegeben worben; wie Die vielen 
Documente im Lande noc anzutreffen sind, und wovon bereits in dem andern Abs 
schnitt dieses Werkes genung gemeldet worben. Man war alfo mit diesem angege- 
benen Ablasschat Der Kirche gar zu freygebig bi« zur Verachtung gewesen.

Der Ablaß, ató eine schon lange eingeführte Gewohnheit Der römischen Kirche, 
würbe vielleicht von Zuthern im Pinfange nicht gar fo frey angegriffen unb widerles 
get worden seyn, wenn nicht unter allen andern Ablaßpredigern, fo jemalgelebet, bet 

ohann Cerzelvon Pirna e mit dem Rühm desselben und mit hufigen Geldsamts 
len vor Di* Ablaßbriefe am rgsten gemacht htte. Vermuthlic wůrbe Zuther, 
ob er es gleich schon besser einsahe, was Der Ablaß vor schlechten Grund batte, Doch, 
wie zu anbern Fehlern seiner Zeit, noch stille geschwiegen haben. Allein wenn man 
in dem groffen Werke, Hertmann von Der ^arDt, HiftoriæLitterariæ Refor- 
mationis Parte 4, und in Hópfucti Saxonia Evangelica Die terzelischenInstruc 
tiones und Briefe sindet, die auchCersel mit Alberti, Crabischof zu Mayntz Sigel 
und Wappen audgetheilet hat, wie dierediger Den Ablaß riíhmcn foíten fo ficht 
man daß eD Luthern fast unmöglich gewesen, gar stille t schweigen. 3m Sahr 
1517 würbe Zuthero auc Daburçh Anleitung gegeben, teer Der Miebrauc des 
Ablasses flep zu beschweren, weil ein je seiner Beichtkinder ihre schwere Gùndenbe- 
kannten, unb, als er nach damaliger Art ihnen gewisse Busse auflegte, fleh derselben 
weigerten unter bim Vorwande, das fie bey Cerzeln Ablaßbriefe erlanget hatten, 
welcher einen Scheiterhaufen zu Juterboc gegen feine Verchter aufrichten lies. 
Zumal Da es in Der wittenbergischen Nachbarschas zu Juterboc mit diesem Ablaß- 
kram fo arg würbe, bafl t glic von seinen dahin reisenden neubegicrigen Otu- 
diosis unb andern Einwohnern Die ausschweifenden Neden und Thaten Cenzels vorges 
bracht worden ; welche endlic der®Japs felber daripste. Man will nur einen kleinen Aus- 
zug Davon setzen ), als : „Albertus von GOtt es unD Deo apostolischen StuhlGnaden

£1 2 Eri-
k) 3« cofmodromie ztate 6. p. 319- 319.
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Erezbischof zu Magdeburg undMayns ta Marggrof juBrandenburg, und der Gu 
ardian Bruder Minoritenordens des Convent zu Mainj von dem allerheiligsten 
Vater, dem Paps Heo i o, verordnete Commi ssarien und Gesandten zu hernac geschrie « 
benen Dingen, thun kund und zu wissen: Daß unser Herr, der Papst, Mann und 
WBeibeopersonen, die ihre milde Hand aufthun, und etwas geben zum Bau St. 
Peters Munster in Rom, aus Barmherzigkeit laut dieser apostolischen Briefe nach- 
gelassen und erlaubt hat, daß fié über den vollkommenen Ablaß, auc einen beque- 
men und tüchtigen Beichtvater aus den Layenpriestern, ober sons einen qus den re* 
gulirten Bettelorden erwhlen mögen, welcher sie nac gehorter Beichte, von ein 
und Schuld, und allen Sůnden, wie sie einen Namen haben, ober so groß und 
schwer fié auc immer seyn mögen, sooft sie wollen, beym Leben und .n Codeönd- 
then, absolviren undloßzehlen, vom grossen und Heinen Bann erledigen, und die 
Gtrafe desFegeseuers erlassen aus apostolischer Macht und Gewalt, solte unb fönte 
Ausgenommen, wenn sic jemanb wider denPlaps aufehnte unb empörte, einen Bis 
schof umbrchte, ober Hand an fié kate, fo jemanb ppstliche Briefe verflschte, den 
Unglubigen Wehr unb Waffen zufuhrte 2C. auc fc jemand Gelubde gethan zum 
heiligen Grabe zu Wallfahrten, ober nac Rom, ober Compostclle, ber muß es hale 
ten x. wer zu qedachten Bau etwas giebt, ber soll neben feinen verstorbenen Eltern 
der Kirchen Gebete, Furbitte, Allmosen, Fasten, Messen, Vigilien, Züchtigung, 
Wallfarthen ic. in alle Ewigkeit theilhastig werden. Im Jahr 1517 den 1 Julit.

Hier werfen wir noc einigt Auszüge aus Terzels Indulgen an, fo feinem 
Subcommisario Arcimboldo gegeben tvorben m). Iohannes ANGE-
LVS Arcimboldvs Iuris utriusque DoCłor, Præpofitus de Arcifate,
Protonotarius & Referendarius Apoftolicus, nec non ad Colonie enfem
Treverenfem, Salzburgenfem, Bifuncinenfem, Bremenfem ac Vpfalen- 
fern, illarumque Provincias Cameracenfem, Tornacenfem, Morinenfem
Atrobatenfem, (Metz) civitates, fuper executione plen iflimarum Indul- 
gentiarum immenfæ Fabricæ Bafilicæ Principis Apoftolorum, cœlorum- 
que clavigeri de Vrbě Nuncius & Commiffarius a fanctiflimo in Chri- 
fto patře & Domino noftro. D. Leone Papalo fpecialiter deputatus, &c.
Worzem Anno D. M.CCCCC.XVI die 24 Menüs April. Pontificatus
Domini ti ftri Anno 4.

Unb: Frater Iohannes Tetzel, Ordinis Prædicatorum conventus
Lipfienfis facræ Theol. Baccalaurcus ac hæreticæ pravitatis Inquifitor 
a Reverendiflimo in Chr'fto Pâtre & Domino Alberto fanct. Magdeburg.
&Moguntinæ Ecclefiarum Archiepifcopo &c. & Dile&to nobis in Chri- 
ftoTILEMANNO de Köpenick Brandenburgenfis Diocefis, falutem in
Domini fempiternam &c. Expofuifti nobis, quod volebas fuem percutere, 
in quo cafu Puer tuns te non vidente, tibi appropinquavit, quem per- 
cutiendo poił fuem contra omnem voluntatem, cum infinita cordis tri- 
ftitia tetigifti&occidifti — quia pro viribus ad fabricamprælatæEcclefiæ 
compofitionem fecifti, teAutoritate Apoftolica abfolvimus &c. Berlin 
Anno D. 1517 5 OEtob. Anno pontifie 5.

Cejtl
m) Eiehe h ei r FNIRI Saxon. Evangel. p. 121 seq.
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ter,cl setzet in seinen Neden also: Populus perpendat, quod 1 c eil Ro­

ma, ifta Ecclefia nunc eil fancti Petri. Hi confeffores funt & poffunt 
abfolvere ficut Summi Pænitentiarii in Ecclefia Sc. Petri Romæ. Deus &
Sanctus Petrus vocant vos, Difponite ergo pro falute animai um veftrarum
&defunctorum. Murmuratores, detractatore s & qualitercumque di re&e&in- 
direête, publice & occulte hujusmodi negotium imped ntur pfo facto 
funt afanctif. Domino noitro Papa excommunicati, & in indignatione 
omnipotentis *Dei & Beatorum Apoftolorum Petri & Pauli, ideo ca- 
vete, ne ponatis os incœlum etc. Ecclefia hæc eft ficut illæ feptem 
Romæ, altana 7 funt ficut illa Romæ, quæ in fancto Petro funt, ubi 
habetur plenaria remiflio; quid ergo cogitas, quid tardas, cur non co- 
ram vicariis Papæ, confiteris & modicam Eleemofynam propor s. Tu 
facerdos! tu nobilis tume-cator, tu mulier, tu virgo, tu nupta, tu fe- 
nex intra Ecclefiam tuam, vifita crucem in ea cum una candela. Audi- 
tisne vocem defunctorum veftrorum, clamantium, Miferemini, Miferemi- 
ni! Sumus in divillimis tormentis & pœnis, a quibus nos l.berare | 5- 
teftis parva eleemofyna & non vultis! nos genuimus vos, & aluimus, 
bona noftra temporalia vobis reliquimus, & vos eftis dun & crudeles, 
permittitis nos in flamma etc. Imponite, imponite, imponite! Gemeinig- 
lic beschloß Cezel mit diesen letzten Worten I ’ne Reden zum Volke. »Statim ut 
jactus nummus in Ciftam tinnit, evolat anima ex Purgatorio.»

Also bat dergleichen Verheissung unsägliche (Summen von den guten einfl- 
tigen leichtolubigen Herzen eingetragen; sic selbs und ihren armen im Fegefeuer bes 
findlichen Eltern undFreunden zu helfen.

Gm Jahr 1500 war schon, alfo 16Jahre vorher, bad grosse Jubeljahrgewesen, 
in welchem viel looo Thaler von demn Ablas nach Rom kommen waren. Denn Paps 
Alerander 5Z ließ reiche Gnaden audrufen; daß man vor etroad mehr Geld und 
Allmosen in den grossen (Stabten an viel Srten eben den Ablaß des Jubili haben 
Fónte, als wenn man nach Rom wallfarthen reiste. Weil denn nun feine apostoli- 
sche Gnade fo groß war, daß er es den Menschen in Deutschland und anderswo febr 
bequem machte, die weite Reise nach Rom zu erfparen, und vor etwas Geld zu 
Ha ise doc eben die Vergebung zü erlangen, die sons nur in Rom zu hoffen war, 
fo gab man gerne etliche Groschen und Thaler. In dem alten Manuscript zu 
Galle, wie W. Martin Rberg damals (1618) Hastor juSl Ulrich, in feinen 
Jubelpredigten referiret, stehet alfo:

Gùnther von Birnau, Doftor et Protonotarius fedis Apoftolicæ hat 
zu Halle in unser Sieben grauen Kirche ein gres Ereuje und einen Kasten sehzen laß- 
fen an der Mi twoc für Ostern in bér Marterwoche 1502, bad bat gestanden zum 
Ablaf bis auf Margarethentag. Stuf Laurentütag wurde der Rasten geofnet, und 
man fand darinn:

99 Floren an Golde Nheinish. 4 Postulat (9 tolen).
8 Ungarische Golden (Ducaten), i Falscher Rheins Soli en.
1 Robel (Rosenobel). i Jalscher Ungarischer gieren.

23 50 F[o-
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5 o Floren alte Pfennige.
84 Floren an Bauergroschen.

264 Floren an halben Groschen.
283 Floren an Schneebergergroschen.
12 Floren an halben Matthiern.
38 Floren an andern Schneebergern.

241 gieren an taven Pfennigen.
167 gieren an Schreckenbergern.

33 gieren Schreckenberger tie einen 
halben Floren gelten.

8 gieren an Munze die 5 Lavende 
nar gelten.

10 gieren grosse die 10 Lavendenargel- 
ten.

4 Lot gebrochen alt Silber.
i zubrochner Rheinischer gieren

12 Lot Jagament.
Item : Diese Gnadenzeit sind sechs unb 
zwanzigstehalb hundert Gnadenbriefe ge 
ldset worden, die machen 500 gieren. '

Wie denn in Galle damals die ppstliche Gnade febr reichlic tvař, und im 
Jahr 1517 den 3 Mer; hat ber Erzbischof Silbertue in arce divi Maur ii 140 
Tage Ablaß erth eilet f vornemlic aber allen denen, welche die Rirche zuCt Uiric in 
Halle alle Dienstage durchs ganze gabt Messe darinnen zu baren, sonderlic im 
Seste St. Ann dem Gottesdienste beywohnen, beten, besuchen, undWBacholicht 
brennen, ober sonst opfern wůrden. Denn dieses Jahr am Sonntage Ltare hat das 
selbs Cezel geprediget, da er hernac 1519 den 7.Aug. zu Leipzig gestorben, und im 
HJaulinercloster begraben liegt. Man bat auc zu Halle eine Menge alt: Ablaßbriefe 
zuSt.lllric 1)..€.

Im Jahe 1201 am unschuldigen Rindertage einen lblaßbrief vonrico Erz- 
bischof zu Magdeburg 40 Tage unb wegen ber Warrena noc 40% age. (Barrena 
tvař in jchweren Sunden eine harte Strafe, 40 Tage im Haus bleiben, bey Wasser 
undBrodt, auc nicht in die Kirche g hen.)

3m Jahr 1295 einen von Nom mit 14 bischoflic n Siegeln, noc 120 
Tage. Auadragene. (Dis war eine Kurven 3 Rarrenen, jedeKarrene tvar 40 Tage.) 
Diese hat Burcardus Graf von Blankenburg Erzbischof daselbst zuMagdeburg confir 
miet unb vermehrt mit 40 Tagen im Jahr 1297 um bic^e ba Haps Bonis 
facius 8 das erste Cubeljahr hernach lausgeschrie

3m Jahr 1340 den 12. Sept, einen Ablaß zu 320 Cagen.
3m Gahr 1454 og Volf mar Royen Doctor Jurius et artium aus Be 

wegnißz in Person von Halle, nac Rom, unb brachte von Papst Nicolao 5 unb 
vor 12 Cardiniilen, 2 Bullen Ablaß, auf 100 Lage Ablaß zu St Ulric mit.

Wie benn auc die heiligste Reliquien dazu Anleitung geben, welche hernac 
viel im Dome zuMagdeburg gewiesen worden sind, als „St. Morizen Fahne unter 
feiner Legion.

Ein Stlcke von urpurkleide Christi sur cit ber Haßion.
Cřin Stucke von weissen Leilach, darin er su Grabe eingewickelt.
Ein Marticul vom Kleide der Jungfrau Maric, von ihren Harnhaupt- 

scleier, unb vomBette auf dem sie geschlafen unb gestorben.
Ein Casel in Slíbe vom Evangelisten Johanne.
Ein Stucke vom blur gen Schleier Mari, ba sie unter bem Çreuse Ehr is 

mit Ihrnen gestanden, und fein Blut geflossen.
Ein Stücke vom©chwamme, auch von seinen WBindeln.

um
n) Eiehe c HIMNI TIVM exam. Concilii Trid P.IV. de Indulgentius.
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Uni aller dieser ind mehr Religionen willen, wegen Besuchung der Rirchen, 

is so grosser blaß ertheilet worden. Der sic auf viel 1000 Jahre zusammen 
rstrecken konte. .

2BennCezel auegepred gt hatte mit Den lehzten Worte: imponite ! werft cm 
Hi Den Kosten! Denn mit 12 Groschen .. kanst Du deinen Vater und Mutter retten.
Du undankbares Rind bedenke es ! Co machte er Den Anfang mit feinen Gchülsen, 
und worf ein Gtucke darein, daß es flang, und andere anloc n solte.

An denen noc übrigen Wullen Cezels und Arcimboldi hanget noc eine 
Capsul mitrothem Qachsean einer seidenen Schnur, Darinne das Siegel oben Petri
Brustbild vorstellt. Der in Der rechten Hand einen Schlussel, unD in Der linken ein 
Buc Mít, unD hernac des Papstes Crone über zwey Schlüsseln mit Der lieber» 
schrift. S. Fabrice S. Petri de Úrbe. i. e. Das Oiegel des Bannes bey der 
Kirche ju ©t. 9cter in Rom. QSeil Dam gesammlet wurde.

Cezel bekam ohne Kost unD Kleidung vor ferne Mühe von Alberto Erybiz 
schof ju Maya go Golden ©alarium, fuhr auf einem guten agen, und wurde 
von drey R cutern begleitct, weil er zugleic Ketermeister war, unD man sic vor 
ihm fürchten mufie o).

§ 8.
Di ie andere Gelegenheit urRirchenreformation gab auc damals das viele Eine andere 

Aergern ß, fo Die Weltlichen mit allem Rechte an Dem geistlichen Stande, ihres Le-Haurt T ad* 
veno unD Verhaltens wahrnahmen; wobey fič noch dazu bey Abforderung vieler ®ef Seit ® Res 
sen und Allmesen nicht wenig beschweret worden, wie Die öffentlicher. Jurgen Kla- ormationder 
gen Damaliger ersten abtretenden Gemeinen in Breslau, & egnię unD fo we ter bewei * Kirche 
sen. Die catholischen Scribenten sehzen zwar, Dag mar von Verbesserung Dev 
Sitten unD des Lebens feiner Cchluß auf eine Deswegen nötige Verbesserung der 
Lehre unD Glaubensartickel htte machen follen; welches wahr seyn močíte, wofern 
Die Protestirenden nicht darthun fönten, Dag Leben und Lehren damals zugleic in
Der Kir che verderbt gewesen und Verbeserung nothig gehabt. Dennoc aber Iňug» 
nen fic nicht alles, indem sie aufrichtig schreiben: „Zuther unD andere, h :ten an- 
fange eben fo unrecht nicht gehabt, Den geistlichen Stand wegen vielerley Laster zu 
tadeln, r i Dag Zuther unD andere in ihren Srden unD Grnzen dabey htten blei- 
ben sollen ; wie viele andere, als Bernhardus, Gerson c. auchgethan, welche Den 
Geistlichen Stand unD Du Verderbung desselben klagend genung aufgedeckt unD frey 
geschrieben, aber doc Die Lehre zufrieden gelassen, unD dabey in ihren heiligen Or- 
Den und Stande geblieben wren,,; wie Slorimundus Raimundus p) und auch 
Siebiger q) anführet. Der Misbrauc der vielen Messen unD Geldverlan- 
gens samt freyen unD ärgerlichen geben vieler, Die im geistlichen Stande leben solten, 
fiel denen Politicis zu sehr in Die gingen, woraus allmchlic Aiderwillen unD
Verachtung erfolget. Da nun Die Wahrheiten tu Der gehre Durch Luthere 
Diens dajukamen, unD Du Obrigkeiten dadurc an vielen Orten überzeuget wur 
den, fo war es freylic hernac schwer, das Volt von allen Autscweifungen ab

zuhals
•) Siehe ue ET F N ERI Saxonis Evangelií ,
P) De 01 gine hærel. P.i. C.S.
q) Sm Lutherthume Schlesiens S. i. 1
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zuhalten; welche sonderlic inBreslan und andern volkreichen Dertern ausbrachen, 
und von denen bald zu handeln seyn wird. Das Aergerniß am geistlichen Gaupte 
und Glieder der Kirche war so weit gekommen, daß nac demn Code Mapsts Julius, 
ber sehr ubel hausgehalten, der damalige Kayser tarimilianus i mit einigen 
Cardinlensic berathschlagte; „Ob es nicht zur Zucht und Verbessrung der Rir- 
che zutrglicher We, wenn er sic zum Papste erwählen liehe, und zugleich auc 
Kayser bliebe, mehr Gewalt ju haben,,. Goldastus hat den Bricf dieses Raysers 
an feinen Gesandten zu Rom, Herrn Paul von Lichtenstein, umstndlic angefuhrt, 
und Schickfuß aus demselben r) worinnen er den Eardinlen 300000 Ducaten 
verspr echen lassen, daß fie ihm Lié Dota juin ppstlichen Stuhle geben foíten s). Es 
is zwar aus diesem Handel nichts worden, auc is eben nicht gewiß ; wieviel es der 
Kirche in ben Sitten wůrde geholfen haben' und ob man dabey an die nothige Ver- 
brsserung vieler Glaubens Lehren gedacht batte, als welche wol ohne einen fren 
müthigen verstandigen geistlichen Aeformatoren in alten Stande wůrden geblie- 
ben sevn: Wenn nicht Luther ben feinem ohngefchr entstandenen Streite mit Regeln 
unter höherer Gnade das Beste gethan. Jedennoc aber is aus solchen Umstánden 
flar. bag baô Verderben in (Sitten und das Aergerniß ber Geistlichen gar groß war: 
auc ber Unterhalt ihrer grossen Menge vieles erforderte, und also die Politici mit beys 
ben Hnden die gute Gelegenheit ergriffen, ihrer ein wenig loß zu werben, und sic 
in vielen Stüc en davon zu befreyen. Ob auc bey manchen die Begierde, etwas von 
ihren Guthern widerrechtlic an sic zu zichen, dazu gekommen, will unb kan ic 
nicht gnzlic in Abrede seyn, weil fíe glaubten, baß die Stiftungen derselben nicht 
ben rechten Endzwec hatten, unb alfo in nützlichere Anwendungen des gemeinen 
Wesens verwandelt werben fönten. €s mag endlic damit beschaffen fepn, wie es 
will, fo kan doc damit die angegebene Nothwendigkeit, bie Lehre in ben Rirchen 
ju verbesern, nicht widerlegt werben, wenn auch gleic manche, in der Art zu ver- 
fahren, anstossen.

§. 9-
F 3u."eu Jedoc wir kommen billig aus dieser kleinen historischen Aueschweifung zurc, 
eEBagcvan und machen nun den Anfang, zu zeigen: An welchem Orte unb durc wen zuers 
gelium nac Schlesien bíe öffentliche Predigt des Evangelii geschehen sey; d/viel man nemlic 
Luthers bisher 0 aus ben áltefíen Nachrichten unsers Landes hat erfahren konnen. Man zweis 
Sinn gepresfelt wol gar nicht, wie es die Umfiànbe zcigen, daß nicht eine Menge ber Protestis 
diget. renben bey Luthers Anfange, zu Breslau in Lem Rathe unb Burgerschaft, wie 

auch zu Liegnit gewesen sey; Allein ber öffentliche Vortrag unb bie Mredigt des 
Evangelii in einer Kirche durh einen neuen Lehrer, nach Zuthers Sinn, hat sic 
hoch noch «in paar Jahre an diesen grossen Orte verzogen Unb wie man nicht im 
grossen Jerusalem, fonbern in ben Feldern Bethlehems unter ben Hirten unb Land- 
volke zuers jene evangel sche Engels Verkündiqung gehöret; fo müssen wir auch bey 
d efer erneurten Bothschaf beß <£vangelii in unfern Schlesien nicht im grossen Bree- 
la«, fonbern auf dem Lande unb auf eit m Dorfe anfangen; Unb dieses is alfo 
da Dorf Meukirche im Jauerischen Furstenthum, nicht weit von ben hirschber- 
gischen Gebürge, nahe an ber goldbergischen Grnje des licgninzischenFürstenthumo, 

z wobey
r) L.3-P 52,
s) de dato Mixen ben 16 Eeptemb. im Jahr 151l.
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woben man mit dem Namen dieses Dorfes spiclen fonte, denn ei heisset allezeit im 
lateinischen Nova Ecclesia oder Heue Rirche in alten viethundertjhrigen 
Briefen, als es erbauet und mit einer neuen Kirche fundirct werten ist; jetzo aber 
bekam ei bey ter Reformation mit allem Rechte den Namen, faß es Vova Ac 
clesia, me neue Rirche hieß. Nicht wegen neuer, sondern alter errneurter, Lehre 
bei Evangelii an tiefen Orte. Denn tat Alte solte vergeben, unt solte alles Veu 
werter, unt in neutírej ten Anfang nehmen.

§ IO.
Zwa da man von dieser Crneurung, unt dem Beyfall zu Luthers Ctzen Dis theolos 

gegen te Ablaß unt Fegefeuer redete mit vernahm, daß m Gchlesien die Gemü-gische Reuig- 
ther wankten, sobemüheten sichauc auswärtige Geistliche ei dahin zu bringen, feiten. 
daß die Sachen nicht d hihzig getrieben würden, sondern im alten Stande bleiben Wsorce 
möchten, ©er damalige Bischof zu Brandenburg unt Havelberg Gieronymus
Scultetu oder Scholnze war ein Schlesier von Geburt, aus dem Dorfe bey 
Glogau, Gramschüsz genannt; ein gelehrter unt bescheidener Mann, ter feine Freuns 
te unt Gdnner in Schlesien unter Hohen unt Niedrigen hatte, unt in diese i Zcis 
ten auch mit Ihnen schristlic und mùndlic conferirte, wieder Sache zu rathen 
stunde, auc ei gerne gesehen, weil ihm ter Misbrauc selbs bekannt war; allein es 
war nicht ndglich, weil man gegen tie lutherischen Stze etwas heftig war, ten 
Streit tu stillen.

Lu ther hat höflich an diesen Bischof geschrieben, unt sic alles guten jum 
oriepen erboten, wenn seine Widersacher auch schweigen weiten.

DiesrBischoshat mgeant »ortet; auc hernach gar persönlich in Wittenberg,
Dey einerNcise, mit Ri hero recht vertraulich sic unterredet, unt feine Meynung
thmDahin e ofnet, vEr solte nur nicht in tiefem Streite dcutic schreiben, unt auch 
DLe 2epd “ desHapste ' wehr angreifen, wen ei grvjse Brennung unt Aergerniß in 
Der Rirchezunter dem Volke machte,,; allein man lat auf beyden Theilen sic nicht 
zum Stillschweigen verstehen wollen, ta cs schon zu weit gekommen war. Dieser 

1Co 1t im Jahr 1522 gestorben. Nac Dessen Tode hat auc fein Vaterland 
Schleleendie üh estantische Religion teflo eifriger angenommen, und in Sffentlie 
eßen sirchen solche Lehrer auftreten lassen.

§. ii.
98 nun zuerst in dem Dorfe Veukirc geschehen, mit öffentlicher Qres Zít Ire

DigtDeó Evangelüi, Davon hat man folgende Specialia zulcsen, welche aui einem ebangelisthe 
alten neukirchischenManusriptedes dasigen Schlesses angeführet werten; massen sre?" 
0 k seine Dorf ichon vor ous ne Zeiten bis auf ten heutigen Tag ter alten vor- bem 86los 

• ’ n, i^o ab« srepherrlichen Familie von Sedlin; gehöret, welche auch desHerrn von 
untersbiedene Alterthunier derselbigen Zeit in Pergamen Documenten communiciretec lig gesche:

Hier le te ein sehr alter Herr des Ortes, Siegmund von Zedlis, geboh, hen.
ren im Jahr 1444 DessenHerr Vater schon ein Freund tei Joh Zufene gewes

war, unt mit ten Gcistlichen seiner Zeit manche Bannverdrüszlichkeit gehabt, 
Ge auch dem Cohne nicht gefehlet haben, weil die Briefe vom erlittenen unt auf.
Schief Äirchen-Gcsch. R gche-
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gehoben ii Banne desselben vom Jahr 1492 noc da sind Dieser alte Herr Sig- 
mund von 3edlir horte zeitlic von Luthern zu Wittenberg, und weil ibn desseen
Lehre gefiel, so schickte er zwey Studiosos aus seiner Gemeine, Wittner genant, 
nac WBittenberg zu Zuthern, sic mit ihm zu unterreden: ob er vielleicht der 
Schwan sey, von dem Jus vor 100 Jahren folle gen eifsagt haben, daß er kom- 
tuen, und Gussens Lehre fortsehzen wrde. Zuther sc cre m : diesen zwey Witt- 
nern einen verstndigen Augustinermonc !elchior sofmann nac Veukirc, 
der ohnedem cín Schlesier, von Goldberg, war. D eser Gofinenn hat zu fieukirc 
fas 30 Jahr geprediget, und auf dem©chlosse im Jahr 1518 den ?nfand mit Dem 
Evangelio gemacht, bis er auc in die Kirche kommen. Denn das Aird lehn 
hatte damals Die Alebtiszin zu Strigau, welche mit dem Herrn von Zedlir übel 
zufrieden war, und ihn deswegen bey Konig Serdinand i in Bihmen als Vasal- 
íen verklagte, daß er ihr Eingrif in ihr Jue Patronatue thte Der alte Herr 
aber schickte einen feiner Gohne Georg nach Mrag zum Kônige, sic ju verantwor- 
ten. Dieser fand Patrone am Hofe. Die Aebtiszin wurde des 9rocesses můde, 
gieng einen Vergleic ein, durc welchen das völlige Jue Patronctus zur Strebe 
des Herr von Zedlis abgetreten wurde, wie denn cu^ Die Konfirmation Des K0- 
niges Serdinands Darüber noc aufzuweisen ist. Kiefer alte Herr von Sedlit zu 
Neukirc is samt feinen Sohnen einer der ersten und cifriosten Freunde gewesfen, so 
Luthere Lehre gebilliget und gegen die Romische vertheidiget haben. In Dem Wee 
ligionskriege Kaysers Carls 5 mit Dem Churfürsten in Sachsen Johann Friedric, 
ist er krnklich gewesen, und da die Sache vor Die Mrotestanten wegen Dee Chur- 
furstens Gefangenschaft unD Niederlage sehr gefahrlic aussahe, hat er rechten Run 
mer dabey gelebt, und is langsam wieder gesund worten, bis er in sehr lobem 311» 
ter im Jahr I 55 2 Den 2 5 Julii gestorben, bey gutem Verstande, 108 Jahr alt. Er 
bat mit wey Chefrauen 8 5 Jahr in Der Ehe gelebt, 27 Kinder gezeuget, und I 80 Enkel- 
kinder zum Theil im vierten Sliede gesehen. Sn den alten goldbergischen Acten 
komt er und seine Sohne oft vor, Daß sie mit ibren Fehdern und Reinden sic ver- 
glichen haben Obgleic aber der obgedachte Hofmann in Neukirc predigte; so 
war er Doch eigentlic anfanglic nicht arechus, sondern Chriftoph Schónwál- 
der, unD Christoph Zangenickel, mit welchen Der Herr von edlis des ppstlis 
eben Bunnes wegen, weil er nach Rom citirt war, sic gegen Kaution von 200 
Gulden Strafe nac Nom, unD 100 Gulden Der l idenien Martey verglichen ; wo* 
von das Driginal noch in Hnden Der jetzi gen Herrschas is u). Bey welchem al* 
ten Documente anzumerken, daßdamals schon im Nathe zu Brcelau solche Heps 
ren gesessen, welche feine grosse Freunde Der romischen Geistlichkeit waren. Der 
alte Herr von Zedlis nahm sie auf feiner Seite zu Schiedr ichtern und Mittlern. 
Sie heissen „1) der wohlweise unD nahmhafte Gans Jaunold, Rathmann zu 
Breelau; 2} unD Der ehrhafte Magister, Johann Beer, Syndius der Stadt;,, 

wey gelehrte unD geschickte Leute, Die auch er Der breslau schen Vernderung daß 
ihrige beygetragen. Auf Der Neukircher Romisc Gcistlichen Seite aber waren Jos 
bannes {edici, Probs auf dem Dome zu Breslau unD Matthiao Robbe, 
Canonicus nebs vielen Zeug n, unD mit dem © iegel des wůrdigen Herrn, Johan- 
nee Medici, Domprobsten zu Breslau bekrstiget, auc mit Dem Siegel

gorü
1) De dato, fub Alexandro Papa et eius commifariis 1493
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ríí 23ertmanne, Notarii Public Apoftolica et Imperiali Au&t ritate 
dultid qemac t. Diescs alles geschah auf P efehl des Papsts Alerande » und Jo 
bannis Bischofs zu Brerlau, dem cf der Haps aufgetragen, und Casiin y 
wo in Gcl sien zu Ceschen, ile weltlichen Sberhauptnianns im Vanté. CP sChei- 
net a er auch aus alter Briefen, daß das mit Meukirc grnjende Aorf falten 
baynt schon um das Jahr 1520 gleichfals einen protestirenden Lehrer betommen 
ý be, welcher hernac 1 Rauban als Primarius gestorben, er Srobeniue,

§. 12.
oson anbern Dörfern des Landes hat man m diesen allerersten Jahrendes Brestau 

Evangelii feine genaue Nachricht, dahero müssen wir ins in die g® : begeben, pipvnebaavetf 
und zeigen wie dieselben sic gegen diese neue Lebre verhalten. Ob nungleicDie(chje Religion 
freyin dtischen Annales zcigen, daß man daselbst schon im Jahr 1521 gutgelin- ,, 
net g emesen sey; so wollen mir doc lieber von der grossen % uptstadt Areolau Den 
Dinfang mad en, nac welcher sic hernac viele andere gerichtet haben, von Denen 
mir in folgenden Bericht zu ertheilen bemühi fepn wollen. Aas Den dffentlichen 
9(usbruc er evangelischen Mredigten in Den breslauischen zwey gresser Hal i tkirchen 
anbetrift, so bat sichs wol bis 15 22 verzogen. Allein wie sta : die luthyerische Partey 
mNtathe unD in derBurgers haf im Jahr 1519 und 1520 gewvese sep, das kan man aus

tu 2 rfahren der Stadt Breelau gegen die Bernhardiner - m^eu» 
städter Closter schliessen ; welche aus Dem Closter ziemlic gewaltsam ausgefuhret und 
besselben entsetzet worden ; ehe noc Gefsue zu Maria Magdalena gepredigt bat nac 
bem im Gahr i j2o Der Bischof ohann Curso gestorben, und ein neuer Bischof 
(acobus von Salgza, ein schlesuscher Edelmann aus Dem Glogauischen erwehlet, 

wurde; welc er ein guter Patriote war, unD es nicht gerne mit jemanden, ohne die 
höchste Noth, verderben wolte.

Er hatte zwar zwey mchtig kompetenten tum Bischosamte, nemlic Alber- 
tum Marggrafen zu Brandenburg, Oer schon mir Recommendatio des Könige in 
Nehmen Zudwigs zu Rom war, unD Joachimun einen fürstl eben Prinz von 
S (ge. 2llein die Amahl Der Canonicorum war gleic sehr stark von Breslauern, 
imd diese waren Den Fursten eben nicht geneigt. Damit sie keinen gar zu Mchtigen 
über sic erm Wten; also blieben sie bep diesen schlesschen von Adel in guten Vertrauen. 
Wie Cache ift auc Denen Mrotestirenden gewisser massen gans nůslic gewesen, 
so dag BZuc is H in seinen Deligiondacten Die An merkung gemacht : „DDiese Wahl 
sey ter romischen Kirche gar nachthcilig ju Breslau gewesen, weil sie einen Mann 
getroffen. Der nicht Autoritt genung gebraucht habe; Denn, wenn man damals cine 
j be fürstliche ^erfon zum Bischof erwehlet, wiirde Dem einte issender Zutherthume 
im Lande nur grosser Kraf widerstanden worden fepn„. Indessen htte er es Doch 
wol thun f Onnen, weil er ai$ Oberhauptmann in Schlesien war; « weite aber 
nicht Gewalt brauchen.

§. 13. J4. f $

Man muß gestehen, daß der Nath und Aeltesten der Stadt Breslausamt einer Die Bern- 
grossen Anzahl ihrer Burger zeitlic der evangelischen Lehre beygepflichtet haben, und den hardiner 
Geistlichendaselbf nicht mehr gewogen gewesen, sondern ihre Verminderung in dersranciscane

X 2
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Stadt gewünschet. Dahero entstand Uneinigkeit um« denselbçu beyderseits. 
Denn man fing en, ihre Art des Gottesdiensted nicht allein zu verachten, sondern 
auc wol gar I spotten. DieRlage dariiber is zu le n in Herrn Siebiger f Qr. 
laten zuCt. Matthi, gedruckten Lutherthume x). Sie bestehet m diesenfeinen QBor- 
ten: »Diet ohlehrwurdlgen Patres Franciscani, Bernhardiner genannt, in der 
Meustadt 31 Breslau im Eloster wohnende, hatten cinige Mishelligkeit mit ten an» 
tern Francisanern im Eloster Gt. Jacob, (itzo Ot Vincens) weil si nicht ju 
einer 9 rovins nach ihrer Abtheilung gehorten.,, 3m Sabr 520 
ter Bernhardiner ju Breslau an, tînt brachte vom Papste Ablaß mit vor alle die, 
fo am folgenden (Sonntage wohlbereitet beichten, communiciren und seine Messe hören 
i ürden; er lies auch diesen Ablas an die Kirchthuren anschlagen, damit alles Voit es 
lesen f oi Allein es fant sic fas niemand dabey ein, ja das Volt retete nec da- 
zu febr spottisc davon. Denn in dem alten Diario stehet: „Mon hätte gesagt: 
wer hinter Den Pater in seiner Messe stehen wůrde, ter Fonte von fernen Gùnd n 
dadurc also ßcfv et und rein werden, wie ter Hund von ten flohen in den Hunds, 
tagen ; unt der Pobel habe tiefe Geistichen schimpflic des Gatans Mastschweine 
und fo weiter genennet „ Die Bernhardiner erfuhren auch, tag man sie austem 
Closter ju ten andern Francis wn nach St. Jacob schaffen wolte, daher fié zum 
voraus ihre Noth Dem Bischof flagten, unt Schutz begehrten. 21s nu der Fran- 
ciscaner General, Sranciscus Lichetus im Jahr 1520 ten 2 Cept. zu Breelau am 
Fam, giengen ihm feine Ordeneleute aus beyden Elöftern[in grosser Sreceszion vor 
das Micolothor entgegen; « jóg bey ten Bernhardinern cin, unt wurde tas Te 
Deum laudar nusgesungen und Ablas publiciret. Der ta israt in Breslau be- 
schwerte sic über die Patr 3, wegen ihres Baues auf tie Stadtmauer, unt tag 
dieselben am königlichen Hofe durc thren Patron ten Canzler, Herrn Laslav von 
Sternberg, Den Rat jur Ungebühr angeschwrsct bitten, auc setbsten im Ger- 
druß lebten. Sie baten alfo durc Deputirte ten General di eset Orten, Daß er 
diese Bernhardiner aus demClester wegnehmen, unt nach St .Jacob weisen möchte, 
weil fïe in einem Closter Raum hätten, unt cíne dem tas Allmosen beyderseits be- 
Farnen; das leere Eloster wolten sie zu einem Spital machen, unt Arme verpftegen.

Allein der General schlug es ab, zog auc bald fort, unt starb De ra f in 
kurjer Zeit.

D Bernhardiner sendeten aber nac Mayland zu Dem neuen General, 
ihre zwey Fratres, Srans 5anischen und Raphaelen, Die Sache in Nuhe ju 
bringen; daher Fam im Jahr ‘522 von Dem General Paulo de Soncino Befehl, 
und auf Verlangen des Konigo Ludwig ein Abgesandter, Jater Benedictus de 
Benkowis, ein € at von Geburt, ju Breslau an. Dieser versuchte einen Gergleic 
zwische Dm zwey Eldstern ; « wurDe ab« nicht ju Staute gebracht; dahero (at 
Dieser Commissarius ten Nath um Hů I fe. Der Rat that Den Vorschlag ( y ihm : 
»Die Bernhardiner ordentlic nac St. Jacob ju weisen, fie wolten siesche nit 
einander vergleichen; wo ihrer ja ju viel waren, Fonte er fie nad) Mantua, Mayy- 

land oder anderswo mit sic nach Italien nehmen. „ Der General weite nicht; 
Doch nac vielem Wortstreit fam es fo wr t, Dag « nach Prag zum Könige zichen, 
unt D.e Sache überlegen wolte Der Nath aber Drang auf einen Rev r vom 
Commiffario, »daß, woferne nicht in 15 ©Der 20 Tagen eine rechte Decision jurùd

x) P.I. CJ. I <
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Fiine, ter Rat darinnen nach Belieben handeln möchte; Pen er auc von sich stelte, 
und nac Mrag zum Kónige 309. Da aber in dieser gesehzten Zeit nicht weiter von 
Praq anFam, so fuhr ber Nat zu, lies alle beyde Suardicne ber Elbster aufs 
Rathhaus rufen, truq Ihnen die Sache vor, verlanote baß die Be nhardiner nac 
St. Jacob gehen und sic vereinigen solren. Pater Ruffinue undMJaterEusbius 
widersprachen dem Nathe, obgleic die zu St. Jacob einwilligten, sie anzunehmen, 
und wolten auf Feine Deise das Closter ůbergeben, bis sie von Arag nähern Be- 
feht erhielten. Nac unterschicdenen Abtreten und Vorrreten falite er 17G gift rat 
die Genten; alfo: „Woferne die Bernhardiner sic nicht mit bin Jacobinern vers 
einigen und zusammen ziehen würden , fo wolte Der Magistrat es mit Gewalt thun, 
und diese Vereinigung solte auf ben solgenden Lag gewis geschehen, weil gleic Ges 
legenheit dazu wäre, in dergrossen solennen Mrocesion an bem Fronleichnamstoge 
in ber Stadr hernac mit bem hochmird igen Gut (corporis Chrifti) in ein Closter 
jut. Jacob einzuziehen.,. Die Bernhardiner aber protestirten dagegen.

§. 14.
Diecil nun bie Bernhardiner Froncisaner sic befürchteten, man wirde ih-"Die Einneh- 

nen das Stoßer verschliessen, wen sic zu ber gressen Jroceszion am Fronleichname- mung bes 
tage herausgiengen, fo giengen sie nicht mitten andern Orten; sondern hielten nur"eri 
im Closter ihren Umgang mit Cingen, und liessen ben ater Ausebius eine beweg Sreslau, 
liche Predigt halten. Sie schickten auch an ben Nath, und zeigten einen königlichen 
Schusbricf vo c Allein Kreytags nach bem Fronleichnamofes Famen cinige Deputirte 
vom Nathe mit andern Beamten unb Dienern ins Closter, nahmen die Schlüssel 
dazu in ihre Gewalt, unb begehrten, daß die Ménche fo gleich gutwillig aus dem 
Eloster zogen, nach t. Jacob. De Pater Gua dian ugdashochwurdigeGut 
auf feine Brust, welches zwar die Herrn des Raths anfänglich noc mit gebogenen 
Knien verehreten, aber auch verlangten, baß er es wieder abnehmen unb an seinen 
Srt stellen, and fo dann mit allen Brüdern das Closter verlassen solte, wenn fié ein 
Snventarium der Sachen gemacht hatten. Man versamlete bie Fratres in das Nie- 
fectorium, unb schloß die Kirche vor ihnen zu; man ließ mehr Volf aus ber C abt 
rufen, unb besetzte bie Pforten; unb weil ber Guardian unb Patres auf vierfache 
Qorstcllung nie t gutwillig weichen wolten, fo gaben endlic bie Rathedeputirten 
2 3efchl, Gewalt zu brauchen. Der Guardion, Pater Ruffinue, unb Pat T Rco 
waren bie ersten, fo von ben Dienern angegriffen unb hinaus geführt wurden, unb 
weil fie sic wehreten, fo iß es nicht ohne alle Stosse unb Schlge abgegangen, 
bis endlic bie anbei n ohne Stoffen, den ersten übel tractirten, frem nachfolgeten.
An statt aber, baß sie hinunter nach St. Jacob geben folten, gingen fié über bie Alle 
brechtsgasse unb ben großen Ring zum Nicolothore hinaus, durch welches sie im 
Jahr 145 3 Johann Capistranue eingesühret batte. Bor bem Thore § i engen fié 
in einen ©arten eines guten Freundes von ihnen; bennba Vo , sozum Theil noc 
Mitleiden hatte, gab ihnen Brodt und Nahrungmittelreichlich aus den Weg, weil diese 
abziehende pateré klglic seufeten, unb auf ber Gasse im fortziche i laut anstimm- 
ten; Maria Succurre Miferis! Der Mater Guardian hatte im Gehen das Mene- 
rabile an feinem Halse bangen in ber Monstranz. Vor dem Chore trug er es in die 
Daselbs stehende Niclauskirche, unb blieb mit feinen Fratribus eine Macht indem

R 3 Bats
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Garten dabey, der Bartholomo Cempelfelten aehor te. Etliche Kranke in ter Stadt 
sind vonsaneSchmnieden, einem Luchmacher, beherbergt worden, weswegen ter Rat 
ihn hernac auc bart angelassen tînt fir affáll ici erf lret haben soll Deé folgenden Tages 
wurten die Patres ind Land, in outré Elöster hin und wieder durc Wagen guter 
Freunde gefuhret. Der Gnardian aber zognac Jrag jum Konige, die Stadt zu 
verklagen, und nahm Franz Gahnischen, den damaligen robs zum heiligen Gei- 
ste, unt Parochum in ter Bernhardinerkirche, ter hernac Kvangelisc worden 
ist, nebs andern, als Sulgern mit dahin; wodurc also, wie man leicht denken Fan, 
tic Stadt in grosse Verantwortung kam.

§. 15.
Kôníg Zud- Der Magistrat schickte bald nac tiefer barten unt gewaltsamen That, ihren 

wig nimt die: geschickten Syndicus, Herrn Zeinrichen Ry bisc, nac Jrag, dieses Verfahren gegen 
ger altsameihre Anklger vor dem Konige Ludwig zu rechtfertigen. Allein es sahe anfnglic 

That sebr "Psehr gefhrlic aus. Denn, weil er am Hofe angegeben war, „als einer ter vor« 
snaeiS aur. nehmsten Anstifter dieser Mishandlung an ten Geistlichen,; so war im königlichen

Nathe beschlossen, ten Aybisc anzupacken, unt ohne weitern roceß von derBrů- 
de u die Moldau durc jemanden wersen zu lassen. Welches auch geschehen wau, 
woferne nicht Rybisc durc ten gutgesinnten farggraf Gcorge am koniglichen 
Hofe gewarnet werten, und sic auf dieScite gemacht htte. Der Kônig aber 
befahl, daß tic Nonche gleich il • Closter wiede haben solten, bey schwerer Ungna- 
te gegen ten Rat : Unt damit sie ten Ernst sehen solten, faßt folgender Beschl 
an tie zwey Oberhauptleuthe in Sber- unt Niederschlesien Casimi Herzog in 
Leschen, unt Srideric Herzog zu Liegnit:

Ludewig von Gottes Gnaden zu Hungarn unt Bheimb x. hochgebohrner
Furs unt Lieber Getreuer.

Demnac tir, derer von Breslau gewaltthtige unt freventliche Uebung, fo sie ges 
gen ten Allmchtigen, seine Diener, und und als ihren Erbherren, an ten Mi- 
noritenbrudern, von ter Observanz kurz verschieden vorgenommen, wie wir nicht 
zweifeln, wohl bewus — welches und gegen sie zur Strafe reiftet. Derohalben 
befehlen wir tir hiemit, als unserm Sberhauptme m in Schlesien, ernstlic, tag 
tu ernstlic gebietest, allen unfern Unterthanen in Bere tschaft zu sihzen, auch, daß 
tu selbst bereit seyst, wenn wir tir zum andernmal schreiben werten, unsern Wil- 
len gegen tiefe Ungehorsamen zu vollzichen unt sie zu strafen bey Vermeidung un» 
serUlngnade. Geben Jrag im Jahr 1522 Donnerstag in oftaya corporis 
Chrifti

§. 16.
iiSche Doc diese erste Hitze egte sich, weil arggraf George von Oranten« 

Gute t, ge-burg schon ein Freund des Evangelii war, und am Hofe dieses jungen Kónigs 
legt. Ludewigte febr viel galt, auc bey Gelegenheit denselben realeren Fonte. Dieser

• Herr erklärte tie Sache deni Kónige, tag ter Nat tie Geistlichen nicht habe ver- 
jagen, sondern nur in ter Stadt in einem antern Closter ihres Ordens versorgen 
wouen, tie Geistlichen aber eigenwillig aus der Stadt gewichen waren. Dahero 
legte sich ter Zrn. Der antere Befehl an die Sberhauptleuté, Breslau muit

Qaf-
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Q3 affen anzugreiffen, unterblieb gar. Dennec aber ergieng ter Befehl, daß dies 
Franciseaner wieder in Breolau feiten versorget werden. Der Commissarius und 
alle Fratres zogen als, von Glat aus, über Neisse nac Breolau zu. Die unvors 
sichtigen Kutscher aber, Venen man den Rausc Schuld giebt, woltn einander in 
zwey Kutschen zum Trohe uberfahren; der Neißfluß war sehr angelanfsen, und in 
einem tiefen Furthe schmieß Ver eine Wagen um; Mater Eucas, Minister des Drdene, 
ertrank; der Commisarius wurde noc errettet. Also kehrte man wieder nach Neisse 
nm, und kam nicht bald nac Breolau. Hierdurc gewonnen die von reelau 
nochmehr Zeit, den Konig durc den Marggrafen zu beruhigen. Der Ronig ließ 
ihnen das Closter, und sie erboten sic 1000 Pforte gegen die Tirken ein ganzes 
Jahr zu erhalten, weil die Gefahr groß war, Hungarn zu verlieren. Der N ith 

zu Breslau schrieb an fié provinciale Ver Franciscaner Barfüsserorden nac Wien 
und Nürnberg y): „Sie verlangten die Albgewichenen nicht wieder, weil fié die Stadt 
beym Ronige bis zum ©chwerdte verklaget hatten, ja eí wre ihnen lieb, wenn sie 
weder Bernhardiner noch andere Orten unter sic hatten, die sic von Ver Christen- 
heit absonderten in Gemeinschaft zn leben; Cie wünschten nm rechte fromme Chri- 
sten ohne solche Absonderung in der Stadt zu linterthanen und Einwohnern. „ Da- 
bey blieb es auch, und ter Magistrat hat noch in tiefem Jahre ein Spital aus tem 
Eloster gemacht, unt tie armen Sente von Ct. Barbara aus ter Ctadt im Sahr 
1523 hineingesetzet. Da auch ter Nath erfahren, taß in tiefem Jahre auf den 
Surstentatte einige Bernhardiner mit etlichen böhmischen Grafen nach Breolau 
kommen waren, hüben fie denenselben vorstellen lassen, sic wieder mit ihnen oui ter 
Stadt zu begeben.

§. 17.
Ausser tiefem Closterstreit hat Herr Siebiger Cap 5 unt Cap. 9 noch mehr Gtreitigfeit 

Beschwerung angeführt, wie man der Geitlichkeit in Breslau übel begegnet, ehesgcunb"" 
noch die öffentliche Pretigt des Evangelü in ten Kirchen ausgebrochen, unt wie SemDomcas 
man Vie Domherrn bedrnget, und in ihre Rechte Eingrif gethan; der Nespect ge* pitel. 
gen dieselben ser fo schlecht gewesn, faß Vor Magistrat im Sahr 1520 einen Mrie- 
fłer oder Elericum vom Dome unV vier Acoluthen ins Carcer oder Stoc sehzenlas 
fen, weil sic dieselben einmal in Ver Stadt bis gegen Vén Morgen versptet, unV 
hernach das Stadtpfortlein nach dem ©ante zu, cgenmchtig erosnet hatten.
Weil nun Ver bischofliche Dicarius Johann Schenerlein diese Gefangene aus- 
geliefert haben wolte; Ver Rath aber nicht bald gehorsamte: fo that Vor Vicarius 
die Stadt in denB mn, worauf Vie Feindseligkeiten immer arger wurden, intern man 
den Bann nicht achtete. Weil nun tie Dicarii zu ©t. Maria Magdalena dem
Capitul anhingen, fo fing Ver Rath an, fie aus ter Kirche zu vertreiben, und am 
dere nach ihrem ©inne einzusetzen. Es würfen auch in diesen Verdrüßlichk eiten zwey 
Rathsherren Bartholdus unt Vicolaus Weidnerus nac Ofen zumKonig geschickt, 
sic über das Bannen des Capitulé zu beschweren. Da sie aber bey Ver dürfen 
Gefahr dem Ronige 500 Pferfe zu halten offerirten, fo schrieb der Konig, als Mitt- 
1er, vor sie an Ven Vicarium, Ven Bann aufzuheben, unV Vie Stadtkirche zu ©L 
Mlaria Magdalena jur Disposition Ver Stadt mit ihren Vicariaten zu lassen. Nac 
der Seit aber würfe cs immer arger mit Verachtung der Heiligen unt ihrer Bilder ;

Denn
y) SiebigcrI.c. cy.
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Denn weil ein Gerücht entstand:©er Pobel in der Stad t werde einmal ausfallen, 
und die geschmückten Bilder und Heiligen famt Kleynodien berauben, weil die gro- 
ben Leute keine Scheu mehr trugen, es öffentlich am vergangenen Osterfeste eine 
rechte Tendeley in den Kirchen zu nennen », So nahmen die Donherren die besten 
Kleynodien von den Altren ab, und versazossen solche vor Dem Raube, ©er 
Nat erfuhr e3, und sandte zwey Deputirte auf den Dom, nemlic Herrn 
Sebast. Monau und Micol Jenkwiz, und verlangten, Dag diese Kleynodien 
wieder aufgesetzt oder cm Thter benahmet werden solte Der sie hatte nehmen wol- 
len, weil man sons Die gemieine Stadt in einen feindlichen Nahmen und Geschrey 
brachte, als ob man Kirchenruber hegte, ©oct Sauer aber, Der vornehmste C.- 
nonie us, beschied Diefe Herren, Geduld zu haben, bis man des Herrn Bischofs 
Gedanken aus Neisse erhielte ©er Bischof aber 1 es durc D. Prügeln melden: 
„Sie hatten wol Daran gethan, und solten Den Rat berichten, die Verachtung 
unter Dem Pobel scy notorisc, und wie leichte konte nicht einmal ein Auflauf ent 
stehen, weil er erfahren bátte, daß in Breslau bey lehzter Fasmachtsjeit, am bellen 
Lage auf Den Gassen und auf dem Ringe, im Angesichte Der doselbs wohnenden 
Rathherren allerley schimpfliche Munmereyen von verkleideten Mönchen und Non- 
nen von Dem Mobel vorgestellet worden. Die auf Pferden geritten, gegen einander ge- 
stritten, aus Dem Sattel gehoben, unD auf Der Erde gatstige Posituren bey ihri n 
Herumwelyen zun Schiipf Der Ordendglieder gemacht, welches Der Nat zum 
Cheil mit angesehen, alles aber ohne Strafe geschehen lassen, daß als Dein unbanDí# 
gen Volíc nicht zu trauen sey.,, Daher wurde nur etwas weniges ur Zierve Der 
Altre unD Der Bilder wieder aufgentellet. Nachdem nun ferner Dir Ma tg|rat wei- 
ter gieng, weil er Die Hauptmianschast über das breslauische Furstenthum damals 
verwaltete, und auch Die Unterthanen aus Dem Domgestifte und Clöstern rechtlich 
vorladeteundbeurtheilte; so beschwerten sic diese billig bey dem KonigeZudwig 
im Jahr 1523 unD brachten einen Befehl an Den Magistrat, „Daß dieser nicht gesche- 
hen solte, weil der Dom, alle seine Dorfer unD Unterthanen mit fürstlichen Sbrig- 
Feiten unD Gerichten bessse, und also vor fein ander weltlic Forum gezogen wer 
Dm solten »

§. i?.
Sie erste ôf i Endlic aber fám es in Breslau Dahin, Daß Der Rat in Der grossen Etadr 
fentliche t van- firche zu St. "aris Magoalens den ersten öffentlichen evangelischen Srediger 
gelische PreD. Johannemseß vocirte. UnD dieses geschahe bey Der guten Gelegenheit der 
DistwidPoEVacanz bey dieser Kirche; weil cię Stelle einige Jahre nicht ordentlic n einem 
aiatn" *FMJarocho n besetzet worden, sondern etliche Subjecta sic Darüber strit n, obgleich 

endlic %. Joachim Sieris vor weniger Zeit var eingewiesen worden, mit melcher
aber Der Math nicht wolte zufrieden fepn, weil er in Der gehre Ihnen ichtsoqut 
eintraf, als Gesse, ©er letzte Parochus < i dieser grossen Gtadtkirche mar gem
fen Doct. Oewald Winkler, von Straubingen aus Bayern, Deri Gahr 1517 
gestorben. Man hatte ganzer sechs Jahre nac feinem Tode vor dem Vischofe mes 
gen Besetzung Diefer Pfarrstelle vergeb. ní strit n ©er Magistrat fuhr endlic 
zu, unD nothigteden Mag. Sierie, aui Dem Mfarrhofe zu weichen; hingegen ga 
ben sie Die Prsentation oder Vocatic n Dem Herrn Doct. Joha n 4 ljen, pele

cher
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cher zu Nürnberg im Jahr 1490 gebohren, zu Wittenberg 15 ii Magister worden
und mit Huthern und iVelanchthon bekant und guter correspondirender Freund war.
Er warzu Ferrara in Italien Doctor geologia wordin, uindjuNiomim Jahr 1520 
Diconus; enilic durc Bischof Cursonie Gewogenheit Canon icuozu Breslau 
beymheil.Ereuje, wie auc zu Neisse und zu Brieg; wurde auc zu Breslau in 
Jahr 1520 zum Mriester geweihet. Er 09 in seine Vuterstadt nac Nürnberg im 
Zahr 1521 und daselbs fing er an, Luthere Lehre dffentlic zu predigen z). Nach- 
dem er zurück nach Breslau kam , ihn der Nat zum Pastor zu St Mas 
ria Magdalena m Jahr 1523 den 19 Junii, prsentirte ihn bem Bischofe Jaco- 
bo von Salza und introducire ibn in die Kirche den 25 Octob. Er hielt den 
21 nac Trinit. feine Anzugopredigt Die Herren im Rathe, so dicses Werk sonder- 
lichbeforderten, waren Herr Ambrosus Jenkwis, pieron Gôrnig, Micol. 
Leubel, nie. Reichel, nie. Jenkwis und Wenceslaus Gôrnig Der Nat 
lies die Kapläne von beyden Kirchen, Maria Magdalena und Elisabeth in die Cas 
cristey und auf das Nathhaus rufen, und stelte ihnen Gessen als ihren obern Pas 
stor vor. ©ein Salarium war jahrlic 200 schwere Mark, zu 48 Groschen weiß ; 
Die Caplne aber erhielten ein jeder 20 Marf und freyen Lisch. Denen Geistlis 
eben aber auf dem Dome gaben sie den bieherigen Zins nur halb, die andre Reifte 
in das Hospital, welches Verdruß und Klagen machte; Cie Breslauer aber waren 
dabey ganvergnugt, und Ses wurde in seinem Amte geschutzet, und bat dasselbe 
viel Jahre wohl vermaltet. Die Jahrzahl dieses angefangenen Evangelii zu Bres- 
lau hat ein gelehrter Mann, Cobias Cober, in folgenden Vers gebracht:

G na 
Helfe! Del VerbVM pVrls e FontlbVs affers!

Das is nac Cer Zahl enthalten 1523.

§. 19. L
Damit aber ber Bischof mit dieser Kenterung nicht gegen die Stadt erbittert D. Hefe wirs 

tvùrbe, auch andere Leute, so im Lande davon horeten, die Ursache vernehmen bem Bischof 
mochten, warum, und wie dieser Beruf Gessens geschehen ser ; so ließ der Magif ratPrasentirt, 
in Breslau eine weitluftige Schuhzschrift drucken, unb die Orientation an ben • 
Bischof, aller Welt offentlic verlegen, damit man wisse, wie weit sie in dieser übet 
beschrienen Neuerung gegangen maren. Diese Schrist is bey Cureue unb Schic, 
fus in etlicher Bogen zu ksen, hier aber muß nur ein kleiner Auzzug jur Erldutes 
rung stehen: alfo

„Der Nat zu Breslau unb bie ganze Gemeine zeiget hiermit an, die neue 
Wahl ihres neuen Hirten.,, €s ch. 34.

Wir, ber Nath, unb ganze Gemeine der Stadt Breslau entbieten allen unb jeden, 
fo diese unfere Schueschrist vorkomt, Friede unb Gnade GOttes

Lie en Christen! mír haben vor ein nůslic unb nothdurstig DDing angefeben, 
daß mir bep dieser Schutzrede eine Abschrift unfer Orientation drucken L Ten, 
Damit aut derselben einem jeden unsre Unschuld, laut des Gehorsames geg n Den

z) scvLTE rvs in annal. Evangelii An. 1520. bem

Schles. Airchen-Gesch. 6
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Herrn B scof erscheine, und funt> werde ; und daß Denen, so uns von wegen 
uuserer christlichen 2ihl des neuen Hirten übel wollen, 1er ABeg zu schnoder 
Dichrede verhauen werde; denn wir nac dem Befe I unsers Herrn GCfu Chris 
sti nicht gerne einen andern zu Aergerniß seyn und leben woitcn ; € d nn, 
daß etliche sic an dem Worte unD Leben IEsu Christi ärgerten, welche aber die 
seyn, wi MJaulus spricht, die da ewigverderben, die da die Finsterniß gcnennt 
und geachtet werden, die den hellen klaren Schein unserer christlichen Freheit 

i nicht ergreiffen mógen. Derohalben ruffen wir GOtt an, in dessen Nahmen 
und 98 llen wir diese Wahl vorgenommen haben, Dag er zu seincr Ehre und un

T 1er S elen Heil, alles das, wad-er durc und angefangen, hinaus würfe und 
vollsuhre Simen!

Nachdem sie nun in dieser weitluftigen Entschuldiaung mit diesen QBorten den 
Schluß gemacht, fo haben fié bald hinten an dieselben Bogen auc dieAbschrist 
ihrer Prafenunon Druden lassen, welche sie Dem neuen Vebrer 4eß gegeben, und 
ihn Damit zum ordentlichen Bischof Jacobo geschickt, und Confi i mation gebeten haben

§. 20.

Die Copia Der Prsentation Sessens an Den Bischof.
eens,°ats „Oem hoc irdigen Fürsten, in GO: Vater und Herrn, Herrn Tacobo, Bi 

bieerste luthe: schofen zu Breplau, unsern gndigen Herrn, oDer auch Ihrer fürstlichen Gnaden 
rische Vocati-Sbersten und Generalstatthalter in Den geistlichen Nechten ! Entbeien w r. Der Rath 
on ju Bred: und ganze Gemeine Der Stadt Breslan unsere willige, unverdrossene unD 
Eu. freundliche Dienste!

So, als Die Sorge De: göttlichen Dinge am Fürnehmlicscn, und vor 
allen, den Christenmenschen gebühren will, haben wir uns aus Der heiligen Schrift 

- lehren lassen, daß wir schuldig seyn, fo viel an uns gelegen ist. Die heilige christ- 
liehe Stirche, wiederum ju bauen und aufzurichten, welche durc mannigfaltigen 
Misbrauc und UInglauben in ein Abnchmen kommen. Und fo nun, an einem 

3 9farr, wie Der sey, gut oder bose, unsr Seelen Heil und Verderben am mei- 
* ' sten gelegen, haben wir weiter Den erbrnil chen Irrthum unserer Mfarrkirche zu 

St. Maria Magdalena nicht wollen lassen fürrauschen noc Durch Die Finger ses 
hen, Dag ihrer etliche um dieselbe Pfarre, Daß is die ©orge unser Seelen Heil, fo 
viel Jahre mit einander, und vor denSeric hten derWBelt thdigen. Damit wir 
abertu Ewiakeit nicht blieben ohne einen bestndigen Hirten, als irrige UnD ver- 
lohrne Schaflein, unD Dag GOtt aus unfern Hnden, als ihrer fürgesetzten 
Sbrigkeit, nicht Bescheid nochNechenschaft fordere ihres Verderbens; auch Dag 
unser ©čelen Heil nicht am Ende, unter denselben nur gemietheten Pfarren wanke, 
welche verdiengte Pfarren sic allein befleißzigen ju schinden unD nicht zu weiden 
die Schflein Christi; immassen fié Denn Dao ewige Wort GOttes zu ihrem Nu- 
ten hin unD her gezogen, gekrümmet und gebeuget haben; fo haben wir mit ein- 

. heiliger Stimme unserer Kirchen zu einem Hirten ur.D Pfarrer berufen De i Achts 
« baten Herrn Johann Gesen, der heiligen Schrift treuen Lehrer, unD einen 
1 Menschen eines christlichen unD ordentlichen » Lebens, ©o nun jemand begehret 

zu wissen, von wem wir Gewalt haben, Diefe Pfarre zu vergeben, haben wir

E als
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als Christen angehiret, nichts festeres uud rechteres amuzeigen, denn daß wit 

i den göttlichen Rechten, der Lehre und Erempeln der Aposteln in diesem Jalle 
• nachgefolget, welchen göttlichen Rechten und Lehren billiq weichet, alles W, 

was von Den Menschen dawider geordnet und ausgeseszet ist. D emnac - daß 
wir durc unfern gôttl chen Gehorsam nicht dafi geachtet werden , als Die so 
gnzlic verschmahen unD verachten Den Gchorsam Der Menschen, haben wir vor 
billig angesehen genannten Herr Doctor Gessen Kw. Surstl. Snaden zu 

at prsentiren, unD antworten also denselben hiermit €w. iürstlichen Gnaden, und 
bitten vor ihn unD beneben ihme. Daß ibn Ei Si rstl. Gnaden in Di. arre, 
nac Uebung dieses Bisthums einsetzen, unD ihm Die Sorge des Worted OOttes 

: unD unser Seelen Heil befehlen, geruhe. Geben unter unsern Stadt Unsiegel 
den 19. Octob. im . ahr 1523.

Gerem. 23. Qehe Den bösen Hirten x. ,

§. 21.

DerBiscofJacobue war zwar im Anfange nicht bald recht willig, diese Des übof 
Prsentation anzunehmen, unD Gessen zu confirmiren, unD fein Officialis noc we-w"aentatio, 
niger a), vielmeht woltę er eine UIngnade auf Gessen als seinen Canonicum werffen in. ’ 
von Dem er gar wol wuste, Dafi er m vielen Stücken gany verschiedene Meynungen 
von alten Kt chengebruchen hegte. Nachdem src aber Der Aat unD Heß erklars 
ten. Daß fié wenig in Den Ceremonien nderten, fo besann sic Da* Bischof in kurzem 
eines at Mn, unD schrieb aus Neisse an Dao Domcapitel im Jahr 1523 im October, 
wie imMrotocoll desselben b) tu lesen ist, seine Gedanken. „Er wurDe schon ein übri* 
ges durc Die Confirmation Gessens thun müssen, ne fcilicet alioquin magiltra- snu 
tus VRATISLAVIENSIS Au&toritate propria illum de facto inftituer t, in 
exemplum aliorum qui c ectis Parochis fuis, alios quos vellent in eo- 
rundem locum effet fuffecturi.,. Das heist: „Damit nicht Der Nath, wenn 
er Die Investitur als Bischof ihnen ibschlùge, Denno^ eigenmchtig Don Gessen ein« 
chteundd Dere hernac ihnen nachfolgten; ihre catholische Pfarren beurlauben unD 

nac § .'fallen ohne bischoflichen Censens andere einsetzen würden, wodurc seine 
Autoritát nur immer mehr fallen kinte.. Hierauf stehet zwar in eben dir fen roto- 
coll. Daß das Domcapitel einmuthig beschlossen hatte, Dem Bischofe die Investitur 
Gessene zu wiederrathen. Allein Der vorsichtige unD gelinde Bischof erwehlete einen 

Mittelweg R nn ol er gíei. ) mit Der formalen Investitur sic nicht übereilete, fb 
iChlug er sie doc nicht bald gnzlic ab» sondeen schrieb indessen selbs einen Ermaly- 
nungobrief lateinisch an cessen, wie er sic zu verhalten htte:,, Munus prædi- 
candi ad quod vocatus es, in Civitate Vratisl. fufeipe, juxta gratiam 
aDeo datam, neque illud ullis humanis rationibus ductus detrecta, co- 
gitans, quod hoc Domino Deo acceptabile effe oporteat, quia in verbo 

fuo tota falutis nof ræ pars collata eft;age itaque & Evangelium fandům 
prodica. vale. N ffæ feria 6 poft Feft. affumt. Mariae 1523» 
nds heiljet: besle! tritt Dein Amt in Der Stadt Breslau an, wozu Du bis be

le • ‘ n” duwmi.© 2 . i. R mi 1 j d ; ■ * 9 rufen
a) Wi Siebiger E.1I." S.82, auc Lue G.302, undsclbst HAKKI Ví invita HeMGes 

richten. , 9 and . 008?

b) Rac Herrn Siebigers Jeugniß G.209.
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rufen worden, nac 0er Gnade, so dir GOtt gegeben; loßdichkeinc menschliche 
lirsachen daran hindern, gedenke, daß co vem HErrn engenehm scy, weil allein in 

feinem Worte unsere gone Scligkeit beruhet; Wohian! so preige das heilige Evange- 
lium, lebe wol »c. „

Ob der fluge Bischof nur Die Predigten Dem Reffen inbefohlen, unD von Len 
Sacramenten in feinem Briefe nichts gedenken »vollen, um zu sehen, wie Heß feine 
Sachen anstellen werde, ehe Oie völlige Investitur erfolgte und ob er auc in den 
Cerimonien unO Messe abweichen werde, wie Herr Siebiger urtheilet, kan man 
eben nicht gewiß sagen. Unterdessen hat doc der Bischof in dieser Cache Dem Ma- 
gistrate nichts verboten, welche ohne formale Confirmation den-essen introducirten, 
indem sie schon merken fönten, daß des Bischoss Meynung nicht múre, den ceß 
von Amte zu sehzen, sondern nachsehen werde. DasDomcapitel aber, und Oer Of- 
ficialie, maren zu schwach, Die Sache zu hindern; weil sic Der Rath aus allen 
ihrem Widerspruche gar nichts machte, sondern in fei em Vorhaben fortfuhr. Die 
Rathsherren górniej und Sannold samt Jenckwinzen waren sebt beherzte íeute, 
und wagten mehr, als viel andere in solchen Zeiten würden geth n habe, weil sic, 
wie schon erwehnet, Marggraf Georgens Mretecti onam f oniglichen Hofe vor sic 
hatten, auc dem Könige gegen die Jirken mit Volf unO Gelde dieneten, une sic 
aufdesRonigeudwigs Gnade in allen diesen kühnen, und oft widerrechtlic 
scheinenden Handlungen verliessen.

-§. 22.
Diefruchtlose Weil nun dem Bischofe unO der gesamten Geistlichkeit bange wurde, als 
Bulammen in Breslau, Freystadt und Liegnitz dergleichen Vernderungen in Rirchensachen aus- 
" brachen, daß nicht dieses immer weiter um sic griffe; so schrieb der Bischof eins 

bieler weltli-Zusammenkunft nac Breslau im Jahr 1524 den 4 April aus, mit den vornehm: 
cher Herrengusten im Lande, welche Neuerungen vornahmnen, sic zu unterreden, ©er Bischo , 
Bveclau. seine Canonici, Oie Prälaten vom Sande , Grussau und Ct.Matthiae, Herr 

Werner Domherr in Bricg, mařen unter Den Elericis die Vornehmsten ; unter 
Oen Weltlichen aber hatte das Wert vor andern Der Herr Johann von Aechen- 
bert, Aques auratus, unö damals Herr in Freystadt, so ihm verpfandet mar. 
Dieser übergab feine unö anderer Bitte schriftlic, daß Oer Bischof erlauben mocte, 
baß Evangelium im Lande nach Der Schrift frep und ungehindert zu predigen,oh 
alles Ansehen Der Menschen. Der Bischof gab darauf die Antwort : »er verstun- 
be fo viel, daß fie sonderlic das Abendmahl alle unter beyder Gestalt empfangen 
wolten, welches Den Kirchenordnungen zuwider liefe.

Der Herr von Rechenberg ermicOerte mit heller Stimme : »editfee 
lic dieses unser Wille, ic habe schon bep mir Daß Abendmahl unter bepDer Watt 
halten lassen und genossen, ic werde eß auch alfo geniessen, fo fange ich kbe.»

Der finge Bischof gieng ein menig auf Die Seite, Damit fein hihigesDispe- 
tiren entstůnde, unO rcöete mit andern. Bald aber crflárte« sich geeen Die e 
ten: , Er fönne feinen Consens dazu nicht geben, vielmehr ermahne e fïe, eßDoPH 
alten Gebrauc in den Kirchen zu lassen,,. R henberg aber famt Den berLnLe 
leten Politicis machten Den Schluß, mit demuthiger Erklärung gegen Den 31leo 
und seine Canonicos: „Woferne man ihnen nicht Daß Evangelium frey lieije 4
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digenlind Abendinch! zu halten, fo wůrden fie fernerhin denenjenigen keineDecimen und . 
geistlichen Zinsen geben, welche ihnen daran hinderlich wáren, oder in ihren Rirchen 
nicht evangclisc predigten,-

Und also endigte sic die Gersammlung ohne Nutzen e). An Vlcích Orten 
aber wurken die angefangenen Vernderungen fortgesetzet, sonderlic in Breslau, 
und wie wir hernac zeigen werden n dem liegnitzischen Furstenthum. : Ae Magt 
strat in Breslau nohm sic in kurzer Zeit auc der grossen Dauptkirche zu St.clijd- 
bet an, daß ergleichfals einen neuen evangelischen Rehrer vocirte, mit me 
chen es folgende Beschaffenheit hatte.

§. 23.
Nac öer mit dem Bischofe gehaltenen vergeblichen Confer n, wolte der Zu Bred- 

breslauische Magistrat noc eines versuchen, nemlic ein dffentlic Colloquium pen maoene 
her Religion durc eine Disputation halten zu lassen; hernac aber in ihren Kirchen- is utation 
ordnungen auc 511 ©r. Clisabct fortzufahren. D. seß gab selbst Rat undhe gehalten. 
daju,als, dos im Jahr 1524 den 20 April n dem grossen Dorotheenfloster in 
Breclau, auf öer Schweidnitzer Gasse, imRefectorioder Ort dieses Colloquii und 
Religionestreites bestinnnet wurde. D. geß war Prses und Auoforderer. 3hm 
stund bey, der berühmte Goldbergische Schulmann, Dalentin Friedland, Prosen 
torf aenant, und D. Sinton Viger, oder Schwars, Medicuß in Breslau auf 
catholischer C- te waren die Opponenten, Martin Sporn, Theol. Professor 
im Albrechtscloster, Martin Scheiter, Prior daselbst, Johann !ezler, D0- 
ctor Juris X. Die nctavii, fo alles aufschreiben musten, waren, Anton Lehe 
und Sebastian Geynemann. Hier versaileten sic viele Gelehrte aus den Std- 
ten Schlesiens, nebs den Breslauern. Man disputirte vier Lage von öer heiligen 
Schrift, von öer Messe, von öer weltlichen Obrigkeit, wie weit fïe in geistlichen 
Sachen richten Fönte, und vom Ehestande öer Priester. Die meisten Zuhdrer fie- 
kn zwar Reffen bey, wie Zuther in einem Briefe an Spalatinum im Jahr 1522 
öen 11 May gan; vergnügt von diesem Colloquio schreibet, und auc selber in einem
Briefe an öen D. Seß ihm gratuliret bat. Allein die Catholischen waren gar nicht 
mit diesem Colloquio zufricden, vermöge des gehaltenen Domprotocols d). Der 
breslauische Bischof hat sic bald denrselben widersehzet, unö es ungerne geschen. Der 
Erzbischof von Gnesen hat sic auch her Sache angenommen, unö durc Absendung 
seines Canlers, Gcorg Miskaeky, nach Breslau, öageaen protestiret. Und weil 
her Bischofleichtschlüssen Fonte; her Rat durste weitern Eingrif thun, fo is er

am Ende des Jahrs mit öem D. Weidner in eigner Merson nach Ofen zum Ko- 
pigé Lndwig gereiset, um Befele wider die Anhjnger öer lutherischen Kehzerep, unö 
alle, fc denen Geistlichen im Lande die Decimen unö Zinsen nicht mehr geben mól* 
ten, zu erhalten, indem hie Religion endlic gar zu viel verliehren wůrde; welchem 
her ppstliche Nuncius durc Vorsprache beym Könige helfen muste, öer damals 
gleic in Ofen tvar.

j ©3 s.24

e) Sí biger S. 1171
#) Wie es kiebiger erzehlt E. 16 6.131
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D mcis Hierauf kam die Reyhe entließ an die grosse Kirche zu St. Elisabeth in 
ban wirbBreslau, einen öffentlichen lutherischen Lehrer anzunehmen. Die zwey greifen 
sang ’r e Stadtkirchen, als nemlic die à» St. Zernhardin in ter Neusadt, und die zu 
StCliabebSt.Maria Magdalena waren nun bereit vom Magistrate besetzet, die dritte zu 
in Breslau. St. Elisabety folgte also. E war diese Kirche ní St. Elisabeth von ter Herogin

Anna, Gemahlin des von den partam erschlagenen Herzogs GenriciPi im Jahr 
1253 mit dem Jure Patronatue tem Orten der Creujherren mit dem rothen 
Sterne zu St. Matthid in Brezlau juin Hospitale zu Hulfe gegeben worden e). 
©er grosse Thurm dabey is im Jahr 1452 in 6 Jahren erbauet. ©er Magistrat 
in Breslau suchte alfo bey ter angesangenen Reformation das Jus Patronatus 
oder Kirchlehn, von dem Orten zu St. Matthi durc einen Vergleic an sic zu 
bringen; ten machten sie auc im Jahr 1523. Denn die Rathsh rm, als Ams 
bref Jenkwi3, Wenceel. Gornig und Sinton Lebe, Notarius, haben sic mit 
Herrn Mrhard Scultetus ale Magiftro ordinis ad S. Matthiam und Grego- 
rio Quicken, Parocho JU St. Elisabeth nebs Martin Arusigk verglichen, das 
Jus Patronatus bet dieser Kirche demNathe abzutreten ; welches Inftru mentum 
ceflionis noc auf dem Rachhause lieget, aber von dem Orten zu St. Matthi 
angefochten worden ist, weil ter Magister ordinis, Scultetus feine gültige Goll- 
macht von feinen Hohern gehabt habe, dieses Recht abzutreten; daher Siebiger setzet, 
man schreibe zu tiefem Bilde :

„Jus Patronatus Erhardus tradidit, inquis,
Aił hoc Scultetus tradere jure nequit.

Spero, Magiftratus cribuens fua jura cuique
Breslenfis, Nobis hoc quoque reftituet.

Das heist: „ÆErhardus Scultetuehat das Kirchlehn ohne alles Recht dem Mas 
gistrate zu Breslau abget eten. Wir hoffen, ter Rath, welcher einem jeden das 
Seinige giebt, werde auc uns Ordensleuten zu St. Matthid das Ihrige wieder 

geben und das Kirchlehn cetiren.,, Dieses ober is nicht geschehen, sondern ter 
Rath hat im Jahr 1525 am Sontage Žuasimodogeniti in tiefer Kirche die An- 
zugpredigt thun lassen einem gelehrten Breslauer von Geburt, Herrn D.Ambro- 
siumoibanum, einen Mann von grossen und beliebten Gaben, welcher nebs 
Reffen tie Kirchensachen in Breslau eingerichtet, unt tie antern kleinen Kirchen in 
ter Statt mit Predigern bestellet hat, tag ter groste Theil Protestirende wurde.

§. 25. ,
Der Bis Der Bischof Jacobus von Salza, welcher bep ter Location Zesfens 

schofhatbieseconniviret hatte, muste feinen Herrn Dfficialem unt eifrige Canonicoszu befricdis 
bnepneaegen suchen, welche sic sehr beschwerten, als ter Magistrat auc oibanum ein* 
UTTA-vor setzte, und vieles n den Rirchen zu ndern fortfuhr. Des wegen citirte er im Oehr 
sich gefordert, M3 5 alle bepte vor sic ; ter nun schon zwey Jahre gelehret und manches 
und sie über geändert hatte, unt zoibanum, welcher es eben fo anfing zu Ot (lisabeth Gie 
ihrekehreund erschienen auc gehorsams vor ihm, unt verantworteten sic in ihrer et re unt 
Kirchenord- yy " “cp.n. 
nung erami A. 
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9andel dergestalt, daß Her Sicbiger f) meldet: „Cie Ritten den Bisc f mit ih- 
ren Worten eingenommen, das er ihnen alles gute zugetrauct, uni? dieHofnung 
von ihnen gehabt, als wenn fie nur einige Misbrauche, Die in der Rirchecingeschli: 
chen wren, und von christlichen wohl unterwiesenen catholischen Lehrern selber nicht 
geleugnet werden konten, abschaffen, sons aber in Hauptlehren und Zeremonien 
nicht gar zu viel ndern wurden, Bilder, Altre, Caseln, Lichter x. im alten 
Stande liessen g). Derowegen habe der Wischof bey damaligen gefährlichen Beiten 
schon muffen stille seyn, sie nur beweglic ermahnet, nac der Schrift uindbenen 
Pacribus ecclefiæ bestndig zu Iehren, und eremplarisc zu leben; wiewol übri- 
gens niemand weiter von tiefem sehr wohl abaelaufenen Gesprche, zwischen dem 
Bischofe und den zwey Lehrern, ©pecialia mit Grunde melden kan., Jndessen ifiö 
gewis. Der Bischof war mit Gessen und Meibano grostentheils zufrieden, bewies 
ihnen alle Gnade und Liebe, Fam in Feinem Eifer gegen fié, und soll beym Abschiede 
diegewönlicheegensformel ex Mifali Romano über fie gefprochen haben ; 
allejeit Der Mekpriester Den ihm asistirenden Diaconum bey Dem Meszamte vor Ab* 
singung des Evengelii segnet: Dominus fit in cordc tuo, et labiis tuis, ut 
digne & competentet annuncies Evangelium , in nomine Patr s & Filii 
& Spiritus S. Gehet bin im Namen des Vaters, Sohnes unD heil. Geistes, 
und prediget recht und wůrdig das Evangelium h). Sic giengen also frolic vom 
Bischofe in ihre Huser, unD führten ihrAmt in Der Kirche wie zuvor, haben auc 
das Versprechen so gehalten, daß febr viele Zeremonien in Den breslauischen Kirchen 
gebaeben sind, fo andern ärgerlich seyn wollen, unD an andern Orten nicht mehr 
gefunden werDcnz an tenen man freyer handeln Fonte.

§. 26.
Wie sehr aber diese breslauische und schlesische Religionevernderung den .9Ba ber 

Paps zu Rom Adricnum 6 geschmerzet habe, Fan man aus Riner nachdrücklichen Tortta" om 
unD beweglichen Abmahnungsschristoder ppstlichen Breve abnehmen, welchcs inbieen bres. 
diesem Jahre an Die Statt Breelau und an Den Herzog zu Liegnit, Frideric 2 lauer u d 
ergangen im Sahr 1523. Das schone Breslau, das fo genannte goldene Bischoss- schlesischen 
thum, das Land, welches ehemals gegen die Huriten sic fo febr gewebt et, die Stadt Dieligiondans 
Die ihm so treu gewesen, nunmehro aber abfallen unD untreuwerden wolte, auchberungen 8e 
mit Den Kehereyen vergiftet wäre, das beklagte er von Herzen. Man Darf nur einen as
Theil feiner beweglichen Worte anfuhren: *)

ADRIANVS 6 Papa.
Dilectis Filiist Capitaneo & Confulibus Civitatis Wratislaviæ !

Dilecti Filii, faluténi & Apoftol. Benedictionem! Ex multorum lite-
ris & quorundam fideli relatione accepimus, venenum Lutheranæ
Hærefis etiam infignem iftam Civitatem veftram Wratislavienfem mi-
rabiliter infecilie — quæ res tanto majori mœftitia animum noftrum
replevit, quanto Civitas illa finceram fidem caftamque Religionem
antehac conftantius colere & tenere folita eit. Huffiticam mafeentem
hærefin adeo deteftata eit, vt tune a Regis fui (GE or g ií PODIEBRA-
di) obedientia maluerit recedere, quam ab obedientia Ecclefiæ Ro­

manse
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manæ Catholicæ. Aft Lutherana hærefis peftilentior & deteftabilior eft
Huflitica. Das ist: Gadrianus Paps wümschet dem Hauptmann und dem 
ganzen Rathe Ba StdtBreslau Heilund aposolischen Gegen ! Vielgeliebten 
Sohne! Wir haben aus vielen Briesen und glaubwirdigen můndlichen Nach- 
richten leider erfahren, Bag das Gift der lutherischen Kehzercy, eure vortrefliche 
Otadt Breslau erbrmlic angesteckt habe, welces uns um so viel schmerzlicher 
fak, weil diese Stadt allezeit in voriaen Jahren uber Ben alten reinen Glauben 
beßanBig treu gehalten, auc die hußzitische Keberey anfänglic so gehasset, Bag sie 
eher vom Gehorsant ihres Koniges, ab? vem Gehorsam der romischen Kirche ab# 
weichen wollen. Die lutherische Ketzerey aber iß weit giftiger, und noch mehr zu 
verabscheuen als jene hußitische.

Dieser Brief aber hatte feine Kraft. DerCapitaneus imNathe, Herr Hieronymus 
Hornin und alle andere blieben bep ihrer lutherischen Cinrichtung, und liessen die 
Canonicod ermahnen:,. Sie möchten ja nicht llesachezu einem Tumult- geben, durc 
Ausreden solcher Schreiben wegen; das Uebel mochte fie fonß am Aergsten treffen »

9 A . §. 27.
Königi in 9. Der KŮnig in Molen Sigiemund sahe Ben in Schlesien und sonderlic ju 
len Sigis-Breôlau einreissenden C b en vor eine so gefhrliche Ketzerey an, weil er mit seinem 
mundus unb Königreiche der nchste N achbar war, Bap er vor feine Unterthanen besorgt war, ihre 
der Crsbi schefeelen in Gefahr zu setzen, wenn ß m Handel unB WBandel mit Ben ihrigen Schießern 
MorS nelen umgehen und angesteckt werden fönten. Er hat Bannenhero ohne Zweifel auf 
bem gutbe"Vorstellung seine Bischofe unB des Erzbischofs zu Gnesen, welcher sichauchgenennet, 
thum ab. andie©tadtBreslau in einem Jahre nemlic im Jahr 1523 zweymal geschrieben, unB 

fié von kut r kehre abgemahnet, unB im Jahr, 1526 es noch einmal gethan; feine 
lateinische Briefe stehen bey Bem Herrn Stebiger in Lutherthume völlig 1), davon 
nur etwas zu selzen iß. Der Titul lautet:

Famatis Proconfulibus & Confulibus Civitatis
Wratislavienfis, grate nobis dilectis--------

Petule unt nobis confiliarii & fubditi noftri, veftram Civitatem Dogma­
tibus Lutheranis efe afflatam, vt non fatis tutum videretur, n oft rates 
iftic verfari, ne hæc Lues turbas perniciofas excitet — Cracoviæ 1523 
d. 13 Sept. Dat ist: Denen namhaften Hauptleuten undNathmnnern Ber 
StadtBreolau, unsern Vielgeliebten — UnfereSUtheunB Unterthanen haben unsges 
meldet, Bap eure Stadt mit lutherischen gehren angesteckt fep, alfo daß es vor un# sere Unterthanenunsicher, daselbs zu leben, weil Biefe Geuche anstecken und schd- 
lícte Unruhe machen fan.

• Nachdem der Rat hoflic antwortete; und sic entschuldigte, fo schrieb Ber 
Ronig bald noch einmahl eben auf Biefe WBeise unB warnte sievorLutheri Lehre 1523 

Den 10 Dctob. Aeil er nber horte, daß der Rath eine Kirche nac der andern ein- 
nahm, fo tß Bet schrfste Brief an die Stadt im Sahr 1526 in Senner von MJeter- 
tau geschrieben k) Bärinnen steht. V efania veftræ Civitatis eft tanta . ut dog-

mata
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mata feditiofa & maledica infanorum Apoftatarum fequatur, Majefta 
Dei autem contumeliam fuam ulcifcetur, Hungariæ Rex & Nos ipfi 
Majeftatem ejus pro viril adjuvare volumus. Das is Die Tu nheit eurer 
Stadt is so gros, daß sie den « 1 und verdamtel Lehren thörichter abge- 
fallenen Verführer beypflichtet. Die í ttliche Majestt aber wird diese Schm ac 
schon rächen: der Konig von Hungarn aber, und Wir selbst wollen zur Rache helfen.

§. 28.
Bey dieser Kirchenordnung des nunmehr lutherischen Magistrats in D Magi 

Breslau, war auc derselbe so beherzt, büß von Seiten ber gemeinen Stadt dem ftratin Bress 
Derrn Bischofe unb Domcapitel zehn Mostulate oder Forderungen schriftlic einge-sarale"sss 

hndiget wurden, durc welche ber Rat geziemend bat und anhielt, „oaß auc den neuen lus 
ihren neuen Predigern, unb sonderlic Gesjen alle alte Zinsen und Renten von al- therischenre: 
íen Orten richtig möchten gegeben werden, welche vor alten Zeiten zu ihren occupir - die als 
ten Kirchen, Altren, unb Spitlern gestiftet wären, weil man ihnen dieselben ten Decimen 
wegen vorgenommener Religions- unb Zeremonien veranderung zurůc hielte. In unos" 
diesen Postulatie baten sie sic die Freyheit aus, fo viel 9farren unb Diaconos pen | den 
in ihren Kirchen zu sehzen, als nöthig wären, bi das reine Wort Gottes lehreten, 
daß bie hochgestiegenen Decimen unb Maldraten von der Geistlichkeit etwas gemin- 
bei würben, baß die gestifteten Zinsen in ihren Altren vom Dome unb sons nicht 
mehr aussen blieben, auc daß dem Doctor Gesen, das ihm von feinem Canonicat 
Gebührende gezahltwurde, wie auch, baß bie neuen vielen Feyertage ber notbigen Ar- 
beit wegen abgeschaft seyn solten,, u. f. w. Mit diesen reifete ber Archidiaconus 
Zengsfeld samt zwey Canonicis gornig und Brockendorfen nac Grottcau 
zum Bischofe, bie Antwort zu überlegen, m Jahr 1525. Worauf aber dem Ra- 
the schlechte Resolution gegeben würbe; vielmehr brachten sie Befehl, baß das scharfe 
Edict des Konigs Zudwige gegen alle Neuerungen ber Religion mit Ernste pus 
bliciret wet den folte, welches auch im Januario mit Zeremonien in den Kirchen des 
Domes, auf dem Sande, zu Ot. Viceny, St. Matthi, St. Zlara geschahe.
Dem Rathe aber würbe gemeibet: „baß man sic mit ihnen wegen ber angegebenen 
Forderungen in Fein. Tractaten einlassen Fonte, woferne sie nicht vorher versprchen, 
alle Aenderungen in ben Kirchen wieder abzustellen, auf bie alte Weise beym Got- 
teodienstezu handeln, in bie geistlichen bischoflichen Rechte Feinen Eingrif zu thun, 
unb Gessen sonderlic einłufchranFen, durc welchen das meiste bishero angegeben 

worben,,.

§. 29.
Der Rath, unb vornemlic der beherhzte Hauptmann der Stadt, Herr Der Bischof 

Achatius Gaunold willigten in nichts, sondern blieben bep ihren Forderungen, giebt neue 
daher brang das Capitul beym Bischofe barauf an, weil die duserste Gefahr ba wä* benm 
re, unb beym Verzug bie Kirche immermehr leiben mufle, „baß er Herrn Licent. unbbar mí 
Pzolden mit Klagen zum Zónige nacOfen fenbete, auc an den viel vermdgen- eine Kirchen- 
ben Krzbischof zu Gran schriebe, baß bie Beschwerungen hoch gründlic dem, visitation an. 
beym Konige Ludewig sich aufhaltender ppstlichen Muncio vorgetragen werden 
mochten, bamit hoch ein Pisitator ber Kirchen, vomNuncio, bestinimet würbe, 

Schles.Zirchen-Gesc. € ber 
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ter nac Preslau kme: Der Bischef wolte noc einen Beystand zur Visitation 
vom Aônige ’n Polen und Krzbischofe zu Gnesen qusbitten; diese Bisitatores 
mitten sinden, wie groß die Aenderung und der Schaden der Kirche inBreolau 
und im Lande sey, und wie alle Besehle des Konigs von Dem Magistrate gering ge- 
achtet wurden, damit Der Konig nurrecht ihre Hrte erführe, wie man aus ihren 
oben angeführten Postulaten sehen konte,,. Herr Licent. pzold that dasCeinige bey 
dieser Sache treulich, er kam im Jahr 1525 im April zuruc vom Ronige, und 
brachte ein bewegliches Schreiben vom Erzbischof zu Gran an denNat mit, welcher 

3 sie auch im Nahmen des Muncii abmahnet, vom Lutherthum doc abzulassen, und 
Der catholischen Kirche treu zu bleiben. Zugleic auc ein hartes Commissoriale oDer 
Verordnung vom Konige Zudewig an alle Firsten unD Stnde in Echlesien, 
Daß fíe ůber Den konigl. Befehlen gegen das Lutherthum bauen, und sie erequirer 
füllen, Damit Dem konigl. Q lien aller Srten Par non geleistet wurde, woju noc 
eine konigliche Commiszion in Geldsac wegen der Schwe vnitzer Munzverwirrung 
kam- Bey solchen Umständen hoften die Herr n Capitulares ind Cler KP, daß 
Breoldu nachgeben wirde.

§. 30.
Die Sred, Allein cs erfolgte nicht ; Denn Der breelanische iagistrat, weil er Mare 

lauer werden graf Georgene guten Beystand an des Konigs Ludewige Hofe wuste, war ini- 
daburc nicht mer beherzter, und hielte neue Consilia bey diesem neuen Verklagen un Beichlen. 
furchtsam, Herr Gaunold unD Die Ratheherrn mit etlichen Zunftltesten kamen auf Den Dor 11 
pemmebr"Evor das versammlete Capitel, und beklagten sic mündlic hest g: „Daß man mitll * 
bieclerlfe ‘recht die gute Stadt Breslau beym Zonigen in Hungarn uno auc in 9olen, bey 

Den Krzbischöfen unD Muncius als ungehersame Ketzer unD Abtrünnige angeklaget 
und Ungnade erwecket habe, worauf Die harten Besehle an sie kommen. © bäten 
Daher hiermit. Daß Domcapitel wolle sic nur in feine Religions, unD laubend- 
fachen ihrer Stadt mehr eindringen, und sic um Den Nat unD Bürgerschoft am à 
unbekummert lassen, einem jeden fein Gewissen srey geben, welches in diesn Sti- 
tien so wirde beschaffen seyn, wie sie es vorGOtt, ihrem Schépfer,zu verantwort n 
sic wohl getraueten; Die Herrn Capitulares möchten nur vor fic selbs unD Die Ih- 

’ rigen recht gute Sorge tragen, Daß es ordentlic zugienge u.s.w. » -UnD weil Du« 
' ses Daß argile wäre, wie auß allen königlichen unD erzbischoflichen Briefen zubewei- 
‘ sen. Daß Die Domherrn Die Stadt Der Kehzerey dffentlic beschuldigten : So ver- 

langte Der Rath hier öffentlic mit allem Ernste, weil Die Capitulares Die Ank lager 
w en, fič foítcn doc mit Namen anzcigen, wo fie Denn in Der Stadt einen Reher 
wüsten, der unter des Raths Juriskiction lebte; wenn der genennet, undderKehe- 
rey ůberwiesen wurDe, so versprche Der Rat ibn zu sirafen unD wegzujagen; wenn 
sie aber nur mit ungegrůndeten Klagen unD bey blossein Verd achte bald vor Die 
nige unD Bischofe laufen unD f lagen weiten, fo winde die Sache nicht besser werden. 
Man müsse die Retzerey na y derSchrist untersuichen, unD auß derselben witerlegen».

Nac vielen harten Worten Dcé Hern Jannolds erboten sic end- 
lic mit aller Bescheidenheit Der Magistrat zu aber guten Nachbarschaft. Die €w 
pitulares begehrten zum Beschlus: , Herr Zaunold folte diese Beschwerungen 
schristlic übergeben, damit sie Darauf noch besser antworten kinten,; allein gau- 
nold sagte, „es wurde diese Weitläuftigkeit nicht nothig fern, mau htte sic schon

gcut



1ll.Abschn. der Protestanten in Schlesen. 147, 
deutlic genug erklret, und die Stadt wůrde ohne fernere Antwort in Friede und
Einigkeit leben konnen,. Die Capitularee nahmen es alfo ad referendum an, mit 
Versicherung, daß fié Dem Herrn 35 schofe davon Neldung thun würden. Dieser 
ganze Verlauf iß zu lesen bey Herr Siebigern I).

§. 31.
Unter Denen damals lebenden vornehmen Geistlichen in Breslau befand sic taltsa 

auc Herr D. Wartinus Spornius, Thcol. 9rof. im bloßer zu St. Albrecht, buna SDeE 
und endlic Mrovincial des Orvens. Dieser kartinue tvař gar nicht Martino Sporns unb 
Luthero geneigt, vielmehr ein heftiger Widersprecher unD Opponente; von demVerbietung 
auc oben in Der im Jahr 1524 gehaltenen Disputation im Dorotheenklosrer iß geber Messen 
redet worden. Dieser Mann hinderte Dee Raths Verlangen, so viel er fonte, be-auf ben Altäe 
zeigte sic vor andern als einen Feind des D. Gehsene, und hatte in feinen 9redig- Suusee 
ten demselben und feinen Neuerungen heftiger widersprochen, als es Dem Nathe am chen. 
stehen fonte, welcher gerne Einigkeit und Ruhe wunschte. Weil er sic nun mit 
Neden, wie Der Svatí) glaubte, vergangen, und von Kehereyen viel gesprochen, auc 
Dai innen beherzt fortfuhr; fo nahm Der M igistrat sic Die Gewalt über ihn, zu bes 
fehlen, Dit Stadt zu meiden, und da es gutwillig nicht geschahe, mit einiger Gewalt 
ihn in Jahr 1525 Den 15 gebr. in Der Stadt aufzuheben, auf einen Qagen 
Durch bewafnete Leute zumn Thore hinaus zu fuhren, und fo Denn ihn zu Fusse wei- 
ter geben ju laßen. Hierauf verlangten fié, daß er nicht weiter jur Ve mehrung Der 
Unruhe nac Breolau fonmen mochte: welches harte Verfahren die Canonici 
Durc * 6 -if^dn Dem Bischofe nac Neisse meldeten und sehr beweglic am 
hielten, daß der Bischof bald b pm Könige einen Salvum conductum ober sicher 
Oeleite vor alle Eier icos unD Geistlichen in Der Stadt auswurken möchte; indem 
siedadurc in Furcht gesehzet wůrden. Daß man es mit andern leicht eben fo, wie 
mit 2. Sporn halten durste, wt Dem derwegenen Magistrate nicht gestcuert wir- 
De. Herr Achatius Haunold aber, Hauptmann ober 9rses Der Stadt reifete 
an Den koniglichen Hof, unD legte die Sache wieder bey. Da auc noch in Den 
beyden Hauptkirchen Maria Magdalena unD Elisaber einige alte Altaristen auf ih- 
ren fundirten Altren Die catholische Messe nac altem Brauche gehalten hatten: fo 
befahl Der Magistrat in diesem Jahre 15 25 im August, Daß fié gar nicht mehr solche 
Mclsen auf Den Altärer lefen solten, weil es genug tvàre, Den großen Jauptaltar 
ju bedienen.

§. 32.
Be diesem Verfahren aber war D. Joh. Zeß, unb MToiban vor Bob .Zesse 

sid gan rul ig, unD Dämpften lieber Die Gewalt unD Hitze Der Politicorum, sofuct alle Ges 
viel ihnen möglic war Vor andern war Gesse ein gelinder unD geduldiger Mann, Â "Pe" 
me cher glaubte, mit Nachgeben mehr als mité turm, in derNeligion zu gewinnen, mit (serinBic, 

ee Schriften beweisen es, er riethallejeit zum Frieden m). Als er von Francisco keit abguten: 
oslinatio, rediger inOlmut, allwo auch Lutheri Lehre Beyfall fand, berichtet den. 
unD um Sv b gefraget wurde, gab er dies Antwort : „Dieses einige habe ic schon 
vielen gerathen. Daß man Doch in ben usserlichenCeremonienundKirc engebrauchen,

> ■ 2 2 um
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um welche man sic itzund so schr zerrte, mit dem Volke Geduld aben mißite, jus 
sorders aber in denen, die nicht offenbahr gottlos, und wider die klare Schrift seyn. 
Darum mein Freund! predige nur treulich das Hauptwerk, die Rechtfertigung dut c 
den Glauben, so wird das Vertrauen zu den Werken und zum Ablaß von sic 
selbs hinfallen. 9redige nur treulic baô Verdienst Christi f fo wird d 16 Verdienst 
und Vorbitte der Heiligen hinfallen; predige fleißig die Grosse der Gnate GOttes 
durc Christum, fo wird baß Fegefeuer und Vigilien hinfaller Wir 9rediger 
sind wie Fuhrleute, welche nicht gleich zufahren feinen wo sie hin gedenken und 
gerne tvářen, sondern mit Bedacht, wo Wagen und Pferde ohne Schaden hin 
kommen mögen n).,, Unb eben mit solchen Glimpf unb Lcutseligkeit hat er sic in 
Breslau fo beliebt gemacht, unb das Religionewerk vortref c befördern konnen, 
welches sonst ein Hitziger verberbt haben wirde, ba ber Bischof selbs unb die vor« 
nehmsten Canonici an Ort unb Stelle waren, unb den Augenblick alles erfahren 
fönten, was in ben Kirchen vorgienq, unD wann in ben Zeremonien ^eránberungen 
geschehen. Gessue hat auch ben Xath ermahnet, ben Misbrauc bér christlichen 
St wheit nicht zu dulden, weil damals ber aresse Bauren Aufrühr in Sachsen unb 

Thüringen gegen bie Obrigkeit unb bie Geistlichen entstand, unb mehr als 100000 
Menschen von dem Mobel erschlaqen würben. Schlesien war ziemlich von diesen 
landverderblichen llebel frey geblieben. Als aber dennoc m Jahr I 525 in Bresau 
einige entdeckt würben, welche sic schon im Lande zu Lermen blasen hatten brauchen 
lassen, unb baë Evangelium beschimpften unb stinkend machen weiten; fo licßl bet 
Nat fünf solche Radelsführer mit dem Schwerere richten, Balthaser subner, 
Johann Gutten, felchior King, Johann Damcke, Ludwig Genznern; 
damit das Volk abgehalten würbe, unb bie .Stabt nicht bepm Könige noch mehr 
in Verdacht des lIngehorsams fámě.

§. 33.
5ese unb Unterdessen aber glaubten diese neu: Lehrer, nac gemachter Cinrichtung ily- 

"oibanus rerKirchmter, auch die christliche Frepheit zu haben, ihr Haus zu bestcllen, urd 

GclauEEeordentlic in den heiligen Ehestand, als eine göttliche Dehnung, zu treten; welche« 
mehr treten zwar ber Gegenparthey zu Übeln Urtheilen Gelegenheit gab, dem Magistrate ab r 
in ben Ehe und Burgerschaft angenehm war, unb ohne allen Anstoß volljogen würbe. !oie 
sand. banne machte den Anfang, un Jahr 1525 den 15 May, unb ließ sic copul ren mit

Abraham Peiekere von Schweidnitz Tochter; unb nachdem Luther zu Wittenberg 
auch in diesem Jahre den 13 Junii mit ber Jungfer Catharina von Bor ne (Borau) 
sic trauen lassen, folgte auc in Breslau Gesje nach, unb heirathete den 8 Sept. 
Sünder parani, eine Tochter des breslauischen Rathsherrn Stephan Jôpnere.

ZBeil nun Moibanue nur ein Schullehrer ohne Wephe vor feinem Berufe war, 
Zefe aber ein ordinirter Priester gewesen, ber das Gelübde ber Reuschheit gethan, so lies mar baß erste eher alß baß letzte gelte« ; Denn Sese mujłe ubele Nachrede 
hören, „ersey ein eydbrüchiger Mriester, habe sic fponfam ecclefiam antrauen 
tasen rur linken Hand, nun aber nehme er fponfam virginem eine Braut jur 
rechten Hand. „ Che aber dies zwey Lehrer heyratheten, hatten es schon einige am 
bet im geistlichen Stande in Breslau 9 ethan. Denn un Jahr I 5 23 den I I Junii 
kes sic ein gewesener Eranciscaner sieronymus Rachemes mir einer gewesenen 
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adelichenClosterjungfer Regína von limpsc, und bald datauf noc ein Fran- 
cis aner, {attháue!eyer mA einer Closterjungfer von den fo genanten § au n 
Nonnen trauen. Aus dem Dorotheencloster gieng aus, Deter Stellauf ein 
Monc, und trieb ehrlich das Buchbinderhandwerk nac seiner Heyrat zu Bred- 
lau, alwo er im Holzgasel wohnetc. Aus dem Clarencloster eyrateten zwey 
Gungfrauen, eine AdelichevonZeydau, und eine Breslauer n Apollonia illeris. 
Johann Schnabel, ein Mriester und Organis zu St. Elisabeth nahm e te Wit- 
we Źartham Wieselin, und 309 mit ihr nac Pohlen. Johann Pe , Vi- 
carius auf dem Dome zum heil. Ereuzje, nahm Jungfer Eleonorám Dollman* 
nin von Liegnitz. Die Hochzeiten wurden dffentlic gehalten, und aus Ben Canb« 
dloftergiengen neun auf einmal; tînt aus dem Dorotheencloster fünf Geistliche zugleic 
aus, worüber Herr Buckisc in feinen geschriebenen Neligioneacte * klaget, al c 
vor einem Theil derselben sehzet, „daß sie einige Kleynodien aus Ben Eldstern mit Un- 
recht davon getragen htten,, welches gar wol moglic fepn kan, weil nicht alle au 
rechtem guten Herzen vor Bič Wahrheit ihren Stand verlaßen haben, sondern die 
Gemüther ungleic gewesen.

§. 34- 1
QBeil nun bey solchem Closterver lassen und Heyrathen der Magistrat er-—DePagt 

fuhr p), daß die wegzichenden Geistlichen manches mitnehnien solten; fo gl ibte eriau nimmt 
Ursache genung zu habeh, als Obrigkeit des Ortes, diesen Ulnordnungen und Enten-vicle Kirchene 
Bungen der Kirchenschtze vorjubeugen. Der Rath ließ daher schon im Jahr 1525 schtze und 
durc zwey Rathsherrn versiegelt und verwahret aus Bem Aibrechtecloster uni Rieynodigen . 
einigen andern Kirchen über 70 00 gieren werth Kleynod en auf das Rathhaus n in sicher eit 
Sicherheit abhohlen. Und als im Jahr 1526 Bet Cod des Konigs Ludewíge" "ese" " 
erfolgte, nahmen fie sic noc mehr Frepheit q), unB hohlten solche Rirchenschhze 
an Michaelis aus Bem Eloster St. •atthi und andern mehr. Da nun Bie €a- 
noníci auf Bern Dome auc zu Maria tagdalena gewisseStiftungen hatten; fo 
schickte Ber Nat im Jahr 1 526 ben 10 Dec. einige Stadtdiener auf ben Dom, 
welche an die grosse Rirchthure zu St. Johann und auc an Bit Sacristeythùre fok 
gende Citation und Zettul anschlagen müßen: „Es is eines Urbaren Rathes Biefet 
Stadt gütliches Ansinnen, Begehren uuB Ermahnung, Baß ein jeder Mriester und 
Belehnter in Bet Kirche zu St Maria Magdalena, die Relche, ontificalia. Am- 
pullen und ander Sil Iberwerk, Casseln, Ornate, Zinsbricfe, Bíe zu seinem Altar ge- 
hören, in seiner Allmer ober Capsel, auf ben nchsten Dienstag um Beigere 19 ha- 
ben,und zugleic in Person in Ber Sacristey fepn fol!, damit er solches den Herrn 
Verordneten anzeigen unb Bescheid Bavon geben konne; alfo Laß dieses alles gar 
nicht soll weggenommen, sondern daselbs in der Sacristey wohl verwahret bleiben. 
Sßo aber ja ein Priester, ber belehnt iß. nicht erscheinen, oder solches nicht thun 
will, fonbern draussen unb bey sic behält, demselben wird der Zins verbothen, und 
ein Erbarer Rat wirb eines werben, was daruber weiter vorzunehmen Rp.» u. f. w.

Als dieser Zettel angeschlagen würbe, war ber Bischof selbs nicht zugegen, 
sondern bey damaliger Turkengefahr nac Ludwige ungli icklichen Tode, würbe 
in Sberschlesien zu Zubschùr ein grosser Furstentag gehalten, wofelbß Fursten und

I 3 Stn-
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Stnde versaminlet waren. Das Domcapitel unter sund sic doc nicht den Zet- 
tel abzureissen, sondern berichteten die Sache an den Bischof nac Likschit, sic zu 
erkundigen, wie fte sic dabey verhalten solten. Doc aber sc ckten fié den Herrn 
Vicariumt des Bischofs, oder kenDificialem in die Statt, und boten ux Aurschub 
bey demNathe, bis sie von ihrem Bischof Antwort erlangen wirden, welcher sic 
auc bey dei neuen Kónige Ferdinand dieser Kirchenschsze wegen angenommen 
hat, wie, und wozu sie Der Rat anwenden solte, welches zu folgenden Zeiten 
gehôret.

§. 35. !
Die kieg- WBir haben uins mit diesen ersten Anfang Der protestirenden Religion 

nibische w n lange genung in Breslau aufgehalten, und gewiesn, wie es dabey zugegangen sey; 
“moere.Se"weil dieses die Hauptstadt des Landes is, und das großte Gewichte der Sache Da* 
81 I" malí gegeben hat. ghre Einrichtung in Den Kirchensachen war nun geschchen; und 

ziemlic ruhig. Daher erfordert die Oronung unsrer Geschichte, Daß wir auc von 
andern Oertern und Fürstenthümern hendeln, in welchen Die evangelische Lchre an* 
genommen worden; ob wir gleic von keinem Orte so viel Specialiain dieser Sache 
haben konnen, als Breslau tmí an die Hand gegeben. Wenn wir aber unfern 
Susz in Dao angranzende Furstenthum Liegnię sehzen, so wirD eine zulngliche Erzeh-

1.0 lung folgen Bonnen, wie der Herzog Friederic 2, als Der mchigste protestirende 
Furs im Lande sic dabey verhalten, wie er Die lutherische žXebgion in seinem £aň* 

bade befördert, und in Schutz genominen hat; worauf wir Denn auch in die andern 
Furstenthümer und Stadte ©chlesien geben wollen.

§. 36.
9rideric 2 Das FůrstenthumLiegnirs, mitten in Schlesien, wurde damals regieret von 

HerzogintigFriderich einen weifen unD frommen Herrn, welcher von Jugend auf Gelegen- 
nis bat sic heit gehabt, der protestirenden (Religion gewogen zuseyn. Dennscin Grosvater 
zeitlic, por mütterlicher Seite war Gcorgiue Podiebrat Konig in Bohmen, Der in papstlichen 
Hwt* Banne wegen husitischer Lehre gestorben; seine Frau Mutter, Georgii Lochter, 
fié öffentlic die Herzogin Ludomillc, hatte ibn als eine Freundin Der Hußiten erzogen; unD an 
eingeführet. Dem Hose seines Vaters Srideric hatte es viel Hofleute aus Böhmen von Huß 

sensartey gegeben. Deren er aífo gewohnt war. Marggraf George von Brans 
denburg, ein Fr unD von Zuthere Lehre, war ein Verwandter desselben. So 
Daß eines Dem andern geholfen. Daß dieser Herr geschwinde sic vor Zuthern, nebs 
Der Stadt Breslau erklret hat ; und Dieses geschahe im Jahr 1522. Dieser 
Herr hat Daß Zeugnis Der Frommigkeit. Sicl iger schreibt: „fern Abfall se einen 

allenden Baume zu vergleichen, dessen Drachen man im Lande weit unD 
breit gehôret, unD Der durc fein Fallen vid um ibn stehende kleinere hatíme feiner 
Unterthanen mit niedergerissen habe.,. Seine Andacht batte ibn im Anfange dieses 
Jahrhunderts, Christo zu Ehren, dahin gebracht. Daß er eine Wallfarthim Jahr 
1507 ac Jerusalem zum heiligen Grabe fost ein Jahr lang gethan s) und fonst 
einen fürstlichen ans Antigen Wandel führte. Der Ronig Zudwig batte ibn im 
Jahr 1517 zum obersten Hauptmann in Niederschlesien gesehzet; als Calimir

• . - ? > • ' Herog
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Herog in Teschen, Sberster Hanptmann nebs ihm in Sberschlesien war. Dieser 
Aônig schrieb an ihn einen bewealichen Brief, als die Turkengefahr im Jehr 1521 
zunahm, damit er mit einer Anahl feiner Unterthanen ihm 511 Hůlfe fám t). Er 
war also ein Her von Verstand, Autoritt und Frommijkeit’gegen 40 Jahren, 

iiint weil er niemals gar zu úbcl von Luthere Reformation geurtheilet hatte, so 
fönten sic in Lieanis viel gute Freunde seiner Lehre ein; fo daß im Jahr 1522 um 
Mfinasten Fabian Æckel in der Nicderkirche und bald mit ihn Sebastian Schu- 
bart ein Monc aus Baujen in eben tiefer Kirche dad Evangelium nac Luthers 
Erklarung öffentlich predigten. Die Ceremonien aber und Mene war noc nicht ge- 
andert, und der Herog hatte sic noch nicht öffentlich erklrt das er gerne lauter luthe- 
rische Lehrer im Vante haben wo te u). Allein, nachdem er im Jahr 1523 mit Ges 
erge, Marggrafen 311 Brandenburg, in Liegnitz und aut dem Grditberget
Schlosse vergnügte Zusammenkuns gehalten, fo fieng er an, sic besser zu erflren, 
und vocirte Herrn Valentin Arantwald, einen gelehrten Canonicum, daß er in Lieg- 
nirin ter Et. Johanniskirche des Evangelium predigte, undLector genennet wurde; 
nac Goldberg aber lies er in die neue fürsliche Schule von Wittenberg vociren, Ge- 
orge Zelmrichium und Valentin Urosendorfen, welche beyde Zuthere lieben 
Freunde und Auditores gewesen, welches fern Herzoge bekant und angenehm war. 

vRontog wo. 41 (‘kle. Ga4inikr (p "Claa sralarvä Jh Iapl.msi.) • »9 7001)
Í r ast 3OIŁ ' §. 37.

B ishero woar wol von ter Saunet in Licgnitz, in bepten Kirchen, durc cinige-Fsetsat 
Lehrer die evangelische Lchre vorgetragen, aber Messe und (Zeremonien maren noccvangelium 
im alten Stande gelassen worden, galeriím Rosenhayn end WenceelMW unt sd aftdie 
Auchler predigten in ter Oberkirche; in Der Niederkirche aber Jeremias Wit-Meseab. 
tic als Diaconus, alle Freunde ter lutherischen Lehre. Der Gerzog aber vocirte 
im Jahr 15 24 im Januario Herrn Johann Sigiemund Werner zu seinem be- 
sondern Hofprediger; tiefer unterredete sic mitten andern Mredígern, nebs Zuzie- 
bung Dalent. Crozendorfs, Rectors in Goldberg: welcher oft zususe trep Mei- 
len nach Liegnis kam, und viel Gutes beytrug: daß sie mit des Herjogs Bewilli- 
gung dieses Jahr in ter Fasten, (als Ostern den 26 Martii einfiel , in allen liegnis 
ter Kirchen das bett. 2lbendmahl unter bester Gestalt allem Volke austheilen, 
unt ferne andere Messe jemals mehr halten wolten. Da Denn dad Volk in Menge 
unter herzlicher Ermahnung tiefer Lehrer die Communion andchtig gehalten: also 
kan man dieses Jahr das rechte Peranderungejahr ter liegnitzer K irche unt Her- 
3ot6 nennen. Indem br es ! auischen Protocoll des Domcapitels im Jahr 1524 den
26 Jan. stehet tiefe Nachricht unt Klage. ser in tiefem Sahre ein eifriger 
Fran if'aner nac Liegnis ins bloßer ter Franciscaner kommen, unt heftig ge- 
gen das Luterthuin daselos geprediget, welches aber dem Herzoge Srideric 2 fo 
sehr mißfallen, tag er noch denselben Lag allen Franciscanern befohlen, das Eloster 
ju verlassen, ihre Sachen mitzunchmen, fo wenig gcwesen, unt nichtwieder zu 
kommen. Wie denn auch eine vor das Closter gestelte Wache sie nicht mehr ein- 
gelassen. Der breslauische Prediger, ter so eifrig geredet, habe Antoniue ge- 
heissen.»

‘ lÄ nII. nhal ; , " noC - - il Zu
t) T REBIS p. Ił.
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311 eben dieser Zeit hat der erzog seinen Unterthanen verboten, feinem

Geistlichen seine Einkunfte zu geben, wenn er nicht feine, des Gerzoge, oder der 
Beanrten Cinwilligung vorzeigen fönte. Worauf der Hersog eine Ochutzschrift sei- 
ner vorgenommenen Aenderung im Fůrstenthum drucken lassen, welche hernac 
1527 ederholet worden. Dem Gerzoge folgten fas alle seine Vasallen bey ihren 
Rirchen nach; doc nicht bald alle, auc nicht in einem Jahre. Die Specialia aber 
von dnem jeden Dorfe wird niemand verl ingen, fie konnen auc nicht geschrieben 
werden, weil wenig alte Kirchenbücher auf dem kande, in den kriegerischen Zeiten 
von 200 Jahren geblieben sind. Man hat mit den Städten des Landes genung ju 
thun. Die wahren Umstnde Dem Drucke zu überliefern, und nicht zu irren.

§. 38.
-Rapser . Als Kayser Carl 5 sic Der lutherischen Sache annahm. Die Otreitig-
A*i65 eu ’ 1 zu untersuchen und im Reiche ju tilgen, wartete: Breelau und Der Gerzog 
EonciliumaufdenAlusgang. Denn, m sabr 152 t lt der Kayser zuWorme den Reichs 
halten zu loftag, gab auc Luthern einen Salvum Conductum oder sicher Geleite, in Person 
sen, und hlt zu kommen und Nechenschastzu geben. Diesen Salvum conductum will ich, ob ergleic 
Luthern. bas eigentlic hieher nicht gehdret, doc Dee Seltenheit wegen, weil er gan, kurz is, an- 

Teve eeue führen, weil ihn er Rayserehrlic gehalten, unD sic nicht, rote Sigiemundus, 
zum Bruche desselben uberreden lassen; wodurc Schlesien und anvere Luthern 
schon anhangende Oerter vergnügt, und in guter Hofnung gestrkt worden. Er 
lautet aber aífo:

Carl von Gottes Gnaden, Erwhlter Rôm. Kayser x.

Ersamer, Lieber Andchtiger ! Nachdem wir und des heiligen Reichs Stände 
üszohie versammlet, fürgenommen unD entschlossen Der Lehre und Bucher halben, 
so eine Zeit bero von Dir ausgegangen, Erkundigung zu empfahen, haben mir Dir 
herzukommen, unD von Dannen wieder an Dein sicher Gewarsam, unsere unD 
des Reichs frey gestrackte Sicherheit unD Geleite geben, Daß mir Dir bieneben zu- 
senden. UnD is unfer ernstlic Begehr, Du wolles dic förderlic erbeben, alfo 
Dag Du inwendig aï tagen« in solchem unserm Geleite bestimmt, gewiszlic hie bey 
unssenest, und nicht ausen bleiben woltest, dich auc keines G emalio oder linrechs 
ten besorgen. Denn wir dic bep Dem Gemeldten unferm Geleite festiglic 
handhaben wollen, unß auch auf solche Deine Zukunft endlic verlassen; und Du 
thust daran unsere ernstliche Meynung; Ge enlin unser; und Deß Reichs Stadt 
Wormbs am sechsten Tag des Marti tm^abr 1521. Unferß Neichs in am 
Dern Jahr.

Ad Mandatum Domini Imperatoris propria Manu fupfcriplit, 0
ALBERTVS

Cardinalis Moguntinus Archicancellarius.

Auswendig flehet:

Dem Ersamen unferm lieben andächtigen Doctor, Martin Luther, Augustis 
nerordens.

Ob
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D5 jemand von schlesischen Fürsten und Herren auf dicsem Wormser Neichstage 
gewesen, das is ft bekannt nicht, als bey dem Costninzer Concilio, wie in vorigen 
Theile zu sehen. Aber dieses is desto gewisser und bekannter, daß der redliche deutsche 
Aayser sein Wort redlic gehalten, und Zuthern frey weggelassen. Denn ob et 
gleic nach demVerhor zuWBorms, weil er nicht revociren wolte, ibn als einen ver- 
stockten Rehzer bfentlic :n die Acht erklrtc, und verbot, Znthern nicht zu herbergen, 
mit keinem Essen zu versehen, und, wo man ibn kriegte, gefänglic anzunchmen; so 
wurden ibn doc 20 Tage zum Abzuge erlaubt, welche im Jahr 1521 den 14 May 
auswaren y). Doc die Hihze legre sic ; denn weil durc dieses Verfahren gegen 
Luthern bei Streit nicht aufhorte, sondern immer zunahm, so hielt ber Kayser 
zu Nurnberg eine Zusammenkunft, und befahl, daß die Sachen indessen, fo wie 
sie mären, bleiben möchten, bis mit ppstlichen Rat und Bewilligung des Kaysers 
undReichstnde ein frenes allgemeines Concilium in einer gelegenen Stadt, Girass 
bürg, Maynz, Eoln oder sonst ausgesc eben wůrde. Indessen solte man glim- 
pflic von ben streitigen Glaubenslehren reden, einander nicht schmhen, sondern 
dulden, und auf den Canelndie Materien wenig berühren, in denen man fo weit 
entfernet märe. Hierauf hat auc Bchlesien, Breelau und sonderlic Herzog Fris 
baid) zu Liegnit seine Sachen in guter Hofnung darnacheingerichtet, und im folgen 
den Jahren immer auf ein Concilium gemartet, bis 1530 die augspurgische Cons 
feßion übergeben mürbe. Was aber ber Herzog weiter ge than, mirb unten folgen

§. 39. 2
Hieraufmüssen mir aus feiner Residenz Liegnir auch in die Weichbilde: Goldberg 

Qâbte kommen, wie es in denselben um die Religion gestanden. Goldberg is die ittald nache 
erste, und biefe Stadt mar auch unter ben ersten im Lande, wo Luthers Lehre an-8 e ” 
genommen mürbe. Die grosse Kirche in ber © tabt gehöret ben Maltheserrittern, lutherinet — 
St. Johanniterordens als patronů Also hatte bit Stadt nicht halb frepe Macht Leht e. 
etwas zu ndern. Doc mařen etliche von ben Zechen (Zunften) gestiftete Altr 
und Altaristen, bep welchen die Stadt etwas zusprechen hatte, weil fié ben Unter­
halt in Stufen unb Seelmessen gaben, und biefe Altaristen siengen zum Theil an, ays 
bero Sinnes zu merben.

DerCommendator aber, Herr Jacobu , gieng nac Cadan in Bohmen, 
da er sahe, daß die ©tabt bem Herzoge in her Lehre folgen mürbe; man hat ihm 
noch bis ins Jahr 1526 feine Einkunfte folgen lassen. Indessen aber Jengen die 
Burger unb ber Rat ben evangelischen Gottediens in ber Stirche an, im Sahr 1522. 
Der Stadtschreiber Fabian Gtobener hat in das Stadtbuc bie Worte geschrie- 
ben : „In diesem Jahre 1522, um das Quartal Erucis, bub sic in Goldberg an, 
das allerheiligste Wort GOttes, Beug sind die GO:tes Wort hren unb b^ 
wahren tue. 8,11.„ Denn dieses mar ber Lert, über welchen Tacob Sufents 
bac bie erste lutherische Predigt hielt, welcher auc hernac es in Bunzlau gethan; 
worauf Ricolaue Ariepis gefolget; Sabicn aber aus Liegnis nur wenige 
Zeit alhier gern fen ist; ChristopH Pflangze, ber damalige catholische 9rediger unb 
Altariste, legte fein Amt nieber, unt kaufte sic ein Haus in ber ©tabt am Ringe,

wei
y) Lüttigs Reichearchit Parte Çtc. P.152.
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weil er vermôgend war; dahero predigten andere i der Kirche. In dem Fran- 
ciscanercloster alhier war ber letzte Guardian Herr sampel, welcher zwar bis 1526 
mit einem Theil feiner Brůder sic noc kummerlic erhielt, weil die Alimosen wegen 
Religionsveranderungsehr mangelten; er versetzte aber undverf auste Ackerstùcke, und 
was er Fonte, an die Stadt in ) Burger. Endlic giengen sie fo mit als bie von
Liegnitz fort und liessen bad Eloster leer, welches Herzog Jriet er ic hernac jur 
fürstlichen Schule nahm, unb von Wittenberg wey geleerte Leute Georgium
Gelmrichen aus Goldberg, unb Dalentinum Sridland Crozen orfen fonm en 

lies. Herr Tohann Siegmund Werner, bcn;r 1524 zum Hofprediger rufte 
war hier Schulcollege. Aus diesem Gymnnasio finb H nac in kurzer Zeit viel 
joo tüchtige Leute in Schlesien unb benachbarte Lande gekommen, so diese Lehre fort» 
gepflanjet haben. Weil nun bie Etadt Goldberg an ihrer Stadtfirche, unb der 
Begrbniskirche St. Nicolai vor dem Niederthore jur Gotte sdienste genung hatte; 
fo lies fie bie ihnen unnutze Walfarthekirche in hrem Jaynwalde eingehen, 
welche feine andere Einkünfte als Messen unb Legate hatte, unb in ber Form, wie 
itzo bie Rudera zeigen, im C ihr 1496 schon gebauet worden wat; da voliéro nur 
eine kleine Capelle unb ein ©1 isiedler in diesem Walde gewesen z).

§. 40.
Sarnau Mit den andern Weichbildestdten Zaynau und Lůben scheinet es et+ 

abet un an: Was langsamer zum dffentlichen Predigen in ihren Rirchen gekommen zu seyn. Cb 
Vere Seich- man gleic etwas mit Ungewicheit setzen Fonte, fo wil man doc eber mit wenigem al 5 
bildestdte - den haynanischen Nachrichten dieses melben: Auf bem Mfarrhofe in Haynau is 
babenl ein altes Buc befindlic, welches im’3ahr 153s geschrieben st, unter bem Titel: 
TanecamerRegister aller Einkommen des Jfarrlehns zu Haynau, angefangen ber dem Sicht» 
vereiniget * baren unb Edlen, Herrn Geinric von Bůmnan, Montag nac Francisci 1535.

Diesr Herr von Bunau war ein lausisischer Evelmann, unb Jarochus in Ea- 
mens. Er würbe in Camen; schon evangelisch, unb heyratete ; machte sic aber da- 
durc verhaßt, daß bad Closter Marienstern nict eher ruhete, bis cd ihn weg» 
brachte. Er war Herzog Friedrichen in Liegnitz betont worben. Da nun dieser 
Herzog schon im Jahr 1512 bad Jus Patronatus vep ber Stadtkirche zu Gay- 
nan, Durch einen ordentlichen, vom Papst confirmirten, Vergleich uberlassen hatte, 
fo that der {agistrat demgerzoge ben billigen Gefallen, unb vocirte diesen Hen 
von B3nau aus Camen; zum ersten lutherischen Pfarrer (fo viel man weis) nach 
Saynau. ©er lehzte catholische Mfarrer hies M. Ma tthaus Junke, ein Stadt- 
kind; dieser würbe disponiret, daß er fein Amt im Jahr 1535 übergab, unb sic 
nur jährlich/ so lange er lebte, 10 Marf Geld, unb ben Genuß des so genanten 
Scheungartene nur auf dren Jahr vorbehielt; „welches ihm gerne gegeben mürbe, 
mit ber Bedingung, fein Amt völlig niederzulegen, weber Messe noch Predigt unb 
Amtsverrichtungen weiter vorzunehmen.Bůnau muß kurz darauf g sto .ben sern. 
Denn in eben diesem alten Buche stehet • im Jahr 1536 Montag nac Äraubi is 
ber achtbare Herr Maq. Sebastian Angerer zu einem Pfarrherrn hier aufgezogen. 
Dieser hat hier gelebet in Haynau unb gelehret bis 1541 in welchem Jahre er nach 
Schweidnit berufen worben. Sein Caplan aber War in Haynau Herr Antonius

von
2) Wie lié actacuriæ Goldberg beweisen.
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von Neumarkt. Wehrere Nachrichten von Lüben und Parchwit sehlen uns wegen 
Anfanges des Evangelüi an diesen Orten.

§• 4T
QBas ferner andere Stadte in Niederschlesien, ausser čem liegniher dürften* Sreystadr 

thum, inčen alten königlichen Erbfürstenthümern anbetrift, von denen wir sagen is unter ben 
Fónnen, daßz fie zeitlic Untere Lehre bepgefailen, fo wird woll Freystadt n Glo- alere rften 
gauischen, eine der allerersten seyn. Dieser Ort hatte nicht alle n eine gute Ochule,ynserun. 
und darinnen geschickte Leute, sondern die weltlic e Herrschaft balí viel dazu. Herrgenei y 
Johann von Aechenberg, ein mchtiger reicher Mann, Eques auratus, auf 
SBindischborau im Freystdtischen, mar Pfandevinhaber des Freystadter Schlosses, 
ein QBittenbergischer Academícus, Melanchthone guter Freund. Silo nun te- 
lanchthon in Schlesien tvař, und feinen Patron von Cer Wittenberger Acadcmie 
her, den Herrn von Sergen zu Herrendorf bey Glogau besuchte, alwo man noc 
fein Zimmer zeiget, in welchem er alß Gas geschlafen hat; so Fam er auc nach 
Freystadt zum Herrn von Rechenberg, unö nac diesem Besuc ließ Rechen- • 
berg auf feinem Schlosse, auf welchem er damals in der Start wehnte, durc einen 
Monc das Evangelium predigen, weil eine Capelle vor die alten Herjege mit drey 
Altren zur Mrivatandacht da tvar. (Nac Cer Seit is das ganze Schlos im Jahr 
1685 zu einem Closter Cer Carmeliten gemacht worden, weil es eingegangen.) Die- 
fer Her von Rechenberg bemühte sic zu Breslau bey dem Bischose j acob von 
Salza um die Freyheit des Evangelii febr. Die Stadt schickte einen Natheherrn, 
George Dzolden nach čer Zeit an čen Bischof, zu bitten und sic zu entschuldigen. 
Der Bischof sagte zu ihm „Meinlieber Pazold’, ic hore, Caß ihr Srey- 
stdter, die Slítáte und Bilder abgeschast habt. „ Dzold aber sagte : Nein, gn- 
diger Herr, sie stehen noch da, mie fie lange gestanden. Hierauf faßte čer Bischof : 
„Nun fo laß fie stehen, und erinnert nur Cie Leute, Caß fié Stein und Holz sind. 
„Aber hört doc ! fuhr čet Bischof fort: wie stehts denn mit demSacramente? gebt 
ihr es denn allen Leuten ganz? Pzold sagte: „Ja, gnaCiger Herr, denn Christus 
hat es alfo befohlenNuul, sagte der Bischof, „so vernehme ic aus eure'. Rede, daß 
ihr Freystadter schon halb lutherisc seyd, ; Pzold sagte demüthig: „Ja, nun 
gnadiger Herr, es is wahr, aber der Lehrer, Cen wir gerne hatten, wird auch mit 
uns nur halbe Arbeit haben. „ Der Bischof mar nicht ungndig und dimittirte 
Pzolden. Derselbe fám nach Hause; Cer Magistrat und Sechenberg griffen 
weiter, und fiengenan, Cen Gotteodiens in’der Stadtkirche einzurichten na Jahr 
1524. ©er erste Pastor mar Mag. Micolaus Sandecus ; sein Vater hies 
Abraham Sandec aus Freystatt a). Zu gleicher Zeit richteten Cie Freystdter auc 
eineigute Schule an. Der erste Lchrer war M. Job. soppevon Bauzen, bald 
nac ihmEErasinusBdenedictue, ein Freystdte r, Želane hthons Schüler. Son- 
derlic bat in Cer Kirche und Schule alhier sic febr behebt gemacht, Herr Johann 
Gigas, welcher zu Wittenberg unter Zuthern und flelanchthon Magister 
worden. Er taní 1545 nach Freystadt, war 27 Gahr daselbst, nachdem er aber 
nac Schweidnitz berufen wurde, hat er nur fünf Jahre dasclbst bi 1581 gelebt 
Jn Freystadt aber folgte ihm Cer gelehrte Abraham Buchhols im Jahr 157 q.

U 2 §.42.

a) Curdus und Sorster in Annal Freystst, • .
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§ 42.
köwenberg Die Fürstenthůmer Schweidnit und Jauer, weil fie mit den Liegniszern 

if bure, bieund Briegern grausen, wurden dieser Lehre an viel Orten zeitlic zuqethan, Da Her- 
958858a i 09 und Breelau ihnen Die Bahn gebrochen batten. Ver andern nahm 
(chaft jurAlen sic das Damalige fehl’ volkreiche Lôwenberg des Evangelii an, und brachte es in 
drung kom einigen Jahren zu dreyMrediqern und einer wohlbestellten Schule b). Die Stadt- 
men im Sahr fuchę gehört hier auc Dem Maltheserorden zu, sie zu vergeben; Der Ort mar auch 
1523- mit einem Franciscaner und Jungfrauencloser besetzet. Allein cben im Closter war 

Der Anfang. Es lebte Darinnen im Jahr 1523 Jacobus Jurerus ein Francisca- 
nermonch; Dieser war in feinen Predigten Luthero nicht zuwider, sondern fing an 
feine Lehre vom Ablaß unD Abendmabl zu vertheidigen ; worüber Der Pater Guors 
dian,Benedictue, und Der Pfarr in der Stadtkirche M.Arhard sehr ciferten, und 
Jurerum mit feiner Lehre verfeuerten. Der Maqisrat in Lôwenberg war schor 
von Luthers Shzen eingenommen: Er vocirte alfo Den Monc Furerum, ordent- 
lích aus Dem Closter zu ihrem Prediger im Jahr 1525. Alo auc zu Breclau Gessite 
im Dorotheencloster Die grofiê Dipputation gehalten, mařen aus Den Lowenberger 
Convent Der Franciscaner, zwey konchę daber gewesn, Magister Achatius 
und Sippolytus Simonie. ©er Maqistrat nahm ftc zu Hulfe in Der 
Arbeit, weil fie auc lutherisc roorDen. Alsd schafte man Die Messe und andere 
catholische Zeremonien ab. Lutherus schickte aus Wittenberg auc einen 9rediger
D. Geinricum; unD im Jahr 1526 an Ollern fang man zum erstenmahle den 
Glauben Lutheri, unD feine Lieder: Aus tiefer Moth schrey ic zu Dir 2e. Denn 

viel andere Lieder hatte man damals noch nicht. Die Schule wurde auch gut bestelit, 
unD Melanchthon schickte im Jahr 1530 'inen gelehrten Buntzlauer, ?lndream 
"ascum herein, welcher Rector wurde, unD im Jahr 1535 nach Zirtau fam. 

Laurentius Gcydenreic mar auch einige Sahre in Lôwenberg unD fám gleich* 
fals nach Zittau c).

§. 43.
Bunzlou Bungzlau, in demJaurischen Furstenthum, nahm ebenfals um das Jahr 

but 9leices1523 das Evangelium an. Die Geistlichen lebten hier mit Der gemeinen Stadt 
Biean" "eeAen wegen des Kirchenbannes in Verdruß. Denn, ató eine Witwe, Die Fofelin ge- 
Lahren.523. nannt. Den geistlichen Zinß nicht abgeführet hatte, fo wurde in Der Kirche bep Aus- 

rufung Deé Bannes ein Licht über fíe auf Den Boden geworfen. WBeil Der Magi- 
strat nicht genung behůlflic gewesen mar, fo muste es Die ganze Stadt alfo ent« 
gelten, Daß an Dem gleic einfallenden Himmelfarthsfeste Die gewohnlichen Ceremo- 
Wien unterblieben : „ Deren ein hölzern Bild Dc« Heylandes in Der Kirche her- 
um mit Gesang unD Devotion getragen unD an einem Geile bonach in Die Hhe 
gesogen wurde.,. Das gemeine Volk, fo an solchen Zeremonien hieng, murrete des- 
wegen, rottirte sic zusammen, unD sturmten Deí Rectoris Haus, Dem man viel 
shuld gab. ©er 9dbel schriee auf Den Gassen, unD beschwerte sich: „Daß, (wie ihr 
Wern lautete,) Die lofen Pfaffen heuer unfern HErrn GOtt nicht hätten lassen 

Himmel fahren, unD die ganze Etadt ihren Verdruß mit Del’ Soselin entgelten 
soltey. Wie nun au« diesem flar, Daß schon eine Menge lutherisc eingenommener 

Mem
b) Suevus i i Łcorine. c) Carpzov in Ansledtis Zitt x. « Groß,» in Lulatis.
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Mensthen hier waren, so fam es im Jahr 1524 dffentlic dahin, daß der Rat einen
Hirs berger, so inBreolau und Goleber d schon Lutherisc gelehret hatte ; nemlicJac 
cobum Sů jenbachen, an Eraudi in Bunzlau predigen liessen. Als nun cinmah)l 
an einem Wochenfeyertage der Stadtpfarr, Zieronymus Stelser seine Melle ge- 
halten hatte; Sussenbac aber daranf seine redigt hielt, und darinnen ic der 
WBorte bediente: „Er habe in der Kirche vor Der Mredigt einen Greue geschye , der 
unter bleiben solte,,; so horte Stelzer diese Wßerte, und ereiferte sic dergestalt, daß 
er éffe: itlic vor allen Zuhörern rief ; , Has du damit me ne gchaltene Mese gemnen)- 
net, ? Da nun Gusenbac mit ja antwortete, schrye Der Pfarr, „du leugst, und 
gieng im Eifer in die Sacristep,. Der Burgemeister unD Stadtovigt st ' ten sar 
Den Tumult in Der Kirche, und gingen Dem Pfarrer in dieSacristey nac, ihn zube 
sriedigen. Damit das dfsentliche Aergerniß unterbliebe, wo er sic dffentlic mitNer 
Den unter Dem mißvergnügten Pobel vergienge, und zu Unruhe Anlaß gäbe.

§. 44.
Man machte einen Vergleic mit Dem Parocho Stelzer, „el solte seinen Bergleic, 

Unterhalt Lebenslang haben, nur das Evangelium weiter nicht in der Rirche bindern," 2 "* 
und sein Amt unterlassen, weil sie zu einem andern Lehrer, nemlic zu Magister catbol idjen 
Srancis us Acnobarbue, eines Gerbers Sohn aus Gorlitz, ein Vertrauen h0tWfarrer, wet- 
ten, d). Dieser war bisher Diaconus in Sprottau gewesen, und auf Anrathen D. cher enblic 
féne von Breslau, vocirte ibn Die Stadt Zunzlau, Damit er Den rechten Anfanggar weichet, 
ihrer’guten Kirchenordnung machen möchte, welches auch erfolgte. Weil er aber in 
Gorliser war, so hatGórlis ibn nac einigen Johren zum elften evangelischen Leh- 
rer dahin berufen Der Di iconus in Bunlau war einige Jahre elchior Liebald, 
welcher vorher Schulherr in Goldberg gewesen. Der < re Mfarr aber Stels rus 
fonte fein Aergerniß über diese neuen Lchrer nicht bergen, zankte Darüber, verließ Di 
Stakt und gien nach Groshartmansdorf, unD von Dar nachLhn; nahm auch die 
Kirchenacte und Bücher mit sich, unD is nicht wieder nach Bunzlau kommen, sondern 

hat Die Kirche Den neuen Lehrern überlassen. 3m Closter hatten Die Monche wenig zu 
leben; Sie gingen Daher weg, unD Den wenigen, so Da. blieben, gab man Unurbalt bis 
ans Ende ; sodaß im Jahr 1545 Der letzte Monchim Bunzlauercloster, Daulue, sic zu 
Tode gefallen, als er ein Loc in Dem Dache Dev Elosters zustopfen woltę. melchior
Liebald, der Diaconus, hat ibnmit einer Collecte begraben, wovor ihm von Dem 
Nathe zwdlf weifte Groschen gegeben worden Diese Specialia stehen in Dem 
Probsthayner ltesten Kirchenbuche, welches Liebald mit eigener Hand eingetra- 
gen, so lanae er in Bunzlau vom Jahr 1544 bis 1550 Diaconus gewesen, wie er 
Denn auc sehzet, Daft er dem Herrn Magister (d.i. Aenobat bus) zwey Kinder n 
diesem Jahre bear aben b abe. Es is aber dieser Herr Zie bald hernac im Jahr 
1550 nach Probsthayn als Pastor vocirt worden, bat daselbs etliche Jahre gelebt 
und Die Kirchenregister angefangen, aus welcher. diese Nachricht genommen ist.

r . froe • . H ■ onr.
Benn wir, 1 nett billig ist, in der Zeitordnung bleiben, so müssen Wlr/fen ben 

ch ; noch die andern Stdtc in Niederschlesien nachgehohlet werden, vorbei an Ober- so 9 schwind 
Rieften denken; weil in demselben auch gan; zeitlic an viel Orten der evangelische im Jahr 1524

U 3 1.d Got
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an éinigenGsottesdíenst eingeführet worden ist. Die Gelegenheit aber dazu gab e), Paragraf 
Orter Cvan.Georg von Brandenburg, welcher dem Evangelio geneigt war, und an des Kö- 
gelische keh- nig Ludewigs Hofe sehr viel vermochte. Diesen batte der Aônig das Firstens 
rer angenomsthum Tgeerndorf m Oberschlesten geschenkt: Er hatte auc zugleic Alatibor. 
mep. Dieser Furs war recht begierig, Grund im Glauben zu haben, veisete iw 9erson 

nac Wittenberg mit Luthern und telanchthon recht úberjeugend zu reden. 
Er kam zurùck, und bat im Jahr 1524' diesen so genannten oberschlesischen Fur- 
stenthümern den evangelischen Gotterdienst eingeführet, auc Superintendenten und 
gute Kirchenordnung daselbs ves geseßzet. ?uf diesen Anfang folgte in der Nachbars 
schaft dieser Furstenthünter mancher Ort in der Lehre nach, in dem Cesc nischen, 
und Neiszischen, in demOppelischen zu Neustadt und Tosta; in demCroppauis 
schen aler zu Wagstadt, aliwo evangelische Gcmeinen entstunden. Doc aber hat 
es in Oberschlesien mehr Hindet ungen gegeben, weil die Einwohner an viel Ölten 
etwas tauber und ungezogen Sitten sind; auc die pollnische Sprache undGewohn- 
heit unter ihnen regieret; nebs andern Ursachen ter Fursten und Regenten; so, Caß 
febr vielt Stdte und Oerter taú Evangelium nicht so allgemein, wie die Nieder, 
schlesier unter sic bekannt werden lassen Die Xacht der catholischen Geistlichkeit 
is in Oberschlesien allejeit grosser gewesen, als in Niederschlesien, und cie Verfolgung 
is dasclbs gar zeitlic angegangen. Wir wollen uns also wieder zu Cen andern
Stätten des Landes mit unsern Nachrichten wenden.

§. 45.
, In her Stadt Schweidnis bat man das Cvangelium schon vor dem Gahre 

fbweibnigis I 530 vorgetragen. Denn Sranciscus Aeußuter, Cer atholische Pfarrer, war Cem# 
sche Fursten selben in vielen Stücken gewogen, sonderlic in der Lehre von Cer Rechtfertigung 
thummit seidurc Christi Verdiens alleine. St is im Jahr 1530 bin 23 Aug .gestorben; 
nen StbtenDie Evangelischen rühmen vor ihm, er scy wurklic Cer erste evangelische Lehrer in 
bequemet fid Schweivnitz gewesen. Er muß aber doc nicht vollkomnien in seinen Lehren unC 
a odi" Messehalten sic von Cer romischen Kirche gesondert haben, denn er is Canonicus 

3 ’ unC Officialis zu Breslau geb lieben: ob er gleic Pfarrer in Schweidnitz war Er 
is auch in Cer Domkirche zu Bres tau begraben. Nicht weit von Cer Canzel stehet 
an einem Pfeiler fe in Epitaphium, welche salso lautet: (daß es also schwer zu glauben, 
mań wurde einen solchen Mann, Cer sic so dffentlich von der rdmischen Kirche getren- 
net hatte, in ter allezeit cathplischen grossen bischoflichen Rirche ein Grab und (pis 
taphiuni gegônnet haben) »FRANGISCOREVSNE 0, hu jus ædis Canonico 
&ParochoSuidnicenfi, acOfficiali VicarioqueinSpiritualibus enerali, viro 
Experientia claro Executores pofuere, qui obiic A. D. M D.XxX. die 
XX Aug » Um diese Sabre Fam von Gorlit nach Schweidnis zu (ehren 9. 
Wolfgang Surdelius, gebürtig von Pasau, Cen man. wieGroser f) berichtet, 
wegen seines langen Barthes verspottet hatte, weil dorten der catho lische 93öbel da 
malé noch sehr stark tvař; das geschah etwan ums Jahr 1535. Er am von hier 

wia.. • 1 n einigen Jahren nac Hirschberg, und blieb bis im Jahr 1545. Alebenn holten
n ihn die Gorlihzer wieder ju ihrem Primarius. Er starb 1553. Acichen A und 

Striegau waren schon im Sahr 1526 der neuen Lehre gewogen; wie denn zu
L . <.. u ' i.‘ Gtie
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Striegau der erste evangelische Lehrer Johann Reichel das Unglùc hatte, fein 
Leben um des Evangelii willen zu verlieren. Denn als Kônig SerdinandI von 
Breslau nach Schweidnitz kam, die Huldigung anzunehmen, und inJabr 1527 
den 20 May durch Striegau zog; so haben in der Eil ohne gressen Proceß die Sol- 
daten und gerne bei Rónigs, nach Sonntag Cantate beym Albzuge diesen verklagten 
ketzerischen Lehrer ergriffen, ibn an dieferde gebunden, mitfortgescblept, und vor t er 
Stadt auf der Juden WBiese an einen wilden Birnbaum aufgehenkt, welcher Damtals 
schôn geblühet. DerHencker setzte ibn gebunden, im blossen Henide, auf einferd, 
führte es unter den Baum, band ibn an, unb jagte das Mferd unter ibn weg, baß 
er erwürgen mufle. Er bing etliche Lage, unb bey Abschneidung soll er geblutet 
haben; als er in der Stille, nachdem ber ganze königliche Zug vorüber, abgenom- 
men unb begraben worden. €s bat aber den Lauf der Lehre nicht gehintert. 
In Schweidnit nahm es immer zu; auc bie Elöster nahmen ab; unb das Minori- 
tencloster war endlic 1561 ausgestorben, baß ber Magistrat von farimilian 2 
Freyhcit erlangte, dasselbe zum Gotter dienste zu brauchen, bis bie Minoriten es 
dieder besetzen rocken. Die es aber nicht thun fönten, weil die Almosen fehlten. Also 

bat Melchior Gerber, ber Diaconus in Schweidnit, im Jahr 1565 an Weynach- 
ten in diesem Closter geprediget.

§. 47.
Das Saganische Furstenthum hatte damals einen Herrn ber ein grosser nalrise" 

Feind Zutheri war; nemlic ben Herzog Georg zu Sachsen ober Dreßden.sü tentt um 
Allein, dennoc funden sic in demselben fo geschwinde, alb in Freystdtischen einige etą» u Etabt 
gelische Lehrer ein, nemlich auf den Ddrfern, Eckerodorf, Cuna, Dittersbac und Grei im Jahrx. 
fenhayn. Der damalige Landeshauptmann, ein Herr von Vechem, war selbs gut 
gesinnt, unb endlic Evangelisch. Die Burger in Sagan giengen auf diese Dor- 
fer zum heiligen Abendmahl sub utraque mit Haufen; weil es in ber Stdt noc 
nicht geschehen fonte. person Gcorg erfuhr es ; mahnte ste ben Landhauptmann 
unb Cie Stabt: baten ab; drohete endlic mit grosser Strafe ; allein er starb mJahr 
1539 geschwinde, unb alfo, fielen feine gánber, auch das saganische Furstenthum, an fei­
nen leiblichen lutherischen Bruder Geinrich. folglich wurde schon in diesem Jahre 
1539 in ber Stabt Gacan im Barfüsercloster, unb in ber Brüderkirche Evangel sc 
epreriget. ©er erste Mfarrer warw. Bened ictus Sischer, unb ben 3. Sept, bes 

kam er einen Kollegen Fabian Chymen von Goldberg, auc Johann salbrot, 
Lutheri gewesenen Famulum zum brüten Gchülfen. ©er Gotteodiens daurete auc 
bis ins Jahr 1549 in völliger Frepheit. Als aber in diesem Jahre ber Churfurt 
Morir von Sachsen das saganisbe Fůrstenthum an ben Kônig in 
Bohmen Ferdinand i abtrat, unb in Meissen Eulenburg unb denCreyß bafi can- 
nahm, wetl ihm dieses ©ticke Land nher unb bequemer lag, als Sagan; fohat 
ber lutheriscbhe Gotterdiens in der Stab. Sagan unb auf ben Dorfern bald einigt 
Drangsale leiben müßen; dennoch aber sic in derDruckung erhalten.

§. 48.

In dem weitluftigen Fürstenthum Brieg iü zwar auc schon vieles vor Wie auc 
dem Sahr 1530 gendert worden / weil Hery og Georg i, bet Bruder Friederíc 2 b as grofs 

27 4 zu
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Srieger girzu Liegnit, das Evangelium nicht hinderte. Nachdem aber Georg slarb, und das 
stenthum und Briegische im Jahr 1534 der 15. Sept, an Friederic zu Ziegnisfiel: Co 
feine Weicruste Der neue Hersog Friedric nac feinem betonten Cifer alle Gettlichen zusam- 
bilds Stäbtemnen nac Brieg g), und trug ihnen allerseits vor, „daß er, eben so wie in dem
153° Liegnirischen, Die Lebre und Gebruche im ganzen Fùrstenthum gle ic hal en wolte,. 

Die Canonici und Geistlichen im Dome legten ihre Tracht, rotheMntel, und 
Bekleidungen voriger Zeit ab und den g Octob. 1534 wurde die letzte catholische Messe 
in Der Do nkirche zu Brieg gehalten, und hernac das Abendmal fub utraque aus- 
getheilet. In andern Orten aber war ed schon vor Der Seit geschehen ; Denn in 
Strehlen sind schon im Jahr 1531 zwev lutherische Pred ger g ewesen, nemír Wen- 
ceslaus Auchler, und Bernbardus Meisner. “Beil aber gleichwol noc einige hart 
waren; so hat der Herzog im Jahr 1542 noc einmal Die guten Kirchenorvnungen in 
feinen Landen publiciret, und Den B estand Der Religion bef drdert.

§. 49.

Ingleichen Das Delsz- und münsterbergische Fürstenthum beherrschte jur Zeit der 
das dlsnische Reformation D. Luthers, Carolus 1 ein Enkel des Georgii Podiebr. Konigsin 
und minster: Bihmen, Der Hußitisc gewesen. Dieser Carolus war ein guter Freund Georgs 2, 
bergichenebl Marggrafen von Brandenburg zu Jgerndorf, welcher Evangelisc war. Er gab
, ihm seinen Mrinzen Georg mit nac Auaspurg, alsimJahr 1530dergrosseReichs- 

tag daselbs bey Uebergebung Der auaspurgischen Confeszion gehalten wurde ; und 
Der Marggrof einer mit von Den Vornehmsten war, die sic zu solchen dffentlic 
bekannten. Gerzog Carl hatte schon im Jahr 1522 Den 29 Zunii an Luthern 
einmah! nach Wittenberg geschri ben h) und ibn ermahnet; „Er solte fortfahren sei- 
nesGrofzvaters, Georgii Podiebrate Ehre zuretten. Den man vor einen Ketzer 
in Dem Banne gehalten hatte,,; Allein im Jahr 1525 hatte hr Der Bischof zu 
Sreslaa Dergeílalt gendert. Dafi et sic auf Dem Mragerlandtage öffentlic vor Die 
romische Kirche erklrte, und also Die Neformation seines Furstenthums noch auf- 
schob. Als er aber im Jahr 1536 starb, fo waren seine Sohne Joachim, Gein- 
ric, Johann und George Evangelisc, und beruften zum ersten Mrediger nach 
Srankenstein, Clemens telzern, aus Munsterberg ; zum Diacono aber Grego- 
rinm Storchen (Delargus genannt) welcher hernac nacDelse Fam; Ferner 
denJohanemi Cyrannum, fo von hier nachHabelowerden berufen wurde. C8 ward 
and) zu Srankenstein im Jahr 1540 eine gute Schule aufgerichtet, zu welcher te- 
lancthon Den %. Apelum aus Meissen als ersten Nectorem recommendirte, dessen 
Gehülfe aber war «Dl. Gregorius Gebhard von Sagan im Jahr 1546. Weil nun 
Diefe Herzoge auch die Graschast Glatz besassen, fo is auc m dieselbe gleichfals Dutch ihre 
Vermittelung Luthers Lehre eingeführet worden „WBobey ju merken is, Dafi 
in Dem StdleinCrebni3, ohngeachtet das alte teichefürstliche Jungfrauliche Ge- 
stift und Clofter daselbs ist, dennoc im Jahr 1525 an Petri und Mauli Der von 
D. Zessen aus Breslau Dafiin geschickte Georg Widebac Die erste lutherische 
Predigt schon gethan i). Hingegen geschahe diescs m Der fürstlichen Stadt Oelse

. . .m«
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etwas soater im Jahr 1538 Gregorium Pelargui, (Srorchen, ) einen Namszlauer, 
und bisheri gen Diaconum in Frankenstein, ale welcher in Delß 0er erste Pfarrer ge- 
wejen. Nac seinem Tode is m Jahr 1558 Clemene Melser aus Frankenstein 
gefolget. Der erste Superintendens war im Jahr 1561 M. Valentin Lco, ein 
Delsner, bisher Diaconus in Frankenstein, ein gelehrter Mann, welcher die unter 
Oer Mriesterschaft an viel Orten gewöhnlichen nützlichen Svnodos oder Zusammen- 
künfte und geistlichen Verordnungen in dem Selsnischen eingeführet. Die dlszni 
schen Prinzen, alle vier, bedienten sic des schriftlichen NatheoLutbere bey Cinrich- 
tung ihres Kirchwesens. Zutherus hat ihnen im Jahr 1541 eigenhndiggeschrie- 
ben, und eine schone in Wittenberg auf Pergament gedruckte deutsche B bei nac 
Delß gesendet, welche noch daselbs funt Oem Briefe in Oer fürstlichen Bibliothef zu 

sehen. In Oer Bibel stehet Zutbers Nahme mit seiner eignen Hand, und etliche 
biblische Sprüche, unter denen auc Joh 5, 39- Suchet in der Schrift, Oenn x.

§. 50.
Im Glogauischen Furstenthum fönten nicht bald alle Stadte, fo wenig In dem Glo: 

als Glogau selber, zum Erercitio kommen; obgleic in Freystadt Oer Herr vongauischen. is 
Rechenberg Oen Anfang gemacht hattc. Doc war Schwiebue zeitlic darauf ochwiebus 
bedacht. S chickfus i) sehzet : daß Martin Vechncrue, ein Schwiebuser, der zucher aPse 
2 tenberg unter Huthern studirt, nach Hause gekommen, unö bald zu Stentsc fentlichen e« 
auf einem Dorfe bey Schwiebus Oie Lehre Luthers geprediget; welches bald einercitio foms 
Aufsehen gemacht, daß viele Burger aus Schwiebus unO andern Orten in feine men. 
9redigten gegangen, unO samt Oen Dorfleuten feiner Lehre beygefallen. Der Bur- 
germeister in Schwiebus, Sauer, feu wól heftig dawider gewesen unO Oie hinaus- 
gehenden burger oft gestraft und ins Gefngniß gelegt, folglich in die Stadt selber 
fernen lutherischen Lehrer gelassen; allein im Jahr 1541 Oen 12 May braňte bie 
ganje Stadt ab, und als dieser Burgemeister Öaiier, Oa er schon krank war, sic 
in dieser Noth aus Oer Stadt in Oie Vorstadt tragen lies, ist er unter dem Thore 
gestorb n. Bald nach seinem Todte friegten Oie Burger Luf unO Lust, es zu wa- ) 
gen. Sie riefen als gedachten Dechner von dem Derfe tu Stentsc in ihre Stadt 
tun. Prediger des Evangelii. Er wurde in einigen Jahren nac Meseri, veciret; 
doc kam Jacobus Schickfus an feine Stell:, und war viel Jahre daselbs Lehrer 
bis an fein Ende. . , '

§ 5I-
In dem gressen Jaueriischen Firsrenthum sind alle andere Oerter eher, als Judem"Jaue 

Jauer, zum Erercitio kommen; von Lowenberg is bereits etwas angeführt. Zu 
Schmiedeberg predigte schon im 1533 Oer alte Zanrentius Werner, (wel-bern berais 
cher 96 Jahre alt worden,) nels einem Gchülsen, Johann Gigas, die Lehre Jjaue selbst 
Ruthers. die Haupt

Vor anOern aber hat das volkreiche schône Zirshberg zeitlic lutherische ftadt. 
Burger gehabt. Denn im Jahr 1524 ist schon ein hirschberger Kind, Georgius * 
2 igt inus , ((Schwane genant ) zu Sora in der Niederlausnitz Oer erste lutheris 
seepfarrer unO hernac Cuperintendens worben, nachdem er in Wittenberg studi 

t ret; 

Schli Zirchen-Gesd. 3 
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rét; und Melchior Tilesiue, ein Hirschberger, geboten im Jah 1526, is n 
Bernsdorfbey der Stadt, der erste lutherische Prediger gewesen; alfo waren wie 
schon lutherisch. Von der©tadt Hirschberg aberis ft viel gewis, daß George 
Langenickel ein Goldberger, dasclbs der erste evangelische rediger gewesen, sieben 
Jahre tm Amte gestanden . und im Jahr 153 den *7 Jan. gestorben k). ghm 
is gefolget Balthasar Cilesiuts, Mastor in Hartmanedorf : doc nicht i imittelbar, 
for m. :8 is noch ein jetzo uns unbekanter darzwischen gewesen. Cilesiue aber 
lebte noc imGahr 1575 und war im Jahr 1574 auf dem Colloquio mit Slacio 
auf dem Langenauer Schlosse. Der Anfang einer guten lutherischen lateinischen 

chule ist auch in Hirschberg im Jahr 1526 schon gemacht vorden, ber welcher 
, Andreae Treiber von kowenberg 10 Jahre Rector we . Er is im Jahr 15 6 

den 6 May gestorben, wie fein Epitaphiun in ber hirschberger Kirche zeiget €6 
scheinet aus Grossers Lusatia, als ob auf Langenickeln in Hir schberg M Wolf- 
gang Surdelius einige Jahre im Amte gefolget sev, welcher hernac nac Gorlit 
• »i et worden, und dort Vrimariue gewesen, und im Jahr 1553 gestorben.

§. 52.
Dietanbes. %on öen Landeehuthischen Kirchensachen bat Adami in fernem gedruckten 

hutherßeme Octavbande die Nachricht ertheilet, daß vor dem Jahre 1547 der grolle Theil ber 
nenimt ber: Einwohner samt dem Magistrat noch nicht Lutherisc gewesen; weil ein altes Do- 
a 1 T n cument von dem alten Herrn Abrahom von ettris auf © )warywaldau in Eun- 
' c an. " verhanden ser, in welchent stehet. „Daß im Jahr 1547 bi: Rathe- 

herren zu Landshuth im dffentlichen gehaltenen Getichte noch in ber alten Formel, 
einen Eid zu GOtt und allen Heiligen geschwvoren.,. Nachdem aber zu Sreyburg 
unterm Furstenstein, Hirschberg und Schmiedeberg evanaelische Lehrer gewesen, 
und der damalige® der Stadt Landshuth, Chr stoph von Schafgotsc 
aufKrappelhof, in der Nachbarschaft zu Reissendorfdas Evangelium durc Jacob 

cholzen (wie im Reissendorfer Schoppenbuche eingetragen worden,) als ersten 
Pfarrer predigen lassen ; fo bat auch die Amahl in Landehuth zugenommen. Une 
terdessen aber is doc noc immer bey ber Stadtkirche bis gegen 1560 Samuel 
Zangnickel catholischer Pfarrer gewesen, €s hat sic aber auc di eser Mann in fei* 
ner Religion m Zuthern bekannt, und is bey der Stadtkirche Jetri unb Pauli 
lutherischer Pfarrer bis 15 85 geblieben. ZumDiaconois ihnigeseszt worden Bartho- 
lomaus Wiehl, ein Liegnitzer, welcher nach Ulberodorf bey Goldberg gek ommen, 
und daselbst 1612 qestorben, nachdem er 63 Jahr alt worden, wie sein Leichenstein 
auf dem UlbersdorserKirc bofe bejcuget. Des atm Herrn Zangnickels WBinve, 
Martha, is ers 1603 gestorben, bat vermöge des Epitophi 30 Jahr ím Chestande 
gelebt, unb is >8 Jahr Witwe gewesen. Also hat Langnickel bey Erwehlung 
des Chestandes schon im Gahr 15 63 die lutherische Religion angenommerr, und ist bey 
ber Mfarre geblieben. Ihm is im Amte gefolget im Jahr 1585 her beliebte 9. 
Ambrosius Lange, zuvor MJastor zu Ditendorf im Glogauischen, unř ist 40 Jahr 
im Amte gewesen, hat zwey Diaco 106 neben sic gehabt unb is im Jahr 1627 ge- 
storben. Dessen Successor, Cbristoph Aebs, muste im Jahr 16.9 an Pauli 
Bekehrung als Crulante b.e Rirche unt Stadt meiden, wurde anderswo Mfarrer 

und
k) CVNRADVlin Sikf togata unb POBLIVI in MSS. Vratisl,
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und is endlic zu Oys im Liegnisischen Sürstenthum als Pfarrer des Ort e8 ge
storben.

§. 53.
(oie Gtadt "cuer wurde dadurc aufgehalten, weil ter konigliche bevoll Die Stabt 

mächtigteLandshauprmann, Rathe und Cancekey an Diesem Orte gegenwrtigma-Seyerarenas 
ten, weldhje gröstentheils Catholiic, und alfo das öffent iche Erercitium in de 
Gtadt den Lutheranern bisher verhinderten. Allein unter tiorimilie 12 unter* 
stunder hd Bür , solches auch in ihre Mauren zu bringeni weil dieser Sopser 
febr anddid mar, und seinen Landen die doppelte Gestalt im Abent ma ent er- 
fallbte r Dem on Heren Siebigern citirten breslauischen Domprotocoll in 
Qaht 1562 stehet Die Klage „daß Die zwey Pfarrer in Jauer, 1 Tartii Niltus t 
undmsrtin Zeuole von dem lutherischen athe in ihrem Amte sehr gehindevt a 
und dedrgert wurden: ein geweser er Glaser wolte lehren, und man dnderte Died. n 
catboliscen ©efànge. Der Bischof aber habe die Hofnung gegeben, et wurde 1 
bali neue Gehülfen ins Land fommen, nemlichdi Jesuten,zumSchutedercatholi- 
schen Neligion im Lande, weil im Jahr 1 562 Der Pater Dictori, ein Jesuit, Den 31

1) Wie <oppius aus den Annal JavorienC in MSS. angeführet hat.

-i i Breslau ange angt, mit kayserlichen Besehl, auc in flauem Colies 
gium aufzurichten, n

Nac Dem Lode Marein Cilii, Pfarrers in Jauer 1563 schickt das 
Domcapitel aus Breslau einen neuen Mfarrer nac Jauer, Mag. Georg Jaber 11. 
Ob ibn nun gleic im Anfange Die Burger unD der Rath nicht annehme wolten, 
so stehet doc in diesem Mprotocoll: „Der Fab rsep in Jauer fast lutherisch worden 
liehe lutherische Lieder singen ; an Ran Salve Regina, liesse er in Der Kirche fingen 
Salve Chriite Rex Gloriæ, daß die Verehrung Marid und anderer *e ligen in 
den Litanieen gar aufbôrten; Der ath zu Sauer wolt Den cotholischen Pfarrern 
nichts mehr geben, wenn sie anders im Gottesdienste hendiln weiten, a : lutheris 
sche Lehren . Die Burger in Sauer waren bisher nac Peterwis ber der Stadt auf 
ein nahes Dorf in die luthcrische Kirche, zu einem beliebten Lehrer, Raurentius pro- 
iue, gegangen. Die Kirche war oft zu enge; der Rirchhof stand vol Buhörer in 

ber Stadt aber bey Der Mese war fast niemand, unD Der Pobel spottete er catholi- 
schen Geistlichen, welche auc wenig in Der Kirche mehr verrichteten, sondern abps 
gen. Die Burger wagten es also im Jahr 1562 und hohlten in einer Segleitung 
den beliebten Zaur. Profius von Meterwitz u 1 die Jaucrische Stadtkirche, daß er 
ihr Pfarrer unD Lchrer seyn solte 1), worans aber folgende Unruhe entstanden ist.

§.154.
Der EöniglicheLandeshauptmar i unD Rat o catholische Herren, ver-mie bet“bs. 

floaten De wegen Du Stadt bey dem Bischofe zu Breolau. Cal ar nRogau «cf deswes 
Eam personlic nach Jauer und ließ alle” Burgern befehlen, ií diegt eOtaDt gen einen 
Eirche m G tesvi uRe unD Mredigt zu kommen; w Ichem Befehl fié auc in febr grossen Bers 

enge nachkamen Als aber Der romische Geistliche auftrat unD predigte, brubochob- 
f 12 aber so einrichtete. Daß Re wenig erbauliches vor Die lutherische Gemeine-se Ä 
ßd porsiellen Fonten; fo fingen Die Zuhörer an, lutherische Lieder so stark zu singen,

T 2 Dař 
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daß man den Geistlichen auf ter Can; nicht mehr verstcben konte; welcher alf von 
ter Canjel herunter gieng. Der gegenwártiae Bischof licß bald bey Lebend Etrafe 
dieses Singen verbieten ; der ater gieng also von neuen auf die Canzel feine Nede 
wieder anzufangen

Ein sehr verwegener Handwerkpursche aber, mit wenigen andern, Vět* 
deckten die Gesichter mit ihren Manteln, und fingen anzu singen: GDtt derVa- 
ter wohn uns bey X Das úbrige Velk schrice bald mit, und der ater muste 
abermohl aufhoren. Es entstund dadurc leider ein Tumult, so gar, tag ebnge 
shr ter Bischof selbs mit einem Lpfel getroffen wurde, den etwan ein boser Bube 
nac dem Geistlichen geschmissen hatte. Shnerachtet nun ter Bischof nac dem lirs 
heber des Singens und Weriens scharf inquirirte, fo konte doc nichts bewicsen wer- 
den; sonderlic muste Laur. Profius einen Cydablenen, daßereo nicht wüste, und zus 
gleic i2 Burgen stellen , tag er sic allemab! nac Neise vor Den B schof tu ferne 
rer Gerantivortung stellen wolte; alfo wurde er des Tirrests entlojjen. Der Bi- 
schof zog nac Hause; ta nun aber ferner nichto in Dieser Sache gethan, und zu be 
weisen war, fo blicb Profius Pfarrer mit seiner Lehre, bis an sein Ende. Er 
war ein sehr geschickter und gelehrter Mann, half auc bey dem Rathe zu Jauer 
und Burgern, fo ihn febr liebten, es dahin bringen, daß eine schone steinerne lateinis 
sche Schule mn tüchtigen Lehrern im Jahr 1567 bitot wurd.; über welche cralsIn- 
spector Schol mit viel Sorge gehalten, tag viel Gelehrte in derselben guten Grund 
geleget bauen.

s. ss.
Die Etabe Die Stadt Slogau war voll evangelisher Cinmohner, doc aber hatte sie 

Glogau Umwegen des dasigen mchtigen Domcapitels und foniglichen Amtes nicht wagen dirf 
terfangt sichfen, öffentlic in tęr Stadt evangelische Lehrer auf zustellen. Unter dem Kayser 
enolic aucMarimilian 2 aber versuchten sie es, bey welchen ter Churfurs in Gachsen Ai 
Hn öffentligustus eine frôftige Vorbitte wegen ter Glogauer einlegte, weil fié sic unterstun- 
& eotleg,den, durc einen Slogauer Joachim Spechten, (Picum genannt) ju Brustau, 
bienft cingu einem nahe bei) Glogau gelegenen Dorfe, lutherische Mredigten und Abendmahl zu 
sühren 1564. halten. Tiefer Mann hatte zu Wittenberg unter Luthevn und telanchton stu- 

tiret, tvař auc schon zu Freystadt einige Jahre Rector gewesen; Itzoaber im Jahr 
1564 rufte ibn ter (Slogauer Magisirat nac Bruftau zu ihrem Lehrer, machten sic 
auc ein eigen neu Begrbniß bey ter Stadt m). Der Bischof Caspar von Cogan 
zu Breelau, begab sic nacWSien, dieses zu hindern, und klagte, daß tie Glogauer

• tie Catholischen fo veráchtlic hielten, daß auc im Juhr 1562 ein tummer Echntis 
ter sic unterstanden einen catholischen Mriester den consecrirten Kelc aus ten Hn 
den ju nehmen und zu verschutten; auc tag tie nchsten Verwandten ohne Dis- 
pensation zusammen heyratf eten. Er fant aber nicht genung Gehór, und es blieb, 
nac des Churfürsten Augustue Vorbitte, ben ter Brusauer lutherischen Prediat. 
Die Glogauer griffen weiter, md liessen Spechten im Jahr 1564 den 30 No- 
vember am "Jage Andre in ter Stadt, in ter Dominicaner Closterkirche, prerigen; 
Der Kayser aber nahm eo ungnadig, und verbot es m Sahr 1565 ten 2 nach Epi 

phaniad

m) So srehts in Siebigers breslaniischem Protocef.
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phanias. Mi ihuste also nit dcm Dorfe Brusau zufricdenseon, allwo Specht
16 Jahr gelchret. In den bredlauischen9)rrotocol meldet Herr Jiebiger;, daß bey 
Einnahme der Doninicaner Kirche die Closterleute, welche sic im Anfange wider- 
sehet, in der llnordmungSchlge und Verwundung erlitten, auc die Threr mit 
Gesdngniß maren bestruft worden; es htten zvar bald die Lutheraner die Closter- 
kirche wieder rumen missen, doch aber in řer Vorstadt das Kirchlein Corporis 
Chrifti ciagenommen, nud) in der Weinstube unter řem Nathhause cíne ©chule 
angefangen, bis Navjer Rudolpb 2 cs verboten habe.. Die Canonici klagten im 
gahr 1570 de 9 December bey dem Breslauer Bischofe, das die Lurberaner in der 
Etadt sic tglic mchreten, so gar, daß aud} řer Caplan bev der Stadtkirche, Tho- 
mas genannt, anfinge iw lutherischen Epechtce Freund und Anhänger zu werden, 
und heyrathen wolte, so auc im Jahr 1571 Dm 12 Jan. wircklic geshchen ist. 
Der Bischof in Breslau nahm diese Klagen wol an, und versprach, sie, wo moglic, 
abzuthun; eo müste aber auf cine gelinde Art seschehen; Denn alle gewaltsome Mit- 
tel. Ceń Lutherischen zu steuren, habe ihm Der Rayser therimilian auodruclic ver- 

toten.
§. 56. j w ns

Hierauf hat Buc isc in (einer schlesischen Kirchengeschichte n) angeführet,. daß ® • qbe 
kieGlegauische Gemeine sich in diesem Jahre nemlich im Jahr 1576 unterstanden habe Cinsere, ' " 
am Tage Andre die grohse Startkirche einzunehmnen, sie auc drey Tage bewacht, an versucht 
damit kein catholischerfarrer eingeführet wurde. Allein auf tapfer lichen Befchl mu- butnej eins 
fen sie dieselbe bald verlassen und mit Brustau zuft ieden seyn. Unter der Negierung mahl 1581 die 
Kaysers Audolphs wurde auc Diefe Religionsubuing im Jahr 1579 verboten. Stabtfirche 
Specht wurde krank in Wirchwit, und starb endlic 30 Wochen nac diesem ön er 1 
Verbot in Glogau, im Jahr 1579 Den 24 December, alt 60 Jahr. Darauf 
setzte Der Kayser in Brustau einen catholischen Pfarrer, Johann Gomerum ; die Glos 
gauer abernahnem ihn nicht an, sondern vorirten 2 Achatius Gofinann, feisten 
ihn gar in die Stadtkirche St. Nicolai zum Pastor ím Jabr 1581 Den 28 Febr, 
und zum Diacono Stephamun Rothung, welcher Den 4 nac Trinit. andejo- 
gen. Gofmann aber legte noc in diesem Jahre (ein Amt, wegen einiges Vers • 
drussed, nieder, unC darauf wurde 9. Christoph Quartue, ailé Breslau, zum 
Paster im Jahr « 581 den 26 Apr ' nach Glosait gerufen Biohero war er schon 
in Grünbergastor gewesen; in Slogat aber hat er mit Ruhm bis 1621 gelebct, 
und in der grossen farrkirche seín Almt verrichtet. Keine Diat ont aber sind aufeinander 
solgende bis 1619 gewesen: Gcorge Saustus, David Ropisb, Gcorge Rss 
1er, Daul Grypl ius t Dalentin Seitereisen und Abrabam Weiher ; wie Be- 
ling in (einer Glegauischen farrennac ricr fe^t. Wie aber hrnac Cie grofse 
gewvaltsame Rirchenndcrung durc i ; lichtensteinischen Coldaten im Jahr 1629 in 
Glogau vorgenommen worden, davon wird zu feiner Zeit in Dem felgenden 3e- 
riodo umstandliche Nachricht ertheilet werden.

§. 57.
Sprottalt, in Dem logauischen, hat sic lange mit Dem Gottesdienste auf Eprottau 

len Dörfern behelfen müssen ; sie haben fas 20 Jahre vor Der Stadt in einem klei- chalt durc
3 3 nen 7

n) "m Jahr 1576 ap.to. 3a



166 .ííť Kirchen * Grschichte III. Abschn.
Vergleic bienen Kirchlein denselben gchalten; allein kurch Bitten und Vergleich erhiclten sie jus 
Etadtfirche letzt von den Closterjungfrauen im Jahr 1564 zu Zeiten tcrimilians 2 auc die 
zum lutheri grosse Stadtkieche. Der erste Lehrer war 9. ?braham Buchoolzer; dieser ges 
&ootts lebrte Mann hatte schon im Jahr 1565 in Grünberg gelehret, von řorten kamer 
aud) Grün-nac Sprottau, und im Jahr 1574 309 er nac Freystadt. In Grünberg hatte 
berg und an. et eine gute Schule angelegt, als erster Recter derselben, bis er im Jahr 1563 nac 
bere. Sprottau geruffen wurde. Bcutben und Meusalz nahmen auc ihre Lehrer an.

Neumartt. Zu Neumarkt ím Breslauishen war her ersteMfarrer im Jahr 15 24 Jaco:
bue Serinarius, dessen Sohn Johann Ferinarius im Jahr 1534 in Neumarkt 
gebohren, hernac im Jahr 1554 Rector in Freystadt, endlic aber im Jahr 1572 
Mrofessor im Bricgischen Gymnajio gewesen. s

sohlau. In Wohlau hat schon im Jahr 1523 Ambrosiue Rreufing gelehret, 
und is von bar nac Freystad : gezogen. Die Neumrker verglichen sic im Jaht 
1573 mit Dem Meister zu St. Matthi in Breolau, Barthol, andelio, tag 
tiefer Orten dem Magistrate tînt Stadt das bisher gehabte Jue patronatue bey 
der Gtadtkirche abtrat; ter Orden nahm ta^ Geld, und legte es an andere Gùter 
an, welche ihnen mehr Nutzen brachten, als die Neumrker Kirche, nachdem alles 
in bér Gtadt evangelisc war, daß feine Drienobrüder alldorten mehr leben fönten.

Ereutzburg. Eben tiefem Orden, mit dem rotten Sterne, gehörte auc das Jus patros 
natue zu Creuzburg; ter Herog von Brieg aber brang bey bem Orten darauf, 
tag imGahr 1557 ein lutherischer MJfarrer dahin gefegt wurde, dieStistoddrser aber, 
um tie Stdt, sind alle catholijc geblieben.

§. 58.
Weisse hat ‘ Zu rleisse, in ter bischoflichen Residenz, funden sic im Jahr 1555 

auc Luthera- gleichfals evangelische Einwohner, denn in tem breslauischen protocol! auf dem 
nereingenomi Dome wird gemeldet, baß Herr chleupner, Marochus zu Ne sse undCanonicus 
menun « zu Breslau ten 8 Dec. geklaget htte, tag etliche € pláne daseibst sic unterstan- 
urwau 5551 den htten, das heilige Abendmahl unter beyder Gestalt těm Volke ju reichen.

Man hat ihnen dieses verboten und Schleupnern sehr verwiesen, tag er es zuge- 
lassen habe. QBobey das breslauer Domcapitel in gedachtem Jrotocell über einige 
Laulichkeit des Bischoss, Caspars von 1 ona., klaget, welcher im Jahr 1568 und , 
1569 ter «Sache nicht genug in feinem Bischofthunt genre ; tenn zu Canth fep ter 
9farrer lutherisc Worten, und habe ein Weib genommen, unb werde doc imAlmts 
geduldet ; bér Magistrat sey eben fo gesinnet. In dem P isischen und Grotkaui- 
schen waren auf ten Dörfern viel Prdicanten, welche tie Leute irre machten; dae 
her sey notl,ig, tag ter Bischof nicht fo gelinde tváře, sondern ii e genaue Visita- 
tion halten 1 sse. Der Bischof habe wiederum versprochen, alles mogl Jw u thun, 
doc nicht anders als mit Vorstellungen und Verbieten, intern her Kapser keine 
gewaltsame Mittel bagegen im Lande erlaubte, fonbern verboten habe.

§. 59.Tesche • in Ceschen, bie Stabt undFurstenthum in Oberschlesien, hat entlieh auch Ge 
tbutcsa Sie—legenheit gehabt der lutherischen Lehre theilhastig ju werben, dls nemlic ber Her499 
fei. Sriee
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Sriederic Casimir, ein Gohn Wenceelqus Adame, die Prinzeszin Cathrinam, 
eine Cochter Sricderiche 3, Herzogs in Liegnit, im Jahr 1563 heyrathete, welche 
Evangelisc war. Wie dean auc Wenceslaus Adam schon eine Gemahlin auß 
Sachsen, Sidoniam Cathrinam, gehabt, und seinen einigen Jrimen Adam 
Wensel von feinem dreyzebnten Jahre an, zu Drelden an Hose desChursursten, 
Christian i, in der evangelischen Religion hatte erzichen lassen. Der Herog hielt 
sic seinen lutherischen Hofprediger und Kirchen inspecter, Georgium Sabriciun, 
welcher ihn in feinen fünf Turkenzügen nac Hungarn begleiten und predigen muste. 
Adcm Wenzels einiger Prinz, Sriederic Wilhelm, würbe -uc in ber 
Jugend durc einen evangelujchennformatorem, Baithasar Ærnern, wohl unters 
wiesen ; Allein Der Vater, Adam Wenzel, trat in kurzer Zeit ab , und wurde 
wieder Catholisc, und sein Mrinzthat desgleichen, %on derselben Seit an mu- 
ste die evangelische Gemeine allerley Druckungen dulden, ob sie gleic noc erhalten 
wurde. Die Anahl is großz geblieben, wenn auc das öffentliche Erercitium her» 
nac gehindert wurde, weswegen im Jahr 1709 in der scwedischen Conention 
diese Stadt Ces:hen eine greffe Gnadenkirche ehalten . wovon an feinem Orte 
wirb gehadelt werden,

§. 60.
Auf biefe Weise is angezeiget, wie etwan die meisten (Stabt: unb Oerter Won benen 

nac unb nac in Schlesien, bie protestirende Religion angenommen. Die DdrferDorfern im 
sind den Stadten gefolget; beyvielen aber sind fié ihnen auc zuvorkommen, doch] GPd", 
Fan von den wenigsten eine rechte wahre Nachricht, auc nicht im liegni hischen,ten an’ben 
beygebracht werden ; Unb man findet vor ben Jahren I 5 50 unb I 5 60 auf ben Dor- meisten Ore 
fern wenig aufgeschrieben, da man doc weiß, baß vielen eher das Evangelium is ge-ten. 
prediget worben. Die Urfache is der Untergang ber alten Kirchenbücher, welche 
durc Krieg undBrand auf benen verwůsteten Dörfern unb Mfarrhof en untergegans 
gen. Wie man denn im ganzen goldbergischen Creys fein älter Kirchenbuc hat, 
als in Propsthayn vom Jahr .550. durc Melch. Ziebalten, Pfarrer daselbst 
verfertiget. Da doc schon vor hm < ne evangelische Gemeine gewesen ist. Daher 

vird cs genung seyn, von dem Anfange undAlusbreitung der lutherischen Lehre bie» 
ssLandes, das vornehmste angeführt zulcsen.

§. 61.
Wir müssen aber nunmehr wiederum zurcke gehen und melden, wie sic König Ser: 

ben solcher allgemeinen grossen Religionsveranderung ber Kinig Ferdinand unb diedinand « bat 
Geistlichkeit verhalten unb dabey gethan habe. Dieser KnigSerdinand i kam diese Aendes 
im Jahr 1527 May mit feiner Gemahlin Anna nach Breslqu zur Huldi-rrs gra. 
gut 1 beč indes, hielt seinen prchtiaen Einus durc bie Stadr auf ben Dom inund Gerait 
Die Hauptkirche St. Johann. D. Sauer unb anbere Canonici bathen ben Bischof, gehinder ; im 
baßer dem Konige bie Gefahr vorstellen solte, bannt ber Kônig allen feinen mît* Jahr 1527. 
kommend n Ministrio und Officiantea verboten mochte, in keine breslauische arosse 

farrkirche zu gehen, fo lange er in ber Stabt seyn wùrbe, damit fié nicht von den 
cehren des Lutherthums angesteckt würben. Der mitkommende ppstlicheNuncius, 

sober, würbe auch daruni ersuchet, von dem man sonderlic wuste, baß er Su# 
TO Feind wre; vor allen Dingen muste dem Herzoge inLiegnis,Sriederich,Cin-

halt
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1It gethan werben. Saber gab den Nath, da eine Mtenge bon carbelifthen Geist 
lichen vor Den Konig treten, und lamentiren solten, daß ste von demNathe unu 
Herjoge aus ühren Kirchen abgesetzt und ihrer Einkunste beraubt wren, ferne Mes 

se nehr lesen dursten und alfo in elenden Umstnden, fas ohne Brodt, tebten. Dieses 
alles gesce je auc ï en 14 May vor dem Konige. Der ©chluß des Könige tvař 
in harten Auodt ückungen abgefaßt, „es solte nemhá alles in ven ulten Srand gesetzt 
werden, alle Pfarrer, so Weiber genommen, aus dem Lande gehen, undNeur 
rungen gnzlic unterbleiben.,. Allein Hersog Friederic 2 gab balddaqegen eine 
Mrotestation ein, und berufte sic auf ein Nationalconcilium oder geistliche Vers 
sain nlung von Glaubenssachen nac Der Schrist, im Lande anzusetzen; cicjes über- 
gab er dem Konige den 16 May. Den 18 May wurde die Huldigung in Breelau 
angenommen; řen 20 May 309 der: nac Hungarn, und da er fort tvař, 
machte niar 1 n teer n Kirchensachen was man wolte, indem feine Erecution Der Be 
fehle zu besürchten war. ' n

Die Sur Die dürften und Stnde im Lande hatten schon beym Anfange des Pahrs 
aBs"19.1527 Abgeordnete zum zeuen Könige Serdinand t geschickt, Jacobum von Sal- 
futhen ei n3e den Bischof Frideric 2, Sbersten $ auptmnann in Schlesien, und Merggraf 

ergleich mit Gcorgen von Brandenburg, Herzoc inJgerndorf, welc in Vollmacht h ten, 
den Catholi-bey dem neuen Nonige um einen Vergleic in entstandenen Zwicspalt řcr Ncligion 
schen in beranzühalten, welches auc bey derAludien; nac dem heil. dreyRonigstag alfo crfolgte 
Bielisionsoniund vorgetragen wurde: dieses Inhalts: „P. P. Da sic itzund nací gemeinem 
treefe. • Laufe im heiliger romischenNieiche bey uns und ander wo zwischen Geistlichen und den 

2Beltlichen etliche 8w espalt gehähret, fo bitten wir, Ew. Kon gl Maj. wolle Darein 
gndiglich schen, damit eine c stliche Ordnung dem heiligen Evangelio gemß, auf* 
gerichtet werde, undwirderhalben in guter christlicher Liebe und Einigkeit leben mögen.»

Worauf Der Ki lig 1527 Den 14 Jan. den Herren Gesandten folgenden 
Bescheid gab, wie Buckisc in feiner geschriebenen schlesischen Kirchenhistorie an« 
führet: „P. P. Wegen Der geschriebenen Artickel in Zwiespalt der !Ncligion is 

D r Nonigl. MajesttAlntwvort: „Ihr 0 Kônigl. Maj. hat bishero das mit allen 
Fleisse vorzu ehmen bedacht, was dem Almchtigen zu Lobe, und zu christlicher Ei- 
nigfeit diculic ist ; solchen Fleiß willJhroMajestt ferner, fo Siein@chlesien kom- 
men werden, fürzunehmen nicht unterlajjen, der gnädigen Versehens, Sie, Die 
Stande, werden auc mittlerzeit ein gut ordentlic und christlic einiges QBesen 
und geben halten. Und mag derRénig wol leiven, daß sic Geistliche unD QBeltliche 
mit einander zu ergleichen suchen, doc sollen sie vorher Den Verglcic vor Beschluß 
üb ersenden,, • Hierauf vers ichte zwar Der Bischof, Canonici, Magisftrat und cinige 
Stdl e vor de 8 Kon g Ankunft Den 12 April sic zu vergleichen : neil aber Die Sa 
thol schen von Dem ersten alten königlichenBefehl Ludewige in nichte abgehen ; Die 9ro- 
testirenden aber denselben, nac feinem Tode, nicht achten wolten, wurde aur dem 
Veraleic nichto. Alls Šc^inanb dieses horte, hat er vornemlic Denen Breslar- 
ern Deput irten, Acati o saunold unD Sebast. Monau durc feinen österreichischen 
Unteteaniler, Ulric von Garr anbefehlen lassen, alle vorgenommene Neuerun 
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gen in den Kirchensachen abzustelle ». Die breslau ischenDeputitten aber, weil dieses 
zu Prag bey der Krönung geschahe, gaben darauf diese demuthige Antwort : „P.
P. Dieweil wir von čem Rathe Cw. Äon. Maj. Stadt Breslau nur mit einem 
sonderlichen specificirten Befehl zur Frolockung und Gluckwunsc auf Ihro Maj. 
Erdnung abgefertiget sind, so will uns als Abgeschickten mit nickten ziemen, auc 
andere Sachen, aussechalb unsers Mandats und Befehls von Ew. Kôn. Maj. ab« 
zuhandeln, oder zu verantworten.,. Als nun diese Deputirten solche Ochrift den 6
Martii übergaben, lies ihnen čet Konig den 9 antworten: „Ihro Rôn. 
Maj. gärten sic bey čem jur Krönung itzo gegenwrtigen Bischof von Breslau
Jacobo erkundiget, und die Sache so befunden, daß noc Hofnung zur Liebe und 
Cinigkeit übrig sep, fie wůrden alfo ermahnet, sic mit dem Bischof zu vernehmen,,. 
Worauf fié in Gnaden auí Prag dimittiret wurden, mit Befehl, daß sie di » in ihre 
Verwahrung genommene Kirchenkleynodien, bií auf weitere konigl. Verordnung 
in Sicherheit verwahren solten. Aus welchem Har ist, daß der ehrliche friedliebende 
Bischof, Jacobus von Salza, doc mmer bey čem Âônige das Beste zur Gache 
geredet habe; sons tváře es schrfer gekommer

§. 63.
Zum Unglùc des Landes entstund damols Durch Caspar von Scywent. Terdinanb » 

feld, und einige andere widertuferische Cchle cher an manchem Orte llnordnung ingiebt 1528 eis 
den Kirchen; welches Die catholischen Geistlichen veranlaßte, ihre Beschwerungen "en sebrerus 
über Da« Lutherthum bepm Kônige aar nachdruclic zu wiederholen, damit alles, f oeles., 
was nun vom Anfange Luthers bi« hiehet Du c zchn Sabre in Schlesien yeanDert rangen inben 
worden , alobald in Den alten Stand Der Religion wiederum gesetzet wůrde. Der Kirchen abzus 
königliche Befehl kam auch an den Damaligen obersten Hauptmann in Schlesien, stellen. 
Carl, $ :30g vot Munsterberg im Jahr 1528 Den 1 2íug. Dieses scharfe 
Edict bestehet aus etlichen Bogen; Der vornehmste Inhalt aber is folgender: An- 
fang« nennet Der Konig Die mancherley in Schlesien feit etlichen Gahren neu einge- 
führten Sec n, rechte verčamte, wider den lange hergebrachten heuigen G lauben, 
eingeführte Irrsale, dadurc GDttes Ehre und Lob gemindert, hingegen Auftuht 
mannigfaltiger Ungehorsam, ja Mord und Blutvergiessen, auch andre Uebel mehr er- 
folgen,,. »

Serner führt Der Kônig Den Schlesiern zu Gemüthe, wie schon fein lieber 
Bruder unč gndiger Herr, Der Rom. Kayser Carl 5 al« ein Beschirmer De« Glaus 
ben«, solche neue verführische gehre, samt ihren Urhebern, Nachfolgern und Büs n: 
ehern verdamt unD verboten, auch fein lieber Bruder und Schwager, Kônig íw 
dewig, Vorfahr im Reiche in dieser Glaubenssache etliche scharfe Verbote ergeben 
lassen, auch in Schlesien unD Lausniß zu Auprottung Der neuer Lehre etliche Com- 
mißziones gehalten Sa er selbst, Serdinand, habe in eigener Person und durc feine 
Commisarien ' Breslau unč Schneidnit dieser Sache wegen ganbtage halten las 
sen; beklaget sich, baß nach feinem Abzuge Lenen, von ihm ergangenen Befehlen, nicht 
nachgelebt worder vielmehr Die vorigen Rehzereyen unD Irrthümer Durch neue wiee 
dertauferische Schwermerey, zu Verachtung De« Gacraments, vermehret würden.

Beil nun dieses zur Verdamniß vieler Seelen ausschluge, so wolle er, al« ein christ 
licher Kônig, GSttzuEhren und zu Erhaltung des alten Glaubens in Sbers und Mies 
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derschlesien und Lausnitz, dieses Mandat unter schwerer Strafe und Ungnade in ab 
íen Pancten und Artikeln unvernderlic zu halten, publiciren :

EErstlic soll niemand im Lande wider das hochwůrdige Sacrament predis 
gen oder disputiren, daß es nicht ser Der wehre Leib und Blut Christi, sondern so 
wol bey Der heiligen Messe als anderswo alfo halten und bekennen, roić es Die catho- 
lische Kirche lange im Brauc gehabt; welche dagegen verchtlic reden oDer frevent- 
lic handeln, sollen als Die bufften Gotteslsterer am leben gestras werden, (alfo 
solte überall Die Messe und das Uintragen in Den Proceßionen nac vorigen Braus 
che Der Kirchen wieder gehalten werden.)

Serner soll niemand Conventicula halten, heimliche Zusammnenkünfte dro 
stellen, unD wiedertaufen bey Lebensstrafc. Solche Huser, wo man Dao thut, sol- 
len zu ewigen Gedchtniß niedergerissen werden 2c.

Die Mutter GOttes soll niemand verachten. Die Vorbitte Der Hciligen 
soll niemand verwerfen. Die Zeremonien beym Sacrament soll niemand andern. 
Die vernderten feilen in allen Rirchen wiederhergestellet werden. Taufsteine, Ca- 
cramenthusel, Elitäre, Crucifire und andere heilige Bilder sollen nicht weggerissen 
werden. Die man niedergerissen hat, fallen in Monathefris wieder dastchen, bey 
Gerlus aller Freyheit und Mrivilegien. Aile Feyertage feilen nac catholischen 
Brauc gehalten werden. Die llebertreter Der 40 tägiger Fasten sollen bey Ge 
fângnig mit Wasser undBrodt greifet werden. Die dsterliche Beichte und Conts 
munionsoll von allen geschehen. Alle, den Geistlichen entzogene, Beneficia und Ein- 
Fünfte foílen ihnen in Monatofris wiedergegeben werden. Sille Kirchstellen mit sol- 
chen Lehrern besetztwerden, welche vom Bischef gewephet und bestatiget sind. Alle 
vertriebene Mriester und Srdenoleute sollen wieder in ihre Aemter gesetzt werden. 
OBelche Amtleute im Lande nicht über diesen Befehl halten, fol'en abaesetzt werden. 
Alle Geistlichen feiler $ drey Sontage hinter einander auf allen Canjeln ablesen, 
und inskunftige jedes Jahr zwveymal an Sstern und Wephnachten nac Der lange 
von Den Canzeln allem Volke wiederholen. Gcben zu Prag Den I Aug. 1528

» ■ ■1 ■> M ' > ' “*2 . - §. 64.
Sie römiš Diesen scharfen Befehl bemühete sic die r ische Geistlichkeit im gansen 

schen Geis Lande, unD sonderlic in Breslau und in D alten Ert sürstenthümern, zur Voll- 
lichen wollen ziehung zu bringen; unD weil damals Der bischdfliche Collicitator unD bevellinchs 
mitCrnftundtigte Breslauer € anenicus, Herr Bathasar von Promnis , fo nac Der Zeit Bi- 
Ps2"Crschofwurde, zu Prag beym Konige war; so erlangte er koniglichen Befeh!, tag 
ten abercsif3cO getruckte Eremplaria dieser Befehle, jedes 6 Bogen, an Den Oberhauptmann 
bergebens. in Schlesien, Herzog Carin zu tunster erg, überschickt wurden: welcher fie 

im ganzen Lande an Fursten und Stnde zu allgemeinem Gehorsam austheil 1 feite. 
Dieses ganze WBerk aber, des scharfen Edicte, trieb b® dem Kônige cer Bischof D. 
Saber, kiniglicher Rat in geistlichen Dingen, welcher in gar sonderlichen Gne- 
Den stand, unD Den pamfili chen Nun ium zum Beystande hatte. Dieser D Saber 
ermahnte das breslauishe Domcapitel, sie feiten einen febr hôflichen Dankbrief an 
denKonig ùbersenden, weilerden catholischen Glauben in Echlesien Durch diesen 
ernsten Befehl zu voriger Roheit helfen wolte, unD Die Kehzereyen dadurc hinderte.
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Er erinnerte sie zugleich, daß sie dicjenigen wohl ausmerken und Cem Kônige anyci- - 
gen solten, welche diese e königlichen Verordnung nicht nachkonimen würden, damit 
man bald auf Strafe driagen Fónte. Aorauf die Deinherrn alles gut beobachte- 
ten, auc ton Bischof baten, daß er noc mehr Eremplaria dieses Befehls von 
Wien nac Breolau kommen liesse; denn daselbst waren sie anfangs gedruckt. ' oip 
Vornemlic solte der Oberhauptinann, Herzog Carl 3« Munsterberg, beweglic 
angetriebenwerden, über tiefem königlichen Befehl aller Orten und vornemlichin 
Breolau zu halten ; weil diese Stadt das größte bos Erempel andern im Lande gebe. 
Cs sahe also e nmnal ganj gefährlic vor die Protestanten in Schlesien auß, dennoc 
aber is es so scharf rieh- wider fié gegangen, wie zu befürchten war, und zwar we. 
gen nachsolgenider Uirsache.

§. 6s.
Der Herog Sriedric 2 w Licgnitz und die Statt Breolau mußten sic ©er Hee: 

nebs Georg 2, Maragrafen zu Brandenbura ter Sache annehmen. Cie gaben 809, Sriedes 
also hinter einander etliche demuthiae nachdrůcklic acp^te Protestationes und Bitt-"o sufies 
schriften ein. Der Her309 schickte bald feinen Marschal, Philipp von Pobschur Gtabt "greg. 
im U r 1528 Freytag nach Eatharin nac ruag damit zun Rónigte; schloslau gebenihre 
feine erste Ochuszschrist vom Jahr 1523 bev, unt bat den Stonig, sie gnadig zu lefen Bitt- und 
und gelten zu lassen. Da aber ter Kó nig im Jahr 1529 feinen Befehl an ten Her- S chusschrif: 
og w cderhohlte, fo erwi ederte fer Herog buld im Jahr 1529 ten 15 Febr, seine ten MmÄw 

Entschuldigung noc deutlicher. Die Stadt Breolau aber that es auc vor sic, 3 "n 
welche in ihren Schristen schr kühne war, warum sie ten könialichen Befehl nicht 
nachleben fuňte. Shre Worte sind: „durc den Herrn Bischof Forcen sie mit ihren 
ihigen19redigern Feinen Wechsel treffen lassen, weil unter allen feinen Capitularen 
Fein i inziger Ware, der hnen in ten Kirchen das WBort des ewigen GOttes fo rein 
vortrüge, wie ihre dermaligen Lchrer, GOttes Befehl gienge über aller Menschen 
Besehle, unt zu seinem Worte liessen fié nichts zusesen otěr wegnehmen; Sein 

Bort, das edleLebenobrodt, liessen sie mit dem Rothe ter Menschen nicht besudeln. 
Nie Geistlichkeit dringe ten armen Leuten ten Schieis unt Vermögen ab, Daß 
liessen sic als Obrigkeit nicht w eiter geschehen, ohne viel übrige Zeremonien weiten 

ie ten Gotteediens im G st unt in ter Wahrheit halten; bis zu einem allgemeinen 
Concilio Fönten ie nicht alles aufschieben, weil sie alle sterblic waren, und dieOee- 
len in Gefahr kmen, welche vor tem Concilio durc ten Tod aus ter Welt gien- 
gen, fo ferne fie in einem irrigen Glauben beharreten. Sie würten übrigens dem 
Herrn Bischof allen schuldigen Gehorsam willig leisten, in alle dem, was er ihnen 
nac GOttes Worte nur befehlen wurde." Dem Konige offerirten sie Gut unt 
Blut, baten ihn aber, er wolle ihnen die Seele tînt ta» Gewissen frep lassen, sie 
wr en Leute, fo dem Zôníge geben Welten, wosdes Königs sey; aber auch vora 
nemlic GOtte, wasGOtt gehöre.,,

§. 66.
Dem Kônige Serdinand war freilich Dieser lIngehorsom nicht angenehm; Die grosse 

Mllein o Umgante ter Zeit waren fo, tag et in Schlesien nicht mit dem chwerdte Turkengefahr 
Drein schlagen tonte, weil er unt sein Herr Bruder Rayser (Carl 5 alle feinte voll" Hungarn 
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sege i Dester zu thunhatten, ber einbrechenden grossen Turkengefahr in Hungarn gegen Dester- 

reic machtreichvorzubeugen; wozu sie Volf und Geld und Liebe ihrer Lnder nothig hatten, baEber harte und solche gleic damals durc einen ůbertriebenen Religionseifer nicht auf die Spitze exeqüirtwirb.ehenwolten. D in da im Jahr 1529 der tůrkische Kayser Solyman blé vor die 
Hauptstadt Wien kam, und sie belagerte, so muß: man an was anders, als an 
Verfolgung der neuen Lehre, denken. 3a eben in biefem Jahre kam ber Protei 
sta ten Zlapme ers recht auf, als Carl5 den Reichstag ju Speyer im Jahr 1529 
hielt. Denn als der tapfer bey allen Reichsstnden auf Hůlfe gegen die Jurten 
drang, so protestirten die Stande zum Theil gegen die vorhero ber Religion we- 
9 n ausgegang ten kayserlichen Edicte zu Worme, massen fie sic ju feiner Hulfe 
cher verstehen fônten, ihre Leute und Volk ach Hungarn zu schicken, bis sie genung 
versichert wren, baß man fié bep ihrer Religion ruhig, bi« zu einem allgemeinen 
Cori ilio lassen wolte, unb ihre Lnder nicht bekriegen roùrbe, unter tem Schein, 
ató ob fïe dem Kayser in ber Religionsverordnung ungehorsam wren, welches alle« 
bey sortledern 0) gelesen werden kan. Dahero der Reichsschluß dahin gieng: 
»Dae WBormser Edict folte aufachoben fenn, unb ben Protesianten wùrde bi« zu 
einem Concili frer gelassen, sic ihrer Religion in ihren Landern unb Kirchen in- 
dessen fo zu g auchen, wie sie es gegen GOtt unb ben Kayser verantworten tonten., 
DerKonig Serbin mb, al« rómischer Konig, he« dieses auc in seinen Erblndern 
gelten, daß alfo © Rieften feine lutherischen Einrichtungen nicht nur behielt, sondern 
unter ber $ nb auf alle WBeise vermehrte zum QBachothum ber angefangenen pros 
testirenden Gemeinen.

§. 67. , , .
Piecthle |, Dem i nige Serdinand machte sic das Land angenehm bep dieser Cur. 

treulic Tolrkengefahr; BBeil durften und Stande ohne Unterscheid der Neligion, demselben 
und Geld ge- Beld und Hulsovdlker anboten, ©er Oberhauptmann, Carl tu Munsterberg hielt 
gen Oie Tur im gahr1529 inet Furstentag, auf welchem sic das ganze La î er- 
Ten bep, und bot 7 in dieser Chris nnoth alsbald 700 Reuter 3000 Fusvdlker, 200 QBaqen, 
Weeth,nbr inp 800 Wagen Eroß nac Desterreic jur chrijtlichen Armee ju senden.

gungsstand Man machte auch Anstalt jur innerlichen Qertheidigung bc« Qandes, 
sesen-Bisslwenn ieEürken nac Eroberung Wien, (um welche a ichon gefährlic stand,) 

Schlesien anfallen fo ten. Das Land mürbe in vier Duartire getheilt, unb vier 
Sbersten mit ihrem Suba ternen geordnet: Wenn ber oberste Gauptmann befelys 
len vurd folte man gleich, sowie es lauten mürbe, mit dem zehnten, funfehr , 
Dder zwanzigstet Manne im Felde erscheinen, ober auch gar, wie der Mann gesesen, 
in Otadt und Land. Auf dem Lande folte jedes Gut, fo 3000 Gulden merth, ein 
quogerustetferd und zu zehn solchen 9ferden einen Heervagen stellen. 2 nun 

Der Konig 5erdinand diesen Cyfer unb schuldige Treue be« La ndes erfuhr, unb baß 
- Lederic Hersogzu kiegniß, selbst ein Hauptman im ersten Duartire váre, so ber 
seugte er alleGnade, und war von dem Religionswesen gans stille, indem es nicht 
jur Sache dienete. 7

î §. 68.

•) De caufis belli german. L. I c.4. 5.
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§. 6g.

WBegen dieser Lurkengefahr befestigten die Breelauer ihreStact noch mehr Die Stadt 
mit Fällen und Aussenwerken im Jahr 1529. Sie rissen, vor ter Statt vas Vi-Breslaumir 
centinerclosterein, weil derQall dahin kommen muste. Cie verfetten abe die d tet 
Geistlichen in die Statt hinein, in das alteJacobecloster, und nenten es das Bicen-welen ein 
tinercloster, biá auf diesen Tag. Di eMonche aber aus tiefem alten Jacobecloster Closter vor 
wurden in das Auqustinercl oster auf der schweidnitzer Gasse eingefübrt, wSi. Doro der Stadt cins 
thea genannt, welches von Kayser Carlim Jahr 1351 erbauet werben: berní erAugertssen *529. 
gustiner warei wenig mehr, Sie waren entweder abgestorben, otěr aus dem Closter in 
anter: Nahrungen gegangen. Die wenigen aber, sonoc trinnen waten, verfette 
man nac St. Hieronymus in das Hespital, so gleich gegenüber liegt, wo ilzo tieCho- 
tales gespeiset weiten; Ein grosser Theil tiefer Alugustiner in ter Statt waren Evan- 
gelisc Worten. Der lehte von ihnen war, Gregorius Gebhard, unt wurde lutheri 
scher Stetiger vor Breslau zu IICOO Jungfrauen. Da er nun im Jahr 1542 
starb, fo is er, nac feinem Verlangen, auf dem neuen Kirchbof vor dem schweion B schen 
Thore begraben werten. 9 nn der Turke nicht die wienerische Bclagerung aufheben 
musen, fo wú-te beygrosserer Gefahr noch ein Cheil von dem Dome zur Befestigung 
ter Stadt haben ticnen muffen, welches aber unterblieben. Wegen dieser Closter 
Einreissung unt Versetzung wurde zwar die Statt beym Könige angegeben, weil 
sie solches ohne Anfrage gethan hatte ; Sie entschuldigten sic aber mit ter Eyl unt
Noth, unt we: sie die Geistlichen doc alle an einen andern unt bequemem unt 
sichern Ort in tie Statt versetzet hatten. Daher war der Verweißz ganz leidlich, 
ten sie auf Beschwerführung ter Srdensleuthe vom Könige Serdinand aus Lint 
in Desterreic ten 15.91 1529 bekamen, als die Surfen WBien verlassen muffen, 
und waren. Nemlich: „Dieses mahl möchte es fo bleiben, wie fte es mit dem 
Wechsel der C öfter eingerichtet hatten, wegen der Not unt dem Besten ter gemei- 
nen Stc t ; Ins kur ftige aber solten sie anfragen, unt nicht weiter ndern.,. Der 
Wergleic mit der Stabt wurte im Jahr 1529 vor Thom um tiefem Closter-

Jee vDllig getroffer unt ie Statt in Nuhe gesetzt. Der Kayser, Carl 5 dem die Stadt einen Dienst mit Gegenwehr gethan, verbesserte in hohen Gnaden ter 
Sattere flau Bapen fo wie sie es itzd noch gebrauchen; unt im Diplomat- 
otěr ABapenbriefe wird an keine Ulngnade eter Ketzerey gedacht, sondern ihre Treue 
unb Gehorsam vor allen andern gerühmet.

§. 69.
Als nun in dein Jahre 173c die augspurgische Confesion dem Kayser BeUeber- 

iąrjs von ten protestirelndenStnden ubergeben würbe, fo waren schon die meistenscera"se 
durften unt Staňte in Schle, Dieser Lehre zugethan. «Kan Fan sagen, daß ter Confegion 
vornebmste geordnete aus Schlesien damals zu Augspurg gewesen sey, Marg-sinbdie@chbes 
gaf Georg von Brandenbu g, Herzog in Ochlesien zu Jgerndorf. Dieser sier auc ge- 

er war in Der Religion fo cifrig, daß er feinen Ropfeher lasjen, als ten Glauben genwdrtig 
berläugnen wolte, unt hat die augspurgische Confesion ut dem Churfürsten us.? 
mię achsenunterschrieben, €s war auc mit ihm, Herzog Carls zu Münsterberg cagernbor?" 
« Delße, 9 rint ‘ že orge, ein Herr von 18 Gahren, nebst feinem Hofmncister unterschreibet 
istemuno von Aishosowerda, wie auch andere schlesische Edelleute, als O tto fie 1530.

I 3 von.
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, von Pslans, Sans von Uapkousky, Gregorius von Txeidjenbad?, Gcor- 
ge von Strachwis, Carolus von Braun, Joachim von Schweinchen, 
Crato von Sestenberg, Packisc genannt. Diese haben bey ihrer Ruckkunft 
von der guten Aufnahme des abgelegten Glaubensoekantnisses Zeugniß geben kénnen. 
Wiele im Lande correspondirten auc um diese Seit fleßig mit Luthern imd te 
lanchthon in WBittenberg und bedienten sic ihres Nathes; Nemlic gedachter 
Marggraf Gcorge, die Herrn von Berge zu Herrendorf, die Herren von 3edlis 
zu Neukirch, Die Breslauer, Seß, Moibanue, torenberger. Qa Luther 
hatte slbs feinen Schwager in chlesien, einen Edelmann voň Borau. . Wie det 
Mattocus Razenberg in Hiftoria arcana Lutheri, und aus demsciben Wal- 1 
chius ím geben derCotharinavonBorsu, (Beren), Lutheri checenoszin, sceen 
„Cctharins hatte zwey Brkder, Johanem von Borau, der ohne Kinder gestorben, 
und noc einen, der in ©chlesien gewohnet, und bey Der Unruhe die Schwenckfeld 
im Lande machte, aus Schlesien zu Zutbern gekommen, sic mit ihm deswegen zu 
besprechen.,. In Den alten Negistern Des Landes findet man auch. Daß im Saht 
1540 und 1550 etliche Herren von Borau im Ldwenbergischen zu Resjelodorf als 
Erbherrn sic aufgehalten, welch« gar leicht Lutheri Freunde, in Familie unD in 
Der Lehre gewesen sind.

§• 70.
Nac auf- Als biel Gefahr wegen Der Turcken, nac aufgehobener Belagerung‘vor 

gehobener Wien unter GOttes Beystand vorbey war; so beschwerte sic Die romische Geist- 
«•un« h lichkeit in Echlesien von neuen bey dem Konige Ferdinand über Die einreissenden 

aen bie Geist, utheraner; sonderlic in Den Erbfi rstenthumern. Dahero gab Der Kônig auc 
lichen wieder wieder einen schrfferen Befchl an Die Stnde, De datoBränn Den 1 April ím Jahr 
bey Serdi- 1535
nand íiber die
Lutheraner, 4 „Bir Ferdinand von GPttes Gnaden romischer und böhmischer Rônigzc. 
und erhalten Entbieten den Wohlgebohrnen, GSestrengen, Ehrenvesten, unfern lieben getreuen, 
einen., neuen Herren und Gemeinen, unser Ritterschast und Mannschaft in unfern Fürstenthü- 
03531 1 ern Schweidnitz und Jauer unsere königliche Gnade, unD alles Gute!

Liebe, Getreue! Dir haben wól zu crmesen, wie bey vielen unfern vorigen 
Mandaten unD Befehlen, fo wir mannigfaltig an Euc insgemein unD auc besonders 
auSgeben lassen, sonderlic indem, Dau man Den Dienern unserer Gestiste ihre Ge- 
bühr, Zinsen unD Decimen, unD andern Zustand fo freventlich nicht vorenthal- 
ten folle, zum bv^Jen veracht, unD ein jeder feinen lingehorsam mit eigener 
Macht, und vergeschůszten alten Hrivilegüie, sonderlic Des Kaysers Sigiemund 
bescheinigen will, Da Dod) weder Sigiomundue noch ein einiger anderer Po- 
tentate Necht unD Macht bût/ wider Die Geistlichkeit und ihre alten Frepheiten 
dergleichen Privilégia zu geben. — Darum befehlen wir aus königlicher Gewalt 
allen unD jeden ernstlich, diß hr unsere Mandata in Der Religion unD geistli- 
eben fachen unvorgreiflic haltet, unD Den geistlichen Personen alle Bischofsvier- 
Dieng, Maldraten, Decimen unD Zinsen ohne Auönahme, auch alle Persessa, so ihr 
ihnen noc schuldig seyd, entrichtet, ganj chne Widerspruch, uni foll Dagegen feine 
Ausflucht gelten. WBie Denn unser Hauptmann Der Furstenthümer Schweidnit 
und Zauer, Der Gestrenge unD tinfer lieber getreuer oans von Zedlis auf

Gchon
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Schônfeldaufm Burglehn zu Jauer gesessen, an unser Statt Befehl hat: „die 
9 dersctzigen, Muth illigen und Ungehorsamen siraks und unnachlaßig in 
Straffe zu ziehen,,. Brùnden i Aug. 1531

Durc diesen ernsten Befehl erlangten die Catholischen grosse Hoffnung, und 
dieMrotestirenden einige Furcht; welche aber nur einige Monate Caucrtc, weildieZei- 
ten sic wieder nderten

§. 71.
Denn im Jahr 1532 tant Solymann, Turckischer Kayser zum andern- Wegen 

mahl mit einer sehr starken furchterlichen Armee in Jungarn gegen Desterreich, da- neuer Lurken 
im mußte Kayser Carl 5 auf Cem Reichstage durc ein Decretum alle Reichs-seregeenet 
stnde zur Hulfe ermahnen, unC fte abermahl versichern, daß niemand im ganzen ro- Luthero, 
mischen Reiche Cer Religion wegen, unC bey Cer zu Augspurg übergebenen Con- nern wiedes 
feszion solte angefochten werden, ro ’ ber Hortledern p) Cie Publication gelesen wird, rum wenig. 
Der Konig Serdinand bot oleichfals feine Lande auf, UnC also kam auch, nac
Cer vor wey Jahren in Schlesien gemachten Vertheidigungsorvnung, ein grosser
Theil Volf zusaminen; Sie ntarschirten wurc lic nací) Hungarn gegen Cie Turcken, 

‘und traten als treue und gehorsame Vasallen ihre Schuldigkeit vor das Vaterland 
und christlichen Glauben. Die Stadt Breslau zeigte sic dabey willig und bereit. 
Und n jíníchung dessen, aíó Jerdinand sahe, daß jur Zeit Cer Noth catholische 
und lutherische in Cer Arince gegen Oie Feinde ehrliche und tapfere Leute unC gehor- 
âme Unterthanen waren, fo wurde hernac einige Sabre nicht sonderlic über Cen 

scharsen Befehl en gegen die Cvangelischen gehalten. Die Stadt Breslau nahm sic 
viel mehrS reyheiten in mehrerer Beforderung berané. In ten Erbfürstenthümern 

. blieb es wenigstens im alten Stande. Herzog Griedric aber zu Liegnitz undBrieg 
ließ sic icht viel vorschreiben. Herr Jiebiger führet aus Cem breslauischen ros 
tocoll des Domcapirels an 4). „Saß Cer €a Jei des Bischofs, Herr Dincentius 
in Cer Seßion vorgetragen : E6 waren im Jahr 1532 viel Abgeordnete von Cen 
Stdten Hirshberg, Striegau, Namslauxc. angekommen, welche von demVischof 
ungereimte Singe begel ten, Cie der atholischen Neligion ganz nachtheilig waren ; 
denn sie ersuchten den Bischof, daß sie dieBeneficia undEinkunste bey ihren Älteren, 
in welcher lutherisc gelehrt wurde, ju derselben Baustndigkeit anwenden möchten, 
wie auch etwas davon, ihre Pfarrern unC Schulmeistern zu besolden, wo ihnen das 
abgeschlagenwurde, woltenste die Kirchen eingehen lassen.,. Sc. : Bischof wurde vom 
Domcapitel gebeten, es abzuschlagen, unter Cem Vorwande: „Sie Pfarrer fol* 
ten selber sic melden, Caß man aus Cer Sache mit ihnen reden kinte, aífo würden 
sie wegbleiben.,.

Herzog Friedric 2 ju Liegnitz hatte zwar schon im Jahr 1527 eine Heine Der. Hes 
Rirchenvistation haften lassen, und damals, nac Cem Ber hte Chebesií, einigeogcEEsnt 

: a Ter abgesetzt, Cie untuchtig waren. Nunmehro aber, nachdem man immermacht —ine 
meiter kommen war, ließ er im Sahr 1534 in seinen Vanten eine neue Zirchen-Kirchenord- 
oromung publiciren, une 5 ormuleria vorschreiben, wie es in Cen Kirchen bey Taufenugen suf 

.r , und 
p)Ł. i. C.10. de caulis belli germ.
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Tutherische und Abenemahl undredicen gchalten werden solte. Weil nun noc untersc edene 
Pirt in seinen Mfarrer in vem LicgninzischenundWDoblauischen lebten, welche nicht gan Lu- 
kánden 1534- gesinnet, sic doc nac diesr fürsilichen Ordnung halten jolten, und deswe- 

gen mit den Domherren zu Breelau correspondirten, die Sache mit dem Herrn 
Bischofe zu hindern: So versuchte jwar der Bisof, den sůrsten zu àntern, daß 
er es beym vorigen bewenden lassen möchte; allein der Derzog antwortete heflic : 
„daß alle die, so nicht nac dieser Oronung leben und handeln wolten, sein Land und 
ihre Remter nur verlassn mochten, de tato Brie, an Srancisci *534»- llnd 
eben tiefe Cinrichrung mit Erkl itung geschahe auc in dem briegischen Unter allen 
waren noc wcy alte Geistliche in Streblen, cmer von Senir, ein ítelmann, und 
Albinus Colo Ehcol. D. unb Parrochus im Jahr 1505 vociret. 2Bcil sie nun 
in dicß vorgeschriebene Ordming nicht nachgeben wolten, so würfen fie vom Amte 
geseßst, und hingegen 1534 an Vatare ein von ter cathelischen Kirche abgetretener 
Geitlicher, WenceslausAucler cingeselst. Bernhard Meisner und Adam 
Schmer waren Ruchlers Obliegen in Kirc undCchule; Sranciscue Rosentritt 
aber lenkte sic zu schwenkfeldischen 9 erwirrungen. In dem unptschen Cresse 
lebte noc ein harter Geistlicher auf einem Dorfe, dessen Mahme Zupferschmied 
war, derkam inerson zum Domcapitel, Hulfe zu suchen, fand aber Feine Zulang- 
liche. Denn auc D. Seber, B * chof zu Wien und zugleic Archidiac. und Cano- 
nicus, welcher in tiefem Sahre zu Breslau war, unb von lenen Geistlichen um alle 
Hulfe gebeten würbe, war nicht im Stande, dem Herzoge Einhalt zu thun, ob er 
es gleic an Vorstellungen beym Könige gar nicht fei kn lies. Nur in dem einzigen 
fonte er demals ter Geistlichkeit helfen, daß er 118 orosseCcldsubsidium bey Serdi- 
nand endlic noc abbitten Fonte, welches ber Kônig von den Geistlichen im Lande 
bey seinen Turkenkriegen begehret batte r). 3m übrigen gab anc ter Gerzog den 
Geistlichen eine Catechiemusordnung; unb im gamen Lande befahl er, daß dieje- 
nigen nicht gelitten werben folten, unb in feine Zünfe anzunehmen waren, welche 
nicht an ben drey hohen Festen Wephnachten, Ostern, unb Mfingsten bae heilige Abend- 
mahl nac lutherischen Gebrauc empfangen, unb sic sont in ihrem Wandel als 
evangelische Chrüjten zum Gottesdienst halten wolten. Solchen Verchtern solte 
and) int Tode das Geldute unb chrlic Be trabniß versaget werten, kamit det 
schwenkfeldische Haufe sic nicht in fernem Lande vermchrte. Die Dreydinge- 
ordnung würbe jahrlic vorzulesen befohlen ; Die Sontagsfeyer ernstlic geboten ; 
hinter Mamina gehalten; Geldspielen bestrast; Halseisen an bie Kirchthüren vor 
Hurer, unb Ehebrecher unb Flucher angehangen. Der Herzog nahm in geistlichen 
Gachen ben Churfürsten in Sachsen Johann Srie derichen zu Rathe, weil die 
sächsischen Kirchen eher noc, als die Schlesischen, eingerichtet waren. Wie denn 
auc her Churfurs auf Luthersi Nat unserm Gerzoge einen geschickten Mann 
9. martinum Cectandrum (Dachmann) Diaconum in Dresden, im Jahr 1539 
ur Kirchenbestellung reconmandirte; welcher hernach zu Meissen Superintendens 

im Sahr 1547 geworfen; von bar nach Zittau kommen, unb ers im Jahr 1579 
im 73sten Jahre als Primarius gestorben. Ob er aber angenommen worben, otěr 
sic lange in Schlesien aufgehalten habe, Fan nichtbewiesen werben.

§. 73.
r) Wie Sicbiger Th 2. € 18 ■ setzet.
s) Wie Thebejins in seinen Annalibus ven tiefem Fursten srtzet
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• i andahi wdsee , ■ • § 73.
D erKônig Serdinand bejeugte sic bey allen diesen Handlungen gegen Der, Ss 

die lutherischen Fursten und.Stnde im Lande nac Der augspurgischen Confesion"Is, 3er? 
gnadiger, al« je juweilen vo derselben Er war im Jahr 15 3 in Spanien ge- qedenbiedro. 
buhren und erzogen, in welchem Lande man dar W« die lutherischen Anhänge AUftes irende 
das gehszigste abmahlete. ■ Dahero war er bet; Anfang feiner Regierung ein Feind nac t raug; 
Derselben, und alle feine Unterthanen müßen Lutbere wegen, die Universitt Wit srurgischen 
tenbecgbey Verlus aller Beneficien und Wolthaten verlassen; besondert weil der Gonfssionge 
gottlose Baurenaufstand und das Wiedertaufern Unh e derzar Freyheit leiten-w". 
den Lehre Zuthers schuld gegeben wurde D. Jabet B schof zu Ai n trieb auc va , bemei 
immer an, diese Lehre zu Dämpfen Nachvem aber bey Uebergabe Der d ugí Urgi-set es auch i 
schen Confeszion Dicfer Kônig mit feinem Herrn Brider, Kayser Carl, dieachen Schlesiem 
mit einander überlegten* Sv wurden fié beyde immer gelinder, so daß in Der 
dreszdenschen Bibliothek ein Brief imDriginalbefindlic fepn soll, denSeedinand * 
im Jahr 1537 an Lutherum gnadig geschrieben hat. Der Beweiß seines grossen 
Glimpfes zeigte sic auc im Jahr 1538 als er zum andernmahl von Dresden über 
Bunzlaukam. Dic Stadt Bunjau, als die erste anderschlesischen ind lauenitzer 
Grnze, hatte Zuthers Lehre angenommen, und viel Eeremonien abgeschaft. Da er 
nun ankam, togen Die wenigen Altaristen, Die noc Da waren, ihre Schuler mit 
weissen Chorrocken und Hemden an, hohlten Den Konig in 9roceßzion ein, un suin- 
gen „Veni Rex Gloriæ, advenifti Deliderabilis d. i. ; RKomm großer € ren- 
konig, nac Dem wir verlangen». Man glaubte Der Kônig wirde, wie nGorlis, 
gleic in die Kirche einziehen, allein er 30g bald aufs Schloß. Und ob gleic D. 
Saber, Den er bey sich hatte, die grosse schristliche Klage der Altar isten, gegen die 
Stadt, Dem Kônige einhandigte, daß Die Messe und faß alle Ceremo nien abgeschaf 
waren, Daß Die zwey lutherschen Pfarrer 9 Aenobarbue und Jacob Stuner, 
ihre Weiber hätten, und also um Abstellung desselben anhielten: So bat der Zônig 
doch gar nicht etwas hartes vorgenommen, sondern alles ruhig gelaffen, und ist in 
Gnaden nach Breslau kommen, worüber ich Jaber febr geärgert, unD gewün- 
schet, Daß man diese Lehrer, wie vot zehen Jahren zu Striegau, den Reichel, aufs 
Zupfen möchte, wie m einem alten Bunzlauer Manuscript gelesen WirD.

« §. 74.
Serdinand kam im Jahr 1538 an Himmelfart nac Breslau, und ob Bornern 

er gleic erfuhr, Daß alles voll Zutherancr wäre, fogab er nur beym Glückwůn-lic auc m 
schen die Ermahnung: „Si solten gute Christen fepn, und vor we ern Neu run Tretaben 
gen unD Schwermereyen sic huten, man wur bedacht Êpn, Daß mitnchf munbGtänben 
ein algemeines Concilium zum Vergleic Der Religionen gehalten werden fonte, bis des Landes 
dahin solten sie alfo in Einigkeit leben». Schlesien.

Er war in allem Vergnügen in Breslau auf D Burg bi« in die Dritte 
Woche, flieg auch einmal auf Den hohen Thurm zu Ot Clisabeth bep Der grossen 
luthe ischen Jauptkirche, und uberfabe Die St adt unD schone Gegend. Weil auch 
die Turkengefahr Geld und Hulfe abermal erforderte, so sind ihm von er Gtadt 
auf fünf Monate 2000 Neuter zu unterhalten bewilliget worden. Hierauf verlies er 

Šcblcf Zirchen-Gesc. 3 die 
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die Stadt in Gnaden. Als er auc das drittemal im Jahr * 546 nac Breelau 
Fam, und den neuen Bischof Dromnis sic daselos huldigen lies, bezeuote er wies 
der gar feine Ungnade, verlanate feint Aenderi g, gieng von Dar nac Regenspurg 
zum Herrn Bruder Corl $, sic mit ihm zu unterreden, Da Der Krieg wider Den 
Churfursten in Sachsen, Johann Sriedrich, beschlossen werden solte; welcher 
hernac Den Schlesiern auc bald zum 91 ichtheil g geschlagen wre; und dennoc 
mehr in Geldstrafe unD Verkürzung Der Privilegien, als in Abschaffung Dec Reli 
gion im Lande bestand.

§. 75.
Serdinand Bey dieser Reformation Der Kirchen in Schlesien geschahe es auch, daß 

giebt Befebl, manche patřeni und Lehnsherrn mit De.i Wicdnuthen, Kirchengutern unD Ein- 
bfbieiekünftenderMarochienbey Vernderung der Personen, Verkürzungen vornahmen 
entinetberund dieselben eimogen, oder theilen wolten ; zum Theil aus Haß Der Religion, weil 
Kirche nicht Die Wirren nicht ihres Glaubens waren, zum Theil aus Beg erde unD Geit nac 
entzogen wer dem Gute, so Der Kirche doc gewidmet war. Die catholiscben Patroni liessen 
Dm feiten, den lutherischen 9redigern nicht alles folgen, weil sie ohne ihren Willen vom Volke 

gefegt wurden; unD die Lutherischen thaten eben diess, wenn ihnen catholische 
Geistliche angewiesen waren, unD doc in ihre Kirche nicht weiter gehen weiten.

Dahero entstunden viel Klagen Der Geistlichkeit, welche Serdinand Durch 
ein Edict abthun moite im Jahr 1542 Den 30 Decemb. mie Jiebiger t) angefüly- 
ret hat.

P. . Wir haben erfahren, Daß die Patroni zum Theit, hohe unD nie« 
Drige, auc in Dm Stdten Die Wiedmuthen Der Pfarrherrn oder Kirchen, unD 
ihren Zustand, entweder gar oDer Doch zum Theil zu sic reisen, unD den armen 
Mfarrherrn unD Geistlichen entziehen wollen, auch solche hernac in ihren eigenen 
Nuhzen verwandeln. Darüber auch die Mfarrherrn unD Mrdicanten, so der pro- 
testantischen Religion anhängig, mit beschwerlichen Klagen, Schreyen unD Resti 
tutionund Ersetzung verlangen; welche Entzichung unD Verhaltung des geistli- 
chen Standes, wir keinesweges langer zusehen unD gestatten wollen 2.

Woraus man siehet, daß dieser billige Kônig nicht allein Den Catholischen, 
sonder auc Den Lutherischen beygestanden, unD diefelbe alfo nicht mehr, mie in Den 
etilen Jahren, au« Dem Lande gar verjagen wollen.

Der dortig schickte nac Der Zeit gemißt Commissarien in Schlesien unD 
kaußnit, welche eine Nevision, wegen Der befindlichen Kirchenge Der, Silberwerk, 
Kelche unD Kleynodien halten folten; lies sie aufzeichnen; »um Theil versiegeln, 
wo viel übrig mar, Daß man« beym Gottesdienste nicht gar nöthig hatte; wovon 
hernach der Konig viele« versetzte oDer anwendete: Sonderlic Aecker unD Grund 
stücke als er zum Kriege Eeld nöthig hatte n). Dieses geschahe im Jahr 1544. 
Die Stadt Breslau fo Kirchenschnze zu sic genommen unb zur Bevestigung gegen 
die Würfen angewendet hatte, wurde von ihm aller Anklage losgesprochen im Saht 

155$
t) Th-.2, €23-
■) c ARP zov. m Annal Zittav. P. 3. c.2.
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T5 Sen g Gunii x). Heryog Srie dric zu Licgnis gab eben den Befehl in seinen 
Landen, keine QBiedmuthe und Kirchenguther ya schwchen, und nDrey Monat 
allejeit die Kirchenstellen zu ersetzen; keine Wiedertufer und Winą prediger 
3 i ilden im Jahr 1542 Den 25 April. Die goldbergische Cchule »mb ©nr 19* 
siumn vermehrte er im Jahr 1544 mit 24 Stipendiaten reichlich, alt ein » te van« 
deshetr. Und die Religion zu befestigen machte et mit dem Ehurfursten zu oran- 
denburt, Joachim 2, bep einer doppelten Heyrath ju Colin an der Spret im. 1br 
1545 y), die bekannte Erbverbruderung, dieknder ju erben, ob gleic Dagegen vom 
Serdinand protesti wurde.

§. 76.
Sm Anfange des 1547ten Jahres schrieb Serdinand den 5 Januar, von lepují

Prag an Herjog Fried 1 ichen, und auc an Den Sberhauptmann, Bischof von Gefahr bep 
Dromnin: „weil Churfürs Johann Sriederic zu Sachsen willens wre, die konig-bem schmals 
liche Lande anufallen, so solte er bereit seyn, auf das erste Aufgebot mit den Oei- caldischen 
nen bep Budisin in Oberlausnit ju erscheinen, und Den andern schlesschen Stnden ounoe- 
mit guten Crempel vorjugehen,,. Den 13ten und Isten Januar, tarnen nochzwey 
Befehle an denselben, unD Die lausnitzer Stnde erhielten gleic 'n Befehl, weil Der 
Ronig schon 14000 Mann beysammen bdrtř. Der Herjeg schrieb bald ter. 
24 Januar einen Landtag aus , und lies des Könige Briese lesen, der Schluß 
der Stnde tvar.

„Es lieffe wider Die Observant ohne einen allgemeinen Furstentag Volf im 
Lande angunehmnen.,. Dennoc aber mußte man sic parat halten, undRustungen, 
Heerwagen, Geschùtz unD alles zum Kriege anschaffen Den 14. Mrt; UnD am 2 
April gab Der Herjog Den andern Befehl, Daß alles Volf Den 3 May ju Cunis bep 
Lieanit jur Murte runą kommen fbíte z). Als aber Den 14 April Der Churfurs bep 
Mühlberggeschlagen unD gefangen murte, so war es weiter nicht nôthig, schlesische 
Hulfsvdlf er marschiren ju lasien. Nac diesem Siege aber untersuchte Der Konig 
scharf, warum in Bohmen, Laußnit und Schlesien fas alle ungehorsam gewesen, 
unD mit ihren Leuten bep seiner Arme. nicht ju anbefohlner Seit erschienen mâren. Wor- 
auf eine sharfe Crecution erfolgte. Denn in Bohmen mürben etliche Grosse, nem- 
lic Mauritius Schlick und Caspar Dflug, als Stnde des Reichs, enthauptet, ande- 
re verjaget unD ihre Guter confisciret; Den pragern und andern StädtendasGe- 
schůsse genommen famt Den Waffen, wie auc di • Privilegia derselben zernichtet unD 
ungültig erklret. Zaußnis verlohr gleichfals ur Strafe, Geschunze, Waffen, 
Prwilegia ; unD dieStadte ihre Dörfer unD andere Nutzungen, nebs 1 00000 Ehl. 
Straffe, welches der grosse Hanfall in Lausznitz genennet wird; Da Die Otadte, zu 
Drag vor Serdin mb 2 Den 1 «Sept. 1547 einen demůthigen Fussalldurc ihre citirten 
Rathspersonen baten unD alfo nach Arres mb Strafe Gnade erlangten, auc 
nac bet Seit vieles abgenommenes wieder bekommen haben. Die Schlesschen 
Si flen und Stnde aber tarnen um leidlichsten Davon De Herzog Friederic 2 
fugte vor, „die Landeodefension m Ire nothig gewesen ; unD menn Schlesien fein 
V W u zeitig htte aus Dem Lande zur grossen Armee rücken lassen, mürbe Der im

32 An- 19
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Anfange siegende Churfürs leichtlic einen Einfall ins Land haben thun können:,. 
Also lief es Serdinand gelten. Die Stadt Breslau aber, und die Erbfürstenthů, 
mer wurden citiret,und musten eine Geldstrafe erkegen; allein an Privilegien vers 
lotřen fie nichts, und in Religionesachen wurde keine Aenderung getrofsfen.

§. 77- : : f -is

Hergog Diesemnac hat ferner Herzog Sriedric über feinen Kircheneinrichtungen
Sriederic 2 wohl gehalten, und allen Edelleuten, Pfarrern, Rirchendienern unît Gemeinen an» 
will über feine befohlen, derjenigen Visitation und den Artikeln bestandig nachzuleben, tie in 
JircenbifiteJahr 1542 bald nac Sstern roâren vorgerragen, und im Jahr 1546 wie«
Eansen «S derholet worden, welche, wie bey Schickfufto zu lesen, sonderlic diese waren: 
Wn ,) er Herzog befehle in seinem Lande, die Mepse abzuschaffen, die angezeigten Miß

» ' bruche beyin Gottesdiens einzustellen; das ganze Sacrament überall auszutheilen, 
nac Oer augspurgischen Confesion zu Ichren , und die Apologie derselben anzu- 
nehmen. Darauf solten Die geseizten Superintendenten acht haben, und feint 
Schwencfeldische unO wie dertaufer ische kehr en einschleichen lassen. Die Patroni 
bey den Kirchen solten vrdentliche Leute voriren und berufen, wenn fié Die Kirchlehte 
hätten ; aber Absetzen tonten fié nicht. Pus allen Parochien wurDen řie Patroni, 
incorporirte Herrschaften, Pfarrer, Schulzen, Gerichte, Kirchvter nac Liegnit 
im Jahr 1542 Dienstags nach Erinítatis geruffen, und ihnen tiefe Fragen nac 
Gewissen, zu beantworten vorgelegt:

1) Ob ber Pfarrer GOttes Wort rein nac ber heiligen Schrift lehre?

2) Ob er den Catechismum bey Alten unb Jungen fleißig treibe?
3) Wie des Pfarrers, samt Weib und Kindern, Sehen und Wandel sey?

4) Cb Wiedertäufer, ungetaufte Kinder, ober Schwermer da waren?

5) Wie sic das Volk zur Kirche und zum Sacramente halte?
6) Ob ärgerlich Sehen, Hur cep, §1 chen, Sauffen ober Gotteslasterung in 

den Stdten und Dorsern ter Fámě?

7) Wie die Pfarrer unterhalten würben an Salarien und Decimen, ob man 
ihnen etwas gehöriges entzoge?

s) Wie Oie Gebude an Kirchen, Pfarrhöfen undWBiedmuthen im Stande von 
den Kirchkindern gehalten wurden?

9) 9Bohin das K irchengeld angewendet mürbe, fo einkame?, 

Worauf bi nn Oer Herog das nöthige im Sanbe verordnete und verbesserte, damit 
Oie Kirchen und Geistlichen versorget werden möchten.

* §• 78.

Serdinand i Als nun bie Sachen ber Protestirenden nac dem unglücklichen Unterneh 
ordnet eine men des Churfürsten von Sachsen gegen den Rayser schlecht aussahen, machte fic 
Eommifior auc Die romische Geistlichkeit in Schlesien Hoffnuing, dadurc in bessern Stand
*W, Nie gesetzt zu werben. Derowegen famen fit von allen Orten mit häufigen Klagen bey

Dote
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Serdinanden ein, uad baten instandig: ihner zu den verlehrnen Cifkunften und gen de reathe 
Stistungen zu helfen, damit fie nicht ir. kurzer Bcir ihre Stellen aus Notf verk fjer oen - 
müsten. Weil nun derRônig nicht selber ins tant) koi nen ionte, wie er senstge ber Eintunfte 
than, indeni er mit viel Reichsgeschften beladen war, feinem Br » Kar zu untersus 
Cad 5 gegen die Würfen und endlic gegen Mauritium, den neuen Cbarsüirsten cher 155). 
in Sachsen, bey;ustehen; fo ordnete er fine unpartheyische Commißzion im Lande an, 
alle Beschwerde und Klagen der Geistlichkeit zu untersuchen und abzuthun. Dieje 
solte in feinen Erlfürslenthümern den Anfang machen, ©er Konig selzte Eoin- 
missarien von beyden Religionen im Jahr 1551. ©er oberste Hauptmann in 
Schlesien und zugleic Bischof zu Breslau, Balthesar Promnis, wa : catholischer 
Seite ; Der Hersog von Brieg, Georg, mar von evangelischer Scite, und ihnen wurde 
arjungirt, ein Herr von Gotts-he (& hafgotsc). Der Jnhalt ihres mitgegebenen 
€o nmnissorialis war dieser:

Serdinand von Ottee Gnaden rômisc hungar. böhmisch. König,
Zochywůrdiger, God gebohrne Jùrsten, Oheimbe,

Ehrenveste, Liebe und «Setreue!

Wir sind in genuosame Crfabrung kommen, was Der armen Geislichkeit 
in unserm Fursenthum Sber-und Nicderschlesien vor unaufhörlic Bekrngniß 
mi Vorenthaltung des ihrigen, und in andere viele Wege eine Zeitlang zu- 
gefügt orden, und mir derhalben mannigfaltig angclaufen werden; Damit 

ber solchem fo viel möglich, vorgekommen. Die arme Gcistlichf bet Den 
ihrigen erhalten, unD zur Billigkeit geschitzet werde; so wollen mir euch hierinnen 
zu unfern Generalcommissario erkicset haben. Und is Darauf an euc un» 
ser ernstl cher Befehl, wo ihr auf angezeigten Fall von einem oder mehr geistlichen 
Mersonen a igelanget würdet, denen von hohen oder niedern Standes Beschwe- 
rungen zugefuget werden, ihr wollet das klagende und beklagende Theil vor euc 
f dern, sis nac Nothdurft gegen einander verhören, und. Da es möglich, in Der 
Sut vergleichen. 2 aber Die Gùte nicht sratt haben solte, uns alodenn zu 
jeder Zeit Der Sachen Gelegenheit, wie sie euch vorkommen, neben euren Gut- 
bedùnken, grůndlichen unD genugsamen Berichtthun, uní alodenn unsers fernern 
Bescheides Darauf gewarten. Daran verbringet ihr unfern endlicher Villen 
unD Meinung. Geben in unsrer Stadt Wien Den 6 Aprill 1551 unser Reiche des 
Romischen im 21, Der andern aber im 25 Jahre.

§. 79.
Allein diese Commision tvar nicht glucflic ; Denn wie Buc isc unD Sie- Welcheabar 

biger in ihren Relationen beklagen, fo mar Die Gelindigkeit des Bischof gegen garmenigber 
1 Lutheraner ein wenig gar zu grog, unD Die Gute oder Suhne zu lange versucht, aeiromiine 

Ja, wennauc gleich Der Bischof noch einem oder andern gedruckten Religios unt icten tanin 
Geisilichen selbs hatte helfen unD ihn tnterstühzen wollen, fo mâre doch (sagen sie) guten; aber 
lie Autoritt des andern Commissarii, ne mlic des lutherischen Herzogs George zu die Schrfe 
Brieg, 1 » grog gewesen, Dag er nicht gefent; Denn das meiste htte nach des Her-nicht brawe 
jóg« Sinne gehen müssen; Dahero Fein Wunder wre, Dag die cathol sche Kirche oettan. 
tm Lande immer mehr abgenommen hatte; wie Denn, Herr Siebiger diesen Serzogge "he

3 3 einen 
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einen ketzerischen Kopf nennet, mit dem die rômische Kirche In dieser Commiszionschlecht 
zufrieden gewesen. Die Oerter bekanten sic in den Erbfürstenthumern damals gros 
sten Theil ; zur protestirenden Kirche; da nun diese Commision sie antreiben solten, 
denen noc lebenden catholischenMfarrern ihreEinkunfte zu geben; Cie Leure aber ihre 
ge stliche Arbei en, Messen und Sredigten gar nicht mehr verlangten, und ihre eige- 
ne luther sche Prdicanten und Lehrer vor sic angenommen und zu unterhalten hat- 
ten: so sahen sie jene als ganz überflüsige Lcutean, undqlaubten keine Ursache ju 
haben, denenselben Unterhalt und Decimen zu geben, ©aber die Hůlfe schlecht 
genug gewesen ist, und viele gendthiget wurden, entweder bey schlechten probte und 
Leben Geduld ju hab m, oder Kirche und Elöster zu verlassen; welches letztere auc 
in diesem Jahre an viel Orten geschahe.

§. 80.

. Paß Als nun endlic im Jahr 1552 Cer Pasauische Vergleic zwischen Kanser gleic’ cartCerl s und Serdinand x an einem; und "auritio Chursürsten zu Sachsen, und 
ter protesti Paragraf Albrechten von Brandenburg am andern Theil getroffen wurde, worin- 
renden Neli nen bedungen: „daß dadvor einiger Zeit gemachte so genannte Interim und Relis 
gionauc igionmeng en aufgehoben werde, und der allgemeine Religionofricde, welcher fol 
SoleienSig ends zu Augspurg im Jahr 1555 geschlossen worden, gelten, und niemand im

* Reiche und kandenI et Glaubens wegen mit Waffen bekrieget werden solte„: ©0 
wurde e6 auc in Schlesien immer ruhiger, und die Protestirenden daselbs in eine 
grcflêre Si ' erheit gesetzt Es fehlte zwar auc nicht an einem Einwurf, als 00 

NonigJerdinand R ne Erblande gar nicht in tem Passauischen und Alugspurgi 
schen8 rieden eingeschlolsenhtte, wie Schickfusa) anführet; daher auch Rudolph 2 
hernac in gahr 1604 Schlesien davon ausgeschlossen; dennoc aber im Jahr 
1609 tu c s n tajesttobrief cs ersetet hat, wie an feinem Orte folgen sol; 
allein in Schlesien behauptete mandas Gegenrheil, und wolte in dem allgemeinen 
Augspurgischen Frieden mit begriffen seyn, die Freyheit der Augspurgischen Confeszions.

wandten dapu c ju behaupten. Und ta weder Ferdinand i, noch fein gütiger 
Sohn tarimilian 2 mit Gewalt diesen Augspurgischen Frieden in ihren Erblanden 
nicht brechen wolten , fondern connivirten: fo geschahe es, daß in ten Erbfurstens 
thimern noc einige Kirchen evangelische Lehrer, aus tiefem Frepheitsgrunde annah- 
men, wie i bei Stadt Jauer geschahe, welche bisher noc derselben beraubt gerne 
fen; fo gar daß zu Meise selbs in ter cathol schen bischdflichen Nesidentz evangelische 
Lehrer und Prediger gehoret »orten, welches vorher an diesem Orte noc nie ge- 
schehen war. Wobey das Aergerniß Cer romischen Geistlichkeit nicht aussen Her 
ben Fonte, als man sahe, wie des Eingr if in die Kirche Fein Ende wre; Wirkön- 
nen Diese aus Cen Klagen und Vorstellungen beweisen, welche nac Ciefem Reli- 
gionofrieden im Saní bey dem Bischofe und Domcapitel ju Breslau, sonderlic wes 
gen st sen fine angebre icht worden; welchen hernach, mol einiger masen, doc nies 
nals gnzlich, unter Jerdinande I und Mcrimiliane 2 gndigen Regierung 
abhülsliche Aenderung geschehen ist.

’ . E §. g1.

a) L, 1- c. 9,
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§. 81.

en bem oft angefuhrten breslauischen Domprotocollo b), sind die ange- Dadurc 
brachten Hlagen wegen Ausdehnung dicses Religionsfricdens in Schlesien, und juaberwurd 
Neisse folgend , mir iesen Worten: „9m Jahr 1555 den8Decenib.erschie vorbieslagenber 
einem hochwürdigen Domcapitel der Herr Schlcupner, Canonicus qu Breolaus i beerneus 
und Gtadtpfarrer zu Nesse, und trug vor. Daß zu dato nur nod) DrCV) Suchen Dd ret vorneme 
ren, durc w che, wenn sie wol vecwaltet wùrden, die catholische Aeliaion erhalten lic in b er 
werden fónte, nemlic i ).die @chule 2) die Bucheruckerey 3) die 9 farrep Der Stabt Neise 
Etat Alle in er mußzte klagen, daß alle drey angestet t wren ; enn i1 Der dnent- im —ar 
lichen Cchule tu Neisse lebten einige Magistri und Lehrer, die wegen Des euthere 2 ' 
thums sehr verdchtig wren. Die Buchdrucke y habe der Bijchof der gcm inen 
Stadt überlassen, und da wùrCen uncatholische Bucher und Schriften gcdrucktunt 
in Cer Gtadt und Var .Ce ausgetheilet und verkauft. In Cer Pfurrey aber waren 
schon einige Capplne, Cie sic unterstunden, dem Layenvolf das Sccranient unter 
zweyen Gestalten atszutheilen. Das Domcapitel war sihlecht mit Herrn 
Schlcupnern zu frieden, daß er dieses als Parroc us denCaplnen nicht bald ernit 
licher verwehret; Cie fuhren ihn harte an, und versicher en ibn, voferne er in 
Neisse diesen verwegenen Beginnen nicht ernftlicher als bishero geschchen wieder- 
strebte, so würden sie ihn nicht ver einen Canonicum und Confratrem ernennen. 
Sie ermahnten ihn auc, wen fié ihm nicht recht traucten, dat er funftig nicht 
mehr so disimuliren, sondern besser feinen Eyd halten solte, alle Ret ereyen miglic 
ju hindern. Dieses hat er zwar versprochen, allein es ft it demReißischen dennoc 
jahrlic ärger geworden. Denn in eben diesem®)rotocoll stehet, „im Septeniber im 
Jahr 1558 habe man beschlossen, an Cen Herrn Bischof im Mahm n alier Capitus 
laren beweglic zu schreiben unD zu ermahnen, aß et doc mchrEyfer brauchen, 
fo gar aus dem Herzen seines neiszischen Bischofthums die Lutheraner schaffen, die 
verhcyratheten Pfarrer alle verjagen, unC ber Cem Kaysen um Hulfe bitt blte, 
damit schleunig die ^rňngung und Verfolgung Cer catholischen Kirche unterblieb ; 
he Herr Bischof wäre oberster Hauptmnann in Schlesien; daher er seine geistliche 
und weltliche Macht nachdruc lieber braueben mochte, vorneml 5 in (einem neißi- 

Districte ; die Capitulares weiten vor Gott entschuldiget seyn; Cer Herr Bi- 
chof wolle Cie chwere Rechenschast bedenken, wo er seinem Amte nicht nacbFaiwe 

Der Herr Bischof war schon 23 Jahr im Amte und 74 Jahr alt, als er im
Saht 1562 gefierten

1 82.

Qey fo gestalten Gachen verfiel ein Eloster und:Kirche i ac Cem andern, und in 
und fehlte fast an catholischen Mriestern n Schlesien. Daher stehet im Protocol : 
„Der Kônig Ferdinand habe im Sahr 1555. Cem Kapitel anrathen lassen benpte. 
12 junge Leute von 18 Sohren aus Der breslauischen Didces zu < whleit, Cie gut n wer; 
Ropfe hätten, unC Die Theologie liebten ; man wolte in Rom ein Collegium zu Fort- d leer und 
pflanzung des Glaubens aufrichten; Dahincin folten diese Subjecta über AugspurgvicleGebrau 
reisen, unC hernach im Vaterlande Schlesien zu Unterdruckung Cer LutherschenReli- che fornien 

gion
b) WicHerr Jiebiger p. 203 anfuühret.
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in Verach: gion alle Dienste anwenden. Die Zerren Patres Jesuiten meldeten sichauc m 
tung. Breslau an, mit dem Mater Dictoria, ein Cellegium Daselbst cufzurichten.

Daß die Herren Patres Jesuite von den Böhmen, Echlesiern, 
Mähren, Lanfnitzern, Desterreichern xc. beschulriget werden, daß sie die Reforma- 
tion gegen die Mrotestirenden, niehr alt anderer £ rden urgirten, und sic Pazu brau- 
chen liessen, laugnen sie selber nicht; vielmiehr nehmen sie dieses als einen Ruhm 
md Chre an. Denn daß sie eben deswegen, nemlic die protestantische Religi C n zu 

hindern, hingegen Die Romische Catholische auszubreiten, gestistet und bet ufer wer- 
den, bejeiget ihr Sundationebrief, ben fic zu rag in Böhmen, zu Wien in 
Sesterreich, zu Inspruc, zu Lyrnau 2. von denen Raysern und Ronigen erhalte ; 
in welchen dieses cíe vornehmste Uirsache ihrer Reception ist: ter verfall n catholi- 
schen Neligion mit ©ampfum aller andern Neuerungen wieder möglichs aufzuhee- 
fe ; daßz sie also dieses nac Moolichkeit in Schlesien, Bohmen, Desterreic K. ind 
llíerE zu richten sic immer bemühet haben, und dahero alodenn viele Gravamina 
and Motus oder Animositten gegen sie entstanden sind: das is eine Sache, welche 
ohne Beleidigung diess mächtigen Orten« wird angefüihrt und gelesen werden kôns 
nen. Nur daß diese Gravamina zu starf wider die Mrivilegia ter Mrotestanten unb 
Majesttsbriefe in Schlesien, Bohmen ec. vorgenommen worden sind. Denn was 
sie (unter einem guten Schein) ausjurichten hatten, zeiget nurdieJntroductionSerdi- 
nands i, welche ic au« Zůnige Archiv, jedoc nur zum Theil, anfuhren wil.

Aurea Bulla Rayser Jerdinands i, fo er denen P. P. Soč. Jefu zu 
Wien im Jahr 1553 bey ihrer Introduction gegeben.

* Ferdinandos divina favente clementia Electus Roman. Impera­
tor &c. Recognofcimus pro nobis, hæredibus noftris, Succefloribus.
Reg us, quod, cum a multo tempore afflictiflimorum Regnorum no- 
ftrorum Germaniæ, Bohemiæ, Hungariæ & imprimis Provinciæ Au- 
ftr'æ ftatum ■ maxime quoad Religionem noftram Catholicam , usque 
quaque fere retroaktis annis expulfam & profligatam, diligentius per- 
pendifemus, eumque ita eße reperiffemus, ut nifi brevi de oppor- 
tuno aliquo Remedio illi difpexifemus, actum profecto de mileris

4 iftis Reliquiis noftræ Religionis Catholicæ (præfertim invalefcentibus 
toc tantisque de die in diem novis hærefibus) intra breviflimum tem­
pos cuique vel mediocri judicio prædito videri potueric. — Quan- 
doquidem itaque de Almæ Societatis Jefu infigni pie täte, aliisque in- 
numerabilibus virtutum meritis, nec non fedula et incomparabili eo- 
rum in inftituenda juventute, tarn moribus chriftianis, quam in bonis 
literis omnis generis, diligentia, in habendisque Concionibus ad Po- 
pulum ipfum affiduitate, multorum fide dignorum relatione & expe- 
rimentis, exemplisque non modo Pragenfis, Oenip ntani, & Tyr- 
navienfis collegiorum, quæ a nobis clementer iftituta annis priori- 
bus, fed multo amplius acque uberius Ca farci bujus collegii noft 
Societatis ejusdem, quod multis ante annis hic Viennæ easdem ob 
caufas inftituimus, edocti efemus, facile induximus animum, ut 

quem-
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quemadmodum in hanc tam copiofam meffem, fcriptis de eo tum ad 
Šum. Pontíf. Romanům Paulum III. felicis recordat. tum ad Genera­
lem Præpofitum ejusdem Societatis primům inftitutorem M. Ignatium 
de Lfjch bonæ memoriæ, quam gratiofiflimis literis, evocavimus. 
Quemadmodum vero illi, pro eorum in Rempub icam chriftianam ar- 
dori ejusmodi noftris poftulatia minime cunctanter annuerunt, hanc 
noftram Regiam Civitatem Viennenfcm, nulla habita ratione tam lon- 
ginqui icineris appuliffenc. — Quare nos P o Religionis Zelo, ad 
confervandam & propagandám veram lidem Catholicam, ratione In- 
ftitutionis Puerorum, educationis doctorum virorum ac præcipue Cleri 
almæ Societatis Jefu, moti, fequentem Fondati onem ac ordinatio- 
nem fecimus — Vienna i OEtob. 1563.

Qon dieser Zeit an hatten fié in allen österreichischen Saním ihre Collegia 
und (Seminaria oermehret, und ter catholischen Kirche mietet aufgeholfen; nie* 
mals aber mařen fié glücklicher gewcsen als unter Serdinand 2 2 Denn ob sie 
gleic das Ungluc eine für. Seit betraf daß fie aus tcnSdntern, Böhmen, Schle- 
sien, Mahren relegiret wurde'n, im Jahr 1618 und 1619 mit tie Pras criptiones 
alle im oft citirten Reichsarchive gelesen werden, in welchen sie als Autores Grava- 
minum Religionis & Bellorum auf ewig aus diesen Lndern proscribiret worden 
smnd: so hatdoc dieses trübe Wetter nicht lange gedauert, sondern nac der Pra- 
aer Schlacht 1621 schiene ihnen die Gluckssonne desto heller. Denn in Jahr 1621 
ím 28 Mart unt folgende Tage sind fié vom Kayser Serdinand 2 wieder einge- 
führt, unt in noc grossere Vortheile gesetzet worden, auc ihnen das Recht gege- 
ben, alles verlohnte unt genommene von ten abri genden Besthern mietet an sic 
ju ziehen; tenn es wren lauter Unwahrheiten, dal fie Practiquen ge s ti e Pro- 
tes renden gemacht hatten, vielmehr wren fie Ehrbare, And ichtige. Friedliebende, 
der rechten ordentlichen Obrigkeit gehorsame, und des menschlichen Heyls liebende 
Lcute, sowol in lInterweisung ter Jugend, als auc im Stetigen desWorterGOt 
teë Sag unt Nacht fleißig.

"Sieses Testimonium gab ihnen te Kayser Jerdinand 2 1 kinem Befehl 
v .mtm Cardinal von Dietrichstein inMhren im Jahr 1621 ten 23 Januar, in 
' Wien; und ter Cardinal hat dieses in ter anbefohlnen Restitution dieses Srdens in 

alle seine Guter unt Ehren eingeruckt; Brünn ten 20 Mrt 1621. Von wel- 
cher Zeit an sie Kn Schaden in tiefen Santen lngst verwunden haben, auch mit 
nic en des Lobes ju berauben sind, daß sie vor andern Orden sic bemühen .auf 
Academien unt Geminariis mit vielem Fleisse unt Erudition ter Jugend in ihren 
Collegüis aufzuhelfen; ta in Wahrheit t 1 gelehrte unt geschi 4e Leute unter tiefen 
Patribus Societatis Jefu, auc in unserm Lande, gelebet haben unt noch leben, 

. welche mit ten Mrotestirenden in gutem Vernehmen slehen, an ihren tern billig 
zu rühmen fepn, unt tenen gar nicht alle Arten tei Drucung in ter Religion mobb 
gefallen, um ter entwillen eine Aversion vor denenselben in ten Gemút rn entstehen 
muß, tie darunter anGlüc unt^h« leiden. Ein gutes Zeugniß Dessen, was ic 

bne Schmeicheley hier berühre, mirt in dem folgenden Abschnitt ben ten Rir- 
Schles. 2 irchen Gesch. Ad chen-
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chenactié derGloga schen G emeine vorf om men. Denn daselbs soll man lesen, wie 
ein ehrlicher Patriote, Societatis Jefu, 9. Rerlichin Glogau, gar nicht dieses 
hartemilitarische Bekehren der Commissarien durc die $ chtensteinischen Dragoner 
gebilliget habe, die Menschen zu Annehmung der cathol ischen Religion zu quälen und 
fuszusaugen ; dahero er auc nac Wien an vornehme Ministros Dee wegen Vor- 
Peilungen gethan, ober gleich von andern in feiner guten Me ynung damals über 
stimniet und gehindert worden ist.

Solange die menschlichen Societten, die sic besonders verbunden haben 
als Miß onarii den christlichen Glauben in der Welt zu propagiren, alle nur mög- 
lid Mittel anwenden, andere in ihre Glaubenmeynungen zu zichen, ohne das Ge- 
wissen mit Zwang, Beraubung der Guter, oder Ehre, oder des Lebens anzugreis 
fen; so lange muß man ihnen nichts ůbels nachreden, wenn auch gleic bie Religion 
nicht allen Stücken richtig màre. Denn solche Mißionnrii handeln nach ihrer 
Einsicht und nach Erforderung ihres Gewissens. Wenn sie es nicht mit allem Eis 
fer nac Vermögen thun, handeln fie ja wider ihre flicht, und haben gar nicht 
apostolischen Sinn. Wir billigen ja mit Vergnügen auch Cer evan elischen M iszio- 
narien ihren Fleis, und erlaubte Kunstgriffe, und christlic gebrauchte Vortheile in
Gewinnung und Bekehrung der Ungläubigen in Eranquebar und anderen Orten; 
wir decken auch Cie bemerkten Fehler bep ihnen als Mer schen gerne zu, wenn sie et- 
wan in modo procedendi gefehlet, und contra prudentiam theologicam sole 
ten gebar elt haben; weil nicht alle Menschen zu allen Zeiten von gleicher Entschließ 
sungund Ein ficht fepnf ónnen, wie wir es selber unter unsbey und nac Luthere RRe- 
formation erfahren haben und manche 'Bergehungen bey denselben gestehen mùssen. 
Aberwoferne man in modo & Ardore convertendi (Ł convincendi von Cer 
apostolisc n Art gar zu merklic abgehet, und mitßwang derHnde, und@chwerdte 
der Soldaten, nicht aber mit řem Schwerdte des Geistes den Angrif thut ; das is 
verwerflich, und baß is ein schdlicher verbotener Gewissenszwang. Wie weit nun 
hier ober bort diese ober jene Cociett in Schlesien sic gegen die Mrotestir enden mit 
fol hm Zwange vergangen habe, das múffen die bewiesenen Facta ausweisen, weil 
die Beschuldigungen nicht zu’nglic finb. Wir konnen sie nicht alle ldugnen, und 
jene werden sie auc nicht in Abrede seyn, weil die Facta klar genung fînb ; ob man 
aber dieselben mit dem Nahmen, nicht Cie Religion, fonbern die Aebellion ju be 
sirafen, genungsamcoloriren und von sic ablehnen, hingegen auf bie Politicos und 
$ nistros ber Konige unb durften mit Grunde legen tonnen, is nicht mein Werk; 
weil der Historicus nur Facta anzusühren unb zu beweisen hat.

Inzwischen famen in Schlesien bíe Wal arthen, Besüchungen der Gnaden- 
bilder unb Gelübde in solchen Abfall, nebs Einstellung ber Messen, baß Elöster
und Kirchen feine Einkunfte mehr batten, fonbern einficlen, unb ju andern Dingen 
anaewendet worben;! wie noch viel wüste Capellen im Lande bezeugen; obgleich 
febr v etc in dem folgenden Zeitabschnitt wieder aufgebauet worben finb, als bie co- 
tholische Religio., wieder besser zur Macht in Schk sien fam. Zu Lowenberg, Nei- 
chenbac, Goldberg, Schweidnit, Jaucrzc giengen bie Patres Franciscani aus 
Cen Cldstern, weil das Allmosen fehlte. Di enigen Clöster aber und Stifter die
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reic waren, und ihre Güter hatten, auc nicht von Allmosen leben Durften, sind in
gutem Stande geblieben. Dahero die Herren Maltheserritter, Cistercienser, Bene- 
dictiner u. s w. ihre Commenden und Eloster behalten haben. Aber Die Proceßziones 
wurden wenig im Lande gehalten, und Der Begleiter wurden immer weniger. Man 
hielt sie nur, in Den Clöstern, Rirchen und Gngen jur Andacht. Wenn die Fa- 
stenjeit mai, richtete man sic nicht nac den alten tomischen Gesetzen. In einem 
alten Kirchenbuche is das Aergerniß, so man deswegen genommen, vom Jahr 
1526 u.f. aïfo angeschrieben: „An Fastnachtsdienstage un jan Der Aschermittwoc 
„hat SD? Leonbard aus Guben eine Wirthschaft und Hochzeit ausgerichtet; fié 

haben an beydenagen Fleisch gegessen, wie die Hunde, und keine Fasten gehal- 
„ten.,. Denn dieses war das grsteAlergerniß, nemnlic : der Ehestand derr iester, 
unterlassene Messe, Clostergelůbde und Fastenbrechen. Welches alles nac Dem 
grossen Neligionof ieden zu Au osurg seit dem Jahr 1555 immer arger wurde, folg- 
lic Die catholische Kirche in Schlesien sehr abnahm, und zu vielen Klagen bewegte.

§. 83.
Das grosse Concilium ul Crident, welches im Jahr 1562 zu Ende fám, Serdinand, 

roarfein zulangliches Mittel Die beyden Religionen n ic Wunsche zu vereinigen; zu-balt bey dem 
mahl in demselben Die Messe und andere romische Giaubenslehren und Gebruche unter Eoncilio zu 
oftmaliger Bedrohnng desBannes gegen Die Protestanten besttiget unD das heili- " 1t um 
gc Abendmahl nur unter einer Gestal t erlaubt wurde. Jerdinand i htte gern £ 
einige Vereinigung vor fernem Ende geschen, und ließ Durch feinen Gesandtenbey dem an. 
îoncilio anhalten, Dafi allen feinen kandern Die Communion sub utraque erlaubt,
unD Der Kelc alfo allen denen, fo ihn verlangten, gereicht wůrde, vielleicht konte 
hern ich auc in andern Stucken nachgegeben werden Goldastus b) unD aus ihm 
Fiebiger c) hat Den Vortrag des kayserlichen Gesandten an das Concilium ange- 
führet. Das Concilium aber wolte nichts beschliessen, sondern stellte die Sache 
Dein Papste Pio 4 heim. Der Kelc wurde endlic kurz vor Dem Tode Deo Ray- 
sers im Jahr 15 64 Den 26 April unter gewissen Bedingungen erlaubt: erstlic Dem 
ErbischofvenSalsburg in seinen Landen, hernac in Beyern, unD endlic in De 
sterre c. Die öffentliche Ablesung von Der Can zel geschahe in GBien durc Den Bi- 
schof von Gurc, in Der grossen Stephanskir che, wie Herr Fiebiger d fcí>et mit 
diesen Worten. „WBeil viele gute Christen schon lange Zeit aus guten Hersen sic 
nach beyden Gestalten geschnet haben, welche ei wan nur vor 40 Jahren zu Costnit 
auf demCencilio, wegen etlicher Damaligen lrsachen auf eine Zeitlang sindverleaer 
worden, fo man damals gutwillig angenommen hat; fo wolre nun Der romische 
Papst, als Haupt Der Kirche, aus feiner väterlichen Macht Kayser Serdinanden 
zu Liebe, unD fe nen Landen zum Troste, Den Kelc allem Volke wieder zulassen unD
vergi nnen, vor welche Zulassimg diegan;e Gemeine ermahnet wird, G t in Ewig- 
feit Dank ui sagen, unD es solte fern Theil das andere verdammen unD ve achten, 
weil vor Dem Concilio zu Costnit Der Kelc auch gegeben worden sev, ehe dießes Con- 
cilium Den Kelc untersaget hatte.,, Nac dieser Abkůndigung is Serdinand in 
wenig Qochen, am Tage Jacobi 1564 gesterben.

Šla a §. 84.
b) In. Conftitut. Imper. Tom. 2. p.376
c) S.29. d)Th.3€.30,
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§. 84*

sapee wa. tarimilian 2, ein SehnSerdinande I war schen bey ebzeiten de Herrn 
rimilian 2 Vaters řen MJrotes renden gencigt, und half zum Frieden. Er wurde schon im 
hat auc in Jahr 1562 Konig in Bohmen als der Vater noc íWe). Seine Hofpredi per 
Schlesien den musten gelinder Art seyn. Der eine soll selbs den Kelc genossen und allezeit sub 
aed, nlaw utraque communiciret haben, deswegen auc Paps Pius 4 ihm nicht recht ge
18, anen trauet, und im Jahr 1563 bey der Huldigung, durc feinen Nepotem ermahnen 
’ ’ lassen: „Daß er bedenken mdchte, wie die würkliche Erlangung der Aaysercrone 

ohne dffentlic Bekentniß jur catholischen Rirche nicht möglich wre., Dem er aber 
glimpf ic antwortete : 1 „Animæ falutem omnibus mundanis cariorem habeo. 
Das ist. Meine Seligkeit is mir werther als alle Cronen tn Der Welt.,, Als er 
sic in Schlefien zu Breolau 1563 huldigen ließ, versprac er bald den Stnden
Die freyne llebung Der Religion.

Die evangelishe Pfarcherrn der Stadt hatten samtlic Gehör bey ihmden 
28 December 0. Der Oberste hielt eine furze lateinische Glücwünschungorede; 
Der Kônig horte sie gnadig an, u.iD ließ durc feinen Canzler Jasium hechstgnadig 
antworten: „Er nehme sie mit ihrer lutherischen Kirche in feinen Schutz, lobe ihre 
Bescheidenheit, und ermahne sie. Die Irrthümer und Neucrungen Der Schwenk- 
felderund anderer, so von Der augspurgischen Confesion abgiengen, ja nicht unter 
sic zu dulden.,, mne-m

Dieser Herr sagte: „Er halte Daô vor ine sehr schwere Sùnde, wenn 
man über Die Gewissen herrschen wolle, welches GOtt alleine zustehe..

Zu Breslau schrieb er unter andern auf einen Tisc einige lateinische Wor- 
teg), welche aus deutsch heissen: „Dergeblic dienen sie mir, dieweil sie lehren 
solche Lehren die nickte als ensc en Gebote sind „

Er setzte allen beyden Religionen guteAldministrateres, enthielt sic aller Ver- 
folgung und iß nur zu bedauren , baß er so zeitlic 1 576 gestorben. So bald et 
nac des Vaters Tode in Schlesien vollkommen regierte, so bot ft die Bulle vom 
Abendmahl unter Doppelter Gestalt auc in Schlesien und in Bohmen publiciren 
lassen, welches Balbinus h) bezeuget und dazu setzt : „Die Gutigkeit dieses Herrn 
gegen Die Protestanten fep mand) nal gar zu gros geweß :n“. Derppstliche Nunciue, 
welcher Diefe Conceßion von Nom wegen Schlesien unD Laußnitz uberbracht, war 
Sacharias, Bischof zu rag. Nachdem dieser Diefe Bulle Dem Marimiliano 1564 
einhndigte, bat er fié von Wien Den 24 Aug. an Den schlesischen Bischof Caspar 
von Hogan mit Befehl, fie bald aller Orten zu publiciren gesendet, unD nennte 
fie rem fibi apprime gratam, eine hm höchst angenehme Sache, die einem Bi 
schofewol anstehe. Weil auchi) Der Kayser in seinem Befehl setet; „der Bischof 
folle Die Publication eiligs thun, unD fie unverscumt an allen Orten thun lassen, 
auch Darüber buken;,, G schickte er fie an all : Geistlichen; auch selbst zulleisse wurde 

sie
e) Schicfus L.i. p.219.
f ) Schidfus L. 3. p 76 et 79.
g) Neumann in fernen Miscellanpredigten.
h) Sn Reb. Bohem. L. 5. c 13.
i) Jiebiger €. 1. Seite 36.
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fie publiciret venr@ September. QBeil über nac ter 3 it feine mehrere Vereinigung 
erfolgte, so bat bet romische Hof auc diese Erlaubniß des Relches wiederzuruck- 
qejogen, dem ohngcachtet is sie an viel Orten lange gebliebe und in den Cant ische 
erst vôllig im Gahr 1592 ai geschaft worden. Die Bulle selber war nicht recht nac 
D m 28 nsche Der Protestanten. Denn in den Eremplarien, welche 8"Ne isse int 
Gahr 15 65 n der Druckerey Johannie Cruc igeri verkaus mot en, srehet die 
Condition „Das Abendmahl soll von denen unter beyder Gestalt genommen 
merden, welche versprchen, in allen ůbrigen Glaubensarticfcln eè mit der römische 
Kirche zu halten, und zu lehren, daß auc nur eine Gestalt m Abendmahl zulanglic 
sey und die doppelte eben nicht ndthig märe.» Denen Kranken foiré auc in den 

ufern nur d 18 gesegnete Brod gegeben werden, „(ne per ërem viní fpecies 
utaretur weil die Luft dem Weine schaden wurde.,. Welche Conditic es aber 

die Lutherischen verworfsen, und als aus dieser eingeschrnkten Conceßion schlechten 
Lros sahen.

§. 85.
Die Gutigkeit des Kaysers tarimilians gegen die Protestanten in Ing leichen 

Echlesien mar groß; Er bat ihnen etliche verlassene Eloster und Kirchen zu ihrem noch mebrans 
G teedienste und Schulen confirmiret, auch WBohlthater und Stipendia gegeb n.ereounaen" 
Nachdem er im W 1564 bei Górlinzern das leere Minoritencloster zum Gyilnaso benProtestaus 
überlassen,: so is ber Wtór, M. Petrus Dincentiue, ein Breslauer, der her-ten gethan 
nach zu Breslau Rector, zu St. Elisabeth mürbe, nacprag tu tis imil an gezo- und ibn An 
gen, unb bat durc eine Bittschrift 200 Schoc Groschen von bei f dnigl ichen Bi rj teuer f lger abges 
jährlich erhalten, damit die Praceptores bejfer sa ariret werden konten. Die kaysersmiefsn. 
lichen Commissarien aber, der Landvogt, Graf von Schlic unb ztey andere 
Herren, Prom mnis undSchónaichaufSorau unb Leuthen, musten das Closter 
dem Magistrate ur Schule übergeben. Den Saganem hat er zu ihrem lutheri 
schen Gottesdienste ein alte« gestistetes Altarlehn gegebet welches jährlich 100 Thl. 
eingetragen, damit die 9rediger besser salariret würden. Einen vornehmen 
Domherrn, welcher solches als ein im voriger tômischen Kirche ad pias caufas be 
stimte Geld vom Kayser sic ausgebeten, bat er abgewiesen. Der Abt unb Eloster 
zu Sagan machten eine lange schwere Anklage beym Kayser wider die Stadt 
Sagan. „Nemlic bie lutherischen Prdicanten redeten schimpflic von bei catho- 
lischen Religion: sie wre nichts besser als die tůrckische nb verdaniilich; die lu- 
therischen Rinder kenten f aum das Vater unser beten,so sngen fié schon mit ben Eltern : 
Erhalt uns Gerr bey beinern Wort, unb steur dee Papsto undCurkentlord 2c. 
Die Lutheraner hatten in ber Stadtkirche 16 heilige Altre einger sien, eine Glo- 
ce zur Rathsglecke gemacht, unb thten dem Eloster allen Verdruß,, je. Allein 
der Aayser lieg bie Maganer mit ihrer Kircheim ruhigem Stande ohne alle Ungna- 
be kj. Alle heftige Schriften gegen bie Proteslirenden hat er ernstlic ver boten, unD 
einen Hofrat D. GcorgelEdern der zu Dillingen unter einem vorgegebenen fa^ 
serlichen Privilegio ober Censur eine bárce Schrist gegen bie auospurgischen Confeßi- 
vneverwandten drucken (affen, hat er mit Abfehzung vom Amte und Ehren gedrohet, unb 

feine Schrift verbieten lassen. 3a, er bat gntlic alle (gemalt unb Verfolgung
Aa 3 in

k) Curdus unb Schícfus sehzen dieses weidauftig.
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I Religionssachen verabscheuet, und den Protestanten in Rieften aufgcholfen, 
dahero Herr Buskisc, und andere, in der romischen Kirche urtheilen wollen ,w j 
er sic Der Rirche nicht genug angenommen, sd babć GOtt feinen ©tamm in seiren 
Cihnen zeitlichabsterbenlassen, und auf seines Bruders Carle Gohn, Serdinand 2 
gebracht, welcher sic Dei Kirchen Bestes recht angelegen sevn lassen,,; welches aber 
von Herr Siebigern ni cht qebilliget wird I), indem man Damit et vas vermessen von 
den Wegen und Ursachen GOttes urtheile. Die uns verborgen sind.

§ 86.

Ktapser Xu« Nac dem Lode dieses gottseligen tarimiliane z im Gahr 1576, unter 
D0P2.awelcherndie protestirende Religio in Schlesien sic vortreflich ausgebreitet, und Die 
ten‘inEchlegroste Freyheit genossen hatte; weil an seinem Hofe viel evangelische Ministri und 
sienauchgnd- unter denselben auc Schlesier waren, (unter Wien Johannes Gato von Arafts 
dig geschutzet.beim, seinLeibinedicue, einBreelauer, in Gnaden stund,); folgte fein SohnRudol 
1577. phue 2. Er kam sclbst in: Jahr 1577 nac Breslau jur Huldigung, und hat um 

ter seinem Negimente Den Lutherischen alle Gnade angedeyen lassen ; jedoc mus mtan 
sagen, Day er in Den Jahren 1600 und 1602 einige Druckung unD Verfolgung zu- 
gelassen, welche in Schlesien von Dem Damaligen B schof und Gcistlichkeit im Nciszi- 
schen vorgenonnner ward, durc welche et cm wenigaufgebrachtwurde: Allein er 
kam in solche Ulmstnde mit tatthia 2, Daß er Den Böhmnen, Schlesiern, Lauf- 
nitzern und fahren im Jahr 1609. Die herrlichste Frepheit des so genannter ïTia' 
jesttbriefes ertheilte, „in welchem er Den Stnden sub utracue Kirchen, Ochu- 
1er Consistoria und Defensores Der Religion zu sehzen nac Belieben er- tubte,, m); 
Obgleich Erzherzog Carl, Bischof zuBreslau, dawider protestirte, unD solchen nią 
annehmen moite; von welchen Hindernissen in folgenden gehandelt werden foll; doc 
hat Audolph 2 feine Haupterfolgung zugelassen, wie schon solche unter Serdis 
nand 2 hernach sic gewiesen bat.

§. 87.
Die Aus- Die jur Zeit Der angefangenen Neformation Luthers unD Fur; darnac in 

SLr Schlesien lebenden 4 Bischofe zu Breslau, maren fo gelinde unD billig in ihren 

sent Sele Handlungen, daßdielutherische Lel e zu Krften kommen fonte. Da viel anderc 9 
sien ist durch schofe in Deutschland und andern ŚanDern dieselbe auf alle Weise doc verhinderten 
vier auf ein- Johannes Curso, Jacobus von Salza, Balthasar von Promnis und Caß 
ander folgen: par von Logau sind Die vier schlesischen Buchdse, Die man hier mconet; welche alle 
be Buofemit vie Gnade unD Connivenz, Der höchsten Sbriokeit unD Könige Schutz unD 
CTieÄt ""Schirm, krftigseyn assen; Da fie, weni sie Verfolaer gewesen waren, sehr viele 
worben. Hindernisse bieten machen konnen. Johannes Curso 5 lebte gleic als Der Ab 

laßstreit mit Tetzeln angieng. UnD als Durch Den Dominicum Sc leupnerum, 
einen Canonicum inBreslau, Luther und telanchthon gute Nachricht erhielten, 
mię gut dieser Bischof vor Die Wahrhe t gesinnet sev, unterstunden sie sic beyde an 
ihn zu schreiben, telanchthon sehzt in fernem Briese: „Benn nur 10 Bischöfe 
„in Deutschland mären, die so, wie Jfohannee Curso, beschansenwren, so winde das 

• „Evangelium weit kommen.,. Der letzte Bricf, im Jahr 1520 geschrieben, is 
nicht

1) Th.3. €z m) Schickfus L. 3 C.10.
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nicht in des Bischof Hnde kommen, denn er is im Jahr 1520 den 2 Aug. zu 
Neisse gestorben, Í nes Alters 56 Jahr. Weil er in feinen Wapen einen kowen 
und trep Rosen fübrte, so hat Herr Siebiger in H índii Silef gr, renovata 
Verse gesetzet, die einreissende lutherische Lehre au dmpfen.

Surge Leo! Flores fpinis horrefcite, ad arma
Islebio advolitat Vefpa, pecitque Rofas.

Das ist: Stehe auf, o Lowe! und ihr Blumen reckt eure Stacheln vor, denn 
es fonu von Eisleben, (wo Luther gebehren,) eine Wespe, welche sic 
auf die Rosen sehzen will, darum wehret euch!

Zai ciue, ter Rector au St. Elisabet in Breslau, antwortete darauf 
hoflic mit folgenden Versen.

Cede Leo; Leo major adelt! a Numine mifus,
Spinas ille tuis fubtrahet ungue Rolis.

Das is D Lowe weiche ! es kommt ein strckerer úbet dich vom HCrrn gesndt, 
welcher die Dornen deinen Stofen benehmen wird.

§. 88.
Sein Nachfolger Jacobus vonSalnza war sehr gut und gelinde, con- Sacobvon 

firmirte den Breelauern ihre Prediger; den Sreystdtern ließ er viel zu, wie® Iga Bt 
oben Gngeführt worden lInd obgleic fein QB phbischof Herr Sulstein immer harte scho fu 2 ’. 
handeln wolte, lies der Bischof solches doch nicht zu. Als Serdinand i im Gahr —u 
1538 durc Bumlau auf Breelau, und von da nac Neisse, nebít těm wienerischen Gr von 
Bischof D. Jaber Zuthere Feinde, kam; fernen endiezwey Bischofeam Fron- romnig 
keichnamstage mit ein. inter n 9: ocesion. Faber warf dem Galza vor: , er müsse biß 1561. 
»wol nicht genung Alu sicht, clsBischef, auf die einreissenden Ketzereyen haben, denn
»da er init dem Koniae in Bunlau gewesen, und angenommen Worten, fep nicht 
m r als ein einiger Mo ‘c in der Procesien entgegen gekommen der sanftmůthige 

Bischof aber ant renet’ lchelnd tim Jaber: „wenn nur ein einziger kommen was 
are, fo müßten fie in Bunlau gewis i cht mehr Donche gehabt haben,- ; welches 

brecht von Sd ellenc orf des Bischofs Hofjunker gehdret n). Er starb im 
gahr 1 539 ten 24 Aug. Ccin Nachfolger Balthasar von Promnic, ein Freys 
tüdtischervon Adel, war wieder, wie Jacob von Galza, ein guter eingebohrner 
Sc esier, welcher mit den Tratten Freundschaft hielt, und feine Verfolgung liebte, 
F, ilipp Mielancht on unt 2 mbrosiue floi banne haben ihm zu seiner bischôf- 
lichen Wurke schriftlic gratuliret. Beyde Briefe sind im Jahr 1541 zu Breslau 
gedruckt, unt haben solche Worte, aus welchen schon eine alte Freundschast her- 
borleuchtet o). {loibanus schreibt an ihn: „Ic bezeuge durc diesen Zunsch, 
ndaß ic einen recht göttlichen Beruf uners neuen Bischofs hocherfreut verehre». 

ein Carmen fern in Druck: Obteftatio Silefiorum ad Epifcopum; welches

diesen
1 Wie Svevus in tnemof Corino erzehlet i

•, Dewardec i n Silef Numif, p. 203.
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diesen Herrn von seiner Liebe zur Wahrheit und Worte ©Otíci vortreflic rühmet 
E6 is ateinisc und sehr, weitlduftig. Man darf nur wenige Wotte anführen :
00.00)72 . (IU > I’r " • wedl 4 

Confilio Domini Te electum credimus omnes.
Et Tibi nil verbo charius efe Dei,

Atque Gregem Chrifti quod Cs ducturus, Jefu
Credimus in Summi Régna beata Pa tris,

Monftrato nobis viridantia pafcua verbi, .
Nos u bi pafcamur grex macer ine tuys.

Sas ist: QBir halten alle daver, ©Ctt habe dic zum B schof gesetzt, weil 
dir ichts liebe ist, als GOttet wahres WBort, und baß du une, Die Heerde 
GEfu, ins Reic Dee Vaters führen werdest, daher so zeig uní die grunt. 
Aue unD Weyde des Worts GOttes, Damit mir magere Schaase fett werden
an unfern Seelen

Qeil nun Die Protestirenden so von ihm reden, muß er kein Feind gewes 
’ fen seyn. Er starb im Jahr 1562 den 20 San. alt 74 Jahr. ' , w

§. 89.
Caspar von * Ccfpar von Zogau, auch ein schlesischer Edelmann, war fein Nach- 

Rossu folger imAlinte und in De Gelindigkeit, so, Dafi Herr Fiebiger und Du do malige 
174t G Canonici sic manchmal daruber beschweren, wie wenig x Die Lutheraner, fo gar in 
ure gen die Neisse, ausrotten well n Bey feiner Introducirung hielt Der Canonicus und 9a- 
Lut aner. rochus zu Neisse, © Schleupner, eine Nede über Pauli Worte I Lim. 3. „Cin 

„Bischof soll MW seyn, und zeigte unter andern. Daß die Gelindigkeit zineß 
•1 Bischr fs nicht hindern sollte Die lutherischen Kehereyen und Bucher aus Dem Lande 

und Kirche zu schaffen. Als er nac 12 jhriger Regierung im Jahr 1574 starb, 
und feine Leiche a 5 Neisse geführet werden feite; fo wollten dieBre lau T ihm al« 
Oberhauptmann in ©chlesien Die Chre thun, und bey seinem Durchfüh n Durch 
’ reslau vom Dome aus, fo weit Der Stadt Juriodiction gehet, ihn mit Mriestern, 

Schule und Burgerschaft begleiten, weil er ein Freund Der r otestanten gewesen. 
Das Domcepitel moite wól Den Magistrat unD Burger, nicht aber farrern und 
Schule zur Begleitung zulassen; das aber gieng Der Ra c n icht ein; man piltte alfo 
ba D die Leiche auf Dem Dome behalten. Allein Die angehörigen Setrern, sonderlic 
Matthaue von Zogau, königlicher Landeshauptmann in Schweidnit und Sauer 
drungen auf sein Begrbniß nach Neisse; dahero Fam es endlic dahin. Daß er vom 
Dome bis zur Stadt mit grosser singender Mroceßzion geführet, urc i e Stadt 
aber ohne Zeremonien und Singen nur stille geführt unD zu Neisse hernac in feiner 
eigener zubereiteten Grus, in Der Mfarrkirche begraben wurde.

§. 90.
Die folgen: Die folgenden Bischofe sind D 1 Protestirenden viel gehäßziger gewes 

den Bischofe mnid haben ihre Verfolgungen versuchet. Denn Martinus Gerstmann von 
ober sind här unzlau, ein breslauischer Canonicus, wurde Bischof im Jahr 1574 Den I Jul.
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Er war in des Kaysers Gnade, auch der swey 9rim n, Marimiliane Hofmeister 
gewesen. Doctor Juris und Decanus Collegii u Breslau. Marimilian sehrieb
eine Gcatulation an ihn eigenhndig: ,

, Lieber Gerstmann! In dieser Stunde habe ic von meinen Commissas 
„rien und eurem Schreiben eure WBahl zum Bischosthum vernommen, ic bin 
„nicht allein damit zu frieden, sondern Die D niherrn htten keinen erwählen 
„fönnen, ber mir lieber mare, als eben ihr ïc. Kuttenberg Den 5 Julii,.
12 " ' - " * " ■ I "V: , * s J d‘ ' ’ —Mile.

Der Ktayser beförderte bald die Confirmation und machte ihn, 
ehe sie noc ankam, schon il t Oberhauptr ann in Schlesien, weil er n sehr gn- 
dig gewogen war. Dieser Herr und Bischof Gerstmann var bald Larter gegen 
dieHrotestanten, als feine Vorfahren, ob er gleic sons alles tob verdienet, unb 
mit Den liegnigischen Herzogen Sreundschast gehalten.

Nachdem er Den 28 «Sept. 1574 bi’ ppstliche Confirmation erlar gt, zeigte 
er bald seinen (ifer zu Ncise durc ein dffentliches Cvict, Daß keiner von feiner bi 
schöflichen Unterthanen an einem geweyhetenOrt unb mit chrisilichenCeremonien be- 
graben werden folte, ber nicht vor feinem Ende die carbo! 1 chen Cacramente erhale 
íen, sondern ale ein Gerächter gestorben. Gleichfals befahl 1 1574 den I Sept, 
allen lutherischen Einwohnern in Cant, fo ihm gehoret. Daß sie alle entwede vor 
Sstern catholisc communiciren, ober das Ihrige vertagen unb and rôwohin ziehen 
solten. Unter ihm fieng auc im Jahr 1575 Herr D. Andre ® gerinne, Ca- 
nonicus zu Breslau, î r hernac Bischof worden, an, ohne Besoldung zu Seeu- 
gung seines Eifers tn Der Kirche Herri unb Pauli auf dem Dome alle Wochen Die 
Sreittheologi e und Glaubenslehre den jungen teuren unb Studenten vorzutragen, 
weil fo grosser Wangel im Lande an tüchtigen catholischen Pfar n n are, uni Die 
vorgeschlagene Einrichtung eines Seminarii ober geistlichen Pflanzschul solcher 
Leute von Den Herrn Jesuiten noc nicht geschchen forte, inbem man noc ferner 
Jundum Latte Als der Bischof Gerstmann im Jahr 1574 an einem Montage 
durc Schweidnit bey Der Stadtkirche vorbey fuhr, t • welcher gleic gefungen wur- 
de; lies er seinen 2Bagen zumachen unb eilen, weil es ihm zuwider mar, unb es un- 
gerne horete; aber doc nicht mehren Fonte. Allein im Jahr 1579 hat er es Den 
Glogauern durc Den ayser lichen Hofe verbieten lassen.

Die folgenden Bischbfe fuhren in ihrem Eif fort, unb Johann von 
Sitsc erlangte von Nom auf Papstes Clemens 8, Erlaubnißim Jahr 1600 und 
1603 Jubilda zu halten, Damir Die Ketzer ausgerottet, unb Du1 Erhohung der heili- 
gen Mutter GOttes, unD Der catholischen Kirche im Lande, unter vieler Jndulgens 
und Ablaß von GOtt erbeten mürbe. Der hrteste mar in diesem Periodo Carl, 
Bischof, Arzherzog von Oesterreic unb Bruder Deß Kaysers Jerdin inde 2, 

X elcher n Jahr 1607 erwhlet morber. Dieser He rr hat Den im Jahr 1609 om 
Kanser Rudolph 2 gegebenen Wajesttebri ef bestndig verworfen, in Dem Veiß 
sischen Die Verjagung Der Lutheraner stark vorgenom , auc im sahr 1619 
den Konig von 9ohlen Sigí mundum unD Den Erzbischof von Gnesen ersucht, 

SchlesZirche i 1Gesc J »» Mu ..
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daß sie sic der bedrngten catholischen stirche n Schlesien mit Waffen annehmen, 
und die einreissenden Rehereyen dmpfen nochten P).

§. 91*

Anführung Ausser tměn gndigen Aônigen und Raysern, welche in Schlesien den 
eer Sursen Lutheranern ganz gndig nachgesehen, und unter welchen tarimilian 2 den Vor- 
llo"ellzug behielt, lebten auc einige gurren und Herzoge in und aufser Landes, durc fee# 
dien’geholfen.re i Hulfe das Evangelium geprediget wurde, welche wir nurfürjlic nennen, weil 

schon viele von ihren guten Handlungen sind erzchlet worden; •

Hersog Sriedric 2 zu Liegnit war noc die starke Stitze feer Sadt 
Breslau, welcher so weit in seiner Liebe gieng, daß er gerne in Liegnit eine hohe Schule 
zum besten feer evangelischen Lehre giftet hatte z wenn nicht feie es und der Schwenk- 
feitet Schwermerer hinderlic dazu gewesen Als er im Jahr 1 547, 68 Jahr alt 
gestorben, hat er inLiegnis sein Epitaphium hinter demAltare in St. JohannieKir- 
che erhalten, und daselbst stehen dicse Worte: „Illuftrif. Princeps FRIDERI- 
„cvs 2 Dux Legnic. & Breg. DoEtrinæ chriftianæ in fua Ditione Inftau- 
„rator &c. D 18 is : Er R» feer wahren christlichen Religion Erneurer in feinen 
„Landen gewesen ‘ Und auf seine Min jen hat er m uinchmal vrácen lassen : V er­
bům Domini manet in æternum, (d.i.) „GOtteeWBort bleibt cwig", wovon man 
gange Thaler und Groschen hat q). Damit man ihn < uc keines sündlichen Eigen- 
nutzes beschuldigen konte, als ob er feie eingezogenen geistlichen Guter ubel angewen- 
bei fo liebt in feinem Lestamente fetę Verordnuna vor fein Sehne, „daß sie alle
„ge stliche Suter und Stifter, fo feie Vorfahren etwan zur Ehre GSttes verordnet, 
„niemals zu ihren weltlichen Nuten brauchen, fořtem sie mit Rathe unï Ueberle- 
„gung ihrer Rthe, in andere Gottgefallige Werke verwenden sollten". In feinen 
Kirchenorenungen siehet man, daß erbet auosurgischen Confefion eifrig bcygepflich- 
tet, und an allen Trennungen Abscheu gehabt, un? fie, so vielem möglic war 
ohne viel Disputiren, gerne verhütet htte

§. 92.
Sortfetung Georg 2 Pius genannt, Paragraf von Brandenburg und In Schlesien 

ovorigen. Zersot zuagerndorf, war gewis einer feer arosten Stůsen feer Lutheraner vom 
Anfand. Er hatte zeitlic als ein Lchrbe neuner gortseliger Furs Zuthere Echrif 
ten gele@en, und Gutes drinnen gesunden. Er j0g einmal in Person mit fünf Die- 
nern zu Zuthern nac Wittenberg, erůnelic mit ihm in dieser Seelenangelegenheit 
zu sprechen; war auch hernach, von demahre 1521 an, feem evangelio anhängig. 
2ey ten Königen Ludewig un? Serdinand hat er immer das Verfolgungofeuer

• gegen die Protestanten gedampft und oft gar ausgeldscht. Er war ein fo eifriger 
Bekenner feer Confesion zu Augspurg im Jahr 1530, daß er fte nebs dem Chur 
fünften von Sachsen unterschrieben übergab; und in feer Uhterredung mit Carl 5 
feinen Ropf dargcben weite, ehe er feie Religion nderte. Worauf ter gnddige 
Aayser freundlic antwortete : MeinSurste ! nicht Aopf ab”. Sein Spruch* 
mort foli gewesen fern : „Da6 QBort GSttes is gar nicht schwer zu verstehen, wenn

1 . nur

p) DEWAR eck Sil. Num. p.125. q) DEWARDECE 1. C
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„nur der Eigennut nicht wre; das ist, wenn man nur nicht Mesen, Stifte und
zeitliche Chre verlassen müste". Da ihm der Kôni ; Endwig im Gabr 1524 T- 
gern^f schenkte; Oppeln und Ratibor aber hernac auf eine Zeit ihm verpfan- 
det wurde; hat er in diejen oberschlesischen Furstenthumern in einigen Jahren die lu* 
therische Religion eingeführet, Die sic hernec in die angrnzenden übrigen Fursten- 
thùmer ausgebreitet, auc in Eroppau und eschen angenommen worden. Ihm 
sehsen wir bey, Genrich, Den Her;0g in Sachsen, welcher nac Dem Tode seines Bru 
ders Georgs, des Feindes Luthere, im Jahr 1539 alle ferne Lande und auch Sa- 
gan in Schlesien erbte, selbs im Jahr 1540 nac Sagan kam; feinen Canzler 
Wenzel Reumann, einen Saganer, bey sic hatte ; Mfarrer in saganische Kirchen 
einsetzte, und auf dem Lande durc einen Herrn von Schleunis und von Mechem 
eine Rirchenvisitat on halten ließ; das Barfüsserdloster Der Studt, »um Evangelia, 
einrdumte; aber auc zeitlic im Jahr 1541 starb.

§. 93.

Diese Herrn, samt ihren Edeln und Ständen versrunden tvobí, daß gute Ctiftuns 
Schulen und ffentliche wohlbestellte Gymnasa rechte Mflangzgrten Der christli-quter Sow: 
chen Kirche wren. Wie nun Heß und toiban Die breslauischen Gymnasia in naqumT"" 
guten Stund sehzten; also that eí auch Der Herzog in Liegnis mit feiner vertreflicheneande 
nůszlichen Schule zu Goldberg. Denn Sriederic 2 ließ Den bekannten Válem 
tin Fridland großer Dorf von Wittenberg kommen, welcher viel 100 gelehrte 
Leute erogen. Die Schule tvař auf einige Zeit wegen Pestgefahr nac Licgniss ver- 
lenet; Trozendorf docirte daselbst, bis ihn im Jahr 1556 Den 26April ter © chlag 
auf Den Catheder im 67 Jabr traf Er tir in Liegnitz in Der Johanneskirche in 
der Capelle an Der Canel begraben worden. Unter feinem Bilde stehet :

Artes tradebam totius Tempore V æ
Et, quæ funt mundi Præmia, pauper eram.

Das ist: Ic lehrete mit Fleiß in meinem ganten Ç’eben, 
Und Dafür hat Die Welt zu Söhne tîicbta gegeben.

Der Henogzu Briea, George 2, brachte auc Die bricgische Schule in 
Flor. E3 mar schon Die Stadischule im Jahr 1529 angefangen, unD 1547 erwei- 
tert worden; aber im Jahr 1569 de 10 Augus wurde sie als ein schon neu er« 
bazetes G mnasiuin eingewvephet. €o is ein treflic ansehnlic Gebaude mit neun 
Gicbeln nac Der Zahl Der neun Musn, wozu auf Dem Dome etliche Huser er- 
faust und abgebrochen wordea, Damit Dai Gymnasium groß wůrde. Bey Der Sins 
wenhung1569M íautentiae Seeler in solenner Preceszion 
mit aller Schülern unD Lehrern aut Der alten Schule ins neue Gymnasium einge- 
fubret, Drationes unD Musik gehalten Heber Der Thre des Gymnasii flehet eine 
steine n Cafel mit Der lleberschriis : „Daß Herzog George 2 diese Schule zur rei- 
zhen Lehre nac der Bibe unD augspurgischen Confesion bauet habe“. Zu Frey- 
fdt aber ar Johan Gigas von Nordh ausen, ein sehr guter Schulmann, und 

$ IhmAbral am Buchholzer, welche Diefcn Ort mit guter Unterweisung Der 
Jugend, versahen Aus diesen und andern zogen viel tüchtige Leute auf Acodemien,

B6 » we
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welche hernach in den Kirchenmtern mit Gelehrsamkeit und Gaben GOt dieneren. 
Die gerzoge ordneten an, daß jhrlich, vom Jahr 156g an, die")r sterschaft zwey 
Synodos oderVersamlungen in Brieg und Riegnis halten, und überaufgegebene 
Lehren disputiren und sic unterreden mußten; woju Die Kirchen Die Reisegelder, Dec 
Furs ab r Die Mahlzeit gab, auc andere Wohlthaten genossen worden.

§. 94-
• rrthümer P3ey diesem schönen Anfang, Fortgana e und Cinrichtung bet pro st i en
"AlSlden Zirche im Lande durch die Vorsorge der dürften und Stnde is gleichwol 

mereyenireis-zu beklagen. bag auc schon in den ersen Jahren ber Satan das Unfraut irriger 
sen in Schlesi und schwermerischer Lehre auf diesen guten Acker an viel Orten burd) vunderliche 

Kopfe ausgestreuet hat: Welches hernac viel Schadet gethan; und langsam, ja 
an mand, n Orte gar nicht bat ausgerottet verben konnen. Unter dem guten 
Scheine christlicher Freyheit und usserlicher Frommigkeit ieng mar an,cine beson- 
Der Versamlung und Gemeine zu halten. Enthusiastische Entzückungen, Cinge- 
bungen des Gcistes, Verwerfung obcí Geringachtung des geschriebenen Wortes 
GOttes, Giedertuferischeund Schwenckseldische Grillen nahmen die € infaltigen 
ein. Qie Denn Chebesius in seinen Annalit us Davon viel angesühret hat, daß in 
bér Stadt Liegnit solche Leute sic zeitlic eingefunden. Valentin Arautweld trat 
daselbst unter rrigen Lehrern fas der erste; er gab einen w nderl chen Ir ictat vom 
innerlichen Menschen im Druc, worinnen er Die Bibel nac Schwe ncfelds Ge 
Laufen erklärte; „daß, Brodt und WBein im Albendmahl genossen, ein ibfcv^ 
am Creutze gebrochenen Leibes unb vergossenen Blutcs Christi * Der 9t prediger 
“(obann Sigmund Werner war auch schon eingenoml n. Sabian fel in der 
Niederkirche folgte diesen beyden. Weil nun Die andern Prediger ben Mepnungen 
widersprachen, jene aber recht haben wolten, feine Gaben urb guten Schein vor 
sic hatten, unb Die Einfltigen bethöreten, so war die Brennung schon um Das 
^ahr 1524 fertig zum Schaden des Cvangelii.

§. 95.
Sie Wies Nachdem ber Anabaptisten ober Wiedertufer Schwarm unb Unfug au» 

bertäufer fin-dem Reiche unb Thüringen mit Gewalt verbannet wurke, (weil sie mit Huren und 
den sic in Nackend gehen unb Merden nebs andern Bopheiten fiel verhaßt gemacht); se flohe 
Schlesien un, ein grosser Hauffen derselben im Sahr 1525 nac fahren. Aus Beyern tarn 
.. ) St« (a ob Rittler unb Gabriel Scherdinger, in Rurschner, zu ihnen Diese sandten 
" 8 ihre Leute, alsApostel, auch bié nac Schlesien r) unb bethorten fast 2000 einflti- 

ge Einwehner, bag fie sic zusammen gaben, unb nach Mähren giengen, auch bey 
Verkaufung des Ihrigen 7000 Shuler Geld in Scherdingers gemeine Cassa mit» 
gebracht, unb dorten recht blutsauer arbeiten můssen, wenn sie nicht verhungern wol- 
ten. Der Gaamen aber blieb bei) an manchen Drten im Lande. Unb Da 11 
Grankensteinischen etliche Mauren Unfug machten, und sich nicht r ibern weiten, so ließ 
Serzog Carl í zu Munsterberg, im Sahr 152 5 etliche in Frankensiein auspeitschen, 

Shrenc b schnciden und fortjagen $). Zu Schweidnit wollen fié im Jahr 1 5 25 offent 
lid

r) Wie beym Schicfus stebct.
s) Wie Aelurius in Glaciographia p. 497 meldet.
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heb lehren, allein ihr vornehmster Lehrer Cleme it würbe verwiesen; Er ließ im 
Glogauischen noc nicht nach: hatte drey Gehùlfen; also würben sie alle viere in 
Glogau gekopft ; zu Sagan aber Hirten deswegen im Jahr 1539 Wc Ac ber 
gerichtet. Im Liegnirzischen schrfte ber Her0g Friedric 1545 feine hart 
und ernsten Befehle gegen alle Wiedertufer und Schwermer im Lande. die nicht 
ot entlic zur Ärrt ' und Abendmahl gehen wollen; deß sie an keinem Drte sollten 
gelitten oder beherberget werben. Manche ánberten fit ; I ie be- in ein Cchne ï 
aus ber Neustadt in Breslau im Jahr 1548 in bet Ælisabethekirche ferne noc 
u igctaufte Cochter von 7 Jahren taufen ließ t). Bu Satan aber aufte im Sabi 
1552 den 2 Febr. N. Johann Zanderue wen Wiedertäufer Knaben 2 e bofe 
Mutter hatte ihnen ohne Taufe bie Namen Simon unt Eraenue gegeben ; ande- 
rus aber nennte bey ber Taufe ben Sitnom Petrum, weilPetrue auc Simen 
geheisfen, unb ben Erasmus hieß er Christian; weil Eraemue bey s ine : Marter 
<41 gefiraget worben fern, wie er hiese, unb g antwortet, er heisse Christianue.
Da aber Der Kayser erfuhr, daß viele aus bem Lande gejaget warben, al er im 
Jahr 1582 ben Bef ebb sie bis zur Aenderung ins Gefngniß mit Wasser unb 
Brod zu speisen, nicht aber zu verjagen. Ji Jabr 1590 lief im Riegnitzi chen 
eine Menge solc Volk zusammen vor. Bauren unb Mobel, unb nennten sic Bun- 
desgenossen ber grossen Aieligion, verliessen ihre Nahrung; beteten auf ben 
gelbem, spotteten ber Kirchen, Mfarrer unb Cacramente, nennten die Kint -taufe 
wol gar ein Saubad. Weil sre es benn gar zu grob machten, würben viele auf 
bie Galeren unb hungarische Grnzvestungen geschickt.

§. 96.

In Liegnir hatten Rrautwald, Æckel, Rosenhegen und Werner Stcer, 
samt bem (Laritor in ber Niederkirche ihre Zusamnmenk unste unb hielten auch in der Kir- S 9 $ 2 “ 
che Geisterpredigten. Der Herzog Jriederic 2, war seinem wohlbegabten Hof e chwermer 
prediger, nemlich Wernern, sehr gut. ©eï gieng behuthsam unb verrieth sic nicht in feinem Łan# 
bald, bis man merkte, daß Werner bie Kindertaufe verwerfen woltę; dahero sen- de zerstort. 
bete ihn ber Herzog mit einem Schreiben nach 28 ittenberg zu telnchthon sic 
eraminiren zu lassen. Als er nur bort irrig befunden würbe, gab ber Herzog ihm 
und tem ganten Anhange im Jahr 1540 ben Abschi ed, und wi de an feine Stelle 
in bie Sberkirche 9. Aegidius Jaber von Zittau berufen: Jene Schwermer 
aber, unb Freunde Schwenkfelds wandten sic alle nach Slar, allwo ei 1 grosser 
Haufe von ihnen ohnedem schon lebte. Caspar Schwenkfeld unterstund (ich zwar 
an den Hersog zuschreiben, unb it ihm fas zu verweisen, daß er diese Leute verjaget 
hatte: allein feine Antwort an ben Schwenkfeld is ein Beuge, wie bedchtig unb 
ungerne ber Herog dieses gethan, auch willig gewesen, sie wieder inAlemter zu sehen, 
wenn sie nur dieJrrthümer hatten fahren lassen, ©er Brief, ben ber gnał ige unb 
billige erzog an Caspar von S chywenkfeld, als feinen gew esenen Vasallen, zur 
Vertheidigung geschrieben hat, isdiesr:

„P. P. QBir haben aus einem Zettel tn eurem 53 fe eingeschlossen vernom- 
„men, wie ihr nicht gerne sehet, daß wir Herrn Æckeln unb Herrn Wernern,

963 „welche

t) Wie Polius in Hemerologio setzet.
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„welche ibr bot aufrichtige und Gottesfürchtige Prediger haltet, von uns bauen
„zlehen lassen. Nun wollen wir cuc nicht bergen, daß wir je und allewege, wie 
»wir auc oc gesinnet seyn und samt unsern Unterthanen, der Religion mit der 
„^eiligen hristlichen Kirche und allen Gelehrten des Reichs, so bey dem heiligen 
„Evangelio srehen, zu vergleichen, und sic ter Confeszion und Apologie, so die 
„Fursten im Dieiche mit ihren Gelehrten aufgerichtet, aemß zu verhalten, auf 
»Daß mir nac sonderbarer Dffenbahrung menschlichen Gutdunkens, und wie ctli- 
„che sagen, nac íráumcn im heiligen Evangelio disputiren, vielweniger dems-lben 
„nachleben mögen. Und weil denn diese obgedachte, die wir sons aùd) vor from- 
„me Veute achten, von dem heiligen Nachtmchl Christi, von der Taufe und 
»v m gepredigten Worte GSttes besondere Meinungen’ gehalten, und solche 
„Bedeutnisse nac heiliger gdttlicher Schrist und den Gelehrten des Reichs nicht 
„vergle ic n; raben wir uns an tonen doc nicht übereilet, sondern nac dein 
„Besehl Christi, da et soricht: Forschet in der Schrift — gehandelt ; ihre 
„Lehre und Meynung viel vortreflichen Leuten im Reiche, sonderlic dem Ärem 
„tiue, ber ein tapfrer gelehrter Mann ist, zugeschickt. (So H ben mir auc 
„auf unsere Rosten Jerrn Johann Siegmund Wernern zu dem Philippue 
„ielanchtl on, und nicht zu Martin Zuthern geschickt, weil Martinus 
„etwas hitig ist, sic mit OĘ ilippo, als einem gar sanftmuthigen wohlgelehrten 
»Manne zu unterreden, welches auc geschehen is. WBeil sie iber smtlic ver- 
: merket, bat ihre Lehre und Meynung nac der heiligen Ochrift nicht gegrůndet 
»ist, auc mit den Gelehrten Des Re ichs sic nicht vergleichet, und sie doc von 
„denselben nic abstchen wollen, haben mir sie von uns ziehen lassen. Denn mir 
„wollens in unsern Landen gerne alfo nad) heiliger Ochrift gelehret und gehalten 
„haben, damit mir es gegen GOtt zu verantworten wissen, und sic mit gemeiner 
»Ehristenheit vor leichet. UnD weil dies Mnner an ereilen seynd, da sie wenig 
sshaben, und ihr kontet helfen, baß sie inRReiche das WBort Gottes öffentlich predi 

wie ihr uns schreibe , und sie sic mit den Gelehrten des Reichsvergleichen, 
»thtet ihr vor GOtt an ihnen ein sonderlic Werk, mir wolien es ihnen auc 
„gerne gönnen, und) fördern helfen, baß sie hinaus ins Neic Eommen 
»WBaren sie auc alsdenn wiederum willens, jic in Schlesien zu begeben, md 
»sle mit und eincs sind, wollen mir fié gerne zu Sredig ern wieber annehmen 2c. 
»atum Sięgnij im Jahr 1541 an Auasimologeniti".

§• 97.

UnSÄ" o Der gute Hersog, welcher niemanden gerne zu viel thun wollte, hat mit 
unb’ecwes den I uten lange Geduldgehabt, meil fié gelehrte und sonst belict teLeut mařen, 

terepen zu auf ihre Beflerungvom • )r 1526 bis 1540 gewartet, bis endlich der Kayser Set- 
Liegnitz. dinend in die Abshaffung dieser Schwermereyen gedrungen u). Sebastian Schus 

bart, Hrediger [ & egnit, der damals lebte, bat ben A ifang undGortgang beschrie- 
ben, was vor Thorheiten diese Lcute in Liegnisz angegeben, sonderlic va Araut- 

60 unulus, Sebsstian genannt, beym N iedercantor Grettorio vorgenom- 
men. .Denn d eser Mensc kam von derwiedertuferischenNotteausdemNeichenac 
tegnif, rufte Die Brüder zusammen, auf der Schule bey der Niedert che, faste

ten.
") æ» Thebesius mit vielen Umslänben im Jahr 1526 S.27 zu lesen is.
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ten, beteten, und erwarteten besondere Offenbahru 1gen,undnächtlicheEraume. Sie 
brai ’n sie vor; ter Cantor schrieb alles auf; ihnen wurden von ter Kindertaufe, 
vom Nachtmahl, und vom 2 orte GOttes wunderliche Grillen eingegeben. Da- 
her schon einige ihre Ämter nicht taufen liessen, auc in der Kirche unter Der res 
digt zu reden anfiengen. Fabian Ackel hielt in feiner Studiers be mit ihnen Rat 
wegen ter Taufe ter Ämter, und im Jahr 1532 verwarf er dieselbe gar Wer- 
ner war immer ter feinefle, und entschuldigte alles verdachtige bey tem Herzoge, 
ter ihn liebte, unt als fernen Hosprediger viel zutrauete. Enolic aber drang Cro- 
zendorfe unt anderer Lehrer Vorstellung doc bey tem Herzoge durch, ta die Leute 
immer arger unt die Verwirrungen unter ten Burgern immer grosser wurden, tag 
tt das letzte Mittel erwehlte, fît in Wittenberg eraminiren zu lassen, unt nac ter 
ethaltenen Antwort, fie als Irrige zu entlassen, auc von neuem im Jahr 1542 
allen fenen Vasallen unt Unterthanen scharf zuverbieten. Feine solche abgeseizte oder 
Winkelprediger zu waren, Feme Wiedertäufer bey Lebensstrafe zu hegen, damit 
sein Land nicht beym Âan|èr unt andern Jürgen in g erdacht Fámě, als ob er von 
der Augspurgischen Confepion abwiche.

§. 93.
Nac tem Tode Friederic 2 im Jahr I 547, kam fern Gohn Sríedes Sriedrü H 

ric 3 jur Regierung in Liegnisz. Dieser Herr lies bald feinen ergen Lanttag durchverjaget sie 
seinen Landeshauptmann von Promnit und Can 1er von Granne halten. Beycena. "I 
diesem Landtage mar wiederum sein Vertrag unter den allerersten tiefet; „Daß" 
»seine verstorbenen Herrn Vaters Generalmandat geoen alle Wieder taufer unt 
»Schwarmer im Lande, so von Cer Augspurgischen Confeszion unt Apologie ab- 
»giengen, wie auc das deowegen ergangene. Patent unt Perbot Ronigs Jerdi- 
„nande genau beobachset werden solte x) ; wer einen Wiedertufer beherbergen würde, 
„solte 500 hungarische Gulden (Ducaten) Strafe geben“.

Unt weil viel Bůcher von ten Schwrmen unt begeisterten Lchrern im 
kande waren, so geb dieser Herr im Jahr 1550 ten 4 Jun. in kiegnis Befehl, 
»daß alle, so einen After glauben hátten, und nicht jur Kirche unt Gacrament gien- 
»aen, aus feinem Lande weichen, auc alle Bůcher Schwenckfelde, Arautwalde, 
»Wernero, Carlssdte und von ihrer Gattung, bei) hoher Straffe, solten aus- 
nitliefert wrerden". Weil auc dieser Herzog ein scharfer Herr war, lies er einem 
Bauernprcdi er, ter i n Lande tem Volke nach WBicdertauserart jur Verachtung 
Dee Prediatamts und Kirchenordnung geprediget hatte, undju Tumult Gelegenheit 
geneb n, im Jahr 1550 den 6 Octob. die Ohren abschneiden, unt zur Staupe schla- 
gen, so donn dee Landes eig verweisen, tanut durc diejes harte Crempel untere 
al seschreckt wurden, unt unter těm Uolke kein můnsterischer Baurenaufuhr ent- 
stunde. Diess Voll retirirte sic obtenu gemeiniglic nach Glat und nac 
Mahren.

§. 99.

Die andere $ nderniß ter lutherischen Lehre machte ter bekante schlesische D i < 
Telmani Cospor von Schwenckfeld, Herrauf Sßig, chiweit Luben im Liegschwendfel- 

nitzer
X) Wie Chebesus 0,60 setct. •=, 
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dischelinruhenitzer Furstenthum, welcher studiret hatte, dabeyvon guten Hersen war, und zeit- 
geht in Echle lich mit Luthern anfieng die QBahrheit in der Lehre, und die wchler in Derjelben, 
pen zum eitbifehen; ober auch bald mit feinen Girthůmern und Begeisterung wieder verderbte, 

sikape‘an.“"m »n übein Ruf und Namen vrachte.
Thebesius y) führt aus dem in Liegnit noc besindlichen Brief und 

Sandbuche Schwenckfelde an, daß er sehr kurze Zeit co in den 2rtickeln von ter 
Bibe, $ Jerson Christi und Abendmahl mit Luthern gehalten habe; inden er bald 
gant an ere und verdchtig e Worte gebraucht, zu welchemn, wie dabey stehet, sein 
Mitgehilfe Arautwald, feine Meynung beygetragen. Schwencfeld also und 
ferne An anger bildeten sic ein, doß sie das Evangelium in Schlesien gor viel reiner 
vortragen wolten, als Jriedric 2 unb die Breslauer durc ihre Ge stlichen; wei. 
Luther und Philipp den Catholischen noc zu viel gelten liehen, und einige von ihren 
Ceremonien im Gotteodienste behielten. Der Eyfer bewog dahero Schwenc fel- 
öen, daß er sic ter Sache mit mehrern Erns annehmen, und eine reinere Rirche 
samlen wolte. Daher stehen in tiefem Zriefbuche des Schwenckfelde zu Liege 
nifz zwey bewegliche Briefe, welche er deowegen an ten damaligen Bischof zu Bret 
lau yacobum von Salnza unt Sriedric 2, Herzog in Liegnitz, geschrieben ; nem- 
lic zul n neuen Jahre 1524den 1 Januar und ben I I Junii. Bey dem Bischof treu 
bet er an, das Evangelium im Santé zu befordern, unb bey dem Gerzoge warnet 
er, baß er solch: nicht im Lande zu sündlicher Frepheit mißbrauchen solle. Der ge- 
linde erzog ließ ben Schwenckfeld auf seinem Gute zu Osig, und hoste dad 
Beste. Als er aber von feinen andern Lehrern unb Crozendorf n recht aufgedcct 
wurde, und des Konigd Jerdinands Befehl dayt kam; so befahl ihm der Herjog, 
aus dem Santo zu geben, unb nicht wieder zu kommen. Erhielt sic mar noch 
ein Jahr in aller Etille zu Osig in einem Haus am Hofe üb er dem Aalle auf; 
Als ihn aber eine Maod einmal erblickte und bekant machte, daß fünfer Caspar 
in dem Hause móre; so erfuhr es ter Herog, und wolte ibn abhehien lassen. & 
entkam aber, unb das Haus mürbe auf Befehl des Herzogs eingerissen, baren 
noc im Jahr 1680 dem Soppio Gistorico die Rudera nebst einem alten großen 
Gl ise, aus welchem er zu Osig getrunken, sind gezciget worden. Serwem ld 
reifete in feiner Flucht nac Wittenberg zuZuthero, welcher ibn nicht ndern Fonte. 
Gon bar gieng er ins Reic nac Ulm undAlugspurg, unb mar lange Seit zuStraß- 
bürg; schrieb seint irrigen Lractátlei im Jahr 1529, die Theologie genant; machte 
sic im Reiche, bey guten frommen Scheine unb Leben einen Anhang, wie er schon 
in Schlesien hatte, welcher bis auf diesen Tag nicht gar aufgchdret. Er is im 
Jahr 1561 zu Ulm in Schwaben ben 10 Decemb. im 71 Jahre gestorben.

§. 100.

Wird nac Die einmahl in Schlesien eingerissene sc wenkfeldische Lehre ließ sic nicht 
biesem Sin« bald bâmpfen ; fenbern steckte- viele Derter an. Denn obgleic die vornehmsten, 
fanguntanbedie Schwenkfelde Freunde maren, von Liegnitz vertrieben mürben; fo blieb doc 
Gtas Fortae mmer ein Saame. Zugleic mar tartin Strauch, ber Burgemeister unb 
PK Nathysältester ihr Hauptpatron, ©er nahm alles auf, was von solchen Stuten da- 

hin
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bin fam. Eilf Rathepe rsonen waren solcher Art. Sabian Aekel, der 1532 von 
Licgnifznac Glatz weichen nuste, soll im Jahr I 46 an Himmelfarthstage vom 
Abendmtahl geprediget haben; „MMNan liefe diesem BissenBrodt nach, w bie-oun 
„de einem Etucke Eleisc, und wre doc nicht « mahl recht Broct, sondernn

Ochaum von 9 ?tte‘ Unter dieser Mrediot rührte ihnOer ©chlag undftar 
turs vor Conntage Eraudi. ©er abgesetzte Hofpred iger Werner wurde Pforrn ‘ 
n Renger t rf, und hat vor dieses Volf einen Catechiemum und Mostille mit cinet 

Qorrede des Caspar S.hwenkfelds herausgegeben , welche ostilleschr br 
ruhmt unter ibn. ist. Wie schwenk feldischen Srrthůmer sind im Jaht 1545 
•i Liegnis, Goldberg, Luben und Ldwenberg geheget worden, ~abero tclm 
ich und Crozendot ’ in Goldberg, M. Vali ntin Cilgu er, Decanus 1 cuben 

und nac ihm 9. Sranc. Rosentritt ihnen eifrig wiversprochen. Als im Jabt 
1556 Unruhye in Ldwenberg entstehen, und solche teure sic einschleichen woliten, 
ließ Der Magistrat Lic. Casp. Radeckern, Pastorem an Der Stadtkirche mit se nen 
mey Diaconis aufs Rathhaus kommen, und ermahnte sie dagegen zu wachen; 
Dlber auf Den Ddrfern; Lauterscisfen, Zebten, Lanqencudorf, Harperodorf, 
Srobsthayn war cine Menge Schwenkfelder, Die ihre Conventiculd hielten, unö 
das Albendmahl unterlicssen ; wie Der dan lüge Mfarrer in grobsthayn telch. Aie* 
balt i ,n Kirchenbuche alldorten daruber klaget. In Wolan tvar Łcr Burgemneist c 
unD viel Bürger angesteckt, Jacobus Colcrue, ein gelehrter D nn, chemals als 
Postor zu Adelodorf, im Goldbergischen, damals Pasor in ABolau, predigte wis 
der diese schwenkfeldischen Irrthunier; er hatte deowegen viel Fcinie, und ein 
*delmann und leiblicher Bruder Caspar Schwenkfelde, velcher in Aolau kl , 
batte ibn bald erbauen, als er auf dem Felde einstmals spatziren gieng; wenn er fic 
nicht durc Springen über einen Graben erhalten, über meld en in CilDed bosen 
Cvelmanns 9ferd nicht folgen fonte. Dieser Coler fár endlic nac Gus ov in 
Mecklenburg; und is daselbs in boben Alter al Superintendens 1612 gestorben. 
Um Den Spisberg tvař es in den Dörfern nicht bald mögl ), diese grrthumer 
quszurotten. Da es in Neukirche einreissen wolt so hat Der Herr Dev Črtě Se 
bastian von Zedlin fié nicht gelitten, dadurc aber Schwenkfelden gegen sic er* 
bittert, Dag er in der Schrift wider Slacium von diesemt Herrn von Jedliz also setzet: 
„WBenn Der Junker Zedlir in 9 ttenberg nicht bessere Wahrheiten htte lernen 
„wollen, ab Schwenkfelden zu widerlegen, und fromme Lcu ’ zu vertreiben, fo 
»hatte er besser gethan, wenn er zu Hause geblicben, unD seine Hasen auf denADorfe

sgehetzet batte“,
§. 101.

oer 5etsoq in Liegnis sowoh, als ander : Zerrschaften unD Magi- Die Herrs 
strate waren l rauf bedacht, Dag Liefern Unwesen gesteuert würde; dahbero imJahrshaftenbemi: 
1590 ein solcher Bauerprediger, Anton, samt seinem eben fo tho richte WBeibe,cawene-ele 
nebst andern Anhange, i Lowenberg md Goldberg eingezogen un verjagt Dl en. der weg] gu 
In persdorf waren etliche solche rediger unter ihnen, die t anDerlic)e Oeber bringen 
Den machten, das Volf bewegten, unD die Hoffart, Rragen, SpisenunD Ael 
Düngen todelten unD verdamten, auc einige von Avel auf ihrer S u hatten ' 1 
treiben die lutherischen Geistlichen daselbs geplagt waren, lieber alle Pfaffen unD

Schles. Kirchen Gesch. e c NE :
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Sirchen, wo man Schwenckfelds Lehre widersprac schryen sie Beter und Wehe, 

bis in die Hôlle. Qeil aber die Unordnung in den Dor fei n zu groß wurde, so 
brauchte d : Herzog von Liegnit samt dem Siegerin indemJau ischen Furstenthum 
einmal grose Gewalt, weil der Kayser daju im Jahr 1595 Befch)l gab. Die rg- 
sten Schwenkfelder in Harperodorf wurden gefan , auf den Grasberg gel : 
let, einige QBochen eingested , und zuletzt 30 derselben zusammen gekopy elt nac 
QVien geführet, ufden hungarischenGrn vestungen zu schanzen, unb a f den Gas 
leren zu rubem, weil fié gar nicht von ihrer Meinung aLR hen wolten ; welche Hrte 
damals nicht von allen gebilliget wurde. Als in folgenden Seiten der vest, Grar- 
berg zerstöret werden muflę, schrieben Schwenkfelde Anhnger es dem Gdttlich en 
Gerichte zu, ben Ort zu verberben, at welchen ihr Glaubenebr über fo viel Gewalt 

• und Unrecht vor diesem batten leiben muffen. Aus dem Slagzischen wurden sie v
Herzog Erns aus Bayern, Herrn von Glae, von Jahr 15 49 bis 1560 gleic 
fals vertrieben.

§. 102.

Sie uns Zu den Stoffen Hindernissen des glücklichen Fortganges ber Protestirenden 
glückliche Religion in Schlesien, muffen mir auch rechnen die unglùckselige Erennung, so zwi- 

rennung der schen den Cvangelischen selber. Fürs nachdem Anfange ber Reformation, in einigen 
Protestanten Hauptlehren, von der Person unb menschlichen Natur Ehristi, von der Gnaden- 

a gemille"wahl, und Gerwerfung bet Ungläubigen, unb vom heiligen Abendr ahl entstan- ren bindert ben ; als wodurc die Einigkeit getrennet ward unb zwvey 9 irth eyen em tanden sind5 
bas Evange: beten eine man von Zuthero, die lutherische, die andere aber von Calvino, bie 
lium. calvinische, unb nac der Zcit bie reformirte Rirche zum Unterscheide genennet hat.

Sb nun gleic eigentlic der erste Streit zwischen Xuthern, nebs lelanchthon 
unD vischen Calvin nebs 3wingeln im Reiche unb in der Schweit entstanden; 
fo haben doc in kurzem die Gottesgelehrten in vielen Landen sic dieses Streits unb 
Trennung, leider! theilhaftig gemacht. Geistliche unb Weltliche sind barübet zer- 
fallen; und unser Schlesien is von dieser Erennung auc nichtgar frey geblieben. 
Als Luther vernahm, baß imS^r 1525 schon in Schlesien unterschiedene Mey» 
Hingen in ben oben erwehnten Lehren vorgetragen mürben, schrieb er an Gessen; „Er solte sic ja im Lande vor ben neuen Propheten, dem Carlstadt, 3wingeln 
„und andern, sonderlic in ber Lehre vom Abendmahl, hůten". WBeil aber Dhis 
hpp Melanchthon fo hitig nicht eben mar, sondern sehr gelinde in allen sic er- 
leigte, auc einige Worte in ber Augspurgischen Confeßion ndern molte, fo kam 
der Slabme ber Philippisten auf, welche man vor verdchtig hielt, als ob sie nicht 
reine lutherische teurer nac ber unveranderten (Confeßion maren. Am meisten 
aber et folgte dieses ers nach Luthers Tode, unb metl viel Schlesier zu WBittenberg 
unter Philippen stud rten, unb feine Meynung hernac in diesen Stzen in ihren 
Kirchenmtern im Lande vortrugen: so mürben fie als Philippisten verdchtig; fo 
gar, baß dieser Ruf von Vernderung bér Confeßion unb einiger Neuerung nach 
WBien kam, unb deswegen von Serdingnd i etliche Befehle unb Verbore inSchle- 
fien publiciret worden.

§. 103-
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§. 103.

Als Hersog Sriedric 2 diese angefangene lneinigkeit unter den Predigern syergog 
vernahm; so bemühete er sic dieselbe bald zu stillen. Er hat derowegen im JahrSrieoric ber 
1534 und 1542, wie bey Chebesio in feinem Leben zu lesen ist, alle übrige ©trei- mühet sich die 
tigkeiren in seinen Landen durc dffentliche Verbote ahthun wollen. Eem Se,e inigfeit Su 
sehltar: iÄS

„Oaß die im Reiche unter den Theologis vorgenomimene Disputationes 
„und Hndel von ter Merson Christi, seinen persönlichen Cigenschaften oder 
„Jdiomatibus, von ter Allgegenw art und Ubiquitt, von dem Genuß ter Un- 
„wirdigen im Abendmahl als Subtilitten, die eben zurCeligkeit zu wissen nicht 
„nôthig wren, weder von tcn Pfarren , :n ihren Synodis und Versamlungen, 
„noc weniger aber in Predigten auf den Canzeln vorgetragen, sondern mit 
„Stillschweigen und Furier Worten übergangen werden solten Man fořte furs 
„und gut ohne Grübeln bey ter Augspurgischen Confesion unt ihrer Apologie 
„und Erflrung bleiben, einfltig nach derselben das Volk, sonderlic vor heili- 
„gen Abendmahl, lehren, und in ten Glaubensgcheimnissen nicht zutief nac der 
„Art und Beschasfenheit derselben forschen, fontcrnbep den Floren Qorten der 
»Schrist bleiben".

Dahero wurde auc die fo g nante in Sachsen gemachte formuła Con« 
cordl « nic : bałt in Schlesien eingeführt, weil diecerzoge horeten, tag über dieses 
neue Glaubensbuc fo viele Hndel entstunden, welche man tie Sacramentiri- 
schen nennte; nicht inte Meynung, als ob das Buchirrig wre, sendernweil 
man mit unndthigen Erklrungen in demselben über die Art unt Weise des Abend, 
mahlo, C nadenwahl uni Christi Gegenwart, dem armen gemeinen Volt nicht lins 
rube tac n wolte, welche dieses alles jur Seligkeit nicht nôthig bitten , auc nicht 
verstehen Fônten. Mdchten sic doc die Lchrer auf ten Universitaten darüber siei 
in, wie lange lie wolten, wenn nur seine Caneln davon frey blieben, und das 
Volk zum gottseligen Wandel wohl angewiesen wurde.

Wog Sriedric befahl hernac im Jahr 1535, tag feine Pfarrer zus 
sammen kommen - unt kurs unt gut ihr Bekentniß vom heiligen Abendmahl auf« 
sehen solten, welches alfo lautet:

„Das Bekntniß ter liegnitzischen unt briegischenMPriesterschaft vom Nacht- 
„mahl des HErrn is dieses Wir wollen des HErrn Nachtmahl mit Ernst hal- 
»ten mit allen denen, fo sic aus gött • cher Gnade, nac ter Predigt des heiligen 
»Evangelii in ein bußzfertig Leben begeben, unt von dffentlichen Hünten unt Sa« 
»stern sic absondern werden; dabey aber bekennen unt lehren wir, daß alle, fo 
»des HErrn Brodt unt K Ic zu feinem Gedchtniß im Nachtmahl wurdig und 
»im wahrem Glauben genüssen, mit dem Selbe unt Blute gEsu Christi wahrs 
»haftig unt wesentlic gespeiset werden zum ewigen leben; die aber unwurdig 
»essen von tiefem Brodte, unt trinken von tiefem Kelche, efiên unt trinken ihnen 
»das Gerichte, unt werden schuldig an dem Leibe unt Blute des HErrn, nac 
„der Lehre Jauli des heiligen Apostels, i Cor. 11."

« €c 2 6
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So blicb man also bey den biblischen Worten, und unterlies weislic kie

Art des Essens und Iri inkens zu bestimmen.

§. 104.

Die Stabt Zu Z3reelcu rufte der Rat im Jahr 155 8 ein breslauisc Kind, Herrn 3a 
Bredlau thut charias Ursinue nach St. Elisabeth, und zugleic jum Professor und Lehrer der 
eh nbiesce in Schulen. Dieser erklrte das Kramen Ordinandorum des tHelanchthone, und 
brersimen, g ab zu verstehen, Daß er in der Lehre vom Abendmah! dem Calvin nher als Zu 
gen tu bin thern kme. Der vornehme Rathoherr Johann ohrenberg war nebs einis 
těm.’ genandern auf seiner Seite, als er deewegen von den andern Lehrern angegriffen 

wurde. Diese beyden correspondirten fleißig mit Dem Philipp zu Wittenberg. 
Philipp ermahnte Den Ursinue, nicht ju weit ju gehen; er folte aber, wenn er auc 
abgesetzt wůrve, wieder nach Wittenberg kommen. Philipp melanchthon starb 
indessen; Ursinue ward aber im Jahr 1560 den 7 April removirt, ging aus Dem 
Lande nach Šurch ju Peter Martyrn, von Dar nach Heydelberg, starb zu Neu- 
sladt in Der falt 1583. Doc bí eben einige aleichgesinnte Freunde in Breslau, 
Johann Crato von Araftheim, Medicus, Maternus Acceliue Prediger zu 

L Elisabeth, welcher hernach auch Abschied bekam, €s lebte auch M. Adara
Cureus, Mrceptor in ïer andern Classe zu Mar. Magdalena: Weil er nun feinen 
Schülern dffentlic Die Lehre vom Abendmahl nach dem Sinne des Calvine bey- 
brachte/ Die beyden Pfarrer aber D. Ascias geidenreic Pastor zu St. Elisabeth und 
Lucae Pollio zu Mar. Magdalena eifrig Zuthere Sinn behaupteten; so wurde 
auch dieser Cureus abgesest Und nach Der Seit is in Breslau dieser Streit ziem- 
lieb gestillet wi Den, weil sic Die Stadt erklrte, daß fié in ihren Kirchen Der kehre 
fLutbae gemäß Mrediger haben wolten.

Sîi Die Hndel angingen unD Der Rathöherr Johann Yohrenbers in 
Breslau Dem Philipp telanchthon Nachricht gab, schrieb Derselbe folgenden 
Brief antohrenbergen, zum Friede und Einigkeit;

„P. P. Dem Erbaren, Weisen unD Fůrnehmen Herrn Johan {oh- 
„renberg Rathherrn in Der löblichen Stadt Breslau, Meinem günstigen Herrn 
„ju eignen Hnden! GDttes Gnade Durch seinem eingebohrnen SohngEsum 
„Ehristum unfern Heyland unD wahrhaftigem Helfer Erbarer, Weiser, Günsti- 
„ger HErr! Die Aeta, Davon ê. €. mir geschrieben, sind nicht anhero kom- 
„men, und €. €. mögen alfo nachfragen, wo fie geblieben fint. Ic habe aber 
„schon, von tiefem unseligen Gezncke .n Breslau, Bericht aus Deo Herrn Ada- 
„mi(Curei Schristen, und sonsten; Und kürtzlic ju antworten, is meinchi t 
„lic Bedencken, Daß Den Herrn rdicanten daselbst, unD allen Die Die Ju- 
„gend unD Die Kirche unterweisen, ernstlic geboten werde. Daß fïe nicht Gezan- 
„cke in Kirchen unD Schulen »richten fol' , von tiefer oder andern Sache, son- 

de n fo jemand etwas ju disputiren htte. Durch Gchris es einem Erbaren Ra- 
»theoder Der Kirchenregierung alleine zuers zustelle, und nicht ins Volk aut- 
„breite. — Bum andern habe ich vernommen, Daß Die Herren Prdicanten in 
„euren Kirchen sich vereiniget haben, wie Fe gleichlautend vom heiligen Sacta

‘ : 2 „men-
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„mente reden wollen, und nicht weiter Disputationes und Streitfragen auf den 
„redigtstuhl bringen, Varon erinnere ic, daß fié auch in ihrer Vereiniqung 
„bleiben; Benn es is gar nicht nothig, alle solche Streitfragen vor oaí Volf zu 
„bringen, und welcher tiefem Gebote nicht will gehorsam sepn, daß er wegziche, 
„ohne weiter UInruhe. Zum dritten, so auc ein Urbarer Rath solche nicht aus 
„ter Statt schaffen kan, welche unndthige Fragen auf den redigtstuhl bringen, 
„daß tie andern Mradicanten, welche zum Frieden unt Forma geneigt sind, den- 
„noch in der Bescheidenhcit bleiben, unt andere nicht bald deowegen condemni- 
„ren unt verdammen , unt aífo eine Gegenpart machen. — ©er allmchtige

s , Sohn GOttes, gEsus Christus, der gesagethat: Ego fum vobiscum, IS-
♦ „que ad confummationem feculi, (ic bin bey euc alleage bis an der Welt 

„Ende,) wolle gndiglich uns allen helfen, dat. pridie cal. Aug. An. 1559."

f
§- 15-

Sm Glogauischen lebte damals ter reiche unt gelehrte Herr Joachim von ImBriegi-
Berge, Her auf Herrendorf unt Eladen ohnweit Glogau. Jm Jahr 1559 und 
tam er vor. feinen Reisen nac Hause, hatte in Goldberg Crozendorfen, unt in Dlogauischen 
Wittenberg 1539 Zutbern unt IHelanchthon gehöret bis 1544. Weil er nuneotma" 
schon in ter Goldbergischen Ochule mit feinem Mitschüler Cospar Peucer ein? ver- 
traute Freundschaft angefangen, so setzte er sie in Wittenberg in elanchthons 
Hause fort, unt war also im Jahr 1550 ein Hochzcitgast Pencere, ta er Me- 
lauchthons Tochter heyrathete. Auf feinen Reisen kam er zu e nev in Calvine, 
£ 3 c unt Straebnrg n anderer Freunde Umgang. Durc welche er in ter 
xehre von Ehristo unt Cem heiligen Abendmahl mit ten Philippinen einstimmig 
Woat, und von einigen verdchtig gern icht wurde. Sv war einfrommerundchristlicher 
Derr; elanchthon hat ihn in Herrndorf besucht. Er starb im Gahr 1602, unt - 
hat eben das grosse bergische Stipendium in © Rieften unt Lausnitz vor Gelehrte 
geltistet, von dem tíe § ogauischen Jesuiten ten groszten Theil bisher genosen, aber 
quc itp durc konigliche Sentenz viel Verlohren haben. Bu feiner Zeit lebten mehr greunde der Philippisten im Glogauischen: als Abraham Buchholzer zu 
Brunberg unt endlic zu Freystadt, auc Joach im Cureus D. zu Glogau, so 

1563 yestorben, welche nicht in allen Stucken mit Luthers Gedanken in ter Lehre 
vom heuigen Abend tahl stimmeten. Zu Brieg aber entstand auc darüber einiger 
—edruß, weil A. Johann Ferinarius, Rector an fern Gymnasio, ein gelehrter 
2d nn/und einige Geistliche wegen der persönlichen Eigenschaftendermenschlichen 
patur Ehristi unej nig Worten: man traf einen Vergleich, daß man sagen solte, tie 
communicatio idiomatum Chrifti ser vera; nur Vaó Wort realis oder ver- 
palis solte man nicht brauchen, weil es entweder zu viel oter zu wenig ausdructe. 
cein ter Streit hörte desnegen nicht auf, unt Šeri ariue wurde entlieh von hem 
purlten im Sahr 1573 seines Amtes m Gnaden entlassen.

— . §. 106.
(.9? .ac Friderichs Uode bemuhete sic Herzng Georg zu Brieg unt Der Hers sesnis Diese ul nndth igen Hndel gar zu stillen. Denn ergab im Sahr 1574 folgen- 3og George oenBesehlimLandeinDruc: P. s" kiegnis

€3 „on
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unb Prieg „Von GOttes Gnaden, wir Gcorge, Hersog in Echlesien zu Liegnit 
will den „und Brieg, bekennen und thun kund vor jedermnniglic — Demnach ver 

treitoufbe „schiedener Zeit etliche Streithändel wegen der Person Christi, feňiet Hinmel- 
neue oee.87. „farth, Sitzen zur Rechten GOtteé auc wahren Gegenwart im heiligen Abend-

1 ‘ »mahl seines Leibes und Blutes sic erreget, und unter das arme Volkschrist-
„lic und mündlic ausgesprenget worden, daß wol zu besorgen gewesen, so man 
„Der einreissenden Weiterung in Zciten nicht abhulfe, daß auc beyden unfern et- 
»W 8 von neuer Lehre, so Der bellen und k larenWBahrheit des Evangelii zuwider, 
„überhand nehmen möchte. Als uns denn nichts lieber in dieser Welt feyn kön- 
„te, denn so wir, und unferc liebe Unterthanen, neben den zeitlichen Frieden 
„bei) dem wahren Erkentniß GOttes, und offenbahren himmlischen Bahr í)«iten 
„seines Wortes lauter unb rein mochten gelehret werden: Go haben wir nicht 
„uinterlassen zu Abwendung Der einschleichenden Neuerungen, im Jahr 1573 Den 
»15 Zan. in unser Stadt Strehlen die Zusammenkunft etlicher unser vornehms 
„stenrdicanten und Lehrer fürzunehmen, weil wegen gefrlicher Pes und ter- 
„benslaufte eine allgemeine Versamlung zu halten ungelegen mar — Damit wir 
, mit Rath derselben bey Der Einigfeit Der augspurgischen Confcsion möchten vers 
„bleiben, hätten uns auc des Gehorsame von allen gnzlic versehen. Qir befin- 
„Den aber, Daß von etlichen denirechtenVerstande der WBorte Christi, im Abend, 
»mah! widersprochen wird, mie auc Dag Die Ungläubigen Den Leib uni Slut 
„Ehristi r ht empfangen solten — welches wir nicht dulden f ônnen, weilandere 
»gefhrliche Secten mit einschleichen ťonter — dahero haben mir heute Dato Die 
„Lehrer wieder zusam men erfordert, und nachfolgenden ©chluß cintrchtig gemacht: 
„SM in Dem heilger Abendmahl des {Errn mit Dem Brodt und QBein der 
„wahre wesentliche Leib unD Blut Chri a wahrhaftig, auch mit Dem Munde ems 
„pfangen unb genossen werde, von Wůrdigen unD Unwurdigen, doch unsichtbas 
„rer, unempfindlicher unD unbegreiflicher "Beise. In dem aber bestünd der 
„Ulnterscheid, Dag die ®ürdigen Durch den Glauben hierbey sic erinnern der 
, Wohlthaten Christi Durch fein Leiden unD Sterben, eignen sic dieselben mit 
„glàibigen Herzen ju, empfangen hierauf als ein himlisc Pfand und Ciegel dies 
„fen Leib unD Blut, dadurc sie mit Christo vereiniget werden ; Die Ur *IM 
„gen unD Unwürdigen aber essen unD trinken ihnen selber das Gerichte".

Als mirD gar nicht von der Art undWBeise Der Gegenwart des Lcibes Chrifti 
im Abendmahl disputiret oDer erwehnet, sondern das soll feiner Almacht hem I y se 

. let seyn, mie solches zugehet, ohne Ubiquitär (A llenthalbe nheit ) des sce und 
ohne alle Deutungen — wie sich auc die Cheologen in des Herrn Thu fürsten 
zu Sachsen Landen in d esen 1574Jahre auf eben diese Weise v erglichen habe — 
Denn Die Sache leibet feinen andern Verstand, wenn man Chrisi Leib unb 
Blut beym Brodt unD Wein essen unb trinken soll, als daß es mùndlic ges 
schehe, ob man gleich eben in vorigen Zeiten, ehe Der Bereit entstanden, diejes 
Wort mundlic nicht fo ofte gebraucht, es auch weglassen fônte, menn man 
Den Unwürdigen nur nicht Den Leib unD Blut Christi zugestůnde, welche alfo fei« 
ne gläubige sondern nur mundlicheGenußung haben konnen. Befehlen alfo allen 

redigern x. Brieg Den 10 Decemb. 1574.
§. 107-
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§. IO?-

Um eben diese Zeit kam auc in Schlesien auf dem Lehnhause bey dem Stacius 
Herrn von Zedlis derb Bunte, sonstgelchrte und fremme Mann, Matthias Slaciue, fomnit auch 
Nlliricus, an, mit welchem ber Streit von bem WBesen ber Erbsunde trat: ob sie ei ne 
Substans obé* Accidens zu nennen? ob die Erbsunde das Wesen des Menschen 
über nur etwas zuflliges in der Seele scy? Dieser Slacine besuchte im Jahr 1574 
den 7May ben Herrn Bebastion von Zedlin auf Lchnhaus im Jaurischen. Di e- 
ser Herr wurde mit Slacio eins, eine Unterredung bavon mit ben Pfarrern m báb 
ger Gegend zu halten. Also waren Jacobus Colerus inAldclodorf, George D- 
zold in Probsthayn, Michael Stabenan von Neukirc nebs andern f irern bey- 
sanmen. Di ■ herben goldbergischen Schulleute aber, Martin Caburnus, Rector, 
und George Selmrid Mrofessor; tarnen auf Invitation nicht dahin, sondern ent- 
schuldigten sic Man besprac sic daselbs über die Erbsunde, und ben freyenWBil- 
len beß Menschen nac bem Falle. Man brac aber hier im Lehnhause von bet Un- 
terredung ab, unb die Zusammenkunft der Geistlichen mit Slacio mürbe in dem 
gan nahe bey Lehnhaus gelegenen Schlosse des Dorfes Langengu einer Witwe 
Sreyin von Rittli justndig, in liefern Jahre auf bem grossen langen Saal 
wiederholet ; auf welchem zu unserer Zeit im Jahr 1742 an Cantate baß erstemahl -, 
wieder evangelischer Gottesdiens gehalten wurde; nachdem bie Herrschaft undGe- 
meine su Langenau bie konigliche Freyheit erhalten hatten, ein Bethaus zu er- 
bauen, welches erst im folgenden Jahre geschehen Bonté, unb indessen dieser Saal, 
woJlacius dilputiret hatte, zum Gotteodiens ist gebraucht worden. Slacius be- 
hicltseine Meinung, ydaß die Erbsünde baß ganze verberbte Wesen in ber Natur 
beß M schen sep, ui Bonne von den Menschen nicht abgesondert werden, eß werde 
Denn Die atur dessclben an Leib und Geele gant erneuert, biefeß geschehc durc 
Die Reue oder Wiedergeburt, diese Wiedergeburt ndere nicht allein bie zuflligen 
Dinge, fonbern baß Aesen unb Ratur des Nenschen vom Bdsen zum Guten,.

§. 108.

In Liegnit tvař nac >em Pore 9. Zein ric ^(^botici ober Die- Trengheim 
triche, Superintendentene, sein Nachfolger im Amte an der Oberkirche im Jahr 1572. erreget Streit 
2. Reonhard Arensheim von Sphofen auß Franken, ein begabter gelehrter im Surstens 
? n nundChronologus. 9litdemsel ben hatten bie Pfarrer, feine untergebene Con- 59 .. 9 
Tatres, in einigen Glaubenlehren Wiederwrtigkeit. Diese Hndel fingen sichunbwitblab, 
etwa 1573 an, alß Jacobus Colerue, Pfarrer in Neukirche, der hernac Doct. gesetzt.

) unb ropst zu Berlin worden st, in einem geistlichen Synodo unb Ver- 
miilung vic ler Prediger i iede Arensheimen stritte, unb ibn barum verdächtig 

i weil er ï leue schsüsche Sormulam Concordi *, tadelte, in welcher die Lehs 
Toeon titi Perion und bom Abendmahl nicht nach seinem Sinn : tvâre erkläret

Der $ erzog n Arenrzheimen febr gnadig, unb man tonte nicht ar 
8 n:01 imen; Aulcin im Jahr 1583 wurden Arenizheims vorgegebene Theses unt 
zehr) Den 7 beym Convent der Geistlichen beß Furstenthums von Christi sJer- 

unt igenschaften heftig angefochten, 9. Borhammer, Pfarrer in Haynau,
Abra;



208 Ktirchen 4 Geschichte nr Albschn.
Abraham Lisiue, Mfarrer in Samit, Stůberuszu Bünchdorf und einer von 
Cunis wiederlegten Den Superitendenten wegen seiner Lehyrsaßze. Zrenzsheim bes 
gegnete ihnen wieder unhoflich; hieß Colerum den kolterneen; Caburnum den 
Fiterem von Goldberg fuhr er schimpflic an, und das Feuer war cuf beyden 
Theilen groß. Der Gerzog von kiegnitz unterredete sic in den Streitigkeiten mit 
seincm Vetter, Herzog Gco g ui Brica; dieser schickte ihm den vorher angeführtes 
Abschied Der Gcistlichen im briegischen Furstenthum u. Damit er in seinem Fursten- 
thum nac Belieben sic dar iac richten tonte z). In D sem werden alle Vrediqet 
verbunden einstinimig vom Abendmahl und Merson Christi n reden Arengzheim 
hielt dieses nicht; bis endlic Herzog Friedrich zu Liegnit sic ineRirchenvisitatien 
durc zwey sächsische Theolegen ausbat, nemlicD .Aegidiumunnium Profes ju 
QBittenberg und 9. 1olfg MamphrosiumSuperin uWurhzen 1593, weil 

vorher viele Nesponsa durc Die Mfarrern von Rostoc - Francfurt K. vergebens 
waren eingeholet worden. Dieje zwey schsischen Theolog predigten und eraminir 
tenin Liegnit; brachten Die eigenen Briefe des Zirenizhe ims mír, welche er an 
S. Pierium, verdáchtigen Superint. in Wittenberg geschrie en hatte, welche man 
in Der Inquisition Dort gesunden; man zeigte ihm 36 bdsMuncte aus denselben. 
Dahero wurde er 1593 am Sonntage Judica als ein abgesetzter Lehrer Der Gemeint 
öffentlic genennet, nachdem er 38 Jahr in Liegnis gelehret. So versammleten sic 
zwar eine Menge Burger, Weiber und Kinder, Die es mit Arens heimen als eis 
něm alten beliebten Manne hielten, und diese geistlichen Subtilitten nicht verstuns 
een, gingen in Proceßz on aus Der Oberkirche aufs Schloß, Den dürften vor ihn 
ju bitten, doc war es umsonst; Er erhielt ein re chlic Reisegeld und wurde mit 
Ehrnen von etlic 100 Leuthen zum Thor hinaus begleitet, so daß bei Derzog sic 
eines Tumults befürchtete, unD Die Stücke auf Dem Schlosse gegen Die Otact Ferrai 
lies. Arensheim appellirte an Den tapfer Der Tapfer wieß ihn an Dao Oberamt 
und Bijchofthum ju Breslau, hut aber nichts erhalten; Die ganzen Acten sind im 
Saht 1597 in Druc g geben,

• §. 109.

Diese bans An Arenizheime «Stelle Fam als Superintendens, GcorgePzold 
hi m nWiE welcher verher zu Probsthayn unD Schonau Mfarrer gewesen; dieser war 1ac 
len Orten den Tode Deô Heryogs Jriderichs 4 auc geandert, und fast Zirel zhei 6 Mad 
nicht auf. folger in Den streitigen Lehren, sonderlic im io Artikel Der augspurischen Confeszion.

Aluf Pzolden folg Der Eydamt Arengzheime, Andreae Baudisius ein sehr gehn.' 
Der friedliebender Mann, Der gleichfals Ohilippistisc tvar. In Delsnischen w0: 
ren im Gahr 1589 einige solche Lehrer. 3« Frankenstein wurde 9. Sranc. Wal 
1er Dee vegen abgesetzt im Jahr 1592. In Lôn niberg n i ebenf 18 einiger Ber 
bacht. 311231 1 eg Der gelehrte Rector Zaurentit 8 Circlerue. In Golobers 
Der Nector 2. thelchior Laubanue. ?ile diese Sei rer nennte man damals hier 
und in Sachsen Crypto Calviniancr, weil sie in der Lehre vom Abendmahl, ©w 
ci sino unD 9 rson Christi, von den lutherischen vorigen Gebruchen tivas abgiengen, 
anders lehreten unD anders handelten. Die augspurt febe Confeszion aber mm 
Grunde bchielten, nur die neue formulant Concordia nicht annehmen woliten.

I% He- A0

z) Chebesius p. 3, p. 214.
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Da aber nac dein Tode Georgs zu Brieg, (und Srideriche 4 zu Liegnitz) im Jahr
15 86 feine @ohne Joacbim Sriedrich, Dontprol s zu Magdeburg, und Johann 
Gcorge zu Brieq zur Reaierung -kamen ; in Liegnit aber die Brüter * ohann 
Cbritian und George Rudolph herrscheten, so gaben fié 1601 und 1614 ihre 
Befehle, wie die Geistlichen sic verhalten sollten, Damit čte augspurgische Con- 
fesion bepbehalten, und doc auc der ibrige Wortstreit und Zant vermicden 
werde. Nemlich: „Xan sollte wie bey ihrer Vter Zeit predigen, und das gdttli 
„cheWort in den prophetischen und apostolischen Schriften, die approbirten alten Sym- 
„bolą, Augspurgische Confeszion und derselben Apologie, nebs den Orthodoren oder 
„techtglaubigen Schriften Luthere, fclanchthone, insonderheit das Corpus Do- 
„ctrin Philippi, einfaitia rein und unperandert lehren Die neuen Streitlehren aber 
„von Christi erson, Eigenschaften, Ubi quitt und Abendmahl ?c welche in Sachsen 
„entstanden wren, ùber welche man 1Schlesten vor diesem gar feineWortwechsel 
„angestellt, solten gar nicht vorgetragen werden, weil man ebne dieselben Subalita- 
„ten felig werden fönte; wer nicht Dabev bleiben werde, solle feinen Kirchendienst 
„meiden, weil man in Der Gemeine GOttes nicht Lus zum Zancken haben solle 
„1 Cor. n. v 16. auc sich nicht unter einander beissen und fressen solle Gal. 5. 15 — 
„Brieg den 19Decemb. 1651—.
* 5 " r - t hinc die 032,29 ‘ / nsthm . ald onu niaw. mags n I

§. HO.
Nachdem nun aber Der Herzog Joachim Sriedric zu Brieg schon in Der Sohann 

Jugeni von pinem febr moderaten Jrceptor Zaurentio Circlero, (endlic Rec-Ehristian 
tore ju Bu 29) einem Philippisten, in diesen Lchren bei Glaubens mar unterrichtet" Geors 
worden, hernac eine Anhalt sche Jrinz sin bevratbete, die sichzurreformirtenKir-sn04?. 
c e bekannte foMer seine Drhizen, Johann Christian unD George Rudol-Liegnis anb 
phendurc hrenSberhofineister ChristopH von Stange in Diefen Lehren cben so eg betens 
erziehen; verbot auc m Jahr i Or Den Elenchum oder Nahmensangrif, undnen sic zur 
dffentliche Verwerfung Der reform irten Lehre: Er starb im Jahr 1602. reformirten

wirG/.

Gein Sohn aber Johann Christian, Herzog zu Brieg, heyrathete eine
brandenb irgische Mrinzeßzin, und ließ im Jahr 16'1 das erste mahl in feiner 
Schloßkirche zu Brieg, das Abendmahl auf reformirte Weise halten; Dabei viele 
von sei ienNächen und Ministris erschienen, samt Gelehrten am Hofe, als Wen- 
Bel von Zedlis der liegniszische ; {elch. von Senirs, Der briegische ; unD von Vlostit 
Der wohlauische Landeshauptmann. Der Herzog vorirte duc von Franffurt aï de 
Nier zum Hofprediger und ersten reformirten Cuperintendenten nac Brieg gobant 
nem eomenium, welcher alle b albe Jahre mit Den Geistlichen im briegi sc e n Ji Dttorio

- Gymnasi eine Zusammenkunft unD Disputation halten muflę. Einige von Dtn 
rrern mařen ihm wohlgeneigt, weil aber Die Nobiles unD das Vold sonderlic 

keinen Theil m diesen Neuerungen hatten, so sind feine Kirchen weiter mit solchen 
legrem im Lande besetzt worden, als Die Schloßztirche.

George Rudolph Hersog in Liegnit trat im Sahr 1614 Die Negierung an, heyrathete ebenfals eine Anhaltische Mrinesin, vocirte Eliam Hofmann zun 
Administrator Der liegnitischen Ouperintentur, unD Georgium Bulauna als Jofs ew ZirchenGesch. Dd pres
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prediger zu St. Johann, zwey reformirte. Als aber seine Gemahlin starb, war er 
den lutherischen Lehren wieder geneigt, machte Andream Baudisum zumSuperin- 
tendenten, undnac ihn M. Simon Gruneum, welche beyde sehr glimpflichen Ge- 
müthes und liebreic waren; dem Herzoge vieles zu gefallen einrichten liessen, was 
den eifrigen laulicht vorkam: sonderlic als er, bey der Taufe den Erorcijmum && 
zu haffen, das fürstliche Patent willig publicit te, %. Christoph Steinbac Pastor 
in Cur is im Lieg nitzischen war darůber sehr mí ergnůgt. Dericlbe machte über Gru- 
neum, weil er Simon hieß, und ihm zu schlfrig im Amte vorfam, eine Inscription, 
welche sich lateinisch anfing: Simon dormis? d.i. Simon schlfes du denn evigila 
ex Letharge !d.i erwache aus dem festen Schlafe! Gonderlic war man mit ihm 
nicht allerdings zuftieden, weil er gar zu vertraut und vergnügt mit Abraham 
Sculteto, dem reformirten Hofprediger Jrideriche des faltgrafens und neuen Kó 
nigs in Bihmen, gelebet, als er im Jahr 1519 in Liegnit wat; denn man war 
zur selbigen Zeit weit entfernter vom Frieden, als itzo.

§. m.

MBelchesauc Durc diese Herren Marggrafen von Brandenburg, als Herzoge in 
in Sberschle Oberschlesien zu Jgerndorf, is gleichfals diese Uneinigkeit moalichs geloben worden, 
sien zu. Ja Denn bisheround bis 1615 waren die Lutherischen und Reformirten wegen des 
gern bor S öffentlichen Gotterdienstes nicht einig gewesen; allein im Jahr 1 616 ben 2 Julii a) 
21 i, machten diese zwey Confesionen miteinander einen gütlichen Vergleich, wie es in 
juCarolath Jgerndorf unter ihnen, wegen bér Tage und Stunden des dffentlichen Gvttesdien- 

Glogau stes gehalten werden solte, bamit fie in einer Kirche Raum gürten, und, wie man es 
shen. nennet, das Simulteneum beobachteten. Sie machten eine Cintheilung um dem 

* WBechsel ber hohen Festage, um die Zeit des heilten Abendmahls, ber 9redigten 
und allen anbern Arten des Gotteodienstes, bamit fie einander nicht hinderten.

Der marggraf, George Sriedric, als Fůrs zu Jagerndorf beförderte 
den Vergleich, unb gab Befehl, daß kein Theil den anbern durc verchtliches Re- 
ben und Verlachen ober Ochimpfen, beschwerlic wäre, sondern unter seinem 
Gchutze beyde einig unb ruhig lebten.

Der reiche Herr George von Schônaic, Frepherr zu Carelath, te- 
formirter Neligion, stiftete im Jahr 1615 das herrliche Gymnasiun zu Meuthen mit 
129)rofessoribus und vortreflichen Anstalten, nebstgelehrten Leuthen, sonderlic Serif 
narto und Zuchholzen, m welchem adeliche unb bürgerliche Rinder wohl unter» 
wiesen worden; nur daß es wegen des ungluc lichen bi ' mischen Ktieges gar wenige 
Sabre floriret. Da nun endlic im Jahr 1619 der Churfurs von Pfals Sri- 
derich, von denBöhmnen und Schlesiern zum Könige erwehlet würbe, unb bit bul 
digung annahm, hat er ganz besonders denen Reform tei in Bihmen unb Schle- 
fien eben einen solchen herrlichen Ma jestts- und $ pheitsbrief vor ihre Neli- 
gion ertheilet, wie vorher im Sahr 1609 b« schl sischen Lutheraner vom Rudolph 2 
erhalten haben, welcher ber reforniirten Rirde Sdut war.

inee §. 112,

a) Schicfus sehzet also. -
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§. 112,

Als diese Vernderungen des Gotterdienftes in Schlesien am kayserlichen Der" Kap: 
Hofe bekannt wurden, und die rômische Geistlichkeit im Lande es mit Augen sahen; fer. uub bie 
die Lutherischen auc zum Theil selber sagten, „daß dieses alles der augspurgischen Gelils 
„Confesion nicht recht einstimmig wäre“; so wolte be Kayser biefe Meuerungen un- find wegen 
gnadig nehmen, und auf den Fùrstentagen heg er durc seine Commissarien imJo hr dieser Nelis 
1604 t en 27 anycigen, daß er dieses verboten haben wolte, úicht n Rel rgioneândes 
gions- unO Kirchensachen zu ndern. Der Vortrag ferner Conmissarien war also rung mit den 
Sic... schlejsschen
Deret • Sursten unk

„P. P. Nachdem wir uns bey nchstgehalt me Furstentage gegen FurstenStar engat 
„und Stnde wegen berm Schlesien einreisenden Neuerungen Claret haben, slot i" Tte 
„und aber dieselben von keinen Neuerungen, Schwermereyen, Prdicanten und 
„Büchern etwas wissen, sondern unsere Erklrung auf Die augspurgischen Con- 
„fesionsverwandten ziehen wollen, als ob wir sie dadurch genieinet und turbiret 
„batten ; Als sollen unsere Commissarien auf diesem Furstentage Den Fursten und 
„Standen an unfcr Statt zu vernehmen geben, daß, ob fie es gleic nicht gestehen 
„woííen, fo wäre uns doc unverborgen, was se bs von etlichen Der augspurgi-
- „schen Conf sioneverwandten vor Beschwerungen hin und wieder im Lande gehöret 
„werden, über solche einschleichende Neuerungen, Jrdicanten und Bücher ; Fers 
„ner Dag auch wol Canceleyen, Hauptmanschaften unD Officia publica im Lande
„mit solchen er sonen besetzt werDen, ja, Dag etliche neue Kirchen erbauet worden.
„Ji Glogauischen hat man aud einer Rirche Bilder und Eru cifire Altar ec. 
„herausgenommen und einen Cisc hinein gesebt îc. Wie Denn and) viele sich nu 
„mit dem Mantel Der Augspurgiichen Confeßzion bedecken, unD dennoc in der 
„Shat es nicht fcpn ; man fónte Den Fursten Ort, und PJersonen nennen, €s 
„is alfo unser Wille alle diese Neuerungen abzustellen und allein nach ber Slug«
, spurgischen Confeszion zu lehren".

Auf diesen Vortrag schützten Die ^urflen unb Stande abermal ihre Un- 
wissenheitvor; der Bischof aber hielt an, daß die Neuerungen, welche bekant ges 
nung waren, abgestellet würben. Die Stnde aber blieben dabey, daß fié von eis 
ner neuen Kirche unb weggenommenen Erucifiren und Altren nichts wissen wolten. 
Sie waren alle ber Augspurgischen Confeßion zugethan, hoften alfo, der Kayser 
werbe allen Verdacht und. Ungnade fahren lassen, wobey es Denn auc vor diesesmat 
geblieben.

§ 113.
Die letzten und sc weresten Verhinderungen bér protestírenden Religion Die °"1 

in Schlesien fínb noc übrig, welche nemlic von ber romischen Rirche, fo viel nur Gt etes 
W allen Zeiten môglic qcwtfen,befbanbig in ben Weg g Heget worben sind ; wie Denn hrendent 
bor al anbern Die WDomherren in Breslau, Glogau, Prälaten und mehrere aller Möglichs 
atholische vorne une geistliche und weltliche Herren ihre evangelische Unterthanen an feit tu hir 
[rem Crercitio hinderten, im Neißischen aber am rgsten gehandelt würbe. gnrben 

Jahr 1604 würfen acht 9ersonen von Glogau nac Wien citiret, ein ganj Jahr
Od 2 im
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m Arres behalten, von einem Judicio zum andern gefüihret, bis von ihnen 3rene 
erfrankten und sturben. In dem Jauerischen und Ochtcidnitzischen druckten die

00*, n— Pralaten zu Grisau; und die Aebtiszin zu Liebenthal hat im Jahr 16 4 di
evangelischen Unterthanen entweder zur Reli.ion zwingen oder aus ihren Stelten 
vertreiben wollen, wenn nicht noch Einhalt von Wien geschehen wre; doc ul es 
c i vielen wiederfahren, die das ihrige verlassen mussen. Man fragte nichts 
nacDem Majesttsbriesc, len die Evangelischen im Jahr 1609 von Rudolph 2 
erh ei hatten. Empfindlic war es denen Romischcatholischen, daß im Jahr 1610 
die Aebtißin von Crebn 3, eine von Luc, zur protestirenden Religion trat, und

Vh aus dem Closter gieng, weil sie Den Majesttsbrief zu ihrer Freyheit vorschützen fonte.
9 uni Ifo nicht gehindert werden Durfte. Zwar hatte auch schon Rudolp} 3 zwey- 

mahl Jahr 1577 und 1582 den gesamten StanDen sub utr aque in Böhmen 
und ©c ici fo gut, als Denen sub unc, allen Schuh und Freyheit versprochen; 
allein man suchte doc denselbigen an vielen Ort » Abbruc zu thun, undjie sehr tu

drücken. Ja ol . p n
• I r ■

9- 114-
Sopberlic « Mit diesen Hindernissenaber w cë in Oberschlesien am arasten. Denn 

sien allwodiewei. inCroppau im Jahr 1602 e n Lumult, gegen Den Cardinal von DDitrich- 
meisten état : stein / als Bischofen zuSlmützentst ndenwar, welcher Daú Jus Patronatue ber 
te dasErerci: Der C tadtkirche unser ?. Frauen in Croppau Der StaDt nehmen wolte; Der inso- 
tiumber aug- lente Pobel sic auch gegen Den Cardinal mit Wortenvergangen, unddielutheri- 

Purgen sche Rirche mit Ge valt bel uptet hatte: So klagte der Cardinal beydemRayser; 
nac und nac welcher befahl,Die Kir he abs utreten; und als dieses nicht geschahe, ward Die Etadt 
verlohren ha Croppau vom Kayser im Jahr 1603 den 20 Octob. in Die Sicht erkläret, alle
ben nemilý Zufuhr und Handel mit ihr verboten, alle privilegia ihr genommen.
N&oz,oPPdu Die Stadt muste nachgeben, alfo nahm man im Gabr 1604 Den 15 Gas

nuar. nicht nur die Stadtkirche, sondein auch Die ju St Barbara Den Luther ischen 
unter vielen { ulen derselben, weg; wobey Der andere Theil nur dieser Klanen zum 
Verdruß Der Bedt ngten spottete. Die Stadt unterslund sic im Sahr 1605 Den
27 unii Die R Echthure wieder mit Gewalt ju ofnen; nahm 200 Soldaten in eig- 
nenS old, dieselbe zu behaupten; und wehreten sic gegen Die Belagerung des Geis- 
bergischen Regiments. Sillen Den 22 Sept. 1607 mufîe sic Die Etadt Doch erge- 
ben, unD wurden dt Fahnen jur Guarnison hineingelegt, welche Die Burger tute 
zeitlang, gegen tägliche Erpressung Der Unkosten von 260 gieren unterhal n, viel 
Plage erdulden unD die Rirche Dennoch verlieren müßen.

iRarib oE Zu Xe it r war di römische Gemeine sehr stark, unD lenen überlegen; ißt 
Yerfolqur Jahr 1 57 ol ein lutherischer 9 ediger von Ratibor b), W itureck genant, am 
uch erfahren grossen Jubeljahre, yu Wenach Romgereiset, unddaselbs Dem Papste Grego- 

1607. E 133 Fussen gefallen, nach 23 Jahren seincs Predigtamtes unter Der. Evauige- 
lischen, Catholisc worden seyn, habe Ablaß vom Hapste wegen feiner Rezerey vor 

t ç . .• -i G ■ n: " . ; n i,- yIPr Lt 3s - allem
b) Wie Buckisch, und Sicbiger aus demselben fegen.
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«Dem Volke erlangt; nachdem er aber halt» frant worden, sey er in dem Hospital 
juin heiligen Gcis in Rom nac drey Tagen verstorben.

Nac der Zeit sind die Bemühun gen, ben Prote stirenden ju schaden, nicht
gesparet worden. Als nun Troppau unglücklic war, haben die Catholischen im 
Sahr 1607 von Prag einen Befeh! gebracht, „daß fein Evangelischer kunftig das 
„BSurgerrecht daselbs haben solte ; die schon ansßig waren, und nicht Catholisc 
„wurden, beret. Kinder folten weiter in keine Zunft genommen werben. Die lu- 
„therischen folten am Fronleichnametage der öffentlichen Mroceßion, bey 70 Floren 
„Strafe, beywohnen, feine Evangelische folten mehr copuliret werben, unb so

„weiter“.

Als nun ber dem im Jahr 1609 erlangten groflên allgemeinen Majestts- 
briefe die Stadt wieder einen evangelischen Prediger vocirte, lies man Soldaten 
kommen, 20 Burger in Arres nehmen, bie Kirche mit Gewalt öfnen, Altar, 
Kinke unb alles drinnen zerhauen, ben Gotteskasten unb Ornat wegnehnen, unb 
bie Kirche verbieten ; die Prediger würben am hellen Tage samt ihren Weibern unb 
Kindern durc etliche Soldaten mit Spott zum Thore hinausgeführt ; bie Burger 
aber, fo nicht Eatholisc werben wollen, müßen aus ber Stadt fort, unb der Ma- 
jesttobrief würbe nur verlachet. 1

§. 116.

Oppeln hatte auch, vermöge des Majesttsbriefes im Jahr 1613 um eine Wie auc
Kirche angehalten unb 1614 einen Mrediger vociret. Dies Stabt aber würbe nicht Dppeln 
viel besser als Ratibor mit Strafen unb Wegnehmung ber Kirche heimgesucht, c.oe" 11 
Die Weichbildstadt Alein- ober Oberglogau genant, hatte schon im Jahr 1555 1616. 
von Jsabella ber Ronigin in Hungnrn schriftliche Erlaubniß wegen ber Augspurgi- 
schenConfeszion erhalten; dieses hatte auc arimilian i im Jahr 1572 confir-
miret. Es warb bie Kirche aber genommen.

Nac dem {ajesttbriefe famen si bey bem königlichen Oberamte 
bittlich ein, eine Kirche zu bauen; erlangten auch den Consens, und fiengen den Bau 
an; allem ber bamalige Bestandevinhaber unb Pfandherr ber Stabt, Herr von 
Oppersdorf, nebs bem Bischofe von Breslau thater dagegen Vorstellungen, baß
ihnen halb alles verboten, unb ben Lutherischen, wie in anbern Stabten, dasBur- 
gerrecht versaget würbe. Und weil ber beherzte Zimmermann im angefangenen er- 
Muhten Bau ber Kirche mit bem Decano wegen ber Religion in Wortslreit gera- 
then, unb ju grob feite geredet haben, würbe e eingefteckt, unb mit bem Staupbefen 
bedrohet, mußte endlic auf viel Bitten 100 Strafe zahlen im Jahr 1616. 
Als nun hernac bie Burger bem Könige Jerdinand 2 nicht eher huldigen weiten, 
bis er ihnen bie privilégia feiner Vorfahren betätiget hätte, fo würben fie alle durc 
ein Patent vor untreue unb infame Leute erkläret, im Umgange Schelmen genennet, 
unb alle Lutherische folten weichen ; dagegen Serdinand feine Vorstellung anneh- 
men Woite.

Dd 3 In
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In Tes hen war der Herog Adam Wenzel zur catholischen Kirche ges 

treten, und nahm erstlic nur eine Rirche zu feinem Glaubenegottesdienste ein. 
Allein im Jahr 1611 nahm er alle Kirchen weg; die Rathsherrn musten ihm ihre 
rechtmäßig erhaltenen Privilegia imOriainal je gen, mit Versprechen: „daß fié solche 
wieder haben solten,, ; auf Bitten schickte er fié durchleinen Edelknaben ywar zuruck, 
fie mařen aber vorher mit einer Schere durchschnitten, und ungůltig ertídret.

Da nun die vornehmsten Bürger im Jahr 1614 um eine Kirche bey ihm 
anhielten, so feßte er viele von Alemtern ab, und dagegen Cacholische ein; zum Theil 
mußten gar aus ber Stadt weichen. Als der Herzog starb, und der Bischof zu 
Breslau, famt bem Herjog zu Troppau des jungen Gerzoge Vormůnder mařen, 
so gaben fié im Jahr 1617 den allgemeinen Besehl im Ermte, daß alle lutherische 
Burger das Ihrige verkaufen und wegzichen solten.

§. 117.

. 3« Fteise war der Bischof Carl, Ertzherzog von Desterreic, Serdinands 2 
burcbengi, Bruder, sehr hart gegen die Mrotestirenden bis zum Blute. Wider denim Jahr 
schofdiegri s, 1609 gegebenen Majesttsbrief protestirte er öffentlich c) zu Grs in Steuermark 
te Drangsal im Jahr 1609 den 30Dctob. Die evangelischen durften und Stande antworteten 

round óó ihm dagegen ben 25 Nov. ©er Rayser Rudolph versprac auch allen Schut 
erlitten. kraft seines Majestátsbriefes im ganzen Lande. WBeil aber noch in feinem Leben 

Matthias, fein Bruder, ihn nothigte, daß er ihm Zahmen abtreten muflę, so 
wte ich vorher Gungarn, und fích wůrklic 1611 crônen ließ; fo mürben Aus 
dolphe Befehle nicht mehr respectiret. ©er Majesttsbrief, den er gegeben hatte, 
nennte man spttlic einen tausebrief. ©er Bischof vermarf ihn alfo gnzlich. 
©ie Neißischen Burger hielten kraft dieses Briefes im Jahr 1610 an, eine Kirche 
zu bauen. Caspor Zange und Wolf Witte, die vornehmsten Bittenden, müßen 
verlaufen und in 14 Tagen aus der Stadt.

©ie evangelischen Fürsten und Stnde nahmen sic der Sache an, baß 
1611 ein Prediger, Petruo Bohemus, nur in eir cm Haus ;u Neisse den Gottess 
diens hielt. Aber im Jahr 1612 ben 2 Gept. befahl ihm der Bischof, den Augens 
blic die Stadt zu meiden. Als nun die Neisser auf dem Dorfe Senckwir bey er 
Stadt einen ©arten kauften und eine Kirche bauen molten, verbot der Bischof auc 
dieses; und als sic dieBůrger wieder an die durften und Stnde wendeten, hieß 
es ber Bischof eine Untreue und Ungehorsam, und ließ 1613 bey allen Zechen (Zunf- 
„ten) melden, „baß alle Lutherische des Stadt- unb WBurgerrechts auc aller Mriviles 

„-gienverlustig seyn solten"; Derrediger Bohemus mußte auch im Jahr 1616 ben 
19 Sept, bey Lebenostrase fort, bie Luther ischeen ließ man nicht mehr begraben, son- 
ï>ern mußten nur in der Stille an andere Óerter geführet merben. Unb ba zwey 
Burger als Deputirte nac Breslau an das Oberamt gefenbet mürben, ließ sie der 
Bischof heimlich auffangen, durc ben Scharfrichter martern, baß sie alle Raht- 
filage offenbahren solten, hernac dem einen im Gcfngniß ben Ropf abschlagen.

2s

c) Mie Schidfus begeuget.
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Als es endlic die Stnde erfuhren, und ihn, den Bischof befragten, gab er 

vor, „e3 sey nicht sowohl wegen der Religion, als vielmehr um des willen geschehen, 
weil tiefer Mann viel Drohungen gegen beb Bischofs Leben auegestossen und bekant 
htte,. Zuletzt brachten es die Stande so weit im Jahr 1616 Den 12. Nov. tag der 
Bischofsic erklrte, Bie luther schen zu dulden, aber feinen Prediger nimmermehr; 
auc die Leichen fónten begraben werben, aber ohne alle dffentliche Zeremonien; 
weiter brachte man es nicht. Denn ber Kônig von Molen drohete auf Bitten des 
Bischof, sic mit Waffen, Bee Bischoss anzunehmen, unb ben Majesttobrief 
gnzlic zu casiren.

§. ii8.

Diese besondere Gnade aber von Kayser Rudolph 2 ben Maiesttbrief Von der Ge- 
„ju erlangen, wurde auf solgende Weise facilitiret. Es war in tiefen Jahren bit legenbeit De 

Turkengefahr in Hungarn febt groß gewesen, unb bis zu dem Stillstande mit benen Pdlgtsr. 
Turken 1596 hatten die Bohmen, Schleser unb uniirte Lnder mit Volk undatthiams.
Geld dem Kayser getreulic nac Schuldigkeit beygestanden, wodurc sie als ge- 
treue Unterthanen in ber gemeinen Gefahr des Kaysers Gnade erworben, Bag es 
Leute waren, denen man doc auch Geflligkeiten erweisen möchte. Vors andere • 
ercignete sic ein Unwillen zwischen Rudolph 2 Bem Kayser, unb Matthia, feinem 
Bruder. Denn im Jahr 1607 gab matthice deutlic zu verstchen, Bag er noc 
bey Lebzeiten seines Bruders einige Erblande eigenthumlic von Rudolphoihm abzu- 
treten prdentirte, ober Gewalt brauchen wůrde Dieser besorgenden Gewalt al er 
pí widerstehen hatte Xudolphue bie Freue seiner Lnder nothig, sic berfe ben recht 
gutzuversichern; Die Bohmen, Schlesier K. versprachen ihm aífo treuen Beystand 
gegen Matthiam, wofernesie nur in ihrer Religionsůbung Durch feine Versiche- 
rung besser ohne Beschwerungen gelassen würben. Ob es nun gle ic im Anfange 
nicht bald zu c.ner fo gar favorabeln Erklrung kommen fonte ; fo kam Doch das 
vide Bitten Der treuen Stnde, unb die favorable Nutzung derselben von Geiten des 
Kaysers, zusamt Der anhaltenden Vorbitte des Churfürstens von Sac fen, (dem Xu* 
dolphus sehr gewogen war), alles fo fein zusammen, daß ber Kayser ben Böh- 
men und Schlesiern, Mhrern undLausnitzern eine Union ad defenlionem mu- 
tuam religionis Proteftantium allergndigs erlaubte unb confirmirte; denjenigen 
sic auc mit Gewalt zu widersehzen, welche sie anfeinden, drucken ober verfolgen 
wolten.

§. 119.
Die Erlaubte Union aber is diese d):

„Im Nahmen der heiligen unzertheilten Dreyfaltigkeit, GOttes des Va- Won ter 
»..terë des Sohnes und des heiliger Geistes, haben heute Dato mit zuvoran besche-Hnion. 
»heuen ernster unb demütiger Anruffung Gettes, und Beystand seincs heiligen 
„Geistes durch Christum feinen eingebohr nen Cohn unb einigen Mittler zwischen 
»GOtt unb ben Menschen, bie töblichen evangelischen drey Stnde ber Eron
„Böhmen, mit Den Herren Sürßen und Stnden in Ober* unb Niederschlesien

„Aug-
d) Schicfus L. 3. G IO.
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„AAugspuraischer Confeß ion, nachfolgendes Chr stl ches, unü alleine ui Befördes 
„runą GOttes Ehre, Fortpflanzung und Beschühung reiner um eflschter Ncli- 
„gion, ja zu Erhaltung aller unser und Łcr ganzen Posteritt Geelen Heyl und 
„eligkeit, gemeines Religions - aufgericht, geschlossen und uns 
„aufldvlichen nun und zu ewigen Zeiten sic mit einander verbunden allenthalben 
„roić folget.

„DDenmnach das Land Schlesien, sert es mit ber Cron Böhmen anfangs 
„incorporiret worden, bis zu dato standhaftig und treu bey derselben verblieben, 

. „auc zu Beschühzung ber Čren Böhinen, und hingegen auc wieder, Oie Cron 
„Böhmen gegen dem Lande Schlesien sic also erwicsen, daß nicht zu zweifeln, 
„es werde dieselbe Un on ur.O Incorporation vielmehr das dannenhero geflossene 
„sondere grosse Vertrauen, Freund-Nachbarschaft, gute vertrauliche Correipe n- 
„dens, Liebe, Einigkeit, auch fdrder zwischen beyden Landern continuiret, erbat 
„ten, vermehret unü auf die Poster tat gepflanzet, und alfo ein indiffolubile 
„Vinculum fürohin und zu ewigen Zeiten seyn und bleiben. Wie denn beyder- 
„feitó GOtt den Allmchtigen hierum tglic zu bitten mehr benn genugsame Ur 
„sache haben, auc nicht unterlassen wollen noc sollen. Und aber beyder Ln- 
„der, sowol Bohmen als Sc sien nun ine ziemliche Zeit her mit sonder grossem 
„Beschwer, und fas usserster Geduld erfahren unb ertragen mussen, die heim- 
„liche und dffentliche angestellten Practi quen fo von GOttes unb seines heiligen 
„WBortes Feinden, nemlít von ber unruhigen Geistlichkeit, unO etlichen politi- 
„schen hochschdlichen Rthen, als tunt Unfrieden unü Zerstohrung alles Wohl- 
„standes, in den Lndern dienenden Instrumentis und WBerkzeugen, Lurch wel- 
„che nicht allein die wahre ehr stliche Religion verdruckt, ja, ba es in ihrer und 
„nicht vielmehr in GOttes Macht allein gestanden, gam unb gar Ware vertilget 
„und ausgerottet worden, ob gleic Land unü Leute daruber zu Grund unO B0- 
„den gehen, unO bií auf den dussersten Grad verderbet werben follen, auc noch 
„und hi auf gegenwrtige Stunde man spuret unb sichet, bat solche GOttes 
„und seines WBortes Feind ? nicht aufhoren, sondern je langer je mehr, rote in 
„Bohmen alfo auch in Schlesien unaufhörlich prac tu iron, unb der perfecutio- 
„num ussers sic brauchen; unb ob zwar diese beyden knder gar nicht zweis 
„fein, bat wie bishero, alfo auch noc kunftio, ber Alimchtige Oie wahre Re- 
„ligion selbs schùtzen, verthei digen, unb alle Practiquen unü Practiquanten end- 
„uch schamroth machen werbe; Jedoc handelt GOtt hier auf Erden mit den 
„Menschen durc Mittel, die allezeit in acht genommen, unb neben inbrůnstigem 
„Gebeth zu GOtt gebraucht werben muffen. Als haben diesem allen nach, oft 
„unb wohlermeldte die drey evangelischen Stnde ber EronBöhmen, mit Herren 
„Fursten unb Stnden in Schlesien Augspurgischer donation wie oberme det 
„sic verglichen unü vereiniget ; vergleichen unb vereinigen sic hiermit an Eydes- 
„statt für sic unb die liebe Posteritt nun unb zu ewigen Zeiten, im Nahmen 
„bei allmächtigen GOtteé, ohne dessen Beystand wir nichts thun können noch 
„mögen alfo:

Daß
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, Daß Anfangs © ie, die rômischfapserl. auc zu Humngarn und Bihmen kinigl. 
„Maiest, ihren allergndigsten Koni und Herrn, als von GOtt vorgesetzte 
„hochste Sbrigkeit, deroselben königliche Person atl-geonen, dergestalt daß 
„wider dieselbe, mit dieser Religionsdesension im allerwenioslen nichts unverant- 
„wortliches und thetliches vorgenonimen werden solte. Wo aber ausser hochst- 
„gedachter Ihro Kapserliche Mai. Merson, sons jemnand, weô Wirdens učet 
„Herkemmnend, geistlic ober weltlichen St bei er sey, niemand ausgesblossen, 
„von dem Höchsten bis auf den Niedrigsten, sic entweder in Ihro Kayserliche 
„Majestt Nahmen, ober für sich, obéi in wes Nahmen ci mimer geschehen 
„tönte ober mochte, unterstehen wolte, die Herren Evangelist he drey Stande Der 
„Eren Bohmen, ober Die Herren gar len und fiancé in Schlesien Augspurgi- 

E„sscher Confeßion ober allerseits Unterthanen indGlaubenogenossen, nemlic sie 
i„seyn unter Geistlichen oder Weltlichen, Catholi schen ober Cvangelischen gese sien, 
„in ihrer christlichen Religton, Rlirchen, Schulen auc Consistorien zu turbiren, 
„ober aus einiger Prtenfion, so vor biefem die Catholischen ju Stiftern, €8 
„stern, Rirchen und Schulen auc Consistorien, Stenten und Cinkommen gehabt 

’ „haben mochten, m ) dje anitzo bey den Evangelishen in beyden obgedachtenLan- 
. , Dern srehen und im Br auc erhalten werden sie die Evangelischen anfassen wol- 

„ten, sie vor einen Mann stehen, beysanmen stanehastig und feste halten, uad 
„alles dos ausserste, als keib, Gut unb Blut bis auf den letzten Blutotropfen, 
„u Beschützung der evangelischen Lehre, Kirchen, Schulen, Consistorien, unb 
„was d esem allem anhängig, bey einander zu sehzen, unb dieses auc für ihre bé* 
»ste Assecuration halten unb haben wollen.

„Unb diesem nac erklren Unb bewilligen sic in Specie die Herren Evange. 
„lischen drey Stnde bér Eron Bohmen, gegen den Herren durften unb Otan- 
„Den in Schlesien Augspurgischer Confeßien, Dafi wenn fié, ober ihre Unterthanen 
„und Glaubenegenollen, so nemlic unter Geistlichen ober Weltlichen gesesen, 
„wie obgedacht, in ihrer christlichen Religion, Kirchen, Schulen, Consis .ien 
„unb was den allen anhangig, surbiret, bebranget ober angetastet werben wol- 
„ten ei geschehe auc unter was Jrtert ober Schein ei immer wolle, sie 
„die Herren Evangelischen drey Stnde der Cron Bohmen, auf Die erste Erfor- 
»derung innerhalb eines Monats mit 1000 geworbenen Kriegsvolke zu Rosse, 
„unb 2000 geworbenen Knechten auf ihre, ter böhmischen HerrenStnde selbs eigne 
„lInkosten und Verlag, auf die andere Crforierung aber, wiederum innerhalb 

I „ eines Monats ingleichen wie zuwvor mit 1000 geworbenen Uferten unb 2000 zu 
„Fusenuc auf der böhmüschen Herren Stande linkosten. Unb denn auf ben 
„aussersten Nothfall • aller ihrer höchsten Macht, aífo, wie fie zuforders ihren 
»Konig, sic selbst ihr Weib unt Kind unb das ganze Vaterland zu beschutzen 
„oern eynen, aufs schleunioste zuspringen unb zu Hulfe kommen wollen. WBelche 

C „Hulfe auc Die Herren Fursten unb Stnde n Schlesien ju sonderbarem ange- 
„nehmen Gefallet und grossem Danke auf und angenommen, unb sic hergegen 
»wiederum aegen i jnen, ben löblichen drcyen Herren Stnden Alugspurgischer Con- 
»fefion, so ihrer Unterthanen unb Glaubensgenossen, fie seyn unter Geistlichen ober 
, Geltlichen gesessen jemand, als Wie oben vermeldet, in ihrer christlichen Ne- 

Schles. Zirchen +Gesc Ee „ligion.
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„ligion, Kirchen, Schulen, Consistorien oder allem, was Dm freyen Exercitio 
„Religionis anhanget, betrüben bengstigen und turbiren wolte, es geschehe 
„folches quocunque Colore, daß sie auf Die erste Ermahnung, innerhalb einen 
„Monat mit IOOO' geworbenen Kriegevolk zu Rosse, und 2000 Fußvolf, ouf 
„der Herren Fürsten und Staube in Schlesien Unfosten und Verlag. Auf Die ans 
„dere Ermahnung ebener massen, wie auf die erste, in gleicher Fris und Anzahl, 
„und Verlag. Auf die usserste Noth und Dritte Erforderung zum schleunigsen 
„mit aller ihrer höchsten Macht, wie sie ihren Konig und obersten Herzeg in 
„Schlesen, sic selbst, ihr Weib und Kind, ja Daí allgemeine Vaterland zu bes 
„schutzen, und zu handhaben gemeynet, ihnen juspringen und Hülfe leisten wollen.

„Jedoc soll Diefe Defension blos und allein auf die Religion, wie ol m
„vermeldet, gemeynet, und außer Dero in allem andern Den Dren evangelischen 

„Stânben Der Cron Böhmen sowol, als Den Herren durften unD Standen in ©c les 
„sien unnachtheilig und unvorfnglic seyn. UnD dieweil dieses ju Befortern 19 
„GOttes Ehre, Beschützung und Asecuration ihrer christlichen Religion, ei- 
„nesweges aber wider ghro Kays. unD Kon. Majestt hohe 9 rfon, noc zu Df 
„sension Der catholischen Stánce bester Lande, sondern zu Erhaltung Friede, 
„Liebe urd Einigkeit unter beyd en Religioneverwandten, ja zu Ihrer Kanf Maj.

• „selbsteigenen Dignitt, Hoheit und allem aufnehml chen Wohlstande, wie auc 
„Der knder sclbs Defendirung auf vorgehende Sffension einig und allein gerichtet 
„unD gemeynet iß ; so sind beyde Theile Der unterthnigsten Hofnung unD Zuver- 
„sicht, IhroKayf. Maj. solches ungrabia nicht gemeynet, empsinden, sondern 
„bielmehr Die Vánber selbst, wie bey ihren Freyheiten unD Mrivilegien, als auc 
„bey ihrer christlichen Religion allergndiuas schůhzen unD handhaben wetden 
„UnD dieses haben Die löblichen evangelisc n Herren Stnde durc ihre Vol- 
»mächtige, unD hinc inde durc Eydes Aflicht mit einander verbundene D res 
„ctores. Die Wchlgebohrne, Edle, Gestrenge auc Ehrenveste, Wehlweise: 
„sane George, Herr von Schwamberg, unD auf WBorlit Rom. Kapserl. 
„Mnjestt Rath unD obrister Hoflehnrichter des Konigreichs Bohmen; gans 
„Sezimeusti, Herr auf Auste c. Rom. Kays. Maj. Rat undErbfürschnei- 
„Der im Königreic Bohmen. Cheobald, Herr von RirzenbergRom Kaps 
„Maj. Rat unD gurschneider. Carl, Herr von Wartenberg Rom. Kays. Mai. 
„Ratb, Gane Litwin, Herr von Rschitschan, Rom. Kaps. Maj. RRath. Wil 
„helm Der ältere, Herr von Lobkowis $ 5m. Rays. Maj Mundschencke. Jo- 
„achim Andreas chlic Grof von Pasau . unD WBeiszfirc en, Wenzel 
„Wilbelm Herr von Ruppa. Wenzel Budowes Herr von Budowa Rom. 
„Kays. Maj. Rath, unD anD f : mehr îc. WBegen Den Herrn Fursten unD Stäuben in 
„Schlesien aber, Die Wohlgebohrnen Edlen Gestrengen Ehrenve n Hochgelehr 

- „ten x. Weighard voi Aromnit, Frepherrzuslesse auf Sorau Tribel Hoyert
„werda Falckenberg; sans George von Zedlitz auf Stroppen; Siegmun 
wvon Burghaus auf Stelt ; And eae Geiszler I. V.Doctor Furstl. Liegnit i 1d 
„Briea. Nath, unD Da Herren Fůrsten unD Stnde in Ober- unD Niederschle- 
„sien Landesbestelter ; und Wengzel. Otter des Raths zu Schweidnitz als ber: 
„ordnete und higzu absonderlic Bevollmchtigte Abgesandten aeceptiret, beliebet 

. 1, w 



111.2bschn. iw* Protestanten in Schlesien. 219

und angenommen, nun und zu ewig i Zeiten an Eydesstatt zu halten verspro 
„c n2c. Geschehen aufm Prager Schlosse, bey allgemeiner Landtagoversamm- 
,,’íung den 25 Junii im Jahr 1609".

§. 120.

Samit aber Die Stande von der Augspurgischen Confeszion des sicherer De Maje: 
wären, haben fié bald den grossen Majesttobrief von Audolph 2 erhalten, derhaneEie. 
also von oben bep der Union genannten Schlesischen fünf Herrn Promnis, 
Zedlin, Burgbaus, Geiszler und Otter den 28 At gus 609 erhalten worden, 
und hernac à Lande von allen Cangeln solenniter publicirt ist.

Majesttsbrief tînt» Privilegium über das freye Erercitium 
Augspurgischer Confesion des Lander Schlesien.

„SQir Rubolpt 2, von GOttes ©naděn Erwehlter Rom Kanser xc. bef en- 
Ko „nen-firuns, unsere Erben und nachkonmendeKonigezuBohmen, df- 

„fentlic mit diesem Briefe: Demnac unsere Getreue und Gchorsame, der 
1 „augspurgischen Confeszion zugethane Fůrsten und Stande tn Ober * und Nleder- 

„schlesien, verwichener Zeit durc ihre Gesandten den Wohlgebohrnen, und die 
„Ehrenvesten, auc Gelehrten und Chrsamen, unfte Liebe Getreue, Weig- 
„■bart von Promnig Freyherrn zu 9lessa auf Sora Triebel und Hoyers- 
„werda, Gans George von Zedlitz auf Stroppen, Siegmun ) von Burg- 
„haus auf Stolt, Andreas Geisler, der rechten Doctor und Wenrzel Ot- 
„tern, unter andern des Landes Beschwerden, zu forders und fürnemlic von 
„uns, aïe regierendem Kônige zu Bihmen und obersten Herzoge in Schlesien 

aller nterthanigs gebeten, daß sie bey der Augspurgischen Confeszion und dem 
freyen Crercitio gelassen und dessen von uns genugsam ersichert werden môch-

' „ten. Wie auch sie unterm dato den 16 December nchstverflossenen Jahres 
»mit mehrer Aue führung gndigs dahin beschieden, daß, weil ein jeder bep dem-
„jenigen, wessen er befugt und berechtiget, verbliebe, und nicht davon gedrungen 
würde wir ihnen nachmals keine Unbilligkeit zuzufügen gestatten, fondem es in

„Slaubenssachen allerdings bep dem, wie et bep unsern hochgeehrten Vorsahren, 
„als Kaysers Serdinande und Marimiliane Zeitengehaltenworden, und wie" 
„es bep unserer angebenden Negicrung befunden, in Gnaken beruhen lassen wols
„ten. Und aber uns bep dieser isigen Absendung sie ferner unterthnigst fürbrin- 
„genlassen, daß ihnen solche Rejolution darum t eschwerlic fallen wolte, weil
„dieselbe conditioniret, und dadurch denen Catholischen Anlaß geqeben winde,
„denen Augspurgischen Confesionsverwondten Streit 3a erregen : Mit unten h-
„nigs ter Bitte, daß in puncto Religionis, ebenermassen wie mír, gegen unsere 
„Stande des Königreichs Böhmen fub «traqué uns ondios resolviret, auc 
„ihnen den gehorsamen Fursten und Ständen mit gleichmßiger Satisfaction 
„allergnádigs uns zu erjagen, geruhen wolten. Wenn wir denn gnadigf ange- 
»i en, solc unser gehorsamten und getreuen Augspurgischer Confesion Fursten
„und Stande unterthnigstes Flehen und bitten, beynebens auch wahrgenoma

€ e 2 „men
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„men, die vielfältigen und grossen Beschwerungen, so, wie hin uns wieder, als
„im kande Schlesien, aus Den Religionosireicu « wachsen, und bis dato sic et- 
„halten haben, hinfuro auc noc mehr sic gar leicht erheben und überhäufen 
„möchten, woferne, wie bis dieser Zeit geschehen, ein Cheil gegen Dem andern sein 
„Recht unD Gerechtiokeit, welche jie gegen einander vor Alters, wie auc vor An- 
„tretung unserer Reyierung, zu Stiftern, Clöstern, Kirchen, Consistoriis, 
„(Renten, Zehenden, Einkomnen, und allen andern Zugehörungen, five ex
„prima fundatione, auc ex Jure Patronatus, vel alio quovis Titulo,
„wie solcher erdacht, aufgesucht, und herfür gezogen werken Fonte, und michte, 
„gehabt, in petitorio rügen, eifern, deowegen einander turbiren und bedren-
„gen solten.

„Oiesemnac unD Damit mir solchen Unrat in der Zeit vorkommen, und wie
„in allen andern unfern Ronigreichen unD Landen, alfo auc im Lande Schle- 
„sien unter beyden Religionen, nemlichdenCatholischen undAlugspurgischen Cons 
„feszionsverwandten unfern gehersamenurstenundStnden unD getreuen Unter- 
„thanen, itzo unD allezeit eine standhafte Liebe, Friede, Einigkeit, unD Ver- 
„trglichkeit, Vertrduen, zu Aufnehmen gemeinen Nutzens, gep flanzet und er-
„halten auc fürbaß Fe n Theil, Dieser beyden bewilligten (Religionen, in feinem 
„osseß unD Erercitio bedranact, sondern Dabei) geruhiglic ohne mnniglicheß 
„Einhalt gclassen werden möchte: Sílo haben mir in Betrachtung dieser aller 
„itzt gesetzten und sons vieler andern erheblichen llrsachen unD Motiven bevrraus, 
„deren von oben gedachten unfern gehorsamen girPen unD Etnden in allen 
„unD jeden Die ganze Zeit unferer F a pferlichen unD kiniglichen Negierung verge- 
„fallenen Angelegenheiten mit so stundhafter Treue ganz nützlic und willigs gelei- 
„steten Diensten, welche ihre Ereuhersigkeit, fie auc noch ferner zu continuiren 

sic gchorsams anerbicten, auf gehabten genuqsamen Bedacht, unD mit unfern 
„guten WBissen und Willen auc zuvor mit unserer obersten Landosficirer, kand- 
„rechtsisern, Edeln, (Rathen unD lieben Getreuen unsers Konigreichs Bohmen 
„gepflogenen reifen Rath, denArtickel, Die Religion betreffend, gnadigs dahin 
„vermittelt unD beschlossen, unD zu desto bestndiger mábrenDen Festhaltung, 
„gedachten unfern gehorsamen Augspurgischen Confefionsverwandten, durften 
„unD Standen, und getreuen Unterthanen, solches alles mit Darüber Ertheilung 
„dieses unsers kayserlichen unD königlichen Majesttobriefes versichert unD besta- 
„tiget.

„AErstlichen, Demnach die Catholischen i n Lande Schlesien ihr freyes und 
„ungehindertes Erercitium Religionis haben, in welchem ihnen Die Augspurgischen 
„Conssionsverwanden Feinen Eintrag thun, oDer Aenderung geben, vielmehr 
„sie bey ihren Rirchen, Gotteodienst, Ceremonien, Clostern, ©culen, Par
„ren, Otiftungen, Zehenden, Zinsen, Aceidentien, önFcmmcn unD allen Oe 
„brauchen, wie solches alles bisanhero unD zu Dato sie in Besis gehabt, Dteser 
„unser Majestt, und-dem Jnterdicto uti p< flidetis ica poflideatis gci- 10p,

’ „ruhig und ohne Werhinderung verbleiben lassen feilen unD auch wollen. Die 
„semnac, und Damit hicrinten eine Gleichheit gehalten werde, bewilligen wir, 

.4 „und
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und geben Macht undRRecht dazu, daß die gehorsamen Kurilen und Stnde,

„und also alle und jede Einwehner des ganzen Landes Schlesien, sie ta unter 
„geistlichen oder weltlichen Fursten, Herren Commendatorem, auc in unfern 

. , Erbfürstenthümern gesessen aufm Lande, Otdten und Dorfern, welche ter 
„Alugspurgischen Confesion verwandt fern, und sic zu derseiben bekennen, fei# 
„nenausgenommen, ihre Religion, laut itzt erwehnter Concesion freyund un# 
„gehindert überall an allen Orten, ùben, verrichten, bey selcher ihrer Religion 
„auc Mriesterschast und Kirchenordnung, welche itzo bey ihnen ist, oder di fer 
„Concesion gemß, mochte aufgerichtet werden, friedlic und geruhiglic verblei-
„ben, ferner aus denselben zu einer andern Religion als wie fie bisher gehabt, 
„ung iahtet unter welcher geistlicher otěr weltlichen Obrigkeit einer gesessen ober 
„sic aufhalten thut, gedrungen ober derowegen verjagt, vielweniger bloß und 

„allein der Religion halben ab officiis removiret, und alfo auf keinerley 
„OBeise noch Wege, in ihren Gewissen bebranget ober betrübet, sondern vielmehr 
„alle und jebe dieser Augspurgischen Confeszien Verwandte, bep derselben, and) 
„bey allen ihzo inh abenden Kirchen, Gotteodiens, Ceremtonien, Schulen, Pfar- 
„ren, Clostern, Stiftungen, Zehenden, Zinsen, Aciventien, Einkonimen, aller* 
„massen wie fié solche bishero in Besitz und Gebrauc gehalten, ruhig unb unan- 
„gefochten gelassen werden sollen.

„Zum andern, ordnen unb wollen wir, baß alies dasjenige was ein Theil
„zu dem andern, Catholische fo wol, als her Augspurgischen Confeßion Ver- 
„wandte, vor alles, auch vor unb nachAntretung unsererldblichen Regiert 1g, zu 
„Stiftern, Klostern, Kirchen, Conjstoriio, Renten, Zehenden Einkommen
„unb allen andern Zugchdrungen, five ex prima fundatiore, aut ex iure 
„Patronatus, aut ex alio quovis Titulo, wie solcher in petitorio er- 
, dacht, aufgesucht, ober herfürgejogen werden fônte ober mochte, berechtiget ges
„wesen, ober zu seyn verineynet, gan; ruhen, unb ein jeder bep dem, waß er 
„bejiset, injonderheit Kirchen und Schulen, unangeschn, wemfokhe vor Alters
„zugehoret, unb deswegen noch ihre Jura Patronatus darauf prrendiren möch-
„ten, verbleiben, unb deswegen fein Theil das andere mit ober ausser Necht an# 
„fassen, turbiren ober in dem wenigsten bedrngen soll.

„Zum dritten, verwilligen mir auc dieses, da jemand aus ben Fürsten 
„unb Stnden, ausser denen Kirchen unb Gotteshusern, welche sie ito inne ha-
„ben, halten, ober ihnen sonsten ju^wbig seyn, (bep welchen sie auc friedlic 
„geschuizt unb erhalten werden sollen,) et van in ben Stabten, Stdtlein, Dor- 
„fern oder anderewo, woltę ober weiten mehr Kirchen, Gottevhuser ode 
„Schulen, zu Unter weisung unb Tuferzichung ke Jugend aufrichten un baue laß 
„fen, biß solches, gleichwie bein Fursten unb Herrenstande, unb deroselben aller- 
„feite Unterthanen, aisauc ben Erbfürstenthumern, sowol in StaM aKauf 
„dem Lande in Gemein, unb «nem jeden insonderheit anito unb inekünstige qu 
„thun, frep unb offen steheni solle, vor mann glich ungehindert.

Ee 3 „Zum
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, Zum vierten wollen wir auc den Augspurgischen Confeszioneverwand.

„ten Fursten und Stnden diese sondere Gnade thun, baß diejenigen Fursten, so 
„zu Zeiten unsers hochgechrten Anherrn und Herrn Vaters, auc bey Antres 
„tung unserer Negierung, ihre Consistoria gehabt, und bis dato erhan en, dabep 
„nun und hinfuro allezeit für mnniglic unbeirret seyn und bleiben, auc doß de- 
„nen andern, Augspurgischer Confeszion Fursten und Stnden, so hiebevor feine 
„gehabt, neue aufrichten, und allermassen mit denselbigen, wie die andern, so 
„die ihrigen bishero gehalten, in Ordination und Ehesachen zu verfahren, frep 
„flehen foll. Dabey wir denn insonderheit denen Erbfürstenthümern gnadig fiep« 
„stellen, baß sie es in den Ordinationibus, wie vor diesem geschehen, inä künftige 
».halten, und die Pfarren ordiniren laßen. In Ehesachen aber, sic entweder 
„.der Confistorien der Augspurgischen Confeszionederwandten, durften undStn- 
„de in @chlesien gebrauchen, ober aber buró die Hauptleute unb Die ven Lande 
„dazt verordnete ersonen Alugspurgischer Confetion, an einem gewissen Orte 
„ein Generalconsistorium aufrichten mögen, jedoc auf unsere gnadigste Natifica- 
„tion, fo innerhalb eines Monats, nach beschehenem ihrem gehorsams n Anbrins 
, gen erfolgen, ober in Verbleibung dessen, wie es aufgerichtet, gehalten, und 
„von ihren Deputirten ohne Eintrag dirigiret werden fólie; bábin fie benn alle 
„unb jebc Chesachen remittiren mögen, mit diesmasdrucklichen Vorbehalt, baß 
, in er wehn ten poprat 8- unb Chesachen, wie bey bi. fern, alfo auch in allen am 
„dern Consistorien, fleißig Aufacht gegeben werte, bamit niemand zu naße mit 
„dem Gebluthe sic vermische, unb ba eö je geschehen, folte doc ber modus co- 
„ërcendi & puniendi allermassen, wie es im heil. Rôm. Reiche unter ben Slug« 
„spurgischen Confesionsverwandten, unb deren wohlbestellten Consistoriis, im 
„üblichen Brauch bishero gehalten, observiret werben.

Zum Sůnften, sollen bic Begrbnisse tobter Leichname in ben Kirchen unb 
„auf ben Kirchhdsen, wie auc das Ausluten," njenigen fo dazu gepfarret, 
„nicht abgeschlagen, gleichwohl aber bey ben catholischen Rirchen unb Pfarrern 

' „ben Augspurgischen Confesioneverwandten, anders nicht, benn vermöge derer 
„daselbs gebräuchlichen Zeremonien, hinwiederum auc denen Catholischen bev 
„des andern theils Hfarrern, bener Gestalt zugelassen unb ertheilet werden. Unb 
„ba es je geschchen, von den ngepfarrten Die jur Zeit fo gestalten Verwegerun e 
„gebührende, unb sons zur Kirche orerMfarre schuldige Rente unb Decem 
„zu entr chten, entnommen, unb ihre Obriokcit dieselben zu einer andern Pfarte, 
„ba cs ihr gefällig, zu erwenden, unb daselbs fie begraben zu lassen befu.it seyn. 
„Wegen fremder Mersonen unb Leichen aber, soll dieses alles mit des Collatorió 
„ ober Pfarrers selbigen Drtes guten Wissen unb Willen verrichtet werben. In 
„welchen Orten aber unb Stdten, diejenigen, fo ber Augspurgischen Confesion 
„seyn, ih« eigene Kirc unb Begrbnisse, ober gesamt mit ben Catholische 
„nicht hatten, dieselben follen, vermöge dieser unser Zonceßion, wie Kirchen unb 
„Gotteohuser, alfo Begrbnisse unb Kirchhofe aufzubauen, auch Stellen baju 
„auszusehen, Macht haben».

„Auf baß alfo hierinnen zum Sechsten, vielgedachten unfern Gehorsa- 
„men Fursten und Standen, quc allen andern unfern im Hcrjogthum Schlesien, 

„une

befu.it


UI. bschn. der Protestanten in Schlesien. 223
„und unserer darinhabenden Erbfürstenthümern getreue Untertanen und Ein- 
„wohnern, nicht etwas verhinderliches l'epn méfie; sothun wir hierm alle Be - 
„fehle und Mandata, welche vor tiefem, wider tie Au ispurgischen Confeßziones 
„verwandten , in Specie aber dicjenigen , so wegen verbotener Groduum in 
„heyrathen, und andern in puncto Religionis ausgezangen sind, in gegenwr- 
„tigen gnzlic aufheben und casziren,,.

Lentlic wollen wir aut dieses, daß zu Erhaltung Liebe und Einigfeit 
„eineM)art der andern, Cathelische so wohl, als ter Augspurgischen Conf Ê ion6- 
„verwandte, in so, wie vorhergejetzt, verwilligter Uebung und Gebraut ihrer 
„Religion, Kirchenordnung, unt ertheilten Gerechtigkeit, nicht eingreisen oder 
„furschre1 en, tie Geistlichen in weltliche, unt himieder die Weltlichen in geistliche 
„Aemter sic nicht einmtschen, vieiweniger einander schmhen ober verfolgen; sons 
„tern nunmehr als Glieder, zu einem Corpore gehdrig, einander lieben, ehren 
„unb fordern, auc beyderseits vor einen Mann, in allen unfern und des Va- 
„terland:s Nothdursten unt Angelegenheiten, es sey in Mitleidungen otěr andern 
„unvermeidlichen Zufllen, beysammen als treue Freunde stehen: Unb in Summa, 
„von heuti esSageodatoan, feiner vonbcm andern, wieausdenisursten, Herren 
„unb Standen, alfo aut Stdten, Stadlein unb Bauersvolcke, weder von 
„ihren Obrigkeiten, not von feinen einzigen andern geistlichen ober weltlichen 
„Standeopersonen, wegen her Religion bebrangt, unb zu einer andern, es 
„se buřt Gewalt, ober andere unziemliche Weise, gezwungen unb at geführet 
„werden.

„WBelches alles und jedes, wie itzt erzehlet, verwilligen, versichern unb be-
„sttigen wir hiermit, aus regirender königlicher Bohmischer Vollkommenheit, 
„Macht unb Gewalt, unb als oberster Herzog in Schlesien, neynen, sehen
„unb wollen, bei) unfern kôniglichen Worten verfprechende, daß vielerwehnte 
„unsere Alugspurgische Confeszionsverwandte, Surften unb Stnde, samt anbern 
„obberührten unfern beren Ort, Lar ben unb Erbfürstenthumern, getreuen Un# 
„terthanen unb Einwohnern, für sich und ihreNachkominen, bey alle dem, was 
»oben gesetzt ist, von uns, aut denen künftigen Ronigen zu Bohmen, unb ober# 
„Pen Herzogen in Schlesien, bis zu einer cris ichen volikommlichen unb endli- 
„chen Bereinigung wegen ber Religion, im heiligen Romischen Reiche sanj unt» 
„voltommlic in Fried unb Ruhe gelassen, unb gleit andern bey demReligions- 
„Stieben des heil. Rom. Reichs erhalten, das geringste ihnen hierinnen, weder
„von uns, not wie obgedacht, allen unfern Nachkommen, ober aber von an- 
»dern geistlichen und weltlichen Personen, ju künftigen unb jeden Zeiten, einige
»Verhinderung ober Eintrag nicht geschehen ober verstattet, w niger wider fot# 
„chen Neligionofrieden, und diese unsere Assecuration, einziger Besehl, ober et- 
„was dergleichen, so dessen geringste Verhinderung otěr Vernderung verurse- 
»chen mochte, von uns ober vorerwehnten unfern Nachfommen, ober aber sonst 
»jemandes anbern ausgchen, ober von jemanden anzunehmen erhalten; unb im

"»Fall gar etwas dergleichen ausgienge, oder von jemanden angenommen würde 
»jedoc unkrftigseyn, und dafur gehalten, aut auf solche Gestalt, weber mit 
Hoder ohne Recht etwas geurtheilet unb ausgcsprochen werben soll.

„Unb
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„Lnd gebieten darauf unsern ber und andern Hauptkeuten in Ober- und 

„Niederschlcfien, daß sie gemeldte unsere gehorsame Fursten und Giande, famt 
„allen hierin vermedten unsern getreuen Unterthanen uni Cinwohnern, in Dber- 
„und Niederschlesien, so sic zu viel berührter bewilligten Augspurgi schenConfetion 
„betennen, bey dieser unserer Gersicherung und Majestät, wie dicselbe in allen 
„Artikeln, Gentenzen uiŁ Clauseln lautet, vertreten und schuhen, selbit ihnen 
„hicrinnen feinen Eintrag thun, vielweniger andern zu thun v estasten. Unö 
„wo über dieses jemand, et sey von geistlichen oder weltlicwn personen. Diese
, unsere Asecuration undMajestt zu ubertreten sic unterstude, 3 Del imd:cs 
„rem jeden deroselben als ju einem Zerstorer des gemeinen Friedend, an 1 itt un- 
„ser, und ihres, von uns oder unsern Nachkommen, innen anbertroucten?m- 

* „tes halben, greifen, und also vielerwehnte unsere ge orsame Fürsten und Stän- 
„de, festiglichschützen, beschirnan und vertheidigen sollen.

„lnd dicses alles ber Germeidung unsere, unserer Nachkon ucn, und künf- 
, tig regicr enden Wenige in Böhmen, auc obersten Herzegen in Schl sien zorno, 
„schwerer Strafe uni? Ungnade. Urkundlich, und um mehre et Oicherheit wil- 
„len mit unserni Kays, und Konial. anhangenden grossern nsiegel bekrästiget. 
„Gegeben auf unserm Königlichen Schlosse zu Pr ta, den 20 Lag Monat Au- 
. gusti, nac Christi unsers lieben HErrn und Seligmachers Wirt im 1699 
„Jahre, unserer Reiche des Romischen im 34, des Hungarijchen üm 37, und 
„des Böhmischen auc im 34 Jahre.

RVDOLPHVS
A D AMVS de STERNBERG

Supremus Burggravius Pragenfis Manu propria 
Ad mandatum Sacrz Calar. Majeftat > proprium

PAVLVS MICHNA.

§ ar.
Wie 9öh- Eben solchen !ejesttehrief hatte dieser Kayser schon vorher den 3 Juli 

mm tinß ! 609 den böhmischen Stunden gegeben, das pragijche grosse evangelische Consistorium 
LausnitebeunddieAlcademiedaselbs wieder auszurichten, und solches unter di ewig geltenden 
tätBbti f1- ;9rivilegia und alte ührkunden auf dem Carlnsteine zu verwahren.

angt. Ingleichen batten Vie lausnitzer Stnde eben diese g rosse Gnade eines fas 
gleichlautenden !ajestátebriefes erhalten im Jahr 1609 den II Julii wofr alle 
diese Lnder nunmehr furch angestellte dffentliche Dancffeste mit den herrlichsten 
Solennitten GOtt preiseren

Man hatte fast ein Jahr durc auf den Canceln GOtt um Gnade dffent 
liefe gebeten, als um diese Religionsfreyheit am kayserlichen Hofe angehalten rour D65 
Wiedenn auch der Kônig in Dnnemarc Sri derich, derChurfins von Sachsen 
Christian 2, ver Churfürs vonBrandenburaSiegiemund, der Herzog zu Braun- 
schweig Geinric Julins die nachdr ic i chsten Vorbitten beym Rayser eingelegt, 
bis es endlic zu ©raníc kam e).

€)-CARPZOY. Zittav. Annal. P.III P3J.
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De ■ treumennende Cburfürf von Cacsen lies so gar selber insinenLnn, 

ven den 23 Julii ein groffes Dancfes deowegen halten, gleichwie die Hersoge in 
Schlesien solches auc in Br eg und anderswo celebrirten. Man fing recht an pro« 
testantischer Seite »n Schlesien wie von neuen glcichsam zu leben, und hofte die bes 
ste Ruhezugenüssen, bey selcher teuren Majestatdafsccuration vor die völlige frehe 
Hebung řer Neligion nac ter Augspurgischen Confszion, ohne allen Schaden und 
Nachtheil ter catholischen Rirche in Statu præfenti. Weil dieses ter Grund und 
Wille des Kaysers tvař: uti poflidetis, ita poflideatis.

§ 122

Und ta nun in tiefem fajesttebriefe denen Firsten srey gegeben wur-Die Eonfistos 
te, ihre Consistoria nac Belieben einzurichten, fo hatten zwar die Hersoge initia werben in
Landeschon von ihrer Vter und Grosvater Zeit an, ihre Consistoria m kicgnitz/Echlesscnwie: 
Brieg, Delse, eingeführet; aber fie maren doc fo gar aucdrucklic noc me auto- ber aufgeric)- 
risiret worden, ale nunmehro durc diesen Majesttobrief geschahe. Und dieses be-tet 
»vog also die Gerzoge zu Brieg und Liegnit, daß sie ihre schen lang habende Son« 
sistoria vermöge diejes Majestátsbriefes in eine noc betjere Verfassung setzten. 
Deindg y ishero in dem Consistorio mir Theologi, ad judicandum 1 Rebus 
Ecclefialti is (Gottesgelehrte, die geislichen Sachen zu beurtheilen) gesssen, unt 
abet nunmehro dieses Consistorium in vielen wichtigen Ehesachen und andern caulis 
sprechen folte, wo aus Venen Juribus ftatuum Imperii (aus den Rechten ter 
©taňte Pes Reichs) viel Licht genonimen werden folte ad recte decidendum (um 
richtig zu entscheiden , dergleichen jura Po Erica aber, wie fit mit den Juribus Ec- 
clefiafticis ohne Fehler verbunden werden sollen, n cht bald tenen Theologie fo be- 
kant wäre, indem es nicht ihres theologischen Amtes und UInterrichts auf Universit- 
ten tvare; so verordneten tiefe Herzoge, daß künftighin ihre Consistoria aus sechs 
Mersonen, halb Theologis unt halb Moliticis, Juricensultis bestimnden, wie tiwan 
tie sächsschen und andere protestantisch) Consistoria besetet Worten ) *

Dahero ließ Herzog George Xudolph im Junius 1613 zu Liegnit 
eine neue fürstliche Verirdnung drucken, (bey Nicolai Schneidern) trié es 
mit dem Consistorio im Fürstenthum Liegnit, unt dessen zugecheilten Weichbildern 
unt Herrschaften, nac diesem Majestátbriese folle gehalten werten. Da solche 
nun m unfern £jantcn #st, unt in etlichen Bogen bestehet, fo will man nur das wich- 
tigste hier inseriren :

vet „en GOttes Gnaden, Wir George Rudolph, Herog in Schlesien í

»SU Liegnitz unt Brieg, Entbieten N. N. allen und jeden Unfern Unterthanen 
won Land uńt Stätten Unsers liegniszischen Furstenthums, unt zugetheilter 
»WBeichbilder Unsere Gnade unt alles Gutes !

„Liebe Getreue! Ihr habt euc smtlic unt sonderlic guter massen ju 
4 nnern, daß die Nom.Kayserl SM io. Ehristmildesten Andenckens, tie gehorsamen 

„Fursten und ©tánte Augspurgischer Con sionoverwandten unt Zugethane, durc 
»dem Kayserl. unt Konigl. Majesttsbrief, Mrag den 20Augus 1609 al MömV 
ydigs dahin privilegiret,daß dtejenigen Sursten, wolche in vorigen Jahren schon 
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„ibre Confiftoria gehabt und erhalten, solche noc ferner haben nnd einrichten 
„mögen U QBenn wir denn bey uns mit allem Fleisse genugsam erwegen die 
„1 fachen’, welcher halben unsere lbliche Anherren, Vettern und Herrn Vater 
„in diescm Fůrstenthum Liegnit albereit vor vielen Jahren cin €onfi|î rium ein- 
„gerichtet 2 Be welchen also auch Ehesachen decidiret worden, unddieses lieg- 
„nit ische Consistorium eines der ltesten und ansehnlichsten im kande is K. Bey 
„dem solche Chesachen vorkommen, die allein oft in puncto juris bestehen, 
„und also Die Theologi mit den Politicis zu conf riren I aben. So haben wirmit 
„dem hochgebohrner Fürsten, unserm freundlic geliebten Herrn Bruder und 
„Gevatter, Herrn Johann Christian, Herzoge in C chlesien zu kiegnit und 
„rieg uns d ihin vernommen. Dag kůnstig unfer Consistoriu nebst Denen das
„’u verordneten Theologie, auc aus dazu verorencte politicis unfern Dïâtçen 

bestehcn solle, uiD haben zu jedermans Wissenschaft hiermit publiciren 
wollen, aus fürstlicher Macht, wie es allewege bei; unfêrm Consstorio n 

„allen Sachen oon Den sechs Personen, Dien Theologis unddrep oliticid,alsun- 
„fern Deuten, gehalten werden folle 2. (Alodenn sind alle vornehmsten Cafus und 
„Caufæ eingeruckt, über welche das neuverbesserte Censistorium decidiren sH 
„unD mag) zu Uhrkund mit unferm Siegdl 2. den13oJunüi 1613"-

Dabey sind gewesen. Die Gestrengen Ehrenvesten und Hochgelel tenun-
fern Rthen und heben Getreuen. Wolf von Rothkirc von und auf Manthe 
nen und Schwenckfeld, Landeshauptmann unsers Furstenthums Liegnit. 
non Flostir von und auf Noyes gros unD klein Strent, des Wohlauischn unD 
dessen QBeichbilder, auc unsers herrnsdtischen unD ritzischen Creyscs Landeshaupt- 
mann. Aans von Schweinichen unD Mertschutz. Adam von S inge un ) 
Gtonfdorfc uf Cunitz unD Censchel Christop. von Jedlis unD Neukirch, auf 
Eichhols, Janowitz und Donau. Gans Geinric duf Geyere berg unD Kroitsc. 
Andreas Geiszler auf Naischmansdorf, Molvvorf und Golsderf, Juris Jtr. 
Doctor, Comes palatinus Cæfarius, der Herren Fursten und Stände in Cchle 
sien Bestalter, unser Cantler. Anthonius Schuls an Oberschellendorf, Chri 
stoph gedwiger unD Johann Baptista Reimann Jurius Utr. Doctor WÚ 
Gecretarius.

§. 123.
Der Mas Ob er nun gleic Dura; Diefen herrlichen {ajesttebrief, nac Der guten 

jestätsbrief is und lanDeßväterlichen Intention Kaysers Audolphs, Die Ruhe solte befordert 
benen I 205 werDen; so war es Doch eine Gelegenheit zu vieler Unruhe. Denn, wie bereit 3 in 
Aansre!" e dem Vorhergehenden angemerckt worden; fowar derselbe ein solcher Dorn in denAu 
Dorn denfiegen Da catholischen Geistlichkeit, Dag fié denselben gar nicht dulden wolter , Sg 
nicht leiden denselben, so gut sie nur Fonten, heimlic unD dffentlic protestirten, ja sic Deutii® 
wollen, exklrten: „Sie wůrden dasjenige gar nicht thun und erlauben, was Der Rapler 

„Denen Mrotestanten in diesem Majefttsbriefe eingerumet htte". Was man n 
Böhmen dazu gesagt, Dai gcht umt hier eben nicht an; daß man aber dem ben 
nicht gelobet sondern sic Darüber gar sehr geärgert, Dev Fônnen Die Worte Bal 
tînt Hiftorici Bohem.ee beweisen. Denn wenn er Diefem Brief anführt 0,0 

Mt
f) In Mifcellan, Regni Boh. Dcc. i. L. 8. p- 120;

Bohem.ee
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hat es ihm belicbet, diese Epicrisie dazu zu sehzen: „Hæ literæ per vim extortæ 
„Sunt ab Hæreticis, feine ferneren Gedancken sind leichte zu treffen : ergo non 
„eft Servanda Fides hæredicis, ad mininum, in hoc Religionis negotio,
„per vim extorto“.

Qas auc der damalige Bischof zu Passau, Zerzog Leopold, gegen diesen 
Brief öffentlic vorgenommen, wie er behaupten wollen, er ftp ten Rayser mit 
Gewalt zum Despect abgetrohzet worden, und deowegen mir 13000 Mann in Bohmen 
eingefallen ; aber auc bald von Matthia mit 18000 Mann vertrieben worden, 
jedec ohne Greffen, durcZurückzichen, ist bey Balbino zu lesen, und is nicht unser
Wart an tiefem Orte.

Aber tic Motus, eines antern Ersherzogs von Oesterreic mit Bischofe 
zu Breslau, die er gegen ten Majesttsbrief durc öffentliche Schrift angefangen, 
gehören wohl hicher. Und weil ter Kayser Audolph 2 in zwey Jahren darauf 
verstorben, nac feinem Tode desto mehr continuiret hat. Diese, fuge ich, sind 
beym Schickfusto auch Susius beschrieben g). Das wichtigste aber, weil tiefer 
Autor rat wird, wil ic beybringen, somt ter sreundlichen Antwort, fo ihm die 
Herzoge in Schlesien gegeben. Der Bischof Ivar zugleic dadurc disjustiret, 
weil er mit ter Ehre ter Sberhauptmannschast in Schlesien, als ein auslndischer 
Furst, tvař líbergangen worden ; Sndem , nac ten alten Privilegien Schlesiens, 
Fein auslndischer Furste eigentlich tiefe Eharge haben solte, fo zwar etliche mahl ge- 
schehen, aber itzo gar geentert worden. Das Schreiben ter Bischofs lautet fols 
gendermassen.

Cart, von GOttes Gnaden, Erzherzog zu Desterreich, Herzog zu 
Burgund, Bischof zu Breslau 2.

Zochgtebohrne Sirsten, freundlic geliebte Oheime, auc Wohlges 
bohrneSreyherrn, Gestrenge, Ehrenveste, besondere Liebe.

„ tní is von Unserm zu dem nechs verloffenen vorm Ssterrechten in Schlesien
— „Deputirten, nebs andern mit mehrerem gehorsams referiret worden, was 

„sic bey solcher Zusammenkunft, ferner auc mit vermeinter Mublicirung zweyer 
„unterschiedlicher Maiesttsbriefe verloffen; teren einer die Confirmation des 
„freyen Exercitii Religionis Auguftanæ Confeflionis im gante Schlesien,
„ter antre aber, erstlic die Crsehzung ter Sberhauptmanschaft in Schlesien; und 
«hernach die künftige bischofliche Wahl betreffen. Nun mögen wir mit GOtt 
„bezcugen, tag mir herzlicher nicht wünschen wolten, tenn es mare mit einem 
«tînt tem andern fo bewandt, tag mir uns derselben E.€. L. L. und euch gutwil-
„lig betragen hätten, mögen oter fönnen, taran mir tenn des gemeinen Vater- 
„landes Wohlfart, auc Friedens und guter Vertraulichkeit halben, unfer und 
„unsers Stiftes, auch gemeiner Schlesischen Geistlichkeit nicht verschonet, nach 
„teren leidlichen Schaden unt Nachtheil angesehen haben wolten. Smmassen 
»Wir tenn tie erstberührte Freystellung unt Confirmation des Exercitii Aug.

Sf »Conf.

s) L,3. p* 89.



228 Kirchen : Geschichte Ill2lbschn
„Con Ernie schw er und schdlic sie uns gleich Gewissenshalber und n andere QBege 
„fürsalt, etwas besser vertragen haben wolten, da cs nur unsers Cheils bey bem ersten 
„bereits versicherten und besttigten Puncte derselben, und der uns darinnen verspro. 
„chenen sreyen Uebung, und unverhindertenchaltung unsers ce tholi schenExercitii, 
„uti poffidetis, ita poflideatis nac Ihro Rays. Majestt Billen geblieben
„wre, und derselbe nicht bald hernac alles seines Snhalts zumPræjudicio un- 
„sers Stifts und Kirchen umgekehret und wiedertrieben werben wäre ic

„WBem als eine und andere Concesion, sowol wegen des Sberamt , als 
„wegen beb frepen Exercitii Religionis allerdinges so beichaffen ist, daß fie un- 
„serm anvertrauten tiste, unb der catholischen Geistlichkeit in Schlesien zum 
„Schaden, ja die Catholischen insgemein in Nachtheil, Schaden unb Unbńl 
„verleitet, unb uns selber in nicht geringen Spott unb Verkleinerung setzet. 
„WBenn auc ferner wahr ist, baß €. €. L L. unb ihr bey allen Absendungen in 
„dieser Sache an den Kayser 1. Hof niemals mit Uns ober Unserm Stifte ober Geis- 
„lichkeit cuc deswegen unterredet, unb dieses alles ohnverhort, unb ohne Unfer 
„Vernehmen fürgegangen x. Als glauben wir, daß es als nulliter unb übel impe- 
„triret müßte ange ehen werben, unb der ganze Majesttebrief unter die fub & 
„obreptitie impetrata luftrumenta gehöre, undllnsund Unser Stift gar nicht 
„binde ic. ©aber wir euch fo we.t degegen protestiren, als sie uns unb unserm 
„Stifte unb Geistlichkeit »n Schlesien nachtheilig sind, was biefe Conceszioncs in

. „dem Briefe anbetrift ic.

1 , Wir getrosten unb aber zu der Rays. Majestt, Sie werbe in gnavíg, 
„ster Betrachtung dieses inbilliges, unb der mitlaufenden Nullitten Diese ubel 

• „erlangte Cenceszion unverlangt wi eder abfordern ; Ihr selbs unb des Xayserli- 
„chen Hauses unverdienten Ochimpf mit Casirung deselben gebührlic abhel- 
„fen je. Wir verbleiben aber sonsten Denselben samt unb sonders zu angenehmen 
„freundlichen Diensten, auc Erzeigung gräbigen Willens wohlbereit. Grt
„in Steuerniarf den 30 Octob. 1609.

E , man 3i d c 19 ne
, ' T . ws entri

Die ebange- Die darauf erfolgte Antwort brr Staube is weitläufig bey Schickfusen 
lischensi rsten befindlich. In Demselben aber komt es darauf an, bât lié dem Bischofe ins An 

aber perepecs w wideriprechen.
igen seine * : Nemlic es ©erhalte sic gar nicht alfo, baß dieser Majesttsbrief fub & 

Suristeit- obreptitie erschlichen motbett sey, es ser ja in ‘dem Briefe selbs das kayserliche
Wort, daß eo mit Rath unb guten Bodacht gescchen. Gie, bie Firsten und 
Stnde batten auc ihre Gravamina gar nicht mit dem Herrn Bischof communt 
ciren dut fen, sondern solche immedlate dem Kayser vorzutragen gehabt, dahero sie 
bíe geschehenen Mrotestation sic gar nicht irren liessen

Unterdessen aber war cé doc eine schlimme Sache ©oř bie Drotestirenten 
daß Rudolphe Tet erfolgte, und obgleic 2 so wol bie Union, als 
auc Den Maresatobrief allergndigs confirmirte, auc Serdinand2 1617 bey 
ner Krönung einen Nevers Daruber von sic srellte, und endlic nochmals die Un on 

. $0a? t t*i • unb
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und den Majestátsbrief eonfirmirte; so is doc demselben oft und vie entgegen ge- 
handelt worden; dabey i i Schlesien Fursten und Etnde sic genung beschweret, 
niemals aber eine Thtlichkeit oder groben 93 derstand vorgenommen buben, bis end- 
lich, da in Bihmen 1618 bk grosse Unruhe wegen ter Deligion entstanden, und 
die kayseclichen Min isters 31 Jrag herab gestür zet worden. Die protestirenden 
Schlesier ungerneir diese Fatalitten gezogen, von Chursachsen aber noch errettet 
worden ; wovon im folgenken zu ljenist.

Zum Beschlusse dieses Meriodi is aus den glogauischen Religionsbeschwer- 
den, weil sie wichtig sind, noc etwas anjufuren.

§. 125.

In Ni ederschlesien is wol feine Stadt, bey der es in der Kirchenreforma- Wie zu Glo- 
tion bedrangter und turbulenter zugegangen, als bey ter ansehnlichen undvolkrei gauwegender 
chen Gemeine, bet Stadt Großglogau, welche, wie oben gedacht, wegen desAeligion ber 
mchtigen Domncap itels in ber Stadt, und Gegenwart des kayserlichen Landes- Ke*’ Mi 
hauptmanne, gar nicht zum Erercitio publico in einer K rche kommen fonte, bip or , 1564 
endlic im Jahr 1564 ein Vesuc geschahe, welcher aber doc durc Vigilonceund folgend, 
und Klaqen des Eapitcls nicht gut von statten gieng, sondern allejeit durc viele Jahre, 
vom kapserlichen Hofe nac einander ausgewiirkte harte Verbote des Erercitii febr

• gehindert würbe. Ic b abe zwar oben schon von diesen glogauischen Religione- 
troublen bereit Meldung gethan, Weil uns aber nac ber Zeit durc einen werthen 
Eteund ein glogauisches altes Manuscript communiciret worben, welches über 100 
Jahr alt, und dessen Auctor damals gelebet, auc auf bie Relation seines Vaters 
sic berufet, fo will man ns demselben doc die vornehmsten Specialia anführen, 
welche sonsten nicht befindlic fepn, weil die Kirchenhistorie ber Stadt Grosglogau 
eine in unserm Lande gar merkwindige ist; wovon aus diesem Glogauischen Ma- 
nuscript folgende Special a beliebig angeführet werben ; aus denen man recht beut* 
lieb liefet, wie in ben Kirchensac en verfahren worben.

Die evangelische Gemeine in Glogau wagte es unter dem gnadigen Kayser 
*arimilian 2, welcher denen Evangelischen nac Moglichkeit connivirte, unb vo- 
tirte im Jahr 1564, den Sontag nac Trinitatis durc den evangel schen Magistrat 
und meiste Bür erschaft, den Herrn W. Joachim Specht, bisherigen Schullehrer
MuS wstatt, zun Mfarrer nach Brusta bep Glogau; nachdem er nun am Con- 
tag Erinitatis in Brusta geprediget, gieng ber Rath in kury r Zeit mit seinem Ver-
Lud weiter, denn in diesem Sabre am Fes Andred ràuwte me n ihm in Dee Gtadt 
Glogau die Klosterkirche bet fo genanten schwarzen Monche oder Dominicaner zum
Extrano publico ein; allein nach acht Bochen fam ber Befehl aus Wien vom 
Sopset Marimilian, das 9redigen in dieser Kirche zu unterlassen. Man insinuirte

err Spechten Pen Befehl im Jahr 1565 ben 2 nac Epiphania, gleich ba er auf 
01 ‘Camel gehen solte; dahero trat Herr Spect vor vem Altar, unb meldete es ber 
perHinleten Gemeine, ermahnte fie auch, un Gehorsam bald aus ber Kirche wie»

‘ mit mm nach Brusta zu geben, daselbs zu predigen k.

Sf3 ' Die
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Die unrubigen Burger aber und Handwerksgesellen liefen im Born’ quf 

die gr osse Stadtkirche zu, wolten den catholischen 9 karret aus der Kirche jagen, u 5 
die Hauser ter Demherrn, als Anstifter dieses Verbots, mit Gewalt stürmen; 
(denn ter gemeine Mobel ls sic nicht bald lenken.) Herr Gpeaht aber, der dl 
Gache besser verstand, lief ihnen in aller Eyl nach, bis auf den Ring; trat auf die 
Rathstreppe und ermahnte die ganze Gemeine beweglich um Christi Leidens und Bl, 
tes willen, „sie solten nicht fündigen, und ihre Hnde, gegen den Befehl řer Sbrig. 
„keit, antie catholischen Geistlichen legen, fie übel zu tractiren". Er erhielt 3 
auc, fie folgten ihm nac Brusta, alwo er hernac 16 Jahr gelehret. Unter 
mancherler Verfolgung und Noth, war auc das Hebcí seines Leibes gros, Denn 
er mußte sic mehrentheils auf einen Stuhle tragen lassen, weil er nicht gehen Eonte.
Dennoc hat er sic zweymal vor dem Kayser tarimilian sowol in Bien als in 
Prag zur Verantwortung steilen müsen, worauf ihm ter Kayser auf Lebenslang 
fein Sredigen erlaubte Allein ta tarimilian tott war, und ihm sein Gohn 
Rudolph nachfolgte, brachte ter Bischof von Neisse in Perion am Ssterabende 
1579 das Verbot an ten Herrn Specht, von rag mit; doc is řer Pes 
fehl ers Donnerstags nach Sstern publiciret Worten, als der Bischof schon wicder 
fort war, weil derselbe einen Tumult besorate, und alfo lieber abn esend war. 
Vermdge dieses Befehl 5 solte Specht sic zwischen ter Zeit unt St. Johann Bap, 
tist aus Brusta und Glogau gar sic fortpacken, tînt nicht predigen daher er auc 
folgte und 30 Wochen um Glogau heram bey denen evangelischen Herrschaften fiá 
aushielt, mit zu Wirchnit fronf wuite. ©er Herr des Ortcé lies ihn in^ 
Nacht nac Glogau zu feinem Weibe und Kindern führen, alwo er in wenig Lagen 
starb, im greifen Eckhause, auf der fleinen Kirchgase an ter Pfarrkirche 1579in 
der Christnacht. Et wurde auc an ten Christfeyertagen öffentlich auf dent grossen 
Kirchhof mit vielen Thrnen unt Lomentiren feiner Zuhdrer begraben

§. 126.

DieZortses Nac Spechte Tode musten tie Glogauer zwey Jahr mit ihrer Caufe, 
sung nac Contmunion und Predigen inne halten, und alle diese Actus auf ten Dörfern 
bem „Tobe verrichten lasen, indem der tapfer Audolph ihnen feine Kirche einrdus 
sPe,S"men, auc keinen Platz Sinnen w te, eine neue evangelische Kirche auszubauen.

Alle 1 endlic riß bep ihnen tie Geduld wieder aus, unt im Jahr 1581 den 18 
San. liefen tie Burger in einem Bůrgerhause zusammen, unt beschlossen etliche
1 omit einander die Stadtpfarrkirche zu occupiren, unt alles Ungemi 5 auszus 
fragen. 5 e giengen gleic auf das fo genannte grosse Tanzhauß, woselbst die 
Menge sic verstrkte, unt gleic im Begrif war, auf Oie Stadtkirche loszugehen, 
ter Rath erfuhr eo, unt ließ es bald tem Herrn Landshauptmann Car . on 
Biberstein auf tem Schlosse melden: ter Rat fentete auc ein paarNathss 
herren zu den Burgern auf Canzhauß, sie von diesent Beginnen abzuhalten. 211» 
lein die Burger liessen sagen : »WBo man die Kirche nicht in Gùte öfnete, würs 
„ten fie solche mit Gewalt occupiren". Diese Antwort meldete ter Magistrat 
tem Landeshauptmann ten Augenblick, ©er Landeshauptmann ließ aljo bald 
tieganje Gemeine auf das Schloß rufen. es erschien auch derNtath, Stadtund 

pofschöppen, geschworene Eltesten unt fas die ganze Gemeine vor ihm aufvem 
Schlosse.
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Schlosse. Der Hauptmann redete ihnen çut und auc endlic sehyr bârte tu.
Obgleic aber ein Cheil furchtsam wurde, blieben dec Die meisten bey Den Ge- 
danken, „siewolten in Dieser Gewissensangs jur Ehre GOttes, mehr GOtt, 
„als Den Menschen gehorchen“. Dahero giengen fié auf den Sfarchof 
als um 23 Der ganzen Uhr, Die Kirche geschlossen war; fié drungen mit Gewalt 
auf Den Catholischen Marochum, Daß er ihnen Den Kirchenschlissel geben solte, er 
hatte fič nicht bey sich, sondern Der catholische Gldckener; Den ließ Der Pfarrer 
rufen, unD befahl ihm Die Schlůssel zu ertradiren. Der Glckner holte fte, und 
gab sie Dem Pfarrer in Die Hnde. Die Gemeine nothigte Den Pfarrer, daß er 
selber mit ihnen gehen unD Die Kirche aufschliessen solte, er thates. Damit er 
Ruhe hatte, schloß auf, gab hernach ihnen Die Schlüssel, und sagte : er verlang- 
te nicht ihr Pfarrer ju fern, weil man ihn nicht haben wolte, hierauf führten sie 
ihn wieder ruhig in Den 9farrhof. Die Burgerschaft gieng Darauf aus eman# 
Der. Allein Der Popel unD Handwerkspurschen unter sunden sic bald Den cathos 
lischen Pfarrer zu nothigen, den "sarrhofzuverlassen, und weiten ihn auf Den 
Dom hinaus begleiten. Als sie aber zum Rathhause kamen, ergrif ein cathoiis 
scher Burger Den Pfarrer geschwinde bey Der Hand, ins Nathhaus hinein. Der 
Rath ließ ihn um zwey Uhr des ganzen Geigers in Der Nacht sicher auf Den 
Dom führen. Der Rath, Der wol einsahe, wie unordentlich diese Sache vomM)obel 
tractiret wurde, ließ bald ein starkes Blec über das Schlüsselloc Der Kirche 
thüre schlagen. Damit Der Mobel Die Kirche nicht weiter ohne rechte Erlaubniß df- 
neu solte; alfo war Die bliche vier Wochen unD drey Lage verschlossen.

§. 127.
Den folgenden Tag ließ derMagifirat alle Bechen (Zünfte) zusamme n „Aenufemnere 

rufen, unD fragte: wer Die Rirchschlùssel bekommen hatte, unD wo sie wrenrbi er Sachs 
ter Rath fonte nicht erfahren, wo sie steckten ; dahero De- Landeshauptman denzu Glogau. 
24 Januar inquirirte, alle Sechen (Zůnfte) folten absonderlic auf Dem koniglichen 
Schlosse erscheinen ; Da warb jede Zeche ■ Zunst) «Heine gefragt, ob es ihr Wille 
zusammen geivesen, den catholischen farrer zu überfallen, unD ihn dieKirchschlüs 
selabjuwingen? Die ersten fünf Zechen (Zùnste) Fleischer, Becker, Neichkr- 
mer, Rothgerber unD Mlyer, Die Doch vorher Riesen seon weiten, waren furcht- 
sam, entschuldigten fia) unD sagten: fte weiten Die Schlüssel Dem Geistlichen wies
Der geben.

Hierauf ließ Der Hauptmann auc die andern Zechen (Zünfte) fordern, 
Luchmacher, Rurschner, Schnaider, Schuster, Leinweber, Weisgerber, Schlos 
ser, Lischer, a sagre ihnen was Die ersten gethan, und ermahnetesie auch einzu- 
villigen, die Schlussel wieder zugeben. Allein diese Zechen (Zünfte) waren stand- 
haster, und sagten ju den Hauptmann, woferne man ihnen nicht eine andere 
Kirche ober nen anderen Srt zum Gottediens einrdumte, fo würben fié Die 
Schlüsel nicht juruefe geben. Diese Unterhandlung Dauerte vom Dienstage an 

b $ auf Den Sonnabend, ohne Daß Der Hauptmann etwas ei halten hatte. Den 
folgenden Dien fłag Den 31 Jan. forderte Der Rath alle Schoppen unD Geschwor- 
tien ouss Rathhaus, mit ihnen zu bera thschla gen : „Ob man nicht lieber die Kir-

„che
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„che wieder aufschlicssen und den tatholischen Parochum wieder einführen solte,
„weil man tie Occupation vor Unrecht hielte". Der Rat weite dicses thun, 
tue Gchoppen und Geschwornen aber stellten Dem Rath ver, daß fié Darein nict 
willigen fönten. Weil Dit Burger unD Gemeine gen is in Auftuhr Urnen. Ale 
so muste Der Magistratnachgeben, und es unterdessen seyn lassen, damit ein gros
1er lnheil in Der Stadt verbötet würde. . re " .

Auf Den andern Tag kam Der Q chbischof auf das Scloß, in “illene, 
mit Gewalt wieder Die Stadtkirche aufumachen, und feine •lesse zu halten , ab 
km frredlieber De catholische Burger heuten ihi Die Gesahr vor, in welche er 
kommen wurde, von Popel übel tractiret zu werden; alfo 0g er vieder fort.
An Der Aschermittwoche aber hielt Di: ganze Gemeine bey Dem Rathe an, man 
solte ihnen den uhralten Brief vorlesen, welcen die Statt wegen der Kirche er 
halten, weil sie erfahren, daßi er aufdemRathhause in Ori zinali befindlich, au« 
welchem sie urtheilen wollen, ób Die gemeine Stadt ein Recht zur Stadtkirche 
hatte, oDer nicht, er lautet aber also :

Zirchenbriefvom Bischof zu 23reslcu der Burterscheft zu Slogau gege 
ben, wegen Der Zirchen und Schulen zu St. picolai daselbst.

„Wir Mankerne, aus VershungGOttes und pápfHicbít ©er alt. Bi 
„schof zu Breslau, bekennen und thun kund hiermit öffentlic unD mnniglich.
Demnach zwischen Drněn ehrwůrdigen Prälaten Domherren des Stists zu 
Großzglogau, an einem, unD Der Burgerschaft daselbs anderntheils in un- 
fern Breslauischen gelegen, Streit unD Irrung sic erreget aus Den Urf hen, 

„Doß ermeldete Burgerschaft ju Gl ogau, wegen Abbruc C : Schulen, fo bey 
„dem Stifte unD Der grossen Kirche in gemeldter Stadt Glogau vor Alters 
„gewesen, sic unterfangen haben, eine neue Schule nechs ihret Pfarrkirche zu
„Ot. Micolsi genannt, zu bauen unD aufurichten. $11? höben obgedachte
Prälaten von Den Domherren mit Der genannten allgemeinen Burgerschast 

„3u Glogau sic Dahin in Der Gute-verg ichen, Daß nemlic Die obgenannten 
„Burger unD Einwohner Der Stadt logau bep unD zunecs ihrer Msar. 
„kirchen vor ihre Kinder unD Knaben eine eigene Schule zu erbauen, unD die 
„felbe ungehindert zu vrauchen, auch einen ©chulmeiser Der sie lehre unD unten 
„weise, auf und anzunehmen, Macht höben unD befugt fepn solle; doc also, daß 
wurdyden Herrn Scholasticum, fo jur Zeit seyn wird. Die bemeldte Schule 

„einem tüchtigen Manne eingethan werden soll, allermassen unD in Den Rechten, « 
, wie Der Herr Scholasticus ju Bredlau, an Der Stadt Bredlau vertheilet in 
„Der Schule daselbst. Zu Dem sollen auch in gedachter neuen Cebulę zu eder 
„eit Die Bucher unD Lectiones qelefen werden, wie es zuBredlau in Der Cchu 
„le ju Ot. ElisabetH nac Necht unD Gewohnheit! gehalten wird. Benn . 
„auc ferner ein Begrbnis, fo Der Kirchhof genannt wirD, zu gemeldter fart 
„ irche in Glogau gehörig, unD zunechs Daran gelegen. Darauf viele todte t«* 
„chen jur Erde bestellet worden, unD Dahm Die Burger unD Einwohner Der 
„Stadt ©logrů mögen ihre in GOtt verstorbene Eltern, Verwandte unD 
, Blutsfreunde in ihr Ruhebette bringen. Aus sonderer Andacht sie an uns
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„mit grossem Bitten und Begierde gel ingen lassen; W wir ihnen die Gnade
„und Gunst erzeigen, und zulassen wolten, daß in Den Sontagen und andern 
„Cagen, an welchen man Procesziones prleget zu halten, mu demselben auc fot 
, che He rbniß und Kirchhof gechret werden mdchte. 2 haben Du genannten 

seren Mrlaten und Domherrn zu solchem auc ihren Willen und 3 awort ge- 
„geben. — Wir b esttigen also diesen gütlichen Vertrag wissentlich, Krast Diess 
„Brieses: daß die Burger und Einwohner die neuerbaute Schule bey und ju 
„nchst an .Der Mfarrkirche ewiglic haben und sic d erselben brat chen mögen, 
„mit àmt Der aus Guns zugelassenen Mroceßzion. Aus urfern bischoflichenCna- 
„Den mit anhangenden 14 Siegeln besttiget. Geben zu Brcolau, Den Lag

si „nacMartd Geburt im Jahr 1332- ř ’

Testes, Herr German, Dechant zun beiligen Creutse, M.Get tma in, 
Dechant zu Breslau, Opponiue, Scholasticus ju Glegau, Mag. alt a* 
sar vonRóthber, Cisanus von Rathen, Johannes von ocisbers , Jo- 
hann von Sorau, Burger ju Breslau 2c.

§. 128.
Auf liefen Bricf hiclt Die commune Burgerschaft an, Daß Der Rat dl Noc mehr 

Kirche ordentlic ofnen und Die Gemeine einlassen, auc in Der Rirche alles inventi- ponbielengloe 
ren und versiegeln wolte. Der Rat aber wolte nicht, ©en Sonnabend . or Ne- 2 cte uns 
mir-feere hielt Die Burgerschaft wiederan; Der Rath schlug wieder ab, meldete iber kayserlichen 
Die Sache abermahl auf Dem Schlosse Dem Herrn Landeshauptnann, wie starc Die Befehlen. 
Bůrger angehalten hátten; Der kandeshauptmann kam in Person vor das Rath- 
haus. Da viel Volc versamlet war, und mahnte fié mit vielen harten Aorten und 
Drohungen ab, bis gegen 24 Uhr in Der Nacht. Des Morgens frühe am Re- 
miniscere kam die Gemeine wieder zusammen, baten einen Rathsherrn nac dem an- 
dern, mit ihnen aufs Rathhaus ju gehen, und zu beschliessen die Kirche ju èfnen; 
Sie wiederhohlten ihre Bitte etliche mahl, aber vergebens. Nachdem aber Der
Tag fas ju Ende war. Der Streit aber nicht aufhdrte, fo bes rgte der Rath Un 
gluc unD Tumult, gab aífo Dem Stadtvoigte Drdre um 22 Uhr, daß er Die Rirche 
öfnen, selber hineingehen unD alles inventiren unD wohl versiegeln folte. ©er Voigt 
that es, nahm Schöppen unD von allen Zechen (Zůnften) zwey Personen zu sich, fo 
Dagegen 70 Personen mit hinein giengen undinventirten alles; man steckte in Der 
Rirche Sichter an, auf jeden Altar zwey brennenDc Kerhzen. Nachden nun De
Vdigt mit der Inventur unD versiegeln fertig war, fo wurden alle Kirchthuren auf 
geschlossen, Die Glocken gelautet; worauf Die gantze Rirche voll Menschen war, 
man ang etliche deutsche M); von zwey Knaben wurde Der deutsche Catechis- 
mus in Der Kirche recitiret; unD das is hernac alle Morgen unD Vespern fo lange 
geschehen, bis man einen Prediger vocirte, ob sichs glic Damit noc einige Zeit 
Derog. ©en Darauf folgenden 23 Febr, kam vom Kayser Audolph Der erste 
Befehl, Daß man Dem catholischen Parocho die Schlůssel unD Die Kirche wiederge- 
ben fc t. Der Hauptmann citirte Den Rath, Schoppen unD ganhze Gemeine

$ Schloß, Den Befehl anwhoren: Der Nat unD Geschwornen erschienen vor
• Aber Die übrige gemein? Burgerschaft Farn nicht aufs Schloß, sondern blieb aroem g sren Tantzhause, D aher Farn Der Landeshauptmann zu ihnen dahin, unD

Schles. Zirchen-esch. G g ver-
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Derwieß ihnmn ihren Ungehorsam mu drohenden QBorten, meldete Ihnen auc dag 
Verbot in; die Gemeine gab nichts Darauf, sondern blieb bey ihrer occupir, 
ten Rirche, welche auc Den 28 Febr, einen Prediger voeirte, Achatium 
Gofm nn genannt. „Der auc an diesem Tage seine erste Predigt in der grosen 
Pfarrkirche gehalten, aus Dem Evangelisten Mattho Cap. 12, Da dieCchriftg elehrs 

ten unD Jhrisäer Zeichen gefordert ■ Folgenden Tag gieng dieser neue Pfarr mit der 
Gemeine in Die Ochule, unD machten eine Ordnung unter Den Schulern, wie es 
ndthig mar. Nachmittage wurde Deè alten Badermeisters Herr Aemane Kind 
mit der Schule unD deutschen Gesnge dffentlic begraben.

Den 6. Mrt 1581 Farn Der andere kayserliche Befehl Rudolphs 2 an die 
Glogauer, die Mirren Den Eatholischen bey Vermeidung barter ©traf*wieder zu 
restituiren Die Gemeine aber gab wieder nichts auf Den Befehl; sie schickten eini- 
geDeputirte nach Breslau, Zeuselern, Zippela, Mleumann, um noc einen gu- 
sen Prediger unD Schulmann zu erlangen, bekamen aber keinen.

Sim Freytage nac Duasimodogeniti Den 3 April Famen zwey Commissarü 
von Mrag an, lche Den II April der conocirten Gemeine auf Dem Schlosse Un 
kayserlic n Besehl vortrugen. DeS Inhalte: „Man foíre Die Kirchenschlussel Un 
„Commissarier efer Die Kirche abtreten, unD Den Prediger gar’abschaffen und 
„sic Darüber bald erklren, ob sie Dem Kayser wolten gehorsam fern“. Die Bür- 
gerschaft antwortete: „Sie máren Dem Kayser mit Gut unD Blut treu gehorsam, 
„aber ihre Pfarrk c traten sie nicht ab bey Leib unD Leben, fíe máře Der Binger- 
„schaft, unD alle Zechen (Zùnfte) htten ihre Sil taré Darinnen unD ihre gestistete €a 
„pellen“. Auf diesen Bescheid zogen Die Commissarii Den 12 April wieder fort.

Aber den 18 April wurde Magister Arüger im Nahmen Der Burgerschast 
mit einer Suppli ke nach rag geschickt, Der Kayser umstndlic menen ter Kirce 
zu belehren Er Fám nach etlichen Wochen wieder, unD hatte fein recht Verhir 
erhalten. Unterdessen reifete Herr Barthol. Menckelt unD HerrtartinGpecht 
im Nahmen Der Burgerschast nac Grünberg unD Den 20April nachJubilatebrad 
ten fèe von Da einen wohlbegabten 9rediger M. Christoph Quartum aus Bree 
lau- De* bisher zu Grünberg Diaconus gewesen. Sim Cantate predigte er, min 
nabm ibn an; fein Salarium mai 100 Thl. unD frey Holtz. Den 22 April reifete 
Herr Anton Charisius, Balth. Achtzenicht unD Casp. Geuseler nacBreblau 
jum Fůrstentage, bey Den durften unD ©ránDen eine Vorbitte an Den Kayser zu er- 
hangen, Famen auc an Himmelfart mit guter Vertroslung wieder. Da man 
nun Den Herrn M. Quartum zum Pfarrer hatte, gab Die Sradt dem ersten luther- 
schen Mrediger Achatis Hofmann, am Gonnabend nac Himmelfart Den Ab 
schied. Da er nur zehn Wochen im Amte geweser Er molte Die bres lauischen Kirchen- 
ceremonien nicht einfüihren, wie Dorten in Der Elisabethf irche ewöhnlic ist, dielo: 
gauischen aber wolren es alfo mie zu Breslau in Kirchen unD Gchulen halten. eil 
in Dem oben angefüihrten alten bischoflichen Briefe Die Glogaaer es in Rirchen und 
Schulen halten solten, wie zu ©t Elisabet in Breslau. Man gab Herr Achatio 
sofmann 25 Shl. viaticum (Neisegeld), unD fernem ©ohne, der sechs ochen DP 
ganist gewesen, drey ungarische Golden oDer Ducaten. Und am vierten nach Erilt
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tatis wurde Her Srephan Rothung allhier Diacenus mit 50 Thl Malario une 
srepem Holtze.

(mnd §. 129.
Der Kayser Audolph sendete in dieser Kirchensache, an Bartholomdi,ine abermas 

eine neueCommißzion, nemlic 1) den Bischof von Meisse, 2) den Herzog Gcorge lige fayserlt 
von Zrieg mit feinen zwey Hrinhzen, 3) Herrn Seyfrid Promnir; von Soraud e Commis 
and 4) Den Landeshauptmnann Carl von Zibenstein. Gonr tag nacBartholo-Eonin bieser 
mi komen sie an. Sad)e.

Die evangelischen Bürger kauften sechs pollnische Ochsen um 75 Thl., da- 
von verehrten sie dem Bischof zwep, dem Herzoge George auc zwey und em 
sohdnes Pferd vor 27 Thl., dem Herrn Promnie einen Ochsen und d Landes- 
hauptmnannauchcinen.

Der Bischof schickte seine Ocsen aufBeicha ; aber auf den Mergen schic te 
er sie ter Gemneine wieder. Den 29 Augus hatte die Gemreine vor den Commissa- 
rien ten ersten Vorstand. Dabey wurde im Nahmen des Kaysers bey grofser 
Strafe befohlen, die gewaltig genommiene Kirche und Schule bald abzutreten. Die
Gemeine bat um Alusschub, fié unterredeten sic auf demTanthause, resolvirtenaber, 
die Kirche nicht zu geben. Sie nahmen einen Oratoren und Advocaten an, Doctor 
uchten von Francfurt, und gaben durc ihn tie Nesolution : „Bcil tu catho- 

». schen Burger mit Den evangelischen Burgern gleichfals Recht von alters an der 
, Kirche Mrtcn,fo wolten fïe sic zumSimultanco verstehen; Einen Tag solte lutheri- 
pscher Gotteodiens drinnen seyn Den andern aber Catholischer". Da Die Gemeine 
nun aus Schloß ram, baten sic daß man sre zum Ansehn hinter das Schloß wolte 
teten lassen, damit tie Herrn Commissarien sehen konten, wie starc fié an Der 
Zal / arén. Also waren lutherische faß 1000, ter Cathol ischen nicht ICO. ©ar# 
auf fielen die Lutherischen auf tie Knie vor Den Commissarien unD baten um das 
Simultaneum in Der Kirchen.

. Die Commissarien müßen sic Die Augen vor Sháněn wvischen, unt hiessen
«tut tent die Burger aufstehen. Die Commissarien erhoben sic in ihr Zimmer und bes 
tathschlagten sic eine ©tunte lang, der Bischof fuhr auf Den Dom, die entern 
hubeň im Schlosse; der Landeshauptmann aber meldete den lutherischen Bürgern 
In, sie solten im Schlosse warten, die Cathel schen aber konten nac Hause geb m,

Nac diesem wurden acht Mersonen aus der Gemeine von den Commisarien 
gerusen, und ihnen gemeldet, „daß auf ihr demiithiges Bitten, sie tie Kirche mit 
»den Catholischen ei e 1 Tag um Den andern haben solten, tie Schule aber unt 
»psorrhof auch Da» Einkommen unt Die Decimen folten den Catholichen eingeraus

1 ne werden, und müßen Die Lutherischen sic um eine andere Sfarrwohnungin 
»oer Stadt bekümmern. Di eses alles gelte bis auf kpserliche Nesolution".

Als diese acht Personen es ter ganten Gemeine meldeten, waren ße alle 
TeLigundzu rieden, unt baten nur um die Mansionerey zu einem Jfarrhofe, unt 
“m die Lrinckstub zur Schule. Auf Den Abend um 21 Uhr, tą der Hersog 

eorge gespeiset, (in Dem Hause des Doctor Suchtee, woselost er unt feine Prin- 
- Gg 2 sen
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ten unD 9rintesin logirten) bei die evangelische Geme ne alle Schulknaben mit 
weissen Hemven kleiden, welche vor Dem Hause figuraliter sungen, unD endlic: 
Allein ©ott in Der Hdh sey Ehr 2. wie auc Nun lobe mt te Seele Den Herrn x. 
musicirten. Šer 31 Augus wurde die Gemeine wiede auf« Schloß gefordert.
Da Famen Die Domherrn, und wolten alles wieder umstossen, aber Dit Commissa- 
rien liessen es nicht zu. Da nun die Geistlichen wieder weg waren, íi essen Die Coms 
missarien die acht Personen rufen 23alth.Achrenicht, Barthol. Menckelt, Dal 
31 Buchholt, DaltinRüsfert, Casp. seuseler, fa rcue Reche, Hane 
Pogelwirger unD Hans Grose; diese wurden von Den Commissarien gefragt: 

. QBeswegen Denn gestern Die gante Gemeine Den Fußfall gethan"? Cie traten ab 
und fragten Doctor Zuchten um Nath, der gab ihnen Die Antwort in: „Die Ge: 
„meine htte ihren Irrthum bey Occupirung der Rirche erkant, Wte den Kayser 
„um Gnade, und sie bey Der Kirche unD Schule gndig zu lassen".1 Worauf Der 
Bischof unD Die Fursten unD Herrn heraus gienaen.

Auf Der Lreppe ermähnte Der Bischof die gantze Gemeine jur Liebe und € 
nígkeit, wünschte Den augspurgischen Confeszionsverwandten zum Vertrage Glùc 
und Segen, unD fo hatte Diefe Commision ein gutes Ende. Der andern Morgen 
sehr frühe hatten sic zwar Die Catholischen alle mit Weib unD Rindern, ©cfi nde, 
alten Spitalweibern von allen Läufern imBernhardinerelosterversamlet und schône 
angekleidet, giengen auf« Schloß, thaten Den Fursten undCommi sfar a cinen Fuß- 
fall, und gaben vor, unter ihnen tvářen Vornehme unD Re ! wohl g gen 9000
Geelen; allein gegenwrtig waren nur 500, alfo tvar D Abschlag febr gron, und 

Der Herog Geot e erkannte Die Unwahrheit. Indessen fragte er sie zwey mahl, ob 
sie denn zu frieden wren, wenn Den A gspurgischen Confesioneverwandten eine an* 
dere Kirche in der Stadt eingeraumet wůrde, dieCatholrschen antworteten: ja; Nun 
sagte der Herzog, fo kinten sieja einen Lag um Den andern in einer Rirche sere 
alfo bliebs dabey.

§. 130.

-. Den 2 Geptember 3og Zerzog Georg und feint primer und Printefin
Glogau über Gurau nać ) use, die evangelischen Burger bey 100 Mann 

Aoni"ber n lit bester » Gewehre egleiteten ihn bis auf die Viehweyde. n ebel der Stunde 
©I 3og auc Der Bischof fort, aber níemand hat ibn beqleitet. Die Eatholischen aber 

gau. ruheter noch nicht in dieser Sache. Denn noch in diesem Jahre 1 81 um den A- 
vent kam die dritte Commision: derBdischof Herog George, Herr von Prom* 

nit, auf Sorau; dersauptmann vonWohlaurc. t

Die cvangelische Gemeine bestellte Doct. Radnern von Franffurt als iy 
ren Oratoren unD 2vocaten. Diese Commissarien trugen den 6 Decemb i n Nak 
mer des Kaysers vor: „Die Evangelischen solten dieRirche abtreten und dieSolur 

sel Den Commisfarüis geben, hernac solte die Gemeine beymRepser um cine antere 
„Kirche demütig bitten, Die Conimissarien hoften etwas auszurichten beyniSap) r •

Die Gemeine aat ab, beredeten sic, Famen wieder, unD sagten Demütig 
Wein dazu, weil sie und die Catholischen an Recht mit einander an der jW

H4re
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htten, gben sie solches nict weg. Als 9 Xadner dies Antwort vertragen solte, 
wolte er nicht, und sagte „Sie müßten gehorsam seyn und Die Kirche abtreten“.

Also bat Die Gemeine Herr meld ior Dreschern, Daß er ihre Antwort
Oer Commiszion gehdrig vortruge. Dieser that es Den 7 Decemb. auf Dem Schlosse. 
Die Commissarien waren Dai 5er behämmert und liessen Der Gemeine sagen: „Sie 
„wirden mit dieser abschlgigen Antwort in Deo Ransers UIngnade fallen, und sic 
„mit QSeib und Kind unglucklich machen, und Die Kirche dochendlic verlieren"; 
allein Die Gemeine blieb bey ihrem S nne, nichts als das Simultaneum Den Ca- 
cholischen, wie oben stehet, einzurumen.

Die Gemeinde resolvirte, zwey neue Kirchenschlüssel machen zu lassen, wel 
che sie Den Catholischen geben olten, Damit sie an ihrem Cage in Die Rirche fènten, 
aber Der Bischof nahm sie nicht an, sondern schickte sie wieder zurùcke. Hierauf 
ließen Die Commissarien Die vornehmsten evangelischen Bürger fordern, mit einem jes 
Den absonderlic zu reden, allein Die Gemeine lies Femen hinauf geben, sondern Herr 
Melchior Drescher mußte dieses depreciren ; worauf Die Commissarien Herr Dre- 
schern fragten, ob Denn er felber Dem Kayser nicht gehorsai seyn wolte? Er ant- 
wortete, ja, in allem nac meinem Gewissen; aber in dieser Sache bonté er sic von 
Der Gemeine nicht trennen, er wůrde sons seines Lebens auf Dem Ringe nicht sicher 
sepn. Weil nun Die Commissarien immer wieder anseszten mit guten und harten 
Worten di Kirche zu fodern, fo fiengen einige Der vornehmsten Burger an zu wan 
fen und zu hinken.

Diese thaten Den Vorschlag, man folte doc versuchen und Die Kirche und 
Schlüssel auf etliche Tage abtreten; fo rare man gehorsam, wenn die Commissa- 
tien hernac keine andere Rirche verschasten, wie fte 1^0 Hofnung machten, fc fönte
man ja Die Stadtkirche wieder einnehmen. Allein die Bestndigen sagten 1 : ihnen, 
wenn fié das einwilligen wolten, fo feiten sie nur bald auf Die Catholische Geite tres 
ten unD sic von Den Lutherischen absondern. Da nun Die Commiszion nichts aus-
richt n Fonte, beklagten sie der Gemteine Ungehorsam, meldeten ihnen Die grosse Uw 
gnade des Raysers, unD ihr Unglùc unD Verderben an, welches kommen wrde, 
und zogen unverrichteter Sache fort, ermahnten indessen zu gleichem Frieden unb Ei- 
nigkeit in Der Stadt. Dem D. Aadnergab Die Gemeine o Thlr., er batte aber, 
weil er nicht preponiren wollen, nac Der Lutger Ausspruc nicht 30 Heller um fié 
nerdienet; Denn Herr Drescher hatte feine Stelle im Reden vertreten muffen. 
Hierauf blieb Die Kirche noch einige Jahre Den Evangelischen, unD Dit Catholischen 
habendas angetragene (Łimultancum gar nicht annehmen wollen, sondern am kay- 
srlichen Hofe bestndig um Die vôllige Restitution Der greifen Stadtkirche angehalten.

§. 131.
gin Jahr 1603 Den 16 Mart vor Judica, Fam wieder eine €ommiszion Wieinahr 

nac Slogau, nemlic Der Bischof von Z3reelau unD noch etliche andere Zerrenioozabermahl 
unD kayserlichen Rathe. Es war das alte Lied, Die Stadtkirche zu geben, und eine omm St- 
Jie alte Antwert : man wolte es nicht thun. ©en I 8 Mrt forderten Die Commis- ÎÂm Sr 
W* jede Zeche ( Zunft) absonderlich; man fragte fie, „ob fïe Dem Kapß wolten ben.
»gehorsam seyn?" ste antworteten alle, 3a, nur nicht wider GOtt und Gewissen.
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Sn Eurser Zeit lief eine Menge Volk auf das Schloß. Doct. Arautvo gel und des 
Bischefs Diener begegneten der Menge, und ermahnten sie zurucke zu bleiben, 
bis man fié fordern wurde, es schiene, als wenn fié nicht viel Směs in Sinne htten. 
Allein fié liessen sic nicht ab halten und ç engen aufs Schloß, sie warteren zwey 
Stunden, aber es wurde gar nichts an Dem Tag vorget agen. Den folgenden 
Tag den 0 tvař die Gemeine wieder aufs Schloß citiret, und so denn kamen 
die Commissarien heraus auf die Buhne, und liessen durc ihren Secrctarium pro» 
poniren: „Man solte dem kayserlichen Befehl gehorsam seyn, und was man vor 
„22 Jahren Den Catholischen abge;wungen htte, solte man wiedergeben. Die, 
„fo nicht wolten, solten alleine treten". Aber die Burger blieben alle beysammen 
und trat niemand aus. Dahero ließ man den Tower die Beschwerung des Ray, 
soro über Die lutherischen Burger in Slogan lesen, in welcher viele falsche und un- 
gegrůndete Dinge vorkamen. Die Gemeine wurde zum deliberiren fortgelassen, aber 
een andern Tag musten fié wieder erscheinen. Also kamen Die Evangelischen sant 
Den vornehmsten Gelehrten auf das @c hloß. Da nun die Commissarien auf Die Bi1 
ne Famen, that Die ganje Gemeine einen Fusfall, und Herr Johann Franke fing 
an fiir Die gante Gemeine zu reden, und Die Commissarien demuthig ju bitten, „Daß 
„sie bey Dem Kayser wegen Der Erhaltung Der Hirche eine bewegliche Vorbitte thun 
„möchten, weil des Kaysers unD Der Burger Nutzen undWohlfart dadurc beför- 
„dert wůrde Darauf giengen Die Commissarien von der Buhne wieder zuruc in 
das Zimmer, und deliberirten má einander; alsdenn schickten sie Den Doc. Arauts 
vogel herunter auf Den lat zu Der versamleten Gemneine, und liessen ihnen rathen, 
„sie solten erstlich gehorsam seyn, und Kirche und Schule wieder abtreten, hernac 
„tönten sie bitten, und Hefnung haben jur Gnade des Raysers". Die Gemeine 
aber wolte durchaus nicht einwilligen, dahero hat D. ‘Arautvogel dieses Abschlas 
gen Den Commissarien gemeldet, welche mJĘurjen denAtrautvogel noch einmal zu 
Der Sei eine schickten, " d ihnen sagen liessen; „Sie fönten nac Hause an ibren 
„eruf gehen und sriedlic zusammen leben“. DerSyndicus aber muste im Na- 
men Der Bůrge aft Dem D. Arautvogel s gen : „Es wre sehr zu beklagen, 
„daß die Herren Commissarien Die Sc neine nicht vorlicssen, ihre Klagen und Grün 
„De anhorten, unD Die Sache nac Beweis und Geget ibeweis untersuchten. Die 
„Beschuldigungen im kayserl chen Befehl wren nicht erwiesen, unD man wolte 
„quiren".

©er 2 Arautvogel gieng zwar hinein, unD meldete es den Herren Com. 
missarien. Sie haben aber tvé ter keine Antwort gegeben, sondern es kam ein ande- 
rerHetr, unD hieß Die Sememe ruhig nac Hause gehen, weil heute weiter nichts 
beschlossen werten konte. UnD alfo hatte auch diese Commiszion ihr Ende, die Kirs 
che aber blieb Den Evangeli schen zu ihrem Gebrauch, unD endlic Famen 1609 durc 

Den bekanten Majestätsbrief etwas bessere Zeiten für Die Neligion.

§. 132.
DerBischof B 1 diesem Verfahren aber Der glogauischen Burger war Der Vischof ju 

zu. BreslauBreolau Tc hannes vo Sitsc als vornehmster Commît farius febr bose, unD ver- 
$ - " on:EHagte die Glogquer als Tumultuanten und ungehorsame Nabelle heftig am kanser- 

„lichen
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lichen Dofe. Man kan es aus folgenden Rescripte sehsen, daßz der Pischof nict der gndig gegen 
beste für die Mrotestirenden gewesen sey: Glogau.

Audolph ic. sochwurdiger Sirs, Lieber Getreuer,

Wir haben indigs vernommen, was du uns aus tragender getreuen
Vorsorge, deincr flicht und ewissen nac, Der eine langc Zeit her durc die 
Kehereyen unterdrückten unt sehr gefallnen catholischen Neligion halber erifinert, 
wa6 mnassen tu albereit vor deine Merson etliche Mfarretheyen wicderum recuperit 
mit christlichen catholischen 9 iesternersehzet, und denn einer vorhabenden noth- 
wendigen Reformation und Dampfung der eingerissenen Kehereyen, unter dato 
Meisse Den 17. August, dieses Jah res, auc Mittel gehorsannst vorgeschlagen hast 
IhfaOcn une deine treue Vorsorge wohlgefalken, werden auc unsere Eanser- 
liche Autorität deiner Erinnerung nac auf künstigen Fürs nt 3 interponiren, 
daß bey den Buchführern řer Verkauf solcher sectirischer Bucher und Gchrif- 
‘ t abacschast, unt mît ter inquisition verfahren wurde, wie auch das wir die 
Abschris Ded Lestaments des von Bergs aus ter glogauischen Registratur rs 
langen, uc die glegauischen Tumultuanten unt die vornehmsten Ndelsfüh- 
rer der glogauischen Rebellion durc vorsichtige Mittel in Verhaft zu bringen, 
weil wir iese Rebellanten in einen gehorsamen Státům setzen wollen, an dent 
Hę olibri ges tu ein gutes GOtt wohlgefälliges WBerck. Geben auf unsermi 

Schloß zu Prag den 14 Septemb. 1603.

An den Bishof su Zreelau Johannee des adelichen Geshlechte
Oer Sitschen.

Weil sic also der Kanser in diesem Antwortschreiben an ten breslauischen 
Bischof mmer an seine gethane Reformationsvorschlge berufet, so fielet man 
wohl, daß dieser Herr, wie die gantzen Protestirenden im Lande, also sonderlic 
die logauer bey dem Kayser in Ungnade zu bringen, sic eifrig bemühet habe; 
Dahero denn auc in der Religion mehr Beschwerden entstanden. Man hat 
auc um diese Jahre angefangen auf den Rathhausern unt in den Dicasterüs im 
Glogau schen unt anderer Drten ten Eydesformuln zuyusetzen. „(do wahr mir 
» Ott helfe, unt alle Heiligen, oder auch; ic schwore zu1 unt allen Heis 
nligen"; damit denen MJrotestirenden dasBurgerrecht, vDer wenigstens die Offi­
cia publica anzutreten, schwer gemacht werden mochte, weil fié sich ein Geiis 
sen machen muffen zu allen Heiligen zu schworen. WBie denn in tiefem alten 
glogauischen Mann.pt in Refponfum Facultatis Theolog. Wittebergenfis 
wegen eines solchen Schwures befindlic ist. Denn ter Reiche unt anfehnliche 
Herr in Echlesien im Glogauischen, Welchior’von Xechenberg, solte zu 
Prag Appellationerat werden, unt man muthete ihn ju, taff er das Juramen- 
tum obgedachter massen zu allen Heiligen thun solte; Der Herr Vater also ers 
kundigte sich bey ter Universitt im Octob. was sre dazu meyneten; welche 
muvorteten : »Eher alleChre undDignittin der Welt fahren ju lassen, als ja

jeman-

Mann.pt
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jemanden zu schmbren, Cer nicht GOtt sey, weil mandieChre, so GOt gebüh- 
ret, feinem andern geben solte. Dat. Wittenberg Cen 29 Petob 1603;

N N. Theolg. Facultas Wittenbergenfis

Pey Cem vom Sayser verlangten ví tonus des bergischer ' Testaments 
is zu gedencken, daß Cer Bischof von Sitsc dasselbe mgegebenhabe, 5 eines 
Herrn, Cer nicht in allen Stücken Cer alten Augspurgischen Confe on zugethan ge- 
wesen, sondern mit seiner Stistung zu so genannten sacramentirijchen Neuerungen 
incliniret, damit man unter diesem ratert das Testament ungultig m- chen und daß 
Geld zu catholischen Kirchen und Subjectis zichen mdchte, welches auc nac i seit 
durc Cie Herrn Hatres societ.Jesu 1 Ansehung eines gre. sen Theild Derer Stipens 
dien erfolget is Dahero die Fursten undStánde beym Furstentageim 3 ihr 1604 
Cem Kayser beweglic dieses Gravamen vorgehalten. „MMan beschuldigte Die
„de im Lande einer Neuerung in Cer Neligion: unter Cem Vorwande rubme 
„man die Kirchen weg; schlusse viele von Cen Sbrenamtern aus; lasse sie unter Den 
„Catholischen nicht mit üblichen Zeremonien begraben werden; Cósey targani* 
„ofině Grund, und man ergreiffe nur diese Gelegenheit einiger Privatpersonen be9 
„anscheinenden Neuerungen, damit man alle Augspurg ische Confeßionoverwandten 
„in Ober- und Niederschlesen blamiren, in der alten Lehre verdchtig machen, 1 ni 
„folglic ihre Kirchenprdicanten und gantze Religion fas unterdrücken konne, ató 
„ob fié in dem Religionsfrieden des romischen Neichs nicht mit begriffen waren, 
„woraus allerler Zerruttung im Lande komme. In Eroppau habe man unter dem 
,N ihmen der Rebellion die Religion unterdruckt, und nicht allein die sireitige $ ce, 
„fondem alle weggenommen, und die Lutherischen vertaget, und . Glogau fönne 
„man den Burgern nicht vorwerfen, baß sie die Stadtkirche au sic gejogen, me 
».fié dieses gar nicht wurden gethan haben, wenn nur die Catholischen ihnt btt 
„3ruster Dorfkirche geiaffen hatten ; da fié aber solche ni cht den Lutherischen 
„ruhig gelaßen, wrensiegendthiget worben, in der Stadt sic nac einer Rirce 
„umzusehen, wozu fié etwan ein aïteo Recht au haben glaubten“.

In solchen Umfłanden is alfo die glogauische Religionssache geblieben, bis in 
dem folg nden Periodo, die grossen Fatalitten der Bedrngung durc dar 
tensteinische Regiment, von GOtt vergangen worben, wovon an feinem Ort«Die 
gehdrig Relation zu finden iß, bey denen fahren 1628 und 1629, da die W* 
gung alle Erbfürstenthůmer so starc betroffen und verwüstet hat Und alfo wirt 
dieser Periodus geendiget.

Mier
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vom Jahr 1618 bis 1648 zu dein grojsen westphälischen
Frieden. t

§. I, Die böhmische Unruhe 1618 is den pro- 
tes irenden Schlesiern gar sehr sehdlich.

2, Wober bie Gelegenheit dieser Unruhe 
gezeiget wird, wegen einiger inBohmen 
niedergerissenen lutherischen Kirchen 
und sehr verletzten Majesttsbriefes.

3, Worauf ber grosse Tumuít im Jahr 
1618 ben 23 May in Prag entstanden, 
und drey kayserlicheRthe zum Fenster 

des Gchlosses herabgesurszet worden.

4, Alsdenn gehen bie Feindseligkeiten in 
Böhmen an; es werden Volker gesant- 
let, unb bie vereinigten Echlesier wer- 
ben von ben Bohmen zu Hulfe genů 

fen, vermöge ber Union.

5. Der Oberhauptmann in Gchlesien Her- 
09 Johann Christian zu Brieg rei­

fet nac Wien, daselbs Vorstellung 
zu thun.

6, DerInhait seiner Supplique, b, er 
in Wien dem Kayser übergeben, wird 
im piraci nad; ben wichtigsten Nun- 
ctěn hiergelesen.

7. Der Herzog ran aber für Bhmen 
nichts erhalten; für feine Schlesier aber 

w bekomt er Hofnung eine Connision 

im kande zu halten.

8. Chursachsen unb andere Fursten suchen 
in ben kayserlichen Landen, burd) an- 
geselste Tage jur Friedenshanblung bie 
Stube zu erhalten.

9- Die Bhmen aber machen mit ben atu 
tern landen eine Confoderation, unb 
erwehlen endlic gar einen neuen 3- 

nig, Sriedric 5/ bisherigen Ehur- 
fursten von Pfall.

§. 10. Die Schlesier erkennen zuleßzt biesen 
neuen Kenig auc für ihren Landesfur- 
sten, peil sie überstimmet waren, unb 

wol musten.

11. Die Hu Ibigu nggeschiehet aífo in Bres- 
(au, wohin biefer neue Konig in Per- 

fon kam 1620.

12. Darauf fängt sic ber Krieg zwischen 
ben Kayser Serdinand 2 uub Srie- 

dric 5 in Bohmen recht an bey Pil- 

fen 1620.

13. Die Schlesier muffen sic auc zu dema 
selben entschli issen.

14. Die schlesschen Defensionsartickel unb 
bie angelegte Contribution des Landes 
is hier bescrieben.

15. Jerdinand 2 bietet ben Schlesiern 
ade ©nabe an, woferne sic bie gemach- 
te Union mit Bohmen bald verlassen 

wollen.

16. Darauf wird in Dresden ein Ac- 
cord geschlossen, unb bie Echlesier er« 

halten durc schsische Vermittelung 
Pardon unb Gnade, i

17. Von welchem Pardon ber Kayser fïe 
noc einmahl, auc nac ber grossen 
Pragererecurion versicherte 1621.

18. Die unglüickliche Schlacht bey Prag 

am weissen Berge, verjagt ben neuen 
Knig Sriederic aus Bohmen 1620.

19. Die Echlesier aber submittiren sic 
$62 dem 
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em Kanser bald, und der Pardon wird 
besttiget.

§.20. Doc sind davon einige Anhnger 
Sriedriche ausgeschlessen; 23ohm en 
aber, thren und Desterreic wer- 

den gestraft, und verliehren ihre Frey- 
heiten,

21. Der Dreedner %cc6tt> und Dars 
don wird den Schlesiern so gut eben 
nicht gehalten, sonderlic von dem 
Herrn Bischof zu Neisse 1622,

22. In diesem Jahre muß das arme 
Schlesien die Cossckenplage und 
Grausamkeit ausstehen 1622, sonderlic 
an Evangelischen Dertern.

23. In Oberschlesien werden die Kirchen 
wieder weg genommen und in Nieder- 
schlesien fängt man auc an zu driicken 

* 1625.

24. Und endlic hat der karserliche Hof 
beschlossen, in Niederschlesien die Kirchen 
in den Stabten feiner Erbfürstenthu- 

mer wegzunehmen, bie Burger aber 
zur catholischen Religion zu nötigen 

1628.

25. In Glogau wird der Anfang gemacht 
mit Gewalt bes lich tensteinischen Re- 

giments bić Burger catholisc zu ma- 
chen 1628.

26. Darauf mssen die andern Weichbilds- 
stbtedurc eben diesen Zwang folgen, 
als Freystatt, Grünberg, Gurau, 

Sprottau i.

27. Schweidnisz erfahret eben biefe Ge- 

malt 1629.

28. Jauer, Landshut, Hirschberg, £8- 
wenberg, Gtriegau, Bunjlau muffen 

sic auc plagen lassen 1629.

29. Franckenstein, Münsterberg, War- 
’ tenberg, Neustatt folgen. .1E

30, Die Herzoge von Liegniß und Bri eg 

werden auc wegen einiget Kirchen in 
ihren landen angefochten.

§.3 1. Breslau wird auc bedrngt m ber 
Neligion.

32. Die Proceduren ber lichtensteinischen 
Soldaten gegen die Kulanten und 
Einwohner sind sehr hart gewesen.

33. In zwenberg entstehet dabey äh Tu: 
. mult, zu grossem Schaden ber gemei- 

nen Etadt, sonderlic durc bie Weiber.

34. In allen biefen Etdten sieht es her: 
r nac schlecht aus unter ben neuen Naths: 

leuten, um bie Wohlsart ber Burger.

35. Die gezwungenen neubekehrten Bür- 
ger treten batb wieder ab, und wieder- 
ruffen ihre Reverse, aß aus Not ge 
geben.

136. Die evangel schen landstnde bitten 
ben bem Kanser vergebens.

37. Der Churfurs von Sachsen nimt 
sic ber schlesishen Drangsale an, 
1629, und will, daß ter Pardon ge- 

halten werde, zu weichem er sein Wort 
gegeben hatte.

38. Der Knig bon Schweden Gustav 
Adolph thut dieses auc und komt quf 

beui schen Boden mit feiner Armee 1650,

39. Wodurc sic auc ber Krieg nach 

Schylesien gezogen; nutzlic unb schd- 
lich.

40. Der Kayser is babey ben Schlesierh 
ungnabig, unb hat sie in Verdacht, 
daß fïe es heimlic mit fernen Feinden 

hielten.

41. Dahero bei: General Wal 

lenstein mit feiner Armee im Lande, 
unb am rgsten burc bie barbarischen 

Croaten bie € inwohner, soni derlid 
im Liegnilischen Furstenthum ngstet 

1633. '
- 4L 121220 r . ; ; l Jnb 1
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§.42. Du r c ben Prager Frieden mit Sach- 
Rn 1635 solten dieMrotestanten in Seite: 

sien wieder rußig werden und gewissen 

Pardon haben.

43. Doc í noc fein allgemeiner Friede 
mit Schweden und Brandenburg.

44. In den Erbfürstenthuntern gehen die 
Druckungen bér Protestanten wie- 

der an.

4j, Und die Kirchen in Stábten werden 
, durc eine Commision im Jahr 1636 

eingezogen; doc noc nicht in allen 
Dörfern.

46. Diese Commision fhrt fort im 
Jahr 1637 die Stavtkirchen zu schlus 

sen.

47. Breslau selbs wird nicht gar verscho- 

net 1637.

48* Die Schweden helfen in Schlesien 
den Mrotestanten in dem Sabre 1640 

unb 164? zu vielen Kirchen unb Gchu- 
len auf eine kurze Zeit,

49* Der Friede mit Gchweden Ian längs 
fim gemacht werden, weil die verwei- 
gerte Religionsfreyheit ihn verhindert. 

jo. Die Schlesier bitten in Wien sehr, 
aber vergebens um die Kirchen 1649.

Ji. Ein Anhangvonden lichtensleinischen 
Gewaltthtigkeiten wegen der Relegion 
im lande.

52, Das Glogauische Decret, daßz die 
kutherischen weder in Glogau noc in 
einer andern Weichbildstadt bas Bur- 

gerrecht haben sollen 1629.

53* Die Kayserliche Confirmation dieses 
Statuti von Glogau.

54* Die Vorstellungen einiger Catholi- 
schen selbs gegen bufě Hrte, unb son- 
beließ des p«t. Verliche Societ. 
oEsu in Clogau.

§-55. Die landehutischen Handlungen 
in eben biefer lichtensteinischen gewaltsa- 
men Bekehrung.

56. Der landehutisch: abgenthigte Re 

vere wegen der angenommenen Catho- 
lischen Religion.

58. Die landehutische Nethigung, bas 
selbs in die Catholische Kirche zu 

gehen,

58. Hierauf is ein Commissarius von 
Wien nach Schlesien gefenbet worden, 
diese Religionsbeschwerden zu untersu- 

eßen.

59. Wie man m t denen gehandelt, wel- 
eße wieder von der catholischen Kirche 
abtraten, nac bem Zwange.

60. Wie bie neuen catholischen Raths- 
herrn vere .bet unb bestellet worden.

61. Der kayserliche Sof macht einige 
Hofnung zu einer grossen Frenheit bey 
ben Kirchen 1649.

62. Also werden drey neue Deputirte nac 
Wien geschickt, zu bitten.

63. Das Credítiv in Copia, fo ihnen 

an ben Hof gegeben worden,

64. 9 m muß endlic nur um bie drey 
grossen Gnadenkirchen am kayserlichen 
Hofe bitten, damit bie Drangsalen auf- 

horten.

65. Das romische Neic unb dessen Chur- 
unb Fursten konten weiter nichts am 
fanserlichen Hofe für bie bebrdngten 
Echlesier erhalten.

66. Wie bie Schweden bey ber glogaui- 
schen Croberung 1642 daselbs auc in 
Religionssachen gehandelt haben.

67. Die Rathspersonen werden oft gen- 

bert.
$6 3 §.68.



§.58. ©er evangelische Gottesdiens muß 
in Glogau 1651 aufhören.

69. Kiles Bitten und Suppliciren istum- 

sonst.
70. Auc bas Burgerrecht wird wieder 

den Lutherischen schwer gemacht.

71. ©er Mlatz jur Glögauer neuen® na 
denkirche wirt angewiesen 1651.

72. ©er Bau der Kirche wirdvorgenom- 
men 1652, der Nat is hart.

73. Der neue kandeshauptmann ft Den 

Lutherischen in Glogau in vielen 
©.»gen gar beschwer lic 1653.

74. Von dem Zustande der reformirten 
Gemeine un Neiche 1566.

75. ©er neue Kônig Friedric in B5h- 
men gab Den Reformirten n Schle- 
sien einen besondern Majestts: und 
Freyheitsbrief 1620, welcher in Copia 

bier C ‘esen wird.

76. Das grosse Gymnasum in Beuthen 
dauret kurze Zeit.

77. An andern Orten is es mit Dieser 
Aenderuug ber reformu íen Kirche eben 

so beschaffen.

78. Die Herzoge bemühen sic um eine 
Vereinigung im lande gan; verge 
bent.

79. Wie es mit Den schwenc feldischen 
and andern Irrthumern in Eclesien 

um diese %t:t gewesen sey.

80. Von ben Böhmisen und Fanaticis 
in Schlesien etwas,

81. Von dem Herrn Abraham von 
5 ranckenberg einem Anhnger B5h- 
mens, als einem Gchlesschen von Adel,

82. Von ben Garp eredorfer Schwe nts 
felden eine alteSchrist ober Glaubens- 

bekntniß an Martin Dohlen, Pa 
stor zu Neudorf am Grätzberge 1652,

o.XX*Xx*xXS,
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Der Schlesischen Kirchen Geschichte
Bierter Abschnitt.

93on ter 6öhmischen Unruhe im Jahr 1618 an bis zu dem 
Reffen allgemeinen westphlischen Frieden im Jahr 1648, nac 

welchem die alten Erbfürstenthumer alle ihre Kirchen ver: 
lehren habcu.

(ibShmische grosse Unruhe, welche vornemlich ú Jahr 1613 angegan- Diebohmt- 
W • qen, und der darauf in Deutschland und Schlesien fast durc 30 Jah esche Unruhe 
c geführte Land verderbliche Religionékrieg, hat in gan; Schlef ’n m geist- 18... " 

— und weltlichen Etande de evangelischen Kirche grosen Schaden ge bracht ; in'Gt I ien 
venn durc Die von den schlesischen ©tán ben mit der böhmischen gemachte Union, sehr schaclich. 
welche ihnen von Rudolpho 2 war erlaubt und confirmiret worden, nicht zurNc- 
bellion, (ondernim Nothfall Łie Neligionsfrepheit zu vertheidigen, waren sie ver- 
pflichtet, eine bestimte Hhülfe den Böhmen an Volt und Geld zu than, welche sie 
wohl cine zitlang auf alle WBeise ablehnten, endlic aber doc sic dazu verüben 
müßen. ©1 nun vollends, welches das schlimste war, die wirkl he Huldigung 
Lent neuerwehlten Knige in Böhmen mb Churfürsten n der Pfale Sr edri 5 
ju Breslau dazu kam fo nahm der Kayser Serdinand 2, samt bér catholischen 
Geistlichkeit in Gchlesien, eine scheinbare gute Gelegenheit und Vorwand, bic pr : 
testirenden schlesise ien gurßen unb ©tánbe als Re bellen anzusehen, sie mit DenWBaf- 
fen ju bndigen, unb alodenn zur verbienten Strafe, nach der unglùcklichen Schlacht 
beyMrag am weissen Berge 1620, die Religion auszurotten ; unb die Catholische il- 
lein ju erbeben, t e in Böhmen fo in Schlesien , weil er ohnedem ein g ans friger 
herr wa , unb schon in vorigen Jahren dieses in sein andern alten dsterreichischen 

Landen gethan hatte. als wozu er sic auf fein.. italianischenN se zužoreto burd? 
ein Gelübde verbindlich gemacht, wie fein Beichtvater 9. leformsine in feiner 
Lebensbeschreibung von ihm anfihret. Vermöge desselben woíte er alle Kehzerey ver- 
tilgen, u d imahr 1598 unb 1600 iß Grs Steuermart unb Oesterreic 
zum Cheit mit Gewalt der Goli aten, Gefngnissen, Confiscirung der Guter, Ver- 
jagung, Behaltung ber Kinder, Verbrennung der B icherin gro er Verfolgung, 
Catholisc gemacht worben. WBelches Erempel die Bohmen, Fahrer unb Schle- 
fier in gr sse Furcht seete, sic vorzusehen, bannt es ihnen nicht eben fo ergienge, 
wenn sie unter diesem Könige leben soltn.
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sie » íú# Mit dieser Unruhe hatte es solgende Besc affenhcit : Der rômische tapfer 
fer u rube {atthias 2 hatte noch ber sinem Leben im Jahr 1616 feinen Vetter Serdi- 
wird gezelget. nand 2 aus der erzherzoglichen Grtzsschen Nebenlinie zum Erben seiner Lnder an# 

gesett, und damit nicht cis nach seinem Code Unruhen entstùnden, fu nahmen ihn 
dieBohmen, jcdoc ungern e, wegen seines Eifers, auf flatthid Verlangenden 
9 Junii im Gahr 1617 zum Könige an ; j edoc unter ter Condition und Nevers, 
daß er vier Wochen nach erfolgtem Todesfalle fatthia gewis einen Eid schwören 
solle, die Privilegia des Landes und vornemlic den Majesttsbrief ju halten, widris 
genfals sie zu keincm Gehorsam verbunden seyn wolten. Und aífo wurde er nag» 
diesem Revers den 29 Sulu im Sahr 1617 gefronct, ehe Matthias starb Die 
Schlesier waren bald unwillig, weil man ße nicht zu ter Wahl dieses Konigs béru# 
fen batte, welches doc nach ben alfcn Privilegien ter Union geschehen sollen, wie 
Schickfus beweiset; allein weil fie sic nicht anders helfen Eonten, fonahmen sie 
ibn auch an; er fam alfo im Jahr 1G17 ten 21 September nach Breslan. Als 
nun die Huldigung vor sic gehen und Serdinandus die privilegia zuers beschwö- 
ven feite, so weigerte er sic ; forderte von ten Kurilen und Stnden den € idschwut 
zuerst, schlug auf feine Brust, fo wahr er ein ehrlicher Furste wäre, wolte er hernac 
schwdren. Als nun ten 24. und 2 5 Septemb. die Huldigung gescha he, eií etc er ten 2 6 
Gept. nach Lausnit, Mit Huldigung; denen Stnden aber, die ihn seines Qer- 
frrechens zu schwdren, sonderlic wegen des Majesttsbriefes, gehorsams erinnern lies 
sen, gab er zu Antwort, er konne dieses seines Gewissens wegen nicht eher thun, 
bis er deswegen mit feiner ppstlichen Heiligkeit correspondiret haben wurde, welches 
tenn dem Cante febr bedenklic wurde. In Böhmen barten tie Defensores ter Re 
ligior beschlossen etliche neueRirchen zu bauen, wie im Majesttsbriefe erlaubt ist, 
im Jahr 164 m Prag unt hernach unter catholischem Gebiete zu bloßer Brauna 
und Eloster Grab. Allein ter Erzbischof zurag ließ lié bloßer Grabnerkirche ab# 
brennen, unt ter Albt von Braune ließ die inBraun versiegeln unt ten Gottesd iens 
verbieten. Die Defensores Elagten zwar in Wien, aber weder {atthiae, noc 
Serdinandus wolten helfen, sie wurden abgewiesen, die Druckungen gebilliget, 
und den protestirenden Stnden alle Zusammenkünfte verboten, die doc imMajestats- 
briefe erlaubt waren

§- 3

Vorauf ber Die böhmischen Stande wurden dadurc sehr misvergnigt, laut ihres
SrolleAunrivilegii im Majestätsbriese liessen sie sic die Zusammenkunst nicht verbieten, sen- 
8123 Man dern die gesetzten und 1 n Zudolpho confirmirten Defensores als Vertheidiger U 
zu Irag ent: Religion lüften dieStnde zusammen, und hielten alfo im May im Jahr 1618 zu 
sunde. Prag in dem grossen Collegio Karolino eine Zusammenkunf um sic zu berathschlas 

gen, was in dieser Noth zur Erhaltung des Majesttsbriefes zu thun sey. © 
wurden schlùsig, einige Deputirte zu erwählen, und auf das konigliche Pragerschloß 
zN f<h cken, danit fič tafelt st den E pser lichen Rthen ihre Beschwerungen vortragen 
und nachdrůcklic um Abhelfung anhalten solten, weil sie wusten, daß nicht fo wohl 
der Kapser, als vielmehr einige jener Rthe an diesen Druckungen Ursache wren.

Ais
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Qi8 diefe Deputirten im Jahr 1618 den 23 Way auf das Schloß Jur Audien; vor
die vernieten Rthe kamen, und den Vortrag thaten, fr waren wol einige Rathe 
gan’glimpflic und bescheiden im anhdren und beantworten ©er erste Burggraf 

on € ternberg und Popel, Ereuzherr und Großprior in Böhmen vergiengen sic 
gar nicht, dahero auc tie Deputirten bey eatstandenem Cumult diese Herren gans 
sicher, bis in ihre GBohnungen begleiteten, damit der Pob ‘ fié nicht beleidigte. Al- 
lein der oberste Landrichter Withelm vor Slawata, Jaroslaus von farti- 
nis, nebft dem Gecretario9. Philipp Fabricio, brauchten harte Borte, schal- 
ten sie vor Nebellen, und trotten mit gehörigen ©trafen; hierourc wurden die 
Deputirten fr erhitt, daß fié wiederum diese drey Herren vor Feinde und Ver ither 
des Gaterlandes erklrten, fie tm Augenblic c f eine unerlaubte 9 fe anpackten, 
und mit ihren Anteln und Degen, fr wie sie im Rathe sassen, alle dreye, zum 
nchsten Fenster inten trockenen Prag :r Schloßgraben hinunterstürzten, auch ta 
sie sahen, daß fie nicht tott blieben etliche Mistolschüsse nac Dněn traten, wie Bal- 
binus a) tavon zu lesen. Die Hohe bis in ten Graben soll über 30 gllcn gewesen 
seyn, sie fielen aber zum Gluďe durc Aufhaltung ihrer Mantel auf einen Hauffen 
von Stroh, Mis und Mapieren, gleic unter dem Fenster, und nahmen durc 
göttliche Schickung keinen sonderlichen Schaden. Martinis aber erdete nac 2Bien, 
allwo tiefe unerhdrte Kühnheit hochst ungndig aufgenommen und die Thater als 
Beleidiger der königlichen Majestt angeklaget wurden Graf arting hatte im 
whrenden Falle: Zesus Maria gerufen, man hat dieses in ten zwey Pyram ten 
angeschrieben, welche nach ter Seit an die Stelle gesetzet - orden, wo diese zwey Her* 
ren niedergefallen sind. Die erste 9yramide is dreyeckichtmitJnscription : imJahr 
1618 den 23 May, IAROSLA VS Borzit » Baro à MARTINIZ — ab hæ- 
retica Nobilitate ê regia cancellaria primus in hune foflæ locum detur- 
barus & tribus plumbeis globis effet ictus — quos inc amaverat, ifut
& Maria pro vehiculo & feuto fuerunt, noxam non fenfit. Die andere 
is viereckicht, imJahr 1618 ten 23 May: Guilielmum Slawatcm, Baronem de 

Chlum & Kofchenberg, Nobiles hæretici aggrefli — ea rabie de can- 
cellaria hue egere præcipitem, ' welches Seemann in Hiftor. orb. Terr.
c. 6 Se&t i anführet.

s 4

Der Kayser IYatthias unt Konig Serdinandus samleten hie auf allmh- Weifere 
lich eine Armee Die böhmischen Defensores gaben zwar eine Apologie unD Ent pmbfthgftu 
schuldigung zu QBien ven sic b), unt bezeugten, tag fié nicht Rebellen und Feinde—e 1 
ihres Konigs wren, sondern nur Feinde derer, welche ihre Religion unt ten 
Majestätsbriefangreifen unt brechen wolten; dem Kayser wren sie gehorsam. Als 
man fie aber vocwarf, fr würben fie auc Vilker unt Soldaten ur De ension an, 
berbunden sic Uber tie Religion mit Gut unt Blut zu halten, ersuchten auc Chursach- 

sen unt Pfals, daß sie ar kayserlichen Hofe als Mittler unt Vovbitter sic ihrer 
vret)

a) Rét. Bohem. L. 5. c. 16.

b) FVFF endorf de Reb. Suevic. L.5.

Schles. Xirchen, Gesch. 3 i
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Not annehmen möchten, welche es auc thaten, aber das Fenfterstürsen nicht t Iig- 
ten UInd weil die Böhmen glaubten, die Herren Patres Soc. Jesu waren viel 
Ursache an dem Religionseifer oder Verfolgung, fo verbanneten sie so he alle 
aus Bohmen. An bu schlesschen gm Jim und Staube aber schickten die Be hmen 
den Grafen von Salick und andere Herren mehr, welche tie zwischen Böhmen 
und Schlesien gemachte Union vorhielten und die in derselben versprochenen Hülfe 
an Volk und GBaffen von Schlesien begchreten. Der damalige Oberhauptinann 
in Schlesien, Johann Christian, Hersog zu Brieg, verwiet den Abgesandten den 
Erceß gegen die kayserlichen Rathe, und stellten ihnen bie Gefahr vor, wieß fie<u$ • 
zuerst ab: dennoc aber, weil cogefhrlic aussahe, daß aus Böhmen die Grn- 
zen Schlesiens angefallen würben, fo beschloß man in der Versammlung bér Stnde 
looo Mann anu werben, und fič nur bis an die Grnj;e marschiren tu lassen, da- 
mit man vor einen Cinfall und Mlůndernder Einwohner fieber si n mchte, und 
weil es schlecht zum Vergleic das Ansehen hatte, fr würben1000 und 2000 
Fusvolker in den Stand gesĘt, zu mai schiren, wenn es bie Noti) erfordern solte. 
Die @chlesier meldeten dleses auch in Wien vén 15 December, Damit mann cht 
Glaubte, baß fie bey nahe Antheil am Erceß Oer Böhmen nhnien und dem Kapsr 
untreu wären.

§. 5.
Der Dbers Der damalige Sber auptmans und Herzog Johann Christia n, war übel dran, 

sann Es lagen beym schlesi ichen Oberamte Ubet 230 Gravamina seit etlichen Jahren, und 
3 bann amt kayserlichen Hofe wurde nicht abgethan Obf verbessert, daher muste er sic 
Christian reientschlussen, in eigener Person nac Wien zu reisen, unb alles mogliche zu versu 
setnachWien,chen, Schlesien zu retten. Denn nachdem leider nBohinen im Jahr 1618 bie grosse 
um Vorstel- Unruhe angegangen war, und diewtánde dieses Ronigreichs durc 1000 Mann 
tmss"thun. aufflatthia Befehl unter dein Gencral Dampier, Buchhaim unb ai dere ange- 

griffen unb ciniae Stabte erobert worben; fo seeten sic dieselben zur Gegemdeht, 
unb wolten bie Religion mit ben Wasfen vertheidigen, forderten auc vermöge Der 
gemalten Union von den incorporirtenkendern. Wahren, Schlesien unb Laußnit 
die accordirten Hůlfssoldaten. Allein die Schlesier waren meßt bald dazu willige 
sondern sie haben vorher durc eine grosse Legation nac Wien in der Merson de 
Sberhauptanns in Schlesien, Johann Christiane, Herzogs zu Brieg und-Liegnie, 
sic eifrig bemühet, das unglückliche und unordentlic angefangene schndliche boly- 
mische Feuer zu dmpfen. Der Hersog hatte im Jahr 1618 ben 16 Aug.berm

-v Kayser Audienz, unb übergab die schlesische demůthige Vorstellung, zum Frieden 
zurathen, aber auch bie vielen schlesschen Gravamina unterthnig anzuzeigen, und 
um Abstcllung derselben in Schlesien unb Bohmen gehorsams anzuhalten, weil er 
wuste, baß das angegangene Feuer nicht gldscht werden konte, wenn bér Kayser 
fortfuhre bie Mrotestirenden durc seine Nathe unb Gcislichen ferner bedrngen zu 
lassen, als cue welcher schlimmnen Ruelle alles Unheyl, und auch des übereilte Fen- 
srerstürtzen her königlichen Rthe in Brag geflossen wwe

§. 6.
Dte Suppli Die Supplique unb Remonstration des Herjogs is zu weitldustig und 
que desselben hlt etliche Bogen in sic WBeil sie aber vornemlic zur Sache gehdret, unb bet 
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redliche und unterthnige Sinn der Schlesier gegen den Kayser aus derselben zu Wien in eis 
am Lage lieget, wie sie gar feinen Gefallen an dem böhmischen Ercesse gehabt, und nen Aussuge, 
lange sic pagive dabey verhalten; so w I ich die allerwichtigsten Stellen aus dieser 
Gchrift anfuhren c); um zu beweisen, Dag die Schlesier, ihre, in Der von Ru- 
dolpho erlaubten und confirmirren Union mit Bohmen, stipulirten 6000 Mann 

nicht gesc c t, bis fie Die hdchste Not dazu gedrunger habe. Cie lautet aber Aus- 
zugeweise alfo:

Allerdurchlauchtigster Groszmnáchtigster x. Rôm. Kayser, Kônig
und Herr,

„(Fw. Koy. Maj. lassen die gehorsamsten Fürsten unD Stände in Ober í und 
— „Niederschlejien ihre unterthnigste, gchorsamste, und in Treuen pflicht- 

„schuldigste Dienste anerbieten, mit treuherzigen Wunsche, daß her allgewaltige 
„GOtt Ew. Kays. Maj. samt der Kays. Gemahlin bey langem geben erhalten. —
„und alles aus Gnaden ihnen geben und verleihen molle, was alle treue und • 
„gehorsame Unter thanen ihrer héchsten Obrigkeir von GOtt zu winschenund zu er- 
„bitten schuldig sern. Diesemnac lasien sie ferner Ew. Kaps. Maj. unterthnigs 
„berichten, wie daß fie mit sonderem Schmertzen unD Rummer Die in Bohmen
„entstandene weit aussehende Unruhe vernommen, — weil Ew. Kays. Maj. in 
„dem dipfals an Die gehorsamsten Stnde ergangenen Berichte mercken lassen, 

» Daß Sle dies Sache ad extrema unD zu einem dffentlichen Kriege weiten kom- 
„men lassen.

„Sie wünschen aífo unD bitten, daß GOtt Die Consilia Daher allerseits diris 
„giren roolle, damit Ew. Kays Majestat gebührender Respect unD hochste Auto- 
„ritt erhalten, die entstandene Unrube Durch glimnpsliche Mittel unD Eractaten 
„bergelegt, unD (Sm Kays. Maj. Koniareiche und kande, ohne Unterscheid Der 3ïe« 
„ligion, in bestndigem Frieden unD Wohlstande verbleiben möge. UnD wie Die 
„gehorsamsten Surften und Stnde an alle Dem, maé wider Ew. Kays. Maj. 
„kayserliche Hoheit unverantwortliches vorgenommen sern solle, ganlj unD gar 
„feinen Gefailen tragen, als befinden sie sic gleic sehr Gewissens und Pflicht
-»halber schuldig, Ew. Kays. Maj. aus unterthnigsten freuen dessen zu erinnern :

Ł Was gleichwohl in Den Lndern Böhmen und Schlesien, ehe unD zuvor es zu 
„solchen Ertremitten kommen, in Religkonssachen fir Beschwer- nnd grosse Bes 
„iringniß sic befunden, welche zu solcher Unruhe nicht wenig Ursche gegeben.

Pí »Und was alfo Ew. Rays. Naj. zu erwegen haben, ehe dieses Wesen zu einem 
„öffentlichen Kriege gelangen mochte.

„Es halten auc Die gchorsamen Fürsten und Stnde gewiß Dafür, Da 
»Sm. Rays. Maj. nicht treuer seyn řonnen, olé wenn fié D eses unterthnig berich- 
»ten, was zu Erhaltung En. Nays. Maj. Hoheit, unD des ganten hochloblichen 
»Hauses Desterreic unD aller ihrer Konigreiche und gante 9 hlstande ersprießlic 
„seyn Fan, bitten auc gant gcborfamft, wie dieses anders nicht, als in unterth-

3 i 2 , nig-
c) Schid fusius, der damals Wie, hat fie prolixe L. p.258 leqq. in seiner schlesschen

Ehronif eingerüct.
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„nigster Tre e gemennet, und aus recht aufrichtigem deutschen Gemüthe herrüh, 
ret, €w Kans. Maj. auc solches nicht ungndig vermercken wollen.

r.
i) „Anfangs haben die Evangelischen Stnde in $öhmen den Fürsten und Stn- 

„den ter Auqspurgischen Confeszion untersc evliches zugeschrieben, welcher massen, 
„zu wider ihres erlangten Majesttsbriefes, ter Vergl ic ng mit denen fub 
„una, auc deswegen mit ten dürften und ctantm in Schlesien a afgerichteten 
„Union, denen Cvangelischen zu Braunau (dem Closter gehorig) das freye Éxer- 
„citium Religionisgestecket, etliche Personen nac rag gefordert, die Cchlůs 
„sel zur Kirche abzugeben von ihnen begehret, nachmals in gefngliche Hast «ns 
„gezogen worden.

„ABie man tenn auc zu Clostergrab tie Evangelisc n eine Kirche gant 
„aufbauen lassen, hernach aber dieselbe geschleift, und der Erden gleich gemacht 
„bat.

„Und daß durc ernstliche bedrul iche Befehle ten evangelischen Stnden 
„die Zusammenkünfte verwiedert, tie von €w. Keps. Maj. confirmirten Defen- 
„sores getrennet • und tie ©tatte von ihnen abgehalten werten weiten r unt an- 
„dere Gravamina mehr, fo ihnen the lé schon begegne , theils angedrohet worbe i 
„sind; auf welches alle« sie, nach vielsltigen gesührten Rlagen, keine schris 
„liche Resolution erlangen mögen

„Qabey fie zwar Er Kays. Maj. die Schult nicht zumessen, sondern 
„nur etlichen Mersonen, kenen viellcicht nicht lieb, daß beyderseits Reli wionover- 
„wandte ruhig unt friedlic beysammen leben, handeln unt wandeln, unt glei- 
„chen Schutzes genüssen feilen.

„DDiesem ihr erzehlten Beschwerpunkten haben tie gehorsamen Fürsten und 
„Stande, um so viel desto mehr Glauben geben fonnen, weil von etlichen Jaly- 
,-ren her die Religione bedrngnisse im Vante Schlesien sic auc dermassen ge 
„häufet daß 23 3.Klagen, Schreiben, Berichte, Gegenberichte, Decreta, und Reso lu: 
„tiones 2. tenen Au spurgischen Confesionsverwandten Fursten unt Stnde p 
„befinden. Corinnen folgendes angeführet wird:

„WBelcher Gestalt Jhrofürstli chen Gnaden ter nchstverstorbene Herog zu 
„Ceschen, ten Augspuraischen Confesionsverwandten zu Teschen, ihreMrivile- 
„gia, tie fie über ihre Kirchen unt Schulen daselbs aehabt, taß nemlic zu ewi 
„gen Zeiten fein ander Kirc unt Schuldiener gehalten werten folle, aíé tic der 
„Auospurgischen Confeszion zuuethan waren, genommen, zerschnitten, unt tie 
„erschnit tenen Stücke in einer Schůssel durc einen Edelknaben ihnen wieter 
„stellen lassen.

2) „Rac tiefem hatte tiefer Furste, alle Kirchen- unt Schuldiener zu Teschen, 
, ©forschau unt Gchwarswasser veri aget / cathelische Mriester taaegen eingeseht 
„tie linterthanen mit Gefngniß unt Geldstrafen zur catholischen Neligion

„zwur
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„wun jen, und ihnen nicht eona! versatten wollen, aufs Land n andere evan- 
„gelische Kirchen zu gehen.

3) „Serner is das Neiszische Neligionswesen nicht erlediget, (da hatte ter Bischof 
„auc die sirchen weggenommen).

4) „Auc hat man zu Natibor n it den Augspurgischen Confesziensverwandten übel 
„umgegangen, ihre Finthen spoliret, die Pfarrer und etliche Burger verjaget, 
„in langes Gefngniß gesteckt, Burger und Meisterrecht versaget, und gar, 
„nach Caution, relegiret.

5) „Gleichermassen auch zu Oberglogau (in Oberschlesien) mit denen Augspurgischen 
,Confesionsverwandten übel gefahren, ob sie gleic von derKoniginJsabellaAn. 
„1555 c,Scht leundBurgerrecht haben, laut Jrivilegii; fo hat ihnen doch Herr 
„RudolpH von Opperodorf durc den Nat melden lassen Ew. Kapf. Maj. (fat- 
„thi-) und der Koniglichen Wurde (Friedric 2) ernster Befehl tváře, daß sie 
„von dem Exercitio Religionis abstehen, vder er werde die Kirche versiegeln 
„Auchhabe er einige Werckleute, die an der Schule gebauct, einstecken lassen, 
„als aber fein Bruder George von Opperedorf die Herrschaft uberk ommen, und 
„ihm die Unterthanen huldigen sollen, die Augspurgischen Confesiionsver 
„wandten aber vorhero wegen ihres Privilegii Reli c nis hatten gesichert seyn 
„wollen, hat er fie einsperren, und durc dffentliche Patente vor Schelme, Ehr 
„und recht seLeutheproclamiren lassen, viel verjaget, ls sie nicht Meisterrecht ge- 
„niessen, nicht einmal eine Mi tung zu.

6) „lieber diess haben die zwey jungfrulichen Stifter zuStrigau und Liebenthal ihre 
„Llnterthanen mit Ansehzung grosfer Geldstrafen auch Verkaufung aller Haab und 
»Guter jur Communion fub una getrungen, und sind derer Gravaminum 
„Religionis noch mehr, mit denen wir hier Ew. Kays. Maj. nicht beschwerlic 
„fallen wollen, sie feilen aber in einem absonderlichen Memorial schriftlic uberge- 
„ben werten. Hingegen so wird feinet von Denen Nömischcatholischen, welche 
„unter ten Augspurgischen Confesionsverwanden wohnen, sagen oDer klagen 
„durfen, daß et in seiner Religion oDer Gewissen, im allerwenigsten bedrnget sey

, Ob nun n ohl dieses alle 3 Denen Augspurgischen Confesions Fürsten unD 
„Stauten ganz schmerz- und fum verhaft gefallen, so hüben fie Doch allezeit bis 
»icto die Viager jur Geduld ermahnet, mit Vert rostung, daß Ew. Kayf. Maj. 
„ihren Beschwerd n gewis abhelfen werden.

„WBeil denn gleichwohl nun alle diese Gravamina Dem von Ew. Kayf Maj. 
»allergndigstconfirmirten Maj iestatöbriefe gan; zuwider, welcher helle und flar 
„im Buchstaben besagt, daß ein jeder, D sic zur Augspurgischen Confeßzion ba 
„rennet, ei sey unter geistlicher oder weltlicher Sbrigkeit gesessen, fern frenes Ex- 
nerci um Religionis haben, üben, nichts Daoonabgejwungen 2c.

»Daß auch allen Unterthanen Auospurgischer Confesion frey stehe, im 
»9anjenkande mehr Kichen unD Schulen zu bauen, und daß hierwider gar 
*niet folle gngenonimen, sondern derjenige pro Turbatore publicæ Pacis

3' 3 gehal-
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„gehalten werden, der sic wider diesen Majesttsb rief sehze. Auc die deswenen 
„gemachte Union der @chlesier mit Böhmen von (Sro. Kays. Maj. selbs confir- 
„miret worden ; solche auc als die beste Assecuration von Fursten und Wtórom 
„und Posteritt anCydes statt verwilliget ist; so konnen dahero Die Evangelischen 
„Fursten und Stnde von den Bihmen nicht absetzen , fo viel die Religion und 
„Majesttbriefanbetrift. Also haben nun Ew. Nans. Maj mit mehterenhiet- 
„aus ersehen, waß za Der in Bhmen entstandeen Unruhe Gelegenhyeit und An- 
„laß gegeben.

II.
, Das aber Ew. Kays. Maj. diesem Ulnwesen durch Rriegesmacht zu remo-

„diren allergnadigst vermeynen, darauf geben die gehorsanien Sürsten und Stan- 
„de in unterthnigsten treuen allergnadigs zu erwegen".

x) „Oaß ja Ew. Kays. Maj. selbs so wol, als Kayser A udolphus 2 lobseligste 
„Gedachtnis, durc unterschiedene ertheilreResolutioncs sic erklaret, keinen Ktieg
„ohne der Lander Vorwissen und Einwilligung anjufangen.

3) „Oaß aus den Historien bekant, daß chrisiliche Potentaten, und sonderlic die 
„aus dem hochlöblichen Hause Desterreic, ohne groswichtige Ursachen und duß 
„serste Noth, sic nicht zum Kriege bewegen lassen, es waren denn sons feine an- 
„vere Mittel gewesen. Bevo rab da Christen wider Christen zu Felde zicher und 
, streiten sollen. Wenn nun hier die Urschen erwogen werden , fo scben Die ge- 
„horsamen Fürsten und Stánde woh!, daß Ew. Kays. Maj. fürnemlic durc die 
„Absürzung der zwey Statthalter und des einen Secretarii zun Kriege wollen 

„bewogen werden.
„WBiewohl nun die gehorsamen Fürsten und Stande die Verantwortung 

„vessen gar nicht über sic nehmen; fo erinnern sie de c hicrbey unterthni}, daß 
„bi bohmischen Evangeitschen Ctnde, diesn personen ihre erlittene Neligiene- 
„betrngnisse zuschreiben, und deowegen Crkntniß Der Sache dulden wollen.
„8 sind auc diese sonsten sahon im Jahr 1608. 1609 2c. Dfficirer im Lande ge* 
„wesen, da wegen solcher Beschweren etliche knder sic gar von Rudolphiße 
„horsam abgewogen haben wolten, und um eine cigenc Canceley devwegen von un 
, schlesischen Fursten und ©tónCeň is angehlten worden. Ew. Kap. Maj willen 
„auc noc, w as diese zwey Statthalter im Jahr 1611 beschuldiget werden wo ‘ 
„len. QBeilen es nun um diese abaestürsten Personen zu thun, fo werden Dif 
„böhmischen Evangelinen Stande ihre Aussuhrung deswegen wehl vornehmen, 
„uud die kayserliche Commißzion annehmen, um Die sie selber anhalten ; auc be 
„natí) zu Beylegung dicser Uinruhe conditiones diras nicht ausschlagen, for. 
„dern wie Die treuen Fursten und Stnde hosfen, fo werden En. Rays. 
„diese glimpfliche Mittel unC Eractate Der Schurse vorsiehen.

3) Gn Ermegung, daß Die böhmishen Evangelischen Stande feine Intention hegell, 
„sic vom Gchorsam Ew. Nays. Daj. ui entreissen, auc in ihren Erfldrun gen 
„ja die Werfen Eiv. stays.Maj. allezcit bey denGravaminibus und Beschulcigur 
„gen crimiret haben. o.
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4) Auc haben Ewm. Kays. Maj. selbs im Jahr 1608 glimpfliche Mittel gebraucht, 
, „und für die besten gehalten, als sic damals etliche Lnder wegen des bosen Die- 
„gizvents gar von Kaysers Rudolphi Gchorsam abgejoy en hatten ; wie viel mehr 
„it0, da die bohmischen Stnde sic gar nicht vom Gchorsam Ew. Kayf. Maj. 
„lovreissen.

j) „Auc Vie Evangelischen in Böhmen, die fub una gar nicht verdrücken.

6) „WBenn aber Ew. Kays. Maj. hier Víc gůtlichen Mittel nicht anwenden, sondern 
„arma brauchen wollen, mdchten viel auf Vie Gedanken kommen, daß der Krieg
„auf ïie UIntereruckung der Evangelischen in Böhmen, und auf die Caszirungdes 
„Majesttobriefes gemeynet s.. Denn ob gleic Fursten und Stnde es besser 
„wissen und Ew. KCanf. Maj solches gar nicht zutrauen ; fo finden sic doc bey 
„solcher Gelegenheit Leute, die Vêtu Volke solche Gedanken beybringen, fo her- 
„nac ihnen fo leichte nicht benominen werden woraus Venn allerley Confufiones, 
„ja gar ein Aufstand n Vcn Landern zu besorgen tvare. In @chlesien is Ver ge- 
„meine Mann ohnedem schwierig, daß bis dato Venen Gravaminibus Religio- 
„nis nicht ist abgeholfen worden, Fürsten unV Stnde aber haben noc immer 
„een Erceß durc Vertréstungen verhütet, solte es aber zum öffentlichen Kriege 
„kommen, fo würde cs gefährlic seyn.

7) „Auc fonte Ver Turke diese Gelegenheit zum Schaden Ver Christenheit ergreifen. 
„Sie haben bereits gegen Sandemir in Johlen cestreift, dürfen und Tartern 
„stehen in Pohlen; Robień aberis ein offenes kand, durc welches Schlesien 
„angefallen werden tonte, und aledenn andere Lnder zugleich.

8; „Es tvare vors aan^e romische Neic gefhrlic, wenn unsere Lnder als Qor-
»maaren Ver Christenheit devastiret weden solten. : r

s) „WBie gefhrlic is es auch, ein gan; Kônigreic and Land auf Glüc unV ln- 
„olùc durc Ven Rrieg zu sehen, wie zweifelhaftig is es im Kriege um Vcn Aus- 
»gang? und was haben die tánVer nicht vor Schaken durc Einquartirungen, 
„iurcZùge, Geld, Munition, und allee, was zum Kriege gehdret?

10) „Die Histerien geben auch, wie übel es oft abgelaufen, wenn Vie Potentaten
» mir Vor Scharfe bald hinter ihren Unterthanen gewesen, wie Vie Desperation fié 
„angetrieben hat, solche Mittel zu ergreifen, Vie hernac schwer zu andern ge- 
»wesen.

11) „Die gehorsamen Fürsten und Stnde vernehmen auch, daß andere
»und Furstendes Neichs Ew. Kays Maj. vom Rriege abmahnen.

12) .Ew. Kays. Mai. konnen auch durc Ven Krieg gar nichts gewinnen, weil er 
»ie Zauber ant etrist, Vie Ew. Maj. schon haben.

13) •hingegen wohl Vcn gröfiten Schaden, Nuinirung Ver Lnder, Zerrüttung 
? von Ordnungen, Bucht, Ehrbarkeit, Gehorsam, Respect, Commercien und 
»andthierungen werden leiden 20.

14) »WBie schwer is unter Christen die Gerantwortung bey einem solchen Kriege,
- " ' nde
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’ „derhernac Schuldige und Unschuldige betrist unb Weiber und Kinder unter bene 

„derseit Religionen unglúckflic macht, durch Rauben, Morden une Brennen x 
„mit vielem Seufzen und Wehklagen ?

15) „Endlich, wenn man auc eine lange Zeit Krieg geführet hat, muß es doch end- 
„lic zu Tractaten und Vergleichen kommen.

„Allso zweifeln die gehorsamen Fürsten und Stände gar nicht, es werte 
- Ew. Kays. Maj. an solchen Mitteln nicht mangeln, durc welche der Friede er- 
„halten, und dem U ebel ohne Blutvergiessen gebeutet werbe. WBeil nun En. 
„Kays. Maj. und des ganzen Hauses Sesterreichs Sanfn uth, Milde und Gna- 
„de, Denen dürften und otánben, ja Der Welt bekant ist, daß sie oft die groß- 
„ten Ercesse mit Sanftmut temperiret, und sic dadurc bey allen Volkern ei- 
„nen unsterblichen Ruhm v worben, daß das ganze Ndmische Reich sic unter 
„Dero Gchutze wohl behübet, als bitten diesemnac Die gehors 1 dürften und 
„Stande, Ew. Kays. Maji, geruhen, Diefe aus unterthnigster Mflichtund freuen 
„geschehene Erinnerung nicht in lingnaden anzunchmen, sondern vielmehr D 50 
„Consilia dahin zu dirigiren, daß Denen Gravaminibus aller Orten abgeholsen 
„werde, und künftighin feine neue mehrvorkommen; Damit beyderseits Religioné : 
„verwandten ruhig unD friedlic beysammen wohnen, und gleichen Schutz genieß- 
„sen. Die gehorsamen Fursten und Stnde haben das Vertrauen, daß Cw. 
„Kays. Mauj. solches gndig erfüllen werDen.

„Es werben auch dieselben wie bishero alfo künftig in slandhafterCreuebey
. »Ew Kays. Maj. alles zusehen, auch Daß usserste in Ereue thun.

„Zu Dero Kays. unD Kônigl. ©naben sie sic, wie auc Die Abgesandten 
„unterthnigstund gehorsamst empfehlen thun. Wien Den 16 Augus 1618.

§. 7-

Kan aber Nachdem nun aber dieses alles in Wien nicht viel gefruchtet, unb 2u- 
nichts für diequoy von des Kaysers (Seite in Böhmen wirklic Hostilitten üm Septembet bet 
BobEen,flreutschbrod und Czaelau anfing ; fo haben Die Böhmen Den Grafen Joachim 

aber nur eine Andream von Schlick, böhmischen Landrichter, unb noch mehrere Abgeordnete 
Hofung tunách Schlesien zum koniglichen Oberamte unb dem Herog zu Brieg, Jobatm 
halten. Christian gesendet, vermöge Der Union die versprochene Hulfe zu stellen Allein 

haben lange Zeit keine angenehme Resolution erhalten, benn wegen des Ercesses war 
man mit ihnen gar nicht zufrieden, unb ercusirte sich, fo lange es nur moalicwo, 
mit der Defension ; hofte immer, die gůtlichen Mittel würben dennec die Oberhan? 
behalten. Unb als Der Herog, Oberhauptmann in Schlesien von Wien 3
kam, unb vernahm, daß ein Theil bet böhmischen Soldatenvolkes schon bisinD2s 
Glatzische marschiret wäre, fo befahl er, daß sie wieder zurücke kommen, undniot 
über Die ©ranje marschiren solten, damit Dem kayserlichen Hofe Fein Anloß ge9e.e 
würbe, Schlesien einer Untreue zu beschuldigen. Unterdessen machte Der fws.
Den Schlesiern Die Hofnung, daß mit nchsten eine Commiszion ins Land fommen 
wůrde. Denen angebrachten Beschwerden abzuhelfen sie is aber nicht eingetroren 
sondern c$ blieb im Lande in Religionesachen, wie es war. TDahero würbe aud T
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Echlesien die Zahl derMisvergnügten heimlic inmter grösser, ob sie gleic nicht 
öffentlic die Wasfen ergrissfen, sondern auf den Ausgang Oer Sache in Böhinien 

warteten.

§.8.

Der Kayser 2 hatte c ’m Churfürsten von Sachsen Johann Chursac 
GcorgioI die Vermittelung furs vor feinem Tode im Mart 1619 aufgetra-sen und ande- 
gen. Als nun Der Kayser indessen Den 20 Mrt starb, so bemühete sic derreSursten si: 
Churfurs doc in dieser Sache einen Interpositions- unD Unterhandlungstag Den 14.enbieRube 
April im Gahr 1619 in Eger anzusehzen, Alwo ( nige Abgesandte von Cburpfalz unds C9a7• 
ondernReichsfursten, nebst den Böhmischen, Mahrischen, Schlesischen und Laus- 
nitzischen dahin verschriebenen Deputirten zur Unterredung und Vergleic erschienen. 
Weil aber Der Konia Serdi tandus fo wenig, als Die böhmischen Stnde, in Der 
Ethaltung desMajesttsbriess nachgeben wolten, fo Fonte Feine Aussohnung erfolgen 
Serdinand erhielt nac matthi Tode Dao völlige Regiment und wurde wurklic 
zum tarier erwehlet. Damit er aber Die Schlesier von Den Bihmen abfort 
dern michte, schickte er D. Ottonem elandrum seinen Nath nachBres- 
lau, matem Veriprechen : Dag er alle “rivilegia und auc Den Majesttbrief Den 
Schlesern halten wolle, wenn sie in Der Ereue blieben, unD an Den böhmischen 
Hndeln keinen Theil nahmen. Die Fursten unD Stnde antworteten gehorsams 
Dag sie treue Vasallen wren, aber man konte ibn nicht eher für Den Regenten des 
Landes nac Matthi Tode erkennen, bis er burklic aus Den 250 Gravaminibus 
Der Religion im Lande einen guten Anfang Der Abhelfung machte, weil Die Versiches 
tung Durch Worte Die Einwohner mit ihren Klagen nicht befriedigte, sie baten also i n? 
demüthig um Erhorung; welches al er Der Hof zu Wien übel nahm, weil er da- 
raus das Wanken Der Schlesier : schliessen Fonte d); wie Denn aucFerdinend ei- 
gentlic nicht gesonnen war, Den Mrotestirenden gar zu viel Frepheit zuzustehen. Da» 
her das Vertrauen ju ferner Gnade schlecht war.

. 9.
Nachdem .iun Serdinendus 2 zum rômischen Rayser war erwählet wore Die 96 

Dm, fo hielten Die böhmischen unD alle incorporirten Lnder, famt Oberosterreic in men aber mai 
Prag eine allgemeine Zusammenkunft, welche vom 23 Julii im Jahr 1619 
Im 2 Augus Dauerte; bey welcher als auch die schlesischen Abgeordneten erschie-foosrotion. 

nen. In dieser Zusammenf inft wurDe überleget, ob man mit Sicherheit der % eli- einen nenen 
gion Den Kayser für einen Ronig in Böhmen erkennen solte? Da Denn endlic Die Kônig. 
meisten Stimmen dahinausfielen: weil Jerdinand nicht handeln woltę, wie er 
berfprochen, unD Den Majesttsbrief nicht erfülle: vielmehr Denen Friedensstöhrern 
folgte und die Religion Durch sie bedrngte; fo wurde man ihm allen Gehorsam 
aftundige , unD einen andern Kônig erwehlen. Derowegen machten sie eine 
wEiftliche Confoderation und Verbindung, über Den Majesttsbrief unD die Religion 
lel ju halten. Sie bestehet aus 100 Runden unD Fan bey Lünigen im Reichsar
: chiv
• Theatrum Eurppzum P I. und Mercuriul Gallo Belgicus, Tomo VIEI
Schles. Zirchen-Gesc Kt 
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chiv und dem Theatro Europ. p. I. gelesen werden. Die $86 men sehzen darinnen 

biel hartes gegen Sie catholischen Einwohner, um sie einjuschrnken; sonderlic wollen 
nochmal 3, daßz die Patres fociet. lefu aus allen böhmischen { anden au geschlos 

sen seyn sollen, weil sie der Eyfer vor der Religi on verhaßt machte, unt De Böh- 
me dieselben deswegen gerne weit von sic haben wolten. Bugleic folgte das 
rgste, nemlít weil Chursachsen, Johann 6 orge I, di angebotene bihmische 

Crone nicht annehmen wolte, sondern die Böhmen ernstlic abmahnte, keinen 
neuen Kônig zu whlen; fo fielen die meisten vota au| den Churfürsten in fal; 
Gridericun 5, einen Eydam des Konigs it Engeland Jacobi i, derNeformir- 

ten Neligion zugethan ; an welchen hernach Albgesandte gesendet worden, ihn zur s 
nung i zuholen. Die Sache giengseht eilfertig, und die Schlesier wolten gerne 
ví n ihren $ irsten und Stnden einen besondern B ef )l zur neuen ABahleinbrin- 
| tíe »men aber warteten nicht. Als nun tie ohnedem übersti r iten Schlesier 
sulestden21Alugus sich fur Friedericumr 5 erklareten, so wurde die Konigewahl 
ï»en 23 August im Jahr 1619 völlig zur Richtigkeit gebracht, unt ben 4 Pcoveniber 
war auc zu Srag die Cronung. WBor auf Munzen geschlagen sind, fo Dewardec 
in S lef. N mi ; angeführet hat. Nac diesem notificirte ter neue Konig den 
auswärtigen Mrinzen feine Erhebung zur böhmischen Crene, und weil er wuste D4ß 
Serdinand 2 ibn keinesweges dafur erkennen, sondern bekriegen wurde, fo Mar 
er mit seinen Bihmen und Sflzern auf eine gute Armee bedact.

§. 10.
,,.. 913 die u orag bey der neuen Wahl gewefenen schlesischen Deputitten, mit 

Diesole tiefer Nachricht vom neuen Könige zu Breolau ankamen lieg ter Dberhauptmann 
fieesennew o annChristicn, alle Gtnde zu einem allgemeinen Lantage rufen, unt mabnt 
en Sônig für fié von dem neuen Konige ab. Allein wei die meisten Stimmen dennoc auf Sti 

hren Landes- 5 Merson feien, fo war er uberfimmet. Hierüber waren bald unt« Len 
fursten, ! peil Stnten Oerdruslichkeiten entstanden, unt solten djejenige arretiret werten,6 
fie darzu über: W2 “(prachen. QBe nun der Landesbestelte im schweidnihzischen Fi ustenthunt, ein 
fimmet wd3et Ben “Gelhorn uf 9etere waldau, g i nicht einwilligen wolte, muflę er cilendé 

’ t iten. Stian schrieb mtcr dem grossen Landsiegel rinen Gl cfwunsc anEm 

ÂU uWinterbe 9,2) berrJöhemnurichstepbergy, 

Schafgotsc aufErachenberg, 3) Her Albt echi von Robr. und Stein..ci 
8ab wirte im ganten Lande demVolcke von allen dar seln tut c die Mrieste 

r VAeeundi et unt wer ihn nicht dafur erkennen welte, ward mit Gewalt und €
Daten VeSrohjct, welches dem Herrn 9 hof ÿ Peise, Erehersogvon Deserreic 
4 Foto Siedetfuhr. Denn weil er mit rotestation usSchlesiensichzumRonige!n 

Soien1 ; in tte, defsclben Sch 5 unt pulfe fur die catholische Rcligion "s 
eben, fo (chickre man eine Sahne Coldaten nac 9 ' und ehte daselbftinTle 
$4 ! ... n lutherischen 9redigerein. Der EndderEreuewurbe von.ale 
in taňte gefordert, unt wer nicht shwören wolte,n usteAnit unt kandrdt 
unter wollen ter Mtier unt feine Ge stlichen im Scweidn 1 waren1; diese nruk" 
aeAlone 1lacen” da fie fic ju schrbren weigerten, der Rath zu Schwcid nisd 
taufte bas Elouc unt teilen ß itrumaooo*HL.,welcyesSelo nebít anpetn i
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gemeinen Landescasse zu Vertheidigung des Landes in besorglichem Kriege genommen 
rource. In Sberschlesien nahm man Cie eingezogenen Kirchen auc wieder zum evan- 
gel schen Gotteodienste, und Cie kulanten kamen wieder an ihre Derter, von welchen 
man sie vertriebenhatte. Der vornehniste Commisarius in dieser Sache war Herr Jos 
hannGcorge, Graf von Hohenzollern, Erbherr auf Konigsberg, als welchen 
he schlesischen un.irten Fursten und Stnde zu ihrem vornchmsten General und 
Kriegsobersten erwehlet uní) ihre Kriegsvolcker jur Defenston des Landes nver- 
trouct hatten, wovon die Einrichtung und Landeöcontribution in folgenden §. 14. 
soll gelesen werden, we ' es ers den 10 Mart 1620 zu einem Schlusse kam.

§. ii.
Damit sic nun ter neue König der Schlesier recht versichern möchte, weili *ulbi 

sie mit ihren Soldaten nicht gerne ausser Cem Lande vnd dessen Defersion bepstehen t Au’sris. 
wolten, fo kam er als neuer Landesfürste im Jahr 1620 Cen 23 Febr, in Breslau m als er das 
an, und wurde von Cem bisherigen koniglichen Oberhauptmann Des Landes, Her-hin 1620 in 
309 zu Brieg, Johann Christian und Con Stnden mit einer fronen Redeprch- Herson tam 
tig angenommen; man führte ihn bald in die Kirche zu St. Elisabeth, woselbs 
©.oadanae Herrmann, Infpecter und Sberpfarrer, mit allen andern Geistli- 
chen denselben mit einer lateinischen Ovation bewillkomten, worauf das Te Deum 
laudamus abgesungen unC ihm zuletzt Cer Gegen ertheilet wurCe. Den 27 Sehr 
aber hielt S. Gerrmenn über die Worte Petri: Surchtet GOtt, und eh- 
retden Zônig! m ter grossen Kirche zu St. Elisabet die rechte Huldigunge- 
predigt, welche hernac auch gedruckt worben e). Hierauf hat ter neue Konig, 
wie gewohnlich, zuers Cem Lande 1 me r vilegia und Freyheiten beschworen her- 
nac die Stnde ihm ein gleiches durc ten Eyd Cer Treue gethan. Nac tiefem 
besuchte er auc die grosse Domkirche ju Breslau, ausser Cet Stadt. Der Bischof 
war nac Molen geflüchtet, und kam nicht; aber die Canonici unt vornehmen 
Geifstlichen Cer catholischen Kirche waren gegenwärtig, welche auch ter Konig aller 
Gnade unt Schutzes versicherte, nur mit ter Ermahnung, ihm treu zu seyn, unt 
nicht widrige Rachschlage ju geben; Der Kônig ließ (ich alle Raritten unt heilige 
Sachen in ter Kirche zeigen, worunter in ter Sacristey Cer Domkirche, ter Fin- 

ger St. Johannis des Eufers, womit er auf Christui gewiesen, angerithinet 
wurde Die Freude der Protestanten war als fchr groß, unt ta ter Konig den 
Mrt fortog, soll ihm Cao Volc zum theil mit Frolocken nac gerufen haben. 

Bivat Sriedric is unser Anig, Jerdinand is une 311 wenig! ohne zu 
überlegen, tat dieses Lied in einem halben Jahre anders lauten Fonte: Jerdinand 
ist unser Aônig, Sriedric ist uns zuwvenig! Sachsen unt andere Neichefür- 
sten hätten tie Huldigung gerne aufgeschoben gesehen, unt mahnten die Schlesier 
davon ab, allein es war vergebens, denn Sriedericus trang darauf, als er ver- 
lahm tag Ferdinend eine Armee samlete, unt gegen Bihmen anrüc’te, unt alfo 

Woltę er durc die Huldigung Cer schlesschen Treue versichert seyn, verließ sic auf 
Engl iche Hulfe seines Schwieget vatersfac b i aus Eugland, welche sparsam und 
langsam ankam. Dennoc weiten Cie Schlesier noch nicht bald in Böhmen mar- 
schiren, sondern nur CaO Vaterland vert eivigen.

S F 2 §. 13.

c) Ic besitze sie selbsten.
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§. 12.

■ Darauf Nachdem aber den 14 September schon wrf lic ein Treffen in 938hmen 
enstnewar, und auc der Graf von Mansfeld, im Namen der Bohmen, Pilsen den 23 

1 ten1620November eroberte, und bis 30000 Mann beysammen hatte, auc folglic die böl, 
ilsen an, mischen Stnde vermôae der in puncto Religionis erlaubten Union bey den schles 

sischen Fursten und Stndet auf die Zutretung zur Defension drangen, fo is nicht 
zulugnen, daß sie es endlic gethan, und durc Abgeordnete, Herzog Geinric 
Wenzel zu Münsterberg und Delß, und Herr Joachim Frepherrn von Malzan 
auf Wartenberg, und noc einige andere von Land und, Stadten, denen böhmischen 
Consiliis und dent ausgeschriebenen EhurfürstlichenInterpositionotage undFriwdene. 
tractaten beygewohnet haben, denn dieses musten sie vermdge der Union thun; allem in 
der Dethronisation des Kaysers Jer dinandíz und Erwhlung Sriderici 5 ,Mfalzgra- 
fens, haben sie wohl im Anfange wahrhastig nicht consentiret; als die böhmischen 
Directores im Jahr 1619 im May ju rag in Versamlung den ersten absesten und 
ihre Ui sachenpublicirten, und den andern zu ihrem neuen Konige erwhlten f). Die 
versamleten Stnde eileten Damit, weil periculum in mora w ar, und Die schlesischmn 
Deputirten konten unterdessen kaum von Hause eine Antwort erlangen, Daher mu- 
sten auch Die böhmischen Stnde Den Schlesiern einen Revers geben, (weil sie die- 
seomahl Die ersten Propositiones de eligendo novo rege ohne Die Schlesier gethan 
und geschlossen hatten, welches Doch wider die alten Pacta liefe). Damit es denen 
Schlesiern ju keinem præjudiz gereichen möchte, indem dieses proprer peri- 
culum ein ausserordentlicher Fall wre. Dieser Receß is befindlic und weitldufti- 
ger auch wegen andern mit Böhmen und Schlesien streitiger Puncte zu lesen bep 
Lunigen im Reichsarchiv p. 161. Da nun aber Bohmen unD Mähren Die 9ahl 
würklic vorgenommen hatten, so war der W derspruch der Schlesier uisons und 
ungultig, ja wofern fîe nicht ihren Consens dazu geben wollen, feiten fie als Feinde 
tractiret werden, welches Die Bohmen gan; Deutlich in ihren Manifesten und Briefen 
zu verliehen gegeben: denn fié publicirten nach der Bahl des neuen Konigs Jrideri 
et 5 ein Decret Der böhmischen Konföderation: wer Ferdinandi Absehzung nicht bib 
ligen oder Sriede tici Wahl nicht erkennen wolle, daß er ein rechunáßic ernste 
Knig in Bohmen sey. Der sey ein Feind des Vaterlandes. Dieses Decret lautet 
alfo: „Wofernenun jemand, wer Der auch seyn mochte, wiver unsere Confodera- 
tion, oDer wiDer Diefe unsere Vereinigung wege n des Konigs Jecdinendi 9erson, 
und wegen Der Wahl Ihro Churfürstliche Durchlauchten, Pfalzgrafen bepm 
Rheim ju einem bihmischen Konige sic sehzen, oDer widerwärtig erzeigen, auch hier- 
von ùbet reden, oder andere mit Wort und That Davon abhalten oDer abwendig 
machen, zum Feinde reisen, oDer bey demselben um Schutz und Verschonu 1g an- 
halten, oder auc des Feindes Schreiben verschweigen, oDer heimlich und drfents 
lich nur etwas dawider thun wird ; ein jeder derselben soll fùr des Landes Feind und 
Friedensstohrer gehalten, fein Hals und Gut verfallen, und solches Gut zu de 

andes Nuhzen angewendet, von Den Directoribus sequestrirt und verkauf wert 
Diejenigen, Die auch noch niet; völlig Da gervefèn sind und darin consentiret, haben 
vier Wochen solches zu thun, oder sie sind wie oben gedacht als offenbare 
Feinde des Vaterlandes anzusehen." Wozu auc Diç böhmischen Stnde fub una 

c(
O Lůngs Reichearchiv part. Spei p. 168-
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eben unter diesen harten Bedrohungen genthiget wurden g), da sie benn würklic 
eine Armee zusammenzogen und die Contribution im ganzen Lande ausschrieben h) 
auc von Christen fub utraque undfub una, wieauc von den Juden im Konigreiche ; 
die, so ůber 20 Jahr alt waren, gaben vier Ochoc Meisniche Groschen; die aber 
unter 20 Jahren, zwey Schock, von feinem Hause absonderlich zwey Schock x.

Der oberste Landschreiber in Böhmen Gans von Alenowe und janoríj 
war mit dem königlichen Oiegel fortgereiset; den declarirten sie dffentlic für einen 
Verrther und bannisirten ibn aus Bem Reiche, liessen ein neu Siegel von Golde 
machen, wie ehemals des Kônigs Ludewigs gewesen war, ruetten auc unter 
Eommando des Grasen vonChurn inDesterreic ein. Dabey sonderlic zu lesen, 
daß die versamleten Stnde zu Prag bad Datum zum Andenken Gufsene in ihrer 
Confoderatio sehzen, alfo : 3m Jahr Chr isti 1619 Ben Frentag vor Mag. Johann 
HusseneGedchtniß, welches war Ber 5 Julii.

§. 13.
Bey solchen bedrngten Umsandenmusten die protestirenden Schlesier ein widri- Unb. * e 

ges unb üb riges thu die wohl sons niemals eine Rebellion und Abfall vom Hause Dester , wa 
reich in Sinne gehabt, i 60 aber uberstimmet waren. Wie Benn noc mehrere Beweis aud baju 
vothandensind, Bap sie gar nicht mit dem damals harten und unvorsichtigen böhmis entschliessen- 
schen Verfahren gegen bie Catholischen einstimmig gewesen, sondern sic fo lange 
nur nôglic pagivu verhalten. Denn zum Crempel: Bie böhmischen Stande hat-
U bald Ben i Suni im Jahr 1618, und wieder Ben 9 zwey barte Patente 
publiciret, Bag alle Jesuiten zu ewigen Zeiten aud Bem Kt nigreiche Bihmen verwies 
senseyn solten, beydeatente stehen in Lùnig Rei choarchiv L c. p. 141, darin- 
uen bi suchen fié Bíe Worte : So lange diese scheinandachtige 3 esuitensecte hn Konig- 
eic Bohmen, unb vornemlic in Prag im Collegio St. Elementis in Ber alten 

Stadt gewesen, waren sie die Hauptuxrsache von allen Bedrückungen unb Gravami- 
nibus ber St nee fub utraque gewesen, Barum solten fïe alle binnen 8age, ben 
Srentag nac Pfingsten auf ewig Bohmnen verlaffen, unb nicht wiederkommen; alle 
andere Sidler über unb Srden fub una ober Catholische tonten ruhig bleiben, als 
welchen dieses gar nicht angienge, weil sie on den Jesuitischen Verbrechen feinen Antheil 
hätten, sondern stille blieben. Die Schlesier nun thaten dieses nicht, sie stimmten 
nicht ein, bis fie hernach woh! auf Befehl des neuen Kônigs es thun muffen, als 
ber damalige Sberhauptmann in Schlesien, Johann Christian, Herog zu Brieg 
unb kiegnitz ein gleiches Patent gegen diese Patres fociet. Jefu publieirte, in wel- 

)em stehet, daß schen den 12 Mart mJahr 1596 beym Kayser fei demuthig ge- 
beten worden, diesen Drden aud Lem Lande zu rufen, unB ihn wenigstens nicht an 
mehyreren Orten auftemmen zu lassen, weil er Bem Lande sehr schdlic wäre (*). 
Sîa^bfm nun wo m Bihmen ihre Entfernung geschehen, fo solte sie auch in Schle- 
Lenefe gen, weil man cd für Bad beste Mittel hielte, daß Bie im Lande lebenden 
Eathelischen unB vrotestirenden Stande und Einwohner in vinculo Ber menschli eben 
Societt in guter Freundschast leben fönten, wenn Búfe Leute weg wren. Ic kan

J Kt3 nicht
8. Runigs Reic Jaroto P.S. p.168.
“J S. 170 saq.
C) Eiehe oben S. 184 in dem dritten Abschnitt von benJesuiten.
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nicht läugnen, die Erpresziones in diesem Patente sind nicht so gelinde, wie ic fie 
alliier einrichte, sondern ebenfals für tiefe Herren Patres sehr harte ). Esis 
aber dieses Decret datirt zu Brieg den 24 Junii im Jahr 1619. Aus d esem allen 
siehet man die Erbitterung deutlich.

§. 14.
Die schlesis Da nun bey Annehmung ter bohm schen Erone turd Sriedericum wi- 

schen Defen-der Serdinandum 2 in @chlesien die Not anging, so muusten die schlesischen Fürs 
siondartifel sten und Staube gewisse Artikel zur Verthridigung ter Neligion mit einander be- 
a) Ple Eonsschlüssen; das schabe im Jahr 1620 ten io Mrz, wovon ter Ertract ter vor 
tandee. "*enehmsten Puncte etwa folgender seyn mag k).

Dcmnac bey tiefem, auf ter Kôn. Maj. zu Bohmen x. gndige Verord- 
nung, von Ihro V und Furstl. Gnaden, tem Durchlauchtigsten Hochgebohrnen 
Fürsten und Herrn, Herrn Johann Christian, Herzogen in Schlesien zu Lieg- 
níb und Brieg k. wegen Ihro Kon. Mai. (Friedriche 5) Empfahung und Ables 
gung ter Huldigung ausgeschriebenen Furstentage unterschiedene zu Defension 
gchorigenoc unerörterte Sachen — vorkommen, so hat man sic in solgendem 
Schlusse dariber alfo verglichen :

i. Die Herren Fürsten und Stnde haben in reiflicher Erwegung gezogen, wie 
fie zugleic denen andern confoderirten Landen die versprochene schuldige Aßisteny 
hůlfe leisten, und auc das Land, bester Mglichkeit nach, sichern möchten. Di- 
bero fie 1500 wohlgerůstete teutsche Reuter, 1000 Musquetier, 1000 hochtcutsche 
Knechte Bellen wolten mit völliger Armatur.

3. Die Wusterplätze jur Neuterey, Ottmachau unt Oberglogau ten 6 April, Fufs 
volf zu Breslau 1000 Musquctier ten io April; unt zu Phlau ebenfals 1000
Goldaten ten 12 April.

5. Goll auc cm Ausschußz im Lande jur Landesdefenfion gemacht werden. Reute- 
rey unt Fusvelf unter Compagnien unt Fhnlein zu bringen

6. Sin Rittmeister sou haben Wartegeld jährlich 300 Floren.
Gin Lieutenant 150 Floren.
©er Fahnric zu Resse 150 gieren.
Ein Capitain zu Fuse 300 gíoven.
Ein Lieutenant 150 gieren.
Ein Fhnric zu Fusse 100 gieren.
Ein Feldwebel 50 gieren.

Beym Fortzuge bekommen fie mehr nac Proportion auf 6.5. 4. unt 2 PHferde 
Dicse Wartgelder geben an, 1620 ten 1 Januar.

10 . Die erste Hülfe nac Bohmen feil beyag undNacht fortmarschiren, unterdes 
sen, was man hat versanlen tonnen, 2000 Fußvolk unt 500 Reuter.

11 Der modus contribuendi bestimmet nac dem alten Fusse in tiefem Lande, 
nemlic von 1000 gieren 40, als 25 an ikzigen Mitfasten, unt 15 auf Georgi 
Tag, samt dem Mahlgroschci.

13. 2Cl
š) Lunig i.c. P.423.
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13. Weil der modus noc nicht zulnglic, so haben sich die Stande auf zweyTers 

mine, Georgii und Johanne ju einem Darlehn auf vier Jahre als verstanden. 
Nemlic es lehnet alfo das

Fürstenthum Brieg - $000 DasSchweidnitzische und JauersNeisse 9000 sche Furftenthum zufanmen 18000
Sagernborf 9000 Furstenthum Oppeln und Ratibor
kiegnitz 9000 ebenfals 18000
Tesche n 9000 Großglogauische 9000
Delse Bernstedt 9000 Saganische 9000
Eroppau Stadt 2000 Munsterberg 9000
Wartenberg 3000 Breslauische 9000
Mili tsc 3000 Die Amtliche Stadte unter sic
Mlesse auch 3000 einjutheilen 22500

Summa 162500 Thaler Schlesisch.

14. Weil auc die Geisilichen des Landes Schut genüssen, sie auc beym Turken- 
kriege es gethan, so haben Fůrsten und Stnde auc Darlehn von ihnen auf 4 
Jahre, ordentlic auf Interessen solgende Luoten angenonimen.

Herr Abt (U Leubus 2 4000 Der Abt JÛ Gemmeling 1000
grau Aebtisin zu Erebnis 1OOOO Der Abt zuCameny 7000
grau Aebtiszin in Eroppau 5OO ©er Abt auf dem Sande 1000
H Abt 1U Grifsa 6000 ©er Abt ju St. Vincen, 15000
grau Aebtisin in Liebenthal 6000 ©IC Aebtisin zu St. Clara 6000
gwu Aebtisin in Striegau 
Die Priorin JU Naumburg

2000
6OO

Auc JU Ot. Clara
©er Meister ju St. Matth, und

1000

Die Aebtisin in Glogau IOOO Breslau 15000
Die Aebtiszin ÍI Sprottau SOO Die 2 Capitel JU Breslau 20000
Der Abt zum Rauden 5OOO Das Capitel JU Glogau 1500
Der Abt zum Sagan 10000 Das Capitel JU Neisse 3000*
Der Abt JU Heinrichen 12000 ©aö Capitel ju Oppeln 1500
Die Aebtisin JU Ratibor 
Dr Probs JU Charnowans

3000
3000

©er Probs ju Falkenberg ■ 500

Summa 165100 Thaler Schlesisch.

15. Die alten ausstchenden Steuerreste sollen zu Beahlung des Volks auf allen 
Fall auc militari manu eingetrieben werden.

32. Die Sorderungen der Soldaten auf den Muslerpltzen sind einzuschrnken, 
damit der Landmann nicht noch mehr gravirt werbe.

Der Bauer soll, wenn er es aufbringt, einem von Adel nur Vier Gerichte geben, 
etwan zwey am Fleische und zwey an Fischen. 

Dem Gesinde drey Speisen, darunter is Suppe und Zugemiß. 
Den Trank so aut er zu haben am Orte jo. Willen zu nehmen. 
Dieses alles aber is auc gebührends zu bezahlen.
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Auf ein Ntoß Tag und Nacht vor Beahlung e n halb Vierte Haber. 
Zum QBein hohlen soll kein Bauer ausdrüclic gendthiget werden. 
Auc soll der © oldat nicht eher als drey Tage vor der Muster 19 an Vom Mu- 

sterplatze einichen, sonst werden ihm zwenMonathe Sold jur Strase abgezogen.

35. Mit ben eingezogenen Cosacken, welche übel gehauset, wird jedes Orte Sbrig- 
feit, ihrem Verbrechen nach, get ührlic zu crequiren wissen.

A&tum Wratislaviæ, in generali Principům ordinum ac ftatuum con- 

ventu. 1620. d. 10 Marc.

§. 15.

Jerdinan: Der Konig Jerdinand 2, dem dieses alles bekant gemachtwurde, ließ 
dusz beut den bald ein MJatent an die Schlesier und Lauszniszer ergeh ’n, versprac ihnen in demsel- 
Coleie " n «He ' rige Gnade, we n sie nur von dem böhmischen Abfall jurucke treten wür 
moennsievonden In diesem Hatente gicbt « den Mrotestirenden Schlesiern solber folgendeb 
der Unton absgute Zeugniß
treten. QBir Serbinand 2 von GOttes Gnader , Erivehlter Rôm. Ädn Kön gx. 

geben allen unfern Einwohnern unserer Furstenthünter in Ober- und Miederschle- 
sien zu vernehmen 2t. Ob wir nun wohl lngs wider eu bey den notorijchen 
beharrlichen Nebellionswesen in Söhmen htten verfahre» kornen, so haben wir 
do c, inAnschung, baß vír grůndliche Nachrichten haben » - massen diewe 
nigsten unter euc das Hauptwerck, und die Rebellische öffentliche Srie undCy0 
brüchige Erflrung wi rUlns, ohne eintzige Vollmacht zurag geschlossen, 
her damit inne gehalten. — Gebieten euch aber hierm baß u mserni Com- 
Hilario in dieser Sache, bei Churfürsten in Sachsen Lie bden, w fein Erfordern 
crschcinen foít, weil wir ihm itzo Macht und Gewalt gegeben, so wohlJusti & gegen 
unsere Rebellen, als auc in unfern Nahmen Milde nd Gnad - wo sie statt ha- 
ben fan, auszuüben. — Welche sic nun i Gebühr, nach Anweisung De 
Churfürsten von Sachsen Liebden, als unsersCommissarii, erzeigen werben, Dle 
selben sollen nach der Vollmacht, fo Seine Liebden von Uns hüben, zu Gnaden 
aufgenommen, und bey allen ihren MJrivilegien, Rechten, Gerechtigkeiten, €): 
ren, Gürdengeschutzt; die andern aber mit Bt angmittel von unferm € omim! 
fario bestraft ne rden Damit auc niemand sic mir einigem Verbündniß mit 
Böhmen) 2dhrens, Zusage und andrer Mflicht 2. wider Uno ihl n einjigen n* 
türlichen unb rechtmßigen gehuldigten Erbherrn entschuldige, fo bei 1 
Oblig mon alle auf, denn sie sind nur zum Meineyd, Friedbruc Ind Nebelior 
Ungültig geschehen. Aus Kayserlicher Vollmacht heben wir sie hierdt Nur 
casziren sie, sprechen alle bavon frey, lebig unb los, und wollen sie, wenn 1e 
itzo gehorsam seyn, an ihren Ehren unb sonsten wohl verwahret haben
Wien 1620

§. 16.
ZuDreßben €s is nicht ju lugnen, die QBieder ehr de Fursten unb © inde 

29 ‘I “E nicht bald dad urc effectuiret; allein da die Schlacht ibel ablief beym n , Berse 

fen, unb diechnweit Prag; unb der treumeynende Ehurfürs in Sachsen Joh an George" 
Uthi.
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frn (hlesifchen durften und Stmnden, als feinen theils Verwandten und Glau-Schlesier e: 

s enk jenosfen beweglic vorstellte und das fernere Unglùc vom Lande gerne alwendenlangen Pars 
wo te, so Um im Jahr 1621 die Capitulation zum©tande durc bon Ehursürsten,bon 
quf welche hernac 5er Kayser allen Schlesiern fub certis expreflis conditioni- 
bus völligen Pardon ertheilte. Er lautet aber als 1).

P. P. Die Fürsten undStnde in Ober und Niederschlesien sollen Pardon 
haben, und ihr begangener Irrthum ferner nicht getacht, noc über kurt ober 
1 ing, vom großten bis zum kleinsten, und vom kleinsten bis zum größten nicht ge- 
straft werden. His tamen conditionibus Sequentibus:

I. Sie sollen und wollen Kayser Seroinandum 2 vor il en rechten erwhlten, ge- 
Erônten und gesalbten Konig und Oberhers g in Schlesien achten, ehren und hal- 
ten, und auc mit neuer Eydeopflicht bekrftigen.

II, Ghro Kayf. Waj. aber (cílen und wollen die S chlesier inner Jahresfrist, 
vom Lage Gcorgii an, in drey Fristen, deren sie sic fordr lichst vergleichen 
und gegen Ihro Kays. Maj. erflren wollen, zuBezchlung der Kriegokosten drey 
Tonnen Goldes baar erstatten.

III. Mit Ehurpfalt weiter nichts zu schaffen haben, auc die Confoderation, da- 
rein sie sich mit Böhmen, Mhren, Ciebenbürgen, Hungarnundd nhiebevor 
mehr begeben, dem Churfürsten zu Sachsen, heste ns in originali überschicken, 
bannt fie von seiner Churfürstl ichen Gnaden selbsten tonne caßiret werben.

IV. Ihr Kriegevolct feilen unb wollen die Echlesier so halb abdancken, doc 1 cht 
weniger noc 1000 Pferde unb 3000Fufvolck, bis das Kriegewesen gant ge tillet, 
ur Defenfion, in Bestallung bebaken; aber wider Kaps. Maj., noc den Chur- 
fürsten zu Sachsen keines weges gebrauchen.

Higegen wollen Seine Churfürstliche Gnaden
i. Ihr im Fürstenthum Sagan liegendes Volc auc abfordern.
2. Bey der Kays. Maj. auc fleiszig erinnern, Daß fíc die Schlesier beydem Maje- 

sttobriefe geschutet, ihre Privtlegia confirmiret. Denen Gravamir bus abgehol- 
fen, bie Handlun, in Bohmen unb Mhren ihnen wteber zugelassen. Die ange- 
haltenen Guter wicbev abgefolget, auc Der auf Dem Carlstein in Biöhmen mit 
befundenen unb ihnen zustehenden Mri vilegien halber keine Gefah erwachsen möge. 
Hinvieder sollen Die Schlesier dicjenigen, so DerpapfHidjen Religion, in Stiftern, 
Klöstern unb anbern Orten, wie vor diesem, .n geruhiger Posseßzion verbleiben 
lassen, unb feinen vom größten bis zum kleinsten nicht offendiren.

3- Wenn sie. Die Schlesier bér lutherischen unverflschten Relig on halber bedrngt 
ober angefochten werden foiten, w U der Churfurs von Sachfen selbige in Schut 
nehmen.

4- PSenn sic Heryog Johann Christian von Liegniss, als Oberh itmann in 
Schlesien, feinem Erbieten nach, innerhalb sechs Qochen, zu dieseni Accore 

verste-
. 1) Lumets Neichsarchiv Part. Spee. p.429.
Schles.Airchen-Gesch. £í 
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verst elhen wird, foli er mit darein geschlossen, im Gegenfall aber es ihrer Kay 
Majestt ferneren Anordnung anheim geste Uct seyn.

5. Marggrof Tohann Gcorge von Brandenburg, und Fürs Christian von An. 
halt, als welche vor Verfertigung dieses Accorde von Kayf. Majeslt in die Acht 
und Aberacht erklret, sollen hiervon ausgeschlossen seyn. Und haben nebs dem 
Churfürsten zu Sachsen und Burggrafen zu Magdeburgxc. fo wohl Herr Her- 
309 Carl Friedric zu Můnsterberg auc diesen Accord besieaelt und unterschrie- 
ben. Datum den18Febr.imJahr1621,juglcichBesicgelte: Adam von Stange, 
Aeinhard Roha, Siegmund von Bock, Johann Wirt und Johann 
Aichter, alle nomine communitatum des ganzen Landes.

„ . §. 17.*41444, e 4
ous bat bie Hierauf ertheilte der Kayser eine dffentliche Declaration, daß die Fünrsten 
Schlefier und Stnde in Schlesien, bey Dem mit Tohenn Georgi i Elector. Saxon. ge 
nocí mehr troffenen Accord folten geschutzet und gelassen werden.
nac) berUras —
gerExcution Wir‘Ferdinand 2 von SOttes Gnaden Rapser, Konig x. Entbieten U« 
seines Pars nenochwürdigen Durchlauchtigen, Hochgcbohrnen, Unfern freundlichen lieben 
bone versi- Brüdern, auc Sheymen undSursten, fo wohl den Winrdigen, Wohlgebohrnen, 
cert G strengen Ehrenvesten, Erbaren und Ehrsamen, Urfern heben getreuen Fursten 

unD ©tančen und sonst allen und jeden unfern Unterthanen x. in unfern . e 
thum Ober: unD Niederschlesien unsere Kaps, und Konigl. Gnade, und geben ily 
nen hiermit zu vernehmen, wiedaß uns in originali furkommen, was massen 
der Aechter, Johann Gcorge Der ältere, Der sic Paragraf von Brandenburg 
nennet, kurtz verschiedene Tage dffentliche Patente Druefen lassen, in welchen et 
vorgegeben gant vermessener unD ungegrůndeter betrůalicher Weise, Dag Die neu- 
liche Mrager Erecution an unterschiedenen Der vornehmsten Aufwiegler, Der Neli- 
gion wegen, geschchen sey, unD Denn ale ob unser Land Schlesien, unD vornem- 
lief) Die Stadt Brelau eben dergleichen Sroceß zu befahren habe, auc weder un- 
fer Pardon nec Der Accord etwas helfen wirde x. Nun is unfern gehorsamen 
Fursten unD Srnden, auch mnniglic wohl bekant, was vor Unrat dieser 
Alechter von vielen Jahren her ar unterschiedenen Otten gestiftet, wie er manc 
Land in grosses Unheyl gefûhret, auc sonderlic feit Dein er feinen Fuß in Schle- 
sien gesetzt fub Rudolpho et MatthiahochloblichenGedchtniß, fo Fônnen alle 
schlussen daß das, was er Durch feine vermessene patente ausbrutet, unD den 
Leuthen einbilden will, eine Fortsetzung seines alten Brauches ist, neue Unruhe zu 
erwecken, an ihmselbs aber is es ein lauter Ungr unD. Denn was die fraget 
Crecution anbetrift, Dutá; ordentliche Commissarien x. fo sind es Die vornehm; 
sten Aufwiegler zum unschuldigen Blutvergiessen und Unruhe gewesen. — aß 
aber wegen fo viel 100 Personen, fo im Königreich Böhmen eben Diefer Strase 
gewärtig seyn folten, auch wegen unsers Landes unD Der StadtBreslau vonden 
Aechter spargiret worden, das wolle wonniglich vor einen erdichteten Ungrund 
unD Betrug halten. — Denn wir wissen uns des unsern gehorsamen Fursten 
und Stnden in Schlesien ertheilten Pardons gndigs wohl zu erinnern, wollen 
auch, wie zuvor, alfo nachmals unsere getreuen Fursten unD Stände fo wohl, alt
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alle Mrivatpersonen , die in unser Devotion treu und standhaftig bleiben, hier- 
mit assecuriret und versichert haben, daß sie bey alle dem, was der von unfern 
hochanschnlichen Commissario, des Churfursten von Sachsen Lichden, mit ihnen 
getroffene Accord in sic hnit und begreist, von uns völlig und unbrůchig gelassen, 
geschust und gehandhabt werden, auch sic niemand Durch uns einiger Strafe, 
Dění mit einverleibten Pardon zu wider, befahren soll oDer möge — hergegen 
werden auch sie sic von dem Fechter nicht aufreden lassen, sondern Dem Accord 
nad), nach ihrer Schuldigkeit gegen uns verhalten, und Den Aechter als einen 
Feind des Vaterlandes mit feinem Anhange dmpfen. Wie wir und nun Eci- 
red andern verschen, alfo versichern wir unser Furstenthum Schlesien aller Kays, 
und Kônig Gnade, Schut tnd Schirm ec. Geben in unserer Stadt Wien Den 
17Julü 1621 unserm Stiche deß rômischen im andern, des hungarischen im vier- 
ten und böhmischen im fünften Jahre.

Ad mandatum Sac. Cæf. Majeltatis proprium.
§. 18.

Der Kayser Ferdinandue hatte dem Churfürsten von Sachsen, Die Die Slucht 
• Commißzion aufgetragen, entweder mit Gute oder Gewalt die Lausnitzer und Schle- desneuen sto, 

fiern zu n Gchorsam zu bringen. Er selbs aber rùc te mit feiner Armee in Bihmen nigs wegen 
gegen Jrag. Der Churfinst ließ ůen 16 Juli monitoria oder Abmahnungen vom der unglidlt 
Ungehorsam gegen Den Kayser, an Die schlesischen dürften unD Stnde ergehen, enasclset 
weil Serdinandue ihnen die Confirmation Der Privilegien und Majesttbriefes ver-2,200.1620. 
sprechen ließ, und Sachsen fein Wert dazu gab; Dem benachtbarten Laufnitz aber 
drobete er balD mit Der Ercution unD lleberfall feiner Vlker, wo sie sic nicht zum 
Schorsm Serdinanoi bequemen wůrden. Es whrete aber nicht lange, so rfolg- 
tt den 7 November im Jahr 1620 die Schlacht bey Prag am weissen Berge, in» 
weiter Sriedriche Armee geschlagen wurde: feine ganze Bagage, Cancelep, Krieges- 
cosseund Briefegiengen Verlohren, unD and Denen letzteren wurden alle feine Mithelfer 
undAnschlgeentdecft. Derstonig selbs slohe zuerst in die Altstadt rag, von Der nach 
Glat, unD kam schon am Dritten Lage nac Breslau m). Er hatte kaum 2000 Engeln- 
der schlechte Erouppen um sich. Von Breslau gieng er eit ig sr úbor Meuthen nac Ber- 
lin. Prag aber ward glcic vom Kanser nac Der Schlacht erobert, unD Die Böh- 
men hatten nicht anders als feine hochste Ungnade zu fürchten. Die Schlesier aber 
hielten bald einen Convent ; unD gleichwie fie fas gendthiget Die letzten in Der Confö- 
Eeration wider Den Kaper gewesen, also waren fié nun in Buchung Der Gnade Die 
eisten. Die sic oem Kayser unterwarsen. Denn Der Churfürs in Gachsen trachtete 
1C Dem Frieden, schrieb Den 26 November an Die ihm besreundeten schlesischen 
ursten aus Baujen und erbot sich, Pardon bei) Dem Kayser ausjuwirken. Die 

Stinde zeigten Dem flüchtigen Konige Diefe Bricse, unD baren sic dessen Meynung 
au; weil nun derKonig zugle ic aus des Churfurstens Schreiben schlechten Tros 
Me bey DerCrone sic zu erhalten; fo erlaubte er Den Schlesiern alle ihnen dienliche 
sractaten einzugehen schickte sine Gemahlin zum voraus nac Berlin, unD folgte 

nach, weil er in Schlesien nicht sicherwar (*)
£1 2 §. 19

m) Mercurius Gallo Belg. Tomo XIII.
() Dieses alles is umstandlic in dem vorhergehenden 6.15517. nnd im folgenden 19.zulesen.
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Die Echles Es is aber schon oben §. 16 angezeiget, daß die Schlesier durc sächsische 
sier erhalten Vermittelung fic dem Kayser submittiret und Gnade gefunden ben, wie nemlic der 
bonbemJar HerogCarlS riderichvon tunsterbers, der Baren von!alzan und der bres- 
£ Äf lau ische Gynt kuř Doct. Reinhart Hof Cen 11 Februar.1621 8 m Churfürsten 
fion einen “o ann Georgio 1 nach Dresden qereiset, und den ’S Febru i den Ascord 9^ 
Pordon. schl offen und confirmiren lassen: vermdge dessen auf Des Churfurstend Verbitte, weil 

er des Kaysers treuer B:ystand gewesen. Die Schlesier zu Snaden wicder ange- 
nommen worden, dergestalt, daß ganz Schlesien dem Rapser neue Ereue verfprac 
und darauf völligen Pardon erhielt, Amnestie erlangte auc niemand jemald gestrast 
werden solre, der sic to demüthigte und von Frider ico bald abtrat. Die gemach- 
te Confoderation muste im Original qusgel efert und ungültig gemacht merden, alle 
andere privilégia aber, und sonderlic bet Majestätsbrief we .en ber Reliqion, foí. 
ten bestandig ihre Kraft haben unb behalten 2. wie §. 16 stehet. Diesen fccord 
und zugleich die schsische Guarantie unb Versicherung seines Cchuseß brachte ben 
churfurstlichen Kammerdiener Herr Siegmund 6 Innern nacBreolau, rot er 
mit Greuden aufgenommen, auc vom Lande zum Gratial mit einer gn sen golde 
nen Rette, unb noc dazu mit 100 Spec. Ducaten beschencfet worden, worauf zu 
QBien bei Accord vollkommen ratificiret unb alles in ruhigen Stand geselzet werden 
folte. Man hielt Freudenfeste, unb laß ben Accord von den Cantein zu Schm eid 
nitz ab ben 18. April in der grossen Stadrkirche, durc ben bamaligen evangeliichen 

arrern Æno H 23crtisüutm. Der Churfurs Johann George i fam in19e* 
fon ben 21 Octob. 1621 nach Breslau, als Commissarius, unb nahm die huldt 
quna von Surften unb Stnden int Namen des versohi"en 1ysers an wobey sein 
Dberbofp Sai D. 3oe in der St. Elisabethkirche die Predigt über Die Werte 

pielte Ac d "1 ic hören folte, daß GDtt der HEn Sriee bufagte *-

§ 20.
€míge on. Glcichrob aber wurde nicht allein der Chufür st Sriedric 5 als geress 

hnger ride-nerKSnig den i cor. 1621 n) in bie Acht erklarct, sondern c c alleseinca 
cici werden bnder in allen Landen, unter Denen auc eitrige in Schlesten, welche alle nahment 

pol bieem.lic von diesem Generalparden ausgeschlossen waren. Der vornehanste war.,304 
«ffK h- nGcorgeMaraqtaf zu Brandenburg und Hersog uJger Dorf de « 
ZG1898hmenSricdrich Generaliszimus unb geldobrister n Kriege,, ' * 22 Jan. I
Mähren unb in Die «nie erkläret wurde. Dieser Herr wolte sic nicht bequemen, sondern 6V 
Desterreic in der affen, unb nahm fo gar einmahl den Conunisarium desChurf sinpon 
leidet dabcy > ,^r in Drrest, worüber er fein Land verlobren. Fur Bohmen aber fonte Ler 
sömereSla’Cburfurst, mcil auc die Obrnehmsten gar nicht Gnade suchten sonder fludtis 
T* morden, und die Qaffen nicht niederlegten, keinen MJardon erhalten. Der.xaper

braucte also seines Bieges und seiner Gewalt gegen Sri edericum unb bie Bobme 
€ trug dem Hersog in Bayern Marimiliano bie Erecution der Act,geaen.". 
Churpfaltisdhen Lande auf, welche er amt der Chu urde erfangte. Aeror 

1 nWansseld, ein Anhnger Svieriche, warb zwar im Aeice Pole “molre

n) Aunigs Reichsarchiv •
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, volte damit Schlesicu uni die Erblande des Kaysers anfallen ; er Fonte über nichts 
anerichten, uni wurde dieserwe yen besonders in die Acht erklret. Hierauf war 
Böhmen unD feine Protestanten am ubelsten dran, der Furs Carl von kichtenstein, 
3er og zu Croppau in Schlesien mar Der vornehmste Commissarius des Raysers in 
Böhmen, welchr Die Rebellion in einem Gerichte untersuchen und bestrasen solte.
2 e meisten Defensores aber waren entwichen, unD anDere gestorben. Be diesem 
Gerichte tvůrce das Urthal Den 25 und 26 April 1621 über viele gesprochen, und 
Versterbenen unD Entwichenen, ihre ©uter und Ehre genommen. So istauc Den 
21 Junii Die grosse Erecution zu rag Durch Den Scharfrichter an 29 Personen, 
Grafen unD Herrn, vollzogen worden, unter Denen Der Graf von Schlieb, Ba 
ron Caufenbach, Baren Budewis, Doctor Tesseniue von Jessen nebst andern 
auf unterschiedene Art ihre Hnde, Zungen undRopfe verlohren; Deren Saper aber . 
sind hernach, als Sachsen in einigen Jahren Prag eroberte, von Der Justit abges 
nommen und ehrlic bearaben worden. Im Gahr 1621 Den 13.wurden 
alle Priester Der Protestanten aus gant Böhmen relegiret, weil man fie für Auf- 
wiegler des Volckes hielt, und Die Kirchen wurden ihnen verschlossen; dahero auc 
18 böhmische Geistliche mit Dem Anfang des Jahres 1622 rag verliessen, unter 
anden auch vier Prediger aus Den zwey deurschen Mrager Kirchen, Der alten und 
neuen Etadt, Nahmens M. Casp. Wegner, N. David Rippart, Siegnund 
Schererzius und 9. Fabian Majus. Das gemeine Volc wurde zu Wien noc 
btó am Lage Ignatii 1627 geduldet, am welchen Der Kayser Daô ernste Patent 
publicitte. Daß alle Einwohner im ganzen Reiche entweder Cathelisc werden oder 
qus Dem Lande gehen solten, weil Der Tapfer Die llneinigkeit uberdrußig tváře, und 
nur eine, nemlic Die catholische Religion im Lande dulden wolte. Dieses musten 
die Commissarien binnen sechs Monathen bewerc stelligen. Da nun viel Geistliche 
Güter wieder eingenommen wurden, fo versprac Der Kayser Den 22 May 1630 
jährlich von jeden ein und auegeführten Fasse Saltzes Dem tomischen®)apste zu einer
Erkentlichkeit 15 Kreutzer zu geben. Dem Körfer wurde zwar von einigen hestigen 
Ministris gerathen Die spanische Inquisition in Bihmen einzuführen, aber zu diesem 
harten Mittel wolte er sic Doch nicht enrschlnssen, sondern er gedachte, auf eine an« 
Pere Weise Die Jrotestanten aus Dem Konigreic zu jagen. ImJabr 1624 ver- 
loren Die Fahrer und Desterreicher ihre Kirchen gntlich, obgleich Mhren sichfurt 
nac Der Prager Schlacht submittiret hatte. Der Cardinal von Dietrichstein war 
Crecutor dieses Werckes, und es musten alle Gcistlichen binnen sechs Wochen Die
Kirchen verlassen. Der mhrische ©raf von Zerotin, Der es immer mit Dem Kan- 
ßr treu gemeynet, und Friederico niemals zugethan gewesen, bat Den Kayser můnd- 
lic um seine Kirche, weil er Doch niemals, wie viel anDere, straffllig geworden 
woare. Der Kayser antwortete ihm hierauf gm dig : Mein Gewissen Fan Dir Feme
2 d anten erlauben, das Verbieten derselben für meine lInterthanen is Ferne 
Etruise, sondern vielmehr eine väterliche Vorsorge für ihre Scelen. Die Dester- 
reicher im Lande, b Der End, musten 1624 auc fort. Da fie bey Straubingen auf 
.«r Uonau als Eru anten fuhren, rief man ihnen shr spttlic auf Dem Wasserzu: 
10 Denn nun ihre fese Buro wre, wie Lutheri kied, und dasjenige, ach GOtt 
oom Himmel fleh darein, rühmte? Nachdem Die Geislichen aus Den ŠanDern fort 
maren, ndthigte man Die Einwohner bey (Strafe, Den catholischen Gotteodiens zu

- El 3 besuss 
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besuchen, nahm ihnen ihre Bücher weg, und endlic musten sie entweder alles ver. 
lassen, oder mit Weib unD Rindern zu Der Messe und Sacramenten kommen, de 
nen Emigranten ließ man auc Die Kinder nicht dffentlic mit nachfolgen.

§• 21.
Der Accord Da mit Dem Kayser ausgesohnte Schlesien hofte Friede und Ruhe; allein 

m d denen weil d ieVersohnung Dem Churfürsten ju Liebe, und von Seiten desRaysers mehr mit 
Stleljer" dem Munde alo mit Dem Herzen geschehen war, so dachte man eoc in QBien noc 
von tem Biimmer an den mit Sriderici Anhngern begangenen Fehler, und ergrif Gclegenh eir, 
(chofi e ju Neis- es der Religion empfinden ju lassen. Vor -tleń andern machte Der aus der polni- 
se 1611. schen Retirade zuruc kommende Erzherzog Carolus, Bischof ju Neisse, wiederden 
schlecht gehal Anfang dazu, denn er nahm 1622 un Nesischen und auc im Cantischen, weil cs 
ten. ihm gehirte, die Kirchen weg, litte auc ferne lutherische Schulmeister, und sagte 

öffentlich, daß ihn in seinem Bischosthui weder Der Majesttsbrief noc Der Dres- 
dener Accord e twas angienge ; Denn er habe von Anfang an wider Den Majestats. 
brief protestiret unD Den Nahmen desselben nicht einial gerne hören Eonnen, weil 
sic Audolph 2 mit demselben jun» Nachtheil seines Gewissens sehr vergangen.
Da nun noc in Dem Neißsischen und Cantischen eit ige Dorfer wa enz in deren 
Rirchen mau feit der Hußiten Zeiten an gewissen Tagen Die communionem fub 
utraque gehalten, (ob man gleic sonsten Der Romischen Kirche ergeben war;) so 
wurde auch diese ?irt Da Comnnion des Kelchaustheilens gnzlic abgeschaft, und 
Det evangelischen Einwohnern wenige Freyheit bey ihrem Mrivatgetterdienste zuges 
lassen.

§ 22.
Die gtaw- Bey diesen böhmishen Troublen erlitte das gute Schlesien im Gahr 1622 

fame onaden: von denen ( uö Böhmen nac Mohlen zurúc marschirenden Hülfsvölkern, Cosackfen ge-
299°: nant, grosje plagen. Diese Art von ungezogenen mt unordentlichen Goldaten waren
sien ut > i esFerdinendo 2 bon em Kon je in Mohlen nac Böhmen ju Hůlfe geschickt wor- 
sönders die den; weil a »er Der tapfer Bohmen bezwungen, und Die grausamen Ercesse dieser 
evangelischen Cosacken nicht weiter leiden wolte; fo lief; er siedurc Schlesien nac $khlui wic- 
Oerter. der zurucke gehen ; bey rag gab man ihnen Den halben Gold, und verfprac ihnen 

in fünf Monathen an Der pohlnischen Grenze Die andere Helfte zu zahlen. Diesr 
unbndige Haufe bestand in 8C00 schlechten Leuthen, welche nur ihren Officiren 
schlechte Manndzucht be obachteten. (So war zwvar Der B irggraf von Dohna der 
kayserliche Hauptconissariuo, Der sie ordentlic durc Schlejten führen solte, weil 
aber dieser Herr fein Patron Der Protestanten und auch die Cosacken mehrentheil 
catholisch waren, fo wolte otěr fonte er fié nicht an Den protestirenden Dertern im 
Zaume hauen. In allen Kirchenbichern Der Dorfer, wo sie d: rchgezogen, sind in 
Dem Liegniszischen und andern Fürstenthinern Die bitteren Klugen der Geistlichen 
unD eine Anzahl Der Codten, fo von Den Cosacken ums Leben gebracht, eingeschyrie- 
ben. Den 8 November im Jahr 1622 kamen sie zuers aus Bohmen in Echnie- 
Deberg unD den Dafnen Dörfern an, als in Arnsdorf, Lomnitz, Buchwald; sie 
marterten daselbs Die Einwohuer um Geld, knebelten unD růttelten Die Leute, daß 

ihnen
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ihnen bie Sluněn zum Ropfe heranestunden, plùnderten sie, schndeten das Frauen-
volk und auc junge Maechen, erschossen einige Leute auf den Feldern, nahmen
auc Kinder mit sic, und die 9 farrer, so ihnen in die Hnde fielen, wurden ge- 
prügelt und übel gehalten. Den I o November kam ein Theil auf Hartau und Berns- 
dorfbey Hirschberg, wo sie eben so bose handelten; die wenigen kayserlichen Sol- 
Paten, so in Hirschberg lagen, wolten fié zwar wegtreiben, allein bie Cosacken 
schossen 10 Mann davon tod, und řa aus den Dôrfern Langenau undFlachenseisfen 
ben Hirschbergern 50 Mann zu Hulfe kamen, so wurden auc Pie meisten von dies 
fen Bauern erschossen. Hierdurc wurden die Cosacken noc mehr erbittert, plùn- 
derten Pie Raufet in Bernsdorf, und beraubten Pie Kirche. Die Stadt Hirschberg 
schickte ihnen Bier und Fische, dahero zogen fie vorbey; Pa nun Per junge Gerr 
von Lest, auf Langenau mit seinen Leuten gegen fié ausjog, und nicht wuste, wie 
starf sie wären, auc einen erschoß, so retirirte er sic ins Dorf auf Paß etwaß feste 
Schleß, aus welchem Der alte Herr von Zes unP Herr <cinric von Spiller 
sic mit ihren Leuten we bieten und zwey erschossen. Nun warben fie ers rasend, 
blieben yiDey) Ta e in Langenau, und marterten viel Menschen crbarmlid}. Einem 
Bauer schnitten fié bie Zunge zu dem Nacken heraus, und etliche hieben fie ja Code.
Pach der Mlùnderung zogen sie nicht cher fort, biß ihnen her Gerr von Lest und 
bie Genreine an Gelde und Kleinodien 3000 Ihlr. werth gaben. Zu Bernsdorf 
und in dieser Nachbarschaft sind 60 Menschen getbbtet worben. Nac diesem brei- 
teten fie sic im Lande aus, als ins Glogauische, Wohlauische und Delsnische bis 
nac Pohlen, hoch is ihnen endlic im Glegauischen und De Isnischen an einigen
Drten Widerstand gethan worden. Ihre Bosheit war entsetzlich; fie stiessen mit 
denormen Leuten bit ^bůren auf, um zu plůndern, banden ben Seuten Hnde und 
Fiisse, liessen sie jur Lus bie Berge herab fallen und schnitten ihnen bie Nagel blu- 
tend ab ; Pa fie zu Pillgranedorf ankamen, trieben sie fas 100 Mersonen vor sic 
in baß Dorf, bie sie wie eine Heerde Vic mit sic genommen, und auß ben Bl- 
denzusanmen gejaget hatten, die meisten davon hieben fîe nieber, neun .Šauren 
berbranten fi , sehzten sic in einem Greife um baß Feuer, und fangen dabey luftige
Sieber. Bu Eoppendorf schndeten fie bie Frau vor beß Hcan Singen, zu Adels-
Dorf tödteten sie etliche Jersonen, und so gieng eß ja, biß fie endlic in hlen ans
tarnen.

§. 23. ' an
Als hierauf Per Bischof zu Breslau, Carl, Ersherzog, alß Gouverneur n ObersI portugal 1624 starb, und Carl Jerdinand, ein Bruder Peß Kônigs in Poh-schlesien wer- 

eh, nac ihm Bischof in Breslau wurde, ließ er erstlic durch Herr Breuern feinen f 1625 d1 
inisterBesit von Neisse nehmen, 1625 aber kam er in 9erfon nac Breslau, "irchen me- 

W einige Patres per Jesuiten mit, und begehrte Paß in bér Stadt eine Kirche uns in Nies 
engerdumet wurde, welch $ aber nicht geschahe. Er wanbte ater auc sonsten seine derschlesien 
zadtzum Machtheil ber Cvangelischen im Sanbe an. In Oberschlesien würben in fangt man an 
Lem Fù stenthunt Jgerndorf die Kirchen weggenommen, weil ber Paragraf Po-die Einwoh: 
bann Georg alß Slnhdnger Sriedrichs in ber Acht war. Und ba der Graf vor ner zu brjs 
zanofeld, General Srieoriche, mit feinem Volke durc Schlesien zu gehen vers—" 
iWe, fo beschulvigte man bie Schlesicr einer Corresponden; mit ihm und hem flüch-

tigen
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tigenKonige, und einer neuen Untreue, man nahm daher viele Kirchen weg, so daß 
ii diesem Jahre Oppeln, Ratibor, Lroppau, Ceschen, Jgerndorf, Neisse und 
alf fas gan Oberschlesien feine Kirchen verlieren hat. Iu dem Glogau schen und
Briegischen folgten einige hierin nach, und Der Herr Abt zu Leubus nahm aufsei- 
neu Gutern He deredorf und Langdlse Die Kirchen čin, Die Rloster fiengen nun auc 
an ihre alten Prtensiones an Daß Jus Patronatus und an Guter und liegende 
Grunde, so ihnen chemals gehôrct hatten, wieder hervorzusuchen; die wichtiosten
Aeiter im Lande wurden mit catholischen Personen besetzt, sonderl c wenn cinige 
sic belieben liessen, die catholis-che Religion anzunchmen. Der Sberhauptmtann 
war wohl noc ein lutherischer Furste im Lande ; allein die Rthe im Oberamt’ wa- 
rencatholische Herren, und Da allejeit Die meisten Vera gelten musten, so waren 
ihm die Hande gebunden, daß er keiner Klage in Der Vcrfolgungsart wider den 
Majestátsbrief und Oreodner Accord anders abhelfen konte, als nur in so Weit daß 
er Birten am Chursächsischen Hofe, und Vorbitten in Wien einlegte, und úberder 
gegebenen Guarantic wegen der Religion hielie. Indeni benachbarten Bohmen 
mar 1626 unD 1627 die Reformation so arg, daß der Cardinal Gatrach, Er;bis 
schof zu Prag, beym Kayser auowirkte, allen ncorporirten Landen zu verbieten, 
fernen böhmischen Emigranten cDcr Verjagten aufzunchmen, welches auc in Schle 
fien verboten, aber nicht von Den Evangel schen Fursten genau gehalten wurde. Der 
Burggraf "dam von Waldstein brachte Den böhmischen Majesttbrief und alle 
Privilégia des Konigreichs im Original von Der Festung Carlstein unD aus rag 
nac Wien, daselbst winden sie casiret und verbrant, auc Daß ganze Land, alö 
ein mit Dem Schwerdte nac Der Rebellion erobertes, leibcigen gemacht o).

§. 24-

De Kay Der romische Paps hatte schon 1625 feinen Nuncium Den Cardinal Cas 
ser bechlisst raffa an Jerdinandum und nac Schlesien geschickt, eine Kirchenvisitation im 
@2be"Aen""kande zu halten. Damit man recht erführe, maß von Den Stiftern und Closternweg- 
thünernNiegckomen wäre, meil man einige Jahre mit dem grossen Restitutionoedicte umgieng, 
derschlesicus welches hernac 1629 im ganzen Neiche publiciret wurde. Durc diese Visitution 
die Kirchen wurden Die Herrn 9rlaten in ©chlesien aufgebracht, an Die Reduction ihrer Gü- 
wegsuinebmenter und Kirchen zudenken, und der kayserliche Beichtvater Ferdinand 2, Der Pas 
etâbtèn t „ter Za Mormainehielt endlich beym Kayser an, in Niederschlesien mit Reformatien 
cat holische der Erbfürstenthumer fortzufahren, welches auc 1628 und 1629 auf folgende Att
Dieligion ein-beschlossen wurde: Man erwhlte zu gewaltsamer Ausführung dieser Refor nation 
qufuhren. drc Hauptpersonen, 1) Herrn (Earl Sannibal, Burggrafen von Dohna,

2) Herrn George, Reichoarafen von Oppersdorf, kandshauptmann in Glogau, 
unD 3) Herrn ^aron von Bibra , Landshauptmann im Schweidnitzischen und 
Jauerschen Diese Dřep Herren erhielten vom Wiener Hofe ihre Instruction, 
wie fié sic in diesem Handel in Denen Sradten unD auf Dem platten 8at.De verhal ten 
solten. Diesn Commissarien gab man, um die Stadtkirchen wegyunehmen, unD Df 
Burger zur catholischen Religion zu zwingen, vom Hofe das Lichtensteinische N9t 
ment zu Hûlfe, welches schon in Mahren eben Diefe Dienste gethan hatte Ae 
Oberste desselben, Baron Gdes, müße dasselbe 1628 unter Dem ©cheine.

•) Theatrum Łut opæum.

8at.De
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man es dorten nôthig htte, durc Schlesien nac Lausnit führen. Jm Durch- 
marsche kostete es schon Schlesien, dasselbe au unterhalten, monatig 20000 Flo- 
réti. Der kluge Canonicus zu Breslau, D. Gebauer, urtheilte davon selber 
schon, daß man die Sache zu hitzig anfange. Wir fr nnen, sagt er, einen Faden, 
den wollen wir weiffen , GOtt gebe, baß wir es nur mit ber Fitze recht treffen, wo 
fie une zerreisset, fr sind wir betrogen. Hierauf war beschlosen den Anfang mit 
Glogau zu machen, denn diese Stadt hatte Sie Hauptkirche inne, und auf vorige 
Befehle sie nicht abtreten wollen. Damit man aber die Sache nicht merken solte, 
so bekam das in Lausnit liegende Lichtensteinische Regiment Drre, nac dem Lieg- 
nitischen Furstenthum zu marschiren; dasselbe muflę sic aber bald herunter in das 
Glogauische ziehen, weil es hieß, es solle eilfertig über Crossen nac der Mark gehen. 

hnweit Glogau lag es stille, und erwartete aus Breslau die Ankunft des Burg- 
grafen von Dohna

Die Otadt Ologau war řer erste Ort, der catholisc werden frite. Aus InGlogas 
denRathebüchern dieser Stadt, weiß man, baß im Jahr 1619 über 1200 Burger fangt man . 
da gelebet, unter welchen fauní 140 Catholisc und fas 1000 Cvangelisc waren. Gndurdbie 
Der ganze Rat war evangelisch, als nemlic der Burgemeister Balthasar Jugel eicht g ints 
und seine vier Assessores, nebs tartin Goffmann Syndico der Stadt. Unter schen Negis 
230 Gelehrten und Raufleuten waren nur 15 î unter 200 Luchmachern etwan 32;mentsdieRe 

u iter 48 Schneider 2; unter 40 Schumacher auc nur 2 ; und in viel Zechen nichtformationgus 
eineimiger Catholisch, gleichwohl hatten die wenigen Catholischen zu ihrem Gotteodien-er on 
fr 7 Kirchen ; die Evangelischen aber besassen nur die gr osse Etadtkirche Af. Micolai 
an welcher im Jahr 1628 M. Valentin Preibisius von Bunzlau als Pastor, und 
Abraham Wciherus als Diaconus standen. Damit man nun der Gtadt be- 
quemerbepkomm î môchte, fr würbe einAmtobefehl an den Magistrat gegeben, diese 
Stadtkirche ju räumen. Die Stadt wendete sich an den Kayser, derselbe verorbnete 
ire Commissarien eg au untersuchen, nemlich: 1)den Herzog George Rudolph 
bon Liegnit, 2) ben Burggrafen von Dohna, unb 3) ben Grof Opperedorf als 
gloqauischen Landerhauptmann. Die ersten beyden entschuldigten sic deswegen, 

ppersdorf aber nahm die Commißion an, und woltę einen catholischen Priester 
in die K rche einfüihren, die Burger aber bewachten ihre Kirche, und gaben je nicht 
in Gute heraus: demMJastori Preibisio wurde hierinne bie Schuld gegeben, dahero 
wurde er eingesteckt, an Gelb gestraft und abgesetzet. Das in der Nhe stehende 
kictensteinische Negiment fonte am Lage nicht mit Gewalt in die Gtadt kommen, 
weil die Burger alle Thore bewachten; allein durc eine heimliche Verräthercy sind 
Diese S baten beym Schlosse burd) bít Mühlpforte des Nachts am 26 Óct 1628 
gans stille eingelassen worben. Di efe quartirten sic nun in bie Raufer unb kein
Bu ger durfte aus feiner WBohnung au dem andern geben. Der Wirt muste 

5 Bier, Wei n, Confect, Fische unb alles, was nur kostlic war, anschaffen, ober er
N De mit ©plagen übel tractiret unb zwar fr lange, bis ber Wirt eines jeden 
quses zur catholischen Beichte unb Abendmahl gieng, unb von dem Geistlichen 

pem er gebeichtet batte, dem Officier einen Beichtzettel brachte. So halb dieser an- fam, verliessen bie Soldaten fein Hauß, unb růc ten in andere, wo der QBirth noch
1 Schles Zirchen-Gesc Am nicht 
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ni ht hatte tatholisc werden wollen, so daß bep einem Bohlhabenden oft 5oDann 
zusammen gekommen sind. Dieser Plage nun einmal frey zu werden, finï) fast die 
meisten aus Noth zur Beichte gegangen. Weil sic aber die Burger bep vorgegebes 
ner Wegnehmung ber Stadtkirche, eheb.e Soldaten einrückten, dem Landeshaupt 
mann Opperedorf mit Gewalt widersehzet hatten, so wurden zwey derselben gekopft, 
einer gehenkt und etliche gestupt und verwicsen; diejenigen, so nur Fonten, fluchte 
ten hernac nac Pohlen, denn «in Theil ber Soldaten lag noc lange in ber Stodt 
mit viel Beschwerung der Burger.

§. 26.In ben ans WBie man Glogau bekehret hatte, so machte man es auc zu Anfang des 1629 
JŁSn Jahres mit allen Weichbildsstdten dieses glogauischen Furstenthumes, welche sic 
brauchte man nemlic nicht in derGůte zur catholischen Religion verstehenwollen; die meisten Siní 
eben dieses wohner aber Famen schon ben Soldaten entgegen, und versprachen die Alenderungqus 
Zwangsmit Furcht der Duaal unb Ruins, baß man aífo Freystadt, Eprottau, Gurau, 
te Grůnberg, Bolkwitz, auc Neustdtel unb Slawa in Furjer Zeit catholisc nennte; 

weil nun bie Sache fo sehr geschwinde zugieng, so soll ber Burggraf von Dohna 
einstmahl im Scherze gesagt haben : ©ein Wunder fep fast grosser als desDetri, 
benn jener habe wohlauf einmahl 3000 ©čelen an einem Lage mit prebigen bekehret, 
er aber habe dieses ohne Predigt gethan. Ein wohlmeynender pater fociet. Jefu 
Herrlehrlic unb anbere gaben in Wien ihr Gutachten hierüber, wie unten folgen 
soll, unb bewiesen, baß diese gewaltsame Bekehrung ihnen nicht gefiele, vielmehr 
wünschten sie gelindere Wege, €s war aber umsonst, unb man blieb bep dieser 
Art, an allen anbern Orten Gewalt zu brauchen. Zu Freystadt Fam ber Oberse 
Mumrinke mit feinen ©olbaten an; dahero musten am Tage Matthid ber ganze 
Rat unb bie Aleltesten der Stadt bep ter Messe das heilige Abendmahl catholisc em- 
pfangen; eine alte verstorbene lutherische Burgerwittwe aber, Namens Weigelin 
ließ man nicht mehr auf gewohnliche Art ehrlich begraben, sondern sie wurde ohné 
Glockenklang in ihren eigenen Weinberg beerdiget; doc begleiteten fié eine Menge 
Mitbürger, unb fungen vier Lieder babep. Ihr Grab wirb iso noch in dem We n 
berge ge;eiget, welchen Herr Johann Geiger 1750 besessen hat. Zum Zeuqniß ber 
neuen Bekehrung Fam ber Burggraf von Dohna 1630 selbst, nebs anbern Gresen in 
Freystadt an, unb hielten das lbs ben 2 April eine folenne Procesion vom Rath- 
häufe in bie Kirche, bep welcher Herr Smaland ber erste catholische Pfarrer wor- 
ben war; bep dieser Mrocesion muffe der ganze neu begehrte Death, samt ben Aeltesten 
unb allen anbern Burgern, fo viel ihrer ben Glauben angenommen hatten, zu 
Ehren mit erscheinen. Ob nun gleich hernac die Begrbnísceremonien ein wenig 
erlaubt worben sind, hat man hoch durc bie catholischen Cantores einen Unter 
schied im Singen halten, unb an viel Orten, wo eifrige Parochi lebten, gen is 
Lieder von ber Seeligkeit ber Verstorbenen nicht singen lassen, worunter das Grabe 
lieb gehöret: Nun las uns ben Leib begraben, weil bie Worte : feine Seele lebt ervig 
in GOtt je. sic nicht für bie Evangelischen schickten.

§. 27.
Echweib: Che wir aber mehr Epeciali von Slogau unb anbern Orten wegen der

nit erfahrefabgendthigten Reverses und ausgebotener kapserlichen Confirmatior von Ausschliey 
siing
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fimg aller lutherischer Burger anführen, welches wi in einigen solgenden Blattern eben diese Ges 
umstandlicherthun wollen; so erfordert die Orï nung, Paß wir anjeigen; wie dies naît x69. 
lichtensteinische Goldaten auc in den andern Erbf rstenthümer S veidniß und 

jauer gehandelt, welche mit ihren Commissarien in ter ilten schlesischen Historie 
vom Volke insgemein Den Namen der Seligmacher erhielten, weil sie sagten, bat 
sie um deswillen ankmen. Die Burger von Der Kejcrey zum rechten Glauben zu 
bekehren, unddadurc selig zu machen. Ehe diese Vdlker dasGlogauische gan ver- 
liessen, rückten sie auch in das Furstenthum Sagan, und haben alle Stadte zum 
Glauben gendthiget , wie Denn Die Furcht und Angit aller C ten Dai Werf he« 
sörderte. Als fié nun un Glogauischen fertig waren, erhielten sieOrore, zum Schei 
ne, nachJabelunka inOberschl si: an die Hungarische Grnze zu rücken, und alfo 
ihren Marsc Durch Das Furs nthum Schweidnit und Sauer zu nehmen. Der 
oberste Go gieng voraus, und kam also den 17 Januar 16 9 nit feinen Diene B 
zuGchweidnisz an, bestellte ber Dem Wirthe eilends ein Frühstucke, weil er noch 
Den Tag bis nach Frankenstein gehen mùste. In etlichen Stunden aber Famen 
nach unD nac feine Soldaten auc an ; Da man sie nun nicht Durch die Stadt pas- 
siren lassen woltę, so gab Der Oberste freundliche Worte und gewisse Versicherung, 
beym Gówur auf ferne Seele : daß er Der Stadt nicht Durch seine Soldaten 
jumuthen volte ; Die Burger möchten nur Den guten halberfrornen Leuten ein war< 
mes Nachtquartier geben, er hingegen würbe schon Drdr Ing halten. N choem 
nun sieben Fhnlein aufdem Markte stunden, fiel ein Theil lötzlic ndie Stadt- 
thore. Die andern theilten sic nach eigenem Belieben in Di : Bü get huf b Dag 
in manchen 50 unD mehr einfielen. Auf die Mfarrhdfe legte man 15 Soldaten, 
derDi iconus wurde sehr geprügelt, Der Sberpfarrer Ænoc Barti iue, welcher 
Gcweidnit; 35 Sahr im Amte gewefen, unD 1607 von Dein Landeshuter Diaconat 
an diesen Ort kommen war, mufle 55 Elle n neues Beug kaufen Id bejahlen, ( 
neuen ^áhníein Dęb Negiments zu feinem Andenken damit zu beschlagen. Hernach 
machte man es mit Den Burgern eben b, wie in Glogau, nemlich, ie Goldaten 
wichen nicht aus Dem Hause, sondern plagten un schlugen so lange, bis Der Wirth 
zum Beweis bat er Catholisc worben, einen Beichtzettel brachte. E6 sassen drey 
^rtefler Beichte und schrieben, man bat fie zu fordern. Damit Der Beitel nur bal 
vom Oberste , unterschrieben würbe, benn eher gieng Fein Soldate aus dem Hause ; 
selbst der Rector ber Evangelischen ©chule. Mag. Hartmann, verzagte, und nahm 
einen Beichtyettel; endlic muste die Stadt noc 3000 Floren 8 hlen, um einen 
Revers unterschreiben, bat sie sic gutwillig bekehret hätten, unD alle bestndig blei- 
benwolten 1629 Den 3 Febr.

§. 28.
Sn Sauer, Landhut, Hirschberg, Striegau, Bolkenhayn, Lowenberg Jauer, kands. 

und Bunzlauge chahe es um eben diese Zeit, bat ein Theil ber Soldaten mit diesen but, Au d 
Drangsalen Die Catholische Religion befdrderten, wiewohl man endlic mit den 2 
Rathöherrn unt Aeltesten zufrieden war, wenn auc nicht alle Burge sic halb be-berg, Gung 
quemten. In Sauer aber war Die aparte grot, Der Rector dercchule, Wagner, lau folgen 
nehm Feinen Beichtzettel, ob er gleich 70 Thaler blos fu Wein zahlen muflę. nach.
Bey ber Landshutischen Reformation ließ bet Baron von Bibran die Rathshert

Mm 2 ' nach
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nac Bolkenhayn tot sic rufen, ehe man an die Bürger kam, baß sie Catholisc 
werden foíten: der Stadtvogt und zugleic Kirchvater, Sriedric Reuschel, ein 
alter graue? Mann, mar es alleine, der die Religion annahm, und die Evangeli- 
schen 7 Jahr bis 1635 bebrángte, Da ihm Denn Dir Landeshauptmann zum Bur, 
gemeister machte; dieser Mann ließ durc feine Vertraute auf Die Buraer Achtung 
geben, unD wenn er Denn erfuhr, daß sie an andere Orte in Lutherische Rirchen, 
oder wohl gar zum heiligen Abendmnahl gegangen waren, so hat er sie um zwey bis 
zehn Thl. gestraft. Ihm folgte 1635 Gans Dels als Burgemeister, Der auc ton 
Den Evangelischen abgefallen mar, derselbe verjagte Den Cilesum und Profium, 
Die zwey evangelischen Pfarrern ton Landshut, welche ton Den Gchweden m Die 
Landshuterkirche maren wieder eingewiesen worden, erbat es aber an feinem En 
De sehr bereuet und is noc 1648 cls Evangelisc gestorben, feine Frau unD Kinder 
aber sind nicht Catholisc worden. Nac Pelzene Tode is Caspar Gubner noc 
schlimmer gewesen, welcher 1656 in Der Lrunckenheit mit Dem Pferde gestürtzt, unD 
gestorben is 0). Als Der lehzte Geistliche Christoph Profe 1635 aus Der Stare 
muste, gab er einem Rinde einen barten Thaler, weil Die Mutter desselben ibn ein 
paar dachte noch heimlic beherberget hatte , unD sagte: fie wůrde ce noc erleben,, 
Daß man wieder in Landshut predigen wůrde. Als nun 1709 Die Gnadenkirche 
Da erbauet wurde, fo schenckte Diefe alte Wittive Johnin Diefen barten Thaler Den 
neuen Predigern zum ersten Opfer, nebs einem Zettel, morinne sie es meldete, web 
ches zum Andencken bey Dem Mrimario in Landshut aufgehoben mirD, dies alte 
WBittwe Anna Becrin, gebohrne Johnin, is ers 1715 im 94sten Jahre ihres 
Alters gestorben. Nac Ldwenberg kam Der Baron Gibran am Sonntage, von 
Dem mit Wellen bedeckten Schiflein Christi, er brachte Patres Sorit. gEu mit, 
unD Die evangelischen Prediaer musten weichen , Doch war cin Tumult in Der 
Stadt vornemlic ton Weibern unterhalten, Daher Der Landeshauptmann nach 
Mlackwitz aus Der Stadt zog. Weil aber Die Burger sehr geplaget wurden, fo is 
Der größte Theil aus Der Stadt gelogen, unD haben sic viele nac Greifenberg und 
Lauban begeben. Nac Buntlau Fam Der Hauptmann Dincent; de folis Den 10 
San. mit Soldaten an, dieRirche nahm er Den 24 San. iea, unD Der Rat comnu- 
nicirte Den i Febr., Doch 9 aben ihnen zwey Franciscaner auc Den ungesegneten Kelc, 
Damit sie sic desto eher beruhigen fönten. Der Paps aus Liebenthal erinnerte Den 
Magistrat zu Lhn, Daß fié bald ihren Pfarrer Den alten Alberti aus dem Std- 
chen schaften, ehe Die Goldaten Famen unD sie plagten, Denn Die Aebtiszin in kiebew 
thal hatte Das jus Patronatus bey Der Kirche.

. §. 29.
à Zu Munsterberg gab Der Burggraf ton Dohna einen Befehl an Den 

eglelee"Rat zu Frankenstein, Daß fié Den Dominicanern Die Closterkirche Den 25 San. 

tei 1 sin 1629 éfnen solten. Da sie es nicht thun wolten, růckte Der Hauptmann Mar 
sierberg,WBarmayer mit einer Compagnie Lichtensteiner ein, welchem man fo gleich 500 Thaler 
tenbergund zahlen mufle. Abraham Rirsten, Primarius, und die zwey Diaconi orego 
Reustadt, řine Geb hart unD %. Johann Geieler verliessen geschwinde Die Stadt, allein Pen 

28 mařen sie wieder Da unD preDigten. Nachdem aber Dohna dieses in Minsr, 
bergerfuhr. Fam er Den 29 ton neuen nac Frankenstein in Gesellschast des 2 5

•) Adami in den landshutischen Nachrichten
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vonZeinrichen und wey Jesuiten aus Glat, RupertoundWarlichío, also mu- 
slteder Nath alle drey Pfarrer beurlauben, so daß Herr Geißzler den 31 Jan. das 
letzte Frühgebete gehalten. Hierauf musten die Burger Beichtzettel nehmen, che 
mehr Goldaten ankamen, und Den 9 Febr, weihete Johenn Balthasar von 
Zirsch, Susfraganeus die Stadtkirche ein. Der Burggraf, von Dohna nothigte 
durch diese Soldaten vom Lichtensteinischen Regiment, sein eigen Stdlein Warten- 
berg zum Glauben. Die konigliche Neustatt in Sberschlesien überfiel er unter der 
Communion und ließ die Kirche zuschliessen, und obaleic Der Burgemeister Crep- 
tu 1629 noc selbs nach Wien gieng, und Dem Kayser einen Fußfall that, mar 
e doc vergebens. Nun mar in aan Sberschlesien keine evangelische Kirche mehr, 
in Den Erbfurstenthümern Niederschlesiens aber waren noc etliche kleine Stdgen, 
nemlic Bôben, Cschirnau, Primkenau und noch viel Dorfer, welche ihre Kir- 
dien behielten, weil daselbs die Edelleute Patronen waren. Die Furstenthůner 
kiegnitz, Brieg, Wohlau, Delse, Breolau, Militsch, Drachenberg mařen nec 
mitlutherischen Mredigern und Kirchen versorget.

2 §. 30.

Al. auch diesen Herzoqen in Liegnit und Brieg versuchte man, wegen Dienee 
der Religion Beschwerungen zu machen. Denn schon 1625 Fám'Der ppstlichese 954 T 
Nuncius Caraffa ins Land, eine Kirchenvisitation bey Den Catholischen zu halten, we el"auc 
alfo kam er auczu Denen, Die im Liegnitischen und Briegischen ihre Clester und wegen dersirs 
Kirchen haben, und trug Dem Herzoge vor, Daß Die catholischen Clöster und Geist- chenangesochs 
liehen gar nicht unter feiner Gewalt und Gehorsam maten, ob fié gleich in feinen ten.
Fursenthůmern lebten, wider welches aber Der Herzog protestirte: Dennoc ver- 
suchten einige € dster ihre lutherischen Kirchen einzuzichen, sonderlic Dao machtige 
Closter Lcubus. Der Herzog George Rudolph hatte sic in rag übereilet, und 

Dem kayserlichen 53 ichtvater Lamormaine einige Hofnung und Çersprechen geges 
ben, DaO Goldberger alte Closter einzurumen, an welchem Doch Die lutherische 
Schule mar ; Der Burggraf von Dohna drdute mit militarischer Erecution, und 
muflę mit Gelde abgelchnet werden, damit Die Stadt Goldberg nicht in Ungelegen« 
heit kommen mochte. Weil auch diese Herzoge einige Cammergùter hatten, welche 
Dor Der Reformation Den Stiftern und Elöstern gehdreten, fo machten dies amkay- 
serlichen Hofe 9rtension an dieselben, fo gar, Daß Die Stadt Nimpsc angefochten 
wurde. Der Herzog muflę Der Sache alfo abhelfen, Daß er in Person nac Wien 
teuere, unD beym Kayser sollicitirte, weil Der Burggraf von Dohna Die Lichtenstci- 
ner auch in Dao Liegnitzische und Briegische einquartiren moite; mię Denn schon 1629 
beym Durchmarsc Der Burggrof mit feinen Leuten vor DaO Chor zu Liegniß Fam, 
und in Die Stadt begehrte. Man lies ihn ein, und Da er, unter Dem Thore lange 
nfund nieder ritte, auchendlic ein Pistol ldsete, bat ihn Die Wache, Daß er ent#
P Der in Die Stadt hinein, oder wieder hinaus reiten folte, weil man sons Gewalt

: quchen mufle ; worauf er in einiger Seit mit Scheltworten zurucke ritt, und nan 
gfuhë, Daß die Sache nicht recht abgeredet worden, weil dieser Schuß feinen Sol- 
"aten, welche nicht weit von der Stadt gehalten hatten, ein Zeichen seyn folte.

•§ 31.
Die Stadt Breslau stund iht quc in Gefahr, und man mar bemühet, Breskan 

F iu erniedrigen. Der Kayser losete DaO Namslquische Weichbild, welches dermirb awh w
Mm3 Stdt
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bi äugt tu derGtadt von langen Seiten her war verpfndet worden, wieder ein, und verbot dem 
Religion. Magistrat nicht mehre Compagnien zurStadtguarnison anzuwerben, als fte hiten, 

und Den Burg jrafen von Dohna solten sie zum Commendanten anne en. Dan 
führte die grossen Proceszionen Der Geistlichkeit in Der Stadt, durc die Gassen, iber 
Den Marckt unD bis durchs Gandthor auf Den Dom ein, welches vor diesem alfo 
noc nicht in Breslau gewohnlic und erlaubt war. Man redete dffentlic vom 
Anspruche an Die arosse evangelische Stadtkirche Maria Magdalene, mte Denn Der 
Herr Canonicus D. Gebauer öffentlic gesagt hatte, man werde in kurs Zeit eine 
geistliche Heyrat unD Verbindung stiften zwischen St. Johann und St. M r 
Magdalena, das is so viel, als zwischen Der Domkirche St. Johat 1 unD d eser 
Stadtkirche. Weil es aber noc nicht Zeit mar, fo brauchte man noc Feine Ges 
malt gegen fié, bis in guter Hosnung dieConjuncturen im Lande sic noc besser daju 
schicken winden, auf welche man durch grosse Restitutioneedict Anstalt machte

§. 32.

Die en Bey Den lichtensteinischen Proceduren erduldeten manch; viele Partei irA 
Sn : ? Unbarmherzigkeit im Hasse gegen die Religion / die Geistlichen erfuhren es, sonder- 
Erulanten inlic Der verjagte Mastor M. Crallee muflę aus Dem ganzen Furstenthum, unö 
Echlesien. Dem Herrn iErnsten vonNimptsc wurde 400 Ducaten ©träfe angedeutet, To er 

ihn langer in Schwarszbac beherbergen wurde. Dem Di icono daselbst unD Dem 
abgesetzten Pastori in Lhn giengen auf Der Flucht wegen Frost unD Klte Ri vder 
mit Lode ab. M. Seiler, Mastor in Lowenberg, muste aus Ottendorfbey Strase 
weichen, und diese Erulanten durften auf Den Dirfern dieser Fürstenthümer weitet 
in Feine Kirche befördert werden, wenn gleic dazu Vacantien waren. Wenn sic 
gleic dieBurgererboten, alles zu verlaffen, nur nicht zur Messe zugehen, schloß man 
ie Thore zu; unD an Dem Gonntage ließ man niemand in Die Dorstirchen geh n. 

Der eine Rathsherr in Schweidnitz lag zur Zeit Der Lichtensteinerlage an den Gicht 
schmertzen. Darum setzten sic einige auf fein Bette, ihn zu drucken, desto eher € 
tholisc zu werden; Denen Sechewdchnerinnen nahm man Die Kinder weg, fte 31 t 
n gen, unD lieg fte schreyen. Man lieg manche nicht aus Dem Bette unD Stube 
ihrer Nothdurft wegen. Man lieg Mann unD Weib, Eltern unD Kinder nicht jus 
jammen kommen, unD beredete fié, mie fic ein Theil schon zur Religion bequemet 
htte. Damit das andere nachfolgen mchte. Die Kinder lieg man nicht balD tau 
fen, unD Die Krancken nöthigte man zur Hostie In Schweidnis legte mai einem 
teichen D. Medic. Christian Heintzen zwey Compagnien ein, ihn zu nöthigen tu 

net Beichtzettel zu hohlen, allein weil der Herr Landeshauptmann Bibran ju 9 
toDt kranc wurde, schickte er eilends nac feiner Hůlfe unD gab zugleic Befeh- 
ihn in allem zu befreyen. In Glogau legte man Dem eingeschlossenen Pastori.9 
Preibisio im Gefngniß jur Wahl ein Crucifir unD ein Schwerdt vor, als eine 
Frau sic hierüber ângfligte, mar fie doc fo behertzt, unD lieg ihm saget : © mi • 
doc wohl das Schwerdt erwhlen. Da in Neustadt in Oberschlesien Der Einfall in D.e 
Kirche unter der Communion geschahe, gieng Der Hauptmann De la forde m 
Sporen unD ©riefeln zum Spott vor Den Altarund stellte sich zum Alergerniß, alo?) 
er Den Kelch austheilen moite; andere Dinge, Die noch deger sind, zu geschweigen.
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§. 33.

Die gute Stadt Lowenberg empfand es sehr, weil ein Tumult dazu Ge le—? Äroenber: 
gênait gab: denn als Gibran die Kirche geschlossen hatte, unterstunden sic eine und daraus 
Menge Weiber und Pobel vor fein Quartier zu kommnen, in welchen er ic nebsterfolgter 
zweyHJatribus der Jesuiten in Lowenberg befand, im Gange sungen fié: Erhalt unschaben her 
HEr K. K. und baten hernac um ihre Kirche, Ba er nur Feine Soldaten um sic Stabt, 
hatte, wurde ibn bange wegen der Menge; er ließ derowegen hinten an der Mauer 
seine Pferde kommen, unB ritte in Bor Stille zum Goldbergthore nach Mlackwię. 
Darauf fuhr Ber Herr von Rnobeledorf auf Neucunzendorf mit Ben Patribus 
fort: die Weiber und Volk meyneten es wäre Gibran auf den Wagen, lsterten 
und schmissen hinten nac mit Steinen Der Synd cus Chrysostomue Schubart 
und Caspar Jungfer reiseten balB Bem Herrn von Gibran nach, unB entschuldig- 
ten in Plackwiß Bie Bůrger, allem Schubart wurde nach Jauer drey viertel Jahr 
in Arres geschickt, ber Hauptmann Mombrum aber wurde mit 300 Soldaten 
nac Lowenberg ju geben beerdert. Als Bić Burger davon hörten, verliessen sie die 
Smdtalle, bis auf 16, so von Ber lutherischen Religion abgefallen waren. Die 
Soldaten Famen Ben 15 Septeniber 1629 an, unB weil sie keine Wirthe sunden, 
fo trieben fie fas ein ganzes Jahr in Ber Stadt schlechte WBirthschaft: eine Menge 
Hduser wurden eingeschlagen, Bai Hol; verbrannt, unb Bie Eisenwaare unB Meu- 
bien verkauft. Wie Maso in Phænired. selbs gestehet, folglich war Bie schone Stadt 
ruiniret. Vor Ber Ankunf der Soldaten hatten bereits Bie Meno e von Ben Weibern 
in der Stadt, welche nicht catholisc werten weiten unB Bie zum Theil vor Ben Ratf 
gefordert worden waren (damit man ihnen Burch einen catholischen Mriester zureden 
wolte,) auf Ben Rathhaus Ben versamleten Magistrat unB abgefallenen Bůrgemei- 
fier Daniel Seiler fo bange gemacht, Baß Ber Rat Bie Rathstube unB Rathhauß 
in ber Stille verlassen muffen Die Weiber waren hierauf in Bie Rathstube gedrungen, 
hotten sic um Ben Lisc gesetzt unB aller ley Schimpf unB Spott getrieben, welches 
in ten löwenbergischen Nachrichten befindlic is, hier aber nicht angeführet werben 
Fan, weil ei allzu schimpflic fůr Bie neuen catholischen Geistlichen unB Bie neuen cas 
tholisc gewordenen Rathsbherrn lauten würbe, benen man auch nachgehends ihr at: 

etliches Verhalten vorruckte, welches aber bie Urfache würbe, baß Bie Soldaten- 
Mlage unb ber oben angeführte Ruin ber Stadt erfolgte, weil doc niemand bet 
Oewalt widerstehen Fonte.

§. 34.

In allen diesen zur Religion gezwungenen Städten war hernac ein Unter ben 
shlechter ustand, theils, weil die Burger entwichen, theils, weil bie neuen Raths-nevsnoath 
beim grostentheils schlechte Conduite und Geschicklichkeit ober Verstand hatten bas Weste der 
Dieses Fam daher, weil man diejenigen, bie am willigsten waren Catholisc worden, Burger sehr 
gleic in diese Ehrenstellen setzte, ob sie gleic eben nicht sonderliche Seme unb Raths, leiden, 
personen abgeben Fonren, damit andere nur Burch solche Beförderung desto eher jur 
Racfolqe geredet werben möchten. Da, wo vor ber Reformation geschickte unb 
9 chrte Bürgermeister unB Rarhsherrn waren, Ba sahe man itzo mehrentheils schlechte 
*awerkpleute, welche die Religion angenommenhatten, bie obrigkeitlichen Aem-

ter
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ter verwalten, welche auf nichts weiter betont waren, als die noc in der evangcli- 
schenNeliaion bestndigen Burger und Einwohner zu drücken, weil diese schlechte 
Achtung für fie im Gehorsam des Glaubens bejeigten. Bu kowenberg war Daniel 
Sciler, cines Pfarrers Cohn, aber ungelehrt, und ein Lishler Burgemeister. 
Zu Sprottau hatte gar ein Grobschmied die Rathsherrnstelle, welcher selbs einmal, 
da er vom Nathhause kam, mit feinem Hammer scherzte und sagte : Hammer, Du 
solst wißen, Daß ic beute ein Rathsherr worden bin! Zu Lôwenberg bekleidete dieses 
Amt ein Cuchmacher, welcher sic auf fein Handwerk besser verstund, als Das ges 
meine Beste Der © tadt ju b efdrdern. Deogleichen zu Landehut ein Fleischer, und so 
an andern Orten mchr. Indessen waren sie Rathöheren■ und erb Iten den 3 Nr 
1630 von WBie ihre besondere Instruction, wie fié sic in ihrem Amte zu verhalten 
hätten. Dahero fié an allen Orten Die Sv igelischen, fo nicht zu ihnen übergehen 
wollen, wegen ihres Gottesdienstes scharf bestraften. Dieses fan man genugsam an 
folgenvem einjigen Beispiele schen : 2 Der vorige und evangel sc gebliebene Burges 
meister in Glogau, Herr Johann Richter, wiDer das Verbot quf Land zurRits 
che gefahren war, bat ibn Der Landshauptntann Opperedorf um 4000 Thir. ges 
straft, unD feinen schônen Garten Denen Patr. Soč. Jefu gegeben. Wie man zu 
Landehut in solchen Fllen Die Cvangelischen gestraft bat, Davon hat uns Adami in 
feinen Landeshutischen Nachrichten Beweise genug gegeben.

§. 35.

Diegeswun- Nachdemes Die Soldaten im Lande fo arg machten, fo begaben sic viel 100 
genen Peube: Menschen auf Die ©ranjen des Landes, nemlic nac Nohlen, Sachsen unD Bran- 
Erastertre denburg zu, um daselbs Ruhe zu haben. Aus Glogau hatte man sie nicht fortge- 
ten wieder ab. lassen; als aber, 1631 diese Stadt abbrante, fo waren feine Raufer jur Bewoh- 

nung, unD schlechte Lus unD Mittel zum bauen; Daher zogen viele nach Hohlen. 
Von Gurau begaben sic 1629 etliche 100 nach Polnisc Lisa, woselbs ihnen Der 
QBoywod eine evangelische Kirche zu bauen erlaubte ; In Sachsen unD in Der Matk 
wurDen sie willig aufgenommen, unD weil Die Vorbitte des Konigs in Schweden 
am kayserlichen Hofe nichts ausrichtete, fo hatte derselbe schon Den 12 Novemb 1627 
ein Manifest herausgegeben. Daß nemlic alle aus? Bohmen unD Deutschland des 
Glaubens wegen verjagte, nach Schweden kommen mochten, mit Der Versicherung, 
Daß fié viele zeitlichen Vortheile ihrer Nahrung erhalten foltcn; welches auc viele 
antrieb. Dabin ju geben; alfo nahm Schlesien an Leuten ab. Diejenigen aber, fo 
in Den Stdten blieben, traten, als fié nur etwas Luft bekamen, nach dem Abjug 
ter qulenden Lichtensteiner wieDer ab; viele aber seufzeten des Abfals wegen in Ge- 
wissendangst bis jur Verzweifelung, wovon traurige Stempel anzufühien waren. 
Gn den meisten Stadten kam die Gemeine zusammen und fugten Dem neugesesztenRa- 
the, welcher gemeiniglic aus willig Abgefallenen bestunde, mit Thrnen an, daß 
sie alles wiederruften, was fïe aus Not unD Swang hatten thun unD bekennen 
müssen, unD Daß fié Cvangelisc leben unD sterben wollen. Alle Reverse waren ühy- 
neu abgedrungen werten, unD Daher achteten fié fích nicht verbunden, dieselben 3u 
halten. So hatten zum Stempel Die Burger in Schweidnitz Den 9 Febr. 1629 ei- 
nen Revers geben muffen, fte waren willig Catholisc worden, unD weiten es alle- 
zeit bleiben K. Silur Den 8 Mrę, vier Wochen nachher, kamen sie zusamnen, 

pro-
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protestirten und revecirten offentlich, ja sie liessen sic so gar darüber Den 2 April 
1629 une schriftliche Recognition geben, unterschrieben vom kôniol. -ofrichter Xi
colanis von Sedlis und Denen Alssesseribus, Melchior von Beidlis, Sieg- 
mundvon Miemin, Gans Geinric von Gohberg, und mit Dem f oniglichen 
Giegel. Zu Jauer wohnte Dé»* kandohauptmann Hetr von Bibran, dase Ibs sol- 
ten die Biirger noc gar über Den Revers schworen, sie helfen ibn aber hoflic bits 
ten: er solte nur vorher schwören, daß er fié nicht mit Soldaten ge;wungen butte, 
und protestirten eben so, wie die Schweidniszer. Zu Bunlau, Hirschbere jc. tba* 
ten fié ein gleiches. Zu Frankenstein protestirten fié ouc, und blieben nicht mehr 
als zwôlf catholische Burger nebs dem Nathe in der Stadt, die Kirchen aber waren 
doc Den Luther schen verschlessen, bis hernac in der s.hwedischen Unrube einige wie- I ■ 
dcrum mit lutherischen Pfarrern einige Sabre besehzt wurden.

§. 36.

Bcy diesem klglichen Zustande des Landes und derStadte waren di evan- Die ebangeli- 
Herren und Stande auf den Dorfern sehr besorat, daß Die Reihe auc an Wen kaub- 

sieund ihre Dorfer Eommen möchte. Deowenen sendeten sie : re Deputirten nachftdnpebitten 
Qien, für Die Stadte und für ihre Dorfer uBitten, daß ihnen doc Der mit Oach-, per J ne 

sen gemachte Accord unD Der Majesttsbriefbc gegebenem hoben karserli wegen der Res 
chen Worte und ertheiltem Pardon gehalten werden mochte. Die glogauischenligion. 
Gtände schickten Herrn Gane Sabion von Rottwit auf Bruntzelwalde; die 

Schweidnitzischen unD Jauerschen aber Herrn Sriedric von Gelhorn aufRogau 
undeterewaldau, Heren Geinric von Rcichenbac auf Siebeneiche und Herrn 
(Beo ge von Pelsnis auf Hohenliebthal, welche Landeslteste unD Deputirte des
Fürstenthums waren. Sie funden aber in Wien der Stdte wegen gar schlechtes 
Gehör, unD sie bekamen Die Antwort: was Der Rayser mit Den Stdten vornhme, 
dasgienge das Land und Dorfschaften gar nichts an, sie wůrdenticht bedrngetwer- 
Den; was aber Sberschlesien anbetráfe, so tvářen das-lbs Rebellen, welche esnac 
dem Pardon wieder mit Jriedcric Dem flüchtigen Konige gehalten, welches doc 
nicht zu beweisen tvař ; Demi als Der Fůrs m Siebenburgen, 23etlem Gabor, Die 
Fürsten im Lande unD sonder lic Den Marggraf zu Jgerndorf schriftlic rinahnte, 
dem Friedric von neuem beyjustchen, weil gewiß der Tůrke mö^e kayserlichen 
Lnder fallen unD Luft machen Durfte, fo slucen es D e Stnde ab; ja als Der 
mansfeldi sche Capitain Herr Dietric von Salkenhayn sic unterstund, als ein 
Anhanger Jriedrichs mit öffentlicher Tremmel Goldaten zu werben, fo liessen ihn 
die Stände arretiren und den 15 Mrs 1623 enthaupten. Damit sie ihre Treue für 
Serdinandum zeigten. Diese Deputirten in Wien musten barte Worte beten; 
weil fié nicht alles eingehen wolten, unD wider Den Dreßdner Accord, hieß man sie 
ungehorsame Leute. Des Dohnsus unD Der Lichtensteiner Versahren wurde gebil- 
liget, unD dazu gesetzet: ©er Kayser wolte nur eine Religion in feinen Stdten ha- 
Ben, Damit er ihrer Ereue recht versichert seyn fönte. Bey Den Stdten aber machte 
man einen 9 derwillen mit Den Standen, indem Der Kayser Den Bruurbar Den 
Stdten vermehrte. Denen Stnden aber einschrnkte, und dadurc Den Stdten 
qufzuhelfen gedachte. Weil auch Der Rayser berete und dieses auc Vorstellungen 
au« Dresden beeugten, daß derHerog in Liegnit, Gcorge Rudolph, beydem 

SchlesZirchenGesc. N n1. Chur.
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Churfürsten um Vorbitte, zur Haltung seines Wortes wegen Nr Religion, nach, 
druclic in diesen Lichtensteinischen Nothen angehalten habe, so wurde čem Hersoge 
bey kayserlicher Ungnade verboten, in čer Religione iche mit Chursachsen weiter nicht 
ju correspondiren; den was der Kayser mit seinen Erbfürstenthumern itzovornhme, 
darein habe sic niemand von den andern Fürsten zu meliren, als welchen dadurc 
in ihren tančen Fern Eingrif geschhe, unb also würben bit Gesandten abgewiesen, 
und indessen »erfahren auch noc vollends die kleinen Stdte ihre Rirchen.

§. 37.

De Ehurs Der Churfirs von Sachsen Johar George i hatte Cem Kayser treu 
furtpon lic bergestanden, čte Unruhe bampfen unč Friedericum dethronisiren helfen, uc 
Gc")E,seden Schlesiern sein theures Versprechen gethan, sie beym Pardon, Stero b und Me 

i vormalijesttsbriefe zu schutzen. Da er aber nun sahe, wie man mit ben Schlesiern han- 
gen Verspredeite, und ber Kayser weber das ihnen, noc bem Churfürsten selbs reg ebene ho- 
chennach,die-he Wort, vollkommen halten wolte; so fieng er an, sic diess bedrngten Reli- 
fer Sache an-gionswesens in Schlesien anzunehmen; er erinnerte ben Kayser hoflic seiner Zusaqe, 

unb bat um Abstellung der lichtensteinischen Verfolgung, und damit bezeugte er, daß 
die damals in Sachsen geprägte Gedchtniszmünge sein Erns sey: usque ad Aras!

Bis zum Altar unb weiter nit.
Ist mein alter Gebrauc und Sitt,
Teutsche Lreu unb Redlichkeit,
9 findt man dic itziger Zeit?
9(1 denn das recht unb wohlgethan. 
Daß man ben Schalf so bergen kan?

6 is mirt auch gar nicht unrecht
Daß Untreu feinen Herren schlgt!

Das hieß alfo, wenn man kayserlicher Geite ihm das gegebene Wort nicht beset 
hielte, so würde auch er in seiner Treue nicht beharren kinn n. DerEhurfurs 
var also auf Gicherheit bedacht, weil er och dazu Mm grossen Restitutionsedicte 

Nachricht hatte; dahero publicit • er, als er vernahmn, baß bie lichtensteinischen 
Gölker an die Lausnitzer Grnze Famen, ben 6 Febr. 1619 in Lausnitz den ersten 
Befehl ; weil man itzt nicht wußte was bie kayserliche n Soldaten an ber Grn e 
tentir Fönten, so solten in ben Grnzstdten inige Thore ícht aufgeschlossen, die 
übrigen aber wohl besetzt, unb alle Burger mit Gewehr verüben werde ,kein C 
serlicher Goldate folle mit Waffen in die Stadt gelassen, sondern in Gùte zurücg, 
wicsen werden. Nachdem nun vollendé den 6 Mrs i< : vom Kayser baž na. 
theilige Restitutionedict im ganzen dmischen Reiche publiciret würbe, baß nemii® 
die 9 rotestanten, bey militarischer Crecution, al Stisteu d Elster denen Cat. 
lischen wiedergeben folten, und darinnen Magdeburg, Halberstadt, Bremen."" 
bect, QBurzen, Naumburg, Merseburg, Brande urg, folglich ein qrosser Thel, 
feiner Lande eiben solte, auch bie Kayset lichen das Magdebur er Stist unb * ae 
můrklic besotzten unb wegnahm m, so samlete er seine Armee, sic damit zu merce 

9- av



IV.Zbfchn. čet Protestanten in Schlesien

§. 38.
Der Kayser Jerdinandus fing an über fern Restitutiondetict im Neiche DerKônis 

zu halten, und Den Vrotestanten Kirchen und Gùter wegzunchmen, denn am 8 Au-poncome 
gust 1629 muste allem in der freyen Rcichsstadt Auospurg, wovon die AucspurgischeQferdralgben 
Confesion Den Namen erb iten, 14 evangelische "farrer ihre Kirche und Aemtere vangelischa 
alsCrulanten verlassen. Bey solcher Not undSesterreichischen Gewalt correfpon-zu Hulfe
bíae Sachsen unD andere protestirende Reichsfürsten mit Dem Ronige in Schireden 
FustavoAdolpho, sich der bedrngtenkutherischen Rirche anzunehmen; dieser Minin 
that es auc, undgaberstlic ein Manifes imDruc, worinnener die Hauptursachen 
anführre warum er mit fernen VMlkern ins teutsche Rcic kommen musse und wolle; 
die wichtigsten waren, 1) weil Der Man|èr 1629 bey Den Friekensiractaren mitDanne 
mark zu kübec Die schwedischen Gesandten ercludiret und ihnen die Gtadt und aam 
Deutschland verbieten lassen 2) Weil Der General Wallenstein des Konigs Briefe 
an Den Surften in Siebenburgen erbrochen, unD Den Courir habe arretiren lassen 
3) Weil er Die schwedischen Schiffe consisciret, unD allem im Balthischen Meere Ad 
miral heissen wollen 4 Weil der S 1yser Dem Konige in Polen Hulfevôlker gegen 
Schweden zugesendet, unD 5) dem Hersoge von Mecklenburg feine kande genommen 
habe unD überall nac Der ligistischen Union Die Religion in Deutschland unterDri1 
cen wolle. 9 il nun Der Kayser feine Friedenevorschlge eingehen woltę, fo machte Der 
König vol Schweden mit Molen auf 6 Gahr Friede, publicirte feine Ankunft ineutsc 
land unD versicherte. Daß er mit seiner Alrmee keine kander erobern, auc Feinen Reiche 
gliede schaden werde; fonDern er wolle nur mit feinen Waffen daju behülflic seyn, 
daß in Dem deutschen Reiche alles in Absicht Der Religion wieDer in den Stand gesetzet 
würde, in welchen es 1617, ehe die bohmische llnruhe angegangen, unD Der Kayser o 
grosse Deformation vorgenommen, gewesen wat p). ©en 24 Junii 1630 fám der Ko- 
nig Gustavus Adolphus aus Schweden zu Cchiffe in Pommern an, fiel auf die 
Knieund bat GOtt um Gnate. Die Armee fám in Schiffen bald nach, ©er Chur- 
fürst von Brandenburg unD Die pom merschen Herzoge wurden gendthiget ihm jur 
C. Arbeit einige Vestungen nemlichCusrin unD Spandau cinzurdumen ; Gachsen 
aber hielt cs bald mit ©chweden, weil Cilly Magdeburg grausam zerstohret, unD 
Merseburg unD Leipsi 9 ‘ esetzt hatte. Also conjungirte sic Sachsen unD Schweden 
16z und nähern Die kapserliche Armee ohnweit Leipzig zu Breitenfeld geschlagen 
wurde, log sic Der Krieg Durch Sachsen nac Lausnitz Böhmen unD Schlesien.

§. 39.

ont 
»n.i 
ine

In diesem angehenden Kriege verlangte Der Kayser, Daß Die Herzoge von Der Krieg
nd Br g kayserliche Besahzung einnehnen solten, damit er gezen Gachsensiebtsichnac 

u Schweden sicher wre; allein sie entschuldigten sich, undwolten lieber neutralSchlesienun • 
A en, und etliche 100 eigene Soldaten in ihren wenigen Vestungen der Reli: 
Darenund Schweden drungen beyde, da sie sic vereiniget hatt n, bey dem "2"., 
suldieCrfüllung desdresdnischenAiccords fur die Schlesier; daaber Der Wer 1 631782810.9 
cn 6 Dctober 1 Laußnitz einrůcken und Gorlitz mit Accord besetzen ließ, fo ließ der

t ferne Armee unter dem General Johann GcorgevonArnimb imAlugus
Nn 1632

P) Theatrum Europium.
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1632 auf Sagan und Glogau zu marschiren, uni vereinigten sic mit den branden 
burgischen und schwedischen Vdlkern Den 6 Augus nahmen fié Glogau und 
auc Steinau an Der Oder ein, vertrieben Die karserliche Armee, festen Die ab- 
gefallnen neuen Rathherrn in Den Stdten ab und andere em, und die verjagten 

farrer wurden auc wieder zu ihren Kirc en zurucke berufen Allein weil tag 
Gluc im Kriege sehr abwechselnd ist, so fügten 1633 Die kayserlichen ber Steinau, 
WBal lenstein fiel in Lausnitz, und so weiter ein, und wad Die Sachsen und Schwes 
Den einrichteten, dasanderten morgen Die kayserlichen wieder. 3m Jahr 1632 gab 
Arnimb Den Glogauern Die Stadtkirche, 1634 nahm sie ihnen Wallenstein wie- 
der weg. Die Freystadter erlangten ihre Kirche 1631, und 1635 verlehren fte dieselbe 
wieder, unD diese Abwechselung gieng durc Den ganzen Rrieg, unD Dao ganze rant 
muste Freunden unD Feinden geben unD leiden. Hieju Fan ne c 1632 und 1633 
Die grausam eMJes in das ganze Land, unD verwůstete viele Der schonsten Oerter, wo- 
von nur etwas angeführet werden soll. In Schweidnit unD um die Stadt 
sind in Der Wallensteiner Belagerung Den 18 Ma unD 4 Jul i 1633 über 1100 
Huser abgebrannt, die Pes wůtete in dieser Uinordnung, daß auf Den Gassen etliche 
100 Leichen lagen unD fauleten, ohne bald begraben zu werden. Die Hunde serreten 
sic mit Den Körpern unddieHungerenoth war so gref, daß Pferde, Hunde, 
unD Rahzen mit Kleyen : Bred verzehret wurden. Reichenbac hatte 13C0 
Burger, Da es 1633 die Sachsen einnahinen ; allein Da eo Wallenstein mit Sturm 
eroberte unD 150 Hauser aborannten, auc Die Mes dazu Fam, so waren 163 4 von 
allen diesen Bürgern mr noch so am Leben. Lôwenberg zehlete, 1700Bůrger, wo- 
runter700; allein zur Zeit Der es war en u cht mehr als 200 übrig ge- 
blieben, unD 350 Raufer lagen in ihreni Ruine. Striegau behielt von 500 Bur- 
gern nur 100, und Bunlau, Neumrf unD so weiter, waren lauter verwůstete
Oerter

§. 40.
©er Kays Mey solchen sachsischen, brandenburgischen und schwedischen Einfllen in 

ser is gegen Schl esien fiel Daô Land in karserliche Ungnade, unD man hiclt Die lutherisbenêi 
die Cdlesser wehner, toeil sie mit den Feinden eines Glaubens waren, für heimliche Rebellen.
Welllr"'ser Sic bewiesen aber ihre Unschuld; denn das Sberamt Durfte in Krenoverfassiingen 

Untreue wes garnichtsanbefehlen, das war ihm lngstens von Hofe untersaget; dicFustenfor 
gen in Ver- ten quc Die Sachsen mit Der ankommenden Armee nicht abhalten ; unD in Oloaau 
dacht hatte. unD Gteinau lag kyserliche Garnison ; Da sic Diefe nun nicht besser wehreten, sor 

Dern bald an die Sachsen unter dem General Arnimb ergaben, fo Famen die© ad) 
fen auf Liegnitz, und forderten mít viel Drohungen, daß mag sie einlassen solte, u!d 
Doch verwehrete có Der Herzog George Rudolph, neutral zu bleiben. Alshic 
rauf Der Herog nicht Den ganzen Mroviant seines Landes nach Auras ins kapsrliqe 
Provianthaus, an Den Sbersten Aco Capellade Medicos liefern wolte, Ion 
Dem jur Noth etwas behielt, wurde er in Wien von Dem Burggrafen von Do 1 
und anderen mifzgunstigen angegeben, und einer Untreue und heimlichen Verstant' 
nisses mít Den Frinden beschuldiget; so Dag ein Register zum Vorschein kam., mdn 
würde dem Fisal in Schlesien auftragen, gegen Den Herog unD 42 Aoclidcoen 
Mroceß anzuslrengen unD ihre Güter zu confisciren. Al Die kayserlichen von.X.,

, ■
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schsischen Armee bis nac Breslau verfolget wurden, verlangte Dohna durc die 
Gtadt, allein weil diesem Heren nicht zu trauen war, weil er gewis die Stadt her- 
nac mit feiner Garnison beschwveret htte, so ließ man es abschlagen, aber man ver- 
gönte ihm unter die Stùcke der Stadt jur Sicherheit mit feinem Volke zu růcken, 
und man versihe ihn mit Proviant, Pulver und B ey, so viel die Stadt entbehren 
fonte; der Herr von Dohna machte die Gefahr řer Stadt groß, denn er zůndete 
einmal auf dem Walle zu Breslau ein Stùcke auf die Sachsen loß, worüber ibn 
der Mobel in ter Stadt bald todgeschlagen htte. ©er General von Arnimb und 
ter schwedische Ob iste Dubald machten dewwegen eine starke graten) ion von ter 
Stadt, woben fie viel Mühe hatte, die Neutralitt noc ferner zu erhalten. Dem 
ohngeachtet war diese Stadt in des Kaysers Ungnade gefallen und ihm verdchtig 
worden. Der Herzog von Brieg ließ feine Volker ein, nachdem aber 1633 tie 
Sachsen Brieg belagerten, Sturm anordneten, mit fein kayserlicher Succurs an- 
kam, fo muste ter Herog zwar Garnison einnehmen, er bedunge sic aber intet 
Eapitulation aus, ein kayserlicher Vasall ju bleiben, gleichwol warman in Wien 
schlecht mit ihmn zusrieden mit beschuldigte ihn einer Untreue.

§• 41.

©et General Wallenstein, ab Commandeur ter kayserlichen Armee, Wallens
war also den schlesischen Fursten nicht geneigt, unt suchte mit feinem g fe ihren stin mit fei- 
kndemn mit Braneschahzungen ju schaden; vornemlic 11111 1633, da ten gan- "et, “""aten 
zen Sommer bei; Schweidnit an einem Frieden war vergeblic gearbeitet worden, angftigte 1633 
iidie Sechsen im September aus Schlesien nach $ ause marschirten. Dern hic-das kand sehr, 
reif breitete sic tie wallensteinische Arince wieder im kande aus, unt hat das Steg» 
nitüsche Ji: stenthui sehr verwistet, Goldberg erbrmlic geplůndert, unt Gratz- 
béra erobert unt verbrant. Bc) seiner Armee waren viel 1000 barbarische hunga- 
tiise Croaten, welche nebs den Jtalinern mit WBallonen arge Feinde ter Jrote- 
snten gewesen sind, unt an ten Geistlichen, ev-ingelischen Kirchen unt Dorfern gar 
entsesliche C ausainkeiten verübet haben. Nimprsc, Schweidnitz, Reichenbach,
BolDberg, Haynau und andere Oerter wissen noc in ihren Ctadtbuchern, wie sie 
miplundern, Cchlagen,Mrůelr, Knebeln, Daumenschrauben, Gchndender

eibeBpersonen, auc auf ter Ciasse unt auf ten Kirchhösen gottlos umgegangen,
Üwie fie viel ICO ja 000 unschuldige Cinwohner nicht nurgetodtet, sondern auc 

flendiglic ums Leben oebrac , ncmlic in Backofen verbrannt, an Spiessen gebras 
ten, 1 it cingejüllter Mistpfune ungesund gemacht, Brüste und heimliche Glieder ab* 
Aloniten, ja gan; unmenfchlic gehauset haben. Sb nun glcic, ohne Ansehen ter
2 Ion, Adeshe und Burger, auc fürsliche Rthe ihre Grausamkeitenempfunden,
1 i CSdoc die Mrorestirenden, unt unter diesen tie Pfarrer am meisten, wenn
1 0 erhaschen fonten. ©er Haynauische alte Decanus unt MJastor Lipsius
gyceinDer Kirche so geprügelt, daß er in wenig Tagen starb Zu Arnedorf im 
ootfslichen bienen fié einen in tie Feucrmaucrimnd machten Rauch unter ihm. ©er
2: 5PPDiu3 in Neslelodorf, muste in dem blossen Hemde des Nachts auf einer 
. ■ ibcn. Zuschonwaldau muffe ter 9astor ^berebad) nicderknien, als ob 
. Clon inrichten wolten. Veisferum ju Ha tmansdorf bey Landohut schossen sie 
wnmunt ungejund, Johsin Aldum in WBernerodorf rissen -sie aus dem Beicht-

Rn 3 stuhl 
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stubl, und schlepten ibn an den Pferden durc den Bober, und den Diaconum in 
Falkenhayn steckten sie in einen Backefen ; ob sie nun gleic noc mit Dem Leben das 

on Famen, vder mit ungesunden Gliedern, so musten sie doc fas ihr gantzes Ver, 
mögen diesenblutdurstigen barbarischen Feinden geben, und sic und Die il gen damit 
ranzioniren. In Den Kirchenbüchern ded Landes is Die Anzahl Dec Ermordeten jn

esen. ►
? §. 42.
Duroben Ser unglückliche Kônig Fridericus mar zwar indessen 1627 mit dem Kans 

’ f ser au ßgesoh net, allein zu feinen Landen fonte er nicht hemmen sondern à starb 
len bie Dprote, 1632 in Mavnt, nachdem seine Ronigswahl so viel Boses für Bohmen und 

' stanten in Schlesien nach sic gezogen. Die Grabschris Des Herrn von Zieglere auf ihn 3 
SchlesienRu seinem Schauplatz is gant wohlgerathen: 
he erhalten.

Hier liegt ein shacthon, demGluc und Zugel reisset.
Den das Begierdeneroß in Diefe Grube schmeisset.

Die Erone mar mein Gift, Der Scepter meine Pest,
Qie selig is Der Mann, Der sic genügen lst!

Der oftmals rasende General Wallenstein, welcher das Friedentwerd 
zwischen Sachsen unD Dem Kayser immer verzogert hatte, an welchem schon 1633 ge 
arbeitet wurde, is auf Befehl Dee Kays ß 1634 zu Eger in Bihmen, wegen seiner 
Conspiration wider Den Tapfer, in feinem eigenen Quartier plotzlic mir an« 
Partisan erstochen worden Nac feinem Tode eroberte Der Churfürs Die Laufnit 
vieder, růcfte mít feiner Armee in Schlesien, und erföchte bey Liegnitz über Die Kay- 

serlichen einen vollkommenen Sieg, mithin Fam eS endlic zwischen dem tapfer und 
Gachsen zu Prag im Jahr 1635 Den 30 May zu einem Particularsrieden Die 
Schlesischen Fürsten und Stnde schickten Den Herrn Allbrecht von Rohr und 
GyndicumS. Reinhard Rosen nac Dresden, Den Ehurfürsten zu bitten, daß 
doc vermöge Des alten Dresner Accords, Die Religionefrepheit für Schlesien in Die* 
fern Frieden von neuem bedingen wůrde, welches auch Der Churfurs treulic ge- 
than; für Bohmen Mhren und Desterreic Fonteer nichts erlangen, als die blesse 
Gnadedes Kaysers, was er Den Brotestanten lassen moite. Allein für Schlesien 
wurde in Dem fraget Nebenreceß folgendes bedungen, welches mir kürtlic ertra4 
hiren wollen.

Zu wissen, nachdem bey gegentoarugem Friedenstractat zwischen denRKöm 
Kayser an einem, nnd den Chur furstenvon Sachsen am andern Theile, derOurdy 
lauchtigste Ehurfurs bep Ihro Maj. Dem Kayser oielfáírtg angehalten, daß alle Cin 
wohner in Schlesien, hohe unD ni edrige zu ihrem freyen Religionserercitio gelangen 
möchren, fo is doc der Kanser nicht bald dazu zu disponiren gewesn, weil, ebgleid 
nicht Das gantze Land Schlesien, doc ein Theil Der Firsten und Stnde, Den an 
18 Febr, im Jahr 1621 zuDreßden gemachten Accord, nicht gehalten batten. 
lic aber hat sic Doch Ihro Ma gndigs erklret, daß Die Herzoge zu kiegnik, 
Briegund Delsse, unD Die Stadt Breolau, für sic, ihre Rthe, Diener, unD 
alle ihre Beaute unD Unterthanen durc ihre Abgcordnete nac Wien schrislic um
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kayserlichen Pardon und Gnade demüthig bitten sollen, fit sollen auc alle 9 ta 
und gemachte Bundnisse coßiren, so wider Den Kayser wren, von neuem den Cyd 
der Ereue schworen, und ewig halten, so wollen ghro Majestt in Amnestie alles 
gnadig pardoniren, alle Mrivilegia im Geistlichen und Weltlichen confirmiren, und 
sie sämtlic bey dem freuen Exercitio Religionis lassen. Die Stadt Breslau 
musse die bisherige Oberhauptmanschast ůberdas Breslaulsche Furstenthuun, mit der 
Eanceley, uni allen Bonis fo dazu gehörten, abtreten, ohne Entgeld, und die da- 
rauf haftende Mfandsumme verlieren, sons aber behalte fïe alle zur Stadt gehorige 
Jura, Privilégia und Exercitium liberum Relig. Aus Liegnitz konne die kat- 
sexliche Garnison nicht eher gezogen werden, bis fiçb der Kayser auc mit Schweden 
und Brandenburg vdllig in Frieden wurde verglichen haben. Woferne nun das 
Land, die Herzoge von Licgnitz, Brieg, Delße und Breslau nicht in 14 Tagen 
diese Gnade annehmen wintcn, so woltę sic der Kayser zu keinem weitern Ver- 
gleich mit ihnen hierdurch verbinden, auc solte ihnen der Chursächsische Schut ald- 
denn weiter nichts nutzen. Der thige Sberamtsverwalter Hersog Geinric Wen- 
sel in Munsterberg und Bernstait ser allezeit treu geblieben, er behalte alle feine Ju­
ra and Privilegia in geis $ und weltlichen Sachen im alten Stande. In Den alten 
Erbfürstenthůmern aber behalte sic Der Kayser freye Hand, die mit Rechte über« 
führre auc rechtens zu strafen, auc Den Religionsstatum ju ndern; doc solte 
alodenn Denen, die nicht Cutholisc werten wollen, zum emigriren und verkaufen 
wenic astens drey Jahre, von Der Ankündigung an unD auc wohl eine noc längere 
Sris gelassen wert en. Signatum Prag Din 30 May 1635.

§. 43.
In diesem MJarticul i Prager Frieden mit Sachsen, wurde Die Sber laus- Doch is bis 

nit Dem Churfürsten für feine Muhe, als ein böhmisches Lehn cediret, unD sein ses feinallges 
Mrins solte Erbischof zu Mugdeburg werden. Der Receß wegen der Oberlausnit " 
» ide bald 163 6 auf Dem Landtage zu Gôrlit gemacht. Der Kapser notificire aucbenunborans 
1635 D.n 12 Junu diesen Frieden allen Ehur- undFurstenund StänDen tomischen nburg 
91 ichs. Allein obgleic Sachsen für feinen Dem Kayser geleisteten Beystand bezah- 
kt wat, auch Die Ehurpfälzischen Kinder Srie driche einen Theil ihrer hinter in 
diesm fraget Frieden wieDer erlangten, fo waren doc Du andern streitenden Mar- 
tepen damit nicht zufrieden; Denn Schweden, Engelland unD Frankreic blieben 
noc Feinde Deo Raysers, unD Die Schweden und, Brandenburger setzten Den Krieg 
noc immer fort, daß als auc Schlesien noc keine vddlige Ruhehatte, sondern 

$13 Sabre bis zum westphlischen Srieden ter Vernderung unterworfen war.

§. 44-

Bald nac diesem Pragerfrieden, Der für Du Erbfürstenthůmer gar schlecht . In den Erb- 
Mute e, weil sie bloß Der kayserliche Gnade überlassen waren, giengen dieRReligionssfurfeutht 
seschwerungen wieder an, 1635 den 23 wurde Der kayserliche Oberste, Herrcer"eOs SonsUtric von Sc afgotic zu Regenfpu g torquirt unD gekdpft, weil man Drudungen
W mit Schweden und Aallenstein in Verdacht hatte, doc aber gar nicht überfühs derProtestans

, sondern ihm Gewalt anthat; ein Theil feiner Guter wurde vom Raysertenwuderat, 
"Bet, feine Kinder aber zur catholischen Religion angewiesen. In Den schlesi-

shen
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schen Erbfürstenthümern widen die Stadtkirchen in Schweidnitz, Strienau, Jeuerx. 
weggenommen, denn der alte Landehauptmann vonBibran lebte u oC) undbejeigte 
seinen alten Eifer. Nac Landehut schickte er Befeh! řcr neuvecirten Pastorem Srt- 
dericum Cilesium und Den Diacenum Profium abzuschaffen. Der cathelasche 
Nat citirte sie aus Rathhauß, die Gemeine lief usammen, die Hrediner aber mahne- 
teil sieund eine Menge versamleter QB iber und obel von allem Lumuilte ab, und ga- 
ben Die Kirche her. Den 23 nac Ir initatis hielten Die Prediger noch cinmal Gottco- 
diens in der grossen Schule, aber auc diese muste abgetreten werden, und in 9

- Tagen musten sie aus Der Stadt weichen Den 3 Advent wurde eatholische Meise 
in der Stadtkirche gehalten, und Der Burgemeister Gans Pcls und Die dlitern neu- 
bekchrten catholischen Ratheherren haben scharf über Den Verordnungen gegen Die 
Eliten gehalten Der beliebte Diacenus Profius n urde von Den Aeltesten der 
Stadt und einer Menge bis in das Stadtlein Freyberg begleitet, er is nac der Zit 
in Lüben Diaconus worden, und in einem hohen Alter daselbst gestorben.

§ 4s.

Die Kirchen Der Landeshauptmann Gibran fuhr immer fort, und verordnete . ne s 
werden 1636genannte Schlüselcommiszion in Den kleinern und noch ůbrigen Stdte 1 dieRirchen 
buroele. wegzunchmen, und machte DDaniel ©eiiern den neubekehrten catholischen Bürge 
in ben Stab: meister Mim ersten Commissario. Als et aber den Anf ng seir er Commißion in 
ten eingezogen QBegnehmung Der hirschbergischen Stadtkirche machen moiré, und Dahin Fam, wies 
aber nicht aufsen ihn Die Hirschberger ab, weil seine Instruction nicht vom Kayser war; Bibran 
demkande. wiederholte Den 23 Ganuar 1636 feinen Befehl aus Gurmansdorf imkower e0* 

gischen, wie Denn auch Die Stadt Lowenberg von ihm Befehl erhielt, ihre dreyfar 
ter bald abzuschasfen, welches gleichfals nicht geschahe. Die St inde sendeten 1636 
nach Negenspurg zu demneugekronten Knige Ferdinando, als erwhltem romi 
schen Konige, Len'hmumÖnatembiticB. Die Deputirten waren Herr sane bein-

‘ richvonGohberg, George von Polsznit, Joh.Jenschel© ndicueinSchweiù- 
nitz, Gcorge Chomas, Syndicus zu Jauer, und George Wolfgrůon r, Senator 
zu Hirschberg, fié reifeten aus nach Regenspurg Den 2 I December 1626 unD Famen Der, 2 
Jan. 1637 daselbs an Sie hatten Den 11 Januar an einem Contag Nachmittage benm 
Konige Audienz, bey welcher Der Syndicus von Sc weidnit Den Vortra that. 
Der Konig befahl in Gnaden, ihre Sache schriflic zu ubergeben, er wolle ihr gnd- 
diger Konig seyn, weil aber andere Grosse sic diese Sache nicht sonderlic annc ) 
men, fo erhielten fie 1637 Den 12 Februar Diefe Resolution : Der Konig wre- 
eben nicht inzo willens gnzlic die Ri rchen wegjunehmen, alle andere Mrivilegia wurs 
Den ihnen bleiben, in Dem Religionsstatu aber solte alles in Den Furstenthumern in 
Dem Stande seyn, wie es 1631 bey ten Kirchen gewesen wre. © mar alfo wenig 
Tros für Die Stadte ju erlangen, und fie musten sic g< fast halten, im kurzen ihre nod 
habenden Kirche zu verlichren, welches auch bald geschahe.

§. 46. Sgus

DieseEonu Der Kayser Serdinand 2 mar 1637 Den 15 Febr zwar in 9 ng 
miszten wird storben, aber Serdinand 3 setzte dieses Werk Der schlesischen Reformation bald fort 
wnter Serdi Der bisherige barte Herr kandeshauptmann von Bibren wuree wohl von sein 2
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Amte abgeseszt, er hatte über auc seine Nachfolger; denn es kam ein kayserlicher 
Commisarius Der oberste Graf von 2Í nnaberg nac 3 iuer, convocirte die Stnde 
undprsentirte ihnen im Namen des Kaysers 1637 Děn i Mrt einen neuen San« 
deshauptmann, Herrn George ludwigen von Stahrenberg. Weil er nun ein 
Auslnderwar, und dieses wider Die Mrivilegia dieser Furstenthümer lief, so prote- 
flirte man ers höflic ; er blieb aber doc nach kayserlichen Befehle in seinem neuen 
Amte. Hierauf 09 Der Commissarius von Annaberg in den Fursten thi mern von 
einer Stadt zur andern , und nahm die evangelischen Kirchen ein; zuSchona Den 
20 Mart, ju Hirschberg Den 2i, zu Sáhn Den 22 und zu Lemberg Den 24 Mrtz. 
Er befahl sonderlic zu Lemberg, daß Die in Person vor ihn ch irten Mrediget 
noc denag vor Gonnen Untergang Die Stadt verlassen solten; sie dursten zwar 
auf Bitte noc Diefe letíte Nacht bleiben, ater am folgenden Morgen Don 25 Mrt, 
am Feste Der Verkündigung Mari, musten sie alle drey auf Der Stadt, Namens 
9 Cobias Geiler Pastor, M Christian Hoppe Archidiaconus und George 
Breuner Diaconus. Die Burger begleiteten fié ruhig und mit Obráněn bis auf 
taè nchste Dorf Braune, daselbs hielt einer nac dem andern auf Der grünen Wie- 
se bey der Mühle eine Furie Abschiederede, und gaben ihren Zuhdrern de lehren 
Seegen mit nach Hause Die Gemeine batte zwar wohl vorher Die Ri chthüren 
ausgehoben. Damit sie nicht gar solten verschlossen werden, allein dies hat ihnen 

febr wenig geholfen. Die wenigen evangelischen Rathsher rn wurden bis auf zwey 
abgesett, unD neue eifrig Catholische verorDnet. Von Mari Verkundigung bis 
Opern war in Ldwenberg aar kein dffentlicher Gottesdiens gehalten, bemach Farn 
ein Geistlicher an, welcher in der Jugend Evangelisc gewesen, und hernacCatho- 
lisch worden, ein Mann von schlimmen Lebendwandel, aber Doch hitzig und eifrig genug 
diekutherischen zuplagen und zu bekehren; er ließ sic einige Soldaten kommen, schloß 
die Thore des Sonntags zu. Damit kein Burger auf Die Dorferum Gotteodienste 
geben Durfte, er sirafte fîe auch- Den 26 Sunit machte er einen Befehl kund, daß 
alle Bürger Die catholische Kirche fleißig an Sonntagen besuchen solten, wo nicht, 
so solten sie binnen vier Wochen Die Stadt ràumen, und es solte ihnen nicht ein- 
mal erlaubt seyn, ihre Kinder oder Vermdgen mit sic zu nehmen, sondern fte sol- 
ten alleine und mir leeren Hnden in« Exilium wandern, ©en 26 Mrs Fam eben 
dieser Commissarius nach Buntlau, setzte den lutherischen Rat ab, gab eben diese 
Befehle wie in Lowenbera, ja noc schrser. Sille Stadtmter wurden mit Catholischen 
besebzt, und Den Lutherischen das Burger- und Btuurbarrecht verboten , Die Rinder 
musten fié in Die catholische Schule schicken, man verbot ihnen nachdrucklic Den 
Gottesdiens auf Dem Lande zu besuchen, und ließ ihnen alle lutherische Bucher bey 
bier Ducaten Strafe abfordern Diese Mlage Der Cvangelischen aber war an’einem 
Orte schrfer, als an dem andern je nachdem Der Burgemeister unD Der Catholischen 
eingesetzte Pfarrer etwa ihren denfer oDer Gelindigkeit bey Den Gewissen Der 

wohner zeigen wolten.

§. 47.

Die grosse Stadt Breslau tvař zwar von neuen in Dem Prager Frieden Breslau 
mit derGreyheit Der Religion iübung unD mit allen alten Privilegien in politictó begna-wird 1637 
Diget worden, au Tér Dem, was ausgenommen tvař in der Landeshauptmanschaft und uchnicht vet 

SchlesZirchen-Gesc So emiconet. 
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dem Pfandsilling. Allein die rômische Kirche vermehrte sic doc mit ihren 9roces 
sionen und Geistlichen, und weil sonderlic dic Herrn Patres Socir. Vu im Lande 
fur nôthig und heilsam in Dem Bekchrungowercke Der Einwohner gchalten wurden, 
so war man bedacht ihnen auc in Der Hauptstadt Deo konde 3 ein Collegium zu Per- 
schassen, und zwar nicht auf Dem Dom, sondern in Der Etadtslbst; und dieses 
geschahe durc den Herrn Cammerprsidenten, Sy.ne Christeph von Schellen- 
dorf. Dieser Herr fuhr eininahl 1637 in einem verdeckren Daacr spatiren, er 
brachte zwey Jesuiten mit als Gste, und dies blieben in der Stadt; ob sic nun olcic 
Der Magisirat hoflic beschwerte, als fte erführen, daß diese atres keine blossen Gste, 
sondern vielmehr als bestandige Lehrer dazubleiben willens wren, sohieß eddoc, 
fie würden nur Die Fastenzeit über m Matthiaodloster erbauliche Fustenpredigten 
halten. (Sie sind aber auc nac Der Zeit am Orte geblieben, und Der Raysr schenkte 
ihnen Die alte Muntze, dasSchineichijche Haus, dem Mlatthiaecloster gegenüber, wo- 
selbs fie ein Collegium ihrer Gociett anrichteten. Die ersten drey Patres waren) 
Beduschi, inajçKy Zranis, Cottwin, bis fié nac Der Zeit in De kayserliche 
Burg zu Bredlau cingewiesen, und endlic unter Dem Kapser Keopold 1702 so 
gar mit einer Academie begnadiget worden.

§. 48.

Schweben Die Schned 'n hatten noc feinen Srieden mit Dem Kayser gemact, und 
24 AMleob sie gleic 1634 M Nordlingen eine grosse Nicd crlage erlitten, dahero a ich Sac 
ftanten‘1640 sen wegen Der sehr geschwchten schwedischen Waffen 1635 Den Mrager Marticular 
und 1642 auf frieden machte und Die Sache Der MrotesTanten in des Saysero kanden nicht weiter 
furse Zeit zubringen Fonte; fo recroutirten Doch Die Schweden ihre Armee im Reiche wiedcr, und 
Rurchen und fielen 1639 unter Dem ©encrai Zanner von neuen in Bohmnen ein: wo sie nun 
see" ru "e kamen, da nd ren sie den Rlligionsstand in Kirchen, Schulen und Aemtern, un) 

richteten alles wieder eben fo ein, wie co vor dem Kriege 1647 gewesenwar. Sielw 
men auc in Schlesien, und 1640 bis 1643 war dieses Land fast bestandigen B0 

nderungen unterworfen ; Denn bald w neu Die Schneden Í uld Die kapserlichen w 
|Íer, und verjagten, cDer seszsten in Den Kirchen und Rathhuse n vm und ab, wic e 
ihnen nac ihrer Religion beliebte. Auiles aber lief auf B: andshahen, plundemnunt 
Drůď en des ar men Landes hinaus. 2 Die Kayser lichen im Jahr I 642 bey Sc me ? 
nit von Dem General Corstensohn geschlagen worden, nahm er Schweidnit n 
A corD ein, unD dennoc wurde den Soldaten eine lunderung erlubt " 209 
zwey Patres (Sočit. Jesu, welche in Der Stadt waren, dem Corstensohn 700 
Ducaten Nanzion geben musten. Der Rat und Ei uohne in Schweidnie I" 
sten ihmu schwôren treu zu seyn. Allein Da eine heimliche Conspiration uni 
dung entdeckt wurde, durc welche Die Kayserlichen zum Untergang Det soynei fl 
Garnison, fo darinnen lag, m Die Stadt solten eingelassen werden; fo licß Der * 
neralCorstenfohn 1643 würcklic acht 9ersonen hinric en, unter weh e 
einige Naths ilicder und Jesuitische Patres waren, welche sic dazu hatten m0. 
brauchen lassen, und Daher alsEidbrůchige und als Verrther Der Crone 9 mo 
zum Lode waren verurtheilet worden. Wie nun in diesr Zeit bis 1045 Die o 
dischen Waffen in Schlesien meistentheil siegeten, so waren auc die Rit oe “it 
ken Orten, wo fie Die Macht und Garnijon hatten, nebs Den RathbaueA



IV.Abschn. der Protessanten Ííl Schlesien. 291
ebannelischen Uferen besett, bis zum vôlliqen wesfphlischen Frieden zu OGnabrùg 
uni Münser 1648, nac welchem die grosse Veränderung erfolgte.

§. 49.

Diesr allgemeine Friede aber fonte schmer und langsan zu Stande ge-pOieorEpie, 
Eracht werden, weil Die schwedischen Gevollmáchtigten des Friedend, Der Graflangfam Weit 
Orenstirn und Adler Salviue, anfanglich bestndig darauf drungen, daß Der Kay ihn die Dicli: 

ser allen seinen Erblanden das Erercitium Neligionis zugestehen solte, wie es 1618 
vor Dem böhmischen Kriege in denselben gewesen. Diesem zu Folge htten nun etliche immer vers 
1000 in Bohmen, Mahren, Schlesien und Sesterreich den Lutherischen 5 verte- 
müssen zuruckgegebea werden, welches aber Desterreic und Die Geistlichen nimmer- 
mchr cingehen weiten ; folalic wurden Die Friedenstractaten zu verschiedenen mah- 
kn abgebrochen, und Die 38 affen immer von neuen mît we hselndem Glùcke ergrif- 
fen. Man war aber endlic auf allen Theileu des srieacs und Blutvergiessens 
in Datschland mde und sehute sic nacdem Fricden, dahero gaben endlic Die 
Protestanten eiwas nach. Al die schlesischen Surften unO Etnde merkten, duß • 
cs doch in kurzem zu einen Frieden kommen fonte, so wendeten sie sic etliche mahl 
1646 und 1647 an die schweditchen Gesandten und anderer Rcichsfürsten von Der
Pretstantischen Neligion, mit Bittschristen und Memerialen, daß fié doc ja nicht 
in Friedeneschlusse etwan vergessen, sondern weaen der Religiensfreyheit ausdrůcklit . 
miteingeschloisen und versichert wirden. Man fonte co aber nichtweiter bringen, als
wie in dem osznabrgger Frieden stehct, nemlic daß Die 3 grossen Gnadenkirchen 
zu Schwcienitz, Jauer und Glognu wieder ausoebauet werden feilten und was son- 
íkn kenen Fursten zu Liegniß bey Wohlau, Munsterberg, Pelße und Der Stadt 
Buslau zugestanden worden, wovon im folgenden zu handeln seyn wird.

§. 50.

Als nun Die schlesischen Fursten und Etande dieses erfuhren, wie schlecht =Pjccle 
Die Erbf ürskenthümer in diesem Frieden wrden bedacht werden konnen, sumeten Mien 1549 
fié wohl gar nicht, einen Depurirten mit einer Bittschrist nac Der andern nac vergebens um 
Wien ju schicken; sonderlic versuchte es Herr Wilhelm vonRhediger auf Strie-ihre Kirchen, 
fc im Breslauischen den 17 May 1649 in 9erson ju Wien demüthige Vorstcllung
il thun. Allein es war alko vergebens ; vielmehr wurden Oie Kirchen in Den Stad-
tell, welche sie etwan noc bey der Schweden Zeit erhalten batten, erst gnzlicheinge- 
sogen. Nac Hirschberg wurde 1646 Cobias Rhricht als Pfarrer berufen, 
und neben ihm war auc ein catholischer Stadt Pfarrer, welcher zu gewissen 
Studen auc Messe in eben Der Kirche hielt, gm Jahr 1649 Ocn 14 Oct. aber 
Eom ernster Befehl, daß Oer Magistrat Den Pastorem und alle Schulleute von Der 
Stadt wegschaffen solte. Zu Bolckenhayn war eben dieses schon vorher geschehen. 
JmJahr 1648 waren Die Schweden noc unter Dem Sbersten Johann Kuter 
bom wittenbergischen Regimente in Sauer, und M. Wolfgang Cerenzíue war 
Hfarrer bey Der Stadtkirche St. Martini, aber beymAlbzuge Der Schweden muste 
er auc vollends weichen. ' Zu Freystadt muste 1652 Der lebte ) iftor Sriedric 
Oiges Die Kirche verlassen. Sm Fursterthum Sagan ließ Der Furste Lobkowis

Do s Den ~ 
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denCvangelischen noc die Kirchen bis 1668, alsdenn aber wurden sie auchverschloß 
sen, dahero waren im ganzen Vante die ^tâtte der Erbfürstenthumer mit catSoli» 
schen Pr iester n versehen, und Fein Lutherhcher zuhoren, doc wurden sie noch auf den 
meisten Dörfern geduldet, so tag 1648 beym Friedensschlusse doc noc etliche 100 
evangelische Kirchen in denselben waren, welche alle hernac sind weggenonimen 
worden, wie im folgenden Davon Bericht gegeben werden soll.

TernereEpes Weil aber noc meht Specialia von den lichtensteinischer Soldaten und 
ealia von dem darauf folgenden Religiondgeschften, in den vorigen flattern htten sollen ane 
lightensteini geführet werven, welche jur Erlduterung Dienen, und welche man nac der Zeit 
1iona “ea-aus Archiven des Landes erhalten hat, so wird in Den folgenden B lttern noc mar« 
anbberwes ches beygefüget werden fônnen ; wie es Damit bis zu Dem allgemeinen greifen nach- 
1633. theiligen Frieden zugegangen ist, wobey etwas weniges von Der grossen Pes 1633 

im ganzen Lande unD vornemlic in Breslau anzuhn gen ist, als, wodurc Die Dru- 
düngen ein wenig im Lande sind gchemmet unD verwoben worden. Es is schon eben 
gesagt worden, Dag in dieser unglùc lieben Zeit im Jahr 1633 unD folgendem Jahr 
Die allgemeine Landplage des Krieges auc mit ter grausamen Pes in gant Echle 
fien verknüpft gewesen sey. wobey beyde Religionen die Verfolgungen ein wenig auf 
schieben musten. %on Der Stadt Breolau is aufgeschrieben worden, Dag daselbs 
aus vielen benachbarten Dertern@rge auf dem Neumarkt feilgehaltenworden, weil 
man in Der Otadt nicht genung machen können; Denn die meisten kauften sic an 
statt eine« Hauses, geschwinde einen Carg an, und setzten ibn in ihr $ us, weil sie 
sonsten Feinen ©arg würden bekommen haben. Nac überstandnem Elend ließ die 
Stadt etlicher Art grosse unD kleine Müntzen zum Andencken schlagen, worauf die 
Stadt Breslau geprget, über welcher ein Engelschwebte, der einen Codtenkopf oder 
Hirnschale unD eine Peitsche in Hnden hielt, dabey Daß hebrische Jehovah, unD 
Die Qorte stehen : €s is genung, lag Deine Hand ab k. Stuf ter andern Ceite ste 
bet: Im Jahr 1633 sind in Der Kays. unD Konigl. Stadt Breslau 13231 gestor: 
ben, Durch GOttes Hulfe unD Fleiß Der gerbte gesund worden 1406 unD getauft 
1C66. Man weiß in Breslau von Den Zeiten an, Da Die Vorfahren etwas aufge 

schrieben haben, fein Crempel von einer rger en est, alß Die iszige war. Da nun aber 
Die est im Lande aufgehoret batte, fo w itden < uc Die Kriegeplagen wieder neu, 
unD Die angefangene Reformation in Den Erbfürstenthúr tern wieder fortgesetzt, mek 
che zwar mit Dem pragischen Frieden nach Der Chursachsen gegebenen Versicherung 
cesziren solte, bald aber unter mancherler Ursachen sic wiederum zeigte.

§ 52.

Das glor Nachdem Dit gewaltsame Reformation durc Hůlfe Der lichtensteinischenl 
gauische DeDragoner in Den alten Erbfürstenthumern geschehen mar, fo tag Die Mag trate 
tret mider alpersonen unD Aeltesten vornemlic zur Messe gegangen maren ; fo maren Die Geil 
al, æü“chen bemüht, es dahin zu richten, tag Die Sache bestndig bliebe. In keinemour 

" stenthum aber war man eifriger alß in Dem Glogauischen. Denn Da musten Die neuen 
Rathsglieder in allen Glogauischen Weichbildsstdten sic vereinig n, nd unter 1 
tin Decretum machen, Dag nun und zu ewigen Seiten fein Lutherischer meb..".
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Bürgev otěr Einwohner in diesem ganzen Glogauischen Fürstenthum solle angenont 
men und geduldet werden, welches doc so gar ernstlic in den andern nicht getrie: 
ben wurde. Die Sache wurde so incaminiret, daß die Stadte nomine commu- 
ni durc ein Memorial, welches sie freywillig gemacht ^átten, bevm Kayser um gnas 
dige Confirmation dieses neuen Decreti, anhielten; nachdei man vorher »628 in 
Glogau i Tuchmacher gehenkt, i Schmid gekopft, 2 S Beiber und 1 Mann ge: 
sdupet und3 verwiesen. Die ůbrigen aber zum Catholischen Glauben gejmt ngen hatt 
Weil wir nun gleic itzo, ein 1629 in Glogau durc Joac im Sunken geDruc- 
tcž vollstndiges Eremplar vor uns haben, so roill man die vornehmf n Documenta 
davon aus demselben einrùcken, zum Beweis t was gegen die Protestirenden in die- 
pm Furstenthum vom kayserlichen Hofe damals ser befohlen und pul licirt worden. 
Erstlic lese man das Decretum Cor Stadte, und hernac Cie kansrliche Confirmas 
non so darauf erfolget ist, welches alfo lautet

P. P.

„Wir Bürgermeister und Rathmanneder Stadt Grossen-Glogau, entbic-
„ton alle» und jeden, so dies sehen und lesen, oder lesen hören, bevorab unfern 
„Mlirbürgern, unsern freundlichen Gruß und alles Cutes!

, Es is nunmehr land « ja weltkundig, welchergestalt der Allmächtig nc c
„seiner grundlosen Barmhersigkeit, diese, unC Cie andern incerporirten Otadte
„Glogauischen Fürstenthums, mit Cen Augen seiner unaussprechlichen Gute und
„Erbarmniß, in diesen letzten Zeiten angeschen, und selbige, rote 1 solches 
»vor, Curcb Cen wunderthtiaen und triumphir lichen Malmzweig prfiguriret und 
„orgedcutet (von Cem weiß ic itzo nicht, we der Wunderpalmzweig geblühet 
„hat) Cen reissen den QBolfen, (Cao ftnC die lutherischen farrer) welche eine lange 
„Zeither ihre Scelen, mit allerhand Ketzereyen und Jrrungen, in erbarmte 
„cher Uefangnis und dicker Finsternisz gehalten, aus dem Nachen gcrqfen, (das 
„war in diesem Jahre mit Gewalt durc Cie Soldaten geschehen) und allesamt, 
„ausser etlicher gar wenigen, für čeřen Geelen wir die göttliche Majes l anzuruf- 

» „fenundzu bitten unshochst angelegen halten sollen, in feinen wohlbewahrten 
„Schafstall Cie Nömischcatholische Kirchen, welche er selbsten auf einem harten 
„Felsen fundiret u .C auferbauet, deren er sic auc geistlicher Wcise vermalet, 
„und derselben bis an Čet QBclt Ende beyzuwohnen promittiret und versprochen, 
„wiederum eingebracht; auc in Ciefcm feine ul ermäßige Gute erwiesen, ind n 
„unsere Pfarrkirchen Ct. Nicolaí, welche vor Ciefcm 1581 von denen uncatholi-
, schen Laien und 9obel, aus Anrei;ung unC arglistiger Berleitung befer Practi-
„eten und Aufwiegler, Cie von fremden Orten eingeschlichen roaren gewalt- 
„thtiger We fe eingenommien, mit allerhand un jienendet und lsterlichen Tha- 
„ten violiret und verunchret, unC ungeachtet vieler kayse lieben Befehlen und 
»Commiszionen, fo Cie damaligen Catholischen aufgebracht, eigenmd iger und 
„unverantwortlicher WBeise, viel Sahre lang wider Necht und Billigkeit, inne 
»gehalten worden, durc Vermittelung Ihro Rôm. Kays. undKonigl. Majestt 
»Cif Allerdurchlauchtigsten, Groszmchtigsten und Unübern ndlichst n Furstens 
„und Herrns Herrns Serdinandi des Andern, erwhlten Römischen Ransers,

Do 3 auc
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„auc zu Hungarn und Bheimb Kônigs, linsers allergndioften Kaysers, Kô 
niges und Herns, hochverordneten hochansehnl chenCommissarien, denen Hech, 

„gebehrnen Herren, Herren Carl Anibaln, Burggrafen ju Dehnau, Hern 
„uf Wirtenberg, Geschitz, Nem. Kays.Maj GeheimdenRath, Cam- 
„mcrern, Schlesschen Cammerpräsdenten, vellmchtigen Landovoigten des 
„Margarafthums Oberlausnit und Rriegsobersen, und Gcorgen, des heit. 
„Nom.Nicichs Grafen venOpperedorf, Frepherrn zu Aic und Friedstein, Hern 
„auf Sberglogau, Róu1. Kays. Maj. Nath, Cmmerern und dieses Finsen- 
„thums vollmachtigen Landeshauptmann, Unserer gnadigen Herren, nicht allein 

denjenigen, denen sie von Dlters her zuaehoret, mit icdermnnigliches gutem 
„QBillen, und ohne einzige Widerrede (NE Benn die Dragener, die dabc wo- 
„ren, stopften den Mund.) Ben r.Nov., welcher war aller lieben Heiligen F'og, 
„ves jüngst verslrichenen 1628 Jahres, einraumen, selbige von der Herren Do- 
„minicanerkirche aus, mit einer herrlichen Mroceszion einfübren, und folgenden 
„Gontag durch Ihro Hochwůrden, ihzigen Herrn Weyhbischof, Ben Hochwir- 
„digen Herrn, Herrn Johani Balthosarn Liesch, von Hornau, Philofo- 

phiæ & Theologiæ Doctorem, Bischofen zu Nicopolis, der Cathedral- 
„Eirche Ot. Johannis zu Breslau Domherrn, und zum heil. Ereutze daselbs 
„Mrobsten, mit Ben gewehnlichen christlichen, uralten Zeremonien reconciliiren, 
„auch bald nac verrichteter Reconciliation, eine herrliche, ansehaliche Sermion 
„und Predigt, bey volkreicher Versamlung, von dem Hochwurdigen, Edlen, 
„Gestrengen und Hochgelahrten Herrn Petro Gebauer auf Durgay, Philof. 
„& Theolog. Doctore, Romisc Kayserl. auc ju Hungarn unB Böhmen 
„Konigl. Maj wůrf lichen Rathe, Bet Cot hedralkirche St. Johannis ju Breslau 
„Archidiacono, zum heil. Ereuhze daselbst, und bey Unser Lieben Frauen zu Groß 
„senglogau Domherrn, des Bisthums Breslau vollmchtigen Administratore, 
„und des bischöflichen Hofes und Haldes Hoffrichter daselbst, wie nicht weniger 
„nac vollbrachter Sermon und Jredigt beinah durc Ben auc Hochwůrdigen, 
„Eolen, Gestrengen und Hochgelahrten Herrn Caspar Aaaras von Romb- 
„stein, Philofoph. & Theolog. Doctorem, Ihro ppstliche Heiligkeit Præ- 
„latum Domefticum, der Nom. Rans. Maj. würklichen Rath, Bet Cathedral

kirche Ot. Johann ju Breslau Scholasticunt, unB ju Ollmutz, ivie auc der 
„Collegiatkirchezum heil. Creutze ju Brevlau Domherrn, des Biethunis Breb- 
„lau vollmchtigen Adminístratorem ju Breslau, das hochheilige Amt der Mese 
„halten lassen; sondern auc Ben damaligen Uncatholischen, durc Bekehrun} ih- 
„rer Herten, den freyen Gebrauc gemeldeter Kirchen unB Marticipirung Beten 
„Bavinr.cn verwahrten geistlichen Scelenschtze, unB hochheiligen Sacrament n, 
„mildreichlichs geschenket und offen gelassen. Wie nun fur solche unaussprechliche 
„gůttliche Gnade Bern Allinchtigen billig zu danken, alfo gebühret sic nicht we- 
„niger Babin m^fam und sorgfltig zu seyn, wie diese, nebs andern Staiten in 
„solchem, so wohl geistlichem als politischem Wohlstande, unB mnniglic in 
„uter Nuhe und sriede moae erhalten; hingegen aber denjenigen Jrrungen, 
„Spaltungen und Emiporungen, mit denen dies Stadt unB Gemeine vor Die 
„sem von ihrem ordentlichen Haupte getrennet, und in allerhand Thtigkeiten 
„cingeführct worden, krftiglic mögegewehrct unB vorgebauct wverden. 28 

abo
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„aber solches füglicher nicht geschchen können, alé durchrechte unverfälschte Ver-
„fnipfung und Vercinigung im Glauben als haben wir, nebst den andcru 
„Stadten dieses Furstenthums, mit ausdricklichem Consens und Cinwilligung 
„der Stadt und Hofschoppen, auc geschworner Aeltesten und der ganzen Ge 
„meine (NB. eine grosse Menge aber war in den Drangsale n abwesend und nac 
„dem nahen 9olen entwichen) etliche wenige Artickel in ein Statutum verf1 St uind 
„selbige der Nôm. Kans. Maj. Unferm allergndigsten Kapser, Konig und Herrh 
„zu Dero allergndigsten Confirmation, unterthnigs einhndigen lassen, welche 
„auch gedachte Abarerdnete in Form-und Gestalt, wie hier im Druce zu ersehen, 
„mit sic zurùc gebracht. Wenn aber nicht genung ist, daß von demi Magistrat 
„gute Ordnungen und Satzungen aufgerichtet und pub liciret werden, sondern 
„auc erfordert wird, daß ob denselben genau und feftiglic gehalten werde: 
„Als gebieten wir allen unsern Mitbürgern und tiefer Stadt Ulnterthanen, in 
„und ausser ter Statt ernstlich, daß fte nicht allem für ihre Person, dieseut ob« 
„getagten ©tatuto, in allen seinen fünften und Artickeln, wie dieselben Darin- 
„nen begriffen sind, dessen Valor und Wurkung ton heute angehet, gehorsam* 
„lieb nachleben, fontem auc, ta über Gerhosfen, von emand darwider ge: 
„handelt tînt vorgenemien wurde, fte solches alsobold und, demMagistratui 
„vertraulich erofsuen, bei) Vermeidung schwerer und unnachlsßiger Straffe, dar- 
„nac sic jedermnniglic zu richten hat. Geben Großglogau 1629 denz April.

Das Statutum aber lautet alfo:
„QBir Bürgenneister und Nathmanne, GtadtundHofschopfen, Aeltesten 

„undGeschwornen, zusamt der ganzen Burgerschaftju Großglogau, niemand 
»ausgenommen, und ténu wir Burgermeister und Rathmanne ter incorporirten 
„Stdten des glögauischen Furstenthums, Freystadt, Guhrau, Sprottau, 
„Grůnberg, Schwibusen, 9olckwitz, im Nahmen unt tragender Volimacht 
„aller unserer isztgenannten Statte, Aeltesten, Geschwornen unt ganzen Bur- 
„gerschaft, Uhrkunden für uns, unt alle unsere Nachkommen, daß virundfrey- 
„williglich, ungezwungen unt ungedrungen (NB. so muste es tem Kanse vorge- 
„tragen werden, welcher vermuthlic tiegar zu sehr gebrauchte militât. iheCe- 
„Walt nicht gewus u.it nicht befohlen) sonder Zwcifel aus Eingebung ©Ottes, 
„mit einander vernommen, unt einhelliglic dahin verglichen haben. Aemnnac 
„zuwider unfers jüngsthin im Monat November 1628 einstimmig aufgerichteten 
„Statuti, sich diejenigen Prsonen, so aus Eigensinnigkeit unt Hartndcfigkeit 
„in ihrem falschen Wahn unt Keherey von uns in andere Oerter abgewichen, 
»wieterum unterm Schein ter Mère ntiæ. Handel unt Wandel, in diese 
»Statte herein spielen, darinnen ihr Vertheil unt Nutzen mehr unt freier suchen 
„und brauchen, als zuvor jemahlen. Auc wohl, welches am meisten zu bekla-

- »gen, theils unfere neubekehrten Cathol schen, mit ihren ärgerlichen NeDen und 
„ungegründeten Vorgeben, in ihrem Sinn unt Gedanken írr unt zweifelhaftig 
»machen, woraus tem gemeinen Nutz undOBesen, beforderst aber, einem jeg- 
nlichen in feinem christlichen Vornehmen merklic geschadet w rt : taf von nun an. 
„unt zu ewigen Zcüren, fein einziger, welcher, vermöge unsers vorigen Statuti, 
„sic zu ter wahren allein seligmachenden catholischen rdmischen Religion nicht 

accouP
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„accommodiren wil, und dannenhero ton hier ausweichen, tint seinen Fuß fort- 
„setzen muß, demnac er cinmahl abgeogen, ferner in diese Stdt zu handen, 
„oder sonsten, unter was Mratert es auc immer geschhe, sic (ausser Erlaubniß 
„des Magistrats, welcher nac Wichtigkeit ber Sachen und Deren Umstnden, 
„ein wenig Fris zu indulgiren Macht haben foí) Bärinnen aufzuhalten befugt son- 
»Bern davon tu ewigen Seiten ausgeschlossen seyn folle, bey Poena wider dieUe- 
„bertreter, fo oft solches geschiehet, 100Flerenhuncarisc,cdernenndieMersonen 
„so viel im Vermögen nicht h aben, nac richterlichem Ausat . hiermit auch diejenis 
„gen, so bey und pesscsioniret sind, unB unbewegliche Guter besihen, wievon 
„vielen bereits gesc hen, daß fié sic zwar für ihre Prsen aufse dieser Etdten 
„entbrechen, ihre Hauser und ubewegliche Guter aber noc m ihrem Besitz und 
„Gewchr behalten, nicht Anlaß haben, unterm 9rtert und Schein, samt sie 
„ihre Hauser unB Gùter vertäuten, unB dessentwegen zu tractiren begehrten, fer- 
„nero in diese Stadte cinzukommen, Aergerniß unB allerhand Widerwillen bey 
„uns smtlichen, bie wir mit Bern Bande der rechten christlichen Vertraulichkeit 
„in Bem wahren catholischen rômischen Glauben unB Kirchen verknupft fern, i* 
„erwecken.

„Als ordnen unb wollen wir, daß von dato unB 6 Wochen, alle diejenis 
„gen, so sic zu ber catholischen romischen Religion nicht bekennen uni würklic 
„einstellen werden, alle ihre unbewegliche Guter, fo sie m diesen Stdten und 
„betet Jurisdiction inne haben unB besitzen, veralieniren, und Bomb gewisse gute 
„catholische Possessores verlassen, unř alodenn sic unverzüglic vor hinnen in an 
„bete Derter begeben sollen, alles bey Verlus unB Eir niehung ihrer unbewegli ■ 
„chen Guter, welche nac Verfliessung bestimter Zeit ipfo fatto & jure, ohn 
„alles ferneres Einwenden, bet gemeinen Stadt zum Besten, unB tu etwas Co 
„leichterung Bei schweren Last, die sie dato unB noc ertragen muffen. verfallen 
„seyn folien. WBorunter wir auch diejenigen verstanden haben wollen, welche ywat 
„allbereit von hinnen dimittiret worden, aber das ihriges unbewegl ich unter diesen 
„Stdten lieget, noch nicht verkaufet, oder sonsten in anbete catholische Hnde 
„unB Besitz gelassen haben. Und weil etliche Mersonen zuwider ihrem freywilligen 
„Versprechen, auch theils ihrer, wider die öffentliche von ihnen geschehene Pro- 
„feflionem Fidei und Beichte wiederum ruckwendig worden, unb in ihre alte 
„Irrthùmer und Widersinnigkeit eingerunnen; als orbmn und wollen wirgleic- 
„f als einhelliglic baß solche und andere, bíe, (welches GOtt gndig verhüten 
„wollt; dergleichen sic gelůsten liessen, alles desjenigen, was fie unter diesem 
„Stadten gehabt, unb noch hüben, uni ins künftige haben mochten verfallen 
„seyn, unb unter uns, unt ber Gemeine ferner nicht geduldet werden sollen.

„Es soll auch keiner unter uns hinfro unB zu ewigen Zeiten seine Kindet 
„es sey mnnlichen ober weiblichen Geschlechts, auf die kehzerischen Schulen, mie 
„die auc immer Namen haben, unb sic nennen mögen (all diewe len wir von 
„beute unb zu ewigen Zeiten alles dasjenige vor ketzerrisc halten, welches « De 
„romisc catholischen Kirche Bavor gehalten wird) unB Derter verschicen, 
„noch selbige bey dergleichen Lehrmeistern ober Meisterin unterhalte unb unter» 
„wcisen lassen. Unb qufm Fall jemanb alberst feine Kinder in solchen - \
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hrte, foli er selche in třep Monathen wiederum zurcke fordern, oder in ro-

. "mischecatholischeSerter schicken, und dessen in dieser genannten Frist, glaubwür- 
Mdigen Sch:in und Zeugnuß bei) uns dein Magistrat einbringe 1, bep Strafe 00 
,63 olden Ungarisch, gegen die Vermogenden, gegen antern aber nac rechtlichem 

Aussatz. Und soll doc nichts destoweniger nac ter Strafe ter Rath Die Rinder
, ex officio bei) Verlus alles desjenigen, so fié unter diesen Stadten zu f soern, 
„und quocunque titulo zu erwarten haben, von solchen Der tern ohne mannig- 
„lichs 9Biderrede zu avociren Macht haben, auc solches zu thun shuldig un 

„perpflichtet seyn.

„Anlangende die Fraue und Qeibeperfonenso verheyro bet, und sic ju d r 
„catholischen Neligion nicht bekehren wollen, h íten wir zwar nicht vorrathsam,. fob 
“che hierzu zu nothigen, es sollen aber derglcichenMersonen, da sie vor ihrem Che- ' 
„manne Coves verfahren ohne allen Klang, Gesang und andern Ceremonien be- 
„graben, und an einen ungeweyheten Ortgelegetwerden. Wenn sie < er ihre

e „Manner überleberen und WBittwen wurden, sollen sie ferner bep diesen Stadten 
„nicht lgeduldet, sondern binnen ter minder sachsschen Fris audgeschast werden, 

„jedoch ihre unmündige Kinder alhier verbleiben, und in aller GDtte Furcht 
„und guten Gitten auf aut Romischcatholisc unterwiesen und aufer zogen wers « 
„den . welche aber allbereit schon im Wittwenstande sic befinden, und dennoc 
„in ihrer Ketzerey verharren, mit denen soll es allerdinge gehalten werden, wie 

oben mit der Burgerschaft und Mannspersonen Versehung geschehen. Und 
„weilen durc fällte und unverschmte Zungen, welche der Feind des menschli- 
„chen Geschlechts wider Cie Kirche anssendet, viel übels verursacht Wirt, als soll in D * 
„gleichen Diffamanten undClamanten, foentweter wider unfern heiligen romisch- 
„catholischen Glauben unt vorgeseszten Hohenpriester, oDer aber auc unser hoch- 
„stes christliches Haupt, Ceň rémischen Kanser und Ronig zu Böhmen, ützigen 
„oderfunftigen, soordentlic eingehen und legitime succediren wird, irgend etm í 
„verdächtiges und verkleinerliches, heimlic oder dffentlic ausstossen werten, fleis 
„sig inquiriret, und selbige jur gebührender Strafe gezogen werten. Da auc 
„ein einziger unter uns, oder unfern Nachkommen, ito oter kunftig zu ewigen 

« „Beiten dergleichen Sieten hören und vernehmer wurde, soll er schuldig fepn ohne 
„Nespect unt Ansehn ter Person, solches alsbald idglic ter Obrigkeit vertrau- 
„lic zuentdecken bep Poena 20 gieren Ungarisch, otěr nac Gelegenheit der 
, Person und Verbrechen willkürlich. Wir sehen, orenen unD wollen auc ein- 
„hellig, keiner von uns ausgenommen, tag wer wider solches unseres freyn illigeß 
„aufgerichtetes löbliches Statutum 1^0 otěr künftig, nachdem es seine Krasts 
„wird erreichet haben, irgend etwas reden oder zu Caßi rung Dessen, entiveder in 
„totum oter pro partě, Rath geben, auc sonsten einigen punc darinnen in 
„Zweisel und Disputat zichen, oder sons vawider handeln wurde, selbiger pro 
„arbitrioludicis unnachlápzig, so Dfte er dawider handelt, fólie gest : werten. 
„Alles dicseszu Erhaltung guten sichern Vertrauens, guter olicey und friedlichen 
„burgerlichen QBohlstandes; iedoc bis aufallergndigste ConfirmationundRati- 
»fication Der romischen kayserlichenac. Majestt, unsers allergr dbigssen *erens.

L Jh Í 114 Q w G . - 309 (! J. aili MOD
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„Zu wahrer Uhrkund haben wir solches mit derStadte gewohnlichen Insies 

„geln wissentlic verfertiget. So geschehen in unserer Versamlung ju Gropglos 
„gau den 23 Deceniber 1628.

§. 53.

Diet ayfers Hierauf Farn bi« kayserliche Confirmation ton Wlen den 21 Febr. 1629. 
märion"bes 1 a „QBir Serdinandus, der andere, von GOttes Gnaden erwählter römischer 

Etatuti in „Rayser x. bekennen ösfentlic mit diesem Briefe, und, thun kund aliermnniglich; 
Glogau. „demnac mir nac unlngs hin unfern königlichen Etädten bce glogauischen Fur- 

„stenthums, einer jeden absonderlich, ihr gemachte Ctatutum, daßnemlichnun, 
„und hinführe zu ewigen Zeiten niemand jumBurgerrechte oder Jmwohner daselbsi, 
„vielweniger auf denen zu selbigen Stdten gehdrigen Gutern, Dorsjchaften, 
„Grund und Boden zum Untertan aufgenommen noc geduldet werden jclle, er 
„sey Denn ber uralten rom schen catholischen apostelischen Religion zugethan, gns 
„digs ratificiret und betätiget. Ulnd uns nun bemeldre Srdre induesamt und 
„sonders noc ferner demüthigs ju vernehmen gegeben, was massen theils ter» 
„nigen Mersonen, so von bannen, ihrer vermernten Religion willen, weggeni- 
„che 1, anitzo wiederum alldorten unter allerhand ^rateyt einzuschleichen, ja auc 
„wohl die neubekehrten catholischen Einwohner in bei Religion irrig ju machen 
„sic dussers bemüheten. Dannenhero ftc Łenn auf Mu tel und Wege ju geden- 
„ken verursachet worden, wie diesem Unwesen in ber Zeit ju begegnen, und eine 
„solche Versehung gemacht werden möge, damit auc künftig dergle chen rennes 
„den, bie Nenbekchrten in ihrer Andacht nicht verhindert ober ge.rrer, fordern 
„vielmehr bestrket und bet rdft.net werden möchten. Und derentwegen sic hierauf 
„smtlic und einhelliglich, bis auf unsere gndigste Natisication eines Statuti 
„verglichen, fo von Wort ju Worte also lautet:

NB, Hier is mir baß eben stehende Statutum vôllig eingerůckt, wie es bey Conficmas 
tionen gewshnlic ist, und nac demselben folget endlic des Kaysers Schluf 

also:

„Mit unterthnigster Bitte, wirgeruheten solc ihr Statutum als regio 
„render Konig in Bohmen unb obři ster Herzog in Schlesien gndigs ju ratificiren. 
„Und nun unserm hochtragenden Kayserl. unb Konigl. Amte nichts meht oblie- 
„get t als nchs Befdrderung des Allerhöchsten Ehre, bie heilige catholische Re i 
„gion fortzupflanzen, unb alle demjenigen, so zu Nachtheil oder Abbruch dersel 
„ben gereichen mochte, fo viel immer Menschen möglic, zuwehren und vorzubauen. 
„Als haben mir um fo viel desto weniger Bedenken gehabt in dieses Statutum ju 
„willigen, so wie es oben fier eingerucktist. — Wir thun es alfo traft dieseß 
„Briefes aus königlicher Macht unb Gewalt als regicrender Konig in Böhnen, 
„obrister Herzog in Schlesien unt Herzog des Furstenthums Glogau, wissentli$ 
» — Dieses alles hinführozu ewigen Seiten, stets, fes unb unwiederruflic iu 
„halten, unb gebieten demnac allen unfern Untertanen itzt unb künftigen Ober 

„amteverwaltern m Schlesien, aut allen Hauptleuten des Glogauischen Fürste " 
»tum«, darüber zu halten unb fo syeiter — Das meynen mir ernstlich. Bu 

3W4)5
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„Ubrfunö is dieser Brief besiegelt mit unferm anhangenden Kapserl. und Königl. 
„orossem Insiegel. Geben in unser Stadt Wien den 21 Febr. 1629 unserem 
„Reiche, des Romischen im 10, Hungarischen im ii und des Böhmischen im
„12 Jahre.

FERDINANDVS

Bitimirt in ber Kônigl. 
Jmtê anceley zu Glo- 
gau, Slogau den 28
Rir; 1629,

GVILIELMVS
Comes Slavata Regn. Bohem.

& S. Cancellarius
OTTO von Noftitz.

Ad mandatuln

§. $4.
Elwirdealso um die Etädte des logauischen Fürstenthums ewig für DieVorfid 

biM) ubel gestanden haben, wo dieses ewige Statutum feinen Nahmen lungeneiniger 
und Kraft behalten htte ; allein theils tu Waffen ter einbrechenden protestirenden Eatholischen 
Ameen, theils Die cigene Gnade des dsterreichischen Hauses haben dasjelbe enerviret,se9en Piele 
und nac einer kurzen Jahreszeit etwas geentert, wozu denn auc noc vernünftige^ bek Jater 
Vorstellungen einiger catholischen Herren, selbst auc einiger Geislichen vicles beyge-rerlichs m 
trigen. €s is allerdings wohl wahr, daß in diesem Reformationowerke die Herrn Glogan.
Pat, Soc. Jefu, welche bey Serdinand 2 sonderlichviel gegolten, mit Rath und 
Lhat viel beygetragen haben. Man muß ihnen aber doc auch das Recht mietet 
fahren lassen, daß sie nicht alle an den Ercesen, so die Herrn Oficiers unt Lichten- 
slinische Dragoner an den Lutherischen mit plagen audgeubt habes, Wehlgefallen 

ehabt, rote tenn auch schen im ersten Theil von dem Pat. Soc. Jefu Verlic ges 
sagt worden, daß er tenen Lutherischen zum besten eine nachdruc liche Vorstellung 
am kayserlichen Hofe zu Wien gethan habe, ta es tie damals genanten Seligma- 
cer oder Soltaten mit den armen Leuten gar zu arg machten, dahero wollen mir 
um der Deutlichkeit rollen, einen Theil feiner gebrauchten Worte anführen, wel- 
Hes sons noc nicht fpecifice geschehen ist. Diese Schrist des Herrn 9.Rerliche 
hatten Nahmen :

lIngefehrliches Gutechten, ob es rathsam sey, deß die hinterstel- 
ligen Comp agnien Orr Lichtensteinischen Soldaten von Glogau abgefüh- 

ret werben sollen.

Ł Anfangs hat es das Ansehen, darum weil bić Einwohner dieses Ortes halestar- 
tigund) gewesen, daß sie zur catholischen Religion anders nicht, als 
durc tie gebrauchten extrem und durc das compelle intrare gebracht wer-
den mógen, alfo ta ter Anfang mit Solbaten gemacht, fo folle auch die confum- 
matio hujus negotii Relig onis durc dieselben perficirt werden.

2 Bevorabweil auc tie heimlichen molitiones und machinationes, sofas ei- 
nen univerfalem Relapfum aller Stábte tiefer Furstenthumer, welche sic doc 
ium Theil allbereits zuvor schon accommodirt gehabt, verursachet, sic auch noc 
gleichsam spectante milite ifto, ím Werke leidet, allzusehr ausgewiesen.

Pp 2 Den-
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Dennoc aber tbin ic, falvo cujusque alterius judicio, der gë inlichen 

Meynung, doß ber jetzigem Zustande miles gam sicherlic und ebne Bepsorge 
fecuturi tumultus vel feditionis avociret werden tint?; Denn Die vorige per- 
tinacia Autorum is ziemlic beschnitten. Di e meisten haben ihre priftinos, er- 
rores duriores in punêto Religionis abgelegt. Dennec an mein nict ’n 
Albrede sepn, daß mit dem vergangenen harten und arausamen procedereder 
Soldaten, fosie gegen viel arme Leute, fine ulla præcedente fufficiente in- 
formatione. de facto ausgeubet, ein merklicher Erceß begangen werten, 
sic auf eine feiere Manier in Neligionssachen, im Fall es einigen Bestand haben 
sol, garnichtthunlast; cum fides fuadendafit, non imperanda, ut ma- 
gis tollatur vana opinio, quæ fenfibus infidet docendo , magis juben- 
do & monendo, quam minando, teile Auguftino. Der Eventus hat 
auc gewiesen, was man mit dem Goldatenzwange in Religione gutes ausge 
richtet habe, difficillimum enim eft, ut bono peragatur exitu, quod 
malo inchoatum cíl principio, ut Leo Pa pa alicubi loquitur. ©enn 
es sind entweder Hypocritæ oder catholici ventoß fimiles arundi , & 
fanttiffima facramenta canibus projiciuntur & Margaritæ 1 orcis Matt i. 
7,6. Es werden auc durc solc procedere die Gemüther eracerbiret un î Lie 
heilige catholische Reltgion verbaut gemacht, als wenn dergleichen gewa tsanieRa- 
pinæ und compilationes. peccata clamantia in cœlum seyn der paupe- 
rum opprefforum, weil dieses wider die christliche Siebe lauft, und man fuite 
es anschen, als ob dieses bose Früchte Der romisc catholischen Religion Wi . 
Derowegen wäre nac meiner Einfalt ad mitigandos ægros animos, fein 
bi ser Mitte, als daß Die Soldaten, welche noc nicht mit ihren conct 1 oribus 
aufhiren und recht ungues in ulcere sevn, doc nur von binnen wegge uf KtTt 
den. Die Leute wurden eher ultro in die Kirche fleisiger gehen, wenn sie nidt 
mehr Die Goldaten in ihren Raufern bey Weib und Kind allein lossen u: ? fine 
Spoliation besorgen Oùrftenz sieschen itzo das bose und une atholische eeben ‘ 
Coldaten tglic vor Singen und ärgern sic Darar Cie hatten auc zur 2 
beit unD Nahrung alsdenn mehr Lus, Denn iß sagen viele, wem zu Oed 1 
mühen wir unë, und arbeiten ? wem bleihts alsden Soldaten * und haben ee 
Gedanken auf Daß Entweichen und Davon zu gehen, werden enilic desperut lee 
non facile aliquis adigendus eft ad defperationem. Man mache toonu 
einen lleberschlag, wie viel 1000 Nthlr. diese Soldaten Einquartirung nur dle 
den Nat gekostet, ohne viel 1000 Rthlr. Der privatorum Civium, wie WJ 
io© Malter Korn und Haber haben nicht viele arme Unterthanen vom “an. 
herein führen müssen, und bat sie wenig' geholfen, weil man ihnen doc oune 
Sische, Früchte inFcld unD ©arten .genommen, geplùndert, geschlagen, 
tractiret unD dasBrodt vorm Munde weagenommen. Der unbarmbesl 
Soldat wischt sic das Maul, unD Derr Herrn des Landes bleiben arme 
ad Bettler. ' Sed Reipublicæ magis interes divites habere fubdite 
So chrlic hat dieser Herr Verlic geschrieben q).

§.55

ą) Behlins in H1ÍI. Paftor. Gloger

51



IV.2bschn. der Protestanten in Schlesien. 301

$. ss.
Gleichwie wir nun jur Erlduterung Iw Glogauischen Neligiendangelegen Dielandes, 

beiten tiefe© anfübren konnen, so muß man auc Jauer u Id Schweidnit nicht ver- putiche?epp. 
gesscn, welche von 1628 an bis 1635 auc ihre liebe Moth wegen der gewaltsomensteferlichtene 
Bekehrung ausgestanden, weil auch von da noc einige Specialia eingelaufen sind, steinischen 

18 nemlic die gute Stadt Landshut mit Anfang des Jahrs 1629 öen 25 Januar Sache. 
ihre protestirende Lehrer fortschaffen muste, und der catbolisc e Parochus kaum ein- 
gesetzt war, so schrieb ihm ter Herr Landeshauptmann Bibron bald folgenden 
í Bricf, was er in Landshut thun solte.

Ehrwirdiger, in ©Ott Andächtiger,
Besonders geliebter Herr und Freund!

„(5w. 9ohlehrwürven sind meine Dienste jedergeit bevor! Und demnac nun- 
. — , mehre die Stadt Landshut die allein seligmachende Deligion freym Hlig, 
„vermdge ihrer ungezwungenen gethanen Zusage, zwve selsehne wird acceptiret ha- 
„ben; ab iß mein Gesinnen, daß Ew. Wohlehrwůrden von allen Burgern in 
„gemeldeter Stadt Landshut die keszerischen Bücher ber Gewissen von sic zu ge- 
„ben, belebten, und selbige zu sich, bis auf mein fernere Verordnen, n men 
„thun. Und obzwar mit öen WSeibeepersonen, in Annehmung Der catholischen 
„Neligion, etwas patientiret wůrde, nichts destoweniger aber sollen ven ihnen, 
„wie gedacht gleichermassen Dît ketzerischen Bucher ber Gewissen auch abgenom- 
„men werden. Damit Der verfluchten ( lutherischen) Retzeren Die redivivas zu neh- 
„men, alle Mittel aus Dem WBege gerdumet werten. ©«neben Ew. Wohlehr- 
„würden ihre schuldige Mflicht zu thun n cht unterlassen wollen. Uní beyderseits 
„götlicher Gnade empfohlen. Gegeben Jauer öen 17 Febr. 1629.

Ew. Wohlehrwürden
biensiwilliger

- Zeinric von Gibran.

§. 6.
QBeil nun in tiefem Brief von ter frenwilligen Annehmung ter catholi- Derlanbeds 

schen Religion stehet so iß zu wissen, daß dieser freye Wille alfo ju verstehen ser ; hutiiche Res 
lichtensteinischen Dragoner unter Conimando des Herrn von Dohna, Gds unö verS meg n 

Diccolomini waren gegenwrtig, unö diese machten es. Daß die Rath spersonenund angenom tu 
Geschwornegrostentheils abfielen, ah Denn legte man ihnen ein Formular eines Re-(then Neli, 
P ses vor, solches im Namen der ganzen Gemeine von sich zu geben, damit ter tap, 

serliche Hof konte berichtet werden. Herr Adami hat in öen lands hutischen Reli- ■ 
gionsgeschichten p. 220 ein Sperimen auß Dem Protocoll daselbs gegeben, unö weil 

sie in Den andern (Statten faß gleichlautend waren, will ic eines hersetzen.

Wir Bürgemeister - Rathmnner famt Schöppen, Aeltesten unö Ges 
sHhwornen nnö ganzen Gemcinen ter Stadt Landshut, bekennen froft dießes offent- 
lich, wo Noth, gegen allermnniglic, Daß wir alle bishero eingeschlichene unö

9 p 3 extre
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, erercirteenzerey, falsche Lehre und Jrrthůmer sreywillig und unge;wungen un 

ungedrungen abjurait/ dieselben bey uns abgeschaft, und beydes aus unserm Her. 
zen und Kirchen verbannet und außgerottet, dagegen aber aus rechter Erkentr iß 
Da f Liren und unverflschten WBahrheit, die heilige allein seligmachende reine ca- 
tholische apostolische romische Religion angenommen hüben. Weil wir denn 
smtlic solchen seeligen christlichen Glauben nicht allein mit Leib, Ehre, Gut und 
Blut zu vertheidigen, christlich zu leben und seeligdabey zu sterben, höchlich beachren 
und wünschen thun, sondern weil wir auc standhaft und veste daruber zu halten 
gemeynet, daß niemand, er ser auc mer, ober wessen Standes er wolle, von 
nun an bis zu ewigen Zeiten, weder in unser Mittel des Raths, noch in eine 
eintzige Zunft oder Zeche genommen, noch ihm das Bürgerrecht gegeben, ober son- 

sten bey bér Stadt geduldet werden soll, er sey benn ber catholischen Religion zus 
gethan: also is an Ihro Konigl. Maj. unfern andigsten Konia und Herrn unser 
unterthniges flehentliches Bitten, es wolle höchstgedachte Ihro Konigl. Naj. 
uní bey dieser christlichen Meynung nicht allein gnadigs defendiren, sc üben und 
allen denjenigen, so uns hierinnen perturbiren, und verhinderlic zu seyn unter 
stehen würden, mit Gewalt Reuten und wehren. E6 wolle auch mehr diese Kö- 
nigt. Maj. uns solc unterthniges gehorsamstes B itten gndigs confirmiren und 
besttigen. Wie wir nun aber solc unfer christliches Bitten, unb gnadige Con- 
formation hdchlic imploriren, als haben wir auc ju desto scheinbarer Erkenniß 
unsers angenommenen wahren unb heiligen Glaubens, unfer der Stadt grosses 
Insiegel, auc aller fünfte gewohnliche Petschaften auf diesen Brief, wie wissent- 
lich, alfo willig aufgedruckt und aufdrucken lassen, ©o geschehen Landehut 1629

Sílle diese abgendthigten Reverse mürben nac Wi en gesandt, damit ber 
kayserliche Hof sehen Fonte, wie glùcklic die Commißion in dem negotio Religio- 
nis máte, wie ordentlich, freundlic unb ungezwungen alles im Lande zugienge, 
unb mie bie Barger alle in ben Stadten úberaus willig zur catholischen Neligion 
wàren, ja selber bekennten mit Hand unb Siegel aller Sechen, daß es ihr guter 
Wille sey.

§. 57-
Sielanbse Indem aber diese Herren Commissari febr gut verstunden, ob eé wahr 

hutische No-wr e, unb ber Erns sey, baß bie Religion ungezwungen in ben Stadten, wie ge- 
thigungin die schrieben stund, sey angenommen worden, so trauten sie auf riefe Schrist nicht, 
cathplische Die Soldaten musten nicht allein e.ne lange Zeit bleiben, sondern es wurden auc 
sire) i" Se Denen viele Strafen angedrohet, bie nicht in bie catholische Kirche gehen mürben, wie
• * benn in dem landshutischen Protocoll stehet: & ser unter andern ber ganjen neu- 

bekehrten Stadt in Zunf und Zechen angebeutet worden, baß jum wenigsten alle- 
zeit beym dffentlichen Gottesdienste bér Messe unb redigt als wahre catholische 
Christen aus jebem Hause zwe Mersonen sic einfinden solten, darüber folte ber 
Wirt unb Wirthin in allen Raufern halten, ober für jede Merson, bie ba fehlen 
würbe, allemal 9 Groschen Strafe erlegen. Wenn auch nac der Erndte Zeit ein 
Examen Religionis mürbe gehalten werden, durc alte Sech1 n von ben Beckern 
anzufangen, mehrere Instruction im catholischen Glauben zu bekommen, fo solten 
fié genio bey ©traft daju kommen, oder Haus unb Hof verlassen, ihre Gùter aber 

. tori-
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tariret werden, zu erwarten, was man solchen ungehorsamen Wi then werde da- 
von abfolgen lassen. Aus welchem nicht ohuschwer abzunehmen ist, daß wenn auc 
diese armen furchtsamen Leute durc die Soldaten gendthiget und durc Die zeitlichen 
Strafen qedrungen worden, aus Menschenfurcht und Liebe zu Dem Zeitlichen sic 
mit Dem Munde zu dem catholischen Gottesdienste zu nahen, dennoc ihr Herze febr 
ferne von demselben gewesen.

§. 58.
WBeil aber Der kayserliche Hof doc nicht in allem unwissend bleiben F nie, Zutuntew 

wie geplagt Die Erbfürstenthümer fub Tnulo Religionis wären, und das Ent-ld ungpieie 
weichen vieler Vente bep Den ohne dies trůbseligen Frie erischen Seiten, ihm fo ange»' irbeincom: 
nehm nicht war, fo wurde auf konigl. Befel l ein gewifier Commissarius gesendet, diemisariusvon 
Gravamina zu untersuchen, er hieß Herr N. Strodel, auc dieses is aus einem in Bien nac 
den Landeshutischen Actis & Protocollo befindlichen Memorial zu beweisen, wovon Echlesen ge 
das wichtigste aus Herrn Tinami Landsh. Geschichte S. 224 seq. fe lautet. sehidt

Memoricl der bedrängten Gemeine zu Zandehut an den Xôm. 
Rayserl. and? zu Zungarn 2c. Aônigl. IVajestt Rath und wohlverordneten 
Zônigl. Commifarium Strodel.

WohlEdler, Gestrenger und Hochbenahmter,
Insenders Großgeehrter Herr!

$w Gestrengen wünschen wir armen hochbengstigten Leute von Dem allerhöch-
• sten GOtt bestndige Leibergesundheit und sonf alles ersprůsliche Wohler- 

gehen. Wir haben in unferm hohen Betrübniß, Dennoch mit erfreutem Herzen 
vernommen, daß Ihro Konigl. Maj. unser ellergndigster Landesfurs und Herr, 
vieleichte auf des Kayserl. Oberamts Ihro Furstl. Durchlaucht, grùndlic ange* 
seigten Landeodranaseligkeit, aus Koniglicher Reminiscenz, angebohrner Mildig 
keit nac, sic bewegen lassen. Durch Ew. Gestrengen Die elende wahre Beschas- 
feliheit Der Erbfürstenthumer und anderer Orte recognosciren zu lassen. Fur web 
che Gnode wir zufdrders GOtt inbrůnstig, Sr. Knigl. Maj. flehentlich, wie 
uc Ew. Gestrengen für Die auf sic genommene Mühe, sleißig Danksagen, daß 

Ihro Majestt nach Erkentniß unsers grossen Elendes unD Beschwerlichkeit in 
Gnaden sic unser erbarmen, unD Die deswegen angewenDete Můhe nicht verges 
bens seyn lassen mögen 2c.

Darauf kommen eine Menge Der Beschwerden Der Stadt, vornem- 
lic uler Den Catholisc gewordenen neuen Königrichter oDer Bůrger- 
meister St iedric Reuschel, durc ganzer 7 Sabre, Denn dieses Memo- 

tidl is im Januar. 16 35 übergeben worden, welcher Reuschel endlic seines 
Amtes entsetzet worden, weil er vicles in feinem Burgemeisteramte ohne Befehl 
vorgeno mmen hatte. Man Fan auc aus dem Fortgange schlüssen, ob Denn Die Bur- 
sei und Einwohner in Den Sádlen fo ungezwungen und ungedrungen Catholisc 
gewe tden find, oder ob Die Sol date n das meiste zur Aenderung beygetragen denn wenn 
war die Nachrichten in Patria liefet, wie viel in vier Jahren noc Catholische Bür- 
ger an manchem Orte gewesen, an dem man fié 1629 Catholisc gemacht, > 
muß Die Heberzeugung im Herzen bep Den allerwenigsten gewesen seyn ; denn in 

obene
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obenangeführtem Memorial an den Nat undCommissariumStrodel stehet also: 
Wir bitten demuthig, daß wir doc hier in Landshut, wie ito an andern Orten 
wieder geschichet, unbcngstiget beyunsrmExercitio Religionis Evangelicæ 
gelassen wirden, welches der itzige catholischeMriester uns febr einschrncket. Da 
doc viel hundert der evangelischen Religion standhaftanhangen, (NB. von tau» 
senden konten sie nicht schreiben, denn die est hatte im Jahr 1633 viel hundert 
weggerissen) ba hingegen nicht über II Catholisc sind, als 5 in Rathe nur we- 
gen erlangter Dignitat, und unter ter übrigen Gemeine nur sechs ale Burger; 
welche wir doc) schr gerne neben uns und um uns dulden wollen 2. Aie cô nun 
in kandohut war, so wars an allen andern Orten; €6 hieß bey ten meisten: 

i geywungen Eyd, ist GOtt leid ! ber ter geschwinden Bekehrung murde da alte 
WBort erfüllet: quod cico fic, cito périt.

§ 59.

Das Ver In Öen ersten Jahren 1629 und 1630 ging es noc ar scharf an viclen 
fahren gege " Orten, wo sonderlid der arochus hestig war, allein bey den sächsuschen und schwes 
po"Ser2 Anmrschen ließz es nac, und man fonte damals im Lande faßen, die Solde 
tholischenRKte ten fónten Catholischundauc wieder Lutherischmachen; je nachdem sie emlichan-ei- 
ligion wieder nem Orte waren, so waren auch die Rirchen undLeuthe der catholischenReligion zuge- 
abtreteu. than. Wenn also in diesen zwey Jahren erfahren wurde, daß ein solcher Neube 

f ehrter wieder Lutherisc communiciret batte, so pardonirte man ihn nicht anders ab 
unter einem Revers ohngefehr mit tiefen Worten:

„Ic N. N. bekenne, daß ic ter hohen Obrigkeit dodurc widerfire 
„bet, weil ic mic habe sollen jur catholischen Religion bekennen, und dennclben 
„doc nicht nachgelebet, fontem tem zuwider i lic zu Breslau den nchsten J0- 
„hannis M arckt auf Lutherisc communiciren lassen, und alfo iii 5 5t o Majestät 
„Strafe verfallen bin: Gclobe derewegen an, bey meinen treuen und wahren 
„WBorten, und ergebe mic gutwillig, im fall ic mic innerhalb třep otěr sechd 
„QBochen nicht jur catholischen Neligion bequeme und communiciren werde. Daß 
„ic samt Weib unb Kind mic aus dem Furstenthum begeben wolle, oderc 
„fén mit mir procediret werden, wie man mit Ihro Majestt Wieterwrti yen zu 
„thun pfleget. Zu mchrerer Bestátigung habe ic mit meinem Hetschast es be* 
„kráftiget, unb mit eigner Hand unterschrieben. Actum N. N. in Jabr 103°.

An vielen Orten würben die guten Leuthe in Frost unb Klte mo Gefang- 
niß gesteckt, wie und Adami in seinen landohutischen Nachrichten erzhlt. 1n 
wer entweichen fonte, durfte lange Zcit nicht sicher in ter Stadtwohnen, bisbie 
Drangsalen nachliessen.

§. fio.

Sie Verie Bey diesen Beangstigungen waren die Rathspersonen -am übelsten tran toit 
bung undBe denn auc diesc, wenn sie zuruc trę ten wolten am meisten deswegen angefocht en n toen, 
Lelung.er da hingegen bep ten genieinen Burgern noc eher connivirt wurde Denn I 9 De 
(chen Nathg; ersten Einsehung Ler Commissarien in den Stdten warte mit ten Rathsheren d 
herren. procediret: sie würben vorgerufen, und man that ihnen im Namen des Rapser Por 

gende Propolition ad refolutionem. x .
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1) „Sie sollen die catholische Religion annchmen, und auc dabey bestndig bleiben, 

„nicht wieder davon abfallen,

2), Daher auc wie zum Rathregimente alfo jur catholischen Religion einen Ee
„schworten, treu m beyden zu seyn.

3), Nac gehaltener Erwhlung und Bestatigung jum Rath, auc bald ui die 
,ebene gehen und Catholisc communic iren.

4) „Aluc alle die Ihrigen fleisig dazu anhalten und befördern. Wer dieses nicht 
„thun wolle, ber folle abgesetzt seyn, die Stadt meiden und allen Handel und 
„Aandel unterlassen,!

Bey solchen Conditi onen hielt man hernac Die Nathsleuthe feste, wenn sie 
sic einmal)! dazu verstanden hatten. Wenn fie auc gleic in ihrem Herzen Nach- 
mie Darüber empfunden, fo dursten sie sic doc nicht eher dffentlic wieder erfíďren, 
ald bis der Status im kande besser wurde; Unterdessen aber ist es gewiß, daß viele 
wegen Nutzens und Ehre Die GewisTencbisse überstanden und catholisc blieben sind, 
dahero in den Stdten von der Zcit an die Rathepersonen mchrentheils lauter €a- 
tholische gewesen; obgleic unter den gemeinen Burgern die wenigsten.

§. 6r.
Nachdem es nun 1648 zum Fricden gekommen war, fo kan man wohl Der Kayser

eigentlich nicht sagen, daß der kayserliche Hof sic jemals erfluret hatte, die wegge-giebt einige 
nommienen Kirchen in den «Stabten wieder zu geben, ober die Sachen in dem catho- 2onung Bur 
lüschen Magistrate zum Besten deryrotestanten sonderlic zu ndern, viclweniger denßeit" 6enton 
Evngelischen alle anbere Kirchen in den Erbfürsenthumern zu lassen; denn hier-Kirchen, 
innen wolte et sic schlechterdings nicht vorschreiben lassen. So lange aber die 
Fticdensunterhandlung noc nicht zum Ende und die Cvacuationes und Uraditiones 
aller Stadte im Lande an ben Kayser, durc den vdlligen Abmarsc ber Schweden, 
nech nicht geschchen waren, ließ man doch die Sachen, wenigstens in Statu quo, 
und ließ bie Dorstirchen ohngeirret, dahero bie Deputati immer gute Hofnung 
behielten, wie aus folgendem Briefe ju jehen, ber hier zu mehrerer Erlauterung 
bengefüget ist.

„P. P Nebens freundlichem Grusse unb Entbietung schuldigs beflissener
„Dienste gebe demselbioen ich zu vernehnen, baß ben 2 Suhl mit göttlicher Verlei- 
„hung unfere Herren Abgeordnete allhier in Schweidni glücflich angelanget, unb 

„uns fideliter referiret, mit was für Derteritt fie gesamt das ihnen oct traute 
„hochwichtige Negotium am kayserlichen Hofe getrieben, bey ben gndigsten Siu# 
»dienzien ihrer Herren Principalen, Not unb Begehren aufs beweglichste ange#
„bracht, unb nebs ben andern Herren ber Furstenthůmer Gesandten, ben 12 
„Junii, laut Abschrist, allergndigst beschieden worden: (Nemlich, daß Ihro 
»Kays. Maj. über das in dem allgemeinen Friedeneschluß geschehene gnabige Er- 
»bieten, sic in ber Religionsangelegenheit zu einem mehreren nicht verbinden konne, 
„aber es auc sicherlic bey dem liesse, was bey diesen Friedensschlusse aus fon# 
„derbahrer kayserlichen unb königlichen Gnaden ihnen smtlic verwilliget worden 
wre, wolten sic aber gleichwohl in übrigen gegen bie Supplicanten aller ků- 

Schles. Airchen-Gesc. 2q „nigli-
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„niglichen Sanftmut und Moderation gndigstzu gebrauchen wissen, decre-
„tum pei Imperatoriam Majeft item in confilio Bonemico: F fonii die 17
„Máji 1649 weil wit Denn dabey gndigs versichert worde n, daß das Exerci- 
.tium Aug. Confeflionis uns insgesamt frey seyn tînt bleiben soll it0 war 
„ on Ohro Kays. Majestt nicht anders resolviret, hierentgegen Die Onadenpforte 
mu ver Earserl chen Ganftmuth und Mc deration allergnadigs erofnet und die 
„Sac burc und durc bey den meisten Fürstenthüntert 1 und Supplicanten in 
„eine Condition gesectzet worden. Als hab, dem Herrn ic solches zu hinterbr ingen 
„nicht unterlassen sollen, denselben in Freundschaft ersuchende, denerren prin- 
„cipalen feinem Ortes das beygeslossenekayserliche Decret, unt diese beygehende 
„Relation gebůhrends zu communiciren. Wir sind afte deo gefieberten Zus

ertrauens weil wir nicht allein die Freyheit des Gewissens, sondern auch unsers 
78 entlichen Erercitii nochmals versichert worden, und babey aller kapserlichen 

nftmuth und Moderation vom Kayser selbs vertrostet, auch nunmehr dure 
„allen und jeden Gollicitanten und Impetranten einerlei ertheilte. fapser óe 

Nesolution in diesem Seelen. Negotio vereiniget worden, wir werben inokunftige, 
, nder eble Friede durc bie hin und wieder hochs de iderirenden Restitutioncs, 

in feine Collkommenheit wirb gesetzet worben seyn ohne anbei .cartige Conso 
“lation von Shro Rays. Maj. allergnadigs nicht gelafen werben, bc auf " • in 
"filentio & [pe hoffen, und diese Sache Dem neben GOtt ‘isrig und beständig 
„befehlen wollen, unter dessen Schutz ic verbleib 2. den 8 Jul. 649 Dieses 
Gchreiben, nebst Der copialischen kayserlichen Resolution is alebald ausod "ir 
nitzan jebe bér nachstehenden Jersonen überschict worben - nemilic an Den*em

Chielen in Striegat
Neumann in Reichenbac 
Gtadtschreiber in Bolckenhayn 
Christoph Bergmann in Landohut 
Tohann Chomae in Jauer

Christ. Scholnzen in eowenberg
Bürgemeister in Bunzlau
Chielisc in Hirschberg, und den 
Stadtschreiber in Lhn.

§. 62.

SieGefanbts Alle diese ebengedachte Etadt hatten in biefer gemeinschaftlichen Saches 
schaft dreyereputirten am fayserlichen Hofe, als den Herr Stirium, Goldbachen un. 
Deputirten Reifcin, welche ben kayserlichen Bescheid in reoburg erhalten und nad *d 
nacMien, gebracht hatten. Den 14 May * aren Wien angelangt, nac gchendsbes" 
v frjubitp en fiefic zum Rayser auf ben hu garischen Landtag, wo fié durc Die Grafen

— mtal ininz und Crautmanedorf, als oberste Canzler nb Ho meister Des dbmis 
(hben Ncichs, Den 17 May angenommen würben und ihre Seche dem Kap erP.E 
trugen; d Erpedition ífi ihnen aber ers nac der Zuruckunft des Kaysers in?Aien 
am 2 unii gegeben worben, worauffiein allen Gnaden mit einem ©rufie von 
demobet en Canzler an ihre Principalen und Versicherung aller Gnode D 124 

tunii von QBien ab gegangen, unD ber 3 Julii zu Schweidniß angelanget j 
S aber ihre gute Hofnung von ber sprochenen kayserlichen Modérai on ni 
erfüillt or en sondern fie vielmehr alle ihre Kirchen in der folg enden DreP — 51 " 
vrl hr - haben, dieses ist umsándlió m dem ersten Sheile m Cem ndg9nit
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26sthnitt angeführet Worten. Man liefet daselbs auch, daß die Stdte ihr Heil 
noc einmal 1650 am kayserlichen Hofe versucht, und auf die kayserliche versproches 
ne Moderation sic bezogen haben, weil es aber daselbs nur Summarisc beruhrt 
worden, und die richtigen Documenta auc nicht bep ter Hand waren, so kan ic 
iszo Den begierigen Leser Damit Dienen r). Ic führe es um deswillen an, Daß Die 
Nachkommen sehen, wie Die. armen protestirenden Vorfahren, damals bep Den 
Druckungen Der Stirche alles nur mögliche gethan haben, ihre Gewissensfrepheit 
und fiepe Religiondůbung in Der Kirche zu erhalten, unD Dennoch alles vergebens 
gewesen. Dieses Ereditiv gehörte zwar mehr in Den folgenden Abschnitt Dev Zeit 
nacb, weil es über Doch noc vor Wegnehmung Der Rirchen auf Den Dörfern 
übergeben worden, Diefem Unglùcke Der Mrotestirenden ex gratia Durch die vers 
sprochene kayserliche Moderation vorzubeugen, fo kan dasselbe ohne Zeitvermen- 
gung hier feine ©teile haben:

§. 63.

Ereditiv.
Dem Zoch- und Wohlgebohrnen Gerrn, Gerrn George Adam DasEredt. 

Zorzita, des heil. Rôm. Reiche Grafen von Martinis, Gerrn auf Goro, tin, so ihnen 
schowis, Cammeran und Opolka, Aittern Dee gůldnen Pliesses, Rôm.mi 8 eseben 
Zaytaj. Geheimen Aath, Cammerern und ol ersten Cannzler im 2ó-— 
nigreic 258bmen. Unserm gndigen Grafen und Gerrn. Præfent. 1650
Dm 26 Septemb.

Hochwohlgebohruer Neichegraf,
Gnadiger und Hochgebietender Herr,

,(Fw. Ercellen; erwünschen mir, nebs unte rthnigster Entbietung unserer ges
- „horsamsten Dienste, von Dem höchsten GOtt allesReichegrfliche QBohl- 

nergehen. UnD werden Ew. Ercellenz sic gndig erinnern lassen, was vonIhro 
»om. Kays. Maj Unserm allergndigsten Nayser unD Herrn, wir verwic nen
»Sahres insgesamt. Durch besondere 10 Supplicata in puncto Augultanæ
»Confeflionis. in tief 1 ter D evotion allerunterthnigs gebeten, auc was Dar# 
»auf Durch daß Kayserl. Receffum Den 17 May 1649 mildgutigst resolviret wors
»Den, Daß zwar Ihro Kavs. Ma zu nichts mehrerem, als in Inftrumento Pa- 
»cis vecheischen, sic verbinden lassen Eonten, uns aber gleichwohl aller Kayserl. 
*Sanftmnuth unD Moderation allergndigs vertrosten lassen. WBeil denn das

»in Pacis inftrumento heylsam enthaltene, quam primům id poftulaverint, 
, bep allgemeiner Der Fùrstenthümer an Ihro Konigl. Maj. unterthnigst gerich,
»teten Abfertigung, auch gleichsam herne & gezogen. Der gewunschte Friede auc 
»per Tractatus Noribergenfes, so GOtt und Ihro Kays. Maj. wir grund- 
»herhig zu DanEen haben, nunmehro gan complet, unD überall erequiret worden. 
»UnD bep 3hre Kôn. Maj. Unferm gnaDigfřen Konige, Landesfürsten unD Erbs
»hertn, Serdinando 4, in is Negotio Den allergndigsten Acceß zu dem 
»Sayserlichen vterlichen Majesttisc en Throne (feil. Ferdinandi III. Impe-

2 9 2 „rato-
t) Ex Adami Landshut. Kirchen Relat, ex a&tis p«434 feq.
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„ratoris viventis & regentis) machen, und ratione Inftrumenti, die ber, 
»den zu der Schweidnię und dem Jauer aus greifet Clemen; darinnen verheises 
»nen Kirchen, zuallergndigster Anweisung oder Verleihung cum neceflariis 
wad Exercitium libere exercendum Requifitis, ratione Receffus aber 
»Cæfarei, um etwas mehrerer und derRayserl. Canftnut und Moderation 
„unterthnigs anheim gestellten Frepheit, um bań auc nur in denen andern 
»©tobten solche österreichische Siemens, Sanftmuth und Moderation in Ruhe 
„und Sicherheit zu deveneriren und zu celebriren, m Kirchen und Schulen, ft 
„thane Gelegenheit haben mögen, in Mlichtschuldigster Cubmißzion durc gegen- 
„wrtige, Gortfried Ortloben vonOtterau, Ihro Kônigl. Maj. Grant-3el- 
„Gegenschreibern und Burgern in ©chweidnis, undichael Gerolden, Bür 
„gern von Hirschberg , unsere zu dieser Sollicitatur Abgerrdnete,flchen und 
„bitten wollen. Als hoben mir ber unumgnglichen Nothwendigkeit zu sern er- 
„achtet, bep Sm. Ercellen; unser unterthniges Bitten und Begehren in diesem 
„Pafu in geziemender Neverenz anzugeben, unb unserm bem gemeinen ber gut* 
„stenthůmer Wesen nicht zuwider gehendes Anbrinaen, unb dessen obgedachte 
„Sollicitatores auf das Beste ju recommendiren. Als verivendet nun on En. 
„Ercellen unser unterthniges Bitten, En. Ercellenz gerufen, als ein unsere
„Stadte unb bei gemeinen Wesens darinnen hochvermdgender Patron, unsere 
„demüthigste Preces & Defideria, an ber majest tischen Stelle, ubi exrudir 
„debent, resolViren, das freue Exercitium cum annexis, als Schulen (an- 
„gesehen bie Instirution ber Jugend unter privat-præceptoribus, auch inner 
„und ausser Land Schulen, generaliter in Inftrumento freygelassen worden)
„und Kirchen, deren Bedienten endlichen Bestellberuf unb Besoldung, bie un» 
„verhinderte Verrichtung ihrer Aemter, als gehren, Unterweisen, dociren, ins- 
„tuiren, 9redigen, Beichthdren, Communiciren, Saufen, Erauen, mitGlo

• „ckenklang und Schulgesang begraben, ohne bet Herren Catholischen Zu-und 
„Einreden, unb ihrige Begehrnisse, zu desto füalfcher Enthebung unendlicher Due 
„relen und Bchelliaung, wie zu ber Schweidnits unb bem Jauer, als auch in 
„andern ber Furstenthumer ©tobten, auf di alleronadias vertrsslete Kapscrl 
„Canstmuth unb Moderation, und Dero väterlichen Erluterung, in gegen» 
„wrtigen Eifect setzen, unb uni alfo auc unser Theil von dem edlen deutschen 
„Frieden, den wir nur Verlierung alles des unfrigen, biß auf den lebten ywi- 
„schen Not unb Tod kůmmerlic unb sorgfltig erhaltenen Othem, fo theuer tes 
„dimiret, unb hertzsehnlic gehoffet, mittheilen, in ©naben zu helfen. Welche 
„hohe Wohlthat ber grüngůtige GOtt um Ew. Ercellen; unb Dero Erlauchten 
„Familie, mit ewigem unb zeitlichem Segen gan; mildiglic vergelten wird, 10 
„wir wollen ei mit unferm Gebete bey GOtt unb unfern menschlic möglichen 
„Diensten vor ber Welt, solche zu celebriren und zu verschulden, allezeit unver 
„gessen seyn Schweidnit den 30 Julü 1650.

Ew. Ercellenz i. ac.
Die darauf den 22Octeb. 1650 durc eben Liefen obersten böhmicen 

Canzler Martiniz erfolgte Refolutio Sac. Caef. Majeftatis. in der Resinen) ). 
Wien • welches in Negotio Religionis fecunda heisjet, (ratione prime
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foniæ d. 17 Maji), war gar nicht fecunda für die Protestirenden. Denn cs be-
309 sich diese fecunda Refolutio auf die primam 1rs verbis. Es solle rin vor 
allenual bey der ersten gnaotgen Refolution bleiben, und die Deputirten bitten sic 
diesemmnac zu achten; Sie wurden mit mehr Kirchen unD Schulen gnzlich abges 
wiesen, Denn dieReduction allerandern war sest beschlossen, nur drey allein zubauen.

§. 64.

Weil nun nichts weiter als die 3 neu. Gnadenkirchen zu hoffen war, und Die Protei 
auc diese entweder nicht bald angewiesen, oder erbauet waten konten, die Stadt- ftanten bitten 
firchen aber würklic mit catholischen Geistlichen 1650 beseßt waren; so wurden die" I Cma," 
guten protestantischen Burger, sonderlic in den Stdten Schweidnit und Jauer chen sofe um 
auf mancherley Weise noc im Exercitio Religionis gedruckt; man wolte sie am die d rey Gnas 
contage nicht aus den Thoren jum Gotteodienste auf den ©órfern gehen lassen, den Kuchen, 
sondern man nothigte sie aile Actus minifteriales (ausser etwan Dem A endmahle ) 
bey den catholischen®riestern am Drte zu verliebten und die Herrn Pat. Soc. Jefu 
daslbs begchrten der lutherischen Bürger ihre Kinder in ihre Schulen ad Inftitutio- 
nem. Diese Orangs tleń also zwungen diese guten Einwohner, den kayserlichen 
Hof noc einmal wegen čer Erbauung ihrer Gnadenkirchen anzuflehen. Weil 
denn diese ganze Sache abermal nicht besser verstanden werden kann, ald aus Den 
Worten ihrer Dem tapfer ins Gesichte vorgelegten demüthigen fupplication, so 
achten mir fürnbthig dieselbe auch hier einzurucken, wie sie in den Actis bey Adami 
landeshutischen Kirchennachrichten p 439 & feqq. gelesen wird.

p. r.

Supplicatío an die Xays. und A n. {ajestat, darinnen inson-
derheit die Stdre € chweidnir und Jauer, fernerweit um Amvcisimng der
Aircen, Ærlaubung der Schulen, und so lang? bis diese Zirchen erbauet 

sind, das Excrcitmm Religiomí an Cauffeli, C auen nnd begraben, un* 
gehindert vor den catholischen Dutestern, auf dem Lande znuben, foUici' 
tiren, und die andern Stdte dieser beyden Juestenthiuner aneb derglei- 
chen Gnade sic auebitten.

Allerdurd lauchtigster, Greszmáchtiaser , Unúber windlichster
Nom. Kavfr, auc zu Hungorn und vöhmen Kônig,

Allergnadigster Kayser, Kônig, und Herr!
(§t. Rom. Kaysac.Maj werden sichallerenadigs erinnern lassen, was in caufa
— „R ligionis, denen a Den FurstenthuniernOchweidnit und Jauer, bei

»findlichen Cvangeli’schen, Daß fie nemlic kas Exercitium frey, und zum Be- 
nhuf desselben ywey Kirchen, eine bey Der Gchweidnits, Die andere bep Dem Jauer, 
»alobald sie es beuchren winden, ausbauen und haben foken, im 1648 Jahre
»den 2. Oet. ge schlossenen allgemeinen Frieden, allergnadios versprochen, auc

n Ew. Kays. Myest wir über solc allergndigs Versprechen Durch unsere 
»bgeorinete in we allergnadigsten Resolutionen de dato Preßburg Den 17 
*ea9 1649 und Wien den 22 October 1650, Daß cP bep Dem, was den

243 „un-
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„uncatholischen Bürgern in den Gtdten der Fürstenthümern Echweidnis und 
„Jauer sam lichen inerwehntem Friedensschlusse allergndigs verwilliget worden als 
, lerdings bewenden solie, und dabey aller í oniglichen Sanftmut und Moderation 
„versichert. Inglcichen, was, als unser vorgesetzter Landeshauptmann der wohl 
„gebohrne Herr, Herr Otto Sreyher von Ve tis, Herr aufiocktnitz,Cel- 
„fersdorf, Herzogewaldau und Mengschůt, Ew. Rom Kays. Maj., wie auc 
„DDero zu Hungarn und Bohmen Stonigl. Maj. Jerdi nandi 4 Rat, uns das 
„Erercitium mit Sperrung řer Thore, Einstec und Geldbestrasung ter Lcute, 
„so sic auf ter Nähe dessen gebrauchet, wider Den fenfum et literám obgedach- 
„ten In ftrumenti, und Denen allergndigsten Resolutionen nicht frey lassen wol 
Jen, Ew. Rom. Rays, auc zu Hungarn unD Bobinen Kónigl. Maj., daß die 

„Neligionssache bey Dem Friedensschlusse allerdings bewenden solle, allergnadigs 
„durc Dero zu Hungarn und Bohmnen Konigl Maji. Ferdinandum 4 unfern 
„gndigsten Konig, Landesfürsten und Herrn, an wohlgedachten Herrn Landes-
, hauptmann jüngsthin rescribiren lassen. Wiewohl. nun auf hochstgedachtes al« 
„ergnadigsres Resript, und unser instndiges Bitten und Anhalten / Die Thore 
„zu Schweidnit und Sauer wieder erofuet, und das Rirchengehen vergönnet 
, worden, is doc solches Exercitium in Dem vom hiesigen Kônigl. Amte un ? zu 
„Der Schweidnitz gegebenen Recefe de dato Jauer Den 16 Novemb. instehen- 
„Den Jahres dergestalt restringiret, daß wir bey Den catholischen Priestern tausen, 
„trauen, begraben, unD unfere Jugend zu Den Patribus Socict. Jefu in lie 
„Institution schicken, und also in Receflu Der Annexorum, in welchen das 
„Exercitium beliebet, mit hchstem Seelen-und Gewissenskummer entfett, 
„unD durc die Freyheit solcher Neligionsůbung cum effectu nicht erfreuet sors 
„tern vielmehr herzlic bekummert werden wollen. WBeil aber Ew. Rom. Raps 
„Maj. tai Jus Reformandi zustehet, unt ex illo Jure im Friedensschlusse, W 

„Liberum Exercitium August. Confeflionis, unt zu dessen Behuf unter an- 
„dern die Kirchen zu Schweidnit unD Sauer unë allergnadigs versprochen, 
„runter das Trauen, Taufen unt Begraben, wie auc Die Inftitution der Ju 
„gend, als infeparabilis Exercitii, von Denen allerhdchs tractirenden Theilen 
„ungezweifentlic verstanden, unt alfo von Ihro Kayserl. auc zu Hungarn un) 
„Bohmen Kon. Maj. an ten Großglogauischen Amtsverweser, tag er die catholi 
schen Priester, Die Evangelischen ihres Exercitii halber, auc mit Laufen, 

„rauen unt Begraben, nicht u irren, unt hinderlic zu seyn, bescheiden solle, 
„nicht allein per Refcriptum interpretiret, fontem auc die Kirche alda, wie 
„man anders nicht weiß, schon angewiesen, auc indessen ihnen, bis dieAiroe 
„gebauet, tai Exercitium cum annexis, zu Gramschut zu üben allergndr 
„digst vergönnet worden. Als verwendet an Ew. Rom Kays. Maj. gleichermafsen 
„unser allerunterthnigstes Flehen und Bitten, Sro. Rom. Kayf. Maj geruben, 
„bey Dir zu Hungarn und Bohmen Kônigl. Maj. Serdinando4, unferm gnw 
„sten Könige Landesfürsten und Herren die allergndigste Verfügung ergehen ju1 
„sen,daß an Dero Landeshauptmann, unser gndig vorgesetztes Almt, gnadigstre- 
„fcribiret werd m möge, uni mit Denen in obgedachtemNecesse ausgedruckten 3 
„důngnissen nicht ju beschweren, fontem caufam Religionis & Exercit um 
„vor sic & cum annexis, wie solche Von Ew. Kayf. Maj.zu Großglogau alle
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digst resolviret, bey dem Inftrumento und allergndigsten Interpretation 

"frey zu lassen, die catholischen Mriester aber in Schweidnit und Jauer, und in
„andern Der Furstenthumer Stadten, uns an Taufen, Frauen und Begraben 
„nicht zu beirren, oder verhinderlic zu seyn, auc Die Herren Patres unsere Ju- 

gend unter ihre Inftitution, es sey Denn, daß jemand es gutwillig thun wolte, 
nicht zuzichennochzu begehren, auc Den catholischen Rath, uns mit Sper- 

„rung Der Thore, solches Taufens, Trauens und Begrabens wegen, und demi 
„Exercitio uns nicht zu verhindern, weniger dessentwegen mit Strafe jubele# 
„gen, zu bescheiden vor allen, Die zum Exercitio allergndigs concedirte Rir- 
„chen, weil in beyden Stdten Gchweidnitz unD Jauer, leider wůste Mltze ge- 
, jung vorhanden, entweder inner Den Mauren ein Rumchen ju Aufrichtung der 
„Kirchen, Pfarr, Gchul und Glöcknerhauss, oDer ja einen bequemen Ort vor 
„den Stadten aus Ew.Kays. Maj. Befehl uns anzuweisen, und das Jus Pa- 
„tronatus cum Pertinentiis & Requilitis Darüber allergndigs ju vergönnen. 
„Indessen bis der Bau verrichtet, zufreyer Hebung des uns allergndigs jugé# 
„lassenen Augspurgischen Glaubensbekeniniß, nebs Dem dazu gehörigen Caufen, 
„Erauen, Begraben, Kinderlehre je Die von und ju Sc wweivnit auf Dem 

Dorfe @chwenkseld und zum Jauer auf Dem Dorse Peterwitz, wie in andern
„Stdten dieser Furstenthimer, in Denen bis anhero in Der nâ^e gebrauchten Rir- 
„chen ju besuchen, aus Kays und Kónigl. Elemenz p verstatten, unD uns alfo
„mit der allergndigsten im Inftrumento getanen Conceffion, unD an Den 
„Grosglogauischen Amtverweser geschehenen Interpretation unD einer allerun- 
„terthanigs erwartenden Refolution, als in pari caufa & jure begriffen, al#
„krgnàDnft ju erfreuen

En. Kôm. Kayf. auc zu Hungarn und Bhmen Kón. Majest.
Ecreidnit deu 29 Nov. allerunterthánigs Pflichtschuldi ft und gehorsamste

1651. N. N. Burger, Zunfte und Zechen, und ganze
evungelische Gemeinen in Den Stdten Schweid-
nitz unD Jauer, als auc andern Der Fursteuchů- 
měr koniglichen Stdten.

Síuf dieses Memorial wurde endlic Der Landeshauptmann Der beyden Fur- 
flenthůmer vom Kônig Ferdinando 5 als Fursten unD kandeot rrn besebliget.
daßz et einen bequemen Ort aussuchen, mit verstndigen Kriegsossiciren unD Dem 
Gladtrathe an jeden Orte die Sache wohl über legen folle, damit nicht etwan mit 
tm Kirchenbau Denen Fortisicationen ju nahe getreten werde, Darauf eine De- 
lincation und Aibrij machen, solche beylegen unD über alles, auc wegen Der Gra- 
vaininum, so die Stadte bei; Hofe anaebracht, mit nchsten fein Gutachten einsen- 
den, welchem ergehorsams nachkomimen wurde. Wier Den 8 Mré 1652. 
Wienun endlic Der Bcfehl an Den Landeshauptman gekommen ser. Den Bau Der 1 uen 
Kirchen ju erlauben, unD Die Mltze anzujeigen, neinlic Den 3 Sept. 1652 vonrag 
dus, Dao is im ersten Theil ju lesen. In leichen wie Der Landeshauptmann sic Da# 
bey verhalten habe in feinem Circular Ausschreiben n dieser Sache, unD wegen Der 
Kichen, Die eingejogen wurden, so bald Die zwey Neuen für Schweidnit und Jauer
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nur gebauet waren, is gleichfals daselbs befindlich, dahcro hier keine tepetition de
selben ndthig seyn wird.

§. 65.
Das Neic Manfan also nicht sagen, daß wasRReichund alle daz gehbrige protestiren- 

und Sursten de Gtnde sic nicht ernftlic angenommen batten, für die Erbkonigreiche und sur-
. stenthumer tes Hauses Desterreic c ne mehrere Religienefrepheit zu chalten, dlein 

gar nict sie konten es weiter nicht bringen. Denn in dem grossen Diccep, we cher enlic, ta 
weiter erhals man des Krieges satt I atte, im Jahr 1646 den lebte« Novemb. zu Münster znts en
ten. dem Chfürsten und Etnden und Kayser Set dinando 3 in pundo Religionis 

ausgefertigct werden, stehet zwar für das Reic gar viel gutců, und sonderlic An­
na regulationis nemlic 1624, quoad Statum R el gion i, pro anno normali 
anunchmen, und die Neligion bestndig zu lassen wie sie an ter Ùertern ded 
Dcichs hoc anno gewesn sey, allein diese schlimme Clausul sichet auc flar in dem- 
selben Neceß, daß der Kayser in feinen Erblanden dieses nicht eingienge:

P. P. lnd obwoh von den schwedischen Leaatis gant instndig Ansuchen 
gethan worden, dofauc in IhroKays. Maj.Erbkonigreich, Furstenthumund
Landen die Neligion freygestellt, oder doc wenigstene diejenigen, so sic aniso 
in denselben ter Augspurgischen Confeßzion zugethan befinden, fúr sic und ihre 
Nachkommen derentwegen nicht angefochten, noc ad dem Lande auszuweichen 
und laß ihrige zuverkaufengedrungen, fontern darinnen zu verbleiben, und de 
ihrigen zwar ohne Verstattung des dffentlichen Religions Ex, rcîtii giùftet 
werden solten ; so haben sic docJhro Rays.Maj. cm or allemahldahin erkläret, 
tag sie ihr wegen solcher ihrer Erbkonigreiche Furstenthuine und Vante weta in 
Politicis noc Eccleliafticis einige Maß nochSrdnung vorschreiben, viel weniger 
sic t cs R echtens, fo sic in jure reformandi Churfü irsten undStndedesRKeich 
on beyden Religionen bis tabero vielfältig gebraucht, entwehnen lassen, gestalten 

sie auch deswegen mit demselben in einigem Pacto nicht verfengen werden Die 
Rom. Kays. Maj. wolle nur aus lauter koniglicherl Gnade, doc gant a 8 keinell 
MJacto, die obern unt politischen Standeepersenen in ten Vanten ausser Böhmen, 
j Desterreic Mhren îc. bis 1656 zu Ende des Jahres bleiben lassen, alod 7 
aber vertauschen und emigriren lassen. Eo wurde alfo gant Schlesen in dem 
ben Jahre haben catholische Einwohner annehmen unt die Mrotestirenden me ; 
losse nmussen, wenn sic nicht die Sachen in dem folgenden 1647 unt 164834 • 
geandert hatten, und entlieh in dem Osnabrůger Frieden für Schlesien eine belle" 
Religionsfreyheit bedungen Worten wäre.

§. 66.
Umsänbe So lange ter Rrieg im Lande daurete, fo crercirtenzwar die®rotestirenden 

von Crobes ihre Religion in den Kirchen dsfentlic an ten Srten, wo die Schweden, Cao 
etaM ©io# und brandenburgische Volcker in Garnison lagen oder victerisirten; wenn sic 115 
gau burc die das Blatt wendete, fo batte auc das Exercitium Religionis ein Ende un 
Echweden wabrete die Freude nicht lange. . a cs kam auch tiefe Freude oft theuer zu (te. 
1642, weil die schwedischen Volcker mit Contributionen unt plündern ter De eter unt . 

fonen sehr schwere Ercesse machten, unt eben keine sonderliche Ehrerbictung Porge

nuJp ». h upr
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—liaionbejeiqten. Das arme Glogau erfuhr svornemlic 1 Jahr 1642 denn 
agver schived sche General Corstensohn, nac Croberung Cer Ctait Lucke in Pie- 
öerlausnil den 1 May ver der damals wohl proviantirten und mit farsrlichen 
Qöldte n besetzten Gtadt Glogau ankam, so nahm er Den 4 May am Sontage - 
Wet’ic Dom. frühe um zweyllhr mit Gewalt den Dom und um vier Uhr D e Otdt

mit Sturm ein; da es denn mit Morden, Mlùndern, Nauben, Echlagenund 
Edanben gar grausam zugieng, und die Burger Durch Ranzionirungdes übrigen 

viel bey den schwedischen Glaubensgenossen verlohren, was ihnen noc etwa un 
tr den Catholischen war gelassen worden. 2 c^k nderung des Rathhauseo wurte 
mit 600 Ehl .von Dem Burgemeiser Adsm Gahnan und den andern Rathoherrn 
cbsewandt, welche ůberdies noc sehr übel tractirt wurden, und unv denen andern 
Rathsherr der 2 gefallenen, Tohaunsubgiue, Der ein lutherischer Pfarrer in saus 
de gewesen war. DieMfarrkirche St Nicolai mit zwep Orgeln, Glockenzc. brannte 
inivendig völlig aus, und Der halbe Ring, das Spital, unD die groß und Eleine
Kirchganse wareen auc in Die Asche gelegt. Beydiesni ereilen lnglice war ę«5 eine 
slechte Confolation für Die verarmten und geplinwerten cvangeluschen Buirger, 
” sie gleic einmal in Die grosse Donkirche gehen tonten, welches noc nicmalt 

fallt erbeben war; Denn am Contage Jubilate 1642 ließ der Deneral Cor* 
ftensohn und alle sd wedische Sfficirs i nd Soldaten in derselben ■ ine evangelisc) ,, 
9)redigt und G otteodienst halten, wie auc t ern ac dieses in ter Micolai ©c ule und 
M dem Etattk eller im Stadelmannischen Haus geschahe. Dieser Corstensobn 809 
nac 16 Lagen nac Mähren und ließ eine beschwerlic Garnison von zwet Negis 
menter, welche in 3000 Mann bestanden, unter deml rstenMeurad zuruc. De: 
nendie wenigen armen Burger wöchentlic uber 543 Thaler geben musten, 4 
was nec d ci Commendante für feine Mersor verlangte. Der Commendantepl * gte 
die Gtadt sehr . unD ruinirteden ganzen glogauischen Stadtwald oder Die pepi 7 
indem er sehr viele Baume niederschlagen unD um schlechte Sero berfaufen ieB.
©er schnedische Kriegscommissarius Herr Siegmu d Muller regierte mit Dem 
Kath und Geldern nac feinem Gefallen, denn weil Die Schweden, Den Ort nit 
Sturm erobert hatten, so hielten fie alles, was in Der Stadt war, für Da ih)rige, 
und schaltcten Damit nac ihrem Belieben.

§. 67.
Simit aber bei) gemengter Pürgerschaft ein jeder Theil seine Ehre im Ra „Pjnlkotbc: 

thehabenmöchte, so verordnete der schwedische Commendante in Glogau, daß Dieben etliche
Burger nach altem Rechte eine sreye Nathswahl im Jahr 1646 mochten, mahl veran:
Wen einige catholische Genatores nach Molen entwichen waren, ul iter Denen auc Der dert
vorhin gemeldete € ubgius mit war. Man wählt: also v er > begehe unD vier ca- 
tholische Senatores unD Herr Arns Mlidner war damals Burgermnel ster. Unter 
diesem schwedischen Regimente in Glogau Fam daselbs ein Franciscaner Minc qud 
dem breslauischen Closter St. Dorothea, Johan 1 Samfon an, welcher auslle- 
beryeugung 1648 am Sontage Jnvocavit offentlic in Gloqau in Der evangelischen 
Versamlung revocirte, unD ben greifet Frequenz, cvangelisd) wurde; er gi 19 
schwedische Germittelung von hier auf Der Sder nach Stettin, wn Da nac ceWpsig, 
alwoer 165 die Vocation erhielt, Pastor in Bergstädtlein Geyer zu werden, unD

Schles. Airchen-Gesch. Fr nad
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nac einiger Zeit wurde er nac Schletta ohnweit Annaberg berufen Er hat gchey 
ratet, wurde über 70 Jahr alt, blicb ter evangelischen Lehre bis an fein Enke ges 
treu und wird etwa im Jahr 1680 gestorben seyn. Der schwedische General Wit- 
tenberg is mit feiner Garnison in Slogau bis 1650 geblieben, und am 3 Augus 
desselben Jahres nahm er ers feinen Abmarsch. Den 24 Nov. nac feinem Abzuge 
wurde in ter Stadt der ganze alte Magistrat ohne Echuld wieder al gesebzet und ein 
neuer erwhlt; Peter tehl wurde Burgemeister, Andreas Verl H Senior, 
und noc sechs andere. Die abgesetzten Rathsherrn batte febr gute Wirthschaft für 
die Stadt getrieben, unt in etlichen Jahren 20 neue Raufer gebauet; 500 Rthr. 
erůbriget, antén Vorrat nemlic 400 Scheffel an Getreide unt 15co Gtüc 
Schare angeschaft unt alle Vorwerke verbessert, dem ohngeachtet wurden sie, weil 
sie mehrentheils unt nur bis auf zwey, Protestanten waren, abgesetzt.

§. 68.

Der evan- Hicrauf erfolgte aber den 3 Febr. 1651 für die Evangelischen notę etwas 
gelischeOot * schlimmeres, denn die bisherige evangelische Kirche in ter Stadt unt das Sta. 
tesbjentnuB delmannische Haus wurde versiegelt. Der glogauische Landeshauptmann IW“ 
Ye, Qurha, milian Sreyherr von Geredorf forderte tic Kirchenvorsteher auf das Schleß, 
ren. nemlic Caspar ©leben, George ©raçen, •artin Mleugebauern unt noc 

sechs andere, unt publicirte ihnen ten kayserlichen Befehl: daß die Lutherischen, so 
bald fié Gottesdiens halten wůrden, von Stund an mit ihren Prdicanten so lan- 
genach Gramschůtz aufs Dorf jjiehen feiten, bis ihnen ein 9lat bey Glogau zur 
verstatteten Gnadenkirche nachdem Inhalt deswestphlischen Friedens angewicsen 
werten fônte. Der Decanus vom Dom, Z3althasar Mlachius, welcher geqen- 
wrtigwar, feite Pfarrer fepn, unt diesem foíten fié die Schlussel übergeben. Die 
Kirchenvater erhielten zwar auf viel Bitten einen Abtritt, mit ter Gemeine zu telila 
riren, unt gleic darauf wurde ter 9rimarius Herr Siegmund Pirscher vor 
ten Landshauptmann gerufen, unt ihm gleichfals ter obige Befehl, nac Gram- 
schùt zu geben, funt gethan. Allein zu gleicher Zeit wurde die lutherische Kirche im 
Stadelmanschen Hause durc ten Hofrichter Schloweky versicgelt, undColda- 
tenwache vor derselben gestellt. Darauf brachten tie Rirchenvter tie Schlüssel, 
ùberaabenfie, unt baten recht sehr um das Exercitium Publicum in ter Ctait, 
weil es doc ibo Winter, unt sehr unbequem w«re, nach Gramschütz fünf Viertel- 
weges zu reisn, ter Patronus daselbst, Herr von Zoß auch abwesend ser, und der 
evang lifcie Pfarrer n Gramschůt feine Kirche feinem antern einraumen würde. 
Allein ter Landeshauptmann und Decanus erlaubten weder in noch ausser der Stadt 
ten dffentlichen Gottesdienst, auc keine Schule, feine Gcheuren, auch fein Tau- 
ten 2c. fontem sie müster all nach Gramschutz, €s war aífo kein unterer Rath, 
als nur tie innerlichen Kirchenornamente, fo man angeschaft, sic auszubitten, mel 
ches endlic versprochen wurde, weil fie von tem Gelde ter evangelischen Gemneine 
getauft waren. Diesemn c ab ter Landeshauptmann ten 3 Febr. 1651 eine gn 
sinuation des kapserlichen Befehls an ten Herrn von Zoß zu Gramschut, daß e 
tie lutherischen MPfarre r aus Glogau ad interim in feine Kirche lassen solte; weld)e 
an tiefem Tage gegen Abend durc ten 9rimarium Siegmund Dùrschern
Landsyndicum Herrn (Bíypbium dahin gebracht wurden. Das Dorf wat mel
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renthcils im Kriege abgebrant, und in dennoc îbrigen Bauerhütten fů die Pfarrer 
und Zuhdrer schlechte Bequemlichkeit, doc muste man dem Befeh! gehorsam seyn.
ünd veil die fluten zwey Pfarrer nur noc drey Tage tn Glogau blieben, so schicte 
der Landeshauptmann den 6 Febr. Ben Rirchenvtern von neuen Ben Befehl, daß sie 
die Ofarrer bald nachGramschůt schaffen feiten. Unter Ben Herrn Stnden is der 
Herven Stößel samt Ben Burgern zum Landohauptmanngegangen und haben 
gebeten, die Pfarrer nur noc so lange ju lassen bis auf ihre Supplique aus Wien 
e ne Nesolution erfolgte; aber es mar alles vergebens, ©er Landeshauptmal ver- 
srac nur Ben Stnden, er woltę aufrichtig das Beste thun, damit die Resolution 
vonGBien gleic zur neuen Gnadenkirche für Glogau unverzüglic ankme, weil 
er tes Ktaysers eigenes Intresse dabey vorstellen wůrde, welches sons eben gut als 
bi; gemeine Stadt leiden wùrde, wenn der Gottesdiens lange in Gramschut solte 
conti uiret, w den. Worauf man Benn ein neucs Supplicatum an Ben Kayser 
machte, und einen glogauischen Burger Ben Herrn Wolf Silbereisen Ban t nac 1 
98 m schickte, um es durc Den dasigen Agenten teô Breslauischen Magistrats Bem 
tapfer ju überreichen.

§. 69.
. CSeil aber Bič Evangelischen wohl merkten, daß wegen dieser kurzen Frist, Alles Bits 

dieMfarrer in Glogau bis jur neuen Kirche zu crhalten, die Connivenz gar sehrtenunbcups
bey der catholischen Geistlichkeit ju suchen wre, so giengen Johann 25 auer uni
Martin I leugebauer zu Bem Herren Decano auf Ben ©om, ihn im Namen der 
Bürger zu begrüssen unB ju bitten: Baß er doc nicht, da er selbs ein Patriot und 
Landeskind sey, fo rigorose mit Ben Protestirenden handeln wolle, unB denen Geist- 
lichen doc nur noc einige Seit zu bleiben vergönnen mochte; allein Bér Decanus 
sagte: Nein! fie konnen inGramschůtz predigen unB Abendmahl halten, aber Tauf- 
sen, grauen unB Begraben der glogauer Personen lasse ic ihnen nicht ju, weil ic 
io Parochus in Glogau bin, unB alle Glogauer meine 9 arochiani sind, unter Bem 
erlaubten Exercitio in westphlischen Frieden verstehe ic Biefe Iura Parochialia 
nichtmit! Man sagte ihm, Granischutz wre gar zu weit, (fr antwortete: wenn 
man etwas nicht gerne sichet, muß man es weit wegweisen. Man bat um Ben Kirc- 
hof. unter freyen Himmel ju predigen, aber auc dieseo wurde abaefć agen. End- 
lichhat der Herr Landeshauptmann Ben ? Februar noc erlaubt, daß unfere Pfar- 
ter in Gramschùtz alle Actus minifterialis verratet möchten. Folglic zogen sie 
alle beyde Ben 8 Februar mit Thrnen nac Gramschůtz, unB haben Bon a alle au« 
Glogau gebrachte Kinder getauft, auc Verlobte copuliret, Bie Begrbnisse aber 
auf dem Rirchhofe ohne Glocken’, doc mit Bem Gesange I estellet. In solcher Be- 
Drängniß müßen fie alfo bleiben, bis Die kapserliche Resolution wegen Bei Gnaden- 
firche ankam.

§. 70. 6a,

Die gute Gemeine supplicirte nochmals 1651 Ben 6 Februar bey dem Kay gerrecht in 
ser demüthig, er möchte doc, weil in der febr verwüsteten Ctadt viele Raufer und Glogau wirb 
Stellen dde und wüste waren, unB auc vor der Stadt alles abgebrannt unB ben Lutheris 
eingerissen sey, eie große Gnade haben, unB in ter Stadt ein en wußen Ort anwe - shenwieber

Rr1 senmnaqt. 8e
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sen lassen, damit sie cine Rirche und Schul e erbauen, und von bim entf nten uni 
beschwerlichen Gramschùr ihre Pfarrer zurůcke rufen fönte ! Dal auf kam 1651 
den 21 April von Qi en einige Resolution, welche den catholischen Nat undauc 
die uncatholischen Bürger ang eng, weil nun in derselben denen lutherischen Fremnden 
das Burgerrecht is abgesprechen worden , und zwar nac dem 1629 gemachten 
Statuto per vim Facto, welches in einem folgenden Paragrapho al geführt 
werden, so is es nôthig jur Erláuterung diese kayserliche Resolution grostentheilo hie 
beyzufugen, Sie lautet so :

„Serdinandue 3 2c. an den glogauischen Amtsve rweser von Geredorf 
„Lieber Gereuer 2c. Wir haben uns so wohl deinen gehorsamen Be c le dato 
„4Gebr , als auc was bey und der catholische Rath, und die uncatholischeBür 

ge chast zu Glogau noc absonderlic Supplicando ange bracht, so wir dir hier 
„beyschlüsen, gehorsanis referiren und vortragen lassen : Was nun erstlic 
„der Cat olische unterthniges Bitten um eine Zubusse zu Erbauung ihrer Rirche 
„und ihrer Statuten, wegen nicht Annehmung neuer uncatholischen Burger, 
„anlangt, wollen wir uns auf das erste durc unf re Hoskammer erkläre». Ihre 
„Statuta nun betreffende, erinnern mir uni derselben noc gndias gant woh., 
„rote sie uns von ihnen gehorsams vorgebracht, und auc ven uno in Gnaden 
„confirmiret worden, lassen es auc dabey und in seinem Werthe verbleiben, und 

begehren in keinerley weise, solchem zuwider dem getreuen cat >1 schen Rathe W 
„umuthen, baß sie einigen, die ber catholisc 1 Religion nicht zug ethan, ton 
„neuen bar' Burgerrecht ertheilen, unb in ihre Gemeinschaf meh r nehmen sollen. 

, , QBas ater ber uncatholischen Burger Anbringen concioniret, weil fié nur in ge- 
, nere sic anmelden, und mir nicht wipsen, wer unb wie viel derer sern, solstu, 
: „wie wir hier befehlen, dic erkundigen, unb uns eine Specification absonderlic 
„überschicken. Wie du denn auc wegen Audeichnung des Drtes zur Rirce, 
„farr unb Schulhauses, was sie begehren, mit Zwzichung bei Conmiendanten 
„unb Stadtraths, aujser der Stadt ihnen einen tauqlichen lat zu qperWe 
„unb Mrdicantenhause, ausweisen, dabey aber sonderlich, baß durc ihren 
„Bau, ber Fortification bér Stadt nicht prájudicirlic werde, beobachten, aud 
„wenn tie Auszeichnung geschehen, alodenn eine kleine Deli neation ber Fortification 
„unb bei Kirchenplatzes, wie weit sie von einander entlegen, verfassen i dmit 
„wir durc unfern Hoffriegorat ei eraminiren, unb endlic resolviren mogen 
„Auf ein Schulhaus aber, weil wir dergleichen hnen weder bewillig t nodyim 
„Friedensschlusse zu befinden, gant fétu Absehen haben sollest. Inwischen
„unb bis ber Bau verrichtet, fallen die ^rabitanten sic zu Gramschi 4 aufhalten, 
„unb die Uncatholischen allda ihr Erercitium suchen. WBie benn auc, maß Den 
„Predigtstuhl, Taufstein, Altar, Stühle ober dergleichen in ihrem innegeha. 
„ten Kirchenhause, unb bie von ben ihren einlegirte Schuldbriefe aníanget, me 
„uni nicht bewust, was ei damit für eine Bewa ’bmß habe, unb aus mai H 
„sachen ihnen solches ve halten w erde, wirstu ben Nat darůber vernehmen, 
„tameben dein Gutachten an die königliche Hofcantzeley ůberschicken.
„ben 21 April 1651,. 5

5.71.
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§. 71. • u int. » -

Hierauf folgt Der Ertract aus dem kayserlichen Rescrípt ton 5 Jullt Der Plat

•ni 3# 1651; zur neueR
„ABad den 9 ju der uncatholischen Kirche zu Glogau anbetrist, wollestu che wirbdenbe 

„mit demfelben tractiren, damit sie üder der Sderbrücke am vorgeschlagenen Srtelich651ange- 
„ihren Bau anstellen mochten. 2 sie sic aber dahin nicht gutwvillig weisen laß- wiesen 
„sen wolten, solches und was sie sic wegen des Holtbaues erkläret, befohlner
„massen mit demComnendanten und Dem Rathe alda wohl erwegen, und her-
„nac einen andern Ort, doc Der Fortification ohne Nachtheil, auszeichnen, 
„und uns, ehe Db ihn einrumes cum delineatione ůbersendest. Den catho- 
„lischen Priester aber hastu zu bescheiden, daß er Die uncatholischen ihres Erercitüi 
„halder zuGramschútz, auc mit Laufen, grauen und Begraben nicht beirren
„undverhinderlic seyn folię; ctfcpDenn, daß sie dergleichen gutwillig won ihm 
„begehren Win Den 5 Julii 1651“. Weil nun Der Bau unD Die Auszeich- 
nung dessclben gar nicht gefordert wurde, suppli cirte Die Gemeine nochmals beym 
Kayser. »Derselbe befahl endlic dem Landeshauptmann Gcredorfmit Ernst, 
„Daß er seinen letten Bericht unverzüglich thun folle. Eberedorf Den 8 Septemb. 
„1651“. Nachdem nun diescs alles endlic nac Wien gehdrig eingesendet wor- 
Den tvař, fo kam Der Befchl zum Auszcichnen des Mlatzes unD Dem Baue selbst.
Er is dieser: „Lieber Getreuer! Wir haben Dem vom 2 Sept. unD 2 Octob. 
„eingesendetes Gutachten vernommen — Was nun anlangtDcn lutherischen Rir- 
„chenort unD Bau, weil Du berichtest. Daß es 300 Gchritte vor Der Stadt, 
„nur mit Holt und Lein zu bauen, fo kanstu samt denStadtrathe es auszeichnen
» jur Kirche und jum Ppfarrhause, auc Darauf achtung geben, Daß sie allda kei- 
„ne Mauren auffuhren, unD auc das Kleibwerc nicht etwan zudicke oderCchuß

‘ aftey machen sollen. Zum andern f ans Du ihnen Die © tůhle unD Kirchensachen, 
„Obligation und Schuldbrief, sozuihrem Erercitio gestiftet, folgen lassen. as 
„aber von Schuldbriefen von Den Lutherischen genommen, unD etwan in 
»ihr Kirchenhaus iß transferiret worden, das muß Den Catholischen verbleiben 
»Wien Den 3 Nov 1651“.

Also kam es endlic 1651 Den 1 December vormittags um halb 10 Uhr 
Mu, Daß Der Landeshauptmann scelbs in Gegenwart Der Burgemeister Andr. 
Derliche, Adam Buhnes unD des Stadtschreibers Pazolds, uc des Herrn 

Dbersten Wachtmeister von Rothenburg unD Der Burgerschaft, eine Stelle zu Dem 
3 tchhofe 7- Ellen lang unD 40 breit anwieß, doc mit der Bedingung, nicht eher zu 
Predigen, als bis die Kirche gnzlic erbauet wäre; fo sehr schrnkte man alles ein,
* lange es nm moglic tvař Die Mrotestirenden zu Drängen. Allein man wagte es, 
unD bat schon Den 10 December am 2 Adv. Sontage unter freyen Himmel gepredi- 
et, unD wo Die Sacramente administriret wurden, hatte man eine bretterne Hutte 

* nacht: Darauf wurde Herr Siegmund Pùrscher als Pastor unD Caspar 
Anorr als Diaconus mit Begleitung einer vortreflichen Music eingeführt.

I Der hitzige catho ischeNathlieszden12Dec.inhibiren, Daß man EeineGchule,Ae?nfal 1 
W Hm folle, unD Die Mfarrer solten in Gramschut bleiben, und nicht in diebaues 18993* 

— Nr 3 Stadt
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unddieHrteStodt kommen, bis ihre Scuser ausser Der Stadt fertig wren. Wie groß tae 
Pr"l als nicht der Haß und Neid unter Christen gegen einander! Man wendete sic 
3 elbt zum Herren Landeshauptmann mit demüthigen Bitten; anfanas war es vergebens, 

endlic gab ev die Antwort : die Schule wre verboten, Die Pfarrer möchten end. 
lic in der Stadt wohnen, bis Der Bau fertig wäre, es wäre aber nur eine Gnade 
und Conniven; von ihm Dem Herren Landeshauptmann, Denn Der Kayser wolle sie 
nicht in der Stadt dulden. Nac diesem war es Winter, und im folgenden Jahre 
1652 wurde Den 8Sctober, am Tage Charitas, Die erste Kirchschwelle gelcget, 
unddenzobié 25 December wurDen Der Altar, Hredigtstuhl, Ctühle und andere 
Ornamente aus Der Stadt hercus gcholet, auf wiederholten fitserlichen Besehl au« 

rag Den 241October 1652. Den Der catholische Stadtrat war harte, undwolte 
nichts folgen lassen ; ja weil fié auch Die von der Wanderschaf hereinkommenden 
Burgerssohne nicht zu Burgern annchmen Welten, fub prætextu jenes Statuti, 
welches 1629 in Der Neformation war gemacht worDen, fo mufie Die Burgerschaf 
von neuen wehmůthig über Den Rat klagen; Dahero befahl Der tapfer Dem Vante«* 
hauptmann. Daß er Den Rath zum Gchorsam nothigen folte, Damit Die uncatholi 
chen Burger weiter nicht Den Hof beschweren Dürften.

§. 73.
o.DEtle, Unter dem neuen Landeshauptmann Johann Barwis Frenherr von Fer 
mann ist den nemont 1653 wurde es nicht besser. Er ließ der evangelischen Gemeine Den 29 Jan. 
Lutherishen Durch Herr Äettelbuttern folgendes anmelden.
Ringen obsel l) Sie solten bey hoher Capitalstrafe feine Zusammenkunft halten, niemanden jur 
sähwerlic. Collecte fur Die Kirche ohne seine Erlaubniß an fr emde Der ter aussenden, auch an 

feinen auswrtigenMotentaten, ja an den Rayser selber nichts klagendes berichten, 
wenn sie Die Sache unD Poftulatum nicht vorher bey ihm angebracht htten.

2) Wegen Der Vegaten unD Kirchen Vermchtnisse wolle er remeDiren

3) Die Burgerssohne zum Burgerrechte follen sic angeben.

3m Jahr 1654 Den 18Fcbruar wurDen zwey Pfarrer nebs Den Kirchetern 
aufs Rathhaus gefordert, unD ihnen von Den kayserlichen unD bischof chen Commis 
farien alsbald Die Stadt verboten, sie solten in ihre neue Raufer hinaus zichen, 
unD die Stadt mit feinem Fusse betreten; Denn wi Der Kayser bey nuntn hriger 
Reduction Der Kirchen auf Dem Lande allen lutherischen Pfarrern Daô Fürsten 
thum verboten, alfo folte auch ihnen Die Stadt verboten seyn; fié erlangten nur
14 Tage Aufschub, alle Schulen wurDen ihnen verboten, auch solten ft« e0m 

VanDe feine Bauersleute mehr copukren. Wahero waren Die Cvangelischen ge 
zwungen, diese Gravamina nebs andere aufs neue immédiate Dem Kyser vor* 
zustellen. Worauf Der Kayser rescribirte. „Obgleich Die lutherischen Pfarrer 
, nicht in Der Stadt wohnen solten, fo wurDe ihnen Doch Der freye Čin*unD Aude 
„gang in dieselbe bey allen Amteverrichtungen, als Kranke besuchen, communia* 
„reu, abholen Der Zeichen unD Nothtaufe erlaubt, Doch ohne dffentliches Glocens 
„lauten- unD Gesang. Kein Schulhauß solten fie bauen, nur ein Gldcknerhauß: 
»Ruegenspurgden 23 Sebrua 1654. Bugleic wurde der Besehl wicdetholet,
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„in Glogau gar Seiner von Der Fremte oder andern Orten Burger werden Bonte,
, wenn er nicht catholisc wre. Xegenspurg Den 26 Mrt 1654".

Was die Schuldbriefe und Legate anbelangt, so machten Die catholischer
Rathsherren und Geistlichen selche Vorstellungen, Dag die Sache immer wieder vers 
schoben wurde, unD wenig aus geliesert werden Bonté, weil sie allezeit eine Ar t des 
Anspruchs aus anderwrtigen Ursachen vorschusten. Die Evangelischen müßen 
sic also nur r Geduld schicken, und mit Dem zufrieden seyn, was sie hatten. Als 
hernach der General Aniggte Commendante tourte, fo druckte er Die Evangelischen 
solange, bis fič ibn mit Gaben befriedigten. Im Jahr 1674 am Johannisfeste 
• er das Brusterthor gesperret, durc welches doc Die Evangelischen zu ihrer 
Kirche gehen müßen und diejes Zerren Der Evangelischen selzte er ganzer drey viertel 
Jahre fort; endlic erlangten sie doc von ihm soviel. tag er eine enge Gatterthúre 
èfnm licß, wo nur einer nac Dem andern zu Fusse hindurc gehen Bonté, und also 
mustensie durc die andern entlegenen Thore einen Unweg nehmen, dahero wurde 
Ur Gottesdienst immer etwas verzogen und gehindert, weil Die Zuhirer bep langsa- 
men Aufichlusse Der Thore nicht allezeit nac ihrem Willen und Verlengen aus Der 
Stadt zu ihrem Gotteodienste in sens angesetzter Stunde gelangen Bonten.

§. 74
Da wir aber auc 1 ic ter angenommenen Oronung Die Drangsale Der Zustand der 

tesormirten protestant ischen Kirche in Gchlesien noc weiter zu ertöten haben, soreformirten 
woetde wir itzt Den nhac Periodo ihnen erteilten Majesttbrief Jriedrichs 5 desLemeinein 
neuen Konigs anführen müssen. Nemlich, es iß bekant, tag Churpfals unter den 8 
estengewesen fo in ihr en Kirchen eine Aenderung vorgenommen, unD Die Chur- ' 
fursten dieses gante nd bep Der fo genanten reformirten Confeszion geblieben, zu 
tr »er sic alfo auch del neue Kinig in Rohmen unt oberste Herzog in @chlesien 
Mfonte. C6 muß hier dieses historisc angeführt werten, Dafi über tiefe Differen;
Md[0 genanten lutherischen unD reformirten Protestanten freylic wohl im Anfange 

•10 an mand em Orte Zank unî Verdruß, besonders unter Den Theologis entstan- 
21 (ein dieses at doc 'm rdmischen Reiche die Einigkeit Der Politicorum unD 
townte es Neichs niemals trennen Bonnen. Da tiefer Streit in Der Churpfal; 
uoddJahr 156c angegangen, so war der gottesfürchtige und sriedliebende Kayser 
Terimitianue beforgt, wie gleichwohdie Einigkeit erhalten werten Bonté. Sc 
Welte Daher nicht, es werte bey dieser Gelegenheit Den Lesern ganz angenehm fepn, 
? ł neue Majesttsbricf Der reformirten Confesion m Schlesien angeführet wird, 
W hier Den Grund zu demselben aus ton vorigen Zeiten zu legen, unt zwar aus 
"I deutlichen allgemeinen Neichsresponso, welches die Chur- unD Sürßen des Nô- 
s icichs Dem sorgfltigen Kayser arimilicno schon 1566 gegeben haben, 
‘ - reformirte pflszische (Semem, im Reichefrieden als ter Alugspurgischen Con- 
1810 8u ethane mit eingeschlossen wäre, unt Dit wenige Differens in einigen ©lau« 
meartif ein tiefe Union teß Reichs gar nicht srôre. Dieses Reichresponsum steht 

"Ainige Reichsarchiv. ? 27/unt autetalfo.

w.. Der Churfürsten und Stande Der Augspurgischen Confesion ihre 
pution, ob Die reformirten protestirenden Stände im Xeiche, von

dem
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dem gemachten RAeligionfrieden augeschlossen seyn, welche dem Aayser 
Marimniliano 2 1566 auf dem Aeichetage zu Alugspurgis ibergeben worden.

P. P.

Auf der Rôm. Kayf. Waj. unsers allergnädigsten Herns gnadiges Begeh- 
ren, den Churfürsten und 9salzorafen belangende, is der Churfürsten Abge. 
sandten Nthen, Cer abwesenden Fursten Gesandten and) Cer Grafen, Satten 
und Stánden der Auospurgischen Confeszien Verwandten, unterthnigste Erkla- 
rung, wie hernac folget

„Daß erstlic ghro Kays. Waj. unterthnios zu danken sey, daß sie sic 
„Cer Religionssache also gndig und vterlic anniit; und hüben Ihro Kans 
„Maj. zu bitten, sie in andern obliegen, Cie Religion betreffende, deren gar 
„viel, und Ihro Majest hicbevor schon scoriftlic furaebracht, solchen gntig- 
„sten Fleiß auc erzeigen, und ihr dieselbe vterlic befehlen scyn lassen wolle.

„Zum andern hat man Ghro Kays. Waj. Begehren Cab a verstanden, daß
„sic Cer Augspurgischen Confepionsverwandte Stánde et "láren sollen, obsie 
„den Churfürsten Mfaltzgrafen für einen Stand Cer Augspurgischen Confefion 
„verwandt hielten unC erkenneten, nachdem Sečten unter SeinerChurfürstlichen 
„Gnaden eingerissen waren?

„Dieweil sic Cenn gebůhret in allen, unC sonderlic in Religionssachen 
„Ihro Maj. rund unter Augen zugehen, unü derselben auf ihr gndig und va- 
„terlichs Begchren nichts zu verhalten, auch dies Stánc. solc Begehren 
„nicht anders vermerken , Cenn es zu richtigem Gewissen und ungegtoei- 
„feltem Vers ande Cer Augspurgischen Confeszion, unC nicht anders gemey 
„net sey; So thun sic gemeldte StanCe lauter und auedricklic erflren, 
„CaO sie dafür halten, CaO Cer Chursiurs im Hauptartifel Cer allein seligmachen- 
„Cen Justification, in welchem sic anfanglic für dieser Zeit di Religionszweyung 
„erhoben, auc in vielen andern Artikeln Cem wahren Verstande Cer Augspurg. 
„schen Confesion anhängig scy. gm Artikel des heiligen Nachtmals abe können ‘{ 
„nicht erkennen, CaO es Jhro Chursurstliche Enaden mit Cer Augspurgisshen 
„Confeszion gleichformig halten.

„DDieveil aber Ihro Churfürstl. Gnaden sic erbieten, daß sie sic (wie cs 
„Cie StanCe verstehen) in einer ordentlichen Zusammenkunft durch Dttet 23 
„weifen lassen wollen, auch sic dergleichen gegen Ihro Rays. Maj. selbst babe 
„vernehmen lassen, unC solches itzt in Schristen gegen Cen Kayser wiederholet; 10 
„waren Cie StânCe Cer Augspurgischen Confesionsverwandte bedacht, sic d 
„gen einer ordentlichen Zusmnienkunst unC Erkentniß mit Ihro Ehurfürstl. Cn 
„Cen, noch alhicr, auf diesem gegen artigen Reichötage, so ferne es nur me 
„lich, ju verglcichen.

„8 solten aber ghro Kayserl. Maj. von allen StánCen derAlugspurgischer 
„Confeszion dessen gewiß seyn, CaO fie mit Verlcihung göttlicher Hulse, bep "e. 
„zuvor erkanten unC bekanten Augspurgischen Confeszion, in ihrem reinen Jau 
„rem Versande, wie derselbige vor dieser Zeit ist gewesen, standhaftig Se"u
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—u bleiben, auch gar nicht gestarten woltën, das cinige Secte, fie heisse wie sie 

wolle, in ihren Kirchen ; mít ihrem 9 illen, lat oder Raum htte.

„Und wiewoh! die Gtande, diederAuospurgischen Confeszio w wandt, sic 
, Geniffens und Gehersams halber auc der WBahrheit zu Beystand gegen 
„den Kayser dermassen erkläret; so wre doc ihr Gemüthe, Wille undMeynung 
„gar nicht, öen Churfürsten Mfaltzgrafen oder andere, ) in etlichen Artit in mit 
„ihnen sireitig sind, in teutscher oder in öen fremden Nationen, ; einige Gefahr, 
„viel weniger aus dem Neligionefrieden zu stellen, oder auc det Gegentheile Ver- 
„folgung, welche inn- oder ausserhalb deutscher * katiot vorluft, zu billigen, stär- 
„fen, oder den Alrmen, Btrübten, Bekümmerten des Wortes Christi ihr Creute 
„1mdVerfoloung schwer er und grosser zu machen. Wolten auc öie Rops. Maj. 
„unterthanigs gebeten haben, keineoweges zu gestatten, daß solche der Augspur- 
„gischen Confeszion verwandten Stnden, von ghro Rans. Maj. gesuchte christ+ 
„liche nothwendige Erklerung, jetzt oder künstiglic kermassen audg leget und 
„nekeutet wirde, wie dessentwegen zuver in ker Schrift, so Ihro Raps $łaj. 
„überreicht, auc in andern mehr anf tiefem Rc chotage vorgelaufer en Erfla- 
„tungsschriften genungsamlic Aussübrung geschehen. Ihro Majestat Bonn i 
„leichtlic ermessen, daß der Augspurgischen Confeßion verwandten Stnden nicht 
„gebühren wolle, andern, so in ter Religion nicht mit ihnen gleic stimmen, iß 
„oder künftig das Urtheil heimzuseten, wenn fie dafür halten oder achten, daß 
„dem wahren Verstande ter Augspurgischen Conferion ferner Meynung gemäß 
„sen. Denn unter tiefem Scheine mochte, ohne .fér Stande Verursachung, 
„vielen Leuten, und insonderheit öen Schi ichglub gen, welche Chi stus mit fei« 

nem Blute erworben. Gemalt unö Unrecht geschchen, wie dergleichen Crempel 
„bis anhero nicht wenig vor Singen gewesen. Er wolten auch Ihro Raps. Maj. 
„sic gleichergestclt erinnern, daß auch bey tem ppstlichen Theile, im Hauptar- 
„tikel, die Nechtfertigung vor GOtt betreffende, unö vielen anöern, nicht anal« 
„len Orten, gleichmsiger Weise gehalten unö gelehret werde. Solches haben 
„der Ron. Kays. Maj. auf ihr Suchen unö Begehren die ©tante öer Augspur- 
„gischen Cenfeszion zu unterthni gster Resolution undErklarung nicht unangezeigt 
ilasse i wollen

§. 75.

Nac dieser Zeit ist es auc immer alfo geblieben, daß beyde protestirende Der Maje 
Confesziones ui ter Augspurgischen Confeszion unö gleichem Antheil am Rcligic iß fratobrief fur 
Men im rémischen Reiche sind gerechnet werten. Weil ber in unserm Schlesen ""eAseT, 
die innerliche Dissension, wie ich gewiesen habe, auch sic damals zeigte, untin.^ 1 1620 ’ 

Den kayserlichen Erblanden öte Romisch atholischen nicht zugestehen wolten da öer 
bonAudolpho gegebene herrliche Majesttbrief von öer freyen Religionsubung 

in Schlesien, auch auf öie Reformirten sic bezdge, sondern tiefe Frepheit nu allein 
w Lutherischen ang.cn ;e, fo waren die Neformirten bieher immer ange fochten 
potden, fo daß fié, ausser öen Herzogen zu Liegnit, B ieg inô Jàaemtorf feine 
Jentliche Kirche gehabt haben. WBeil nun alfo ter Churfurs vor der falt Srie- 
orid zum Könige in Böhmen erwählet wurde, unö tiefer Herr sic zur Neformir- 

Schlesirchen-Gesch. Ss ten
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ten Kirche bekante, so wolte er bald beym Anfange seiner Reaiertng se ne Glaubene- 
genoffen in Absicht der dffentlichen Uebung der reformirten Religien in gleiche Frep- 
heit mit den Lutherischen setzen , und gab ihnen e nen neuen besondern Majesttobrief, 
welcher vornemlic die Stadt Breslau, die Hauptstadt des Landes angic ng, weil 
in derselben des Handels und Wandels wegen sic eine Anzat ersonen tiefer Con- 
feßton befunden, fo gerne eine freyeReligionsůbung gehabt hätten. Dieser Schut- 
brief ist folgendes Inhalts:

Z ônig Sriedrichs 5 in 23öhmen Majesttebricf, so ft denen zu 
Breelau der reformirten Religion Zugethanen im Jahr 1620 erteilet

„9Bir Sriedric von GOttes Gnaden Kônig zu Böhmen , Mfalegrof
„beym Dibein tînt Churfürst, Herzogi Beyern, Marggra in Mähren, Her- 
„30g zu Lutzenburg und in Schlesien, Marggraf in Ober- und Miederlaußni x. 
„bekennen und thun funt, dffentlic gegen mnniglic Demnac uns unserer 
„von GOtt anvertrauten UInterthanen, nicht allein zeitliche, fontem auchcwige 
„QBohlfarth, t urc Aufrichtung, Erhaltung und Fortpflanzung det wahren reinen 

apostolischen christlichen Neligion und deren freyenCrercitüi gnädigst zu befordemn 
„oblieget solches auc von unferm Ronigreic Böhmen, unt demselben incorpe 
„rirten unfern Landern aufgerichtete, theuer beschwerne, unt ton und gnddigs 

bekebte und approbirte Confoderation articulo dec 10 ausdrucflic vermag; 
x? jedermnni glichen männlichen unt weiblichen Geschlechteper fonen, foto 

193ihn geben unt Augspurgischen Confeßzion zugethan, jedes Orted, irdyen, 
„Wfarrhduser, Schulen unt Begrbnisse 1 erbauen, evangelisc Mriester unt 

Echulmeiste anzunehmen, unt die alten Ceremonien eines jeden 4 stlichemce 
mille , unt GStteé Qorte nach, zu bebaken oder fahren u lassen, verstattet 
und 1 gelassen eyn solte: Wir auc uber dieses von nsern lieben Getreuen, in 

, unserer Gtadt Breelau sic aufhaltenden, ten Inwohnern unt Burgershalt, fo 
per evangelischen reformirt n Religion verwandt unt zuget n, unterthanigft 

"anqeflehet nn gebeten worden, mir geruheten unt wolten ihnen unt antemn 
"aebachter Neligionsverwandten in unfrei- Statt Breslau, gnadigst concediren 
.unt Detleyhen, damit sie ten Gottesdiens nach Befehl unt Lehre Ehristi Deß 

pErrn, frep für jetermânmglich ungehindert unt dffentlic exerciren, halten 
hund haben möchten.

9(8 haben wir von böhmischer königli « Macht, unt als oberser 
Sen a in Schlesien, zu gebührender Ehre GOttes, aus sonderbarer Liebe 

"28 (Tlichen Qortet , u nd zu wirt lichem Effect dec von uns nadigs approbirten 

infers Königreichs Bohmen, unt demselben incor irtenLnder aufgerid eten 
unb von jedermnniglic theuer beschwornen Confodera on mit unferm

.ften Gifien unt QBillen, nach reiflicher Erwegung, unt wohlbedachtigem 2 
L, un n neben getreuen, denen in unferer Stadt Breslau ich aufhalten 

"bef’cimwbornemn unt Birgerschaft, fo ter r mirten eoa igelischenBeligion 

want unt zugethan, fo viel deren 1.5 auch seyn mo m und sic “ur. 
"biesee xerci ii ten gebrauchen w len kraft dieser serer königlichen eon 

„cesion, unt Majesttsbrieses folgende Begnadigung gethan: Daß 
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» Daß sie oder diejenigen, welche uns von ihnen zu dieses Negotii Vorste- 

„hern und Iflegern, achorsams ernennet, und von uns gndigst confirmiret wor- 
„den, Macht und Gewalt haben sollen, der Reformirten Religion zugethane 
, Kirchen und Schuldiener, so viel sie beten bedürftig seyn, und zu erhalten erach- 
, ten wewden, ihres Gefallend und bessernchristlichen Besindr iß nac zu berufen, 

der reformirten christlichen Gemeine vorzustellen, und dieselben mit deroselben 
„Bcliebung und G enehmhabung auf und anzunehmen und zu besolden. Alsd, daß 

„sic mehrgedachtes freyes Erercitium gebetenermassen, und wie oben umstnd- 
„licher und mit mehreren is benant worden, frey dffentlichvor edermnniglich, 
„wes WBirdens, Standes und Wesens ber auc Rv, unbebrangt unb ungehin- 
. dert halten unb haben sollen unb mögen ; wie mir ihnen benn auch unterdessen, 
„unb bis auf andere Resolution, hierzu ben grossen Saal, in unserer königlichen 
Burg zu Breslau, (doc unserer zu solcher Burg habenden Gerechtigkeiten un# 

„nachtheilia) gnadigs verleihen, rnb aus böhmischer königlichen Macht, ab 
„oberster Heryog in Schlesien vergönnen thun, zu einer Schulen, fo wohl ihrer 
„Kirchen unb Schuldiener Aufen halt unb Wohnungen, Raufer au erkaufen 
„unt zu miethen; unb damit sie sic unserer königlichen Conceßzion unb Begna- 
,Digung desto ruhiger, unb freier unb ungehindert gebrauchen fönten, als 
„haben wir dem Hochgebohrnen, unserm Ohein, Firsten und lieben getreuen Jo: 
„bann Christian, in Schlesien, Herzogen zu Licanit unb Brieg, unserem Rathe 
„unb obersten Hauptmanne in Ober unb Niederschlesien x.. wie benn auchdemt 
„Erbaren, unferm lieben getreuen Nathmanile unserer königlichen Stadt Breslau, 
„deswegen absonderliche Befehle gethan. Befehlen und gebieten auch itzt erwàbi» 
„tem unserm obersten Hauptman in Ober unb Niederschlesien, fo wohl denen 
„Rathmnnern in unserer Stadt Breslau , fraft dieser unserer königlichen Con- 
„ceßzion unb Majesttobriefes hiermit ernsflic und festiglich, baß fie hierüber stet, 
„festundu nerbrüchlic halten; alle b jenigenso in und um Breslau itzo ber refor- 
„mirten Religion verwanbt, unb auc künstig sichdazu befennen werben, disfals 
„an statt unb von wegen unferer schühzen , unb niemandem bep Leibesstrafe 
„unb fo lieb einem jedweden unsere kvnigliche Huld unb ©nabe fepn mag unb soll, 
„darwider auc im Geringsten zu thun, ober in einigerley Weise, noch Wege di- 
„recte vel oblique etwas zu tentiren, verstatten.

„ABiesic benn auch hiergegen die Reformirten, samt allen ben ihrigen, 
„alles schuldigen Respects, Gehorsam, brůderli her Liebe, unb christlicher Vertrg- 
„lichfeit, erzeigen unb halten sollen. Das meynen wir ernstlich. Zu Uhrkund 
„besicgelt mit unserm anhángenben Insiegel. Gegeben in unser Stadt Breslau ben 
„5 Mars nac Christi unsers lieben HErrn unb Seligmachers Geburt im 1620sten, 
„iinsers böhmischen Reichs im ersten Sahre

Da nun dieser königliche Wille im Lande bekannt gemacht worben ist; fo 
«1 wohl fein Zweifel, baß die refermirte Gemeine zu Breslau vermöge dieser Con- 
ceßion oder Magisttebriefes, fo gleich den Gottesdienst, obqleic in noch geringer An- 
3ahl, werde ange fangen unb dffentlic gehalten haben, wenn sic gleich viele Misgunst und Widerspruc vor endern haben mag geschftig bewicfen haben. Allein da der 
Äonig in wcniaen Monathen nach dieser gegebenen Frepheit, bep Prag geschlagen

©82 ' wurde.
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wurde, und aus dem Lande in die Marc und so weiter Wog wert m mufle, und 
nun fern kurses Reqiment aufhorte, so haben Pi ? reformirten Einwohner und Bur- 
ger zu Breslau diese Gnade nicht lange genüissen Fónnen; weil üb erdem der kayser- 
liche Hof in feinen Erblanden, wozu auc Breslau gehdrte Feinen dffentlichen 
Gott sdiens für Oie reformirte Gemeine erlaubte, und kaum zufri den war, dDaß die 
Herzoge in Liegnitz und Brieg ihre Hoftirchen nac^ ihrer Confeßion mit Predigern 
und Ceremonien einrichteten. Hi erzu Farn woc dieser Ulnstand, daß fo gar ter 
Marggraf »on Brandenburg und Herjog in Jgerndot f in Oie Achl erklret unO seines 
Fürstenthums entsehet wurde, und als horte nun auc in Sberschlesien Oie dffentlis 
me Neligionsubung Ocr Lutherischen und noch vielmehr Oer Reformirten auf.

§. 76.

Das aufges Da sic nun zu Beuthen an her Ober im Glogauischen Herr Georgevon 
richtete 6 nSchôneich auf Carolath und Beuthen, ein vermdgender und gelehrter Hert, »ur 
nafium ju reformirten Religion bekante, fo stiftete er auc 1615 zu Beuthen ein vortrefliches refors 
Beuthen w mi -tesGymnasun, walches gröstentheils für junge Theologen eingerichtet, undnit 
PoLe.. MBrofesoren und gelehrten Leuten in allen Saaten, nebs einem adagogio für 

> ' kleinere Kinder verse ben war. Dieser Stif ter starb den 5 Febr. 1619. Ceinach- 
folger hielt es alfo mit dem neuerrhlten Knige in Muhmen Sried rico 5, der be» 
fonders mit ihm in Der reformirten Religion gan; einig mar. Nac ber unglücli- 
eben Qrager Echlacht Fam Friedericue ùba Breslau nac Beuthen, undwurte 
voir Seren von Schôneic mohl aufgenommen, über Nacht beherberget und nm 
Hülfe von oa weiter nach Berlin befördert. Diess no hm 0er Kayser Jerdinan 
ous mit zu einer Hauptursache, warum er Oie carolathische 1 Guter zur Ctrafecon; 
fiscirte und einen Theil davon denen glogau: schen Patribus Soč. Jefu schenkte. AuP 
b liche Gymnasm aber wurde nach fr wenig Jahren feine Dauer in kurser Bet 
zerst et, weil in demselben durc die vorher angezeigten Begebenheiten alles ingrolle 
Unortnung gerieth, und Oie Mrofessores alfo nicht weiter unterhaltenwerden tonten.

Dicse Wer: Qls ter Knig Sriederic nac seiner Erwählung nac Prag kam, ließ * 
änderungderinder Echloßfirche Oie Bilder und Crucifire theils wegnehmen, theils verdccen, 
reformirten r 0 (ei n Hofprediger Scultetus muflę eine 9redigt deswegen halten, und den18" Sisdc "en Horetn seigen, dat tiefe Art Oer Bilderverehrung mit der Beligi , zu derer fid be 
coen"biesebe. ante, ht bestehen konne. Bu Breslauräumt e gleichfalsdengrosienGed 

auf der f öniqlichen Burg zum reformirten Gotterdienste ein, gab Oe schon an f.r 
ten einen besondern Majesttsbrief, damit sie in allem eben so ».el Recht unL Ute 
beiten, als dic Lutherischen durc iht en von Rudolpho erhaltenen MajestätobtiefbeFel 
h atte erlangen möchten. Da überdemder oberste Hauptmann in Schleseen e 

a Ohann Christian zu Brieg, dieser Confeszion zugethan war, s n ^«2 
nod verordnet, daß ebenfals diese Confesionsverwandten, wenn sie Wrgg 
m ren, auc zur Bekleidung anderer politisc enAlemter gelangen solten. pr.Blau wolre biergegen wegen ihrer Jriediction n ihren Maure DemSonigectne 
Gorstcllungth ste wurde aber gerade abgewiesen, und dws Oberamt behas se, i sonders stinecht, wenn es sic in Breslau befand. Der Elenchyus onet "ifent
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fentliche Nahmenenenmung und Widerlegung Der Lehre auf Den Caneln wurde 
durc w besonderes Edict verboten. Nac Der Schlacht aber, Da Die Gewalt des 
Königs fiel, hůrte dieses alles wieder auf.

§. 78.
Nachdem nun Chursachsen Den Accord unD Pardon für Schlesien ausge- Piehere 

wirkt hatte so befahl Det Kayser Dem Oberhauptmann in Schlesien Herjoge zu86, um eine 
Brieg, daßderresormirte Gotteodiens unD Lehrer abgeschaft werden solten, weil Vereinigung 
man Dm neuen Majesttbrief Friedriche, welcher Dtn Reformirten absonderlic im Lande ver/ 
gegeben worden war, für ganz ungültig erflúrte unD caßirte. Der Herzog that dieses gebend, 
wohl an feinem Hofe nicht, weil er unD einige von feinen Rthen unD Beamten die- 
serNeligion bestandig beypflichteten, unD deswegen duldete er Die reformirten Hof 
prediger unD Lehrer immer fort ; allein in Breslau unD auf Dem Lande sind feine 
Kirchen oder Dörfer dieser Religien zugethan gewesn, unD alfo Durfte auc nie- 
mand von diesen Lehrern Da sern. Heber haupt war damals der Neid und Haß un- 
ter berden Religionsverwandten, Lutherischen unD Reformirten, in andern Landen 
eben so, rote in Schlesen, leider Dergestalt eingerissen, daß fte einander gar nicht ein» 
mil gerne sahen; deswegen auc nac Sriederi Falle Die Reformirten, welche sic 
etwan bep feiner Erhebung aus Der falt in Bedienungen des Landes eingefunden 
hatten, wieder entwichen, besonders auch Daher, weil Die Catholischen sieimn rvon 
Den andern Augspurgischen Confeszionsverwandten, Den Lutherischen, auvschlossen 
unD ihnen feine Kirchen im Lande zustehen wolten.

Zwar bemüheten sic Die Neformirten unD Diejenigen, so ihnen geneigt wa- 
te, (welche in Sachsen Erypto-Calvinisten hiessen,) mit Den Lutherischen einen Con- 
sensum unD Formulam nach Der Erklarung des gelinden felanchthonis aufzurich- 
HB und sic in gewissen Nedendarten vom heiligen Abendmahl unD Der Gegenwart 
Ehristi zu vergleichen; allein Die meisten protestirten dagegen. Der Herog Geor- 
geXudolph führte 1624m seinem Liegnitzischen Fürstenthum unD zuWBohlaudie un- 
terblicbenen öffentlichen Zusammenkunfte der Geistlichen wieder ein, daß sichnem- 
lic jahrlic alle Pfarrer einmal versamlen unD zum Besten Der Rit besprechen sol- 
ten. Allein weil man in denselben viel solcher Lehrstze vor trug, welche Denen nicht 
gefielen, so sic zu Der ungenderten Augspurgischen Confesion bekanten; so besuchten 
endlic wenige mehr diese Ver samlungen. Da aber Der Herzog hierüber fein M s- 
sallen und feine Uingnade bescigte, unD ferne Befehle, diese Zusammenkunfte fleif g 
Ju besachen, noch einmal wiederholte, so beredeten fięb eine gewisse Anahl Geistli- 
ihm an Den Herog einc Cupp ligué zu machen, und ihm solche durc Deputirte zu 
W Enrschuldigung zu übergeben. © e Nahmen Deter, so sic eigenbanDig unter» 
ssrieben, sind folgende :

1) Cobias Schüler, 9Jastor Genior 4) Jobann Stirine, Pastor Senior 
u “ohlau. zu Winzig.

2) Detrus Scultetue, Symmiste ju 5) Daniel Stosc, DiaconuszuAin- 
Wohlou. zig.

3) ‘ichael Sartorine, Pastor zu 6) George Stosc , Diaconus ju 
• Altwohlau WBimig.

6s 3 7) Vi-
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7) Nicolaus Zauschild, Pastor zu 

Herren-Motschel.
8) Johann Scultetus, Pastor in 

Gimnmel.
9) 9. Caspar Poppius, Paster m 

Timmendorf.
io) Stanilaue Winter, Pastor in 

kanperodorf.
11) 9. Jacob Geydenreich, Diaco- 

nus in Timmendorf.
i2) 9. Samuel Jacobi, Mastor in 

Horschwis.
13) 9. Jacob Severinus, Pastorin 

Osig.
14) M. Christoph Steinbac, Pastor 

in Cuniz.

i5) Johann Pauli, Diaconus zu kù- 
ben.

16) Andrecs Celichius, Diaconus 
zu Lüben.

17) ohann Mollerue, Pastor in 
QSangtin.

IV.3bschn.
18) George Springer, Pastor in

Reichen.

19) George Jacobi, Postor in Sa- 
mit.

20) melchior Aynast, Paster in 

Schonborn.
21) N. Schmicd, 9astor in Grof: 

krichen.

21) Casper Andre, Pastor in Obe- 
rau.

23) lias Giller, 9astor inNinners- 
borf.

24) Valentin Sibiger, Pastr in 
Brauchitschdorf.

25) Johann Crapidel, Pastor in Dit 
terbac und Herzogswalden.

26) Joachim Selbstherr, Rafler in 
Großbaudiß

27) Johann EEichholz, 9Jastor in

Zedlitz.
Von diesen 27 9redigern giengen 5, nemlic Poppe, Steinbac, 

Schmicd, Jocobiundlolleszu dem Herzoge Georg RudolpH nacharchwis 
und poppe war ernennet, baß Wort zu fuhren. & traf sich, daß eben ju dieser 
Zeit auc ber lignitzische Landshauptmann Herr dam von Stange und ber fürs 
liche Nat Herr Christoph von edlis bei; dem Herzoge auf dem Schlosse juge- 
gen waren. Als sie sic melden ltessen, und ber Herog fragte, wie viel bereue 
plicanten wären, und vernahm, daß sic 27 unterschrieben hatten, sd antwortete er 
im Scherze : Ic werbe der 28ste seyn, denn er war selbst in Der Lehre vom heiligen 
Abendmahl mehr Lutherisc als Neformirt gesinnet. Allein der Herzog htte getne 
eine Vereinigung beyder Confesioneverwandten gehabt, und licß sie alfo, mit sněm 
eben nicht recht günstigen Bescheid von sich. Da nun hierauf einige in ihren re 
bieten in ihrer oft un;eitigen Hitze zu weit g engen, fo fielen fié in Ungnabe. ©er 
9astor inCunitz, M. Micolaue Weidenhofer, banfte auf guten Nat 1623 db, 
wie feine gedruckte Abschiedopredigt zeiget, fein Nachfolger im Amte warber oben 
unterschriebene Steinbach. Dem Mastori vonStraupis, Jseael Reichen, wut- 
be, als er in bér Vacanz zu Hagnau predigen solte, bie (Lamei daselbs verboten, 
weil er zu heftig gewesen. Nachdem aber auch n Liegnit zwey Prediger der Johan- 
niskirche, Wliae Gosemann unb George Puhle, sic dffentlic für die Neformi r 
tea erflärien, bie Gemeine aber Lutherisc war, fo nahm ber Herzog fié alle beyde 
von dieser Ki rche weg, bamit unter ben Burgern Fein Verdruß entstunde, unb be 
rufte an ihre Stelle ben oben mit unterschriebenen Joachim Selbstherrn ben 15 
Sept. 1627. Dieser war ein schr hikziger Mann, (er war fein Schlesier, sondern aus 

der
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der Mark nac Schlesien gekommen) und sagte in feinet Anzugspredigt fw mit deut 
lichen Worten, daß et einer von den 27 Supplicanten wärt, %on der Seit ar 
pflegte man nun einen recht eifrigen Lutheraner -m Lande immer mit diesen Worten 
ju nennen €r ist ein rechter Sieben und zwanziger.

§. 79-

Die übrigen Schwenkfeldischen und Bohmistischen Verwirrungen in Dieschwent 
sien sind in diesem Periodo noc zu berühren, wie sic nemlic die Schwenckfelder felbüschenunb 
um die Spitzberger Gegend im Liegnitischen und Jauerschen Furstenthum ausge tpamer n 
breitet haben. Dies fanat schen Leute waren besonders zu Zobten, Langeneudorf, Stuften zu 
Lauterseifen, Mrobsthage, Harpersdorf, Dodenau und kaubgrund am hufigsten dieser Zeit, 
und hielten ihre rivatgotteodienste, indemselbenlasen sie Schwenkfelds, ÜDer- 
ners und andere dergleichen Postillen, ja sie fiengen an sic alles öffentlichen Got- 
tfkienstes und des Abendmahls zu enthalten, und auc wohl gar zum Cheil ihre 
Kinder nicht zur Taufe zu schicken. In Den Jrobsthayner und andern Kirchenbůs 
chern is angemerkt, daß man solche Vente nicht mehr mit Klang und Gcfang begres 
ben, ja zuletzt um die Sabre 1645 gar nicht mehr auf die Kirchhöfe hat beerdigen 
well n, Daher fie in ihren eigenen Grten von den ihrigen verscharret werden musten.

eil sie aber in weltlichen Dingen sehr gehorsame Unterthanen waren, damit fié 
g@uldet würden, auch sons e.ncn ganz ehrbaren tugendhaften Wandel führten, und 
gegen andere sic liebreic bezeugten, so behielten fié an vielen Orten die Guns und 
Liebe ber Obrigkeiten, daß fié auc zu Harpersdorf, Armenruhe, Langenneudorf, 
Lautersifen und in Horkenau sic ohne sonderliche Verfolgung ben ihren Nahrungen 
und ©teilen erhalten haben, ob sic gleich die Hastores bey den Kirchen deswegen 
vetterten, wie die Gisitationes solches bezeugen. Unter denen Adelichen im Lande 
waren zuwcilen Anhnger dicser Schwermereyen, ald der Herr von Sommerfeld 
zuWartau im Bunzlauischen unD Herr Johann Siegmund von Schweinichen 
aufSchweinhauß Dieser letztere, der in fc ner Jugend sehr leichtsinnig war, er- 
stac einen andern im Duel unD wurde hieruber endlic gan; melancholisch. Da- 
tauf unterredete er sic mit Jacob Sóbmen dem Gdrlitzischen Echumacher, gieng 
Wetug mit Leuten um, und meidete auc endlic die lutherischen Pfarrer undRir- 
chen. Bey Der grossen Kirchenreduction tvař er auch willig und bereit feine Rirche 
denen Catholi schen zu übergeben, weil es ihm gleichgůltig mát, wie î ; Herren 
Commissarii in ihrer Relation angemerkt hoben. Kurz vor feinem Ende kam et auf 
&nfalle und Begeisterungen unD bey feiner letzten Verordnung foll er diesen Vers ge* 
schrieben haben:

Wenn ich werde gestorben seyn,
Solt ihr mic begraben fern,
Doc nicht mit Fressen unD Sauffen, I
Wie ihr pflegt eure Kinder zu taufsen
Sondern fern fanft unD stille.
Das is mein letzter Wille!

Die-
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DDieser Herr hat noc bis gegen 1660 gelebt, und m i kan gar niemals etwas von 
einer Aenderung seiner wunderlichen Aunührung fügen.

§. 80.
Sieb6mi QBenn wir uní anderer Brennungen hierbey im Lande eri man, so waren 

srischen Oirre einige durc des bekanten Görlitzischen Echumachero und wund erlichen Lehrers Ja- 
thimer in cob 23hmens Umgang und Schristen, wegen seines sonst füllen und w tsamen ke- 
Schleleen be benswand el, eingenommen worden. Denn die zwey anshnlic en vom © chlesis en 
"erB.e Adel, Abraham von Srankenberg und Cheodoruevon Eschesc amfünS 

. erfonen ber: eben briegischen Hofe, waren seine Matronet und begunstigten auc feine Anhn- 
flichten. ge , so gut sie k nen. Dieser Tacob Volníc thatm Jahr 1624 

cine Reise nac Schlesen zu diesem genanten Derrn und andern 3 eunden des Lan- 
des ; all e n ausser dem Beyfall der Schwenckfelder bat er feinen sehr merkwirdigel 
Anhang gefunden ; denn die Rriegsunruh en verb ndert n gute und schlimme Neligio- 

nen in ihrem Vauf. Indessen war der Görlitzische Primarius Herr Gregorius 
Richter schr vergnügt, dat 23öhme einmal von Gorlit wegwar, undwi ischte, 
daß er nie wiederkommen möchte. Unter des Richtere Schriften is ein Carmen 
biß dlic, in welcheni er nitt flaren Worten zeiget, aß dieser Mann auch inSchle- 
sien feinen Anhang unter Grossen und geringem habe.

Elyfias etiam fædafti dogmate terras,
Ithic te excipiet, fat feio, curba virům,
Qui quantum reliquis antiquo ftemmate præilant,
Tantum aliis præeunt bäc novitate fua.

521 * " ...

Wamit meynet er die alten adelichen von Franckenberg und Tscheschen, « 
schlůsset alfo:

Vos autem illius focii vigilate, ca vece!
Ne tanti pereant enthea feripta viri (fcilicet)
Ergo abeas, nunquam redeas, pereas male futor,
Calceus in manibus fit tibi, non calamus!

Allein öhme blieb nicht lange in Schlesien, sondern gieng wieder nac 
Cierną, ba er auch gestorben und nicht ebne Lumult begraben worden. Seine 
Schristen sind zwar auch in Amsterdam gedruckt, und von denen Schwencffelder 
und andern ins Land gehohlet worben ; nachdem fie aber gröstentheils fo verwirtt, 
und undeutsc sind, daß bte Leser solche nicht verstehen konnen, fo bat man W 
zu befürchten, baß ihr Beyfall gar zu groß werben môchte, obgleic ein genpilier 
fricdlicbender gar zu gelinder Theologus das Urtheil chedem Darüber in bebe foll 9e 
fâhct haben : Er wolle sic nicht mit feinem Urtheil über Böhmen übereilen, was er ® 
feinen Schriften nur verstùnde, das wäre eben fo übel nicht, alfo werbe er es aug
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in ven andern Stellen, die mm nicht verstunde, vermuthlic gut gemeynet ha- 
ben, fed hæc nihil ad nos!

§. 8i.

Unter denen Sclesüschen von Adel war gewis Der vornchmnste Anhanger und Der Herr 
Gönner dieses Jacoo Bhmene der genante Herr Abrabam von Jrankenberg,von Franken 
deranc volikommen die Mevnung des Wcigels von der Gollkommenheit cmcv." 1 
Ehristen hegete. DieserHerr hat seinen Gollkommenheits Gedanken nach, zu die f , ichtet 
sZeit einen trouât heraur gegeben. Den er Nofee ie ipfum benennet; in welchem beonderso; 
«P 3 pag. 123 sagt: Di sind von allen adamischen Sordibus und Fæcibushann böh: 
purificiret, entlediget und losgemacht, und an Gcel und Seib mit einer geistlichen men bey. 
wicdergebohrnen Glorification, strast, Behendigkeit, und verfidrter erlcuchteten 
Heiliakeit im Leben tingiret, perficirct, und zur plus quam perfection gebracht 
uns feiner Eitelkeit, Veränderu 1g und Sterblichkeit mehr unterworfsen. Diese 
agesüihrten Worte sind Beweises genug, wie weit Der liebe Herr von Sranken- 
berg in feinen Cerirrunaen in göttlichen WBahrheiten durc diesen Bohmen und durc 
tie schwenkfcldischenBucher gekommen fei). Er is auc eben so wenig als der Herr 
von Cshes H auf andere Gedankenzu bringen gewesen, sondern bestandig ben seincin 
wnderbahren Eigensinne geblieben und aud) gesterben. Ein Gluc is es noc, daß 
ihm niemand von feiner hohen und alten schlesschen Familie in diesen begeisterten und 
inigen Vorstellungen nachgefolget ist, sondern taß sic viclmehr mit ihm begraben wors 
d, et hit sonsten Das Lob eines stillen und aufrichtigen Lebens hinterlassen und muß 
man billig Mitleiden mit ihm haben , Daß er sic aus feinen theologischen Irrthu- 
men nicht wieder herauswickeln konnen, obgleic feine Freunde unD andere Theologi 
deswegen alle Mühe angewendet haben. Von seinen Freunden bat er sic zuletzt selbs 

lofgerissen, und an unterschiedenen Orten solche Gesellschaften besucht, wo seines 
Gleichen waren, und sich als besondere Christen unter einander erbauen weiten,

§. 82.

Die Schwenkfeldischen Verwirrungen paren solchen Semen angenehm, DieSchwenk: 
welche sic un Goldbergischen un? Jauerschen in wâbrcnDem Kriege gleichwoh! erhal- felder inHars 
ten hatten und also hernac ihre heimliche Zusammenkunste unD Hauspredigten hiel-persborfge: 
tn, unD mit Taufe unD Abendmahl nicht viel zu thun haben-wolten. Die Kinder oele" mapi 
muftensie nun zwar wohl auf obrigkeitlichen Befehl tausen lassen, wiewohl mancinem Briefe 
tondenHrtesen, Die in Harperdorf unD Laubgrund lebten, immer her gesget, zu ertennen. 
daßsiebarnac ihre getaufte Kinder wieder abgewaschen haben; zum Abendniahl 
dberund zum Gottesdiens in Die Preben zu konmen, hat man sie nicht mit Ge- 
walt nothigen wollen, obgleic einige zuweilen in Die Rirche giengen, sonderlic aber 
Ibeln Begrábnisse waren, zu deren Liebesbegleitung sie sic verbunden zu seyn glaubten.
- abertartin Pohl, Mfarrer zuNeudorf am Greberge, cinstmahls beyGcles 
genheit eincs Begrbnisses eine keichenpredigt gehalten und darinndie chwenkfelder et- 
146 m cklic angegriffen hatte, fo haben ihn dieselben von Harpersdorf aus schriftlic in 
W Bogen jur Reve geseset, in welchen bei) nahe ihr ganyes wunderlices irriges

Schles. Rirchen-Gesch. It Glau-
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Glaubensbekntniß zu lesen ist. Weil nun nicht alle tinfere Leser eigentlich wissen, 
was denn die Meynungen der Schwenkselder in Schlesien in diesem Reneto eiqentlic 
geweser sern (indem von manchen Lehrsatzen des Caspar Schwenkfelde seit 100 
Jahren viele abgesangen); so will ic, da das geschriebene Sriginal des vor 100 
Jahren an Herr Pohlen von den Schwenkfeldern gesendeten Briefes wirklic bey 
der Hand ist, nur das Wichtigste davon hersehzen, der Ertract lautet folgender 
massen:

Gnade, Sriede und Zarmherzigkeit von GOrt unserem Vater, 
und unserem Geylande NEsu Christo, im heiligen Geiste, sey mit allen 
die da lieben TEsuim Christum in Unverricklichkeit.

Günsiger, Achtbarer, Gelchrter Martin N. N. nebs Erbictung 
GDtte gefälliger möglicher Dienste, hüben wir in der Gnade GOttes belicbet, 
mit euch hiermit eine kleine Nede ju halten ; sintemahl ihr cuc wobl bewust seyd, 
was ihr doc eine Zeitlang aus bewegtem Gemüthe zu Unrecht über uns helh 
Nath thun, und anhehzen nicht mit geringer Schmahung die reinen Lehrer gCju 
Ehristi und seines Geistes, wie ihr in nchster Leichenpredigt habt horen lassen 
mit solchen unbeweiszlichen Schmähungen, damit ihr euch sonderlic vor GDtte 
höchlic verschuldet, und zu erkennen gebt, daß ihr noc Fein Genüge taran habet, 
ob ihr schon alle Glubige zum hchsten verlstert, so lange ihr aber wist, is 
sie nicht gar ausser taňte, otěr getodtet sind; und damit ihr nicht ber euch selber 
denkt, als wüsten tie Bekenner ter Gloriæ Iefu Chrifti nicht, was sie glaub- 
ten, und wi ssten ihren Glauben nicht mit ter Schris zu beweisen, und damit 
í rj des Wi sjensc af habt zu eurer Ueberlegung und Ueberzeugung, wo ihr nicht 
abstehet von eurem Irrthum.

Sürs Erste gebt ihr vor, wir verachten das Predigtamt, welches doc 
gar nicht ist, ob wir gleic euch und cures gleichen nicht gehorchen und alle, de 
GOrt lieber sic ■ on euc enthalten, is tie Urf ach, weil ihr euch zu viel anmasset 
und euc gleic achtet ten Aposteln und Gesandten JEsu Christi, so docheureLch- 
re g ir nicht mit ter Apostel Lchre sriminet, ja gar zuwiderist, was ihr im Namen 
Ehristi ausgebet, tarn* t.e Leute betrüget, sonderlic mit eurer nur erdichteten 
Lehre von usserlichen Mitteln zur Seligkeit, ta doc Paulus fagt i Cim 2: 
Es ist nur ein Mittler îc. weil ihr nun nicht Christum ten einigen Mittler vor» 
tragt, fontern ihr macht tie duserliche Taufe und Abendmahl zu Mitteln, und 
auch euer mündlic Wort, fo gebt ihr euch fór Seliguacher us, unt wolt 
alles thun was Christus allein durc feinen heiligen Geist innerlich thut. Chri- 
stus spricht, nureiné is Noth Luc. 10, ihr gebt tie Kindertaufe aus für das erste 
Mittel, wret ihr Christi D ener, fo wirdet ihr euc feinem Befehle nach verhal- 
ten, gehet hin und lehret aileac., ihr Fonnet mit Feinem Buchstaben beweisen, daß 
die Rindertaufe von Christo ftp, wie ihr sie haltet, oder daß tie 2postel Kinder 
getaust, hubeň in den ersten 400Jahren ists nicht Brauchgewesen, fu fragen wir 
euch * woher send ibr kenn klüger worden als tie Apostel? Die Kindertaufe ist
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ein Dnschen 
binden?

Geset und ihr wolt die Seligkeit 4 an äusserliche Mittet

Jum Andern, vom Sactament des Altars, da verdantt ihr nun alle, die 
nicht mit euc commnuniciren und cuc lassen absolviren, das duserliche Essen und 
Lrinken im Nachtmahl bringt nicht die Seligkeit, is auc nicht nothwentig, 
der Schicher am Ereu; hats nicht empfangen, Judas hats au 5 des HEren 
Hanben empfangen, der doc vervamt ft. Weil ihr Demi eure Lehre so rubmet, 
so beweiset Doeg eie Früchte und eurer Zuhorer Besserung? ihr habt mit eurer falschen 
Lehre eine gottlose Weltju. jericht Denn ihr wehret keiner Sùnde und Laster. Da | L 6 
fagi Ri mer 14: das Neic GOttes is nicht Essen und Trinken, Christu is das 
rechte Brodt des Lebens vom Hinmel, Joh. 6 — Ihr und eures gleichen, die 
ihr unrecht e Lehre prediget, háttet sollen warten, bis euc derHErr gesantt htte, 
von Menschen seod ihr gesandt und nicht von GOtt ! Eur s gleichen 9redige 
hat man nw Lutbero ticht gehabt mit dusserlichen predigen, unter Dem 
papstthum beyder usserlichen Verwirrung, feite derwegen niemzand Den rech- 
ten Glauben gehabt haben? Christus spricht, wozweyoder drey versamlet si nd 
in meinem Nahmen, Da bin ic mitten unter ihnen, unD Johannes sagt Ep. r 
Cap. 2, ihr habt die Salbung und Dürft nicht Dag euch jemand lehre, nemlic 
dusserlich. Johannes verwirft nicht das ganze Predig tarnt, er warnet nur vor 
Den Antichris und feinen Dienern, ihr scyd des Antichrists Diener , GOtt 
wels euc zu erkennen geben, ihr entscszet Christum seines einigen Mittleramts, 
und fefect euc an feine statt Die 98 irung Christi is zu unser Zeit nôthig 
Math.2+-ihr sagt, siehe hier ist Christus! (in Dcr^aufeJoDerer isda! (im Albend- 
mai)!/) d amit ihr euch gro sse Ehre vor Den Leuthen macht, und wo möglic Die 
Auber wählten inßrrthum führet ; ihr hängt Die Welt an euc unD verfuhrt Die Dbrig- 
keiten, es wird euch nicht helsen, denn Christus spricht Luc. 12, furchte dic nicht 
Eufleine Heerde! Seid nun hiermit gewarnet fü Gottes Gerichte, wolt i ; 
Dem entlaufen, so thut Busse unD stehet ab von euren Eùnden und falscher 
Echre, prüfet euch, denn kein Apostel bat begehrt mit Gewalt Der Obrigkeit seine 
kehre fortzupflantzen, wie ihr euch belieben lagt, unD habt bey Der Obrigkeit an« 
gehetzet unD geholfen Dag mar uns mit Gewalt íné ©erangnig, ja nach Leib unD 
Leben gestanden, unD hat Doch keiner unter euch uns eines eintzigen Irrthums 
vermocht zu beweisen. 2B il ihr nun nicht Der wenigste unter ihnen serd, Dic wider 
uns seyn, fo bedenkt euch, wie ihr mdget auskommnen vor GOttes Gericht, und 
lagt cuc nicht wundern des Schreibens an euch, es wills alfo dasErkentniß 
der Gloriæ unD Wahrheit Jesu Christi zu seiner Ehre von uní erfordern, sol- 
ches sey Dem Herrn Jesu Christo befohlen. Harperedorf Den 8 Februar 'm 
Jahr 1652.

N. N. Liebhaber und Bekenner der Gloriæ JEsu Christi
Dem Achtbaren unD Gelehrten

artin N. N. Pfarrer zu Klein- Balthasar Zedrich,
seypoorf zu eignen Hnden. Dalentin Jackel.

It 2 Der
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Der ganje Brief zeigt an, daß dieses Glaubensbekenntniß von recht 

harten und starköpfichen Schwenckfeldern geschrieben worden, dergleichen da 
mals etliche Hundert an ihrem Orte lebten, und sic auc in die eingepfarrte 

Derter ton Neudorf eingenistelt hatten, dawider Pohliue geredet. Ob er 

auf ter Cantzel die Sache zu weit getrieben und die Leuthe dodurc nicht gebet 

sert, fontem nur böser gemacht bat, weiß man nicht; tenn tie fpecialia 

verba desselben (leben in dem Briese nicht. Nac ter Seit sind diese Leuthe 

doc zu einer mehrern Moderation durc die vom durften angeordnete Rits 

chenvisitation 1654 und 1674 gebracht worden, tote an seinem Orte zu befinden 

fern wird, dahero mir die Nachricht von tiefen Schwermereyen hiermit be 

schliessen wollen.
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Juhalt
des fünften Abschnittes

vom Jahr 1648 bis zum Tode des leeren Herzogs zu
Liegnitz Georg Wilhelms 1675.

§. 1. Der osznabrigger Friede wird ge nacht 
und in demselben die Frenheit der Reli: 
gion den Protestanten in Schlesien in 
gewissen Grnzen bedungen 1648.

2. Die drer grossen Gnadenkirchen vor 
Gchweidniß, Jauer und Glogau wer 

ben vernemlic in denselben bedungen.
3. Die Glogauer machen ben Anfang 

sic die Gnadenkirche beym Kayser aus- 
zubirten 1651.

4. Die Schweidniszer folgen ihnen 1652.

5. Und endlic auc die Jauerschen 1652.
6. Es entstehen aber bald Gravaminabey 

d esen neuen Kirchen, weil die Pfarrer 
und das Volk un Exercitio Religionis 

gehindert werben.
7. Die Ulrsac en solcher Beschwerungen 

waren das greffe Miszvergnügen ber ca- 
tholischen Geistlichkeit, und vornemlic 
bes Hauptes derselben in Nom, über ben 

westphlischen Frieden.
8. Dahero auch in den schlesschen Erbfur- 

stenthuern alle Vorbitten umsons ge- 

wesen sind.
9. Der Befehl des Kaysers zu ben bren 

Kirchen is in Copia hier.
10. Darauf folgten die andern Befehle 

bie Dorfkirchen in ben Erbfurstenthu- 
mém einzuziehen 1653 im Munsterbergi- 

schen und im Breszlauischen zuerst.

ii. Wie auc imGlogauischen eben 1653.
12. An manchen Orten wollen sic die 

Mauren dagegen wehren.
13. Die Greszburgerkirche wird mi Gewalt 

erhalten, weil es ein brandenburgisches 

Lehn is.
14. Die schweidniszischen und Jauerschen 

Dorfkirchen werben geschlossen 1653.1654.
15. Dieses geschiehet durc drey Commif 

sarien unb Soldaten,

§. 16. Nac Ende derselben kommen neue 
Befehle der Kirchen Vermügen undIn- 
traben anguzeigen, und Schulmeijter 

Verbot 1654.
17. Das saganische Fiirstenthum ver leń I 

zulehzt die Kirchen 1668.
18. Es entstehen Unordnungen des óf 
font neben Gottesdienstes durch Fuscpres 
diger unb unordinirte Studiosos im 

Geburge.
19. Wegen der Jurisdiction über bie Geist- 

lichen unb Feyertage, auc Taxai flolz 
entsteht Verbruß 1655.

20. Die protestirenden Fursten unb Etn- 
be zu Regenspurg thun abermal neue ver- 
gebliche Vorbitten vor S chlesien 1658.

21. Die hirschbergischen Beschwerungen 

werben gehoben 1055.
22. Doc enssichen daselbst neue 1663 mit 

ben Herrn Pat. Societ. Jefu wegen des 
Kirchlehns in ber «Stabt. -

23. Die Stadt befall Recht, unb behlt 
das Jus P: tronatus 1668.

24. Es werben einige evangelische lieder 
verboten 1662.

25. D e Consistoria bér Herszoge i lieg; 
nit unb Brieg werben vom Demcapitel 
zu Breslau ange'ochten 1662.

26. Unb an anbern Orten vermehren sic 
bie Gravamina auf mancherley Weije, 

bie benennet werben.
27. Sonderlic aber in Oberschlesien beym 

Kaufen unb bet) Vormundschaften ber 
Waysen protestirender Religion.

28. Zur Crlduterung folgen mehr Doc 

mente von 1654 bie 1670.
29. Sier Kayser versichert b e Stnde, 

daß e nicht mit Gewalt un íanbe tefor 

miren wolle 1654 m Copi a.
9.30,
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§. 30. Des Kaysers Gchreiben an Chur 
sachsen 1658 in Copia.

31. Des Kaysers Befehle deswegen an 

den glogauischen Herrn Landeshaupt- 
mann 1561 in Copia.

32. Die glogauischen Pfarrer werben bey 
dem Kayser verklagt 1661.

33. Die Herzoge von liegnit unb Delsze 
bitten beymKanser für bie sehr bedrng- 
tert Glogauer 1661.

34. Der Kayser nimt die Verbitte gn- 
dig an, unb will ben Beschwerden abge- 
holfen haben 1661 in Copia.

35. Ein Nesript des breszlauischen knig- 

lishen Oberamts in Religiensbeschwere 
ben 1653 in Copia.

36. Ein Memerial ber protestirenden Chur- 

firsten und Neichsstande an ben Kanser 

1663 wegen Echlesiens Beschwerden in 
Eopia,

37. Wie wen. 3 aber dieses geholfen ha- 

be, folger.
38. Denn ber Herr Bischof Sebastian 

ju Breelau is harte gegen bie Drote- 
stanten gewesen 1666.

39. Dahero shaft er vollends alle luthe- 

tischen Schulmeister ab 1666.
40. Dadurc wird eine nene Furcht unb 

Flucht ber Einwohner in Lanbe erwect, 

vom Kanser aber gestillet, in Copia.
4i. Doc müssen alle Echulmeister abge- 

. Gt werden, unb bat feine Bitte ber 
©rnbe in Wien geholfen in Copia 

1666.
42. Die Herren Landesefficianten fom nen 

mit einem neuen Memorial zu Wien cín, 
wegen bér Schulme ster, unb wird bet 
Herr ! mbeshau ptmann um Borsvruc 
“luct, in Copia.

43. Das wiederhohlte Memorial an ben 
S ér selbs wegen ber Schulmeister 

wird ui Copia hier gelesen.
44- Ingleichen ber Stnde Memorial 
a den böhmischen Herrn Canzler in 

dieser Sache, in Copia.

ý. 45. Doc war alles ver gebens ohne Wur- 

kung unb Hulfe.
46. End lic reseribiret ber Kayser einmal 

etwas gndiger, bte € resse ter Gebran* 
gung zu unteríaffcn in Copia 1666.

47. Das Bolf im Lande will wieder 
flüchtigwerden, unb ben gegebenen Ver- 
ficherungen nicht recht trauen.

48. Dahero Í as ber Kayser bas Land 
noch mehr versichern.

49* Doc bleibt ber Schluß feste, bie 

Schulmeister abzuseszen.

5e • Der Knig in Sweben bittet für bte 
Schlesier 1666 m Copia.

51. Der Churfürs in Saufen thut eben 
dieses, in Copia.

52. Des Kaysers Antwort an Sachsen in 

Copia 1669.
53* Der Herr Abt im Closter Grísau 

foíl feine Verfolgungen gegen ferne luthe- 

rifdien Unterthanen einstellen auf kay- 
serlichen Befehl, welcher in Copia gele 
sen wírb 1067.

54. Wobey einige alteSpecialia bon Clo- 
fter Grissau vorkommen.

55. Der Bischof zu Breß lau ruhet nicht, 
unb giebt neue Befehle bie noch weni- 

gen übrigen Schulmeister abzuschafsen 
*668 in Copia.

56. Dadurc erweckt er neue Furcht unb 
Flucht ber Einwohner welche mit neuen 
Versicherungen foli gestillet werden, in 

Copia, ’
57. Die Glogauer erhalten eine kayserli- 

che Versicherung, daß sie in der Religion 

nicht sollen bcbrángt werden 1669 in 
Eepia.

58. Dabey fomt ein neues Echulsbeere- 
tum für bie protestirenden Schlesier 

1660 m Copia.
59. Welches aber bon bieleń nicht gehal- 

ten wird.
60. Nicht bie Fursen allein mit ihrer 

Hofstatt, sondern alle ihre Vasallen unb 
Unterhanen haben bas freye Exercitium

Ke-
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Religionis in zwey kayserlichen Crkl- 
rungen in Eopia 1054. <658.

§.61. Hieraaf wird auc ter Status ter 
. Neformirten in Gchlesien bis zu 1675 

anzufuhren seyn.
62. Die Herzoge von fiegn s, Briegund 

WGohlau haben dieses Erercintum der 
reformirten Kirche in ihren Hofcapellen 
cingefuhrt 1654 bet? ber Thcilung ihrer 
Furstenthumer.

63. Daber entstehet aber einiger Ber- 
vruß wegen des Amtes eines Superin- 
tenbenten der lutherischen Priesterschaft 

1662.
64. Denn ter Herzog selet einen refe 

mirten Administratorem dieser Supe- 

rintendentur un liegniszjschen, Gein- 

ric) Schmettau 1663.
65. Die Geistlichen protestiren dagegen 

vergebens, sonderlic die un Haynaui- 
(eben und kübener Krense 1653.

66. C6 entstehet auc haben ein Scrupel 
unter den Geistlichen und Weltlichen 

von her Drdination zum Predigtamte 

und Handauflegen.
67. Hersog Christianus macht ten Ber- 

druß grosser , ndem er den Herrn 
Schmettau zum wiurklichen Superin- 

tenden en erklret 1665.
6g. Dadurc entstehen die grossen Schel- 

lendorfischen Handel vor dem Kayser, 
jum Nachtheil des Hersgos 1665.

69. Denn her Hersog muß den Supe- 
rintendenten abschasfen unt bte Aende: 
rung unterlassen 1666 und 1672.

70. Wie auc m andern Sachen etwas 
nachgeben, wenn Streit entstehen wolte. 

71. Her0g Christian siurbt 1672.
72. Das Memorial ber Stnde an deu

He 309 wegen Herrn Schmettauen, 
in Copia.

§. 73. Der Kayserliche Besehl, Schmets 
tanen wieder abzusehzen in Copia 106 .

74. Glogau sche neue Neligtonsbeschmer- 

ben 1674.
75. Die Schwenckfeldischen Nachrichten 

von 1654 un Liegniszischen.

76. Von den Schwenckseldern im Zouer- 
schen Fusienhumn.

77. Die Gjoldbergischen motus durch den 
Decanun und Pa torem Gilr. Pras 
che, samt feinem Eydam Miaternen, 
welche endlic zu denDuackern nacEn- 

geland gehen 1676.

78. Quirinus Auhlmann, einSchle 
sisher Fanaticus von Breslau 1672.

79. Wie auc ein Herr von Tschesc in 

Brieg am Hofe.
So. Das Diarium undNegisterderHermn 

Commissarien , welche im Schweidnitzi- 
schen und Jauerschen bie Dorfkirchen 
versiegelt, und mit catholischen Priesern 
besetst haben 1653 und 1654. Doc is 

von demselben nur ein Ertract gegeben, 
weil sons tas ganze Diarium zu weit- 

lustig seyn w urde, Doc werden alle 

Kirchen und Oerter nach dem Tage, an 
welchem sie geschlossen worden sind, samt 
den Herrschaften und ihren neuen ccu 

tholischen Pfarrern angezciget.
81. Darauf folgt auc ein Ertract der Sir- 

chenvisiration in bcin Liegniszischen Jur- 
stenthum 1674 gehalten, nací) den Der- 

tern unb Tagen.
82, Die Œintheilung des Liegnihzischen 

Furstenthums in sechs Greife 00er èe 

n iorace, welche juin Beschluß genennet 
werden.

*sak0*s 9. 
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Der

Echlesischen Kirchen : Geschichte
Fünfter Abschnitt.

dem westphälischen Frieden 1648 an bis zu dem Tüte
Gcorg Wilhelms, als letzten Herzegs zu Liegnit / Brieg und 

Wohlau, welcher 1675 grosse Beränderungen nac 
sic gezogen.

§. i.
CBachdemlangwierigen und landverderblichen 30jhrigen Kriege in Böhmen DerSchlus 

via und Deutschland, war man auf allen Theilen des Blutvergiessens můře, des Dsnas 
ay : und schnte sic nac dem Frieden. Daher wurde endlic nac oft rsab- brugsetfrie.,

• gebrochenen Unterhandlungen Dot Der grosse allgemeine westphlischeburcbiefcle: 
Ftiede zu OEnabrug und Münster geschlossen, und zwar zu OBnab ùg Den 14 Oct. sischen Protes
164b zwischen dem Kayser und Schweden, zu Münster aber zwi chen dem Kayser flauten einige
und Frankreic an eben Dem Tage. Dieser Friede wurde Den folgenden Lag am Neligiond: 
15 Octob. mit Freuden publiciret. Der nothige Erecutionreceß aber ers Den 16Jun. frepbeiten w 
1650; Nürnberg ratificiret, auc hernac ůberall D e grossen Friedenfeste gefenert.yeg 
In tiefem Friedensschlusse zu O^nabrúg wurde nun für Schlesen nur so viel erhals 
ten, als in Den Sorten dieses publicirten gedruckten Friedensinstrumenti im §.13.

stehet.
Die schlessschen Fursten Der Augspurgischen Confesion, als Die Herzoge zu

Brieg, Liegnitz, Munsterberg unD Delse, ingleichen Die Stadt Breßlau, sollen bep 
ihrem frepen vor Dem Kriege gehabten Recht undGe chtigkeiten, als auc desErer- 
citü Augipurgischer Confcszion, aus Kayserl. Konigl. Begnadigung gehandhabt wer- 
den. “as aber die Grafen, Herren, Evelleute und ihre Untertanen in Den ůbri- 
gen schlesischen Furstenthümern, welche unmittelbar zu Der königlichen Cammer ges 
borig. Denn auc Die itziger Zeit in linterdsterreic befindlichen Grafen, Herren und 
Nitterstand betritt, ob zwar Der Kayserl. Majestt das Recht, Das Religiondererci- 
tium zu reformiren, nicht weniger als andern Tonnen unD Fursten zustehet - - 

Lassen fié denselben, unD in Schlesien aut denen Untertanen zu, daß sie Der Reli- 
gion wegen nittDùrfm ausweichen; über dieses aber, was vorhin von Den salesi- 
schenFurstenthumern, fo unmittelbar zur königlichen Cammer geboren, verordnet 
ist, ersprechen die Rom. Kayf. Maj. zum Behuf ihres Exer citii Religionis drey
Rirchen, auf ihre eigene Unkosten ausser Den Stdten Schweivnit, Jauer unD
Slogau, bep Der Stadtmauer an dazu bequemen vom tapfer designirten Srten, 
na getroffenen Frieden aufubauen, fo bald sie solches begchren werden, zuer- 
lauben. UnD weil man vom Kayser vor itzo nicht mehr wegen starken Wider-

Zirchen-Gesc. Uu spruchs 
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fpruchs echalten konnen, sobehlt sic der Knig inScweden und die Augsvurs 
gischen Confesionsstnde doc vor, auf dem nchsten Reichstage, ober sonsten, 
beym Kayser um ein mehreres zu intercediren, doc oh)ne Gewalt und Feindseligkeit 
und ehne Schaden diescs Friedens. ? . ’ . \ .. nn A

. : §. 2.
Diebreygroß Also gab nun dieser Friede dem größten Theile ron Echlesien schlechten 
sen Gnabens Tros in ber Religion; denn obaleic die wenigen Dediatsürstenthumer in Nieder- 

! chen bor schlesien, welche ihre regierende Firsten hatten und im Instrumente genennet werben, 
7peoni‘ bey ihren schon gehabten Kirchen unb Religionserercit üs von neuen hiercurc in Sis 

©logau wer, „cherheit ihres alten Nechts gesetzet worben, s mürben doc alle andere immediate 
feen in diesem Erbfürstenthumer in Ober» unb Niederschlesien der blossen Snade Dcs Napsers leigs 
Frieden be lic ůberlasen, sodaß er in diesem allen, wenn es ihm also belieben solte, alle noc 
hungen übrige und im Kriege erhaltene evangelische Kirchen wegnehmen řvnte, wenn er 

nur die fo genanten drey Gnadenkirchen erlaubte, unb he Herren unb Unterthanen 
nicht fortjagte. Man sagte damals in Oenabrug, wenn ber allgemeine sehnlic ges 
wunschte Friede von Deutschland sic an bat kleine Schlesien stossen solte, ba man 
des blutigen Krieges satt babě, fo wäre es befer Winkel von Deutschland koum 
werth; hätte man doc die Hosnung, daß vielleicht ie im Frieden bedungene Inter- 
région künftig etwas qusrichten konne, věřilo muffe es gut fepn Diese Worte 
legte man sonderlic Dem einen schwedischen Commis rio Herrn Johann Adler 
Salvio oen Was Oberschlesien anbetraf, fo war schon viele Jahre in whren- 
Dem Kriege keine evangelische Rirche mehr gewesen, ausser an ben Orten, wo Łic 
Schweden stunden, aber auó nur so lange, als fié daselbst in Gar ison waren, und 
von ben Kanserlichen wieder vertrieben mürben. Die evangelische Gemeine in Peu- 
statt batte sic noch am lngsten bey ihrer Kirche ^al en, bi 2 sie endlic auc ver- 
lohren gieng, unb alfo war hier nicht mehr von ben Catholischen vorzunehmen, da 
sie bereits alle Kirchen hatten; in ben immediaten kayserlichen Erbfürstenthümern 
Niederschlesiens aber, wie auc Munsterberg, Sagan unb in Dem Breßlauischen, 
was nemlic der Stadt auf dem Lande gehörte, waren noch etliche hundert bir taus 
send evangelische Dorftirchen unb Gemeinen. Um diese nun sahe es febr gefährlic 
aus, weil bei Kayser mit Haren Worten in Dem Friedeneschlusse sic das Rect 
Vorbehalten hatte, auch diese Kirchen alle wegzunehmen, wenn er woltę; nur daß 
er in diesem Falle anstatt dieser alter, Die dren grossen Fursteenthums unb En vden 
Eirchen erlauben woltę, auf ber Einwohner ihre Unkosten aufzubauen. Wad war 
abbW zu befürchten, als daß et in kurzem geschehen mürbe?

§. 3.
Dielogauer Die drey groffen unb ziemlic volkre hen Stedte Schweidnitz, Jauer un? 
bitten sic die Glogau hatten nun schon ihre grossen Parochi il- unb Stadtkirchen benen řatboíu 
Gnadenkircheschen abtreten muffen, und Dit andern Weichbildsstadt in denselben, nebs den flet 
qebeom n n Gtadchen verlobren vollends, gleic nach geschlossenem Frieden um bao 5y 

. w 1649 unb 1650, che es noc an die Dorfer kam, ihre noch wenig habenden Sir 
chen alfo war nichts weiter zu thun, weil fein Bitten zu Wien half, als darjenige 
Mittel zu ergreifen, was in Dem Frieden vorgeschlagen war, das ist: Abgeotdnet 
nac Wien zu schicken, unb um Aussteckung unt Anweijung ber drey Gnadenkit 
chen vor den Thoren dieser Stavte demuthig anzuhalten, wenn man ja feinen wùM» 
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m'ch indenNingmauernder Stadte erbitten fônte, welches wohl verfucht, aber 
auc abgeschlagen wurde, weil es Dem Buchstaben des Friedensinstrument 
bliebe.

Glogau muste ben Anfang mit ihrer Bitte um diese Gnadenkirche machen, 
meil man ihre À Pfarrer, nemlic Siegmund Purscher und Caspar Anorr, 
nicht mehr in der Gtadt int Schiflein Ehrist (so hieß ihr Kirchenhauß in der Stadt) i 
leiden woltę, sondern beyde nach Gramschùtz aufs Dorf ziehen müßen, welches il- in 
rm der qlogauische konigliche Antev erweser farimilian, Frepherr von Gerodorf, 
mGegenwart Des Comm endanten Fran3 de fôrs, und des Herrn Decani Bals 
thasar •achiiden 3 Februar 1651 ernftlic andeutete, auch den 6 Febr, geschehen 
muste. Da nun in der Stadt den Lutheranern alle gottesdienstliche Zusammen- 
fünfte verboten waten unb es ihnen hichs beschwerlic fiel, deowegen immer ers 
he weite Neise nach Gramschùs zu thun, so wurden Deputirte nach Wien geschickt, 
um die neue Gnadenkirche gehorsams zu bitten. Hierauf wurd auf kayserlichen 
Vefchl der 2 Derember 1651 angesetzt, an oel )em der Herr Amtsverweser in 
Glaauj, {arimilian, Frepherr von Gersvorf, samt bem Garnison Obrist- 

Bachtmeister von Nothenburg, nebstdem Stadtburgemeister tehl, zweyRathe- 
herren und einem Notario, den lat jur Kirche voi bem Brustauer Thore, 300 
Ghritte von der Gtadt anweisen soliten. Ein Soldate von der Wache müße bie 
Stelle dazu mirochr itten abmessen, und die ganze K irche solte 90 Ellen in dieLnge 
und 50 Ellen in die Breite haben. Darauf holten die Burger ihre zwey Pfarrer 
von dem DDorfe Gramshut, welche von dem Syndico der glogauischen Stande, An- 
drea Gryphio, vermittelst einer vor ihm gehaltenen Rede unter eine aufgebauete 
Hütte vor den daselbs aufgerichteten Altar geführet worden. Worauf ße denn den 
10 16 51 am 2 Aduente beyde zum erstenmahl an diesem Orte predigten. 
Purscher des Morgens uber i Samuel 70.12. Anorr aber Nachmittage über 
Gen. 28 17- E6 wurde ihnen aber verboten, weder Studiosos für sic predigen 

zulassen, noch auc andern Geistlichen Amtsverrichtungen in d ser Kirche zu erlauben, 
welches bey Krankheitsfllen für fié und Die Gemeine eine bekümmerte Sache war. 
Die Glogauer waren etwas faumfelig den Dritten breiiger an dies Gnadenkirche 
im Anfange bald zu vociren, ob das Interesse ober anbere Umßünbe es verhindert
Um/ kan man so gewis nicht sagen, obgleich ber gemeine Ruf das Erste jur Ur« 
sache angab; als sie nun nach der Zeit, eben wie Od veidnis unb Jaue gethan, 
de n dritten zu vociren entschlossen gewesen, würbe es ihnen vom wienerischen Hofe 
verboten, dasz also bestandig nur zwey, bis zu der Altranstdtischen Convention, mit vie- 
lerWühe biefe volkreiche Gemeine hüben bedienen, unb ihre Kräfte dabey zusehzen

müssen. Der Name, ben mar dieser Rirche gab, war die Hůtte GPttes, benn ße n 
durste nur wegen der Festung Glogau, gan niedrig, unb auch nur bloß von Holę 
Brettern unb Leim ohne Mauren erbauet werben. Die arme Burgerschaft samlete 
auf Churfürstliche Crlaubniß in Sachsen eine Collecte zu diesem Bau, unb hatte babep 
das Ungluck, daß biefe kaum stehende Rirche 1654 am Tae Bartholomi durc 
einen sarken Sturmwind über einen Haufen fiel; sie würbe aber im folgenden Jahre 
bald wieder standhastiger aufgebauet, worauf nach ben genannten zney erßen War« 
rern in folgenden Jahren biá jur Convention zu Altranstadt alhier gelehret haben 

9. mich. Lerche f 1692 S. Slorian Alepperbein f 1696 2. Pertrau-
Nu 2 gott



540 " Kirchen « Geschichte V.Abschn.
gott Alepperbein t 1702 9. Sam. Lange + 1706 Martin Zanke 11716 
M. Augustin Wittich+1728.

§ 4.

DieSchweib, Die schweidnitischen und jaucrschen Stnde und Etdte erhielten nun auc 
niter folgen auf gehorsames Bitten in Wien gleiche Gnade, laut des Friedensinstrumentes ihre 
wjä" ,6W neuen Rirchen vor den Thoren aufubauen ; dahero der damalige bevollmchtigte 

Landeshauptmann Herr Otto, Frepherr von Vostir, Den kapserlichen Befchl zu 
Schweidnit Den 21 Septemb. im Jahr 1652 volhzogen unD ihnen Den Plat dazu 
anweisen lassen Der alte kapserliche Generalwachtmeister Louis de Montever- 
ques war ber dem Ausstecken Der Rir che gegenwár  ti 3, er war zwar Catholisch, Doí ein 
gar gnadiger Herr, und feine Gemahlin war der lutherischen Religionzugethan, weil er 
Denn wegen einer Blessur am Schenckel im ©eben sic einer Krücke bedicnenmuste, so 
machte er Den © tánDen und Burgern beym Aus zeichnen des Plahzes das wohlge- 
meynte Vergnůgen, sic auf ferner Krůcke noc ein Stücke weitet über das ange- 
setzte Maas ju Der Rirche hinaus zu schwingen, und fagte hierbey. Da© soll Die Zu- 
gäbe seyn wegen meiner Gemahlin zu ihrem Begrbniß ! welches man mit Danc 
angenommen. Nac Dem kurt abgestatteten Dincke fur Diefe Gnade, stimmte man 
Den Augenblic auf Dem Platze an : Allein GOtt in Der Hoh sey Ehr. Den folgen- 
den Tag wurde daselbs das erste biblische Gebet undCrfl runa gehalten; man baute 
anfangs nur ei e kleine Kirche, bis Dit grosse ordentlic zu stande tam, welche eine 
Kreu;kirche war, und 72 Ellen lang, 50 breit, 25 hoc unD 104 imUlmfangehattt. 
Sie führt Den Nahmen jur heiligen Drepfaltiakeit. Die ersten Lehrer dabey waren, 
Matthus Gofmann Marc’ æropaus oDer Meserschmid genannt, Inspector 
und Primarius, N George Aretschmer, Archidiaconus unD Gottfried gahn, 
Diaconus. Als Herr Gofmann Den 31 Dec. 1652 vor Schweidnit ankam. Das 
selbs ju wohnen, lieg man feinen Wagen nicht in Die Stadt; sondern er muflę bey 
Der K che vor Dem Chore abtreten, unD Da hierauf seine Frau unD Kinder zu 1 
in Die Stadtgiengen, winDen fie Von bofen Buben mit Koth beschimpfet. Nac 
Dem Be ichthören unD Verrichtung seines Amtes gieng Herr Gofmann selber in die 
Stadt, Der catholische Nar aber ließ ihm bald melden, Dag er nicht in Der Stadt 
herbergen solte. Da nun seine Wohnung noch nicht f ertig war, fo muflę er vorder 
Stadt bey guten Leuten bleiben. Die Stnde beschwerten sic zwar deowegen bey 
del königlichen Amte, fié erhielten aber feine weitere Antwort, als Dag dieseß nict 
mehr geschehen wůrde.

§. s.
Und nb lic Endlic war noch die dritte unD letzte Gnadenkirche vor Jauer anzuweisen,

quc dieJe"r welches von Dem Herrn Landeshauptmann unD Commisarien fast auf gleiche 
eoe" 1052: A wie zu Schweidnię geschahe, unD zwar Den 26 Septemb. im Jahr 1652. Aie

Lnge derselben is 85, die Breite 25, Die Höhe aber 29 Clen, unD fie MM 
Nahmen zum heiligen Geis erhalten. Der Kirchhof hat 100 Ellen in die cange 
unD auch so viel in die Breite. Die ersten, welche das Lehramt bey dieser Kirche 
traten, waren N. Christian Goppe, Primarius, Christoph Lehmat ur^ 
Diaconu6, ud Devid berhard, Diaconus. Bey allen drey Önadenfird)er1

t0ls s 3173
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wurden nur nebs hm Pfarrern einDrganist, ein Cantor und zweyGldckner gesett, 
nac diesen noc ein Wchter, welchem etliche grose Hunde anvertrauet worden, 
die Kirchhofe und Raufer zu bewachen. Allein das schlimste dabey war wohl, daß 
man keine Schulen erlaubte, Die Jugend zu unterrichten, welches doc hochst nôthig 
war. Dieses wolte Der kayserliche Hof unter Dem Nahmen des Exercitii Reli- 
gionis gar n cht verstchen, ob ibm gleic Darüber alle mögliche Vorstellungen g ethan 
wurden; massen solches hauptsächlic von der catbolischen Geistlichkeit gehindert 
wurde. Bey jeder Kirche wurden etliche Kirchenvorstcher unD Deputirte aus Der 
lutherischen Burgerschaft, in Gl ogau aber so gar einige aus Dem Adel gesetzet, Durcç 
welche Die Pfarrwahl und andere Sachen feiten requliret werden. Anfnglic ward 
befohlen, bey einer jeden Mfarrwahl jederzeit dem Landeshauptmann neun Subiecte 
jur Confirmation vorzuschlagen. Damit er einen aus solchen erwhle, hernach aber 
wurde dieses bis auf drey heruntergesetzt, und hier stand es blos bey dem Hauptmann, 
hl einen abzuweisen unD Den andern zu emabien.

» §. 6.
Da man nun bep diesen Kirchen Die Einrichtunq gemacht unb Den Gotte : Beschwerun 

dienfangefangen, fo entskunden bald allerley Verdrüslichkeiten, indem die Geistli-sinsecan. 
chen bey ihren Amtsverrichtungen unD Jredigten gehindert, verklaget unD garge-berteligiond: 
sirofet wurden;; dahero sic allezeit in Furcht unD Gefahr |M)en musten, leicht etwae ubung bep 
lu verschen, unD D abey in schwere Verantwortung zu kommen Denn obgleic diese Ł m neuensirs 

rediget endlic ihre lutherischen Kranken besuchen mochten, fo wolte man sie dochdyen 
julkeinem lutherischen Delinquenten oder armen Sùnder einlassen, denselben zu pr- 
pariren unD zum Tode zu begleiten. Deswegen entstund balD *654 in Jauer
kin grosser Vertruß, indem daselbs ein Pferdedieb, fo Lutherisc mar, gehenkt 
weden solte; diesen übergab der catholische Magistrat dem Pater Geinziue einem 
Jesuiten, daß er ibn belehren folte, Der Delinquent verlangte einen evangelischen 
Mfrrerinstndig, es wurde aber keiner zu ihm gelassen; Da er nun zum Code ge-
fübret wurde, warteten feiner vor Dem Thore der Stadt Die beyden evangelischen 
pfarrer, Zoppeund Zehmann, unD als er herausaeführet vor sie kam, fo traun 

sie zu ihm, unD eine Menge evangelischer Burger begleiteten sie jur Sicherheit Di ; 
Heren Patres wolten nicht weichen, unD sagten zu Den Lutherischen lateinisch: quis 
Yosvocavit? wer hat euch geruffen? Sie antworteten: Chriftus nos vocavit, 

tWen solches auf Christi Befehl. Beyde Arten Priester redeten alfo nun mit die- 
em Delinquenten, er gab aber nur Dm Lutherischen Antwort, unD is alfo gestor- 

ben. Di eses krnkte Den Pater Zeinze febr, er verklagte alfo wegen dieses gesche- 
JnenEingrifsin ihrem Ainte, Die lutherischen Geistlichen bey dem königlichen Amte,

W derlic Den Pastor Zehmann, welcher zu Dem armen Sùnder gesprochen: 
s folle feinem Gtt nicht untreu werden, gleic als ob Die Catholischen einen an-

ott batten, unD von Dem rechten GOtt als Gotzendien : abfielen. Auf Bits 
(nbliet es zwar ohne Strafe, wurde aber auf das künftige nachdrücklic verboten. 
AeArimarius Gofman in Schweidnitz folte einmal jur Strafe ein Caselan- 
wafen,Daß er an einem catholischen Feyertag nicht geprediget unD denselben in Der 
auenAirche nicht gefeyert batte, sie wurde ihm zwar auf Bitte erlaßen, Die Feper-

dber desto ernstlicher anbefohlen. Diese Casel muflę hernac noch ein Schuh-
1 u 3 mâcher
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macher anschaffen, weilergesagthatte: Eine lutherische redigt anhören, ser besser 
ald vtek Mepjen. Ein Trainer, Der am Jahrmarkte feil hatte, und cinem andern seine 
Rosencrnze zum Verkauf mit diesen Worten anbot, ob er ihm nicht diesen Bettel 
abkaufen wolte? ward von einem ohmvei davon stehenden angegeben, und muffe 
vir @trafe das grese Marienbild am Nathhause net Vergoren lassen, Denn fein 
Qerfahren Fonte ihrer Meynung nac auf keine Weise recht gesprochen werden.
Man ließ oft die neuen breiiger in ihren *redigten behorchen. Aim grünen Don- 
nerstage Nachmittage 1655 kamen zwe Nonche aus der Stad in die Jauershe 
Rirche unter der Predigt des Diaconi Lberebache, sie stellten sic gleich gegen pie
Canyel über, redeten mit einander t lacten und ärgerten ihn und Da olk, und als 
Abersbach Gelegenheit nahm sie davon abzumahnen, gieneen sie fort und tiefen 
icmlic laut: du leugst! Die Burger fiengen an den Geistlichen im Closter wenig 

Eilmosen zu geben, dahero schasten sie Diefe wey Monche aus dem Elosterfort, undga- 
ben freundliche Worte, Doch Der 9 Udrianus Schindler verglich dicse Cache. 3m 
Dnfange wolte man das Landvolk verhindern, nicht in diese Gl adenkirchen mît ta 
Amtéverrichtungen zu kommen. Denn diese Freyheit máře nur für die Stadt und die 
Edelleute oDerLandenstnde zu erklären ; doc auf Anhalten hat der Kayser Hof die- 
ses untersaget, und Diefc Kirchen allen im Furstenthum, auch Dem kandvolk erlaubt

§. 7-

DieUlrsa- Alle diese und mehrere Beschwerungen Der Jrotestirenden entstunden aus 
che dieser Be’dem grossen Misvergnügen Der röchen catholischen vornehmen Geistlichkeit und 
schmerunge " ihres Hauptes tn Nom, über Den 1648 geschlossenen westphlischen Fricden, tvel- S Das"P‘cher a afó Weise lange aufgezogen worden mar, weil man hörte, Dag gewisse Ber Scatholis geistliche Stifter solten secularisiret unD Den Mrotestirenden als S ürstenthumer e uge 
(chen Geists rauntet werden; ingleichen, Dag Denen schlesischen Fursten mehr in Absicht Der Reli 
lichfcit und gion zugestanden werden solte, als Denen anderen fast gnzlic zur catholi chen Rirde 
ihres Dber- reducicten dsterreichischen Erblanden. Dahero man hernac Die stipulirte Gewi send-
Î SlMeSreyheit der Schlesier aufdassorgfaltigste aller Orten, und sonderlic in Den Erb- 

E Srí ben surstenthůmern des Kaysers einschrnken w te ob man sie gleic nicht gar hatte 
verhindern f onnen. Man hatte Den Frieden Schlesiens wegen zweyJahr gehit 1oert 
weil Der QBille aller Paciscirenden tvař, einen solchen Frieden » machen, welcer 
hernach ein allgenieines Fundamentalgesetz auf immer in Deutschland scyn und bler- 
ben solte. Da nun Dai, was man beschliessen unD beschwdren wurde, so 
nicht mehr zu ndern tvare, so wolte ein jeder Theil seinen Schaden fo viel miglic 
verhindern. Als Denen Schweden Demnach Den 28 April 1646 das erste ^nÆet 6 
Project vorgelegt wurde, unD Die Abgejandten ke le Religionofrepheit für die 
lichen Erblande, als Bohmen, Mähren unD Schlesien darinnen funden, fo n ahmen 
sie ei nicht an, sondern drangen auf neue Cenfirmation des Majesttbriefes 1609
auch Sachsen Drang auf feinen Der Schlesier wegen zu Dresden 1621 getroffenen 2 

coi’D. Der kayserliche Graf Crautmensdorf verwarf solches Den 25 Junü1646 
gany und gar, Chursachsen aber drang auf Den prager Fricden; worauf sic Crout 
mansdorf im Namen des Kaysers erklrte: Dag zwar Die Fursten in Schlesien 
Die Stadt Breslau mit Der freien Religionsubung möchten versehjen werden, aber 
qusten Erbfrstenthüumnern solten sic auc diejenigen binnen £ Jahren fort ran
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welche nicht catholisc werden wolten. Der Rrieg wurde also immer fortgeselt, bis 
endlic 1647 Die drey Gnadenkirchen vorgeschlagenwurden. DerGrof Orenstirn, 
vornchmster Schwedischer Gevollmchtigter, war gar nicht willens den Fried n ohne 
die Frepheit aller dsterreichischen Erblande zu schliessen, sonderlichweil er den 16Julii 
1648 die kleine Ceite im Prageroberte; allein viele deutsche dürften riethen ihn da- 
von ab, ihre knder sehnten sic nac Ruhe, unD man stellte ihm vor, daß ja 
ohne Dem schon mřen übrigen österreichischen Landen die Lutherischen vertrieben wren, 
und man fônte zufrieden seyn, wenn nur noch etwas für die Schlesier erhalten wrde, 
mit Der Zeit forten Vorbitten an mehreres audrichten. Also rource Der Friede ge- 
schlossen, wodurc in Schlesien nach Der Seit für 3 Gnadenkirchen mehr Denn 300 
Kirhen abgetreten wotden sind, welches man aber damals von Der Gnade des 
Kaysers nicht vermuthete. Doc waren dieselben in Den Augen Der rômischen Geist- 
lichkeit ja wohl in -Der That ein schlechtes Aequivalent und Erschzung Des Schadens, 
dr catholischer Geits durc etliche grosse und reiche Stister erlitten wurde, welche 
nemlic aus geistlichen Stiftern zu weltlichen Fürstenthümern gemacht und an ciniaen 
protestirenden Fursten waren abgetreten worden. Dahero ‘gieng cs noc am letzten 
černit Der Unterzeichung dieses Friedens fo langsam zu, daß zu Munster Lichter 
cufden Lisc gebracht werden müßen, wobey ein vornehmer prałat foli gefagt ha- 
ben: Es ware für uns besser, daß wir Die Lid ter aueldschten als anzündeten, weil 
sie u unferm Schaden brennen. Als nun Den bald folgenden Lag Der Graf Oren « 
siirn in Munster Durch D. Johann Balthasar Schuppium eine selenneDank : 
predigt des Friedens wegen halten ließ, wofur Der schsische Legate D. Johann 
tento demSchuppio schristlic dankte, unD Den 25 Sctober 1648 ihm Dafür ein 
Avaient schickte, fo geschahen doc von catholischer Ceite Feine Danksgungen, viel« 
mehr Fám Der anwesende ppstliche Nuncius Sat uo Chigi, Der hernach unter Dem 
Namen Jnnocentii 1 oP)apst worden ist, auf ppstlichen Befehl mit einer solennen 
Protestution gegen diesen Frieden Den 26 Octcbcr 1648 cm, unD ba’d Darnach kam 
ton Rom Den 26 Nov. noch eine deutliche Verwerfung, in welcher Der Paps fraft 
kiner geistlichen Gewalt alle Erdschwůre aufldsete unD ungültig erklrte. Die etwan 
schon dieses Friedens wegen mochten gesche en seyn. Weil nun gleichwohl einige 
Dem ppstlichen Hofe geneiaten Rthe und Molitici an einigen Hofen eingenommen 
worden, fo tam Die völlige Crccution unD Der Hauptreceß nicht eher als Den 16 Ju- 
nii 1650 in Nürnberg zu Stande, unD in Den folgenden drey Monathen muflę Die 
in Frieden accordicte Reslitution eines jeden Theils angefangen unD 1651 vollzogen 
wetden, wie in Dem gedruckten grossen weitluftigen Instrumento des westphlischen 
Stiedens bey andern Historicis zu lesen, unD weiter hieher nicht gehöret; nur daß 
Schlesien in dieser Restitution gar viel gelitten hat, weil hier Der Ort war, wozu man 
in Gr eden gute Frepheit gegeben.

§ 8.
Die guten PProtestanten in Den schlesischen Erbfürstenthümern efuhtenDas Bithn 

par zeitlic genung, was für ein Wetter über ihre Kirchen duf;dge, bemühetenfich(e"]2 eAloe" 
cennenbero an viele Orten um Patrone, Die es solten abwenden helffen, aber wiethümer if 
longesagt, es war alles umfonst. Die Abqeorvneten Der Stdte in den Erbfürsten- gangumsonft,
Humern kamen zusamnen, erwhleten Deputirte an Den kayserlichen Hof, ab

1) Herrn



344 ’ Kirchen i Geschichte V.Abschn,
l) Herrn Krns Sriedric Stírium von Schweidniss, 2) Christopb Goldbac 
vonauer, zwey gelehrte {Juristen und 3) von Hirschberg, welche 
mit einer von allen Stâüten untersiegelten Vollmacht nac Wien reiseten, und eine 
weitluftige demuthige Vorstellung schriftlic dem Kayser einhndigten, in welcher 
sie demselben alle ihre durch den Kriea ausgestandene Noth vonoldat en, Freund und 
Feind, von Pest, Hunger unC Brand auf das beweglichste beybrachten, wie sie 
verarmet, und so 0 ine an Einwohnern dadurc worden wren, daß zun Beweis 
dessen Schwdnitzvon 1349 Raufern nurnoc 118 bewohnte hatte, und welche Cen» 
noc von Cer jährlichen Steuer Indiction zu 100000 Floren würklic 11 288 Floren 
contribuiren folten. Sie (teilten auch vor, daß Landshut von 650 Burgern kaum 
60 bewohnte Huser übrig behalten, weil es 27 mah l geplùndert, und 1638 gar an- 
gezùndet und ruiniret worden. Sie erhielten aber herauf keine andere Antwott, 
als diese: „Der Kayser versichere fie aller Gnade, so weit nemlic solche ihnen 
„in Cem Friedensschlusse versprochen worden, solches wurde ihnen als treuen Unter» 
„thanen gehalten werden, aber nichts mehreres, die drey Gnadenkirchen feiten hnen
„erlaubt seyn, dat. Wien den 17May 1649“. Zuletzt versuchten sie es den 30Ju 
li 1650 noc eimmahl, schickten den Herrn Gottfried Ortlob von Otterau, einen 
angesebenen schweidnisischen Burger und Grnollamte Gegenschreiber sant"i- 
chael Geroldum von Hirschberg, nach Wien, und liessen bitten, dasmanihnennur 
in den Ringmauren von Schweidnitz und Jauer eine alte Kirche mit Marochial- 
gerechtigf eiten aufzubauen erlauben, und ihnen doc nicht ausser Cer Start einen 
Slatz dazu anweisen möchte; denen andern Stdten aber als Hirschberg, Lemberg, 
Bunzlau, Bolckenhayn, Schdnau, Lhn, möc te man doc die lutherische Kirchen, 
die sie iszo noch wurd lic htten, lassen, ingleiche n ihnen Schulen er lauben. €s wurde 
ihnen aber in Gnaden zweymal in Wien abgeschlagen, nemlich. Cen 22 Dctober 
1650 und den 29 November 1651, wie denn auch C.eju ihrer gottesdienstlichen 
Verrichtung ausgebetenen Kirchen zu Schwenkfeld bíp Schweidn 4 und zu Jeter-
wit bey Sauer gnzlic untersaget.

§• 9-
Befehl zur Damit aber der kayserliche Hof des Bittens und lleberlauf ein Ende ma- 

Erbauung chen mochte, fo kam an Cen königlichen Landeshauptmann Otto, Baron »an 
DerOnadens Nostit nac Gchweivnit Cen 3 Gept. von Cen neuen Gnadenkirchen folgender 
troen Befehl

Ferdinandus 4/ K»
„Çieber Getreuer! Wir erinnern dic hiermit gnadigst, daß die Rômt. Kopf
- „auch zu Hungarn unC Böhmen Konigl. Majestt, unser gnadigs gelie 

„tester Herr Vater, nachdem sie Ihro durc Cero kayserliche böhmische Hofcanse 
„len, Cer uncatholischen Burgershaft unserer beyden Stdte Schweidnitun) 
„Jauer, wegen des Orts zum Rirchenbau, wie auch Exercitii Religioniset 
„annexorum eingercichtes gndiges Anbringen, samt keineni darüber erfolgten 
„Berichte, gndigs referiren unC vortragen lassen, sic folgender Gestalt Pat 
„auf resolviren unC entschlossen haben, nemlich, daß sie es will, Des Drts Die 3
„che zu erbauen, Cer ihnen im Inftrumento Pacis zugelassen, bey
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„dissals eingeschickten Desripte uind Abriß; jedoch, doßdie Rirchen, farr- und
„Glockner Hausr nur vo1Hols und Leimen aufgebauet werden, allérdings giw 
„digsl bewenden lasen ; sonsten aber ihnen bey denStadtendie annexa Exercitii 
„Religionis, als da sind, Taufen, Erauen und Begraben, chne Hinderniß 
„der catholischen Mriester gleichivie zu Gtoßglogau geschehen, frey und ungchin- 
„dett verstattet, und bis fié ihre Kirchen anrbauen, das Erercitium in den be- 
„nachbarten Kichen und Ddrfern zu besuchen, ingleichen zugelassen, nicht der- 
„wehret ; item dicjenigen Legata, Schuldbriefe und Gachen, so noc vorhanden 
„sind, und sie zu erweisen haben werden, daß selbige ihrem Gotteodienste legiret, 
„und verschast worden, unverweigerlic zu ihrer freyenisposition abgefolget wer- 
„den feilen. Deswegen wir Denn dir hierdurc gemessen anbefehlen, daß Du Dir 
„die Vollzichung mchr hochst gedachter IhroKaps. Maj. allergnadigsten Verords 
„aung ungelegen seyn lajjen, und dieselbe Der catholischen Burgerschaftin beyden 
»Dertern zu ihrer Wissenschast gebührends anfugen, ihnen auc Den abgezeich- 
„neten Ort zum Rirchenbau apigniren und einrdumen, den Bau obverstandener 
„mssenverstatten, auc an dem ůbrigen sie immittels in irrem Exercitio Reli- 
»gionis ir Den benachbarten Dorfern nicht sperren, sonden bey dieser kayserli- 
„chen Nesolution verbleiben lassen sollest. Dem Du also gehorsams nachzukom- 
„men wujjen werdes, und wir bleiben Dir mit koniglicher Gnaden gewogen
„Jrag Den 3 Sept. 1652.

;

9 - io.

Nachdem nun die drey grossen stipulirten Gnadenkirchen erbauct waren, Besehle-die 
so führ Der kayserliche Hof fort alle Dorfkirchen in feinen Erbfürstenthumern gantDorsftrchen 
und gar zu verbieten. Der Anfang wurde so viel man weiß, im Munsterbergischen" benErbfürs 
Stanckensteinischen, Breslauischen und Neumrckischen gemacht, und Den 25 April „ 
1653 ctirte man alle Pfarrer im Munsterbergischen durc einen koniglichen Amt-1653. 
befchl, daß fié mit ihren Schuldienern und Kuchenvtern auf dem ©chlosse erscheis 
nen solten. Da fíe nun nicht sells kamen, sondern sic an ihrer statt Die 9atroni 
"derLchnsherrn, unD zwar in Menge stelten, so fuhr sie das kinigliche Am ctwas 
hart an und sagte. Daß ihr Verhalten Den Schein einer Rebellion gäbe. Diejenis 
gen, sodieVertheidigungam hestigsten führten, wurden in Arres behalten, Denen 
dnbern aber insgejamt von neuen Der Berehl gegeben. Den 26 Die Parrer zu schi- 
(en. Da Diefe Denn endlic gehorsamst erschienen, so erhielten fie Den ernsten Bes 
fehl, bey Androhung von Band und Gefangnisz, binnen vier Wochen das Fursten- 
thum zu meiden, von nun an keine Amtoverrichtungen mehr in ihren Kirchen zu 
thun, an keine Valetpredig t zu dencken, jur Not könten fič noc diese vier Qochen 
über in len Raufern Die Taufe verrichten. DieMatroni aber, Die wider Dieses Ver- 
bot toc Dergleichen würbet geschehen lassen, solten 100 Ducaten Strafe erlegen. 
Ben 17 May 1653 wurden diejenigen Kirchen fo noch im Cantischen nach Neisse 
Sehorten, auch reduciret, und Den 26 May citirte man Die Neumrkischen, daß sre 
d " Montag rach Eraudi um acht Uhr zu Neumarc auf Dem Rathhause erscheinen

Daselbs waren zwe 9 Commissarii, Der Herr von Hůtbel ein Apisteny Amto-
Fath, und Herr Jrisch, Cantler, welche Den Pfarrern von nun an allen Gottes- 

t und Amtöverrichtungen bey schwerer Etrare verboten, und binnen sed8 030.
SchlesAirchen-Gesch. Ær chen 
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eben und drey Tagen bit Pfarrwohnungen zu raumen anbesohlen. Jedoc wurde 
dieses so genau nicht gehaksen, viele thaten noc thre Amteverr chtungen in den Hdu- 
sern, und in Neumarckt hat man noc bis Neujahr i 54 geprediget, so denn aber 
musten beyde Geistlichen fort. ©er alte Pastor Melchior Schurzius zog den g 
Febr, nac Breslau und starb 1656 im 70 Jahr seines Alters, der Diaconus Co, 

i se Pirner begab sic den 12 Febr, nac Parchwit ju feiner Cochter, vorher aber, 
ehe noc Die lutherischen Pfarrer entwichen, wurde Den 28 Jan. Die Stadtkirche cas 
tholisc eingewerhet. ©er Pfarrer su Stephanedorf Drosichky hielt vor den 
Commissarien eine bewegliche Bittrede, daß fie fas zu Thrnen bewogen wurden, 
erlangte auc dadurc fo viel, Daß sie, jedoc ohne all1 Amtot errichtungen, noc 
so lange bleiben fönten, bis sie eingeerndtet und ausgedrosch 1 bitten, doc muste 
vas Stroh zurc gelassen werden. Die Breslauischen muffen Den 9 Junii auf 
die breslau ische kayserliche Burg h mmen. ©er Pfarrer in Gr oßpeterwit M. Meis 
ferne bat beweglic, doc vergebens; es musten alfo Diefc Geistlichen weichen, viele 
wurden von ihren Kirchkindern mit Thrnen zu Den Thoren hinaus begleitet. denen 
sie alsdenn noc Den letzten Segen ertheilten. Da Der Diaconus Pir 1er durc das 
liegnitzische Thor aus Neumarckt begleitet wurde, I eß er nach Dem Segen Dem 

. Mlatze noch D.e Worte fingen: WBas ich getban hak und gelehrt das solstux. 
aus Dem Liede : Nun freut euch lieben Christen 2. Und dieses geschahe unter biel 
Thrnen.

§. ir

In bem ©lo; In Dem Glogauischen forderte Der königl. Amtverweser, Baron von Ser» 
tischen ge nemont gleichfals um diese Zeit alle glogauische kandpfarrer auf das Schloß den schahe dieses 31 May 1653, unD befahl ihnen von ihren Kirchen zu weichen unï da es nicht 
7e ben bald geschahe, ward Der Befehl Den 18 Junii ernstlicher w ederhohlet. Weil aber 

1642 w Die Stande inzwischen ju WBien unD Regenspura Suppliquen eingaben, und bepiel 
evangelischen Fur sten des Reichs um Vor bitte sollicitirten, fo baten sie den Londet 
hauptmann, mit derErecutionbis zur Antwort zu verzi hen, welches er auc enilic 
eingieng. Als nun Herr Zans Christoph von Sehr, ?bgesandter zur Gratula 
tion Dev Römischen Königswahl von Den Gleguischen Stnden, Den 2 Jumnii Fes 
neu Tros schrieb, fo musten Die Kirchen verführen gehen. Das Beste hiebc Da 
noc dieses. Daß niemand zur Catholischen Kirche solte gezwungen werden, und (d 
niemand emigriren oDer das Land meiden durfte, mehrere als Die dreyaccordirtnAE 
chen aber folten durc aus nicht bleiben, ©io glogauischen ©uctíte muffen sid alP 
in Geduld fassen, unD vor itzt alle ihre Pfarrer beurlauben.

Dielauren An manchen Orten wolten sic im Anfange Die Einwohner auf dem.P 
wollen sich an nicht baldbequemen, ihre Kirchen aufzugeben, sondern gedachten sic mitotn.. 
einigen Orten der Herrn Commisarien zu erwehren, bis man endlic sahe. Daß nicht quotr: 
biesemBoefeb! ten wre, sondern noc wohl grossere Ungnade erfolgen mochte. Sm Brepla" 
gs.eema" haben sic gar die Schoswizer einmal Dio Commisarii Baron von Anobelsoor 

und des Canonici Rostocs mit Drohungen und Gewehr entladen, allein f < “n., 
mit Soldaten wieder, und richreten ihre Voülmacht aus. Zu Stabelmià " ►
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lauischen war der Tumult nec grosser, renn weil Der dasige letste 9farrerChomas
§r cytag auf Bitten der Einwohner gar nicht weichen, sondern bleiben wolte, wie sie von 
im begehrten, und ihn zu verthe idigen versprachen, auc predigte, so führte Der
Her Cammerprsidente in Breslau, Herr von Sorno, .653 am dritten Aivents 
Gontage eine Compagnie Infanterie vor den Kirchhof, Denn er war Erbherr von
Pihsa und Stabelwis. Die versamleten Bauren weiten sic Den Goldaten wider- 

setzen, Dahero durc eine Salve sechs Bauern wirkl c erschossen und andere blefirt 
worden. Der Geistliche aber entrant noc mit aller Noth, %on hier zogen die© ol- 
daten nac Auras, um Die Riche daselbs Den 4ten Advent mit Gewalt zu nehmen.

§. 13.
Da Die Commissarien Den 12 Febr. 1654 nac Halt-Großbug kamen, die. DieGroß 

Kirche zu sc liessen, ihnen aber gutwillig die Kirchenschlů ssel nicht gegeben wurden, ha-a cin brans 
bensie dieselbe mit Gewalt aufgeschlagen unD einen catholischen riester eingesetzt. Al-denburgisc ed 
lein Der Churfurs von Brandenburg konte dieses nicht geschehen lassen, weil er,kehn wi b er- 
Sriedric Wilhelm Der Grosse, Macht genug hatte sic ju widersehen, und zwar halten 1653.
qus folgendem Rechte. Großzburg war schon vor mchr als 400 Jahren, da@chle- 
sien noch zu Mohlen geherte, ein Theil Dev Mrkischen Lebusischen CTerritorii gewe- 
Í®- weil nun Die Churfursten von Brandenburg Diefen Lebusischen bischislichen Di- 
sirict vermöge des Passautschen unD Oenabrügaer Friedens rechtmßzig unD ruhig 
besitzen, unD Herren von Großzburg sind, fo haben sie schon lange Die Herren von 
Canis, welche evan gelisc sind, mit Großiburg belehnet, unD dieser črt gehöret gar 
nicht jur bihmischen Cammer, is auc schon 1624 in Dem anno regulativo im 
Reiche evangelisc gewesen, unD soll es folgach vermöge Deo OEnabrugger Friedens 
bleiben. Des Churfürsten Lehnleute an diesem Orte waren Dam i 8 drey Bruder 
wonEanis, Gans Siegmund, Melchior Friedric unD George Siegmund. 
Al diese Herren beym Chursürsten über diese gewaltsame Einnahme ihrer Kirche
Men, gab er ihnen Befehl, Daß fie mit Scholten und Gerichten ihrer verjagten 
evingelischen Pfarrer wieder einsehzen und Den Catholischen ausweisen solten, welches 
se auc als brandenburgische Vasallen zu Werke richteten. Hierauf Fanten einige 
fapserliche Ssficianten mit 200 bewafneten Leuten, und erpreßten oder verkehrten ges 
shldinde 148 Rthlr. redeten spittisc unD schimpflic von Dem Churfursten, und setz- 
ten mit Gcwalt Den catholischen Mriester wieder ein. Der beleidigte Churfürs aber 
gab bald Den 21 Augus 1654 zu Colln an Der Spree Befehl, Daß Der Sbristlieu- 
sngnt Balthasar von {arwis, Hauptmann von Beß unD Storckau mit Sol# 
W nac Stoßburg marschiren solte , Den catholischen M) daselbs wegjujagen, 
"en vorigen evangelischen Samuel Dittichium aber wieder in feine rechtmäßige 
Zirche unD Amt einzusetzen unD zu schutzen, welches auch geschehen, unD alfo diese 
Sit y erhalten worden: Weil aber Der kayserliche Hof noc immer des Churfurstens 
wifę brauchte, muflę er demselben nachgeben unD ihn nur in Gùte zu erhalten 
uichen.

§. 14
In Den beyden ansehnlichen Erbfürstenthümern ©chweidnit unD Sauer war Die schweid- 

" noe einige TSochen langte ruhig, denn am Johannistage 1653 wurde noch aufnisischen unb 
3r2 hohe
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geraumet 
werden 16s 3 
und 1654.

fauerschen hohe Gerordnung in dien evangelischen Kirchen, weg enErwahlung Se dinands4 
Kirchen n üfz im rômischen Konig, das solenne Dankfes mit dem?lbsingen des Te Deum lau- 
fen mdlic. damus gchalten. Nac Johannis aber reifete Der Hetr Landeshauptm in Otto 
qe.PenNSreyherr: hirschbergerwarme Bad, und von hier ließ er 9a- 

tente ausfertigen. Durch welche er alle farrer vor sich nach Warmbrunn citirte, sic 
zu stellen, und zwar Die im Ldwenbergischen Creyse Děn I Julüi, Die Jauerschenden 
5ten, Die Bolfenhayner Den 7ten, Die Gt gauerder 8ten, die Schweknitzerden 
oten unD endlic Dit Hirschberger den toten Julii. Die Cranté aber gaben dage- 
gen ein Mentrial ein, und übersendeten es 'n das warme Bad turc Herrn Steg- 
mund von Braun, Job von Uchtris, Wilhelm von 1ichtris und Gans 
Jartwit von Vostis qus allen 8 Creysen. Sie wurden aber abgewi esen, weil 

De Landeshauptma in Dem koniglichen Befchl nachleben unifie. Hierauf kam Der 
Befehl aufs neue an Die Pfarrer, vaß sie unversugl b erscheinen solten, fie bercde- 
ten sic aber hierauf mit ihren Matronen, unD beschlossen, daß sic ke n einziger stellen 
folte DDie Patroni entschuldigten also das Ausenbleiben ihrer Pfarrer schristlic, 
unD baten nochmals gehorsamst. Die Vollyiehung des Beschls nuř noc so lange ju 
verschieben, bis auf thre dem neuen Könige zu Neg enspurg gethane demüthige Ver- 
stellung unD Bitte eine verhosfentlic gndige Resolution einliefe; i Dem sie Dort an- 
g iget hatten, daß aus Denen ihrer Kirchen beraubten Glogauischen unD andemn 

emcinen, aus Furcht Der gnlichen Reformation, schen etliche hundert Mensahyen 
nac Mohlen unD Sachsen unD Brandenburg emigriret wren, und da kand bet 
müstet wurde, welches ohnedem im Kriege und zur 9esheit feine Einwohner ziemlic 
per ihren batte Der Herr Landeshauptmann tvař gndiger als Der glo gauisse 
Baron von Gersdorf, unD wartete doc noc so ange, derglogauischeAmtöber 
meser aber schlug eben diese Bitte seinen Crânien schon Den 26 Junii ab, er ließ die 
9)) arer nicht ein er litten, sondern befahl Dem catholischen He frichter unD Hofsop- 
per in allen Ereysen, Die Kirchen bald ju versiegeln unD die Pfarrer selbs in ■ 
gen aus Dem Furstenthume zu schasfen; wobey den 12 Suhl auch allen Hersdften 

erboten wurde, diese Commissarien beym Versiegeln der Kirchen auf keine Aee 
u hindern, welches denn auc bald geschahe unD alle lutherische Rirchen versiegelt 
merdenmusten. Beil Denn aber auch im Saucrfcben keine bessere Resolution aus 
Regenspurg, ohngeachtet alles Bittens und Vorbittens, einlief, so wiederhohlte “ud 
der 9 von Vtosti; Den 2 Octob. (einen Befehl von neuen mit harten Wortenan 
Die Gcistlichen, daß sie als ungehorsame Leute sic nach Sauer stellen solten. De 
GJortrag anzuhdren. Aber aus allen diesen erschien keiner, als aus Dem Striega", 
. hen nur vier, nemlic von Metschkau, Gebersdorf, Obermeyß unD Opsentot 
1e chen befohlen wurde in 14 Tagen von ihren Kirchen zu weichen und fortzusichen: 
Eie baten zwar unD protestirten dagegen, aber alles diess, wie auc das abermosse 
(uppliciren Der Matronen war [ganlic fruchtlos. Den 15 Oct. 1653 fam " 
Sefchl, Day Die Herrschaften Den Geistlichen keinen Decem mehr geben solteni J 
Damit ian Den wirklichen Erns hiervon sehen feite, so n te Den 15 Detob. "n 
91 e ermeister intricgou Befehl ertheilet. Die Kirche Rauske zum ersten ju ver 
ficoeln Es geschahe auch. Der Pfarrer aber, ten er in Arres nehmen 00 Le, C 
tarn noc glucklich. Eben diess muste auc der Säuerte Burgerineister zu 35. 
ins WSet sen, uind Den dasigen Mfarrer nac Jauer in Arres fuhren« 1e009Ere
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de dersclbe nac gegebener schristlicher Wersicherung, daß er aus dem Furstenthum 
weichen wolte, wieder frey gelassen. Als hiernchst derStriegauische Buraermeister 
Kn 23 Octob. auc die Kirche zu Obig, wo die Aebtisin inLiebenthalVatrenin 
war, dersiegeln wolte, so empörten sic fo gar Die Weiber gegen ibn mit Steinen, 
tahyero er nur Die Ochlüfel der Rirche wegnahm, und sie nac Licbenthal über» 

brachte.

§ 15.
Damit aber dieses einmal in Wien fest besclossene Werk Der qnlichen . Bur Cin 

9egnehmung aller Kirchen zu Ende gebracht werDen Bonté, als Dem Hofe vondensircen wer, 
MSicderspenstigkeiten und Tumulten dabey Nachricht gegeben worden, fo tarn Die al-den mWBies 
lerletzte ernstliche Verordnung, gewisse Commissarien zu erwhlen, welche ordent- nerHofebrey 
lic in Den zwey Eistenthůmern herunziehen, alle Kirchen Catholisc einweihen und Commisarien 
mit Priestern vôllig bes-ten, auc zur Sicherheit im Nothfall eine An;ahl Soldaten qus geiftli 
mit sic führen folten. Hierzu wurden nun ernennet 1) Cbristoph vonfife""Etan, 
Churshwand auf Liteorf, NCayserl. Obristlicutenant, 2) Stei-ben ernenn . 
ner, Euspriester in Ctriegau, und 3) Her Sebastian Kostoc, Canonicus in 
Breslau, welche alle drey zufmmen kamen unD nac erhaltener Vollmacht und ge- 
messener Instruction Den 8 Decemb. 1653 mit Der Kirche zu Profen ben Jauer Den 
Anfang machten, t ernac in diesem unD in Dem 1654 Jahre mimer weiter fortfuh- 
rund alle Lutherischen Kirchen schlossen, bald aber catholische Mriester einführen 
unD Nesselesen liessen. Den Beschluß machten fie endlic Den 23 May 1654 zu 
Wimschendorf bey khn, und nun statteten fie an das Ronigl. Amt unD Den Kays. 
Hef ihren Bericht ab, Daß feine einzige Lutherische Kirche mehr ůbrig geblieben sey. 
Wie es dabey zugegangen, wird zum Beschlusse dieses Plbschni té *) aus Dem ordent- 
lichen Diario und Vereichnise, welches Die Herrn Commissarien gehalten, ange» 
flirret werden, in welchem sie angezcieet haben, wie sie von einem Drtě ju Dem an» 
derngereiset, an welchem Tage sie jede Kirche weggenommen, unD was nec sonf 
dabeyvorgefallen. UnD hiermit hatte Diefe Gache ihr klagliches Ende.

4 jí
§. 16.

Der Herr Landeshauptmann von Schweidnitz, Otto Sreyherr vonNeueBe
{ostis, hatte zwar son 1653 Befehle ergeben losen, wccé wegen Der Kirchen testDd 
und Mobilien derseiben zu halten sey, nachdem aber bey der Reduction durc DieSermige n 
Herrn Commissarien entdeckt wurde. Daß man, ehe sie angekonimen, vieles vonunbIutraden, 
den Kirchenweggenommen hatte, Damit cs nicht in catholische Hndekame, unD wie iuc wes 
derLandeshauptmann also Davon benachrichtiget wurde, so ließ er in beydenFursten-senderSchub 
thümnern den 4Cept.1654und weitluftigen Befchl kund machen, melfter:.
in welchem der Inhalt vornemlic auf folgendes ankomt.

O wDie Patroni der Kirchen unD Kirch ater solten binnen 14 Tagen nach Gewis 
»sen alle Intraden Der Kirche bey adelicher Renommé unD Nahmen einsenden.

2) »cy Verlus ihres Kirchlehns unD Juris Patron a tus, JU allen hren Kirchen
I < * Ar 3 catho-

*) Sicht deu Eptract des Siani der drey Commissarien im co Paragrapho.
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„catholische 9farrer dem Bischof prsentiren, und dieses lngstens in drey Mo, 
» nathen.

3) „Alle noc heimlic verborgene Mrdicanten aus ben Dertern gewis wegschaffen, 
„so gar, daß sieauc niemand auf seinen adelichen Hdsenoder burgerlichen Hdujern 
„fur die Kinder nur zu Mrivatrceptoribus annehmen und hausen durfte. Die- 
„jenigen Prdicanten, so eigenthumliche Raufer litten, solten sie verkaufen, uni
„das Furstenthum gnzlic mneiden.

4) „Hingegen solten bie catholischen eingesetzten Mriester, Kirchen und Pfarrhófe 
„wohl unterhalten werden.

5) „Aller etwan auf die Seite geschafter Kirchenornat, Kelche unb andere Sachen 
„zur Kirche gehdrig, solten in 14 Lagen wiederum herbeygeschast werden.

6) „Alle uncatholische Exercitia Religionis in den Fürstenthümern solten wôllig 
„aufhôren, unb allem in ben Gnadenkirchen geschehen.

7) „Aluc solten alle uncatholische Schulen aufgchobenseyn, unb dergestalt verbo- 
„ten, daß niemand in ben Dorsern Schule halten solle, als der, dem es der uv 
„tholische Parochus erlaubte.

Diesem Befehle wurde zwar an manchem Orte unb in manchen Stücken nachgele- 
bet, doc aber nicht durchgehendo; sonderlic ward das letztere, wegen ber lutheri- 
schen Echulmeister in ben ersten Jahren so genau nicht genommen, indem viele bis 
1666 an ben Oertern blieben, in ber Kiche, wo eben Fein catholischer Geistlichet 
lebte, mit bem Volke beten, fingen unb ihnen eine Postillenpredigt vorlesen konten, 
auc bep Begrbnissen sic mit Lesung ber Lebens laufe unb Begleitung durc fingen 
brauchen helfen. Alles dieses wurde aber 1666 nachdrucklic verboten, man er- 
ïaubte benen Schulmeistern durchaus Feme anbere Verrichtung mehr, als etwa an 
ben Hofen unb in ben Dirfern bie Gerichtschreiberey zu treiben, unb fie mustensic 
nunmehr aller Kirchensachen ingleichen ves Schulhaltens bep Erwartung einer sehr 
nachdrücklichen Strafe enthalten.

§. 17.

Das sagal ©er Fürs von Lobkowis, Herzog zu Sagan, hatte feine lutherischen Kire 
nische® irsten’ chen noc immer geduldet, allein auf Anhalten ber Geistlichkeit unb des Herm W 
thum ift •in Sagen Caspar Sabricii, erfolgte 1668 auc in Diesem saganischen Furstenthum 
sirsei"en die Degnehmung ber Kirchen, undAbsetzting ber Pfarrer unb Schulmeister ; denn 
basiet ei6to der Bischof von Breolau Rostock tr eb diese Sache im ganzen Lande von allem am 

schrfsten. €6 würben hierzu gleichfals wieder Commissarien abgeschickt unb diese 
vertrieben bie zwey Msarrer qus ber Kirche zum heiligen Ereuze vor Sagan vor dem 
Eckersdorfer Thore zuerst, unb hernac musten auc alle übrige weichen. Da die 
Naumburger ihre Rirche nicht geben woken, unb bestndig bie llebergebung der 
Schlufel verweinerten, fo liessen die Herrn Commissarii eine Compagnie Soldaten 
von Glogau anricken, welche baO enige mit Gewalt abnôthigten, was man in Gut 
nicht batte herausgeben wollen, alfo musten bie saganischen Einwohner sic ber an« 
gránenden schsüschen Kirchen zu ihrem Getteodienste bedienen, unb mm waren in 

gan;
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gant Schlesien denen Lutherischen mitten im Frieden etliche hundert Kirchen ver- 
schlossen , welche man noc im ganzen langwierigen Kriege erhalten hatte Es 
blicb ihnen also nichts weiter úbrig, ald die blosse Hofnung besserer Zeiten und künf- 
nger kayserlicher Gnade.

§. 18.

Da nun im Lande 1er öffentl che Gottesdiens so sparsam für die Evangeli- kande 
schenwar, das Volk aber im Gebirge von den Kirchen fehr entfernet lag, und entstehen Un# 
gleichwohl gerne nac ihrem Glauben, Jredigt und Abendmahl gehalten haben wol- Pr2" aen., 
2 so entstunden solche Unternehmungen, welche große ntheils als Unordnungen VOnSienst 8burc 
den eingeholten Nesponsis und Gutachten der lutherischen Alcademie verworsfen wor i torbinirte 
Den. Denn cs liefen die Leute in Den Buschen und Wldern am Sontage Uredig r und 
zusammen, bey denen sic so genannte Buschprediger einfunden, wvelches zuweilen Studlosos. 
kieabgesesten lutherischen rediger waren, welche als Ordinirte nebs derrediot 
auc Abendmahl und Taufe verrichteten. Indessen aber unterstunden sic blosse 
Stdenten und €andidati ohne Srdination dergleichen gotteodicnstliche Handlun- 
gen bey Dem einfältigen, und Coch nach GOttes Wort und Abendmahl begierigen 
armen Bauervolke zu verrichten, und redeten den Leuten vor, als ob sie ordiniret 
und anderewo schon berufen worben, und daher ihr Amt auc eben fo heilsam wäre 
Das Volk hielt Bache beym Gotteodienste, nahm auc wohl Gewehr jur Ver- 
theirigung mit sich, damit wenn ja ein Ueberfall geschchen solte, dec Cie 9ers n des 
Buschpredigers nicht bald ergriffen wirde, welches, wenn es bey etlichen gleichwohl 
erfolgte, diesen 9redigern sehr übel belohnet wurde, weil sie hernach in Sttmachau 
oder Neisse lange in elenden Alrres unter Cem Herrn Bischofe bleiben müßen, uni das 
Lagelicht wenig sahen, auch wohl Lebenslang nicht wicCcr zu ihrer Freyheit gelang# 
tau wovon Crenipel genung bekannt sind. Diese Unerdnung wurde von den Ver- 
slrindigen gar nicht gebilliget. Das Leidlichste hierbey war etwan noch diess, daß zu- 
weilen etliche sachsische oder wärt liché brandenburgische farrer en den Gránzen inége# 
heim um verkleidet ino Land kamnen, liefen Evangelischen eine Jrediut zu halten und ” 
das Abendmahl zu reichen, sonderlic aber Cen armen Kranken und Sterbenden mit 
Srom uni Albendmahl in ihren Hausern betzustchen; wiewohl auc dieses allcs mit 
dergrosten Behusamkeit geschehen müße., weil aufs hochste dieses legrere nur Cen 
Harrern in Schlesien, nicht aber denen ausser Schlesien, vorzunehmen erlaubtwar.

§.

Da nun alfo obaedachter massen in den Gnadenkirchen neue Geistliche be- Unruhen 
rufen waren, so nahmen die catholischen Rathepersonen an solchen Orten sic diemegenDerJ" * 
Grenheit, selbige unter ihre Juriodiction zu ziehen, md auf lié Nathhuser fie alí über bi * neuen 
Buirger und Einwohner zu ciniren; weil aber Diese Genilichen dergleichen nicht befol-Pfarrer, Tax- 
cm w olten, wurden sie beym Amte verklaget, tmí Cen 14 Januar 1655 gab Der am Stolz und 
Her Landeshauptmarn (Dcro, Freyherr von Nostis, zu Schweidnitz den Entscheid: Seyertage 
"aß dies lutherischen Geistlichen altere ings unter der Raths Juriodiction, als threr 
esten Insam srunden, und auf Die Citation, eben wie auc die Glogauischen, allezeit
8 borfam erscheinen, hernach aber an das konigliche Ant gehen solten, von welcheni 
Ne die Confirmation erlangten. Ju Schweidnit hatten die Herrn Pat. Sociec.

Jefu
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Jefu die Stadtkirche, und wolten 16 7 allmählic anfangen, die Cinrohner U 8, 
thigen in ihre Kirche zur Predigt zu kominen, auc ein paar mah! die Kindertaufe 
in eva 1gelischen Kirchen zu verwehren. Denen Geistlichen aber vor ©chre čr s 
und Jauer wurde 1659 eine sehr schwere Taxa ftolæ und Gelezahlung,für til 
Amtoverrichtungen in ihren cigenen Familien abgeferdert, ťtítb Daß das grauen ui ö 

, Taufen Lem catholischen arocho von ihnen sehr hoc bejahlet werden muflę; an 
höchsten aber mir Len sie bey den Bearbnissen tariret, und feint écrément ’n und 
Begrbniß eines verstorbnen Geistlichen an di sen Gnadenkirchen ver@chwcidnitzund 
Jauer unter hundert Thaler erlaubt, (welches aber in Glogan vid lcidlicher wary 
dahero das Kirchencollegium in solchem Fall Oen Priesterwittven und QSaisen al 

« der Kirchencasse einen Beytrag thun muste Man schuszte bey diesen ercesziven Gor, 
, deru gen der Taxæ ftolæ Lié febr reichlichen Einkunfte Ler Geistlichen bey tiesen 

volkre chen Gnadenkirchen vor, ind man ließ ihnen feiten etwas nach. Auc 5 wegen 
Ler vielen Feyertage der Catholischen wurd en Lenen Lutherischen Beschwer unger 
macht, indem ie bey Strafe an 1 enselben keine Arbeit vornehmen durften, und sie 
Geistlichen erbů en Befehl. Laß sie Oen öffentlichen Gotteodiens in den Gnakentits 
chen a ■ i allen solchen catholischen nD sonstigen neuen Feyertagen halten solren. Det 
cathelisc Parochus in 3 auer schickte so gar Len 11 Nor. 16 5 s Lem ^nmarto Ler et ine 
gelischen Kirche einen eigenhndigen Brief zu, in welchem er verlangte, dasz man das Gest 
Des heiligen Martini mit dffentlichem Gvtteodienste (( ultu Aula wie feine QBortelau- 
teten)beychen solte. Larum weil Ler heilige Martinus ein Patron Oer jauerschen Kirche 
und Stadt sey, und alfo auc von den Lutherischen in ihrer Gnadenfirche solle ver- 
ehret werden.

9 20.
DieProtefis Di fe und andere Arten Oer Druckungen in Eclesien famen Leněn proteč 

renpeTSUD renden Ehurfürsten undEtanden im Reiche mehrmahls zu Shren; dahero sie sic 
Etanbeinsie-mit ühren Vo bitten im Nahmen aller protestirenden 2itánoe zwar andenKaysr 
genfpurgthur che mahl 9 wendet, 1 1d doc i benig erhalten haben. Der damalige Chursch- 
abermahl versische Sberhofprediger D. Wellerus correspondirte deswegen mitten schlesischen 
gebeneBor: Theologis und Moliticis, gab sic auch fehl viel Mübe, durch seinen Cburfürsten, 
bitten 1658• bey dem er viel vermochte dem Kayser 1 lachdruckliche Vor stellung en thun ju fassen,

daß an doc Len evangelischen Glaubensgenossen in ©chlesien nicht so gar b eschwer- 
lichfiele, und in Specie die©chulen, Glocken, und Krancken. Communion auf 
Łen Dirse ertauben möchte, weil Lie lutherischen Pfarrer gar nid in die Dilfer 
Lét Norfleuthe zur Communion gelassen wurden, sondern die oft (ebr mübseli gen 
Kranken au 2Bagen oder Radben nur vor die Kirchthuren Ler GSnavenfird | ges 
führet werden müßen; allcin De tapfer hat dieses alles den 30 Rulü 1658 
gntlic abgeschlagen und weder SHhulen noch Glocken erlaubt. E beftut en also 
Lie catholischen Ceistli chen sonderlic ber der anbefohlnen Ferrung ihrer Gesttage, 
und . : atred Societ. Jesu in Schweicnitz wurkten beym fe iqlichen einen 
besendern Beseh! qus, Laß Lie utherischen Geistlichen daselbst 166 ; frreiti je Fest 
immacu latæ ( onceptic us Mariæ (Oer lInbefleckten Empfanonit Ler heilig 
Mutter unsers Heylandes) auc in ihren Gnadenkirchen ferern, und ^‘1 } pre 
Ligen müßen, room auc hernac noc das Fes der H ciligen $ dwig als grossen

Lan-



v. Abschn. der Protestanten in Schlesien. 343
Landeébc schistzerin film. Am Fronleichnamefeste wurden in dem breslauischen einige 
von Adel Evangelischer Religion gendthiget der Proceszion mit beyuwohnen, und 
den Himmel oDer Decke, unter welchem vom Blichofe diç Monstrans herumgetra- 
gen wird, dei Bischofe zu Chren mit tráven zu helfen, und sddenn mit nieder zu 
knien. Man fand d abey ausgestreute Zettel, auf welchen mar. die Worte geschrie- 
ben; laß heuer nec zu sehen, ibers Jahr mitgehen! Zu Neumarkt ließ man die 
Kinder nicht mehr zur Taufe aus der Stadt fahren, sondern musten die catholische 
Eaufe annehmen; desgleichen wolten auc die catholischen Geistlichen die Trauungen 
gan; allein verrichten, es wurde also mit Der bedungenen Religionssrepheit der Pro- 
testanten von Lage zu Lage schlechter. ,

§. 21.

Shnerachtet nun die Jauersche Kirche gebauet war, so molte man doc Beichme- 
den Burgern an vielen Orten nicht erlauben, Dafi in ihrer Kirche alle actus mini-rngenber. 
fteriales verrichte werden Durften, fie solten sic vielmehr in Den übrigen fällen welce aber’ 
Mden catholischen Mfarrkirchen halten, unD nur bles zur Communion und zur Pre- 1655 abgehole 
Win den ihrigen gelassen werden, und diescs geschahe sonderlic an Den Orten, wo fenwerben 
der neugesetzte Magistrat eifrig catholisc war. Die Stadt Hirschberg hatt e Diefe 
Slage in paar Jahre über ihren Magistrat geführet, bis endlic auf bewegliche 
Cupplication an Den Herrn Landeshauptmann 1655 Die Sache gendert ward, 
toju Der Kayser zwar schon vorher wurklic seine Einwilligung gegeben hatte, von 
Dç n Magistrat aber nur noc immer tvař verboten worden. Der Besehl des San« 
Urohauptmanne i|ł folgendes Inhalto:

P. P.
„Der Einschluß giebt cuc qusführlic zu vernehmen, wassergestalt die ge- 

»lainte uncatholische Burgerschaft in eurer Stadt, und Dafi fié von euc mit al# 
nethand harten Bedrohungen angetrieben werden wollen, das Taufen, Trauen 
nund dergleichen nirgendewo anders. Denn bep curer Mfarrkirche verrichten zu laß 
»seg, ganz empfindlic Beschwer gefuhret, und sic Dagegen in gebührendem 
»Schut zu halten instandigs gebeten. WBie euc nun Die aUcrgnàDigfle kayserliche 
nieofals eingelangte Resolution, unD trag ic (der Landeshauptmann) me. les 
»Drte Amteowegen zu mnniglicher Wissenschaft publicirter gelangen lassen, fei* 
nheoweges unbekant oDer unwissentlic sern fan, mir auc nicht gebühren wollen, 
»ictwas anders fürjukehren unD auszusetzen; alfo werdet ihr Demjenigen noch- 
»mals allergehorsams und gebührend nachzukommen, unD dergestalt zu verputen 
»usen, daß mit crbaulichem Glimpfe Die Sache in Ruhe zu halten, zu und ’n# 
»licher Beschwerführung nicht Anlaß gegeben werde. Gegeben aufm Kônig!. 
"Burglehn zum Jauer Den 4 Mrs 1655.

An Den Magistrat Der Stadt Zirschberg.
9i trnut hatten sie dieErlaubniszausser Der Gtadt mit ihren Taufen unD Trauen zurei- 
eh, wohin sie nur wolten; weil schon vorher Den 17 Gept. 1654 ein Amtspatent es zu 
"luben, war in Sauer ausgefertiget worden, unD Poc nicht war erlaubt gewesen.

y Nach.Schles. Zirchen-Gesch.
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§. 22.

Neue BSe- Nachdem nun diesem Kummer in Hirschberg abgeholsen war, so entstund 
ł merungen in einigen Jahren ein anderer unD zwar folgender Die Herren Patres Societ. 
«rSmvcr Jefu hatten schon die Parochialkirche in der Stadt Schweidnit, und Welten quc 
Patrum Eodie Stadtkirche in irschberg haben, bey welcher doc Da» Jus Patronatus de 
dietJesu 1663. Stadt und zwar bishero commune gebotet hatte. Aus was für Grunde Die Jes 

suiten dieses gesucht, aber auc nicht erhalten haben, sondern nu mit ein paar Alta- 
ren in Der Rirche zu schaffen haben, will man kürzlic zeigen. € nen gew ssen böh- 
mischen Grafen Wilhelm von Gall gehorte das Guth Girschdorf, welcher es per 
donat onem & etiam Teftamentum Denen Jesuiten gewidret, zu Ereauung ei- 
neé Collegii in Der Stadt Hirschberg vor ihre Societt. Die Angehdrigen waren 
eben nicht Damit zuftieden unD stellten dieser Donation einige Defecte aus Allein 
Die Patres erhielten Den 13 Mar; 1663 vom Kaysr Leopold cm febr gndiges Di 
ploma. Da alle Defecte suppliret wurden.

„Wir Leopold von GOttes Gnaden Kayser — bekennen, daß uns de 
„Wirdige,Andchtige, Unser Lieber Getreuer Johann Sariue,S ciet. Jefu 
„in Der böhmischen Jrovin; Præpolitus Provincial», unterthnigs fuppli- 

„cando gebeten, wir geruheten Die von Weyl Willhelmen Grafen von Gall, 
„motu proprio aufgerichtete Fundation und Eeszion von 8c ooo Floren an Der, 
„Denen Patr. Soč. Jefu zu Erbauung eines Collegüi in Der Stadt Hirschberg, in 
„unferm Herzegthum Schlesien von ihm cedirtenHherrschaft Girschdorf, m iun- 
„sermKays. Consens allergndigs zu placidiren, und Diejenigen Solennitaten, 
„so in dieser Fundation gedachten Eollegii wegen unverhosten zeitlichen Todesfall 
„bemeldten Fundatoris, unterlassen zu seyn konten vorgewendet werden, ex 
„plenitudine Poteftatis gratiæque Cæfareæ & Regiæ, wenn es vonnd 
„then seyn folte, zu suppliren,------- Wer wie Denn in Kays. undKónigl. 
„Gnaden angesehen solche gehorsamste Bitte, wen sie p am caufam oncerniret, 
„und in b esserm Aufnehmen Der heiligen allein seligmachenden catholisd en Aeli- 
,gion in gedachtem unferm Herzogthum Schlesien, und der Stadt Hirschberggo- 

veichen thut; Als haben wir Diescs suppliret ». jevoc falvo cujusvis Jure — 
befehlen auc allen Obri leiten und sonderlic unserm konigl. Oberamt und an- 

„deshauptmann unserer Furstenthůmer Schweidnit und Jauer, die Patres Soc 
„Jefu dabey ruhig zu schiitzen, jedoc uns, unfrer Roniglichen Negalit. undBob 
„mâ^igBeitm, unD eines andern Rechten unnachtheilig--------Wien den agtn

„toi 1663.
Die Herren Patres machten aífo dazu alle Anstalt, weiten auc im®Jfarrhofe)lat 
nehmen, und beeugten ein Verlangen auc an Dem Jure Patronatus Theil zu ha 
Den, wozu im Anfange ein Theil des catholischen Magistrats nicht ungeneigtTa 
Allein da Der Magistrat und commune es recht überlegten, so suchten sie Dao Ae " 
ju hindern, weil sie

1) Schen einen präsentirten und vom Bischof investirten weltlichen Priest«r à s 
ihres habenden Juris Patronatus honen.

. e - azs 2)



vabschn. der Protestanten til Echlesen. 345

2) Also könten die Patres, Psarrhof, Schule und Kirche nicht besitzen.

Ihr neucs Collegium, wenn es erbauet wirde, konte Der armen Stadt Hirsch- 
? berg, dieitonur ICO Hauser htte, zu grosem Schaden gereichen, weil diese 

Herren Patres das Brauen, Handwerker und dergleichen, wie an andern Or- 
ten an sic ziehen, und Die burgerlichen Nahrungen nur mehr schwáchen wůrden, 
daßz neue Burger abgehalten blieben.

Nuf dlese Beschwerungen Elagten Die Patres zu Wien bey Dem Kayser, wovon fol- 
gendes ertractive zu kfen .ft.

An Die Aôm. Rayf auc 3« Zungarn und 238hmen Rônigl. io 
Meinem allergnd igsten Rayser, Rônig und Gerrn Serrnac. allcrunter- 
thanigs gehorsamste Bitte vo n Augußins Geynmo, üocictatu RßdtMit, 
VifßÜergenJtr Rtgfntc.

Allerdurchlauchtigster, Greszmchtigster 2c. Ktanser, Kônig 
und Herr!

„(Fi. Kayf. Maj. is zweifels ohne im gnadiosten Andenken, wie Dag wenland 
— , Wilhelm Graf von Gall, zu Fundirung und Erbauung eines Collegii 

„in der Stadt Hirschberg in (Sw. Kays. Maj. Herzogthum Schlesien gelegen, 
„sein Guth Girschdorf, so wohl per donationem als teltamentum der Oocie- 
„tt JEsu verehret — welches auch Ew. Maj. zu besserem Aufnehmen Der cathow 
„lischen Neligion, als allem seligmachenden, in Schlesien und zu Hirschberg, ils 
„lergndigs consentiret - Hicrauf h aben auc W besserer Befdrderung dieses 
„gottseligen Werkes Bůrgemei ter unD Nathmanne Der Stadt Hirschberg, aus 
„sonderbarer Lffection gegen die Socictt, thr Jus Patronatus in der©tadts 
„pfarrkirche @t. Pancratii und Erasi, jedoc mit (Sw. Kays. Maj. Bekrfti- 
»gung. Der Societt aufgetragen und verehret — haben auc zu desto mehr Bes 
»fotderung vor dics:s gottaefllige WSerk, zur Wohlfart Der ganen Gtadt, da-
»mir e shl tunigs tu Ende gebracht werde. Den Herrn Landeshauptmann in 
»Schweidnitz unD Jauer, Frepherrn von llostiz, instndig um Beforderung 
»ersuchet. Indem man aber Darüber tractiret, wegen des Genusses bey Der 
»Mfarrkirche civi tari relinquendi. unD wegen des Ortes zu Erbauung Des Col- 
»legii, wos i anfinglic Die Stat willig gewesen, fo sind aus Antrieb der unca- 
»tholijchen Burgerschast diesem Werke Hindernise gemacht worden, dat eömv 
»Stecken gerd then — Derchalben getan jet an Sw Kays. Kin. Maj. mein al- 
vlerunterthniostes Bitten, Sie geruhen aus angebohrner hechpreislichen öster- 
»reichischen pietät, diessheilsame Werk, welches zu vieler 100 o Geelen, Diem 1 
»ticfenmrogen Niesengeburge zerstreuet wohnen, wie auc zu vieler anderwerts 
»herfluchtigen, unD in diesen Bergen lebenden manierkę Religionsverwandten 
»oeil unD Bekehrung gelanget — an Den breslauischen Dischof cls ordinarium 
Mion wegen der Stadtpfarrkirche, Deren blossen Genuß und ufum, absque 
»præejudicioParochi, Die Societt suchet, allergnddigste Promorerialia, wie 
»auch an Dav Konigl. Oberamt in Schlesien, Die allergnodigste Gerordnung er- 
»aehen 3u lassen, womit durc Deroselben und des Herrn Lande shauptma ins in 
mgmeionit Hulse dieses gotrselige Werk, tarn quoad ufum perpetuum

y 2 „Tem-
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»T empli, quam quoad locum collegii ftabilem , in ter Stadt Hirscberg 
„bestermassen eingerichtet und volljogen werde, welche schon die Patres Soc. 
„Jefu in die 14 Sahre bestndig hier ter Seelen Hcil obliegen, desto sicherer und 
» majori cum fruftu ter uncatholischen Bekehrung, mit per Jugend Untermei- 
„sung abwarten mogen. — Hirschberg den 21 Febr. 1668.

§• 23.

Hirschberg Der kayserliche Hof reseribirte darauf durc tau königliche breslauishe 
behalt dec Oberamt und den vollmchtigen koniglichen Landeshauptmann zu Schweidnitz und 
bas Jusi Patro- Jauer, Grafen von Schafgotsch, vermöge insinuirten Befehls an die Stadt Hirsc 
etus.beD"ebergden 27 Mrs 1668, daß die Stadt bald nac Ceň heiligen Osterferien ihre 
1669. " ‘ gegrůndete Gemithmeinung und Gegenbericht über das Jus Patronatus und den 

ocum eines Collegii vor die Societt abstatten solte, damit eine Nesolution er- 
folgen Fonte, weil niemanden fein Recht feite gefrânfet werden. Der Rat nun 
in Hirschberg, ohnerachtet er Catholisc war, hatte doc die Billigkcit für die gemei- 
ne Stadt, daß er eine gerichtliche Vollmacht ercheilte, womit tie Burgerschastsamt 
Dem Magistrat per Deputates et Patronům caufæ aller Orten invigiliren und ar- 
beiten möchten, fo gut fie Fônten, das Jus patrona tus bey ter Stadtkirche nicht des 
nen Patribus Societ. Jesu abzutreten, sondern für die Stadt zu behalten, verwil- 
ligter auc alle Unkosten dabey aus den Stadt-Aerario zu geben. Hirschberg den 
2 4 Februar 1668. Die (Statt gab endlic ton Patribus die verflossenen Opfer 
bey ter Kirche, weil sie tarinnen geprediget hatten, tînt alles verrichtet, fo lange 
fein WBeltlicher Geistlicher vom Bischof pendente lite tvař investiret worden. Sie 
verstunden sic auc juř Berechnung unt Abführung terer in tiefer Zeit gefälligen 
Decimen. (Sie bewilligten auc tenen Patribus eine deutsche Knaben unt Madd 
Schule, aber nicht in ter rechten lateinischen grossen Stadtschule, unt welten ein» 
gewisses Haus in ter (Statt einrumen unt mit St euren übertragen, allein ter Lely- 
ret dieset Kinder müste mit wchentlichem gewihnlichen Cc ulgelde für feine Arbeit 
zufrieden syn, tenn ein eigentliches Salarium wolte ihm die Stadt nicht ausmachen 
unt einwilligen. Bey welchem allen endlic ter tapfer unt das Amt tie Stad «e 
schuszt tint ten Proceß alfo geendiget bat, daß tie Jefuiten zwar auf dem Kirchose 
einCollecium erbauten unt in der Kirche an der einen Seite Altre haben, die Stadt 
aber Das Ju Patronatus behalten unt einen eignen Erepriester setzen solte.

§. 24

Etnigeebans Sm Jahr 1662 den 7 3«nü Fnm ein kayserlicher Besehl, worinn einige 
selische kieder evangelische Gesange nicht so wohl angegriffen, als vielmehr gnzlic verboten wur 
werden 1662 den. Er betraf hauptschlic tie beyden Lieder, Crhalt uns HErr bey deinem
is "AeNlenoort2c. und O HErre GOtt, dein gôttlich WBort, is lang verdunkelt blieben,

* "tes diese folten sie im ganzen Lande, weder öffentlich in Kirchen ter Lutheraner,noc 10 
ihren Raufern mehr gesungenwerden, weil in denssben der Japst, Kayser, 
Reic ingegriffen unt beschimpft wůrden, ia fo gar Maps unt Turke mit einante 
als gieichschdlic verbunden waren. • Dieses kayserliche Verbot feite nun imgane 
Lande und auc von den evangelischen Surfïen Schlesiens ganz genau be aQt 
werten. Da c6 aber bier bet vernünftiger Ueberlegung eigentlic nigt ouf "Sirift
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Schrift als GOttes Wort, sondern auf einige von Menschen gemachte Lieder an- 
kam, und die Liebe zum Frieden nebs der kayserlichen Gnade die Oberhand bchalten 
musten, so gab auc Die Herzoge zu Liegnit, Brieg und (Bohlau, auch zu Delse 
nac, und publicirten den kayserlichen Befehl wegen dieser Lieder in ihren Landen, 
jedoc nur so weit, daß sie in den Kirchen weagelassen werden konten weniastene 
hat man hernac die anstoß igen Worte weggelassen, und an statt ter Worte und 
steur des Papstes und Turken Mord, diese gebraucht: und steure deiner Feinde 
Word! damit das öffentliche Aergerniß unterbliebe, und man einander nicht hanfte

§. 25.

Ob nun zwar aleic diese Herzoge aus Hochachtung vor dem Kayser, und DieHetso, 
kicbe zuin Frieden dies Beobachtung in Absicht Der angeführten besten Lieder anbe-ge sutiegniß 
fehlen hatten, so konten sie sic dec in andern Zumuthungen ter catholischen"oor"s, 
Gzistlichkeit nicht eben fc qefàlhg erzeigen, zumal wenn solche Forderungen ihren weaen ibrer 

xechtigkeiten und Gewissen nuchtheilig waren. Die folgende Begebenheit zeiget Consistorien 
hiervon deutlich genung. Der Bischof von Breslau Leopoldus Willhelmusangefochten. 
hatte Den 23 Mrt 1661 in Wien bey dem Kayser schriftlic an jebalten, daß diese 
Hersoge m Liegnis, Brieg und Wohlau ihre aufgerichteten Consistoria ausheben 
feiten, damit in allen geistlichen Streitigkeiten alle Handlungen, Procesze und Ur- 
theile allein in Breslau auf dem Dom bey dem grossen bischoflichen Consistorio an- 
gcbrachtund’entschieden wirden, und alfo auch alle ihre lutherische Vasallen und Un» 
t thanen daselbs erscheinen müsen. Der Kayser that zwar dem Bischofe Den Ge- 
fallen, und legte sein Anliegen tonen Herzogen jur Beantwortung vor, allem die 
*eryoge schickten dagegen an Den Kanser eine wohlausgearbeitete weitlauftige De- 
Llctic n und Veweis ihrer hab enden Gerechtigkeiten, und bewiesen in derselben, daß 
fieschon von den Jahren 1329 und 1542 her das Recht unt Erercitium ter Con 
sillorien in ihrem Lande gehabt hatten. Sie fagten demi Kayser ferner, ta fie sic 
1329 reywillig als Lehnleute an Böhmen ergeben, unter dem Konige Johonne « 
in Böhmen, so stunden ja schon m ihrem von demselben erhaltenen Lehnbriefe die 
Aorte: „êe wären fraft desselben beiebnet mit allen Clöstern, Mfaffen und 
„Geistlichkeit undKirchen, solche nac eigenen Gefallen einzurichten undzusiftenxc.
Phzro sie schen 1542 ihre Consisteria, Superintendenten und Seniorce bey ihren 
Sircyen • Ordnungen gemacht, und sie würden fic alfo Durch den Herrn Bischof aus 
tiefer alten rechtmßi gen Possesion nicht setzen lassen. Diese Neduction unt Ver- 
gnnportung unterschrieben alle drey Fürsten, Gcorge, Ludewig unt Christicnue 
Den 10 November 1662 : fierai ' bat ter tapfer Den Bischof jur Ruhe gewicsen; 
und eben dieses wiedersuhrauc 16 9 dem Herrn rlaten zu Leubus, als er in Dem 
Im gehörigen Dorse Heidersdorf in dem briegischen Furstenthum unter Herzog 

ristiano Die luthetische Kirche wegnehmen unt mit einem catholischen Priester 
besehenwolte; denn der Kavser Leopoldus ließ ihm so gleich durch das Sberamt den 
Beicht ertheilen, das dieses sein Unternehmen dem westph ischen Friedenzuwiderliese, 
petmoge dessen tiefe briegische Kirche Den Lutheranern bleiten můste, ob er gl ic als 
pdlate das Jus Patronat us tobe? habe.

Sy 3 3»
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5. 26.

Diese Tes Sn diesem Jahre 1662 besand sic Ihro Durchlauchten, Frau tagd ale 
schwerungen na Sibyila vermhlte und gebohrne Herzogin zu Cachsen, in cem Hirschbergischen 
bermchren watmenBare; bey dieser Gelegenheit ließ sie in dem Logie, in welchei fié die wenis 

ua genQochen lebte, predigen und Gottesdiens halten, weju sic denn auc bald viele 
auf »mW Surret aus řer Nachbarschaft des warmen Bades des Sontaas eingefundenhat- 
dene Oselfe. ten: Mber auc diese kurye Freyheit und Freude war fén Geistlichen fér rémischen 

Kirche unangenchm, daher beschwerten sie sic bey dem Fônt ilichen Amte, und 
weil auc cinige ven Adel dabey gewesen waren, so ließ ter Landeshauptmann Ro- 
stizden 17 1663 im dffentlichen Circularpatente sein Misfallen hierüber kund 
warden, und warnete vie Herren Stande, damit sic sic künftia, wenn etwanmehr 
solche Gcleuenheit im Bade oder sonsten sic ereignen solte, nicht wieder tiefer Frey- 
heit zu bedienen suchten, bey Vermeidung kapserlicher Ungnade, dergleichen Got- 
teodienste weder selbs noc durc Erlaubniß ihrer Leuthe und Unterthanen zu besu- 
eben. WBi : denn and) das Verbot die Buschprediger zu hören und 3« hegen im Jahr 
1673 eingeschrst wurde, sonderlic m Hirschbergischen, weil es im Scbůrge am 
rgsten getrieben wurde. Man drohete tic Herrschasten selbst zu strafen, wo fié 

ihr e Unterthanen nicht mit Strafe von tiefem Lauffen in die B 1sche ernstlic abbal- 
ten würden. In Sauer aber hatte der eine Mrediger an ter Gnadenkirche, M. Jo 
hannGeinric Arause, 1671 sehr arossen Verdruß, weil ihm Schuld gegeben 
würbe 11ß er tie Mutter GDttes Lariam in feinen Hredigten wegen der all;- 
grossen Verchrung verkleinert habe. Seine Geringschtzung habe er durc etwan 
solche Qorte zu erkennen gegeben, ta er m einer’Seichenrebe gesagt habe : Es sepin 
ter romischen Kirche gewöhnlich/ sic entweder in einer Monchskutte begraben ju 
lassen, oder sic im Sterben in ten Schutz der heiligen Mari tînt ihres blauen 
Gnadenmantels zu empfehlen; unt es wurden ihm noch Ärgere Worte, als tiefe 
fint, beysentessen. Man nahm ihm wurcklic vor ter Untersuchung ten 14 De 
cemb. in Arrest, ta ihm nun von dem harten Anklger nichts schinpfliches gegen 
«Lariam ober tie Orden bewiesen werten Fonte, vielmehr alle feine Ruberer ander 
bejeugten, fo würfe er wohl ten 19. Decemb. nach vielen Bitten unt Bemühen 
losgclassen, allein ohne lInkosten unt Bejahlung erhielt er feine Frepheit nicht/ und 
für cię unrechte Anklage-war Feine Satisfaction ju erhalten.

§. 27.
Eonberlic Weil auc zu Befrderung ter catholischen Religion für aut gehalten w 

in Oberschle- de, ausser den Kirchen uut geistlichen Sachen, auch tie Evangelischen in politijchen 
fien wegen und weltlichen immer mehr einzuschrnken, so publicirte das konigliche Amt intern 
nnssessor,Glogauischen den 14 April 1669 einen kayserlichen Besehl, tag in allen Guterkaw 
mundschaften fen des Furstenthum ein Catholischer těm Lutherischen Kaufer solle vorgezegen moer* 

ten; welches in Oberschlesien, im Leschenischen unt zuabelunckaso in acht genoms 
men würbe, daß man Dcutlic abnehmen muste, wie dieses alles zu allmhliger bol 
ligen Unterdruckung unt Vertreib ung ter Eva gelischen abziele. Indem aber to® 
solches wider fén klaren Buchstaben des westphlischen Friedens lief, fo würbe ten 
Aemtern anbcfehlen, und besondere Instrution von Hofe zugesendet, wie fié Oade 

auf
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auf cíne aeschickte Prt unter einem guten Aasefen indWert u ritten Rv, comit
bie benachbarten Fursten darb fr nicht offenbare Klagen fuhren fónten. Aenn
ï roweg n zu Troppau unter dem Fürs von Lichtensrein ein Lutherischer starb, P 
fu M man einen Vorwand, keinen andern als einen Cathe schen einkaufen zu laf- 
en, doc wurde Peiner von Cen lebenden in feiner Nahrung gehindert, bis es zum 
Gerkaufen fam , da man denn Cem lutherischen Käufer, fo viel Schwicrigfeiten 
machte, daß er alle Lus zum Kaufe verlohr, unC alfo einem Catholischen lat 
machte. QBenn auc inSberschlesien im Sppelnischen Vormünder undCuratores 
qesett werden solten, fo wurden viele, Cie im Lestamente bestimmet waren, eus al- 
ier ley Ursachen zur Vormundschaft ungùltig erkant und verworfen, und berné > 
vom Amte Catholische an ihre Stelle gesetzct; die Rind : aber wurden ihnen zur er 
sichung anbefohlen, und an solche Oerter geschast, all vo sie n Clostern oder catho- 
Ito llmgange, balddurc Anlockungen undVerheisjungen, bald durc Arohun- 
gen sic zur Ncligion Cercr, fo mit ihnen ;u thun hatten, zu bequemen, Rcihting 
undAnleitug hatten. Hierbey nun war alies Einwenden Ind Klagen ganß verge* 
bens, Cenn ob auc ein und anderer guter Bescheid von Hofe Pam, wenn die Be- 
sdyveru ig ’u flar war, fo wusten doc schon die Aemter, vermége ihrer Correspon- 
Mi unC geheimen Instruction, wie die wache oder der Verweiß gem ynet sey, Cer 
ihnen deswegen geceben wurde, ja wert endlic bey überhuften Besc crungen der 
Eayserliche Hof des Ueberlaufs můde werten mufle, fo n urde der Recursus 1 iC 
Ä eingeschrankt, und fas gar verboten. Man fand in Wien wenig Gehor, 
und in Gchlesien wurde man deowegen bey Cen Aemtern verhaßt, über welche man 
fic, ohne Hülfe, in QVien beklaget batte, denen es nicht an Gelegenheit seh en 
fonte, Cie angefangenen Beschwerungen gegen Cie Protestanten zu vermehren, Dahero 
sich alles zum Untergange neigete und schlinimer wurde.

§. 28. -

G ifl im vorhergchenden wohl schon angeführet worben, daß bey solchenMehrere 
Drucun gen und sonderlic bey Cer völligen Abschaffung und Verbietung aller Schu-son“T8ebic 
len und Gchulmeister in den Erbfürstenthümern eine ft be Surcht im Jabr 1666 1670 pr Ers 
unter die deute kommen ser, bafe fié sic einer gewaltsamen Neformnation n Boh-lauterung die: 
» n besoraten, und daher hufig aus Cem £ ande gieng ï. WBeil uns I in noc mehrere ser Beschwers 
Aňa publica und Abschriften Cer kayserlic m, churfürstlichen undbischof chen€ Dicte, Den.
Vorbitten und Beantwortungen zu hanten kommen find, aus welchen Dieseo Neligions: 
íkiWe der Catholischen und rotestirenden gegen einander recht wohl erläutert wer* 
den maq, to wollen mir denen Lesern in folgenden Blttern das vornehmste mitthei- 
le , wie es von dem Jahre 1654 bie 1670 auf beyden Theilen bgehandelt wor 
den sey.

§ 29-

oseit nun aber bie atigemeine Reduction aller evangelischen Ki rchen m den Der Kapser 
Erbfürstenthümern die Gtände und das Volk im Lande in dasgroßtekamentiren Ctänbe feine 
gesetset, fo daßz eine allqemeine Furcht entstand, man wurte auc Cie M.enicher VRteformation 
Lande zwingen catholifc zu werten, welches ost D SrohungenDeret geleeten neuervorzunehnien 
ctholischyen Pfarrer an Cen Lag legten, welche be Soreerun‘9 svoller ncctbenties
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und ciniger Nenitiruną im Eifer sagten wartet nur,m kurser Zeit werdet ihr olle 
Catholisc seyn! Diejes aber wohl eben so bald ter Sinn und Mepnung Des Kay- 
serlichen Hofes bey derKirchenreduction nicht mar; so wurde vom Hofe den Herren 
Landeshauptleuten anbefohlen, ihre lutherische Stánde und Einwohner nomine 
Imperatoris ausser Furcht einer totalen Reformation durc Circularia zu sehzen, 
die Forma, so damals imSchweidnitischenundJauerischen hac de caulavon 
dem Herrn kandeehauptmann von Mosti3 publicirt mutte, lautet alfo :

„Meinen freandlichen gůnftigen Gruß, gencigten Willen, tînt alles Gute 
„uvor! Verhalte Ihnen diesemnac wohlnieynende nicht, welcherinassea die 
„Rom. Kays.auc zu Hungarn und Böhmen Ron Maj. Unser allergnáciofer 
„Kanser, Stonig und Herr, sic allergnadigs resolviret, unt vermittels Dero 
„hochloblichen sCon. SberamtesdesHerzogthums Schlesien, mir unterm 12ten 
„dieses gchorig hinterbringen unt initgeben lasen, folgendergestalt daß ic mei- 
„nes Ortes, Sie allerseits Staňte bei) těm allgemeinen Friedeneschlusse manutes 
„niren, was das Erercitium ihrer Religion mit sic bringet, Sie tabep echalten, 
„mit zwar daruber Ihnen weiter nichts entrumen, aberauc Sie darwider, 
„weder durc tie catholische Geistlichen, noc in andere Wege graviren unt be- 
„schweren lassen folle. Was aber die Accidentîa ftolæ beträfe, roůrten solche 
„nichts destowveniger ten catholischen Mriestern entrichtet ; Massen tenn mit dem 
„allernchsten ein gewisser Ausat unt Tarordnung desweger gemacht, mehr al- 
„lerhöchstgedachter Kays, unt Kin. Maj. zu Dero allergndiesten Rarification 
„uberschic t werden folte. Wenn tenn nun tiefem Rayserl. Willen allergehor- 
„sams nach;ukemmen meine Schuldigkeit erforterr, habe ic solche Ihro Mhajs 
„flát entschluszliche allergndigste Resolution denen Herren, Ihnen unt Euc hier- 
„mit Amteowegen publiciren wollen, nicht zweifelnde, tie Herren, Sie unt Ihr 
„diesem hierinnen begr ffenen allerunterthnigs unt gehorsams nachzukonnmen, 
„unt fut dem allen schuldigs gemß verhaltende zu achten wissen, unt nichts un- 
„terlassen. Immittelst aber, unt bis tie vorgedachte Carordnung publiciretn t» 
„ten möchte, hat es bep meinem besagter Taxa megen unlngs publicirten 9)- 
„tente fein nochmaliges Verwenden, als in welchem hoffentlic niemand witd 
„aggraviret Worten fepn. Uhrkundlich, unter meinem frepherrlichen Signet unt 
„eigenhndigen Unterschrist auszufertigen, wohlwissentlic anbefohlen. Schweid- 
„nitz ten 17 Septemb. 1654.

Diese Supplication gab alfo tem armen íante einen Trost, daß sie bey Verlus ter 
Kirchen unt Aufbauung ter trep evangelischen grossen Gnadenkirchen in ihrer Re 
ligion unt bep ihren Gutern unt «Raufern ruhig ohne neue Gravamina solten gelar 
fén werten.

§. 30.
Des Kay- Nichtsdestoweniger erfolgten doc mancherley Gravamina von den 9ro- sere Schret testirenden, wie oben nachzusehen ist, unt hier alfo zu wiederholen überflüßig sepn 
nee el. wurde. Da es sonderlic in diesen elften Jahren vielen Causenden schr schwer fiel 

won Sacfen diese drey entlegnen Kirchen auf etliche Meilen in bofen WBegen unt Wetter zu belu- 
1658. chen, ehe sie sic nac unt nac zu tiefer grossen Unbequemlichkeit etwas gewohnten, [° 

sahe 
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sahe dieses dir Churfürstl. Schsische Hof wohl cm, er versuchte alfo auf Bitten ter 
Schlesier sein Hsil noc einmal am Rayserlichen Hofe, um noc einige Kirchen und 
Gchulen für die bedrnaten Erbfürstenthimer freundlic und beweglic anzuhalten. 
Qal nun das schsüsche Memerial zu weitluftig, so will ic nur die Kayserl. Ants 
wort ex Archivîs Ducatus hier bepfugen, ailé welchem cines und das anpere des 
Begehrens deutlic gentng verstanden werden‘kan.

Copia des Raysere Antwort auf dcs Churfürsten von Sachsen Jns 

terventionale, um mehrere Sreyheit in Der Religion in Schlesien zu bé 
willigen.

Lropold von GOttes Gnnden Erwhlter Nôm. Ktayser auc zu 
Hungarn und Böhmen völlig ÎC.

Durchlaucter, Hokgebohrner, Lieber Oheimbund Ehurfürst!
„Mas Ew. hielten an uns, wegen Dero in unserm Herjogthum Sclesien 
h der Augspurgischen Confesion Zugethanen, Damit mir denselben mehrere 

„Kirchen verstatten, und zu ihrem Religüonserercitio Echulen zu bauen vergôn- 
»nen mochten, interveniendo gelangen lassen, auc sonsten mehr wegen Ver- 
„hinderung in Dem Erercitio dabey erinnert, dasselbe haben wir aus Dero Liebden 
»Schreiben vom 9 April dieses Jahres, alles niedrem Inhalts mit Umständen 
„vernommen. Gleichwie wir uns nun wohl zu erinnern wissen, was dipfals in 
»demn allgemeinen Münsterischen Friedensschlusse versehen, wie auc, was die 
mhochloblic verstorbene Kay Maj. Unser gndigster Herr Vater, glorm urdig- 
„iken Andenkens, Cie, Augspurgische Confesionererwandre in Schlesien, in fol* 
„chen fallen, unterschiedlic gemssen bescheiden lassen; aífo, unD wos die ges 
„suchten mehrern Kirchen anteichete, hab en mir nicht weniger als höchstgedachter 
„unser:Herr Gater, seligen Andenkens, Ursache, es bey allen demjenigen, was 
sIhnen aus sonderbahren Kayser und Konigl. Gnaden verlichen, unD wie ges 
„meldet, von Ihrer Kays. unD Kôn. Maj. auf der Interesirten in Wchlesienweis 
„teres Anhalten resolviret worden, bewenden ju lassen. Die Erbauung aber der 
»Schulen betreffende, befinden wir dieselben dahero unndthig ju seyn: dieweil in 
einer jeden von Den drey (StáDten, alwo Die Kirchen ju ihrem Erercitio aufer

„bauer worden, ohnedis fcholæ triviales seyn, uberdis auch in Der Nähe zu 
»Den Schulen Augspurgischer Confeßion gar wehl zu gelangen ist; daß aífo 
»die Jugend in einer oDer Der andern nach Verlangen unterw efen werden kan. 
»WBegen Der vorkommenden Hindernisse in Dem Erercitio selbst, ü uns, außer, 
»was Sm. kiebden in angeregtem Dero Schreiben vermelden, bishero nichts 
»beygebracht worden, Dahero mir Denn in gehörigen Orten in facto Informa- 
»tion einjiehen lassen, unD werden nach Befindung Der Sachen es aífo bald 
würflic zu remediren nicht unterlassen. In Dem übrigen sind wir gndig gee

„meinet, über demjenigen was in Cafu Religionis das nftrumentum Pa- 
-cis so wohl, als mehr gemeldetes unsers Herrn Vater, glorwürdigen Andens 
ntens, ergangene Resolutiones vermign, feste zu halten, unD nichts widriges 
»u gestatten, noc jemanden Dagegen beschweren zu lassen. UnD wir verbleiben 
Schles. Zirche n-Gesc. 3 En. 
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„Ew. Liebden in Freundschaft mitKayserl. Hulden bestandig wohl beygethan. Ge 
„geben in Uinser und des heil. Rom. Reichs Stadt, Frankfurt am Mayn den 30 
„Mlonatôtag Julii 1658. Unserm Reiche, des Ronischen im i, des Hunga , 
»schen im 4 und des Böhmischen im 2 Jahre".

Ew, Liebden
freundwilliger Oheimb

Leopold
An ben Churfürsten zu Sachsen.

unten

Johann Sartwig, Comes, a No/lií
Reg. Bob. Canc.’Uariui.

§. 31.

De Kays Aus diesem siehet man, daß die Hofnung, welche sic der «ute, Churfürs 
srsBefehlan gemacht hatte, bey bem neuen tapfer bald im ersten Jahre feiner Rayserl Regic- 
den Landess rung (quod ex dato apparet) eine neue Gnade für die armen protestirenden 
bauptman in @d lesier auszubitten, ganzvergebens gewesen ser, weder Kirchen nochSchulenwur- 
Slosa" äb6Fden vermehret. WBeil aber doc der Churfurs einige Svecialia in (einem Interven

tionsschreiben berührt hatte, wo und mot men die Protestanten im Lande von den 
Catholischen graviret w iden, unř der tapfer in ferner Antwort seine bisherige Un- 
wise iheit dieser Gravaminum angiebt, mit Versicherung die Fakta zu unterfuche 
und nac Befinden wůrklic zu remediren, fo muste doc etwas geschehen; und weil 
es fast in dem glogauischenFurster ithum am bcbrdngteflen war, weil dasgressD 
stift und alfo viel vornehme Geistliche samt dem Herrn Landeshauptmann daselbst 
täglich lebten und die protestirende Gemeine vor Augen hatten, über dieses in bigą 
Festung der Commendant und seine Garnison viel vermochte, das Collegium Soc 
Jefu auch etabliret war, fo half immer eines bem andern zu Bedrängungen. Die 
protestirenden Burger, dere dorten die wenigsten waren, hatten gern ihr Kirchen- 
gelb und Briefe zurc gehabt, der Kayser hatte es zwar befohlen, man hatte nur 
seinem Befehle nicht nachgelebt. Die Stadt ließ nochmals Bitten an den Kaysr 
ergehen, daherokam endlichfolgenderernster Befehl an den Landeshauptmann in 
Glogau, wegen der Gelder und anderer Gravaminum, womit bér Kayser dem 
Chu rfürsten und andern zeigen wolte, baß er nicht in allen Stücken bat Gerfahren 
gegen Jie Klagenden und Gravirten billigen konte unb wolte. Der Besehl aber 
war solgender

Leopold K,
„Qieber Getreuer! Du hast noc n frischem Gedchtnisz, wasgestolt wir dir auf 

~ , ber Augspurgischen Confesionsver wandten zu Grossenglogau unterthnig/ 
„stes Anhalten, noch lehztens ben 5 Julüi 1660 wiederheblter gndigs anbefoly- 
„len, baß bu bie Ihnen legirte unb zugehdrige auf bem Rathhause alldort liegond? 
„Obligationes unb Schuldbriefe, cuc vorhin schon resolvirter massen, ohr e mel: 
„terem Anstand aushndigen latsen, ober aber, da hierwiver einziges erheblichc 

Bc
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„Pedenken obhanden, uns solches unverlngt gehorsams berichten sollest. (Benn
„abernoc dato (wie aus beyliegender Beschwere Flar zu ersehen) hierauf nichts 
„erfolgct ist, und und nicht wenig befremdet, daß auf unsere schon oft ergangene 
„gnadigste Verordnung, glei chwohl einzige würkliche Ausrichtung nicht besche-
„hen, noc auc dessentwegen etwas berichtet worden. Derowegen und weil wir 
„dieser, wie auc anderen unsern gndiasten Gerordnungen jederzeit mit schuldig- 
„stem Gehors m nacha elebet wissen wollen A!so is hiermit unse gndigf ster und 
„endlicher auc gemessener Befehl an dich, daß du mit allernchsten obge- 
„dachten Supplicanteil die gebührende Ausrichtung dergestalt und würklichver- 
„schaffest, damit Sie und dieses Ortes weiter zu behelligen nicht Ursache haben. 
„An diesem erstattes du gehorsamlic unfern gndigsten auch endlichen QBillen 
„und Meynung. Gegeben Wien Den 15 Januar. 1661.

An den Glogauischen Landeshauptmann.
§. 32.

Dem ohngeachtet machte man die Sache den protestirer denGlogauernschwver, Dieglogants 
und beschuldiate die zwer ershen breiiger an Der Kirche vor Glogau durc formaté schen ww 
Klagen am Kayserl. Hofe vieles Scalirens und Vergchens in ihren Mredigten ge-merben beP 
gen die Ni mische Rirche. Die Protestirenden aber, Da sie Die Gefahr sahen, tha-perradt2166, 
tel ein gleiches, und wendeten sic auch mit ihren Klagen unD Gravaminibus an 
Den Kayserl. Hof. Dieser mochte es wohl einsehen, wie weit auf beyden Thei len Die 
Sache gegrůndet fén, unD wolte nicht in Die von Denen Catholischen intendirte Gu- 
fremjion citer Remotion Der beyden Prdicanten einwilligen, doc aber auc allen 
bendenbillig in calu Religionis, ichmeyne den Cathelischen und Lutherischen, hel- 
sen, damit jede Religion in ihren Schranken bliebe, unD Feme gegen Der andern et- 
wasdei Munster Frieden zuwider vornhme. Daher Fam in wenig QBochen fol- 
''enter Befehl an Den Glogauischen Landeshauptmann, aus welchem Die Gerechtig- 
feit und Billigkeit des Kanserl. Hofes unD Der Politicorum hervorleuchtet, welche 
aber wegen des geistlichen Eifers nicht allezeit gehôrig ausgeubet wurde Der Kays 
bliche Befehl aber tvař dieser.

Leopold c.
„Qieoer Getreuer 2c. Beygefügter hastu mit mehrerem zu vernehmen, was an 

- „uns Bürgermeister, Rathmanne unD die catholische Burgerschaf unserer 
„Stadt Groß-Glogau, wider Die Augspurgische Confeszionsverwandten unD De 
ater Jrdicanten, Siegmund Purschern mnd Caspar Anorren, um Derer 
„unterschiedlich verùbten Ercessen willen, gehorsams fupplicando gelangen lassen, 

auch wessen hingegen wiederum besagte Augspurgische Confeszionsverwandre, famt 
»ion Den» Magistrat daselbst, wider Den Osnabrůg- unD Munster -Fricdens- 
»ichluß, unD dipzfals oftc 8 schon ergangene Kayserl Befchle, fié in ihrem freyen 
»ieligionis Erercitio gehindert, unD mit Bedrohtng ernsthaster (Strafe uni 
»würklichem Arrestzwang in Den catholischen Kirchen vem Gotteodienste beyju- 
»wohnen angehalten, auc sonsten mit Abschaffung Ihrer Geistlichen unD Kir, 
»chendiener, wie nicht weniger mit Abnahme der Kirchen-Raytungen, Ihnen 
»prajudiciret werden wolle, unterthnig sic beschweret.

33 2 Gleich-



354 Kirchen * Gescichte ‘ V.Abschn.
„Gleichwie wir nun gndigst nicht gemeynet, ist établi surplicirende un- 

„catholische Burgerschaft und Gemeine, wider den Ausas obberührten Frieden- 
„Hchlusses, in deren freyem ExercitioReligionis rinigen Eintrag und Verhinder
„niß zu thun, oder sie hierwieder im geringsten beschweren zu lassen: hingegen 
„aberauc ungerne vernchmen wirden, ta dieselben zu Beunruhigung tes ge- 
„meinen 2Sesens, mit Gcalirung und andein ungeziemenden Attentatis zu bib 
„ligmsigem ernsten Einsehen Ursac geben thten.

„Also haben wir ein und anderes hiermit in Gnaden an dic remittiren 
„und zugleic gnadigs befehlen wollen, taß tu dic dißfalle billigen Dingen nac 
„interponiren, und die Sache alfo zu schlicht en cifrig bemühen sollest, Dámu alle 

„QBeitlduftigk eir vermieden, zwischen ter Burgerschaft mehrere Verb itterung ver- •
„hùtet, unt mir dieses Ortes ferner unbehelliget bleiben mögen.

„9Bas aber den Prädicanten Siegmund Dirscher, unt dessen im Pre 
„eigen mit Calumnien begangenen Erceß anbetrist, weilen solches keinesweges 
„nachzusehen, alswrdestu, allermasser hiermit unser gndigstet Befehl ist, selb- 
„tenvordic erfordern, ihm solche Hitigkeiten gebührends verweisen, und ihn da- 
„bey ernstlic verwarnen, daß, im Fall er sic tercie chen ferner unterstehen wir- 
„de, er seines Dienstes, nicht als ein Minifter des Wortes, sondern als in 
„Turbator quieris publicæ, dergleichen Leute mir in unsern Erbkdnigreichen 
„und Santen durchaus nicht wissen wollen, unt zwar ohne Abbruc des sonsten 
„denen Uncatholischen justehenden Iuris Patronatus abgeschaffet werden solle.

„Die Kirchen Raytungen betreffende wirstu gleichfals darob sepn das 
„mit nicht etwan unter derselben Mrtert verbothen Zusammenfiunfte unt Con 

‘ „venticula privata, ter gemeinen Ruhe zum Nachtheil unt Schaden, gehalten 
„und befordert werten möchten; Massen tu dem allen wohl zu thun k. hieran *. 
„WBien ten 2 Februar 1661.

§. 33.

sie serspae QBenn sic Herr Důrscher erweislic mit Scaliren »ergangen, fo tritt 
von Liegnit diesem Befchle nichts unbilligcs, fon MN viel Gnade nachzuühmen seyn welcheß 
und Delß bit- wir aber an funěn Ort gestellet seyn lassen. Aber dieses is wohl erweiolich, daß die 
ten für die be guten Mrotestirenden Glogauer, aller kayserlichen Befehle ohngeachtet, dochnoch nicht 
brängtenGlos bald weder die ihnen zugestandenen Rirchengelder und Obligationes noch die anbefohine 
sauer i66i. Abstellung unterer Gravaminum im Lande erlebet hatten. Dahero wendeten sie 

sic an tie im Lande lebenden protest enden Herzoge zu Liegnit, Brieg unt Delße, 
und baten diese Herzoge, daß sie doc beym Kayser ein gutes Fürwort für sie ein

" legten, ta mit doc die Befehle desselben vollzogen wůrden. Dieses fonte um fo viel 
billiger geschehen j weil ohnedem Her og Georg z Brieg damals noc Oberhaupt 
monnscaftsverwalter tn Ober* unt Nieder-Schlesien war, unt immer horte, daß 
denen glogauischen Besehlen gar nicht gena u : Folge geleistet wůrde. Diese ürsten 
hatten ilso die Gnade für die glogauische Burgerschaft, unt reichten dem Ranset ein 
Memorial ein, damit er erführe, w wenig in caufa Religionis (einen Befchlen 
von îent catholischen Magistrate nachgelebet wůrde. Dieses Memorial der Fürsten 
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fonte also in Qien dem Kanser nicht zuwider sern ; denn seine Befehle waren da da- 
t er erfolgte bald darauf nochmals ein Kayserl. Besehl wegen der logauischenGra- 
aminům an das ganze Oberamtscollegium zu Breslau, Cer alfo lauter

§• 34.
Leopold von GDttes Gnaden x.

cohlgebohrne. Hoc, und QBohlgebehrne und Gestrenge, Liebe Getreue! Der nodh- 
— „Basan uns, die Hochgebohrne, UInsere Sheimben, Fursten und liebe" 1lS,mieber- 

„Getreue, George, Unser Geheimer Nath, Çammerer, undKonigl. rwal esSantre 
„ter ter Sberhauptmannschaft in Ober- und Nieder- Schlesien, dann al 9 "D- 1661 wegen 
„wigund Christion Gebridere, Herzogen in Schlesien z1 Li gnit und Srieg,derGlogauer. 
„mię auc Sylvius, Herzog zu Wurtenberg und Lec auc in Schle n i 
„Delse, wegen ter Augspurgischen Confesion zugethanen Burgerschaf zu Groß- 
„Glogau, damit derselben in ihrem Exercitio Religionis keine Verchinderung 
„beschchen, die hierwider etwan vorgegangene Attentata ernstlic eingestellt, - 
„und die schon vorhin decretirte Ertradirung aller ter Kirchen gehdrigen Lega- 
.torum und Obligationum unverlangt erfolgen möge, gehorsams in erceden- 
„do gelangen lassen, das werdet Ihr beygefügter in Abschrift mehrern gnhaltozu 
„vernehmen haben. Gleichwie nun mir gnadigs nicht gemeynet, berührter 
„uncatholischen Burgerschaft und Gemeine in dero freyen Religions-Erercitio, wi- 
„ter den Aussag des Ssnabrùg » und Munster Friedenschlusses, einigen Ein: 
„trag oter Hinderniß juzufügen, oder sie am mindesten (ta fïe sic nur anbei i 
,,ruhig und friedsam verhalten, unt zur Beunruhigung des gemeinen9 sens mit 
„Scaliren unt ungeziemenden Attentatis zu billigmßi cm ernsten Einsehen nicht 
„Irsac geben werden) beschweren zu íaffen Aller massen tenn her t in ein und 
„anderm dipfalls an unfern Glegauischen Landeshauptmann gen ssene Verord- 
„nung (laut Albschrift) ergangen. Also haben mir euch solches zur No chricht, und 
„damit ihr hierüber festiglic zu halten, es auch obgedachter : hrer ?. ® & • ebden 
„gebührends zu notificiren wissen mochtet, hiermit in Kayserl unt Konigl- Gna- 
„den anfugen wollen Gegeben in unser Stadt Wien, Den stěn Monatotag
»Sebruar. im 1661 Jahre unserer Reiche zc.

Leopold x.
IOHANNES HARTWIGIVS Comes de NOSTIZ

Reg. Boh. Sup. Cancellarius.
An das Kônigl. Oberamtss Ad mandatum Sac. Cæl. Regiæque

collegium Præf. den 14ten Majeftatis proprium
Sebr. 1661. I. v. Goltz man. pp.

§. 35.
Obes nun alfo gleic mít ten Glogauern ein wenig leidlicher war, so hôr- Nescript bes 

an Doc die Gravamina nicht gnzlic auf; těmi in ten andern Erbfù stenthumern nStoT. 
9 man an allerlei Hinderungen zu machen, daß n den Gnadenkirchen nicht alleorestau166s, 

Awus minifteriales, auser nur das)redigen unt Abendmahl, verrichtet, die übris
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gen hingegen, als Laufen, Begraben und Copuliren nur ollen den catholischen 
Geistlichen uberí assen werden solten. Die Geistlichen der Mrotestirenden wurden un- 
ter Bił! Jurisdiction des catholischen Magistrats als Inftantiæ prima gesett, und 
wegen der catholischen Ferien wurde ihnen uc Besehl gegeben, daß fié in Strafe 
verfallen solten, wenn sie sie dieselben nicht feierten. Dahero erfolg :c einmahl fol- 
gende Verorvnung an Den Landeshauptmann zu Schweidnit und Jauer von Bern 
Konig! Oberamte zu Breslau, mit solgenden Worten.

Wohlgebobrner Herr,
Znsenders Großzgünstiger, Hochgechrter Herr!

Cer Herr wird sic mit mehrerm erinnern, welchergestalt bey der Rôm. Kays 
— „Maj. x. Der Augspurgischen Confeßion zugethane Landevofficirer in Bena 

„Furstenthumern Ochweidnit unB Sauer allergehorsams cinkommen, und, 
„Baß die zu Schweidnisz und Sauer befindlichen Mrdicanten, oder auc in Ce 
„nen etwas entlegenen Orten Die andern benachbarten extra Territorium sic 
„aufhaltenden Wortsdiener zum Lrauen, Taufen und Communicirung der 
„Sterbenden, wie nicht weniger zu Bestartung Der Todten, sicherlic m ihre 
„Huser und Gùter begeben möchten. Ferner, Daß besagte Mrdicanten unter 
„des Naths zu Schweidniz und Jaucr Jurisdiction nicht gejogen, unD mit €e 
„lebrirung mehrerer ihnen ungewöhnlichen Feyertage nicht adigiret wurden, aller- 
„unterthanigs gebeten haben. Welches alles höchstgedachte Ihro Kaps, und 
„Kon. Maj. an uns zu Dem Ende allergndigs remittiret. Daß man solches reif 
„lic erwegen, und so Denn Ihro Majestt mit Gutachten allergehorsams beridy- 
„ten folle. Wann nun solchem wir allergehorsams nachzukommen nicht unters 
„lassen, und darauf mehr H chstgedachte Kapserl. Maj. unterm dato Wien den 
„23 Decemb. Beb ers vergangenen Jahres, dergestalt sic allergndigs resolviret, 
daß, was erstlich das Erauen, Taufen, Communiciren, Besuchender Kran- 

„ken, und das Begraben Ber Todten anbetreffen tháte, weilen sie ohne du, 
„was Die vermeinte Conmunion belangt, entweder in beyden Kirchen zuSchweid 
„nil unD Sauer, oder in Den benachbarten Srten solches verrichten können. Bie 
„übrigen Harochalia, an Frauen, Taufen unD Begraben, entweder ihnen zuge 
„lassener massen, oder Durch Die catholische riesterschaft verrichtet; wie ingleichen, 
„was Die I indictionalia über Der beyden Kirchen ihre 9rdicanten und ihte 

Samilien, Dieselben unter Der ©táDte Schweidnitz unD Jauer Jurisdi tion sepn; 
„der Paffus aber, wegen Celebrirung Der Fey ertage, bis auf 3hro Kays. Na. 
„fernere allergnadigste Resolution noc in Anstand verbleiben >He. Ald haben 
„Wir solches Dem Herrn allergndigs anbefohlner massen insinuiren wollen, D0 
„mit Darob gehalten, unD ihren Landesofficiren dieses zu nachrichtlicher Wilen 

schaft beygebracht werde. Uns dabey göttlicher Aufsicht empfehlende. Geben 
„Breslau Dm 4 Januar 1663.

Des Gerrn
Freund und Dienswillige -

N N, Der Stint. Kayf. auc zu Hungarn und Böhmen Kôn. Ma Pbe 
Lmtecanzler uind 9 'albę im Herzogthum Obco und Niederscbkste"/

- g. S rag (cin Ex confilio fupremæ Regiaque Curiæ Duc rus Silef is
: WILH, MAX. WVALLISIVS. , ,

§. 36.
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§. 36.

Als nun in diesem Jahre 1663 die Christenheit von der grossen türkischen Memo ial 
Macht tahomedie 4 in Siebenbürgen und Gungorn mit 170000 Mann in derber proteft- 
Ragozischen Sache angefallen und zum Theil verschlungen wurde, und das gamefe? W 
romische Neic dem Kupfer wegen feiner angrnzenden Erblande helfen solte, so wol-Neichstänbe 
ten fié solches gegel einen solchen Igemeinen geschwornen Feind der Christenheit an den Kan- 
gerne mit allen Krf ’n thun ; sie gelten aber dafur, daß dieses eine bequeme Gele-ser. 
genheit wre, dem rômischen Ranser vorher eine recht treuherzige Vorstellung zu thun. 
Daß er doc in allen feinen Erbkonigreichen und Landen, sonderlic Hungarn, wie 
quc in Schlesien denen Mrotestanten ine mehrere Gewissenssrerheit erlauben mch- 
te, weil er % in seinen hungarischen Landen mit Schaden erführe, wie bey misver- 
gnügten und in der Religion bedrngten Gemüthern der tirkische Erbfeind Gelegenheit 
ergriffen, einen fo febr grossen Theil von Siebenbürgen und Hungarn m subjugiren. 
€s it das ganze Memorial der famtíithen Jrotestirenden Chur- und Fursten des ró- 
mischen Neichs an Cen Ranfer fo gut und christlic eingerichtet, daß wir in Den Ge- 
danken stehen, unsere Leser werden sic die Mihe geben, und nicht ohne Vergnügen 
dasselbe hier von Wort zu Wort lesen. Es lautet alfo :

Allerdurchlauchtigster i.
»9b wohl En. Kayf Waj. bep dero hohen und sehr schweren Verrichtungen, 
f „welche Ihrnühsam obliegen, wir nicht gerne verdrußlic seyn, und Unge- 

„legenheit zuziehen woben, so erfordert Doch die hchste Noth, und die christliche 
»zu den Augspurgischen Confesioneverwandren, unfern Glaubens Genosen, tra-
»gende Liebe und Fürsorge, diese allerunterthnigste Intercesion anEw. Kayf. 
»Mlaj abgehen zu lassen, und wird Dereselben allergndigst bekannt seyn, waßzer- 
»gestalt bey vorigem Reichetage Der verstorbenen Rom Kaps Maj .Serdinendi 3 
»glorwůrdigen Andenkens, wegen Der in Den kayserlichen Erblanden wohnenden 
»und íieh Darinn befindenden Untertanen, zu Verstattung mehrer Gewisens- 
»ftenheit und Exercitii Religionis Der Augspurgischen Confeszion, unterschie- 
»dene allergehorsamste Vorschriften übergeben, worauf Die vertrostete und ver- 
»langte Resolution aber nicht ertheilet, und wir dahero bewogen wurden, Ew. 
> Kars Maj. ebenfals anito allerunterthnigs wieder einzukommen, und Derosel 
»ben gehorsams und beweglich fürzustellen ; wie gleichwohl Die evangelische Glau- 
»bensteligion, als christlic und GOttes Wort gemß, auch dergestalt beschaffen 
»und bewandt sey, daß Deren Bekenner feine Scheu noch Bedenken getragen, 
»solche Deligioneconfefion 1530 Den 25 Junii zu Augspurg bep Damaliger Neichs- 
»bersamlung in Gegenwart Kayser Carle glorwůrdigen Andenkens, undsäntli- 
»cher anwesenden Neichestnde von Articul zu Articul vernehmlic unD Deutlich öf. 
nfent h ablesen zu lassen. Darauf allerhdc stgedachte kapserliche Maj. davon ein 
nLeutschundlatein sc Eremplarzu dero kayserlichen nden eingeliefert worden, die 

» Die nicht allein an sic genommen, sondern auc sic allergnadigs erbitten lassen, 
»folche abgelesene Augspurgische Confeßion fleißig zu erwegen, und in Bedacht zu ‘ 
nnehmen, welche auch hernach in Den Rei chöconstitutionibus, wie nicht wenige 
»in Dein Inftrumento Pacis confirmiret, approbiret und bestätiget worden, bey 
nmelcher Bewandniß diese unsere evangelische Religion viel eher billig zu dulden,
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„als jemanden davon abzuhalten, am wengsten zu teren Verlasung und %rs 
„nehmung ter Catholischen einen unt anderr u vingen, we 1 kein Meni c, wie gern 
„erauchwolte, wie ernstlich er es ihm au fürnimt, so viel in sich vermag, ctwasju 
„glauben sich zwingen und nothigen zu lassen, welches ihm doc vielanders bekannt, 
„unt in feinem Gemuthe is: daß vielweniger von andern, auch durch die scharssten 
„Mittel einigen Menschen dasjenige zu glauben eingedrungen werden konnc; wel 
„ches er nicht beareifen, noc fauen, woc n seinem Hersen glauben kan, und 
„gleichwie ter hochste GOtt tie Herrschaft über der Menschen Gewvissen ihm und 
, seinem allmchtigen Arme allein ceserviret unt vorbehalten, als werden E 
„Kays. Maj. in sernerem christlichen Nachsir nenalleranddigst erkennen, unt um 
„desto eher mnniglichen tic freye Religiondůbung der Aughpurgischen Confeszion 
„gerne gönnen unt offen lassen, in mehrer unt wohlbedenklicher Erwegung, wvas 
„gleichwohl in dem Konigreic Hungarn, so Doch ter Christenheit Vormauer seyn 
„solte, unt dafur jedesinahl geachtet w eden, durc vorgegangene Religionovers 
„olgung, Gewissensdrang, urt mit Gewalt geschehene Operrung ter evangeli- 
„schen Kirchen fůr schdliche bdse Çrucbte nunmehro erbauet, unt daneben viel 
„von solchen Untertanen bishero fo kleinmúthig unt verzagtworden, auc noc

,itzo seyn tag sie anitzo kaum das Her : fassen mögen, sic dem Erbfeinde alfo 
„wie sie billig tun folten, standhaft zu widersehzen. Ja viel Derselben fínt gar nebst

insehnlichen Mlhzen nac unt nac an Den Turken gar en, wodurc tiefem arglisli- 
„gen Feinde, solche Vortheile in seine verfl chte Hnde gespielet unt gebrach 
„worden, womit er der ganzen werthen Christenheit das gebrannte Herzeleid am 
„tun, unt tiefelbe ohne gemachten Religionsunterscheid, in verderbliche ewige

Dienstbarkeit, welche “d bitte er als der Lod selbsten zu achten ist, betrügt 
„unt erbrmlic stürzen kan; welches aber durc di Gute des HErrn noc gar 
„wohl zu verhindern und zu nd .. stehet, wenn GOtt in ferne referoata nicht 
„gegriffen, sondern solche Denselben alleine, laut anderer darinnen bloß ata 
„vorbchaltenen Regierung und Beherrschung über ter Menschen Gewissen, zu 
„freyer Disposition, tie et sic doc endlic nicht Wirt nehmen lasen, sondern 
„solche in feinen heiligen ganten unzweifentlic erhalten unD feste fassen wird,

sffen bleibet. €3 haben gleichwe l Der Evangelischen Religion zugethane mit 
ï gen Catholischen einerlei Caufe, unt einstimmig lautendes apostolisches 

„Glaubenebekenntniß , unt werten andere, ob fie gleic Den Namen Jkuu 
„rgerlic verfluchen unD schrocklic lstern. Dennoch geduldet unt eben nicht 
„verfolget. Dannenhero um fo viel desto mehr betrübt, unt nicht wohl verant- 
„lic bey GOtt fallen mochte, eine untadelhaste, unD im heiligen romischen Nei 
, che. Durch die heilsamen Reichscons itutiones unt Inftrumentum Paciś dffent 
„liche approbirte Religion unD derselben standhafte Bekenner verfolgen, betrüben, 
art fie in ihrem Gewissen FránFen unD qulen zu lassen Di esem allem nac so 

„ersachen Ew. Rayf Maj. im Rahmen unserer gnátigfUn unt gndigen Hert 
„Mrincipalen wir h mit aller unterthnigst unt hochs angelegenen Eleisses fit 

, »wollen aus tero hochloblichen Hause angestamter weltkundigen Gutigkeit, in 
„dero kayserlichen Erblanden nicht allein die Religions » unt Gewissenofrepheit 

»Denen tamach ngstiglic seufzenden Uinterthanen, sondern auc bendthigte©cht 
„len, ohne welche tie Religionoubung nicht bestehen Fan, zur Auferziehung M
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„3 irten Jugend, in kayserlichen Gnaden verstatten ; und dabey vielmehr auf far- 
„serliche lobwůrdige Gnade, als aufandere neben Respecten undD ingeReflerion 

nehmen, sichauc um die Ehre GOttes dahin allergndigs bewegen, und dis 
„poniren lassen; damit nunmehr Ew Rays. Maj.Ei bunterthanen, in dem bis- 

fier höchstverlangenden Desiderio endlichen erhoret, und dadurch ihr die Zeit über 
„schmertzlic betrübten Seelen und verwundete Herzen wiederum erfreuet, gebet
„let und getrostet werden mögen. Golches werden sie nicht allein vor Ew.Raps. 
„Maj. hohe Mrosperitt und glùckliche Uleberwindung aller derer Feinde mit 
„inbrünstig gesprochenem Gebete erschzen, sondern and) mii der bisanhero allbereit
„ treu gebliebenen ungefärbten aller unterthanigsten Devotion bciłónbig continuiren ; 
„und Finnen Ew. Kayf. Maj. wohl versichert seyn, baß diese treugehorsamsten u ID
„allein nac ber Gewissensfrerheit seufzende Unterthanen, burd) sothane grosse 
„kayserliche Gnade bei) gegenwärtiger unb anbringenber Cürckengefahr für 
„Ew. Kayf. Maj und ganzes rômisches Reic, ihr Gut unb Blut desto tapferer 
„unb freymüthiger wagen unb aufsehen werben. Unsere gnadige Fursen und 
„Herren aber, werden nebs allen andern evangelischen Stnden sic hierüber 
„hochlic erfreuen unb bep gegenwrtigen febr gefährlichen unb trübseligen Zeiten 
„sic zu hdchstnöthiger mehr vertraulichen undfreywilligenAsistenzum desto vielmehr 
„obligiret unb verbunden befinden. Allermassen nun dieses alle in in €w. Kays. Maj. 
„Handen unb allergnab'gfien Disposition beruhet, alsis rein Zweifel, es werben 
„sic dieselben in biefem GOttes Ehrel unb Lehre betreffenden chrif lichen Werke 
„kayserlic überwinden, unb diese auf erlangten Specialbesehl unserer gndigsten 
„uind gnadigen Herrn rincipalen allergehorsamste Vorschrift, unb au« devotesten 
„ zen hergeflossene wohlmeynende Erinnerung allergndigs vermerken, auc
»dieselbe dergestalt Statt und Raum finden lassen, damit noc vor bero Abreise von 
»binnen allergndigste erfreuliche unb gewierige Resolution erwehnten Seelen-

1 gengstigten Leuthen zum Crost unb Besten erfolgen möge • A a
i rreRHEEd. -MI » •! "et ’-T tzche Ho Tl *

„Sleichwie mm hieran, GOtt, ber ein Beherrscher aller Herren ist, ein
„wohlgeflliges Werk geschichet, unb derselbige dadurc unzweifentlic bewogen 
,,witd, ben En. Kays. Maj. von feiner allmächtigen freygebenden Hand kars. 
»unb konial. Thron, Cron unb Scepter destomehr zu bestatigen, unb solchen in 
„mehrerer beständigen Sicherheit, unb reichem ůberflußigen Segen, verbleiben zu
„lassen; alfo werben ncbs unfern hohen Mrincipalen wir diese allergndigsteEr- 
»weiß unb Willfahrungen mit aller unterthnigsten und gehorsamsten Diensibe- 
»icugungen ju erwiedern jederzeit bereitwillig fepn unb bleiben Datum Regen- 
»spurgden 13 April 1664.

Em. Kapf. Maj. í

Allerunterthnigf gehorsamste
©amtliche evangelische Fürsten unb Stnde zu 
gegenwatnigem Reichsconvent verorbnete Rthe, 
Botschasten unb Gesandren

OmgriarnoengenmppilonggsgiSilmp . j d «
SchleßZirchen-Gesch. Aaa §. 37.
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§. 37
DaeMemo- So christlic und beweglic in den besten Worten auc dieses grosse Mes 

rialitvonketmoriol dem Kanser in Negenspurg übergeben wurde, so is doc weder inDester-
"enEAofroa reic noc Hungarn darauf reflectiret worden. In Desterreic waren ohne deni 

1 =* wenig Protestanten meh: anzutrefsen, Denn schon zu Den Zeiten Serdinandi 2. hatte 
man alle Rirchen und Schulen abgeschaft. Ja Hungarn, wo Dod; die Cirrkennot 

am größten war, unterließ man Den Jrotestirenden zu helfen weil man sie beschul-
digte, sie wren llebelgeinncte, welche Den dürfen lieber hätten ald Den Kayser,
und wohl gar conspirirten. Es is aber unsere Cache nicht, Pies6 hier zu entscei- 
Den; obgleich dieses wahr is. Daß, wenn Die unter Dao turkische Jec aebrachren 
hungarischen Christen nur Den Mahomet nicht lsterten und Den gawi hnlichen Eribut 
und Kopfgeld gaben, sie in Deren ihnen gelassenen Kircen Dm Gotteediens 
ohngehindert halten durften, und dieses war eben Der Hülfen ihr guter Grif, die 
Gemuther zu gewinnen, welches sie auc noc iso denen Christen, Die unte ihnen 
sind, so ziemlic halten. Was aber unser Schlesien anbetrist, so meinte Der kaysr- 
liche Hof, er habe schon mit Drei; Gnadenkirchen und Schulen genug gethan, in je 
mehr um Freyheit gebethen wurde, je schlechter sahe cs aus. Da die Tirkennot 
ta war, hielt man etwas mit Beschwerden nne, fc bald aber De1 gedeppelte Sirg 
im Jahr 1654 ben Lewen; unD zuletzt bey St Gotthard über die Turken erfochten 
worden, und war fo herrlich. Daß ein zwamzig jhriaer Waffenstillstand zwischen 
tem Kayser und Den Turken getroffen ward, so hat man auf catholischer Ceire 
wiederum freye Hande, und Die Mrotestirenden il Schlesien müßen wieder neue Be 
trangungen wegen Der Schulen im Lande in Den Erbfürstenthůmern erfahren.

’ § 38.

Ste srte Qern in diesen Reformations Jahren zu Breslau einBischof gelebt hatte, 
bes Bischofs von sogelinden und liebreichen Gemüthe, wie im vorigen Se ulo ein Salza, prom*
Bebaftians niz und Logan waren, fo wůrden Die Mrotestirenden sic ferner Gelindigkeit auch in 
zwBresl uge: dem grossen Drangsale zu erfreuen gehabt haben: Da aber feit Der Zeit und durc dic 

, se di Pro: 6öhmische Unruhe ganz andere eifrige Bischofe daselbs gelebt, Die lieber Dehl int 
" Scuer giessen als die Protestanten dulden weiten, unD über den Majesttobrief-uinp

, ndere von Chursachsen hernach in Der Amnestie beym Kayser für Die Schlesier (6- 
gewirfte Gnave und Reliqi onofreyheit sic gar nicht recht zufrieden geben 1o W 
so musten Die Sache n nothwendig schlimmer gehen, Denn was auch etwa 1 ein bHlF 
ger Minister Martinis unD Crautmansdorf gerne gut unD leidlic für 1 1696 
winscht unD an feinem Theile bey gegebener Versicherung moderiret hatte, diesspur 
de durc Diefe geistliche Herren im Lande gehindert. Nemlic Der itzige % id0 1 !. 
Breslau war Her Sebastianus von Nostock, ein Herr von niedi ger 
aber guten Studiis unD Geschicklichkeit, unD dazu von grossem Religiondeifer, "e 
eben er in diesem ganzen Negotio bestndig stark regieren lassen, indem er Den " 
testirenden auf alle WBeise hinderlich war. Besonders, Da er Die oberamtlice. 
gierung im ganzen Lande erlanate, unD nac des Herzoges zu SriegGeorgii.ee 
römisc catholiicher Oberhauptmann in Ober unD Niederschlesien wurde. 2 
Herr bemühte sic in feinem geistlichen unD weltlichen nichtigen unD mächtigen C

• ■ stD t - X7: C *

riegGeorgii.ee
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cio, die Abstelluna des Exercitii Religionis auc nac weagenommenen Kirchen 
iminer weiter zu treiben, und auc Ďíe armen Schulmeister vollends aus allen Orten 
zuverjaqen, Damit nur ja den lutherischen alle etwan noc übrig: wenige Gelegen- 
heit benommen wůrde, zuweilen ein Lied bey Begrbnissen in den R irchen zu singen, 
oDerein Çater Unjer zu beten, otěr aus einet Postille etwas zu hören, was ihnen 
bep Vorlesung Der Schulmeister trostlic war; vor allen Dingen aber, Damit Die 
Jugend in Unissenheit Der lutherischen Religion bep Der Erziehung bliebe, unD 
hernac desto leichter zu bereden sey, ja unter Dem Vorwand lesen und schreiben zu 
lernen, allmählich in Die catholischen Schulen zu gehen, genithiget werden möchten.

Dieser Vischof Sebastiane von Rostect war aus Grotkau gebürtig und 
eines Schmiedes Gohn, er studirte zuWBien und rag, und brachte es durc seinen 
Fleiszsoweit, daszer Doct.Theologiæ, Par o chus zuNeisse,Ca nonie us, Archidia- 
conus, Adminiftrator und endlic 1664 so gar Bischof zu Breolau wurde. Da 
er yu Neisse Pfarrer tvar, haben ihn Die Schweden einmahl im 30 iahrigen Kriege 
als Geissel mit nac (Stettin bis jur Ranzion genommen, und daselbst im Arreste 
gar strenge gehalten, wodurc fein Eifer und Haß gegen Die Protestirenden sehr un- 
tethalten wurde, Den er hernac bep besseri Glucke auf alle Weise gezeiget hat. Als 
Die Wegnehniung Der Kirche 1653 feqq. angestelit wurde, fo tvař er als Domherr 
der vornehmste bischófliche Commissarius dabey, wie oben gemeldet. Einige andere 
seines gleichen lehnten diese verhaßte Sache von sic ab. Er aber nahm fié mit Ber- 
gnügen an, und niemand tvar auch schrfer als er. Wenn Die lutherische Pfar- 
rer an Den Oertern noch gegenwrtig waren, mufłen sie auf feinen Befchl in 24 
Stunden ihre Kirche, Oerter unD Die ganzen Furstenthumer verlassen, oder fié 
wurden durc Goldaten in Arres genommen. Durc diesen Cifer stieg er bis zum 
Bischofthum im Jahr 1664, besonders Da er als Canonicus zuBreolau viele 3 hre 
geprediget, auch bep Der Neformation in unterschiedenen weggenommenen Archen 
Neden zur Bekehrung Der Lutherischen gehalten batte. Es war ihm eben fo ange- 
nehm nicht, als Die Stadt Breslau durc ihre Deputi rte Senatoren, Johann von 
Hofinanswaldau unD Adam Caspar von Arzart, famt Jo pannAßig, Syndico, 
ingleichen Christan Walther n unD Daniel Vögeln, als Raufleuthe, cs in Aie 
beym Kayser Lepoldo mit grossem Uelde und Unkosten fo weit brachte, Dapper 
wider fié angesponnene nette Proceß wegen Der Neustadter- Bernhardinerkirche ben- 
gelegt, und Die Etadt gegen einen andern PMatz für Die Franciscaner in ruhigeinBe*

Łiefer Kirche auf cwig durc kayserlichen Auefpruc 1670 gefegt wurde, worauf 
erdean auc bald des folgenden Gahres am 9 Junü 1671 von ©clage geru re 
gestorben, unD zwar in einem Sliter von 62 Jahr. Cein Cyfer vor Der Religion 
und feine eifrige Bemühungen wider Die Jrotestirenden in Schlesien nurdc in 
seiner Leichenpredigt von 9. Daniel Schwarzen gern iKt, weil man Den ceichen- 
tert: Der Eyfer um dein Jaus, fraszmich. Daß ich starb! beliebt hatte (oratio 
hæcfunebrisSchwarziiNiflæ excufa), wie Denn auc sein Glücke und sein Eyfer zu 
Neisse in Der Ot Jacobs Kirche, in fernem daselbs aufgerichteten Menumento zu 
lesen ist. Davon man um alleWeilufstigkeiten zu verme Den, nur Den 3 ntand beyfus 
gen will, weil man Darauf Den klaren1Bew .ß hernehmen kann, daß dieser Herr 
den Sprotestirenden in Echtesten gar nicht zum Besten, sondern zum Schadet bep 
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Wegnel mung der Kirchen und Schulen regieret habe, ver Anfang dieses 9ons 
mentes lutet also:

Hoc Monumentům A. M. DC. LXXIV. Reverendiffimi ac Cel. 
fiflimi Principis SEBASTIANI, Epiícopi Wratislavienfis & Supremi 
Capitaneatus per utramque Silefiam Adminiftratoris, qui Grotgovia
oriundus, per virtutum tramites ad altiora evektusParochusNifenfis 
factus, abinde propter fidem Auguftillimo Cæfari juratamaSvedico
Milite captus, poftea Archi-Diaconus Cathedraticus promotus, utram. 
que Silefiam ad orthodaxam Fidem, Reformatione cum periculo vi- 
tæperacta, perduxic, atque ideo Sereniflimorum Archiducum, Leo­
poldi GVILIELMI et Caroli IOSEPHI, Epifcoporum Wratisla- 
vienfium Adminiftrator Plenipotentiarius declaratus, tandem cum ap- 
plaufu univerfali Epifcopus electus — ultimam diem claufit Wratis 
laviæ diei 9 Junii A. D. M. DC. LXXI.

§• 39- I

Dieser Bi 9as aber di er Bischof für einen Cifer bewiesen, auc in allen Etbfir 
(s. stenthumern die noc übrigen luth rischen Schulen abzuschaffen, davon is zwar schon 
Schuimeifter etwas im Vorhergehenden angeführet worden, ©er Zusammienhang und die Dt 
ab 1666. nungderSac aber erfordert, da wir von dieser Absetzung det Schulmeister, 

durc welche I ild im ganzen Lande ein Aufstand und Emigration Cer 9rotestanten 
wre verursacht worde , wenn der Kayser nicht durc neue Versprechungen wieter 
etwas Ruhe verschaft jatte, noc besondere Nachrichtenmittheilen. Der Biscof 
hatte an diesem Unglùcke am meisten gearbeitet, weil ihm Cie Sache am befłei. be- 
Fant war. Er hatte swar schon 1653 und 1654 ald. bischöflicher Commisa ius kp 
Cer Kirchenreduction dieses Werk getrieben, allein uber 10 Jahr hindurc hatte 
man doc noc Cie armen Schulmeister so einigermanse 1 geduldet, und ihnen ihren 
sonstigen Lebensunterhalt gelassen. Wiese waren nun theils wohl verstorb n, theils 
aber auc an deren Stelle in diesen Jahren von Cen evangelischen adelichen atro- 
nen unC Gemeinen neue angenommen worden, Camit Cie Kinder doc im Christen- 
thum nicht gnzlic unwissend bl iben mochten. Denn da die cathc ischen Wriester 
viel Kirchen zusammen bestellen solten, so hatten fié gemeiniglic nur an Cem Drte, 
wo fié wohneten, einen catholischen Schulmeister oder Glöckner nôthig, in den an- 
Cern ©cifem aber die mitzu ihrer Parochie gehörten, erhielten sic noc immer 
Cie lutherischen Schulmeister. Einige eifrige Parochi hatten zwar auch schon Anstal- 
ten zur Abschaffung dieser Landschulme fłer gemacht, allein durc gute Qorte erbiet 
te man fie noc fast alle, indem die Gemeinen fór Cen catholische. Schulmeister et? 
was zusammentrugen und ihm anstatt des Schulgeldes gäbet ©er Bischof Se- 
bastion aber, als ein in allem sehr einiger Herr, befahl aller Orten eine genaue Kir- 
chenvisitation zuchaleen, und vornemlic dabey alle lutherische Schulmeister völlig 
wegzuschaffen, unC dief n Befehl wollen wir hier gan einrücken, weil er der Grund 
ter Sache ist; ob gleic davon schon im ersten Theile etwas is gesagt Worten

• Nd TAACUOM." ine mtI mas euitid m.ra Hin liim Q
SE-
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SEBASTIAN VS, Da Gratia Epifeopus Wratislavienjis,

Cef. Regiæque Majeftatis Confiliarius & Reo:us Adniinifirator fiiprenn Ca-
p:tcficatus per D.icatum ittrtusque SiLfix.

Salutem, Benevolentiam noftram & omne Bonum! Reverend if- 
fime in Chrifto Frater, fincere dileEte & Arnice! Quandoquidem per 
præfentem Vilitationem omnibus inconvenientiis & Religionis impe- 
dimentis pro parte remeden defideramus. Id circo Rev. Dom. Ve- 
ftræ hifee Committimus, & Autoritäre noitra ordinaria mandamus, ut 
emnibus ac fingulis Archipresbyteris & Parochis, quos vigore Vifi- 
tationis Decreti noftri, tarn in, quam extra Ard Diaconatum fuum 
vilitaverit, nofłro nomine ferio iniungat & præcipiat, quatenus fub 
Pæna amiflionis Beneficii (ipfo facto) incurrenda, quisque eorumLu- 
dimagiftros fuos Acatholicos dimittat & amandet. Vbi vero ejusmo- 
di Ludimagiftri, Campanatores & reperti, eorum non tan­
tum fed & locorum ipforum Parochorum & Patronorum nobis n 2- 
mina Rev. D. Veftræ data prima proxima occafione huc transmittat, 
Cui cæterum ad quævis grata benigne inclinamur. Wratislaviæ , 24 
Map 1666.

SEBASTIANVS

Reverendif. Dni fuffraganei prælent. 26 Maji 1666-

§. 4°.
Als nun nac dieser bischöflichen Visitation und vorherstehendem scharsen iebie 

Befeble die Schulmeister in den Erbfürstenthùmern abgesetzt und von Sen catholi- Be 1 
schen Mfarrern vertrieben wurden, so entstand ein neues illgemeines Wehklagen, jat esanftiget 
e besorgten sic die Einwohner einer endlic gewaltigen Reformatio 1, wie 1629 imber Kavser. 
kande in den Stadten und auc im Konigreic Bohmen geschehen roar, dahero 
fingen viel loo ja 1000 an, ihre besten Gachen in der Stille fortzuschaffen und in 
Lie benachbarten Lnder ju eruliren, welches bey den Herrschaften Kummer und 
Klagen verursachte, baß fie ihre Veut: und Unterthanen verlieren Iten. Indem 
nun dieses dem damaligen gevollmchtigten Landeshauptmann dem Grafen Schaf- 
gotsc zu Ohren kam, so wolte et als ein treuer Patri ôte die Furstenthümer aus 
dieser Furcht sehzen, und ließ im Lande folgendes Patent und Versicherung befand 
mach n, baß die Unterthanen nicht entlaufen möchten.

Copia des Rnigl V o Ui náčin. gen Amte-Patentes, woriner der 
Landeehauptmann alle sinceriret, baß, obgleich die Schulmeit ter abzu- 
schassen wren, doc deswegen nemand durc eine GeneralReformation 
zum catholischen Glauben gezwungen werden solle, publiciret den 19 Ju- 

ni 1666.

„Ic Christoph Leopold, Schafgotschgenant, des Heil. Ront. Neichs 
„Semper-frey, von und auf Kienast, Frepherr zu Drachenberg, Erbherr der 
„Herrschaft Greisfenstein , Rienast und Bober-Rhrodorf; Rom. Rays, auc zu
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456(l+. 
T9Ums

„HunaarnimdBöhmnenKnigl.Naj.Nath, wüxklicher Cmmerer und Cam- 
„her-rsdente im Hersogthum Ober- und Nieder Schlesien, wie quc derbey, 
„den Furstenthumer Schweidnitz und Jauer, vollmchtiger kandeshauptmtann, 
„und obrister Erbhofmeister.

» „(Snt etc hiermit denen Qohl und Ehrwirdigen, Hoc und WBohlacbohrnen, 
— „Edlen, refpt ftive Gestrengen, Chrenvesten, auc Urbaren Bohl und 

»WBeisen N. Í Prälaten, Herren, Ritterund Mannschaften, so wohl Bür 
„gemeister und Nathmanne des Jauerschen Weichbilvcs, meinen freundlichen 

„günstigen Gruß, geneigten Willen und alles Gute zuvor! Habe diesemnac 
„Denenselben, Ihnen und Cuc wohlmicynend und ohnumgnglichen nicht zu ver- 
„halten wasmassen von unterschiedlichen Drten, nur gan; beschwerliche ohnzweis 
„feliche Nachricht eingelaufen, samt allbereit unter vielen Gemeinen und Dorf- 
„schaften sonderlic in dem itzt erwehnten Creyse (NB. Denn Der Creyß hatte nac 
„eausni 3 und die Marc am nchsten an lutheriche Dator zu entweichen) von 
„etwan friedhßigen lied erlichen unD ganz ungewissenhaften Leuten, ein sehrge 
„fhrliches ohnverantw ortliches Geschrey und rgerliche3citung ausgeschut tet wor- 
„den, als ol man gleic ito Vorhabens und im Werke begriffen, cine Anzahl 
„Kriegeevolker aufufedern, und so Dann mit denselbigen, Sie, Die Gemeinen 
„und Untertanen dahin zu nöthigen, womit Sie Die catholische Religion geywun- 
„gener annehmen, mit vermittels sothanen militarischen Nachdrucs, sic aller 
„ihrer che diesem durc Den allgenicinen Friedens Schluß, und von meinen Het- 
„ren Amtee Vorfahren gewicrig versprochener Gewissene-Freyheit allerdingeent- 
„rissen sic begeben müßen, welche ohnverführliche Beüchtigung denn schon so 
„fernedurchgedrungen, daß auc eine merkliche Anzahl neu eingekaufter und hin 
„und wieder nac Dem Kriege angesessener Uuterthanen, ihre fahrende Haabe an 
„andere Orte traneportiret, theils auc fluchtigen Fup gesetzet, und dasIhriçe 
„hinter sic, Dod) daneben auc ergiebige Schulden verladen, dergestalt ausserdie- 
„ser Furstenthumer Grämen ihr linterkommen surchende, an Dem friedserrigen 
„Leuten ein hochschvlichçs Erempel ubeler Nachfelge vorgestelt unD an Die Hmi 
„gegeben.

„WBie nun dieses lsterhafte Beschuldigen eine pur lautere Unwahcheit, so 
„auf keinerley Weise zu verführen, unD von Allerhechst gedacht Ihro Kays und 
„Ron. Maj. we ? das allergeringste von solchem Proceflus Fortjetzung mit je- 
„mahlen allergndigst an efohlen, noch meines Theils selbsten .n Gedankengeo- 
,gen worben; sondern ic mânn glichen versichern fan, unD hiermit geleistet h)- 

- „ben wul, Dav das allergndioste Kayser unD Konigl. in errvebmem ailgemeinen 
»Friedendsc lufie enthaltene Wort, in feiner unverrückten volistandigen Bůnd- 
„lichkeitund valorverbleiben, unD ein jedweder treuer lîntenban, bey dercin- 
„mahl versprochnen Gewijsenofrepheit, vorhin angezeigtermassen manuteniret und 
„geschuset werden solle; Die wider hiebevorige ergangene Inhibitiones angenias- 
»sete ifzt aber abgestellte uncatholische Cchulhaltung, nebs Den cigemchtigen 
»9of rillen lesen, diesen Palfum auc gan; nicht gehende.

„Als is demnac an Die Prlaten, Herren, Sic unD Such, Amteswegen 
„mein ohnverneidliches Crinnern, beemsichtes Ermahnen unD ernstlicher Be 
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„febl, Dieselbten, Sie und Ihr, angesichts dieses, gegenwrtige meine Erfls
riing obengezeigten Ihren Unterthanen nicht allein mit erheischenden ausfuhrli- 

, chen Zusprechen grimnelic zu erkennen zu geben und vorzuhalten, © : des aller- 
,gnadigsten Rars und stonigl. Wortes ohnyweifentlich versichern, undvou Be 
, igung derer Entwichenen hochstrflichen ubcn Beginnen und Jntention be-
„scheidentlic abmiahnen; sondeen auc dabey genaue Nachfrage thun, von 
„wem diese land v erderbliche Beschuldigung und erlegenes Vorgeben seinen ersten 
„Urpcung genommen und herfürgequvllen sey. Hiermit wenn ciniger derjenigen
„zu eigentlicher Wissenschaft gebracht, er angesichts beym Kopfe genommen, mit 
„gesicherter Gerhaftung beleget, und mir hernac zu weiter gründlichen Untersu- 
„chung Amteew gen in d c Haind geliefert, eremplariter abgesraft, und in was 
„3urden die Rayserliche und Kongl. allergndigste Verheisjung zu halten, mitn- 

mniglic vor Augen gestellet, krstig eingebildet, und zu erkennen gegeben werden 
, mochte. Immassen denn und weil dieje meine ergehende rthliche Beans altung
„besonidersju des allgemeinen Bestens, und einer jedweden Herrschaft scheinba- 
„ren Nutzen angeschen, ic veinac um so vielniehr verláßzige Sicherung scho-
„psen will, die Jrlaten, Herreu, Sie und Ihr, solches alles genau woh! be- 
„obachten, und dabey gewiehrioste Handbietung fürtrglichen zu beyeigen nicht 
„unterlassen werden. Wornac sie sic allerseits zu achten, lihrkundlic unter
„meinem wegen tragenden Surfer und Kénigl. Amtes führenden femperfrepli- 
„chen Sianct, und nachgezogener eigenen Hand-Unterschrist auszufertigen wohl 
„wissentlic andesohlen. Actum Echweidnit den 19 Junii 1666.

§4.
Nachdem aber derLandeshauptmiann in diesem Ginceratione-Jatente (eben Memorial 

so rote in seincin vorigen mündlichen Vortragc) setzct, daß Die Schulen VerbictungbercTertau, 

gar hieher nicht gehöre, sorern die lutherischen Schulmeister abgeschast verdenbung ber 
müsken, so wurde mit dem patente nichte auegerichtet, sondern die Cache wohl Gchulmeister.
noc arger gemacht, dahero haben die Herren Landesofficirer und ©t inde bald ein
Wemorial an den kondeshauptmnann gemacht, und ihm die Gesahr noc einmahl 
vorgeitelit, nuć; febr gebeten, daß er, wenn das Volk bleiben solte, die lutherischen 
Sculmeiter wolicohnbeitret latjen, und denen catholischen Geistlichen dieses ver-
winen, daj sie ruhig ihre©chule halten möchten, das Memorial lautete alfo:

Hoc, Illit) Wehlgebohrner Herr Graf, 
Gnädiger Graf und Herr!

(§w. Gnaden legen wir biermit Amts-gehorsamen schuldigen Dank ab, daß
» „selbige in dem nchster I igen můndlich angeführten beküminerten Anlie-
„gen, und sic ereignenden Aufstande bér gemeinen Leute und Unterthanen inhiez 
„higen Fürsienthümern durc Publicivumng gewisser KoniglicherAimto Patente, und

1 „iumnn enthaltenen Eincerationen selbige zu bestillen, und dadurc allem Der* 
»derblichen Unhcil zeitlic vorsubauen gndig geruhen wollen. Allvieweilen aber 
»i bideuniren patenten wir bekümmert ershen, dat darinnen erpresse bedungen,
»dle abgestellten Echulhaltungen, nebs dem eigenmchtigen Postillen lesen, wor

Durc
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„durc Doc eben die gemeinen îcutc am allermeisten zum Aufstande und Flucht 
„gereitet werden, diejen Paflum ganj nicht angeben solle ; als sind wir nur bes 
„sorget, wenn fie noch dieses über der Geislichen bieheriges importunes eigen- 
„mchtiges Fürnehmen, auc selbst aus Ew. Gnaden koniglichen Amtspatente 
, mitmehrern erkennen, und nicht ohne Schr cken lesen und erfahren werden, daß 
„um so vielmehr ihre Furcht und Aufstand überhand nehmen, und Die intentios 
„nirte Beruhigung derselben dadurc wenig erreichet werben, sondet i vielmehr 
„ihre Flucht desto huriger fortgesehzet werben möchte. Diesemnac Ew. Gna- 
„den wir hiermit fernerweit alles amtsgehorsamen Fleisses erfu hen, sie geruhen zu 
„mehrererBesänftigung der benastigten Einwohnet und Unterthanen, doc die 
„befuidlichen Schulmeister und Schreiber in ihren Orten ju lassen, auc nicht ju 
„verstatten, daß von Denen Herren Geistlichen einige fernere Curbation indiesr 
„und anderer Gewissensfrepheit unbefugter Weise vorgenommenwerden folle. 
„Qodurc Ew. Gnaden fo viel 1000 einfältige unb bekünmerte Seelen confol 3 
„ren, und.hiesige Fürstenthümer Ihro Kays Maj. unb dem vniverfo zum Be 
„sten in volkreicher Bewohnung conserviren werben. Wir aber wollen um 
„Gnaden derlcy gndige Bezeigung unb Manutenenz mit amtegehorsamsen 
„ODiensten zu remerit.ren unt alstets angelegen halten uns verharren zcSchweio-
„nit den io Sumi 1666.

§. 42.

Ein übermüd - Da nun auf dieses der Herr Landeshauptmann antwortete, der Schul-
liges Memo- meister Remotion müsse fortgesehzet werden, weil die ©glichen im tanbeunbfo, 
rial wegen der derlic Da catholische Parochus in Schmiedeberg einen deutlichen kayserlichen Befehl 
Schulmeister, erhalten, die dortige Gchule ju catiren; über dieses auc einige Derter an der sc- 

süschen Grnge beschuldiget worben, daß fte den Aufstand des Volkes unb b Fludt 
derselben in ihren Gegenden beforderten, ohne daß es eben alleine Der en assenen lue 
therischen Echulmeister wegen herkame; fo haben die Herren Landesofsicirer sam 
den beschuldigten Stadten zusammen Nath gehalten, unb halb noch ein Met orial 
in hac caufa bem Herrn Landeshauptmann übergeben, in welchem fie ihn bitten, 
et wolle nur mir der ferneren Erecutien der Abschaffung der Schulmeister so langein 
ne halten, bis sie die Gefahr inmediate an Den kayserlichen Hof memorialiter beruf 
ten fönten, indem sie Die Hosnung hegeten, wenn entweder her Her Landeshaupt* 
mann selbs ober Die ©tanDe bem Rayser die Ursache ber Furchtund Flucht ber Unterthe- 
nen demüthig vor Augen freiten, fo würde er bem armen Volke Die Scht meistet 
schon lassen, weil fie glaubten, daß :6 am meisten auf bischofliches Antreiben fo 
scharf im Lande gienge. Wobey auch die beschuldigten Stadte an ber Grnge in 
Dem Memorial ihre Unschuld dargethan, unb Den Landeshauptmann ersucht, ddß 
er Den Verdacht unb Ungnde fahren liesse, €s lautet alfo:

P. P.
Copia des temori 'Je ber Gerrn Landesofficirer an den 3 mh 

Landeehauptmann, die Schulmeister bie anderweitige kayserliche Aesolus 

tion zu dulden, samt der Stadte Erculpation wegen des Aufstandes uno

Slucht des Volles. ,
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Hoc und Wohlgeb. Graf K,

„(Kw. Gnaden auf die in unserm höchstbekümmerten schmerszlichen Anliegen,
— . wegen Pes sic hin und wieder ereignenden grossen Aufstandes und Flucht 

„der Unterth men in diesen Furstenthůmern ůbergebene Memorialien auc mùnd- 
„lic dechalben erfolgtes Lnbringen, gnadige Erf lrung und Bescheid, haben 
„wir heutiqcs Tages mit gebübrendem Respect angehoreť und vernommen. Wie wir 
„nun wohl der gchorsamen Zuversicht gelebet,. es wůrden Ew. Gnad, uns mit einer 
„etwas erfreulichen Neslutionju consoliren, und Die zu unferm grostenRuin ause 
„geschlagenen Motus unserer Uuterthanen auf alle Weis zu stillen, vermittels 

. „der von uns beschehenen gchorsomen Nemonstration, Dero gndige Afistenz
„und Willfabrigkeit erscheinen lassen, ©o haben wir dennoc bekümierter ver- 
„nehmen mussen, wie Ew. Gnad, auf Der durchgehenden Abstellung 0er Schul- 
„meister und Kirchschreiber, daher doc gegenwrtige Confusion und Tumul- 
„tus publicus bey dem gemeinen Volke entstanden, zu verharren, und sic auf 
„das ad Inftantiam des 33 arrers zu Schmiedeberg ausgebrachte kayserliche Res 
„script, welches doc aber nur in fpecie von Untersuchung des alldorttgen Schuls 
„bedienten, nicht aber in genere von einer allgemeinen Abschaffung Der Kir- 
„chenschreiber unO Schulmeister Meldung thut, gndig zu besiehen vermeynen, 
„welches mir an feinen Ort gestellet fepn lassen müssen ; daber aber annoc Der 
„allerunterthnigsten Hofnung fepn, daß wenn Ihro Rayf Naj. dererley darob 
„entitehende Inconvenientien, Landesverwüstung und usersten Verderb allergns 
„digs vernehmen unO beherzigen werden, sie schon andere allergndigste Reso- 
„lution famsen, und zu Erhaltung unferer Unterthanen Die bisherigen Schulen 
„in Land Stdten und Dörfern, als das vornehmste appertinens et annexum 
„Des allergndigs verstatteten freyen Religionserercitii in kayserlichen Gnaden in 
„Suo effe verbleiben lassen werden, allermassen wir Denn intentioniret sind, auc 
„Ew.Gnad. solches débita cum modeftia hiermit gehorsams beygebracht haben 
„wolten, Dag zu Ihro Kays, und Konigl. Maj. wir unfern allergehorsamsten 
„ecurs disfals zu nehmen nochmals beruhen. Uns gehorsanilic versehende, 
„Ew. Gnaden, als Der hohen Affection und Gnade gegen diese Furstenthumer 
„wir uns ohne dis versichern, werden nicht allein Die hieraus verhoffende erfreu# 
, liche allergndigste kayserliche Nesolution uns in Gnaden gerne gönnen, sondern 
„auc an Dero hohen Orte, als vvrnehister atriot dieser Furstenthümer , zu 
„derounsterblichen Nachruhm hierzu cooperiren zu helfen, nicht unterlassen; gestal- 
„tendenn Ew.Gnad. auch mir hierinn gehorsamlic ersuchen, fíe geruhen Die 
„Kirchenschreiber unO Schulmeister in ihrem Effe zu erhalten, oder aufAnhal- 
„tender Herrn Geistlichen nicht turbiren zu lassen, bis dieofals Der allergndigsten 
„kayserlichen Nesolution mir shig werden möchten. (NB. Nun folget auch wegen 
»Der beyden Grantzstadtel Greiffenberg und Friedeberg Erculpation, als welche 
„Dem Landeshauptmann Schafgotsc als feine Unterthanen absonderlic gehör# 
„ten, undaljo feine Ungnade als ihres Special Herrend decliniren solten, alfo) 
„Heber dieses haben wir uns auch aus dem Inhalt heutigen Furtrager nicht we- 
»hig schmertzlic zu Gemùthe gezogen, was massen Ew. Gnad, uns in einigen 
»erdacht zu zichen geschienen, samt Dero Stadte Greiffenberg und Friedeberg 

Schles. Zirchen-Gesch. B6b in
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„in dero fürgesetzten Aufstande und bezeugenden Widersetzlichkeit, auf uns einige Re. 
„flerion nehmen, oder vielmehr auf unsere Zurede und Vertrostung sic stenimen 
„oder verlassen fetten, da wir doc insgesanit, und jeder insonderheit hoc bes 
„theuren und contestiren kônnen, daß weder von uns diesen Stdten disfals nichts 
„beygebracht, oder von ihnen an uns nur das mindeste ser gesucht worden, an- 
„-gesehen auc zum ersten, und schon bereits vor etlicher Zeit diese noc itzo contis 
„nuirenden motus sic bey ihnen hervorgethan, dabey aber auc nicht zu zweifeln 
„ist, baß sie von ihrer Nachbarschast wohl haben vernehmen konnen, wie bereits 
„vor etlichen Wochen, ald dieser Nummer ausgebrochen, wir unfern Untertha- 
„nen beweglich zugesprochen und ermahnet, sie folten si 7 an das nicht stossen, was 
„mit den Schulmeistern itzo geschhe, oder sc eine Reformation einbilden. «Kan 
„würbe schon deshalb bey Ew. Gnad, um gnâbige Remedirung gehorsamlic am 
„halten, auc in eventum bie tapfer liche Maj. selbs debito modo allerunters 
„thanigst imploriren, und alfo aller Mdalichkeit nac darob seyn, wie bie Unter« 
„thanen allerseits in erwünschtem Ruhestande erhalten werben fönten. Diesem- 
„nac Ew. ©nab. hiermit amtsgehorsams ersuchen, sie geruhen ben Vedacht 
„sinken zu lassen, da wir unschuldigsind, und hingegen eine gndige Cenfiden; 
„in uns zu sehen, baß wir nichts lieber unb höher verlangen, als baß biefe Mo- 
„tus bald gedmpfet, unb bie Unterthanen allerseits zu schuldigem Gchorsam unb 
„Zufriedenheit wieberum geb rächt werben mögen, wozu wir treuliche Asistenz leisten, 
„Ew. ©nab. aber nochmals biefe fo bekümmerte Sache zu bester Vermittelung 
„unb Hinlegung gehorsanlic recommendiren. Schweidnit ben 23 Junii 1666.

N. N. Landstnde bet Fůrstesthümer Schweidnis 
unb Jauer.

§. 43'

WieberhohL, Diehohe und so viel roo Jahre in Schlesien blühende Schafgotschische Familie, 
teeMemerialwelche allezeit zum wahren Landes Besten patriotisc sic in allen Fallen bezeiget, He 
berfanbes: zwar in dem zo jhrigen Kriege durc den Fall eines grossen Mrotestan tischer 1 Hauptes 
Meaen "ser derselben ein grosses UInglùc gehabt, unb nach demselben màre wohl allerdings auc die- 
Echulmeiser.ser Herr Landeshauptman als Sehn desselben in der catholischen Religion erlogen, unb 

unterwiesen worben. Unterdessen aber war er ein solcher gerechter, billiger unb 
kluger Herr, baß et an ben übrigen Druckungen bér Mrotestirenden in Schlesien 

wohl feinen Gefallen hatte, un. an der Remedirung seines Ortes arbeitete, fo pa- 
triotisc es nur möglich w ir. Nachdem aber in gegenwärtiger bekümmerten Sache 
wegen der Schulmeister feine Hnde von ber höheren bischoflichen Gewalt gebuneen 
waren, fo fonte er nicht mehr thun, als ben Stnden bie ©nabe erweifen, unb 
abzuwarten, was der tapfer auf ihr deinúthiges Bitten unb Vorstellungen inGind 
ben refolviren würbe. Die Stnde unb hohen Landerofficire hatten fic dieseß 
im vorhergehenden Memorial bep ihm gehorsamfausgebethen, fie traten té eitler 
unb haben folgenbe Supplique bald an ben tapfer bringen laÿen, welche, weil sie 
ben Statum dcutlic zeiget, hier beygefügt alfo lautet.

P.P.
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p. p.
Allerunterthnigste Supplique der Zerrn andesofficirer an Thro 

Rays. Maj. westen der Schulmeister und des ingeiss her catholischen 
Geistlichkeit, Schweidnig Öen 23 Junii1666.

Allerdurchlauchtigster, Groszmächtigster 
Allergnädigster Kayser, König und Herr.

„(w. Sayf. und Kônigl. W2aj. Eönnen wir höchstgenothdrngte wehmůthigs
— „und in tiesster Demuth hieriit ju klagen und fürzutragen n cht umgehen, 

„wasgestalt vermittelst jnas geschehener bischöflichen Rirchenvisitation in hiesigen 
„Erbfürstenthümern Schn eidnit und Jauer, auc die bishero von 5p. Kaps. 
„Maj. allergndigs noch immer verstatteten Schulmeister undRirchschreiberin 
„dem Landstadlein und torfem zugleic de fact » mit abgeschaft werden wollen, 
„annebs auc von unterschiedenen Geistlichen allerhand unförmliche Hroceduren 
„vorgenommen, und dabey wider das höchstbefestigte Inftrumentum Pacis une 
„des darinnen uns allergndigs zugelassenen freuen Exercitii Religionis Au- 
„gultanæ Confeflionis und auc wider die vonCw. Kays. Maj. oft ergangene 
„Resolutionen, weitausschendeComminationes einer ehestens erfolgenden durch- 
„gehenden Reformation unter dem gemeinen Volke spargiret werden, dahero das 
„Volf in solcher Consternation und Schrecken eingesunken, tag ohngeachtet alles 
„beweglichen Zuredens Der Herrschasten, sie sic Dennoch auf fluchtige Fufse 
„gesetzet, viel hundert schon Hauß und Hof alhier verlassen, und aufjer Landes 
„gelaufen, auch derselben noc immer mehr bey Tag und Nacht folgen, und 
„alfo leider ju besorgen is, Dag unsere Landstdtlein unD Surfer wüste und ôDe 
„gelassen werden möchten. Ob nun zwar ber Dem von Ew. Kaps. Maj. uns 
„vorgesetzten Herrn Landeshauptmann mir uni mündlic unD schriftlic angege- 
„ben, unD um Remedirung gehorsams gebeten, fo is doc in diesem hochbekum- 
„merten Anliegen uns noch schlechte Consolation Darauf erfolget. Soncern viel- 
„mehr endlich derley denen Herren catholischen Geistlichen connivirende eigenmch- 
„tige Verfahrung , Eingrif in Die von Ew. Kayf. Maj. selber Denen Lehnoherr- 
„schasten noch niemals entzogene Jura Patronatus, unD begünstete2ibstellung Der 
„Schulmeister mit einem ad Inftantiam Deo Mfarrers zucchmiedeberg bey €w. 
„Kays. Maj. ausgebrachten kayserlichen Rescript fub d. 30 Deceniber 1665, 
„welches Doch nur in fpecie von Der lIntersuchung des Beklaoten all dortigen 
„Schulbedienten unD gar von Feiner Dergleichen durchgehenden Abschaffung Der 
„Schulmeister Meldung thut, entschuldiget Worten. Juzwischen aber nimt Der 
„Aufstand Der Unterthemen je mehr unD mehr Ueberhand, alle Nahrung unD 
„Gewerbe, besonders Deß im Geburge aíhier gepflogenen Garn, Leinwand unD 
„Schleyerhandels, wodurc Die vornehmsten Geldmittel jur Contt ibution suppe- 
„ditiret werden, bleibt stecken, unD wird aus Dem Lande in andere Derter De. ic 
„transferiret werden, Die Herrschaften werden ihrer Unterthanen gan entblosset, 
„můssen bep bevorstehender Erndte ihrer Dienste entrathen, unD an ihren Wirth- 
„(haften Den großen Verlust unD Abgang empfinden, auch um fo viel weniger 
„Hofung haben, DieEntwichenen wieder zu erlangen, der Steuren Beytrag

- 2bb 2 bleibt
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„bleibt zurůc, die Verpflegung derGoldateske bleibt unbestritten. Ew KônigL. 
»Maj. Zolle, Intraden und Biergeflle leiten grossen Abgang, als welche font 
„sten tu diesen zwey Furstenthümern in den Oneribus publicis mehrentheils 
„quintam partem constituiren, zu des univerfi unverwindlichem Schat n auf solche 
„WBeise in das höchste Elend und Verwüstung gerathen, welches Ew. Kayf. 
„Maj. zu verschweigen wir gegen GOt im H immelund gegen Ew. Kay Maj. hi« 
„nesweges ju verantworten getrauen Wenn dann allergndigster Kayser, Ró-
„nig und Herr, Ew. Kapf. Maj. uns als tero gehorsaniste Erbunterthanen,
„ter «n Inftrumento Pacis allergndias versprochenen Relig onsfreyheit ter Aug-
„spurgischen Confeszion unt ungehinderten Ererciti 9, wozu auc die einfältige Uns 
„terrichtung ter Jugend in Erkerntniß GOttes in ihrem Ehristenthum unt in 
„Anweisung zum Gehorsam gegen die Obrigkeit immédiate mit begriffen, aller» 
„gndigs zu manuteniren und ju erhalten, uns juni dftersten in hohen Gnaden 
„versichert, auc bey bisheriger allergndigsten Manutenenz bon uns eine solche al- 
„lerunterthanigste Zuversicht unt Deliderium entstanden, daß ju Siv. Kans M. 
„wir vielmehr einer allergndigsten Erthe lung mehrerer Nelicions undGewissene- 
„fteyheit uns getrostet, als tu besorglichen Gedanken geführet, oder un noc 
„versehen wollen, daß Ew. Rays. Maj. an dergleichen Bekrnkung nnt Hinde- 
„rung unseres unt unserer Unterthanen srenen Religionderercitii fin ges Gefallen 
„tragen solten; massen wir uns auch bis ju tato gegen i die catholuchen Herren 
„Geistlichen alles friedliebenden Vernehmens bezeiget, die zukemmende Cchuldig 
„keit ihnen entrichtet, unt unsere Unterthanen zu gebürlicher Eranquillitát aner- 
„mahnet, also das nunmehro ju dergleichen Rigorositt unt zu merklichen Lur 
„bation unserer Unterthanen sie nicht die mindeste Ursache anaeben und erfinden 
„tonnen, massen wir tenn auc feiner bischöflichen oder aeistlichen Jurisdiction, 
„sondern allein Ew. Kays unt Konigl. Maj Gewalt unt teio kayserlichen Jie* 

„gierung, vermittelt dero kôniy lichen Stadthalters uns ailerunterthánigst submit
„tiren.

„Als verwendet nun an Ew. Kayf unt Kônial. Maj. unser aTlerenterch 
„nigstes allergehorsamstes Anersuchen und Biuten, Ew. Kans. Maj geruhen un» 

„fern oben berührten erbärmlich« 1 höchstbekůmmerten Zustand und vor Augenstchen- 
„den total Ruin in Gnaden ju beherzigen, und tie allergndiaste Verordnung er» 
„gehen ju lassen, womit tenen schwer empfindlichen Eingrinsen unt Attentatis 
„ter Herren Geistlichen gesteuret, tie bisherigen Schulmeister bei) den sir chen unge 
„hindert geduldet, mir auc indem von Ew. Kays. Maj. allergndigstt erfprochenen 
„freyen Religions Erercitio cum omnibus annexis & pertinent! is nebs un- 
„jěrn Unterthanen unturbiret gelassen, bey tenen habenden Juribus Patrona- 
„tuš geschünzet, tie gemeinen teure in ihrem aus Furrcht unt Schrecken enr 
„standenen grossen Ansstande consoliret, tie Flüchtiaen wieder zur ucg.zogen, un] 

„aífo tiefe Furstenthünier Ew. Kônigl. Maj., welche nach aurgestandenen sobie 
„len Drangsalen, Kriea und es vor weniger Zeir erf an Mjchast crras 1 
„genommen, allergnadigs dabey conservlret werden mdchren. Gestalren Dir! , 
„Ruhm gegen Ew Kayf Maj. cliczeit in standhafter ailerunerthánigsten Ss 
„unt Devotion bestndig verbleiben, alfo auc flvc ferner mir cuserstr A 
„sehzung unsers Gutes und Blutes unverrucktenvabey verharren, hierauf uelt
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.fern noch yorhandenen Unterthanen im Lande wir gndigster Erhdrung und 
„ehester erfreulichen trostlichen Nesolution mir höchs sehnlichem Verlangen , und 
„vieler tausend Seelen Aünschen und Seufzen allerunter  thanigst erwarten wollen, 
„lebenslang beruhende.

Ew. Kayf. und Kônigt. Maj.
Echweidnitz den 23 Jun. 1666.

N. N. Lendstnde der beyden Sürstenthimer Schweid- 
nir und Jauer.

§. 44.
Damit nun aber solches Memorial bey bem Kayser desto besser vo rgetras Mremorial 

gen und unterstützet wůrte, so bentühete man sic auc den Herrn obris en bohnu her Stanbe. 
shen Canzler, Grafenvontostir, von der Beschaffenheit dieses Aufstandes und Der anben .3306; 
Emigration Der Unterthanen zu belehren, čin grosser Theil der catholischen *e nmoe " 
litten selbsten mit bey diesem Zufall, und hatten Schad n, dahero e es fet ► gernege)e* 
kn batten, wenn man die Sachen mit den Schulmeistern und ihremmenigenois 
gen und Postillen Lesen in statu quo gelassen bdíte. Wie denn einwohlmeynenper 
catholischer Jatriot im Lande in dem Jauerschen, der Herr von Böhmerr weiter 
beym obristen Cantzler in Gnaden stund, in hac caufa & turbatione E er citit 
Religionis Auguftanæ Confeflionis einen deutlichen guten Beric an den obrts 
sten Canzler zum Besten der evangelischen Herrs aften und Unterthanen gema 
bat- weil ich nun denselben in "dami Landeshutischen Kirchennachr ichtS.462 fur 
de, und dieser Bericht den bosen Zustand der 9rotestirenden in Schlesien fo Deu tlie 
ariget, man auch aus demselben die vernůnftigen Urtheile der Catholischen bey ben 
Druckungen des Herrn Bischofs und der catholischen Geistlichkeit fo deutlic findet, 
so belieben doc meine werthen Leser denselben auch hier zu erregen, er is diejer:

Hochwohlgetohrner Graf, Gnädiger Grof und Herr!
„SRie En.Hochatft. Ercellen; ic steten Demüthigen Dank sage, surDero viele

AY sshohe Gnadenwohlthaten, die ic mit treuen Diensten zu ersehzen ob igat 
»bleibe, alfo fen Ew. Excellen; nicht verbergen , daß ic bey meiner Ankuntsin 
»Ochlesien, (er mar lange in “ien gewesen um ben obersten Canzler) das Land-
»ooll in selchem Jammer unb Bestursung wegen Abschanfung ber Schuien e*
»funden, daß schon viele 1000 entwichen, und zu besorgen ist, daß noc vielmehr 
»hitbewehrtem Haufen, uti jam fieri folet, werden fortziehen, weil m ben 
»Ddrfern, da schon etliche entre eben, die noch übrigen ihre schwere Erndten Ar- 
»beit, Hofediensteund Steuren nicht tragen f onnen noc woilen, sendern, ne- 
„fcio, quo panicoterroreperculfi, vhnerachtet des Herrn Landeshauptmanns 
»ergangenen Eincerationspatente vom ,9Junii, uberall auf Die Flucht geben» 
»Fèn. E3 haben selbst fromme Catholische bishero besserer unb sicherer geschtzt, 
»daß man dem «mdlti en Volke lieber eine Zusammenkunft gestatten folle, es jey 
»nun in den Kirchen pest finita fera Catnolicorum. Ober in ben Edelhofen

'»unb andern Hausern jeder @tadt und Dorfes, weilen fú doc nur die Evangelia
$bb 3 unb



372 Kirchen : Geschichte
„undEpisteln mit den Auslegungen, famt Dem guten Gebete um Friede und Se nen 
»der Kays Maj. und aller Obrigkeiten, samt solchen Gesngen gebrauchen, mel. 
„che auc so gar die Catholtschen selbs hier singen lassen ; als daß man einen jeden 
„privatum solle zur besondern Devotion in feinem Hause, cum periculo de- 
„pravationis morům, imo & fidei verursachen und Anlaß geben, etlichen gur 
»Jmpiett, andern eifrigen Lutherischen aber zu heimlichen Versamlungen in řen 
»WBldern und Speluncis, Wie in Den Perfecutionibus Ecclefiæ primitive 
„geschehen t ober iszo bey d 1 corruptis Seculis zu schdlichen Dingen geraten 
„Dürfte. Denn obwohl eine solche Zusammenkunft etwvas mehr, als privatum 
„Exercitium zu seyn scheinet, welches im Inftrumento pacis vergönnet ist, so 
„is es Doch révéra nur pro přiváto zu achten, gleic wie in Dania & alibi, 
, Da man Denen Catholicis gar ihre Priester, Zusammenkünfte und Sacra in 
„Huserr verstattet. Was ferner Die Abschaffung ,'alíer Schulen anbetrist, da 
„man doc keine Disputationelehre circa fidem anstellt, fo beforgt das Qolf, 
„Daß fié entweder sollen zu Den catholischen Schulen genothiget werden, und also 
„jur Religion, oDer Daß sie in Barbarie bleiben follen, welche härter is alsPœ- 
„na Emigrationis; Da Doch Seine Maj. Der Kayser jur Neligion oDer Emigra- 
„tion niemanDen will jwingen, und viel minder nach der Kayf. Sanftmuthbes 
„gehren wirD, Daß alle un catholische als rudes & indokti Barbari auferyogen 
„werden, geh bitte Ew. Ercellens. wollen Doch solche Schmac von Dem lieben 
, Vaterlande helfen abwenden, unD Die Schulen erhalten. Ic wünsche herstreus 
„lich. Daß Seine Maj. das betrübte Volk mit einer gnaDigen schriftlichen Nesos 
„lutionmoge erquicken, weil sonst geglaubet werDen mochte, und dem Faß den 
„Boden ausstossen, als sey das Nef rmationswerk Den Geistlichen in ihr arbi- 
„triům gestellt, ohne Recurs an den Kayser. (Hicrmit wird Darauf gezielet, daß 
„Der Herr Abt zuGrusau viele Unterthanen mit Gefngnisstrafe so lange gezwun- 
„gen, bis fié communiciret hatten, ungeachtet hernach viele Derselben entlaufen, 
„als fie des Verhast entledigel worden.) Denn weil das Jus Reformandi ein 
„Annexum Juris territorialis per Inftrumentum Pacis fern soll, welches in 
„Schlesien allein Der Rayserl. Majestt zustehet, fo Ean per hanc rationem fta- 
„tuš es nicht Dem Herrn Abte oDer andern geistlichen und weltlichen Landsassen 
„competiren, sonderlic eine solche Praxis compulliva per carceres, line li- 
„bertate emigrandi, ne videantur plus poffe, quam Imperator (quod ab- 
„furdum) aut ipfe Imperator per alios videatur talia facere, Da Doch S. 
„MMlaj versprochen, n emanden zur Neligion in zwingen. Es haben leider der 
„Geistlichen fervida Confilia Die schdlichsten motus erreget, wie alle Historien 
„lehren, unDwenn fie das Volk vertreiben, fo trösten sie Die hohen Hotenta- 
„ten, fie folten es fo wenig achten, als wenn es Durch die 9est wäre wegkom- 
„men: aber weit gefehlt, Denn wo über Verhoffen das trostlose Landvolt ferner 
„entwe oct nach pohlen, Marck, Pommern a. fo wirD Daß Land rger als Durch 
„Die Pes entblosset, Die Leinwand unD andere Nahrungen werDen an diese frem- 
„Dm Oerter tran portrét, auch begeben sic viele ausNache zum Kriegswesen; 
, maßen Denn es (Spanien und andern Nationen viel schdlicher ist. Daß sic Die 
„Maronen auf Der Geistlichen ihren Antrieb verstossen. Die nun det Christenheit 
„aus Lunis, Eripolis, Algier fo grossen Schaden thun.

Fer-
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„Ferner scheinet auc zu scharf JU seyn, daß die Vilitatores Epifcopatus

„und jeter Mlebanus die Dorfschreiber will ab- und einschzen, auc fo gar die ab' 
"geschaften will heissen wegziehen, contra voluntatem ejus, qui Jus patro-
„natus habet, da doc solche Schreiber, weil sie meistens auch mit den Gerichts- 
shndeln ju thun hoben, und bey Cer Kirchen ald ein Acidens nur Cie Glocken 
und Schule halten , alleine von Dem Adel ex Jure Patronatus pflegen ein und

, abgesetzt ju werden, und nicht nôrhig ist, sie Cem Episcopo ju prafentiren oder 
„denGjeistlichen (nemlic in Cer catholischen Kirche, Cenn in Cer Lutherischen isdie 
„Sache anders anbefohlen worden) wei l die Kirchschreiber nicht eine Weyhung oder 
„Ordination bedursen wie die Mriester, qui propterea Epifcopo funt præ- 
„fentandi. Also sichet Ew Hochgrfl. Ercellens, daß Cie Geistlichen alles um« 
„kehren unC an sic zichen, wo Ceine Mai. ihnen nicht wehren wird. 3$ bitte 
„alfo demùthig, Ew. Ercellenz wolle dieses mit fo gndigem Semüthe aufnehm tn 
„und veryeihen, als ic es treulich und wohlgemeint in Cer Ei! schreibe, mnassen ic 
„neben Cmpfehlung göttlichen Schutzes stets in schuldigem Respect verbleibe

Ew. Hochgrfi. Ercellenz
Jauer den 19 Jul. 1666. demüthigster

ichael 258hm von Böhmerfeld.

An Ihro Ercellen; Cen böhmischen Sbris. Canzler, Herrn Grafen von Rostis-

§. 45.
So wahr und gut nun dieses alles Cen Pr otestirenden zum Vesten inWien"etife, 

srn unC angenommen weiten folte, fo hat es Coch nur wenige, licht aber eine voll- cbne 
kommene WBirkung gethan. ©er Herr Bischof ju Bresldu hatte nun schon von tung. 
Wien aus vor sic fo viel Nachricht vorher eingezogen, CaO die Schulmeister abge- 
schaft werden möchten, und obgleich etwa in modo procedendi gegen Cer Patro- 
norum ihr Jus Patronatus war gehandelt worCen, fo wurCen Coch deshalben keine 
lutherische Schulmeister erlaubt, fondern eher nur Ceň Patro is injungirt, CaO fie 
Catholische setzen musten, ihr jus dennoc ju behalten. Im übrigen tvař man bé* 
müht durc etliche neue Sincerationepatente das aufstehende und entlauf sende Volf 

bestillen, CaO fié sic gar vor feiner formalen generalen Ref rmation der Gewis- 
sens;wange ihrer unC ihrer Kinder jur tatholischen Religion ju furcht1 n $ tter n 
gleich die lutherischen ©chulmeister nicht mehr geduldet würden, weil dieses Rirchen- 
sachen waren, so das gemeine Volf gar nicht angiengen. Die Oronung Cer Be- 
gebenheiten erfordert es, CaO ic doc noc etwas von den karserlichen Resolutioner 
hersete, ob ich gleic fast selbst dies verhaßte Sache ju schreibon, so gut als ein Theil 
meiner Leser ju lesen, ùberdrüßig bin.

§ 46.
Der Kayser woltę Coch den Supplicanten etwas zu G nahen thun, das. Der Sar 

W Tescribirte er wegen des am 23 Junii 1666 ihm von Cen Landesofficirern über-Esnmasr’et, 
seinen Memorials so wohl an Cen kandeshauptmanu, als auch an das Sberamt,wasgnadiger 
wich den Bischof Sebastianum, unC damit Cer Landeshauptmann es wůste, fo 

schloß
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schloß er die an Den Bischof ergangene karserliche kurse Verordnung bey, man 
lese beyde.
1) An den Herrn Mischof zů Breslau kam folgenter Befehl, daß er doc die Ex. 

celfus Der Geistlichen abschaffen, und einen jeden Patronům in feinem Jure Pa- 
tronatus unbeirret lasen solle, de dato Wien den 14 Julii 1666,, und dieses ge, 
schahe in diesen Worten.

Leopold K.
Qieber Getreuer x. Aus dem Be schluß wird deine Andacht mit mehrerem ge:
- forsains ersehen, was für Beschwer bey 1 ddie Landstnde unserer Erbfur- 
stenthumer Schwe idnitz und Jauer wide Die jungs allda geschehene Rirchenvis 
tatton unterthnigs angebracht haben. Nun wolten wir gnadigs nicht, daß ihs 

* ren Juribus Patronatus Durch deine Vsitation prjudiciret, oder mit solcher 
Visitation weiter gegangen werden solte, als was das jus vilitandi unD dieVer- 
fassung des Landes mit sic bringet; befehlen derowegen deiner Andacht gnadiast, 
daß Sie sic diszfals mit Dem Tit. Unferm Landeshauptmiann Unserer Furstenthù- 
mer Gchweidnitzund’ Sauer vernehmen, unD Da bey solcher Kirchenvifitation ti- 
níge Excefus vorůbergegangen tvářen, gebührende Remedirung einwenden, und 
hieran unfern gnadigsten Willen verbringen sollest. Wir verbleiben 2c. Wien
Den 14 Juli 1666.

2) An Den Herrn Landeshauptmenn aber kam zugłeic folgender Besehl codent
Die & Anno & loco.

Leopold IC.

och und Wöhlgebohrner lieber Getreuer ! Uns ist Dem gehorsamister Bericht 
“ vom 29 Junii in Sachen Die uncatholischen Schulbedienten in unfern Erb- 
fürstenthinnern Schweidnit unD Sauer, unD wvider deroselben Abschaffung unse- 
rer treugehorsamsten Stnde bei) Dir gethane Instans betreffende, auc was diß 
fals die Stnde an uns vom 23 Junii untertinigst haben gelangen lassen, 
fübrlic gehorsams vorgetragen worden. Wir lassen uns auch davjenige gnädigs 
gefallen, was Du bishero in dieser Eache Amtshalber gethan hast, und n ichdemn 
hieraus bey Denen Etnden einige Gcdanken Der Verkürzung an ihrem Exer- 
citio Religionis wolle geschopft werden. Als befehlen wir dir hiermit gndigst, 
Dag in unferm Nahmen Du dieselbew Dabin sinceriren sollest, wie Dag unsere In 
rention gnadigs nie gewesen, noch iß, in ihrem Exercitio Religionis Dem DE 
nabrügger Frieden juwider Ighnen das wenigste zumuthen zu lassen, sondern piek 
mehr © e unD Die Shrigen bey Dem, was sie vermöge dieses Friedensschlusseß be« 
fugt seyn, in alle WBege zu schùszen und zu erhalten. Dahero mir ungern: rer« 
nehmen m sen. Dag napře landesfůrstliche wohlbefugte Anordnungen in widrigen 
Qerstand gezogen. Die Unterthanen vacurc in Unruhe verleitet, unD nicht w 
mehr mit nachdruck lichem Zuthun Der Sbrigkeit Diefem Ulnwesen bald gesteuretDot 
den. QBir wollen nichts destoweniger uns zu unseren treugehorsamseen otan. n 
teines andern gndigst versehen, als daß sie iý«11 Unterthanen Den üibelgerapten 
Wahn ju benehmer , allen 3kiß vorkchren, eie sur Ruhe unD bep Dem
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genzuverbleiben, anweisen, auch die bereits Entwichenen wieder zurüd beruffen 
werden. Wir htten ingleichen miißzfllig ver standen, daß bey junster Kirchenvi- 
sitation in diesen unfern Crbfürstenthumern einige Ercesse ter Geistlichen sollen seyn 
vorüber gegangen, unddahero Dem Hochwůrdigen Unferm Fursten, Andchti- 
gen und eben Getreuen Seb stiano, Bischosenzu Breslau, Unferm Rathe 
und Ronigl Verwalter Der Sberhauptmannschast in Ober * unD Nied e r « Schlesien 
gndigst anbefehlen, auf Anbringen an men, und welcher Gestalt diese E cef- 
fus verübet worden, gebührende Remedirung zu thun, und sic mit dirdisfals 
zu vernehmen; gestalt Du, was mir hieruber an feine Andacht gndigst abgeben 
lassen, aus beyliegender Abschrist gehorsams wirs zuersehen, unD Damit Denen 
Stánden bierinnenSatiofaction geschehe, nichts zu unterlasen haben. Wirwol- 
len gnat gst nicht zweifeln, sie, unsere treugehorsamsten tande, werden in Die* 
fei Sache sic gehorsamse dergestalt bejeigen, wie unser gndiges Vertrauen ja 
ihnen gestellet st, unD Du wirs Der uncatholischen Schulbedienten halber dasjeni- 
ge mit aller Bescheidenheit weiter zum Effect ju befordern haben, was voriger un* 
fer andigster Befehl Dir an die Hand giebt. Daran beschiehet unfer gndigster 
Wille unD Meynung, geben in unfrer Stadt Wien Den 14 Julii 1666. Uns 
serer Reiche ic.

Leopold

Andashochlöbl Kayserl. unD Kônigl. 
Amt der beyden Fürstenthůmer © chweid-. 
nit unD Jauer præfent. 20Jul. 1666

Johann Hartwig, Comer Je Noßiz 
S. R .Máj. Bob Cancellariur.

Ad mandatum S. C. Reg. Maj. prop. 
Sranz Ulrich Rineky, 
Conrad von Bornstedt.

47-
Da es nun alfo vollkommen gewiß, daß die protestirenden Stande in ©o« Volt 

Un Erbfürstenthumern alle lutherische Schulmeister abschaffen folten, und-der Kay- trauet diesen 
ser es eben so feste als Der Bischof beschlessen hatte, fo gab Der Herr Landeshaupt-verficheruns 
mann Den letzten nachdrücklichen Befehl Den 24 Julii 1666 daju, in welchem erfonber"/Senft 
alte Versprechungen wiederhohlet, Dag feine Reformation ju besorgen, aber auch vielmehr von 
Denen schon ergangenen Befehlen nachgelebet wissen will. Die Schulmeister abzu-neuen auf die 
shaffen, unD dabey ruhig zu fepn. Man wird diesen Befehl nicht gan; hersetzen, Slucht. 
Propter Prolixitatem et repetitionem Sincerationum omnium ja: Sæpius 
factarum nomine Imperatoris. Weil aber in dieser Vererdnung Der letzte Theil noch 
gelesen zuwerden verDicnet, so wird man denselben hier mit beyfügen, um unfern Lesern 
ju erkennen ju geben, Dag die Stande ungeachter aller ihrer Bemühungen unD vie* 
« Bittschristen am Ende Doch nicht das geringste erhalten haben. Die letzten Wor- 
te sind folgende:

„Als is Demnach an die Prlaten, Herren, sie unD euch, mein (des Lan- 
»deshauptmaan) Amts woblmeinentliches Ermahnen, gemessenes Verordnen, 
»auch ernstlicher Befehl, dieselben, fte unD ihr, alle ehe diesem etwan annoc bey 
nsic gehe aen Difsicultten gnzlic auf Die Seite stellen, hingegen das bisanhero 
Schles. Airchen-Gesc. Ccc ver-
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verübte Jostillen-Lesen, mit ohnsumtlicher Abschaffung Derer uncatholischen 
Gchulbe ienten allerdings caßirenund aufbeben, Dal ey neben« či : verwirrt gewe- 

"fenen Leuthe und Unterthanen zu denen allbier zu Sauer unD Schi eivniß zuge- 
"lasfenen, ober auc), ausser Der bepDen Furstenthümer Grnten befindlichen 

Girchen bescheidentlic remittiren und anweisen, » Egestalt ihrer hochsten Schul- 
"Dicteit und Wicht nach usserst j trachten, nicht unterlassen wollen womit 
Mdieallgemeineranquillitt und Wohlstand immetwährend ethalten werben mö•

»9e x. Jauer Cm 24 Bulii 1666. c. t Etafgotsc.
§. 48.

Sescript M Sieses alles nun hatte der Herr Landeshauptmann den 27 Julii an den 
Kaysers, woRanser berichtet, was er mit dem gehaltenen engen Aueschus i cen durfte thumern 
rinn er das an Br later und Landesofficiren wegen Abschaffung der unc hol ischen ©chu meister 

abgehandelt habe, und wie das entlaufend eVolk, welcher denen Veri cherun- 
©naÄfb gen n oc nicht recht trauen woltę, zu bescheiden wäre, worauf denn der Sapser als 
chert. rescripirte.

P. P.
„QBie wir uns nun deine Verrichtung gnadig gesallen lassen, und gan 

„ungern den entstandenen Übeln WBahn untre dem Volke vernehnien, also W 
„len wir dir hiermit gndigst, daß du mit Denen vorhin schon gethanenoincet"" 
„tionen allerdings in Lande continuiren, und Den Unterthanen furstellen solleft 
«wie fo gar f keine llrsache haben, über Die Abschaffung Der uncatholischen Schul 
Umeister fic zu rgern, weil solches gar nichts neues ist, sondern in unsern an- 
«Dern Erbfurstenthumern Breslau, Glogau it. vorlngstens practiciret worden 
„alfo e« auc in Gchweidnitz unD Jaw scher gar nicht für einesolche Cade 
„anjufeben ser, wie ihnen etwan ùbel furgebildet worDen. — Wad nun aber 
„hierauf erfolgen, und wie sic dasWBerk weiter anlassen wird. Davon wirftuun 
Sjedesmahl zu unferer ferneren Resolution gehorsamsten Bericht erstatten. Aien 
„Den 25 Aug. 1666, unferer Reiche des Romischen im 9/ Hungarischen im 13ten 
„und Böhmischen im nten Jahr.

Leopeld ÎC
©ér set Pandeshauptmann befolg Den Besehl, unD gab wiederum eine 

neue Frâftige Eayserliche Oinceration Den 20 Septemb. 1666 fur Da« SanD, W« 
gar Feinen Swang unD Reformation zu furchten htten Damit er abercden3 . 
von allem umstndlic berichten konne, fo stchjet in Diefer Sincerationaud fotenee

„OieMrälaten, Herren, GieundGhr, würden mit n Wen gehorsams 
„u melden haben an mich, (nemlic Landeshauptmann) wenn undmiepe «a 
„terthanen an einem oder Dem andern Drtě entlaufen, wohin sie lid) mU 
"Slucht gewendet, an welchem Orte sie sic zu dato besinden, Db uni "eb 
„man fie von Daher wieder zurüc gefordert, und was vor 9 ilfahrung Eon), 
"ergan gen. Serner. QBenn unD auf wa« Art unD 9e • seein jevmener5 L 

„sasse seine uneatholische Söchulmeister anbesohlner massenbgesgdftHeoe/ " es
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„ses ohne einiqen Zeitverlus zu handendes verordneten Landes Aeltesten ju senden, 
auc dieses Matent von einem /eben Landsassen, dem es gezeiget wurde, bald zu 

„unterschreiben ftP i. Actum Schweidnitden 20 Sept. 1666.
C. &. Schafgotsch.

Al der Herr Landeshauptmann nun auf diese d en Landsassen vorgelegte Fra- 
gen bald bie Antwort erhalten, so schickte er solche den 27 und 28 October nac 
GBien ein, 1) wieviel unD wo bie entwichenen Unterthanen über die Grume en, 
melches quoad numerum čertům & loca certanamentlic ndem Patente des 
Kaysers nicht stehet, 2) ob und wie die Schulmeister abgeschast muten, 3) wie 
eigentlic mit dem Tumulte zu Schmiedeberg zugegangen sey. Worauf abermahl 

«11 neuer Befehl an den Landeshauptmann řam, darinnen stehet:

„QBir lassen uní deinen gethanen Qorschlag eines neuen Verbotes des
, Entlaufens Der Unterthanen nac betn eingesendeten An spate nte äwar in Gna- 
„den gefallen, jedoc mit der Restriction derjenigen Clousul nicht weit von Ende, 

darinnen zwar ben Unterthanen nochmahls eine krstigeVersicherting de Gewis- 
„sensfreyheit gegeben wird, NB. die aber nurdemInftrumento Pacia gemâg allein 
„ju verstehen sey. QBoferne nun bei Entlaufens kein Ende, fo soll einer jeden 
„Obrigkcit zugelassen seyn, sic der Asistenz unserer Mili wider die Flüchtig n zu 
„bedienen. Qegen bér Gchulmeister aber solst bu genaue Sorge tragen, daß 
„feine Obrigkeit auf ihren Gütern etwas gestatten solle, was unserer gndigsten 
„Resolution zuwiderlaufe. WBegen ber Bestrafung des Tumultes in Schmiedes 
„berg bleibt ei Diefeimabl noc ohne unsere Resolution. Wien ben 24Deember 
„1666.

§• 49.
Qor Siesemifztangejeigten, hatte der Herr Landeshauptmann denen Stan- D Schluß 

ben einen ayserlichen Specialbefehl wegen Abschaffung ter Schulmeister publiciretgTia. 
de dato Wien den 20 October 1666: aui demselben bat man hier nur kurälic bleibt feste 
die harte Resolution anführen wollen, wie folget: 1666.

„Oieabgeschafften Echulmeister betreffende, is unsere gndigsteMevnung, 
„daß dieselben, sie mogen nun Unterchanen seyn, oder feine, von ben pchulen, 
„Lesung der Postillen und Unterrichtung Der Jugend g nlic abgethan seyn und 
„bleiben sollen. UnD ob sie zwar nebs Den Gerichtsschrei ein solcher gestalt in 
„Landezuerdulden seyn, wollen wir doch dieses dabey wohl beobachtet haben, daß 
„sie mit Der Kirchen, Schreiberey, mit Postillen lefen und Schulur errichte 
„weder directe noc indirecte in bie Ncligion und deren Erercitium keinesneges 
„sic einmischen lohen, befehlen dir demnac gndigst, daß bu unter deutlicher 
„Strafe der Landesverweisung ihnen solches gemessen untersagest, allen brigketts 
, lichen Connivenzien zeitlic vorbeugen, unb unter unserer f ayserlichen und fonigl chen 
„Ulgnade, aac gestaiten Sachen nac vorbehaltener anderer ernsten Besttef ng, 
„sie Obrigkeiren gan; nachdruc lic vermahnen solst, nichts darwider bet) ben Ochul- 
».meiltern unD Gcrichtsschreibern zu gestatten, sondern genau unsern Befehlen in 
„dieser Sache nachzuleben’. _

Ccc 2 Da
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Da nun also leider die Schulmeister völlig abgesetzt waren und quc (bd, 

sehzt blieben, so schoben doc Die evangelischen Patronen immer die Besetzung Der 4 
tönten Stellen auf, i b iefen nicht gleich Catholische hierzu, weil sie sichno 6 ' 
mer oon der kapserlichen Sanftmuth und Moderation Hofnung machten. Alein 
am Ruartal Cinerum 1667 wurde ihnen durc den Landeshauptmann angedeutet 
daß Diese Besetzung tiefer Schulstellen riebt länger unterbleiben fonte, dieWJatroni 
tönten es am besten mit den cathel sc n Pfar ern überlegen; was fť Sui je&tafie 
daju tüchtig achteten , fte muhten aber nur bald die Vocationes und % stellungcen 
vornehmen, sons würde er (Landeshauptmann) genöthigct werden es an ten W 
c 1 Hof 8 berichten, da denn von Hofe gar leichte eine Resolution kommen f nie 

welche u^neF ejudiz beręt lurium Patronatus nichtwohl zu vertragen fepn dürft 
Dad icheinigeMatroni sich unterstunden ihre abgesetzte Schulmeister von neuen jurlin: 
terweisuing ber Jugent an ihren Orten zu gebrauchen, welches doc dem Fayserlidhen 
Verbo èdi metro entgeger liese; so fonte er nicht umhin, den ersten den bestenvon 
solchen FrevelO feilen. den Schulmeister neml ich, beym Kopfe zu nehmen undernftlic 
abstrafen zu lassen, damit die Herrschasten erführen, baß man die fayserliche 5o eit 
mit gehorsamster Devotion kunftig besser beehren solle; welches ebenfals von "neu 
herum vagirenden Winkeln und Buschpredigern ju verstehen sey; ju welchen die 
Herrschasten ihre Leute nicht solten laufen laßen, bey Vermoidung ernftlic n Strafe 
Was aber ben besorg lichen unct anbelanget wegen Information der Qugend, 
intern die ©taube fürchteten, man wurd nach Abschaffung ber lutherisc n Ec 1 
meister ihrer Uni rthanen Jugend hernach nothigen, fie in Die cath ische Echulen 
zu schicken; s gäbe ter Herr Landeshauptmann ihnen Versicherung, daß hierfein 
Strang erfolgen würbe, so idern ein jeder habe feinen freyen Qillen, die Kinder zur 
Unterweisuing in bie catholischen oder angrnenden lutherischen Gchulen m thun, 
wie dieses ja ohne bcm in andern Crbfürstenthumern itzo geschhe.

§. 50.

m DerKnig Der entstandene Tumult im Lande unb das Entreichen in untere Lanbe 
bittet nd dase mentiren ter untersagten evangelischer Ochulinformation wat torbie 
schlesischen Ohren Dcß Roniges von Schweden, unb des Churfurstens von Sachsen gefommen ; 
Protestanten ob tiefe Mächte sic nun ter Noth biefer befrangten Schlesier freyn llg angenom- 
1666. men, ober ob fte unter ter Hand von einigen Landesofficiren barum demůthig ers 

sud worden sind, I in ich weder b ahen noch verneinen, es würbe auch, wo es die 
©tâ degethan, nicht unrecht gewese fepn, weil ihr eigenes so oft wiederholtes Bit- 
ten ob r beschriebener massen gar r icht erhoret würbe, fonbern bestndig fruchtlos 
blieb. Co habe nun aber die Vorbitte einen Urfprung woher sie wolle, so is fte ges 
schchen, bei auch so, daß keine mehrere ©nahe daher ben rotestirender zugeflossen. 
Unter dessen ban u an ben gnabigen unb guten 9 lien dieser Porentaten gegen und 
sehen korme, wilt ich bepbe Interceßziones einrůcken, und mit dé Eônigl ichei Echwes 
bifchen ben Anfang machen.

P. P.

Der Königl. Schwekische Gesandte ju Wien Herr 23clbisty musseim 
Mahmen seines Ronigs 1666 ben 1, August, wegen der untersagten @chulen fol- 
gendes Memorial am tapfer 1 Hofe lateinisc, übengeben;

Sacra
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S^cra Ctefirea Majefîas vefltay

Non recordari non poterie, quomodo per Inftrumentum Pacis Welt- 
phal.Artic.13. Confcientiarum Li ber ta ti & Exercitio Religionis 

Silefiorum confultum fit. Jam vero Orbi notum eft, quam rigide nu- 
perrime, fpreris&annullatisquaf Juribus Nobilitatis, Juribus Patro- 
natus Ecclefiaftici Ordinis, ut alii Reformationem inchoaverint, & Scho­
lar chas abegerint, imo tot millia ditionibus S. Cæf. Majeflatis veftræ 
excedere, &ad al as migrare Provincias coacta fint. Quare Sac. Regia 
Majeftas, Dominus meus clementiflimus, pro obligatione & officio fuo 
arnice intervenire voluit, hocque æternæ amicitiæ Firmamentum ut re- 
ćiproci Affectus fpecimen a S. Cæf. Majeftate veltra requirere, ut æqui- 
tatis & fui ratione habita, authoritate Sac. Cæf. Majeftatis veftræ, fola- 
tium efficax miferi ilii Auguftanæ Confeflioni addicti actu percipiant, 
& aperiecutionibus llis benigne, & pro innata Cæfar. Majeftatis veftræ 
clementia liberentur in pofterum. Meminerint Domini illi Ecclefiafti­
ci & alii, Spiritum Chrifti effe Spiritum manfuetudinis, qui aviolentia 
omni Apoftolos fuos plane abftinere juflit, & qui nunquam voluit Ju- 
liani (Apoftatæ) inftitutis & artibus propagari Ecclefiam Dei. Quæ illæ 
artes fint, Hiftoriæ Ecclefiafticæ fatis docent; obferare nempe Templa, 
& Scholas Chriftianis adimere, quo introducta Barbarie eo facilius im- 
pon eretur ignorantibus Hominum mentibus, fed non nifi fuccefu infe- 
lici. Qui enim dixit, finite crefcere Zizaniam ipfam, confervationi 
Tritici fui nunquam deefe poteft. Quod tot hominum millia emigrent, 
quod tandem pulcherrimis Cultoribus vacuis Pro vinciis Majeftatis veftræ 
folitudinibus & defertis imperabit, cui alias acceptum ferendum, quant 
rigori huic, & intempeftivo zelo. Ne permittat Majeftas veftra, eafub 
aquillimo Imperatore perpetrari Puisque fub Aufpiciis, quæ fub perfe- 
cutionibus ingemuit antiquitas & pofteritas execrata eft. Daredignetur 
Confcientus Privati Exercitii libertatem fine perfecutione, Unum Deum 
& Unum Chriftum vobiscum adorantibus, Uno Baptifmate vobiscum 
tinktis, qui matutinis & vefpertinis precibus lacrymas & vota pro inco- 
lumitate Majeftatis veftræ Cæf. Deo fundunt, & qui Cælum pro Con- 
fervatione Sereniffimæ Domus Auftriacæ fufpiriis fatigant, inimicorum 
& blafphemjtorum Chrifti crucifixi Judæorum folummodo Beneficiis & 
Libertate fruantur. Valeat iftis pauperculis, qui ob nomen invif funty 
& patiuntur. Magni Regis Interceflio , inftrumento publicæ Pacis fun- 
data, & qui chriftianiNominis contra æternum hoftemTurcam, ut-con­
fervationi Serenif. Domus Auftriacæ, quæ ipfius invafionibus & Rapi- 
nis ante omnes expofita eft, interefle credit, non defertas fed populifli- 
mas habere provincias. Prædictæ Religion! noftræ addictis exhibitam 
hancBenevolentiam omnibus reciprocí affectus documentis Rex ac Do- 
minus meus clementiflimus erga Sac. Cæfar. Majeftatem veftram teltifi- 
cari & compenfare ftudebit. Nomine Sac. Reg'æ Majeftat. Sueciæ.

. M Balbizhy,
€cc 3 Die
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Die Antwort, so Der Kayserliche Hof diesem schwed chen Gesandten auf 

feine Vorbitte ertheilet, ist und nicht bekant, aber dieses wohl, daß seine Vorbitte 
Fané Qirkung bt Denn der schwedische Nahme war eben so beli t noch nicht 
am kayserlichen Hofe, mit dem man kaum wegen Deutschland und ^lenauô 
dem Felde kommen war. Dahero w i die Hosnung noc eher groß, als I schles 
sischen Stnde hörten, daß das freuncschaftliche Chursächsisc : Haus sic - nterce- 
dendo ihrer in Bien annehmen wolle, obgleic ebenfals nicht die geringste Refles 
rion am Kays. Hofe auc auf dieselbe gemacht worden, es hieß: je mehr gebeten, je 
mehr abgeschlagen. Doc will man das Schsische Memorial auc jeigen

Der Ehurs 
furs von 
Sachsen thut 
sben dies 
Vorbittc.

DDes Churfurstens von Sachsen Georgii Interceszion für die be- 
drangten Protestirenden in Schlesien, Dreoden den io Decemb. 1666.

Alerdurchlauchtigsfer x. Kayser, König und Herr!

, SQie Ew. Kays. Maj. bey lèsent gesegneten Friedensstande 3c sonste nichtKo „beschweren noc hinderlic seyn wurde: ls ha ic doc dafür gehalten, 
„das folgende meine unterdienstliche Vorbitte nicht besser als dieser Bei , Da Em 
„Kays. Maj. ohne Daô gencigt, Dero Unterthanen an Dero Freuden Theil id in 
, m Anliegen Gnade wiederfahren zu lassen, ommen solte. Mun ist CW. 
„Kayf. Maj. so wohl aus vorher, als bey Deroselben ergangenen Acten exinner 
„lic, wie bey Dero Herrn Vater, allerglorwút digsten Andenkens, mein viel 
„geliebter Herr Vater, chrismildesterGedchtniß, zu untere n denen mahlen Die 
„Eandstnde und Ulnterthanen Dero Schlesschen Erbfürstenthün ‘ dahir unter 

dienstlic verbeten, Dag, woferne Ihnen nicht «ne inchrere Religionofrepheit 
„als im Inftrumento Pacis versehen, aus Kapserl. Gnade verstattet gpn 
„weite, Dag doc nur an dein enge genung eingespannten Erercitio kein we terer 
„Eintrag geschehen möchte. Gestalten auc dasselbe Ihro Kons. Maj. so met" 
„ jertzen gangen, Dag so wohl schriftlic unter andern am 7 Wcy 1654 auě^ 
„genspurg als auc durc Dero hohe Ministers allergndigs bedeuten lassen, mie 
„Dem Inftrumento Pacis, PragerischenFriedensschlusse, diffals Feinet «getlole 
„uwider gehandelt werden; sondern Die etwan vorgegangenen greife alsofortdl 
„gestellet erden, massen es auc zu deroselben unsterbl chem Ruhme als erfolget.
„Daneben Ihro Kays. Waj. von meinem seligen vielgeliebten Herrn Bateraae 
„gnaDtgfł begehret, wo hinfuhro in dergleichen etwas zu suchen sevn wütde, 
„sclbe über sic alleine ju nehmen, Denn Ihro Ravs. Ma bedenklichen, mit Den 
„gesamten evangelischen Stánden, welche Der Zeit zugleiche mit v ‘ naemo 
„ en einkommen, sic Darüber einzulassen; und ic dahero ak dessen Cuce . 
„und Da Ew. Kayl. Maj. sonder Zweitel gleiche Intention fuhren werden, We, 
„mehr Anlaßz nehme, ui.D mic versi hert halte, Deroselben dergleichen untere" 
„nigstes Anbringen um fo viel weniget tunider seyn werde. WBas hiernaoltc 
„Kays Maj. auf mein mùndlic unD schriftlic Ansuchen zu Frankfurt am A;
„für Kayserliche Erklrung in gleichen Fllen unter Dere Hand 303 
„1658 allergnadias gegeben, werden diejelben ingedenf seyn, ich aber Dafür} 
„schuldigem Danke verbunden verbleibe. Run mochte ic von Hejen Wunpaß
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„daß es dabey fein Bewenden haben, und neue Ursachen sic nicht hervorthun mö- 
„gen, Ew. Kam Maj. zu behelligen. Nachdem aber wegen naher kngelegen- 
„heit meines Oberlausnitzischen Marggrafthums an Ew Kays. Maj Schlessche 
„Landschasten, von Denen daher kommenden Personen, auc sonsten mit etwas 
„Sefremdang vernommen, wie denen Landstnden und Unterthanen Augspurgi- 
„scher Confeszion nicht allein bey Denen drey Stdten, da fie Rirchen haben, 
„Schulen anzurichten, sondern auch ihre Kinder in andere benachbarte Det Aug- 
„spurgischen Confesionverwandte zu schicken, oder auch rivat-rceptores zu hal- 
„ten, mit Der Schrse verwehret. Da« ohne Dem sehr enge getriebene Religic ns Ererci 
„tium viel weiter eingespannet, unD nicht zugelassen werden wolle, n Der Nach- 
„barschaft sic desselben unD anhangenden Actuum minifterialium zu erhohlen, 
„oder endlic Da« kand zu verlassen, unD an andere evangelische Orte zu emigris 
„ren, sondern auf allerhand Arten, durch dffentliche Gewalt, oder, unter andern 
„Vorwand, mit militarischer Belegung, Ausstossung au« Den Zünften, Hems 
„mung Der Muhrung, Bevrauungen unD anderem, jur catholischen Religion ge- 
„zwungen werden. 2iewobl nun solches, wie sichs schon zu mehrmahlen befun- 
„den, mit Ew. Kays Maj. Vorbewust, vielweniger Willen unD Befehl feine«« 
,,weacs ergeben wird, fo werden Doch Ew. Kays. Maj. Derosclben allerunterth- 
„nigs referiren zu lassen geruhen, wie beweglich, umstndlic unD mit vielen fráf 
„tigen Nationen gesamte Augspurgische Confesionsverwandten Stnde, auc 
„absonderlic vorgedachter mein lieber fel. Herr Vater, nebs mir, angeführt und
„dargethan, daß Die ©chulen von Dem Exercitio Religionis keinesweges zu se-
„pariren noch auszuschlussen, ausser denenselben auch Da« Erercitium vor ganj 
„mangelhaftig zu halten, unD auf nicht« anders weife, al« nac weniger Seit daß-
„selbe ganz unD gar aufzuheben, weil Die Jugend nicht wieder Dazu fan erzogen
„unD informiret werben; welche« aber weber Ew. Kays. Maj. höchstgeehrter Herr
„Vater, noch gesamter Reichsstnde unD anderer Paciseenten Intention bep Aus- 
„richtung be« Inftrumenti Pacis gewesen, sondern nach Anleitung der dabey ge* 
shaltenen Mrotocollen, Die Vergünstigung De« Schulhaltens, unter Ertheilung 
»De« Neligions Ererciti allerdings verstanden und begriffen worDen. Zu gesc weis 
„gen Ihnen um fo viel weniger ihre Kinder zu benachbarten evangelischen Schulen 
„u schicken, am allerwenigsten aber Mrivat-rceptores zu halten, zu verbieten 
„seyn wirb; in Berachtung solches nicht allein wider die Natur der Gewissens- 
„ftepheit lauffe, sondern auch Ew.Kays. Maj. selbs in vergangener mír ertheilten 
„allergndigsten Resolution, alé Oie bep Aufrichtung öffentlicher Schulen etwa« 
„angestanden, sic Dabin wörtlichen vern chmen lassen, weil meiner jeden von Den

Drey Stdten, aíwo Die Kirchen zu ihrem Erereit 0 auferbauet worben, ohne dis 
„Scholæ triviales seyn, über bi« auc in Der Nähe zu ben Schulen Augspurgi- 
»scher Confeszion aar wohl zu gelangen is, fo fan Die Jugend in einer unD Der 
„andern nach Verlangen unterwiesen werden ■ wie Denn auc au« vielen, so viel 
»dieMrivat-MJräceptoresanreichct, nur eine« anzuführen, auf allergnädigsten Kay- 
»serlichen Befeh! Dem Konigl. Hauptmann Der Fürstenthümer Schweivnit unD 
«Sauer, von Dem Oberamte, in Der zu Abschaffung Der Priester Augspurgischer 
»Eonfeßion ertheilten Commiszion undInstrucrion vom 14 Eeptemb. 1654 im
»3 Artikel ausdrüclic setzen, daß die Stnde weber Die abgeschaften, noch an-

Dere
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„dere Prdicanten weder unter dem Nahmen eines Prceptoris, noc in Ergreis 
„fung anderer Prtensonen aufhalten, hausen oder hofen sollen, sendern wur- 
„den sic ünmassen u verbothen zu Unterweisung ihrer Kinder mit andern weltli- 
„chen Mrceptoren zu versorgen wissen. Hierüber is in Inítrumento Pacis, 

daß die ©tánte und Unt sanften Augspurgischer Confeßion in ter Religion und
, Gewissensfrepheit turbiret, in benachbarten Srten sic des Exercitii Religionis 
„zu erhohlen abgehalten, unt auf einerley Weise jur catholische Religion gend-
„thiget werten folten, keineoweges, sondern vielmehr mit deutlichen klaren Wor- 
„ten zu fintěn Artic. 5. §. 13. Quod vero ad Comités, Barones, Sacra 
„Cœfar Majeftaspermittic, ut Comités (usque ad 5.) frequentare. Wel- 
„chem ja, meines Davorhaltens, einen andern Verstand unt Intetpretation
„zu zulegen, nicht weniger ter gesunden Vernunft zu n der laufen, clo einer 
„vorsetzlichen Verklrung ähnlicher seyn wùrte, auc allenfals nicht wohl zu bes 
„greiffen, unter was Scheine ten Tinterthanen, welche sic aus feiner andern Ute 
„sache, als daß fie bey ter enge gezogenen Gewisjensfreyheit sic nicht betragen, 
„noc tie Suchung des Religionserercitii an andern Orten ungehindert haben, 
„otěr von ten Nothigungen jur Catholischen Religion nicht befreiet fern kinnen,
„zu emigriren, unt an anteie evangelische Orte ju ziehen, wolle verwehret wer-
„ten, unt dieselben mit Gewalt wieder zuruc gezogen werden, weilen ja in 
„itzt allegirten Verbis Inftrumenti Pacis ausdrucklic in ihrem Favore die 
„Gersehung geschiehet, tag fte der Religion halber nicht aus dem Lande zu trei- 
„ben, hergegen ihnen stracks tarauf folgende: Si vero Sua Sponce emigra-
„rint &c. wenn fte von sic selbs emigriren weiten, frengestellt Wirt, wie e
„esAb- und Zureisens halber folle gehalten werten; ich mic auc wiederum nicht 
„versehen will, daß von jemanden solche klare unt deutliche Worte unt Di- 
„sposition in Zweifel ober ungleiche Auekegung f orten ober wirden qezogen wet- 
„ten, es miiffen tenn vielleicht andere mir noch jur Zeit unbekante Ursachen 
„dahinter liegen. Wenn aber alleranddigster Kanser, Konig unt Herr in allen 
„obberührten Beschwerungen tem allgemeinen Friedenssalur nebst dem rageri- 
„schen unt dessen Nebenreceß klare und deutliche Worte Ziel unt Maaß geben, 
„Ew. Kays, Maj auch darunter, wie schon berühret, durc unt durc für ent# 
„schuldiget ju ha ten, unt von allem solchen* Verfahren, nachdem sie dessen nun-
„mehr allerunterthnigs berichtet, ein ungnadiaes Misfallen tragen werben, 
„inmassen Ew. Kays. Maj. so wohl in dero Konigl-oBahl Capitulation, dl 
„sonsten in viel Wege, auch in ter Kayserlichen mir absenderlic gethanen aller- 
„gndigsten Erflrung es wie in andern, alfo auc disfals beym Inftrumento 
„Pacis unausgesetzt ju lassen : hergegen allen darwider einstreuenden oder verübten 
„Ercessen nachdrucklic und ernstlic ju (teuren, kayserlic hochbetheuerlic zuge 

„saget, unt sic erboten haben. Als gelanget an Ew. Kavf. Maj. mein unter* 
thaniges Bittten: tiefeiben geruhen allergndigst, nach eingezogener Ctfunt

„gung, es dahin ju richten, damit tero getreuc kandestnde unt Untertanen 
„in ten Erbfürstenthůmern bey těm wenigen, was Ihrv Rays Maj. in Initru- 
„mento Pacis ihnen aus Gnaden verwilliget unt versprochen, unangcfogten 
„mögen gelaffen, und nicht allein im©chulwesen, GewissenssrepheitunAXeligion 
vexercitio ohne angelegten Zwang nicht turbiret, fontern auch ter Abjus °Jüs
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„Jus emigr a ndi i en nicht schwer gemacht, vielmehr ober üngehindert verstats 
„tet, und also ein Genuß i eser meiner Intercesion allergr ladigst gewönnet wer- 
„de. Ew. Kays. Maj. erweisen bi nnn^n ein hochlôbliches Werk, und ic verbleis 
„be x. Dreßden den i ( í^ember 1666",

An Ihro Rayf. taj. vom Churfürsten von Sachsen 
übergeben den 4 Jan. 1667.

§. 52.
Was nun der Kayser auf dieses Memorial čem Churfürsten nac Oresden—es aers

für eine Antwort ertheilet, is mir nicht u Handen gekommen, indessen is ausAntro an 
dem oben angeführten gewis, es habe nicht Da« gerinuste geholfen. Der Chur-Sachsen, 
furs hat feine Vorstellungen wiederholet, und Den 26 Juin 669 abermahls Dem 
Kayser diese Sache weitluftig porgetragen, worauf Der tapfer Dem Churfürsten ei- 
w lange Antwort gegeben, welche auch, so viel ic weip, in diesem Abschnitt Die letzte 
ist, dahero ic fie auc anfügen will, aus welcher manzugleic sehen wird, Dag 
Dem Kayser Du Bitten des Churfürsten nicht angenehm gewesen und Dag Die armen 
Mrotestirenden darurc im Geringsten nichts erbalten haben

Antwort vom Zayser an Chursachsen
Lcopold.

Durchlauchtigster K. Wir haben aus Ew. Liebden am 26 verwichenen Mo,
", naths Julii. in uns abgegangenen, und Den 26 Augus uns überreichtem 
Schreiben mit mehrerem vernommen, welchergestalt unfere kandsassen unD Unter« 
thanen Aug Couf. in unfern schlesschen Erbfürstenthümern ju unterschicdenen
nahlen fid) beschweret, daß ihnen die Erholung ihres Erercitii, Copulation und 
Laurens, in nchst angelegenen evangelischen Kirchen, nebs dem Privat Ochul- 
balten unD Devot n in Verlesung Postillen und anderer christlichen Bucher, 
© naen und dergleichen, in ihren Rufern bey ©träfe verboten, unD auf andere 
ABcije ihre aus Dem westphálijchen Fuiedensschlusse habende Dieb yionsfrepheit gee 
tänket wurde, welches auc Ew. kiebden mehrmals ben und angegeben, unD 

Dem vermuteten unzcitigen Religions-Eyfer etlicher unserer Beamten zu steuren 
undsie zur Beobachtung des Inítrumenti Pacis anzuweisen gebeten haben, weil 
ja einmal Die Worte : Viciní loca extra territorium , ohne Vergewaltigung, 
bon it entlegensten Kir ben nicht fvnten verstanden we rDen, auch wider allgemeine 
geitliche Rechte, unD denen schlesischen Fürstenthümern selbst eine geraume Štít 
gestandene Pbservans lauffen wurde. Die Adus minifteriales im Copuliren unD

Ndertaufen von Der Religionofrepheit unD Erercitio abzusondern, auch daß Die 
Berwehrung Der Privatschulen vor einen gew gen Weg jur Austilgung Der Neli- 
suon šu halten sey: unD wenn Die Devotion zu Hause verboten wůrde. Die Unter« 
hanennac Disposition Dev inftrumenti Pacis in ihrer Religion nicht imperturbi- 

Eetbleiben würden; Dahero auc Ew. Liebden uns ersuchten, mir wolten derglei-
£ ebation aller Orten gedachter Furs enthůmer, absonderlic Die neuerliches

,r logau unD im Saganischen absteilen, unD fïe bey ihrer Religionsfreyheit 
~unundet erminirten Religions-Erercitio bey Den Rirchen in Schlesien unD auch 
SelesZirchen-Gesc. Ddd extra
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extra Territorium conserviren, mit Anhang, wasgestalt die Angegebenen Qers 
fahrungen von denen auf dem Reichstage zu Reaenspurg versamleten Gtnden 
Augspurgischer Confesion eine Zeithero apprehendiret worden, und was sie Dari- 
bér für Beschwerden geführet, und sic vernehmen lassen, alles mehrern Jübalts 
Ew. Liebden obqedachten SSchreibens. Nun vernehmen mir zuforders die Con- 
testation bero Wohlmeynung gegen unê und gegen unser gesamtes Erhauß mit 
freundgndigstem Danke auf, halten auc gnzlic bafûr, wenn Ew. Liebden 
dasjenige, mai in dieser (Siche unser seits vorgelaufen ist, recht bedenken, daß 
fié nichts befinden werden, woruber einige Beschwer gegen uns gefasset, ober mit 
Bestand gegrůndet werden konte, und wollen fié gewislichen uns dieses zutrauen, 
Daß wir Feine andere Gedanken jemahls gehabt, noc iřo haben, als demjenigen 
gemäß uns in allem, wie gegen andere alfo auch gegen unsere eigene Unterthanen 
zu bejeigen, was in Dem Inftrumento Pacis ausgemessen ist. Dagegen uns 
auch keines anderen versehende, als Daß uns ein mehreres, weder mai dasselbe 
in fernem Inhalt vermag, unD Darinnen unseren schlesischen (Sdnben unD Unter« 
thanen Augspurgischer Confeßzi in ihres Religionderercitii halber ex gratis ver- 
williget und zugelassen ist, von niemanden Finne noch folle zugemuthet werden. 
WBie mir Denn nicht zu verdenken seyn wúrDcn, wenn wir in diesem Fall ein Abse- 
hen auf dasjenige gemacht hatten, daß fie unsere schlesische ©tânbe unb Untertha- 
nen Augspurgischer Confeszion dasjenige außer Augen seten, wozu fie bai Inftru- 
mentum Pacis anweiset, nemlic tranquille & pacifice zu leben, unD sic der- 
gestalt zuerzeigen. Wie eé erga fuum fummum Principem sic eignet und 
g ebühret. Denn wenn ihnen etwas bedrngliches durc unfere nachgesetzte Aem- 
ter zugestanden wäre, fo htte ihnen obgelegen, dessen Abhelffung eher bepunô 
dé ihrem Landesfürsten, als an anbern Orten mit Uebertragung ungearunbeter 
Beschwerden zu suchen. Unb wie wir dessen sicher seyn, baß Ew. Liebden es 
nicht billigen wurden, wenn jemand für bero Unterthanen in Sachen, wo fie bel- 
stiget zu fepn vermeinten, bep deroselben, auch nur Interceszionsweise sic einle- 

. gen solte; alfo wollen wir von bero hohen Vernunft uns eines wenigem nicht 
versehen, als baß fie diese unzeitigen Beschwerden unserer Landessassen unb Unter; 
thanen Augspurgischer Confeßion, nicht nur nicht gut heissen, fonbern auch ihreß 
Ortei dafür fepn würben, baß mir mit dergleichen ungegr unbeten 'mputationibus 
mögen verschonet bleiben; angesehen, baß ihnen niemali iß vermehret worden ex­
tra Territorium Ducatus ihres Erercitüi lic zu erholen, zu welchem Endeihnen 
nicht allein dren Kirchen ausgeseszet fepn, fonbern auch in fo vielen Oertern in Schle 
fien Gelegenheit genung offen stehet, solches Erercitium frequentiren zu Finnen. 
QSodurch, ob zwar dem Inftrumento Pacis ein Genůge geleistet iß, unb uni, 
Die mír diese ihnen verliehene Gnade zu interpretiren wohl befugt fepn, fie lug» 
spurgischen Confesionsverwandte ein mehreres wider unfern Willen nicht ju mu‘ 
then konnen. So haben mir Doch aus Gutigkeit unb Milde bisher geschehen Ia 
fen, baß auch extra Territorium Sileliæ sie in denen zur Seit bei westphdli- 
schen Friedenschlusses geßanbenen Kirchen Augspurgischer Confeszion ihres Cred 
tii sic bedienen mogen; unb wir Finnen dabey nicht absehen, wie uni möge 
vor übel gehalten werden, baß mir in denen erstjungfter Zeit in viciniaetha" 
ten Kirchen, wider welche fo viele erhebliche unD vornehme Bedenken obhanben/
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den Zugang aus unferm Lande Schlesien nicht gestatten; bevorab da es bey sols 
cher Bschaffenheit das Ansehen gewinnen will, als ob man alle und jede Gcles 
genheit. Damit keiner von unfern Der Auosurgischen Consesionsverwandten Une 
terthanen zu Der heiligen catholischen Religion sic begeben möchte , entziehen 
wolte. Des Beten, Lesens unD Cingens halber in Den Hus rn is schon, ehen- 
der und bevor nocEw. kiebden Schreiben angelanget, gehorigen Ortes Befehl 
von uns ergangen, Dag das Jrivat Verlesen für Die Kinder unD Leuthe im Hause, 
das Beten unD Singen, wenn es nur nicht in Gestalt eincs dffentlichen Erercitii 
vorgenommen wird, nicht folle verschrncket werden, es mag auch auf solche 
Weise ein Hausvater feine Rt ider Daheim, wie mir es unter solcher unser Reso- 
lution ohnedas verstanden haben, instruiren. Bey Den Taufen unD Trauungen 
extra Territorium werden eure Liebden fich bei chten lassen, Dag Die Bischöfliche 
Juriedictionin unserm Herzogthum Schlesien niemals aufgehoben, sondern in- 
diftincte in omneš Diæcefanos, auch vermoge DeS Friedensschlusses fun- 
diret ist, wenn ihnen nur nicht zugemithet wird Auguftar æ Confeflioni vel 
Confcientiæ repugnans, um fo viel mehr, weil auch Der catholischen Stände 
im romischen Reiche ihre Unterthanen Auqspurgischer Confeßion, welche im Jahr 
1624 Jurisdictionem Eccleliafticam erkennet haben, solchergestalt fie noch ist, 
auc führohin erkennen müssen. Ob mir nun wohl billig bedacht seyn. Die Den 
Augspurgischen Confesioneverwandten in unfern schlesischen Fürstenthümern ihres 
Erercitii halben in Dern Inftrumento Pacis verliehene Gnade dergestalt zu mainte« 
niren, Damit einem andern seine hergebrachte Gerechtigkeit nicht entzogen werde, 
ohne Dag auc Die Taufe von beyd erley Religionsverwandten für gültig gehalten 
wird , sie werde von Den Catholischen oder Augspurgischen Confeszionsverwand, 
ten verrichtet. Bey Dem grauen aber Der Geistlichen, ausser Dag er Præfentiam 
darstellet, wenig zu thun hat, unD Der Augspuraischen Confeszion oDer Dem Ge- 
wissenzuwider Denen Diæcefanis nichts zugemuthet wird; fo haben mir dennoc 
einübriges gethan, unD mit Der catholischen Geistlichkeit Dahin handeln lassen; 
Dag fié Augspurgische Confeszionederwandte vielmehr Ursäche haben, unsere sonder- 
bare Milde auch divfals zu erkennen, unD dieses zu verhüten Dag mir durc ihre 
Undankbarkeit nicht bewogen wereen, auch Dasjenige, was wir ihnen solcherge- 
stalt aus Gûtigkeit nur veriichen haben, wieder zurck zu nehmen. Daß mir 
aber bei) dem Taufen dies Bersehung gethan, damit Die Heinen Kinder derCaufe 
halber nicht auf etliche Meilweges, mie ofte geschehen iß, mit Lebensgefahr unD 
auc Der Geelengefahr herum getragen werden, DeS befinden mir uns aus tragen« 

. Der Sorgfalt uni Die Wohlfahrt ünsererU/nterthanen schuldig, unD mit allem Nech, 
te befugtzu seyn.

Ew. Liebden werden aus diesem allen, fo mohi Den lîngrund Der ihr vorge- 
brachten Beschwerden unserer Landsassen unD Unterthanen Der Augspurgischen 
Confesion in unfern schlesischen Erbfrstenthůmern, als auch unsere Befugniß, und 
Paß mir unsers Ortes ein mehreres gethan haben, unD noc thun, weder uns 
ran jugemuthet werden , von selbsten wohlermessen, unD dahero, unferm zu Ew. 
cebden gestelten Vertrauen nach indk unftige Dergleichen Duerelen, fo menig 
Slauben als Gehr geben, vielmehr Die Duerulanten ab, unD zu uns, als zu ih-

Ddd 2 rer 
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rer von GOtt vorgesetzten Obriqkeit weisen, Damit wir nicht gemutet werden. 
Demjenigen Gerechtsams uns lediglich zu bedienen, das und aus 'nem Friedenschlusse 
in stehet. Wir wissen im ubrigen uns unferé Ortes in diesen unfern Vorkel- 
rungen dergestalt gegrundet, Dag weder einiger Reichsstand, noc Augspurgi- 
scher Confeszionsverwandter, noc sons jemand anders Anlaß bat, einige SB» 
schwerung mit Bestand gegen uns zu fassen, versehen uns auc ju Ew. Liebden, 
sie werden ob tiefer unserer Antwort eine sattsame Vergnügung, und aus dersel- 
ben auf allen Fall denenjenigen wohl begegnen, Die mit einiger Beschwer sie in 
dieser Sache weiter annehen möchten, unD verbleiben deroselben benebenst x. Ebers-
Dorf Den 16. Gept. 1669.

Leopoldus I.
Slum Diefer Kayserlichen sehr schlecht trostenden Antwort kan man sehen daß 

sonderl ) Die in Laußnit an Der Schlesischen Grnze neugebauten Kirchen, welche 
ers Den bedrngten Schlesiern jun Besten an manchen Srten, fo wie auch in dem 
angrnzenden brandenburgischen Theile waren aufgerichtet worden. Denen Catholi- 
schen ein Dorn in ihren Augen gewesen sind, ju welchen Kirchen sic Diejenigen an 
Der Grnze, welche sons einige Meilen nach Jauer oDer anderswohin hatten, nac- 
gehends wendeten; Der Kayser aber gab diesem Neide der Catholiken bald Nahrung, 
er verbot Den Protestirenden diese Kirchen zu besuchen, auc zugleic Dam Taufen und 
Copaliren, welches von Denen, die ein wenig weit von Den Kirchen wohnten, mřen 
Catholischen Kirchen folte unD muste vorgenommen werben, indem man ihnen feine 
Licenzzettel gab, ohne welche Doch fein lutherischer Pfarrer im Lande solchen Actum, 
bey ©träfe Der Absehzung verrichten Durfte. 3a man liefet in diesem Schreiben, 
Dag Der Kayser feinen Schlesischen Protestanten noc viel mehr zugestanden zu haben 
vermeinet, als er nac Dem Inftrumento Pacis zu thun schuldig wre, unD diese 
Freyheit wieder einzusiehen Drohet, wenn man ihn mehr mit Żuerelen oDer Vorbit- 
ten angeben und belstigen wurde, Dahero auch nichts anders ab Geduld unD Ges 
bei ju GOtt übrig blieb.

\ §. 53.

Der Kayser Ehe aber noc Diefè Antwort an Chursachsen gegeben würbe, hatte schon 
befielt ben. im vorigen Jahre Der Kayser durc den Landeshauptmann folgenden Befehl kund 
Abtin Orufthun lafsen, welchem man um Dem ordentlichen Zusammenhangs willen nur Auszuge 

soglmigenemgroelse hier incüicten «*
justcllmn 1667.1) , Die Landstnden möchten Doch nur ferner mit Albschic ungen einiger Deputirten, 

„wie sieitzo getban hätten, in Der Schulmeister a Sache Den Kayser verschonen, 
„unD ihnen selber alle Ungelegenheit ersparen, weil alles umsonst wäre, unl $ 
„bey Dem Absetzen unl Kayser ben Befehlen an allen Orten bleiben folte, viel 
„mehr solten sie ruhig bleiben. Wien Den 3 April 1667.

2) „Sin bao Oberamt aber unD sonderlic Den Bischof ergieng zu gleicher Zeit ■■ 
* „Befehl, daß Die G růsauische Jrlaten-Verfolgung bey Gefangnisstrafeaufhë- 

„ren, unb an feinem Orte von jemanden vorgenommen werden folte, Die Worte 
„in demselben sind febr gelinde unD lauten alfo: Deine Andacht 2e. Die bey der Alb- 

se9
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„tep zu Grsau vorgenommene Refermation der Unterthanen lassen wir zwar 
„vor diescomal gndigst dahin gestellet, wollen aber deiner Andacht und Cuc 
„hiermit anbefohlen haben, inskunftige die Absicht dahin zu nehmen, damit ohne 
„unser Vorwusen nichts dergleichen an irgend einem Orte ins Werk gebracht 
„werbe.

3), Durc Patente wre nochmals auszubreiten, baß alle Entwichene bey Zurùc 
„kunst völligen Pardon und alle das Übrige ruhig wieder haben solten, mit dem 
„Anhang : wo irgend jemand an seiner Merson ober anGùtern, dem Inftrumen- 
„to Pacis zuwider, mochte seyn bebrángt ober bekummert worben, dem folte bil- 
„ligen Dingen nac würklic geholfen, sie auc smtlic bey allem Recht und 
„Gerechtigkeiten krstiglic geschützet weden. Wien den 3 April 1667.

Leopoldus xc.
Weil es demnac offenbar war, baß die hart n Verfolgungen des Herrn Abts 

ton Grusau gegen seine protestantische Unterthanen, n : oben zugestanden, an bet 
Furcht und Entweichen oer Eeute gar febr viele Schuld batten, so Fan man dabey • 
erinnern, daß es damald ber Herr Abt Bernhardus Xosa war, welcher 1660 
Abt würbe unb eben so eifrig für das Stift und die Neligion war, als sein Vor- 
ganger. Weil et denn den Namen Rosa führte, fo bat Herr Mlaso in Phœn. 
red. p.296. nac femet Art gar einen frönen Umfall gehabt, Diesen eitrigen Herrn 
Prälaten zu loben:

In Prxlaws Ducali j Qenobii Grijjbvienßs.

Vos omneš fequitur Præful ber nard vs, is ergo
Prælatus dici non modo jure potelt.

Nam cum Præłati vos fitis in ordine, confiât,
Quod fit, qui prior ef tempore, jure prior.

Prælati fuerant et am fub Marte tumultus,
Sed nunc exhibicæ Pacis oliva viret.

Non male, qui Spinas dix t mala tempora, tandem
Utrecreet, Spinæ progenuere RO S AM.

2hinun 9 ic dieser Herr ben Catholischen freylic e e angenehme Rose war, so 
shendoc bie guten protestirenden Unterthanen die mit dieser Nose für fie stechen- 
.1.3 erfol lgungodornen, dahero nahmentlic Der Kayser diesen Abt etwas mufle 
-Wanten lassen da mit er nicht zu sehr bie Mrotestanten drùcken folte. QBie denn 
“ dieses Grissauische vornehme Closter fas zu allen Seiten bep alten Reli-

: Nevolutionen übel dran gewesen, unb man weiß nicht, ob es durc ben Eyfer, 
Meraudendern Ursachen in denen Religionskriegen unb Tumulten mehr als an- 

. Uv. auf dem Vanbe gelitten unb Unglùc erfahren hat, dahero man fastglau- 
aese, daß dao blosse Andenken ber Protestanten in diesem bloßer einen Abscheu 
aee en und die Het rn Brlaten schon gentigsam antreiben fönte auf die Unterbru» 
3419 berselben bestndig bedacht zu seyn.

Ddd 3 §. 54
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§. 54.

Besonbere Wir wollen bey diesem Closter eine kleine historische Digreszionmacen 
welche enen Lesern ehne Zweifel nicht unangenehm seyn wird. Da Die Bufetten 

in vorigen 1426 Landshut vergebens belagert, so fielen sie als Feinde Der catholisthen Geijtli- 
ten. chen aus Rache dieses nahe gelegene Eloster Grůjau an, wüteten als Eeufelgan 

erschreck lic in Der Rirche unD in Den Ereuzgngen, und haben 70 Gcistliche mit öe 
grausamsten Marter ermordct. Deren Nahmen noc bekant sind, als

30Pricster: Benedictum, Adalbertům, Theodorům, Leonhardum, 
Ochomarum , Columbanum , Wenceslaum , Procopium , Alanům , Ed« 
mundum, Malachiam, Stanislaum, Güntherum, .Florianum, Erdhardum, 
Maurum, Gumbertum, Wigandum, Wolfgangům, Kiliánům, Vdalri. 
cum, Amandum, Conradum, Hilarium, Abundum, Wunibaldum, Eli« 
gium. Wie auc

18 Diaconos: Fratrem Antoniům, lohannem, Paulum, Rochum, 
Petrum, Dominicum, Cafimirum, Sgismundum, Hieronymum, Michae­
lem, lofephum, Adriánům, Brunonem, Francifcum , Ignatium, Tho- 
mam, Barnabam unD Nicolaum. Speichen

6 Sub-Diaconos, nemlic Frat. Lucam, lohannem Stephanum, Va­
lentinům, Bartholomæum, Andreám & Alphonfum. Ferner

6 Profefos, als Fratrem Benignum, Didacum, Pacificum, Maca- 
rium, Galium unD Placidum. Weirer

7 Converfos. Frat. Maximilianum, Didacum, Paulinum, Euka- 
chium, Timotheum, Ambrofium, Vincentium. lInd endlich noc

3 Novitios. Frat. Philippum , Erafmum unD Bonifacium.
Der Abt selber war gleic in Angelegenheiten zu Gchweidnitz unD is allem am Leben 
geblioben, er hieß Micolaus 5 von Geldberg gebürtig, war 28 Jahr Mrlateund 
liegt in Schweidnit 1431 begraben. Dis ganze Closter wurde auf eine gottlose 
Art angezündet unD ruiniret, welches freplic eine bôfe That war. Im z0jährigen 
Kriege haben Die Schwdischen, Schsichen unD Brandenburgischen protestirende 
Armeen das Eloster Grissau gleichfals 1632 unD 1633 Den 4 überfallen/ ge 
plundert, undzumEheil angezůndct, einen Priester genricum Faber getodrt, 
4 weltliche erm rdet, unD einige Gcistl che unD Leute gefangen zur Ranzion mit 
genommen, welche That man gar nicht billigen Fan, unD eben fo wenig Die©* 
morDung des Abt n diesem besagten Eloster. Er hieß Martinue Clavdue, Tar 
1616 erwhlet, unD cm sehr weiser Mann, welcher nomine omnium Prælato: 
rum Sileliæ hujus ordinis 1618 zum Generalcapitul nach Eister abg - 
wurde ; weil nun indessen Die bohmische Unruhe entstanden, unD Diefer MrálateD 
gen seines Eyfers gegen Die Protestanten bekant war, fo bat er sic in weltlichen Aen 
dern durch Bohmen hindurc bis nach Grisau machen müssen. Allein 160 an 

age Thomæ cantuarienlis is er von feinen eigenen Echönbergischen lintett W

neu, welche gegen ibn qufrührisc wurden, erschlagen worden. Was die Oelegen
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hit ju diesem Aufruhr gewesen fern maq, davon sind uns die umständlichen Nac. 
richten eben sosehr bekant nicht ; hochs ju vermuthen is co aber, daß ce Drücun- 
gen in Der Rcligion gewesen sind, denn sons wůrde Hafo. welcher doc im Çlo|ler 
selbst alles untersucht hatte, in Phænice p.295 nicht die Worte setzen : 0 Untreue! 
tepen eigene Unterthanen haben ihn, aus lauternt Hasse des Glaubens, am Festta- 
ce des heil. Thomæ cantuar. 1670 erbrmlic ermordet, nachdem er 4 Gahr 
Monat und 12 Lage dem Closter lobwůrdig vorgestanden. Die neueren Verfol- 
giingen und Druckungen ju unfern Zeiten, ohngefhr vor 50 Jahren unter einem 
Abte dieses Grissauischen Closters, sind gleichfals bekant, unD gehören in einen an- 
tern Aeriodum; dergleichen aber findet man, aufrichtig zu reden, doc in den am 
Jen Eldstern unsers Landes nicht so hufig mit solchen verknupften Unruhen. Da- 
Věro der Kayser damals frenlic diesen Herrn Abt Rosam hinlnglic bescheiden 
müße, die gewaltsamien harten M: ttel seine Unterthanen zum catholischen Glauben 
Mujwingen, einzustellen, und nicht fo gar offenbar unD Deutlich Dem klaren Buch- 
slben dee westphlischen Friedens zuwider ju handeln. Damit Die bose Sache Der 
entweichenden Einwohner im Lande unterbliebe, wozu er ebenfals grossen Anlaß ge- 
gebea hatte.

§. ss.

Bey solchem ernsten Kanserlichen Qillen, Da fein Erbitten half, suchten Der"sefebt 
die protestantischen Matronen an vielen. Orten mit ihren Parochis die Sache Der wegen her 
Schulmeister gütlich und zwvar fo ein;urichten, Daß sie Den Schulmeistern ganz heim- Schulmeifter 
lief) ihre Schule ju halten erlaubten, und dieserwegen feine Klager abgaben. Allein wird wieder; 
(ud dieses erfuhr Der Bischof zu Breslau und Die ganje höhere Geistlichkeit, sieschrf- 70 " 1667; 
ten Daher alien catholischen Pfarrern Durch die gesetzten Archi-Diaconos Locorum .
Die Befehle ein, feinen dergleichen Schulhalter bep Erwartung grosser Strafe auf 
Die Art fernerhin zu dulden. Wir setzen auch itzt wieder Den Ertract dieses Be- 
W hicher:

„Igitur ut hoc mandatum débité, utt par eft, exequatur, id 
»ipfum Reverendis Dominationibus veftris hifce infinuandum, acuna 
»Auctoritate noftra Archi Diaconali præcipiendum duximus. Præte- 
»rea cum Illuftre Conîiftorium Epifcopatus Wratislavienfis velit, ut 
» mguli Archipresbyteri in Ducatibus (Jaurovienfi etc.) a Parochis ad 
nse Ipectantihus, quales, quoquo loco fint Ludimagiftri, an Catholi- 
»ci, an Hæretici, & in quibus locis de facto jam non exiftant, in- 
’ fo rmationem capiant, & eandem huc transmittant. Infuper idem 
»olicium Confiftorialedecreverit, ut Ludire&toribus non exiftentibus, 
» limet Parochi fepulturas debito modo & chriftiane perficiant, 
"—uatenus vero hoc fiat, ipfi Archipresbyteri curam habeant, & non 
»lacientes, aut contravenientes Parochos, fub evitatione Pœnæ arbi- 
»traria, hic denuncient. Id circo quoad omnia & fingula morem de- 
»bicum & obedientiam præftare non intermittent. Datum Wratisla- 
»ve die 9 Februar. An. 1667.
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§. s6.

Dieser Wefeht Da nun mit ber Vellziehung diess Befehls scharf verfahren wurde, & 
befördert das ließ das Entwe chen der Leute noc nicht nach, die Ruckehr derselben erfolgte noc 
Cntmeichen weniger, und die Entwichenen nac Lausnit haitensic zum Theil schon eingerichtet, 
DoE." "YT, und den ihrigen davon gute Nachricht gegeben. Da uberdem die Dorfer in taug» 
Gerungen nit nac dem Kriege noc nicht so wie vor Zeiten mit Einwehnern besetzt waren, 
ober wird dies waren diese protestirenden Fluchtlinge, wie ehemals aus Bohmen, aljo auc it, 
W wieder aus Schlesien, bey vielen Herrschaften gan; angenehm; Denn weil sie nicht als le- 
erhalten belthter, sondern als vers gte und nothleidende Glaubensbrůder aus Schlesien ent- 

wichen waren, vielmehr Hauß und Hof deowegen mit den Rücken angesehen hatten, 
so war man jenseitder Grnze überauswillig, diese Flüchtlinge auf und anzunehmen; 
sonderlich auch daher, weil auc Die churfürstliche Intercesion beym Kayser nichts 
ausgerichtet hatte. Die Herrschaften wiejen ihnen Stellen an, accordirten auc 
schon mit ihnen wegen gewisser Jahre Freyheiten oder wenigen Hofe Diensten und 
Abgaben, weil fié froh mařen, nach und nac mehr Leute dadurc zu erlangen, und 
ihre Dörfer zu verbessern oder neue zu erbauen. Weil aber gleichwohl Der Kayser 
glaubte, Dag er durc soviel gegebene Versicherungen Denen Leuten ihren unges 
gründeten Verdacht einer gánjlichen Reformation benommen htte, unD Dag sieseis 
neu Worten glauben fónten; sofiengeran, das fernere Entweichen für eine strafbare 
Booheit zu halten, Daher erfolgte das letzte Patent von dieser Gache, in welchem 
er zwar noch einmahlsin fo oft gegebenes Versprechen krftig wiederhohlet, aber auc 
endlic Denen, fo fernerhin entlaufen wůrden, mit Der militrischen Strafe Drob«, 
unD von diesem weitlustigen Befehle is folgendes das Vornehmste.

P. P.

Ich. Christoph Leopold, Schafgotsc genant x. Entbiete hiermit, (nac- 
her wad Die fincer atio fæpius jam facta wiederholt) wenn aber hicrinnen lei- 
Der das klare Widerspiel herfürgedrungen, das Ausreinen an vielen Orten strler 
wird, unD baratté zu erkennen, Dag solches aus keinem Religionseyfer, undnoó 
verantwortlicher Intention, sondern fielen hochstrafbaren ubelem Vorjtze Die 
Kayserl. Erblande in ihrer Eranquillitt beglich zu beunruhigen, von teuren ju 

• entblossen, dadurc Der Obrigkeiten Guter unD Urbarien desto schwerer zu ma- 
chen, hingegen vor sic unD auf eine ergekige An;! Jahre, eine w gihemte Srey 
heit in Der Fremde zu erlangen, heryeflessen unD alfo eine Gottlosigkeit, Verläste 
rung Der Kayserlichen Mromisionen unD Endbrüchigkeit is, Der man weirer W 
nach;usehen ; als isdahero an alle Prálaten, Herren 2c. mein Amtermahnen und 
Befehl, auf Der Unt erthanen Vornehmen bey Lag unD Nacht genau acht zu ha 
ben, militarische Asisienz ju brauchen, und Die complices fo diesen ehrlosnte" 
ten Durch Fortführung ihrer Mobilien ober in andere Wege zum Aupreissen be 
hulflic seyn unD einigen Vorschub thun, ohne a’le Gnade an Leib und Leben., 
strafen Die Herrschaften an allen Orten sollen 9 iche halten lassen. Damit Diee 
Jlüchtlinge an feinem einzigen Orte Durch pasiren konnen, mit ihren Sacen F 
anhalten, in Arrest nehmen, und gerichtlich in dicAimtostelle ach Jauer uberiennser

»
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aller Orten foli dies s Patent unterschrieben und befolget werden. Breslau den 
nim Febr. 1667.

Und auf solche Weis is dieser Ausstand endlic beruhiget worden.
§. 57.

Es is oben von kem qlogauischen Erbfürstenthum angeführet worden, daß Die (los 
die G logauer Sep der gressen Reformation 1629 die slurksten Reverse sowohl wegen flauer erhals 
Die Stadt Glogau, als auc aller andern Stdte und deren linterthanen in diesem ten Versiche- 
Furstenthume, ton sic stellen mussen, nemlic die catholische Religion anzunehmen cung ciniger 
und dabey bestndig zu bleiben, und dieses hatte Serdinendus 2 für sic und seine—essert, 
Nachfolger zu leisten versprochen 'de quo fupra ex A&is). Nun war zwar die-1669. 
ses alles durch den Osnabrügger Friedensschluß ungültig gemacht und gnzlic auf« 
gehobenworden, allein gleichwohl fieng man ofterß an, dieses in manchen Stücken 
bey Gelegenheit wieder hervorzusuchen und vorzuwerfen, wenn die Herren Officians 
kn etwa ihren Epfer zeigen wolten. Damit nun auch die Glogauischen Stande de« 
st sicherer gehen möchten, indem man ihnen ebenfals das verstattete Exercitium 
Religionis privatum & publicum fehl’ einschrnken wolte, so giengen fié wicder 
einmahl 1669 an den Kayserl. Hof mit einer demüthigen Supplique. ' Diese Gupe 
plique hat man war jetzo nicht in Randen, man ran aber aus der Kayserl. Ant- 
wort schlůssen, worinnen sie bestanden, und was die vornehmsten Beschwerden ges 
wesen find. Wir wollen die Kayserl. Resolution mit eben den Worten, wie sie in 
Adami Landehutischen Kirchennachrichten 6.467 stehet, hier beyfùgen.

P. P.

Leepold IC.

9 ebe Getreue ! Wir haben uns diejenige Beschwerden, welche bey uns von den evan- 
- gelischen ©tànd en unsers Erbfrstenthums Glogau, wider ein vondemQBphlges 

• bohrnen, unserm lieben getreuen , George Abraham, Freyherrn von Dpherr 1 
aufOpherrnfurt, Oberhersogowaldauac. unsermRRath, (Éammerern und Landess 
hauptmana erstberührten Furstenthums Großalogau, den 5 November nchst 
derwichenen Jahres publicirtes Patent, daß dffentliche uncatholische Vorlesen, 
die Entheiligung der Sonn « und Feyertage, das Schulhalten, Frauen und Caus 
fen, die Vielheit der Pathen, und was dem anhängig betreffend, unterthnig an« 
gebracht morden; samt dem, maß dero Andacht und ihr darüber unterm 16 May 
gchorsams berichten und einrathen lssen, und unß disfals dabin gnadigs resolvi- 
rot, daß, fo viel daß Vorlesen anlangt, zwischen dem dffeutlichen oder solchem 
Vorlesen, wo von andern Orten und Hausern, oder in einem Hause, vonlunter- 
schiedenenetwan darinnen wohnenden Familien, Zusammenkünfte gemacht wer- 
den, und dem Mrivatlesen, nemlic wenn in einem Hause denen Angchörigen 
und Gesinde vorgelesen wird, ein Unterscheid zu halten, und gleichwie solches 
Dffentliches Vorlesen keinesweges zugelassen ist, aífo hingegen daß Privatlesen des 
Hausvaters vor feine Kinder und Leute im Hause, daß Beten und Singen, wenn 

e8 nur ohne Aegerniß verrichtet wird, nicht zu inhibiren fep; jedoch da einige Ex- 
ceffus hierbey sic ereignen, die Benachbarten in einem Hause zusammen fom« 
)les.Zirchen-esch. Eee men
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men , und gleichsam ein Sffentliches Erercitium einführen wolten, so soll derfèlbe 
anders nichts als eineerenplarische Bestrafung zu erwarten haben. E6 sollen 
auc feine ärgerliche, schmhsüchrige uncatholische Bücher bey jemandem gedul 
det, sondern, wo dieselben angetroffen, weggenommen und abgethan wverden. 
Die Entheiligung der Sonn und Feyertage aber betreffende, zweifeln wir gnä- 
digs nicht, daß die Geistlichkeit jedes Ortes, nach Beschasfenheit Cer Seit und 
erheischenden Noth, mit ber Feldarbeit dispensiren werde. WBir wollen aber im 
übrigen gndígst, baß nicht weniger von den Uncatholischen die ausgesetsten Feyer- 
tage observiret werden sollen, und dainit der Unwissenheit halber sic niemand 
zu entschuldigen habe, so werben deine Andacht und ihr dieMJublication der Festta- 
ge zu erneuren, unb beren Observan; zu verordnen, nicht unterlassen. Das 
uncatholische Schulhalten is eine vorhin durchgehends abgeschafte Gache, wobey 
wir eg allerdings verbleiben lassen. Es werben aber deine Andacht unb ihr dahin 
zu schen haben, baß nach Gelegenheit jedes Drtes auf dem Lande catholische 
Schulmeister bestellet werden, unb delto weniger Ulrsache sey, die nicht Unterric- 
tung ber Jugend dem Mangel der Schulmeister bezumessen. Bey dem Puncte 
des Taufens unb Trauens, is in bem ersten gar billig auf die Entlegenheit dar
Derter, unddabey sic ereignenden Gefahr ber Rinder eine Reflerion zu machen, 
unb solches in alle Wege zu beobachten, gleichwie hingegen auch benen Sítem 
bie Vorsorge dießfals nicht so wohl fan benommen werben. Wir erinnern uné 
hierbey gnadigs einer vor biefem ergangenen Declaration, baß biefe annexa 
Éxerdtii, als Taufen, Frauen, Begraben 2. benen uncatholischen, ohne Hin- 
berniß bet catholischen Priester, frey unb ungehindert verstattet werben folię, bero# 
wegen deine Andacht unb ihr in diesem Paffu das Absehen bábin nehmen werden, 
damit zwar bie Uncatholischen lieber in nábern Orten, unb bey catholischen Jrie 
stern, sic des Taufens unb Trauens zu bedienen, bono modo angcleitet, je- 
doc auch, wann cinige auch ein anders zu thun vermeynen, solches gegen Snu 
richtung ber Jurium Stolæ, connivendo paßziret unb ihnen deswegen keine 
Sttafe angemuthet werbe. Nachdem auch wegen Cognition ber Geistlichen in 
ben contractibus matrimonialibus ber Uncatholischen, ohne baß in bem Evice 
WBeyl. Kavysers Hub olphi 2 christmildesten Andenkens Versehung geschehen b 

so hat es gleichfal $ dabey billig fein Bewenden ; bie Erneurung aber ber vorhin 
publicirten Stolæ Tarordnung wirb in alle Wege ins Werk zusetzen, unb ber 
Geistlichkeit einzubinden seyn, baß sie ein mehreres nicht nehmen, sondern mit 
demAluf sat sic vergnügen, damit ber arme Mann desfals nicht beschweret werde. 
Gleichwie nun biefe unfere allergndigste Resolution in obbedeutenden Muneten del 
ne A idacht unb ihr allerdings pro Cynofura unb war dergestalt zu halten br 
ben werden, baß dieselbe nicht zu einer ffentlichen Promulaation, sondern ipso 
effettu zu ihrem Zwec gelange, als befehlen wir neben diesem gnadiast, daß. 
Wohl deine Andacht als Bischof unb unser Sberamteverwalter , als ihr un 
Sberamtscantzler und Rthe darob feste Hand halten, in allen fürfollenden 
len nach derselben sic zu reguliren, unb im übrigen ihres Drtes darob W 
auch gedachten unsern glogauischen Londeshauptman dessen erinnern, damit bi 
fuhro in caufa Religionis ohne unser Vorwissen, nicht publiciret, fondern 1 
etwas bie Religion angehendes in das künftige sic ereignen solte, es allemahl vorher
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an uni gebracht, tint unsere gnadigste Nesolution darüber erwvartet werde, dar- 
an geschiehet 20. UnO wir bleiben ic. Wien den ic 11111-1669.

Johann Sartwig, C^me/ de ^(liz
Bab. Sup. CanceUatiur.

An das Ktônigl. Oberamt Ad mandatum,
in ©c esien. Adolph Wratielav f <5vc^ von Sternberg,

Conrad von Bornstedt.

S geheime Anweisungen in Religionssachen sind damals ofte gegeben
201 en, welche aber niemals bekant gemacht, sondern jederzeit in vorfallenden Um« 
stanben nac Gefallen und Willkühr Der Alemter cingerichtet, und bald jur Erleich- 
terung, bald zu Beschwerden der Mrotestirenden angewendet und ausgeùbet wurden. 
Aenn wenn quc Die eschwerungen Darüber an Den kayserlichen Hof Famen, wele 
ge6 doc sehr feiten geschal so wusten sic Die Unterrichter so gut dobey zu entschul- 
eigen, rote und warum es so htte gehen můssen, daß Der Verweis entweder gar 
wuoblieb, oder doc nur sehr geringe tvař.

§. 58.

re M Da aber dieses vorherf chende Decret, so nicht publiciret werden solte, nac Dastayseus 
orelau in der Still an das Oberamt Fam, in welchem so viele Einschrnkungen liche Schuts 
66 sreyen Religions Erercitii stehen, nach welchem sic im Vertrauen Der Landes- Í 1 et fur bie 
buptmann und andere catholische Richter richten möchten, daß fie alfo schon ver-? teeres 
tunten, wie weit die den evangelischen Stnden ercheilte Religionsfrerheiten von ih- 
menPerHtattet oder gehindert werden mdchten, ohne deswegen vom Kayserl. Hofe eh 
nenBerweisju bekommen, so gab man doc den sollicitirenden Stnden, sie ju 
pertebigen, ein schones Schutzdecr et, wodurc sie soulagiret wurden; ob fié nun 
RW gleich patten, fo nutzt : es ihnen Doch bey Den Unterrichtern eben nicht viel, weil
39e, mas in Dem öffentlich gegebenen Stnden Decret Dem Protestirenden Gutes 
olatiori fenfu verborum war verfprochen worden, hernac in Denen geheimen 
D yatmtructionen an Die Alemter fo eingeschrnkt, und in fenfu ftrictiori fo bes 
Witten wurde, daß von Der anscheinenden Freyheit öfters sehr wenig übrig blieb, 
wnetvser haben im Vorhergechenden DaO geheime Rescript vor sich, unD sehen, 
16 Die Religionefreyheit für viele Limitationes unD Conditiones hat, und zwar 
on.soJJulit Manlese aber, wie der Hof zwey Tage vorher, nemlic den g 
S. • en ntlichenStánden Diefer Erbfürstenthimer ein sehr angenchmes Ochutzs 
geLin caufla Religionis ertheilet unD solenniter publiciret hat. Diese Herren 
ompeDachten, sie sehr viel erhalten, und das königliche Ant funt Dem 

ichofe wusten schon, wie weit DÍ’ ganze Sache ju verstehen wre; aífo 
guloe Oravamina im kande gar nicht aufhdren, wir wollen doc auch das Den

P. P.

ZayserlichesSchurzdecretun und Cy nofiur-Rescript, welches im Julio
•Dem damsis von den drey Furstenthumern Glogau, Schweionin und

See 2 Jau-
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Jauer an den kayserlichen Zof abgeordneten Zerrn Danl Winckler ertheis
Îet, und darauf den 24 September 1669 mit einer solennen Oberamtecom- 
miszionzu Glogan is publiciret worden, dae Extrcitium AtgußantCmfajimit
liberum betresffend.

„Oer rômischen kayserlichen auc zu Hungarn und Boheimb kSnigliche 
„Majestt, unser allergndiaster Herr, wegen N. N. der Ritterschastglogauis 
„schen Furstenthums in Gnaden anzufüen. Ailerhöchste Rans- und konigl
,, Naj. htte ihr umstndlic vortragen lassen, wasbey deroselben sie, wegen des
„Erercitii der Augspurgischen Confeszion und darinnen zufügenden Beschwerniß
„unterthniast angebracht haben. Wie nun Ihro Kays. Maj. dero Röntgt
„Ober mte in Schlesien die Nothdurft mitgegeben, (NB. die Nothdurst war es,
„wie in der vorhergehenden geheimen Instruction die Crânien abgemessen sind) 
„als wren dieselben gndigs gemeynet, über demjenigen, was ihnen Augspurgi- 
„schen Confeszionsverwandten das Inftrumentum Pacis einraumet, veste Hand
„zu halten, und nicht zu gestatten, Dat ihnen dl ne uwider etwas zugemu the wer- 
„de: verbleiben in übrig 1 Der Ritterschaft mitkarserlichen und königlichen Gng 
„Den wohlgewogen. Decretum per Imperatoriam RegiamqueMajeftatem
„in Confilio Bohemico Aulico, Viennæ aïe 8 Julii Anno 1669.

Zans Zartwig Graf von Vostiz.

(L.S.)
Adolph Wratielav, (Scaf von Sternberg, 
Conrad von Bornstet.

§. 59

Dieses Vermöge dieses Schutbriefes fonte also ein Vater, welcher nh an eine
Schuszdecret Grmkirche hatte, sein Kind in derGrnzkirche taufen lassen, unD Durfte dasselbe eben
Wirt bon vier nicht erst nac Glogau oder Schweidnit schicken. Wenn ihm aber Der bolí»«
Stém ř Se Geistliche nicht erlauben wolte, das Kind uber die Grnze jur Taufe zu schicken, und 

ihm fein« Schedulam gab oDer sagte er hätte ein oder zwey Meil ’n mit feinem
Kinde zu reifen, es mare Gefahr, Daß Dao Rind ohne Taufe sturbe, er feite fein
Kind catholisc taufen lassen, er gäbe ihm keinen Schedulam permiforiam, Po 
nemučet en das Dorf noch dazu unter catholischer Jurisdicti n stund, f( andfigeer 
lutherische Vater gravirt, schuszte sein ungehindertes frenesExerci im Religionis, 
die Schutzbriefe und alle kayserliche Gnade vor, unD be ef sic darauf. Ae 
Geistliche aber unD Die Unterrichter wus en schon, maß fie in sold en Umstnden ' 
besondere Instruction hatten, unD er richtete mt allen seinen Beschw den nidt 
aus. Die Drohungen De. ©träfe blieben nicht aussen, wo sie anders thun molten, 
unD sic etwas unterstünden, unD Damir fönten fie genung geschrockt merken; Denn 
Daé wusten diese Leute nicht, daß Die Herren Richter in ihrer Instruction d00) 09 
dieses zu ihrem Besten vorgeschrieben bekommen, nemlic nicht zu sirafen, DnLe 
nur bono modo es immer einzurichten, Dae Drohen aber mar noc fein« M 
sondern wurde noc zum erlaubten guten Versuc in einer fo heilsamen 11 
Sache gerechnet. Colche unD andçre UmHänDe liessen gar kein rechter Aet.
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unter den beyden Religionen im Lande ju, wenn man anders handelte, als geschrie- 
ben stund, und den Worten eine widrige Auslegung gab

§. 60.

€s is oben bey ben Begebenheiten des Jahres 1654 bey WBegnehmung Die Für 
der Kirche mitanzuführen vergessen worden, daß řer Churfürst in Sachsen, Johannsen und ale 

seinen dabeyhabenden Kunimer dem Kayser Jerdinando 3 erofnet habe,Wwesben"
Nemlic : daß nicht etwan die Worte im Inftrumento Pacis nur allein auf die Hof- von ber eyen 
sladt Der Herzoge, nicht aber auf ihre Vasallen und Dôrfer möchte gebeutet werden. Religions- 
dahero erhielt er auch vom Kayser solgende deutliche gute Erklrung: Uebun vers-
Durchlauchtigfter, Hochgebohrner, lieber Oheimd undEhurfif!""*

„1 tns is Ew. Li ebben von 23 Februar h. a. abgegangenes Schreiben gehorsams
— „wohl vorgetragen worden, haben auc daraus mit mehrern gndig vernom-

„men, wessen sic Ew. Liebden in puncto des freyen Ererciti ber Augfpurgischen
„Confeszion so wohl in ben Fürstenthümern Brieg, Liegnis, Mimnsterbe rg und
»Delse, als in denen ausser Der Ringmauer gelegenen Vorstadten vor Breslau,
„wider ben Enthalt des Friedensschlusses besorgen Allermassen mir nun das
„Erercitium Slug. Conf. auf ber obgenanten Furften Hofstadte alleine zu restrino
„giren, gnadigs nie gemeynet gewesen, weder inskùnftige solches ju thun geben» 
„ken, sondern vielmehr dieselbe nac Disposition des Friedensschlusses, bey unf 
„rer gethanen kayserlicher Begnadigung Hand xu haben gefinnet; alfo haben wir 
„auc nicht weniger Durch unser kayserliches Oberamt, unserer Stadt Breslau, 
„mit welcher es ebenmäßige Meynung hat, ber Vorstdte halber, dermassen gn- 
„digs bescheiden lassen, baß dieselbe mit^ug sic ferner zu beschweren nicht Ursac 
„haben wird. Versichern auch Ew. Liebden in übrigen sreundgnádigst, baß mir 
„dem pragerijchen Friedensschluf und Nebenreceß nichts zuwider vernehmen las- 
»sen wollen je. gegeben in unser und des heiligen rômischen Reichs Stadt Regen 
»spurg ben 7 May 1654“.

Ferdinandu K.

Als auc die drey Herzoge in Liegnit, Brieg und Wohlau, Gebridere, 
benm Kayser Leopoldo i im Sahr 1658 bit Confirmation ber Neligionsfrepheit 
suchten, so erhielten fie dlese Declaration:

„Von ber Rom. Kapf. und Äon. Maj. unsers allergndigsten Herrn, 
»wegen ber hochgebohrren Fürsten, Herrn George, köntalichen Sberamtöver- 
r trauet in Schlesien, Hern Ludewigen und Herrn Cb ristian, Gebrůder, Her- 
»ogen in Schlesien îc Abqeorneten, Denen Ehrenvesten Herrn elch.Srie- 
„drich von Canitz und Dallwisz auf llrschke und Herr Daniel von Ezepko unb Nie- 
»geredorf zc. hiermit zum Bescheid anyudeuten: & hätten ihro Kayf Maj aus 
»dem fürstlichen Schreiben gnadigst vernommen, was massen sie gebeten Den
»ý. in inftrumento Pacis: Sileliæ quoque principes &c. und das von der lobs 
»seligen verstorbenen Kayf. Maj. an die aucheyl. churfurstliche Durchl. zu 
»Sad sen, in Religionssachen abgeganaene Schreiben, ihrer Mrivilegien Confir- 
»mgtion ju inseriren. Gleichwie nun ihro Kays. Maj sic dessen, was im Ojna-

€ee 3 bru^
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„brůgger Friedensschlus wegen dero Herogthum chlesien versehen Worten, auc 
„was sie derwegen WBeyland dem Herrn Ehurfrsten von Cachsen gnadig ver- 
„sichern lassen, sic gndig erinnern, als sind fie gefonnen, tero Herrn Princis 
„pales be dem allen in Gnaden verbleiben zulassen îc. Wien d n 17.Nov. 1658.

Leopoldus x.
§. 61.

Wachrichteu Zur Vollstndigkeit unserer Kirchengeschichte von Schlesien in Ansehungter 
von demZuJrotestanten gehöret auc, daß wirnac den Beschwerungen, fo fič romischer (drtí 
stand be Zeerlitten, auc etwas von ihren innerlichen Unruhen gedenken, welche sie von 1648 
meint in bis 1 675 unter sic selbs erregt haben, weil leider der Geis der Unein igkeit Damals 
Echlesienvonviel Gewalt hatte, daß die Lutherischen und Neformirten als beyderseits Protestiren- 
1648 bis167s.de sowohl int Reiche und in ter Mark, als auc in Schlesien wegen ter Kirchensas 

chen nicht tie vertrautesten Freunde waren, worüber tic dritte Parthey, nemlic 
tie Catholischen in Lande, eben fein Nisvergnugen bezeugten, weil dergleichen Uin- 
einigfeit unter ten Mrotestirenden selbs feiten ihr Schaden gewesen; fontern sievie- 
mehr immer etwas dadurc gewonnen, als verlohren haben. Dahero einmahl bey 
ihren Klagen ein vornehmer Minister am Kayserl. Hofe einen ebenfals ansehnlichen 
k iáger tie Antwort gegeben: Ihr Herren, vertragt euc doc eine Seit mit einander, 
fo lange bis ihr vielleicht in kurzem alle beyde aus dem Vante durftet gewiesen wep- 
ten; welches auch 1675 bey dem Lode des letzten Herzogs von Geiten ter Refor» 
mirten wirf lieh erfolgte, tenen Lutheranern aber das Bleiben sehr schwer, ja bey man- 
chen in Drangsalen unmöglich gemacht wurde, unt wenn nicht auf beyden Theilen 
Aenderung geschehen, gewis tie Lutherischen eben fo wohl als tie Reformir ten die 
Grnyen Schlesiens hatten rumen müssen.

§. 62.

Die Herjos Es hatte aber mit ter reformirten Gemeine in Schlesien folgende Beschaf- 
gezu "“Offenheit. Nachdem nemlic ter Herog in Brieg, Johen Christian, 16391« 
PrescrEr,Ssterodain Mreussen gestorben war, wohin er sic im Kriege mit vielen vonADe 
mirtt Nelis unt Bi gerflanteegewentet, unt einige Jahre gelebt hatte, unt nachdem endlic 
gionanihrenden14Jan. 1653 auch fein einiger Bruder, ter Herzog George Rudolph zukicg 
Höfen ein. nit unt Wohlau ihm im Lode nachfolgte, fo erbten die treo Prinzen des Johail 

Christíane, nemlic George, Zudovicue unt Christianuie, alle třep Furstenthù- 
mer. Sie theilten dieselben unter sic durchs kos; Herog Gcorge erhielt Brieg, 
Ludovicus befam Liegnitz, unt Christian erlangte Wohlau simt Olau. eil 
sic nun tiefe Herren drfentlic jur reformirten Kirche bekanten, fo führte auch ein 
jeter in feiner Resdenz unt Hofcapelle tiefe Religion nach ihren Gebruchen undGot 
tewdienste ein. Ob nun gleich ter fapferl. Hof in Schlesien dieses ungerne sahe, 0 
gab er es doc ten Herzogen für ihre hohe Mersonen in ihren Hofcapellen zu; denn 
auf dem Vanté waren feine reformirte Kirchen oter Einwohner, ©er Herzog 8" 
Brieg verordnete auch seine reformirten Hofprediger zugleic zum Guperintendenten 
ter lutherischen Geistlichen im briegischen Furstenthum. 3m Liegnitzischen aber war 
ter Superintendent lutherisch; foch würfen einige Rthe mit in das Consistorium in 
Liegnit von ten reformirten Ministris des dürften eingewiesen. On fern WBohlatt 
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shen war auc ein lutherischer 'Superintendent, S^iebmcue Scultetue, Maftor in
Hernstadt, welchem von Dé m Herzoge Christian 1655 befohlenwurde, den4Augus
nac Der gehaltenen Rirchenvisitation einen Befehl zu publiciren, vermöge Dessen der 
Elenchus undAiderlegen Der reformirten Lehrshze auf Den Canzeln verbten wurde, 
welches von Johann Stolzern, Seniore in WBintzig, mit einiger Condition ges 
schahe, weil Scultetue in diesem Jahre starb. In Dem Liegnitzischen wurde auc 
eineVisitation gehalten, weil durch denRrieg alles unordentlic unD verwüstet, auch 
manche Riechen noch mit feinem eigenen Pfarrer versehen waren. QBas aber Die 
«Reformirten anbelangt, fo war Der Herog von sehr gelinder Art, und nahm feine 
Aenderung vor, gab auc fein n Befehl des Elenchi wegen, wie fein Hert Brude 
im Wohl auischen gethan. Weil aber doch der Hofprediger Schmettau und der im 
Consistorio sihzende fürstliche reformirte Rath Wittic begehrten, daß wenn vornehme 
teformirte Herrn bep Der Laufe eines lutherischen Kindes Gevatter wären, pie lus 
therischen Gcistl ichen ihnen zu Gefallen Den Erorcismum in der Saufe weglassen sol- 
«n, fo mar diese nicht angenehm, und Die vornehmsten als Reoler, Cuperin- 
tendent in Liegnit, samt Georgio Kostio, ©ccano und Pastore in Haynau, ba- 
ten den Herog, sie Damit zu verschoren.

Der Lieanitsische Superintendent Resler wurde tn seiner Krankheit von Wegen der 
hm briegischen Pastore Letschi besucht, dessen Sohn, Der jüngere Letschiue,ieg mipiichen 
Eonrector in Der Stadtschule war; und weil Der Herzog Ludovicus Dem alten SSJSL 
Letschio gnädig war, nahm er ihn an feine Lafel, und nach der Mahlzeit redete erhet ciniger 
lange mit ihm; wendete sic hernac nach seinem Fortgehen zu dem Herr Landes. Berdrut 
hauptmann David von Schweinis, rühmte denLetschium, daß er zwar ein 1662, 
guter Luth taner aber gelinder und bescheidener Mann máře, Den er nac Dem nahen 
Lode des liegnitzischen kranken Superintenden geeiert wohl zum Nachfolger im 
Amte bestimmen wurde. ©er Landeshauptmann war erfreuet darüber, und bat 
den Herog um diese Gnade, worauf ihm Der gnädige Fürste Die Hand gab, und 
bersprach; Besler aber ert hltě sic noch einmal von feiner Kranktheit. Qm No, 
bember aber fám er seinem Ende näher; und als Der Land eshauptmann Den Herzog 
be Gelegenheit wegen Deo Zetschii des gnädigen Versprechens erinnerte, fo sagte 
hr Herzog zu ihm vertrau ich : Er folle es nur mit Dem Stadtmagistrat, welcher 
das Rirchlehn hatte, einrichten helfen, daß sie Den Letsbium zum Postore ander 
$ iche erwählten, sowolte er ihn zum Cuperintendenten confirmiren. Die Sache 
blieb aber fo verfem'egen nicht. Denn weil man mit Dem Altherrn imRathe, Geors 
gio Scholzio, deswejen reden muflę, und Der fürstliche Gecretarius diejen Nath 
erfuhr, fo kam es durc diesen vor Die Gemahlin des Herzogs Loysam, welche es 
fo gerne nicht sahe. Nachdem nun der Herzog einige Zeit nach Varchwis 09, fo 
enfte die Herzogin denselben von dieser Meynung ab; Denn als Heslerus Den 14 
Dec. 1662 starb, fo trug der Rath Dem Hetfljio das Pastorat an, um ihm nach 
hr gemachten fürstlichen Hofnung den WegzurSuperintendentur zu bahnen; inBrieg 
wer war es durc die Herjpain schon vermittelt worden, daß man Zetschium nicht 
bglassen woltę; dahero erklärte sic der Herzog iLabwicue gegen den Landeshaupt- 
mann Schweiniz unter Vetsicherung vieler Gnade, wenn er auch gleic einen res

for-
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formirten Guperintendenten setzen würde, solte es doc ein moderater illiger Wann 
feyn, der keine Neuerungen anfangen wurde; Denn er hatte seine Gedanfen, auf 
Ler Herzogin Bitten, auf einen gewissen reformirten Mrediger Me zselium ju Frant- 
furt gerichtet, aus welchem aber damals nichtô worden ist. Der kandevhauptmann 
aber bat Den Herzog, Die Sache nur im alten Ctande zu lassen.

§. 64.

©er Hergog Hierauf richtete Der Landeshauptmann Die Sache mit Den Stnden und 
sehzet einen re: Geistlichen so ein, daß die Priestershaft ein Memorial bey Dem Herzoge eingab,

" welches er selber an den Herzog uberbrachte, worinnen fu Demütig baten: Dauer
Äte"IElihnen ein lutherisches Haupt und Superintendenten in n iden geben molk. Der 

a *Heryog aber nebst feiner Gemahlin, welche sonderlic dawider, nahmen es nicht so 
gar gnodig an. Die Stnde begleiteten es Dennoch mit wiederholter Bitte Den 3 
Sebr. 1663, und stellten vornemilic dem Herzoge die Gesahr vor mit guten Gründen, 

Dag mit Der Seit Die Catholischen dieß Aenderung zum Scheden Der Mrorestirenden 
in vielen Gelegenheiten mißbrauchen fönten, da sie ohne Dem schon Schristen gegen 
Die Neformirten in Druc gehen lassen, daß viele in Schlesien nicht mehr derunge- 
änderten Augspurgischen Confeszien zugethan, und im Frieden nicht mit begriffen w- 
ten. Der Herzog communicirte Diefe Schrift feinen zwey fürstlichen Brüdern za 
Brieg unD Gohlau. Diese beredeten sich, unD besuchten Den s Junii 1663 Den 
Hersog in Liegnitz, unD in dieser fürstlichen Zusammenkunst Der Drep Herrn Brider 
I redete man den Herzog, Daß er Durch Den briegischen fürstlichen reformirten Rath, 
Christian Schoben, ein Decret unD Ochrist abfassen unD publiciren lieg, krast 
desen Herr Geinric Schmettan, biohero reformirter Hofprediger, auc zugleic 
Superintendent des liegni I i schen Furstenthums seyn solte. End lic aber auf Des Lan- 

deshauptinanns Bitte blieb es dabey, Dag er voritzo nur Administrator diess Am- 
tes tvâre, welches um fo viel leichter erhalten wurde, weil die Herzogin dem 
Schmettau fo gwogen nicht war, sondern einen andern mit Der Zeit tum würtli- 

chen Guperintendenten anbringen wolte. In dieser, fürstlichen Zujammenkuns unD 
Region aller Dřep Herzoge unD ihrer reformirten Náthe, erscienen auch auf gnädi 
gen Befehl Die lutherischen liegnitzischen Náche Schweinis, Schweinichen, Bor 
wie unD EEichhorn, unD fo Denn wurde ihnen Scmettau alo Administrator vor 
gestelit. Nac gebetenem Albtritt unD neuem Vortritt wurden auc Die versamleten 
Pfarrer mit geruffen, Diefe protestirten zwar dawider, aber erhielten dadurc imge 
1 agjłen nichts. Der Drator aber gab endlic noch Den Vorschlag, Dag man einen je# 
Den insbesondere befragen solte, hierdurc aber kam es zum Wanken unD Erenneni 
«Dian muste alfo nac Den meisten Stimmen willigen, unD Den Handschlag thuni 
meil aber feine Gratulation Dabep geschahe unD dieses ein gezwungenes Werf w 
waren beyde Partheien nicht sonderlic vergnügt.

§. 65.
Die Geifili Per dieser Mrotestation redeten sonderlic Rostius Der Decanus unD 9a 

chen protel stor in Haynau, Mit Profto Dem Decano und Mastore in Lüben, das Wott. 
renbosege" Nostius stellte vor: Dag zwischen Den Lutheranern unD Reformirten ein sundanien- 

S ‘ taler Untorschied wäre (in Fide dif onantia fundamentalis.) De geleps" "
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formirte Rat von Brieg Christian Aerobe in Gegenwart aller drey Hersogefonberlic im 
machte ihm aus diesen Worten den gehßigen Schluß : Wer im Grunde des Glau-qoyngyiiche" 
bens irret, Der irret verdamlich, diese drey Herzoge alhier, nebs uns als Reformatt, "Ben 1663. 
irren nac tiefem Rostischen Ausspruc im Grunde des Glaubens, als irren wirver- 3
damlic und konnen webt selig werden! Aostius aber antwortere: quicunque fi- 
naliter erranc, damnabuntur. Das heist: Welche im Grunde des Glaubens 
bis and Ende des Lebens irren, die irren verdamlich. Dieses aber kennen weder 
ic noc Herr Scholze ii zund von unfern lebenden gnadigen Hersogen sagen und 
verdanimnen. Zernhardi der reformirte furstliche liegnitzische Rat begegnete Dem
Profio von Silben dabey mit harten Worten, er verstünde kaum was ein cafus 
confcientiæ in dieser Stteitsache wre! weil nun Der goldbergische Damalige Pro- 
Dcanus und Pastor Gilarius pracné und Der Land-Senior Geinric Brach- 
vogel, Pastor zu Modelsdorf aufDem fürstlichen Gute, auf Der Reformirten Geite 
waren, und bey Der Mublication Deo Schmettaus in Dem Patente 1663 imJunio 
sahen, Dag Diefe in Dem Goldbergischen Die Currenda Den 28 Junii mit einem gu- 
ten Glůcwunsc unterschrieben. Die Hynau fegen und Lübenischen aber gan; andere 
Wurte gebraucht, welche Zeugnisse ihres lnergnigens waren, fo nahm Der Her- 
:09 dieses etwas ungndig auf Der neue Herr Wdministrator Schmettau nennte 

in Déni ersten Ausschreiben und Berichte an Die untergebenen Geislichen, in feinet 
Eitulotur, fie insgesanit Fraces conjunctiflimos (allerseits im Glauben vereinigte 
Brider); die Unterschriften aber aller Mfarrer-im Haynauischen giengen dahin, daß 
fie in solchem Verstande im Glauben Den Bruder- Warnen nicht völlig annehmen kon-
ten; diese waren damals im hynauijchenCreyse: Herrr George Rostius, Decanus 
ud Pasor in Hynau, Sriedric Balthosar Diaconus, Balthasar Goppe 
Pstor in Cunradsdorf, Alias Wittic ju Steinsdorf, Michael Saro ju Kay- 
serewaldau, George Brenner ju Kreybau, Joh George Pitschmann 3tuSas 
mis, M. Christian Peisricht ju Gotschau Joh. David Reimann ju Brsch- 
Dorf, Petrus Gennig Genior in Steudnitz, Andreas Zeuckert in Panthen, 
Melch.Breelerin Straupit undZachar. 2udewig ju Lobendau. Diese Un* 
terschrift nahm Der Hersog ungndig auf, und Der Gecretarius Bernhardi muste 
an Johann Zutschereitern, Mastor bep der liegnitzischen Oberkirche, im Warnen des 
Türsken schreiben er solle Dem Aostio und Den andern genannten Pfarrern ves 
hnnauischen Crenses feine UngnaDe melden. Damit fie bedachten, Dag bey fortdau- 
tndemDBiderspruche auc wohl ihre Remotion,gestalten Sachen nach, erfolgen 

fônte.

§. 66.
Wacg Dem Antritte dieses Herrn Administratoris Schmettau entsund €6 entfte: 

nun unter Den lutherischen Politicis und,Theologis im Lande einScrupel, ob denn bet unter den 
ein teformirter Superintendent bep Der Ordination eines lutherischen Candidatiy-eritoen. 
auc mit Gewissen Die Hand demselben auflegen Fönte? Die lutherischen StndeGewifeng, 
und Mfarrer gölten einige Refponfa ein , im Breslau bey dem Inspectore frage, 
tichael Gerrmann, zu Jena 'bep Gerhardo, ju Wittenberg bep Calovio. 
Aeil man‘nun damals gleic im rgsten Zanken unD Uneinigfeit lebte, und auf 
beyder Theilen auf Academien, in vielen solchen Dingen, no es gan; unndthig .

SchlesZirchen-Gesch. - Sff .
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und rgerlic war, sehr bart schrieb, so wiederriethen die me isten solche Handauflegung 
bey Der Ordination. Da nun Die Stnde deowegen Den Herzoge wieder eine Worflet 
lung thaten, wie sie ohne Nachtheil bey andern Glaubensgenossen ihre neuberuffene 
€andidaten nicht mehr in Liegnit tönten ordiniren lassen, unD Die Nesponsa 
von Den Academien beylegten, so befahl Der Herzog: E6 máře schon genug, wenn 
Schmettau nur bloß bey der Ordination nach feinem Belieb ngegenwrtig wäre, die 
Handauflegung aber Den andern lutherischen Mastoribus iberliesse. Der Herzog 
Ludewig w r schon krank, und starb noch in diesem Jahre 1663. Zu feinem dffent- 
lichen Leichenbesdngnisze wurden alle Geistlichen im Furstenthum gerufen, aber 
Rostius ton Hay , unD Profius ton Lüben wurden megen ihres Widerspruchs 
gegen Schmettauen hievon ausgeschlossen, weil sie sür Urheber desselben gehalten wur- 
Deň. Danun auch im Jahr1664ohne Erben starb, fo 
kamen alle Dřep Furstenthümer durch Erbschaft in der Merson des überlebenden einigen 
Bruders Herzogs Christian in Wohlau unter einen Herrn, als Herzog von Lieg- 
nitz, Brieg undWBohlau, welcher auc nur einen einigen rins, George Wilhelm, 
unD eine einzige Princeßzin im Leben hatte.

§. 67.

sergog Chris Dieser Herzog Christianus nun ließ sic! von Den neuererbten Fürster- 
ßwn setzet thùmern Den 20 Sunit 1665 huldigen, unD machte bald grossere Vernderunaen 

in Kirchensachen, als feine verstorbene Herrn Brider gethan batten. Erstlic 
ermurdlcschafte er nac Art der reformirten unD presbyterianischen Kirche Den alten Titul und tenbenten ein Nahmen der Decanorum oder Dec anten in denEreyssen ab, den si bisher lange unter

- 1665. »origen durften gehabt, unD befahl, daß sie Seniores allein heissen foíten, unD ob 
gleic Dieses nicht viel fagen fonte, fo ward es doc dadurc rger, weil: er Den Xe 
for mitten fürstlichen Rat Bernhardi zum Prsde im Consistorio verordnete, Dit 
Anzahl Der Assessforum in Demfelben durc einige Reformirte vermehrte, unD feinen 
Hofdiaconum Micol. Gartichium dazu confirmirte, wie Denn aucSchmettsu 
nebst dem Landeshauptmann Præfes bei) Den vereinigten Schulen in Liegnit wurde; 
weil schon der Herzog Ludwig die Echule zu St. Johann mit Den andern liegniti: 
schen Stadtschulen vereiniget hatte, unD endlic erklrte er 1665 Den 15 Julü 
vollends feinen beliebten Sberhofprediger Geinr. Schmettauen zum würdlichen 
Superintendenten. Nac Der publication 309 Der Herzog bald von Liegnit anderd: 
wohin. Damit er mit Feinen Vorstellungen incommodiret wůrde; Die Supplique 
unD Vorstellung Der Stnde, Die sie Dem Herzoge gethan, nebs dem kapseriichen 
Befehle in dieser Sache soll in Dem folgenden §. 72. unD §. 73 mít angeführet mo 
Den. Wir wollen nur vorher Die grossen Streitigkeiten beybringen, welche zwischen 
Dem Herzog Christiano unD einem seiner Vasallen, Sriedric von Schellendorh 
um diesen Schmettau entstanden finD.

§. 68.

Die « L €6 lebte nernl*^) damals ein reicher unD kühner Herr, Sriedric bon 
lendorfischen Schellendorf auf Brschvorf, Kotzenau 20. ein guter Freund Rostii in Hapn" 
Streiosteerund anderer Geistlichen in feinem Ereysse. Die Unorinung gieng Dabin, DaP.. 
Scií des erstius als Decanus im Namn des Circuli Den Anfang machen unD gegen W«®
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chen neuen Cuperintendenten beymFürsten protestiren solte; ter Landeshauptmann,sogs vor bem 
Schweinis, mahnte freundlic Davon ab, allein dieser Herr von Echellendorf unter# Napf 1665: 
stützte die Geistlichen, ©er Herjog erfuhr dieses und citirtc 1665 Den 12 Gept. 
den Schellendorf nach Liegnit, und da er nicht erschien. Den 25 Gept. zum andern 
mahl. So Fatu er Denn, unD sagte srey: Daß er und seine Mitstnde gegen Den 
neuen Superintendenten protestirten, ihn vor solchen im Amte ju erkennen. Es 
fielen dabey harte Worte vor, und Schellendorf muste auf dem Schlose in einem 
Zimmer Arres halten, ©en 28 Cept. wurde er auf» Rathhaus in das Gefängniß, 
Die Jungfer genannt, Durch zwey Stadtschdppen geführet, unD wo er nicht mit ih- 
nengehen welte, sechs Reutern anbefohlen, hierauf folte er sic submittiren une 
Abbitte thun. Er weigerte sic aber, weil er Dem Hersoge feine Beleidigung ohne 
Necht gethan htte. © e Adelichen aus Dem Haynauischen wurden von Dem Hers 
zoge, ein jeder absonderlich, in einem Rimmer verhöret, um zu erfahren, welche es 
mit Schellendorfen hielten £ wobey Denn Der Landesloeste Herr &inndb von 
Sester iberg, Packisc genannt, auf Krieobauzc sic Der Gache annahm, une 
dem Surften aufrichtig Der Stnde Misfallen entdeckte, ©er Furs molte Den 
Adel beruhigen und versicherte. Daß er alle anderen Gerechtigkeiten ohne Aenderung 
beobachten roúrDe, allein Den Superintendenten begehrte er vor diess mahl anzunehe 
men, Der Herr von Schellendorf blieb indessen bey nachbleibender Abbitte im Arres;
Der Herog aber jóg nach Brieg unD ließ ihn wieder vomRathhause auf das Schloß 
ins Gefängniszzimmer, das Rosengemach, einschliessen. Man legte ihm einen Revers 
bor ju unterschreiben, welcher aber nach dem Sinne Schellendorfe nicht eingerich- 
tetwar, unD so, wie ihn Schellendorf vorschlug, molte ihn Der Furs nicht an- 
nehmen, folglich wurde Die Ungnade grosser, unD Dm 12 Nov. höhlte man ihn . 
duf einem Wagen unter Begleitung etlicher Dragoner von Liegnitz nach Brieg.
Man fuhr Die Nacht fort, um 4 Uhr fütterte man frühe zu Breslau imgoldnen 
BHwerdte ; daselbs kam obnaefâhr ein gewesener kapserlicher Regimentsquartirmei- 
ster, Besitzer eines Landgutes, Wlias Sabba, in eben diesem Gasthofe zu füttern, 
welcher bald bey Dem kiniglichen Überamte in Breslau im Namen Schellendorfs 
eine Supplique einreichen ließ, denselben am kayserlichen Hofe vor aller Gewalt zu 
hützen, foin Brieg zu besorgen máře; Der Bischof intereedirte vergebens bep dem 

Herjoge, alfo berichtete er Die «Sache Den 18 Nov. 1665 nachýlen an den Kay- 
t. Sabba erhielt bald in Wien vor Den von Schellendorf einen Salvum con- 

ductum, feinen Proceß gegen Den Sùrften in aller Freyheit auszuführen, als dieses 
bet Herzog von guter Hand erfuhr, licßerden 2. Jan. 1666 Den Schellendorf
(in paar Lage vorher los, ohne alle Deprecation und Revers. Hierbey ließ nun 
De Hersog Den (StánDen vortragen, Daß künftighin diese geistliche Stelle wieder 
^vorigem (Gebrauch De» Fürstenthums besetzet werde folte, dieses mahl aber mû# 
tees dabey fein Bewenden haben, indem eine Aenderung , in Der Person des 
Schmettaues , Dem Respecte und Worte des Herzogs nachtheilig wre.

§. 69.

Der Herr von Schellendorf fám aífo Den 17 Januar 1666 frey nachDerhertos 
ciegnit; Die Stnde aber maren megen des harten Verfahrens gegen denselbengh en. 
mit Dem Surften nicht wohl zufricden, unD ihr Muth wuchs gegen ihn noch mehr,

Fff 2 weil
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benten wiederweil ter Kayser ten 13 Jannar 1666 an tao königliche Oberamt in Breslau % 
andern 1666 fehl ertheilte wie dem Hersoge ter kayserliche Wille in der Schmettauischen Angelegen, 
anb1672, heit angedeutet werden fólie, daß nemlic ter Herzeg bald alle Neuerungen bey 

seinem liegnitzischen Consstorio abstellen, und die Cache inten alten Stand schzen, 
solle, wie es zur Zeit des westphlischen Friedens gewesen D esemnac hielten die 
irritirten ©taňte bey dem Herzoge um Erfüllung dieses kayserlichen Besehls gehors 
samstan; weil nun ter Herog hofte, die Stnde noc zu beruhigen, ohne alles 
einzugehen, so is ter briegische Landeshauptmann Kilgenau nac Liegnit vom Her- 
joge geschickt worden tie Stande ten 11 Februar zusammen zu 1 ufen, einen Vers 
gleic mit ihnen wo moglic einzugehen, woben Schmettau ndessen bis zu einem bevor- 
stehenden grossen Landtage suspendir et wurde, damit die Un istnde besser konren erwogen 
werden; ter andere reformirte Geistliche Gartichius aber wurde bald qus tím 
Confistorio zurùc genommen, jedoc ter Bernhardi wurde noc immer im 
Amte gelassen, dahero eben tie Stnde noc nicht zufrieken gestellet waren. Wie 
nun der Herzog dengressen allaemeinen Landtag versogerte, fo drang Schellendorf 
auf tie vi lige Absehzung des Schmettaues. Detwegen wurde ten 4 Ma eine 
Zusammenkunft gehalten’, nac welcher ter Herzog ten 1o May dem Mi.. fterio

Liegnit ordentlic notificirte daß er ten Herrn Geinric Schmettauvon seinem 
Amte aus dem Consistorio vôllig zurückgenommen t unt an seiner Stelle folle nuns 

- mehro durc SR. Johann Zutschereitern, Pastor em in Liegnit bep ter Oberkir- 
che, dieses Amts geführe t werten. Indessen weil Schmettau in Liegnis ohne Nach- 
theil des Herzogs unt (einer Ehre nicht wohl lange bleiben fonię, wurte mit dem 
Churfürsten in Brandenburg zu Berlin tie Sache alfo eingerichtet, daß Her 
Schmettau ten 7 Geptember nací> Berlin vocirt wurte. und ter Stre t «ein Enpe 
nahm. Das tant gab ihm eine Beschenkung von 1000Rthir. mit auf ten Weg, 
davon erhielt er 400 bep seinemAlbjuge, unt 600 Thaler sind ihm1672noc nachge- 
sendet Worten. 2ils nun ter rechte grosse Landtag die Stnde ten 24 Mapge- 
halten wurte, fo schloß der-erzog von demselben ten Herrn von Schellendorf mit 
Namen aus; er erbittert ; ihn aber dadurch, weil seine Standesehre tarunter leiden 
folte, fo daß er ten Herzog zu Wien verklagte, woraus ein weitluftiger Mroceß 
entstanden’, welcher nac damaligem Brauc mit viel Unf offen durc eine Nitterte- 

feí otěr bestelltes Gerichte von ten Rittern im tante abaethan wurde, in welchem 
Gerichte ter Herog unterlag unt tie Unf offen tragen, Schellendorfen aber rubis 
lassen muffe, in tem folgenten § 72. unt 73. sind die Acta noc deutlicher.

§ 70.

Wie auc ©er bisherige Hofcapellan, Herr Gertichius, blieb (aff nur alleine am Hose, 
fc onden Bernhardi aber der fürsliche Nath blieb Præfes im Consistorio, iedoch mit det 
wa “ac.e, lichen Versicherung, daß nac ter Zeit wiederum ein lutherischer Præfes gesetet were 
ben menn den solte. Da ferner ter reformirte Supe rintendent unt Hofpredige zu Br 
Etreit enflé# Herr Johann GualtherBiermannus 1670 starb, fo solte ter Herr Gertici 1 
hen wolle. von Liegnitz dahin an seine Stelle kommen, ehe er aber succediren fonte,- starb er selblt 

in Liegnit. Die lutherischen Prediger wurten in Menge zu ter yeichenbegleütiins 
dieses seeligen Biermannus eingeladen, wobep ffe auc erschienen, unt tie we 
bis in die Rirche begleiteten, aber vor ter Leichenpredigt aus per Rirche jurid gtn
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«n, relches als in der That ctwas unanstndiges dem Hersoge zum grossen Miofal- 
len gercichen muste, auc von řen wenigsten gebilliget werden Fonte, daß man fe 
öffentlic wider schuldige Ehre und Liebe handelte. Man war in selbigen Jeiten 
febr cigenfinnig, in solchen unndthigen Verdrüszlichkeiten einander etwaú nachsugeben, 
barum als 1670 nac des Herrn Superintendenten Bietmanne Code in Brieg Die 
Ciculavpredigten in der ©chlohzkirche von denen Landgeistlichen gewéhnlic gehalten 
wurden, ließ der Herzog melden und begehren, daß sie nac Art und Gebrauc de 
Gottesdienstes in Bieter resormirten Schloskirche ohne die gewöhnliche Alben oder 
weisse Chorrcke erscheir len und auf Bie Canel kommen mdchten. Die meisten thaten 
nun biefe Kleinigkeit Bem durften gerne zu Gefallen, und fingen an Biefe Ehorroce 
abyulegen, als aber ber Ordming nac bie Reihe an einen eigensinnigen unB harten 
Geiftlichen Fam, fo fand er sic in dieser Kirche mit feinem weissen Chorrocke ein: 
der in Ber Kirche gegenwärtige Herzog ließ Bem Geistlichenin Ber Sacristey vor Der 
Mredigt melden, diesen weissen Habit abzulegen, und Ba er nicht woltę, fo musten 
uber Ben unndthiaen Cractaten, bey dreymaligen Beschicken des Pfarrers, noc 
ein paar Dietel gesungen werden. Der kluge durfte aber gab sic eher zufrieden 
al tiefer Geistliche, der eher ohne Predigt aus Bér Kirche gegangen wäre wenn er 
nicht im weissen Kleide bâtte predigen sollen, folglic bat er feine 9redi gt im weissen 
Kleide gehalten. So wunderlic waren dfters ein Theil unsrer Vorfahren in sok 
chen, Dingen, Bie wenig bedeuteten.

§. 71.

Der Hersog Christian entschlief Ben 2 3 Februar 1672. ©cín einiger jun- Hersos Thrie 
ger unmùndiger 9rins, George Wilhelm, wurde noc Ben Tag vor des Vatersstian shirbt 
Todenach Frankfurt an der Oder auf bie Academi verschickt. Da dieses ber wiene-É 72: 
tische Hof erfuhr, saheer es etwas miß fällig an, als ob man ein schlechtes Vertrauen 
uum kayserlichen Schutze . itte, weil Ber Prinz ers 12 Jahr alt war. Daher 
ließ ibn bie fürstliche grau Mutter Louysa noc in diesem Jahre an ihren Hof wie- 
Ber zurůcke Eommen. Sie war indessen Regenti n Bět Furstenthůmer. Als nun 
1674 Sebastian Alischer, Superintendent zu Liegnitz .n Ber Niederkirche, starb, 
so fite fie Feinen würklichen Superintendenten wiebel ein, sondern Laurentiue 
Baudisius, MJastor in der Oberkirche, würbe nur zum Adminiftratore verordnet, 
weil er in Ben Lehrstzen auf Ber Canzel sic etwas verbafit gemacht hatte, indessen 
war sie eine kluge Regentin, ließ eine nothige Kirchenvisitation 1674 im Liegnihischen 
halten, unB übergab in kurzer Seit Bem Herrn ©ohne Cie Regierung, weil ber kan- 
srliche Hof 1675 im Mrs denselben majorenn etElärte.

$ 72.

Was die entstandene Ger drüßlichkciren zwischen dem Herzoge Christiano Das Ne 
lriegnit, und ben Ständen in seinem liegnitzischen Furstenthum anbelanget, vonmorial ber 
Telchen im vorigen §. 68. 69. is gehandelt worben, alwo auch des Herrn vonCtinet me 
Schellendorfs fein Arres unB Proceß beschrieben ist, fo iß nicht zu leugnen, daßAthomE 
ç in Absicht bee Unterschieds Ber Religion entstunden, indem der Herzog Ben Herrn 
beinric Schmettau, feinen bisherigen obristen Hofprediger, zumSuperintenden-

’ finsehzen woltę, bie Gtande aber ibn nicht annehmen, sondern wie bishero einen

Sff 3 Lu-
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Lutherischen naben welten. Der Hersog legte diese Widersehlichkeit für einen unbes 
fugten Eingrif in feine Jura aus, vermdge teren er einen Superintendenten in sei- 
něm Furstenthum nac feinem qBillfuhr erwáhlen fćnte, wot inne áhm feine Stände 
nichts vorzuschreiben hatten. Die Stnde aber wolten dieses Jus d 8 Herzogs ei- 
gentlic nicht an sic bringen, sondern glaubten hier nur, ter Herzog habe nur das 
Recht ihnen einen lutherischen Euperintenkenten zu geben, welchen er wolte, nicht 
aber einen Neformirten, welcher sonderlic damals von ihnen schr disferent wore, 
bahero kamen fié schon bey dem Hersog Ludovico mit Bitten ein, al Herr 
Schmettau nur die Administratien ter Superintendenten erhalten hatte, ihre 
Supplique is nach des Dewardec Silef. Numif. p. 386 et feq. tiefe gewesen.

Durchlauchter, Hochgebohrner Jirst,
Gndiger Furs und Herr!

„(5w. Hochfürstlichen Gnaden wünschen wir arme treue Landesvasallen ' zu
— „Dero von GOtt verliehenen Sürstl. Erbfucceßzion als gesegnete hochs

„fürstliche stets prosperirende Seel-und keibes, Wohlergehen, und f ónnen aus 
„höchst anstossender christlicher Gewissensnoth nicht umgehen, Ew. Furstl. .Gná- 
„den mit tiefem demüthigen S upplicate treu unterthnigst zu flagen und vorzu- 
„tragen, welchergestalt nac Absterben des liegniszischen Superintendentens weyland 
„Hherrn Caspar Resleri, tie Administration solches erledigten hohen Rirchenams 
„tes dem Heren Geinric Schmettau, Furstlic Liegnitzischen Hofprediger, un» 
„angesehen aller Serter, fo geis als weltlich, fo tarife als mùndlic dawider ein- 
„gckommen, und um Kenterung solches Propositi unterthnig, gehorsams un> 
„wehmuthigs angehalten, dennoc über alles Glauben unt Bermuthen anver- 
„trauet, auc dessen Merson dem Ehrwürdigen Ministerio prsentiret unt vorges 
„stellet worden. Wenn tenn durc itztgedachten H en Schmettan als offent 
„lic veformirten Lehrer unt Mrediger, tie in hiesigem Furstenthum durc Ded 
„Hochsten Barmherzigkeit unt ter christlichen landesfürstlichen Dbrigf t vterl.

che Qache, lange Seit unt Jahre ruhig gebliebene ter ungenderten Augspurgischen 
„Confeszion beygethane evangelischlutherische Kirchgemeine übel versehen, unt aller# 
„hand Landes- Kirchen-und Gewissenswidawártigkeit von tiefem reformirten 
„Hhaupte sic zu versehen haben fan, massen ter flarę Buchstabe int Inftrumer- 
„to Pacis nicht unklar bezeugen thut, auch tie bedrngten Christen in ter Nad- 
„barschaft ein gut Theil schon erfahren müssen. (NB. Denn zu derselben Bei 
„war ter unnothige rgerliche Haß Der Protestirenden selbs untercinanter in De 
„9Jfalt unt in ter Mark sehr groß, daß sie einanter druckten, schmäheten une 
„verfolgten, auf welches man in tiefen Worten hier fein Absehen hatte.) lint 
„ber solcher Bewandniß ihres reformirten Euperintendentur:Verwa tersmegen 
„tie ganze Kirche unsers Fürstenthume, bey dem hoc inportirlichen Gegentheie 
„in Cerachtung unt nur geringem Anschen albereit gerathen, weowegen 001 
„zu besorgen, tag aus tiefem Anfange künftig grossere unt hohere Jncommo.. 
„tüten dem armen bedrngten Cante unt den evangelischen Einwohnern garJcoE 
„u ganten stossen mchten (tag nemlic tie Catholischen in ten {Fürstenthun‘ 
„auc immer mehr Vernderungen contra litteram Inftrumenti weltPr 
„vornehmen, und sic mit dem Erempel des Herjogs behexen fönten, mensyet.
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„Herzoges thue in den Kirchensachen, so Fonte es der Kayser noc eher thun
„und von dem B uchstabe n abgehen durc eine Interpretation. Die Lutherischen 
„waren im Liegni zischen Fůrstenthum von ihrer ersten Augspurgischen Confeßion 
„abgewichen, ab invariata ad variatam, und wären als des Friedens in 
,Schlesien nicht mehr theilhaftig, weil Der Kayser nurinvariatam haben unddul- 
„den wolle.) Als haben Cw. Furstl. Gnaden unterthnigs gehorsam weh und 
„demuthigs wir xu bitten, Sie geruhen, Dere arme getreue Unterthanen bey ih- 
„rer christlichen Gewissensfrepheit nochmals wie vorhin landeevterlic gndig zu 
„schützen, und unsere Kirche bei) Land und Stabten hinwiederum mit einem Su- 
„perintendenten invariatæ Auguftanæ Confefionis in Gnaden zu versorgen. 
„WBie nun solc Werk jur Ehre GOttes und unser Kirche Besten gewiszlic aus- 
„schlagen wirb, alfo wollen auch wir diese uns in ©naben erzeigte Gute unD lan« 
„desfurstl che grosse gBehlthat mit schuldigst unterthnígem Danke gehorsamlic 
„anunehmen, mit Darsetzung Leibes und Lebens, Gutes unD Blutes alle unsre 
„eebenstage um (Sw. Furstl. Gnaden schuldigs erwiedern x

Ew. Surstl. Gnaden
unterthanigf treue und gchorsame

Zandesvasallen.

§ 73.

Da nun aber Her Schmettau nicht allein díe Wministration Der Supe- 2eteritlk 
tintendentur bebielt, und-h erog Christian (Frater Ludovici Ducis) in kurzer Beitqnemer- 
Vír Regierung kam, fo sette er Den Schmettau zum wurf lichen Cuperintendenten tauen 1666. 
ein. Denn er woltę Den Stanben viel deutlicher als fein Herr Bruder «eigen, daß 

sie ihm gar nichts in fein cm jure vorzuschreiben hotten. Beilen nun aber Die Stn- 
de wieder vergebens baten unD protestirten, unD unter Denfelben Herr Friedric 
von Schellendorf auf Brschdoif fas am allerheftigsten war, fo giengen hernac 
die grossen Proccise an, fo endlic am kayserlichen Hofe entfchieden, unD Dem Hers 
zoge anbefohlen wurde, alle Neuerungen einzustellen, Den Schellendorf nicht XU 
beunruhigen, unD einen lurkyerischen Superintendenten zu sehzen: das kayserliche Des
tret ar. das Oberamt lautet alfo:

- Leopold K.

»Sechwůrdiger xc. lis is gehorsams referiret worben, was uns Deine An’ 
e „d acht (d. i. ber Bischof als Oberamt zuBreslau) unD ihr vom 3 Decemb. 

yoes jůnst abacwichenen 1665tenJahres, auf eingereichte Beschwerde Der liegnitzi-
»schen kanstände, wegen des unlngs neu eingesetzten reform rier Religion beys 
»gethanen € uperintendenten, Geinric Schmettauen, gehorsams gutachtlich
„berichtet. Gleichwie nun Deine Andacht und ihr hieran gar wohl gethan, wir 
»auch die vor ihnen angeführten Moriven zu Wiederabschaffung ermelbten Sus 
»eerinrendentens gan; erheblic unb wichtig xu sevn befinden, uns aber dabey and« 
»ligst nicht versehen, Dag des Herzoes Christiani jur Liegnitz Liebden s Iche 
»iem ílatui publico und allgemeinem Nuhestande zuwider lauffende Neuerungen, 
»odurc gar leicht zu weit ausgehenden Gefhrlichkeiten Anlaß gegeben werben 
nkonte, vorgehen ju lassen, intentionir seyn solle; ald befehlen wir Deiner Andacht

unD
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„und euc hiermit anddigst, daß nac beweglichster Neprsentirung derer hierbey
„mit unterlaufenten Eircunstantien und darob besorglichen Tumultus publici, 
„sie, von Amtewegen gedachten Herzogs Liebden dahin nachdri iclic crinnern,
„womit alle derlerReuerungen gn;lic unterbleiben, auc in puncto Religionis
„ejusque Minifterii, alles in vorigem Stande, wie cs ante publicationem 
„derer obengezogenen Matenten gewcsen, unveránderlic gelassen werde Aller- 

„massen deine 2ndacht und ihr denn wohl ju thun, auc uns řen Erjola forker- 
„samst ju berichten wissen werden. Wir verbleiben Dereselben und Euc mit 
„Kays, unB Kenigl. Gnden wohl bewogen. Gegeben in unser Stadt Wienden
„13 Januar. 1666.

SÍR las hochlöbl. königl. Oberamt zu Breslau præfent den 18 Jan. 1666.
§. 74.

Reue glos ©ér Religi onszwang war in liefen Jahren in Bem glegauischen Zù r stenthum, 
gauische Ze- besonders durc Bet damaligen Conmendanten Frepherrn von Anigge Belorde 
ligionsber rung continuiret, nicht allein durc mancherley’ Zerhinderungen des Thoraufschlusses
1g9a3oen in Glogau 1674, in Bie evangelische Kirche vor Glogau kaum durc einkle ines)firt-
‘* chen zu kommen, sondern auc in andern Oertern, wie Benn Ben 27 April und den

* §. 75.
Diescthrents Das lette was ben diesem Neligionszustande noch in diesem Abschnitt 00 

feldischen komt, fideinige Echwenkfeldiche und andere schwermerische Bewegungen/ me

2 Junii etliche Bauern unB Einohner aus Bern Wartenbergischen durc glogaui- 
sche Soldaten abgchohlet, und hernac in Glogau viel kochen im Gefangniß sind 
gehalten worden, Bie catholische Rcligion durc Zwang anzunehmen, davon einige 
erst Ben 27 Octob. wieder in Frepheit gelassen worden, ©er Graf Orenstirn 
Koniglicher Gchwedischer Abgesandter in Wien, und auc Chursachsen naí men sic 
zwar überhaupt durc Interceszionen am wienerischen Hofe Bér berrángten Schlesier 
an, tonten aber wenig ausrichten, weil nicht alle fpecialia gravamina der armen 
Landleure vorgebracht werden fönten ©er Abfall von Bor Religion nahm als 3u, 
(Ehre unB Betorderung zu haben, welches aber bey mnanchen übel ablief, tat 
thaueZartel wurde catholisch, Damit er ein Amt als Capirer zu Gurau erlangte, 
weil er aber in kurzer Zeit in seiner Rechnung übel bestchen Fonte, unB der Herrkan- 
eeshauptmann ferne Defecte befand, wurde er vom Nat unB Casiramte abgesct. 
Er gicna Drauf in feiner Desperation nach Hause, bekleidete sic mit seinen bejten 
Kleide, einem sunmeten e schen, unB erhieng sic in seinem Ruhstalle. Aldoe 
Schwedische Gesandte Graf Orenstirn vom kayserl.Hofe zurùc unB Burd) Glogau 
Fam, logirte er Ben 2 Mars 1 67 5 im weissen Lowen, unB weil er an einem folgenden Con 
tag hier blieb, liceß er in dicsem Logis als Abgesandter feinen Reiseprediger Hermn I 
cent. Wölfin volkreicher Versamlung predigen, welches in Bet Staet lange nigt 

eschehen war, unB zo9 Ben 4 Mars wieder fort nach der Mark, weil Die Somee 
m Januario abfente Electore Brandenburgico 1675 einen Einfall in Bie Mart 
gethan unD bis Landoberg unB Zùllichu gekemmen waren. Sie wurden aber " 
Zunio bey Nathenau unB Fehrbellin geschlagen unB aus Bern Lande verjagt, Daçer» 
auc in Schlesien die Kriegeefurcht aufhorte.
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in Schlesien an manchem Orte, in dieser Zeit bon 1648 bis 1675 sic ereignet ha* 
ben, doc aber so beschaffen waren, čap sie eben so wenia zum Schaden Der prote 
srirenden als der catholischen Kirche ausgeschlagen, gleichwohl aber nach angefange- 
ner Ordnung Der vorigen Abschnitte nicht vorbey gelassen werden können.

In Dem langwierigen Kriege hatten Die Herzoge und Herrschaften nicht eben 
Zeit und Gelegenheit an solche Schwenk feldisc e oder andere Irrthůmer zu denken 
und auf ihre Dmpfung bedacht zu seyn, weil fié wegen des allgemeinen Unglùcks 
im Lande andern Kummer für sic und ihre arme geplagte Unterthanen hatten ; Da 
aber iso Der Friede wieder im Lande blühete, so mußten fie auc auf diesen Zustand 
bedacht fepn. Weil Denn als Der Herzog in Liegnit A udovicus viel klagen horte, 
daß in Der harperedorfer Gegend und derselben Nachbarschaft Die so genanten 
Schwenkfelder sic mehreten, und in ihren Zusammenkünften und Absonderungen 
bon der Kirche und Abendmahl fortführen, fo wurden 1654 auf feinen Befehl etli- 
che 20 Der vornehmsten aus Harpersd orf unD Armenruhe nach Liegnit vor das fürst- 
liche Consistorium gefordert. Damit sie befraget und hernac um erwiesen werden fôn» 
ten; welche sic Denn auc gleich stelleten, und am Gehorsam im usserlichen es gar 
micht fehlen liessen. Die Fragen, Die man ihnen verlegte, waren folgende:

1 Ob fié etliche Winkelprediger unter sic htten, Die fié leiteten ? sie antworteten
Rein, sondern fié lebten in ihren Rufern vor sich.

2) Ob fié in Die lutherischen Kirchen giengen? Nein!
3) Ob sie zum heiligen Abendmahl giengen? Nein !
4; Ob fié ihre Kinder taufen liessen? Die menten sagten Nein, doc einige auc Ja ! 
5) Ob fié Der weltlichen Obrigkeit gehorsam seyn wolten ? Sa!

Darauf wurden fié zu Kirche unD Abendmahl ermahnet, unD ihnen anbefohlen ihre 
Rinder taufen zu lassen. Dahero auch zu Neudorf am Grszberge Den 29 May 
1654 von Dem Mastore daselbs, Martino Dohlio, laut dasigen Kirchenbuches 
swep Knaben aus Dem eingepfarrten Dorfe Horkenau getauft worden, welche Die 
schwenkfeldische Eltern nicht hatten zur Taufe schicken lassen, Der lteste ungetaufte 
Sohn war schon 5 Jahr alt, Dao jùngste Kind aber war 13 Wochen. Die Mamen, 
fo bereits Die Eltern ohne Taufe ihnen gegeben hatten, wurden bep Der Taufe gcn- 
dert, fo Daß Der Aelteste an statt George, Johannes getaufet wurde. Der andere 
aber an statt Balthasar, Den Namen Petruo erhielt. Ein anderer, so über 15 
Jahr in Sinnenruhe ohne Taufe gewesen, Geydric genannt, hat sic selbst nach er» 
haltenem Unterricht feine Rathen jur Taufe gebeten, unD sich in der Kirche taufen 
Wen. Indem benachbarten Probsthayn wurden sie endlic gar auogerottet, weil 
Die Herrschaften Die alten Absterbend n nicht auf Den Kirchhof begraben, unD Die 
Kinder nicht einkaufen liessen, noch viel weniger Fremde zuliessen; Daljero sie abge- 
storben oder abgejogen sind. In Harpersdorf unD Armenruhe aber that man Die» 
ses nicht ; sondern Die Herrschaften waren ihnen gewogen, wegen ihrer willigen und 
gehorsamen Dienste unD guten Nahrung, weil fié sons in Der Gemeine feine Un- 
tube machten. Im Sahr 1671 fam ein aus Der Marf feiner Gritlen wegen ver- 
lagter Edelman nach Hharpersdorf, der von solcher Art war unD diesen Leuten in Der 
Stube predigte, aber bald nac feinem Bekehrungstriebe weiter gieng. Bey Den

Schles.Zirchen-Gesch. ®gg Rirs
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Kirchenvisitationen 1674 versprachen die Heri chaften, daß fîe auf Verminderung 
solcher Leute bedacht seyn wolten, welches auc in Hockenau damals geschahe und so 
gehalten worden, daß fie eher jab- als zugenonimen, und in andern Dörfern ließ 
man sie gar nicht einkaufen.

§. 76.

Won beu In dem Säuerten gieng der Her Landeshauptmann Otto von Vostis 
Schwenffels nach catholischen Principiis mit diesen Leuten etwas hrter tim, indem er sich des 

bern in bemBBeystandes Der Patrům Societ. Jefu dabey bediente ; vermöge der in der catholi- 
daeloenschen Kirche oft gebruchlichen Zwangmittel wurden sie nach Sauer gchohlet, nac 
• Pu vielem vergeblichen Zureden aber in dem Thurm und Otechaus eingeschlossen, mit 

OBasser und Brod gespeiset, mit (Schlagen und Geldslrafen gezüchtiget, endüichaber 
lieh man sie doc wiederum zu ihren Nahrungen nac Hauje laufen, weil es eben 
nicht rathsm wat, sie gnzlic aus dem Lande zu jagen, das ohne dem Durch Stieg 
und Pes von feinen Einwohnern sehr entblößt worden, und sic wierer durc Nah- 
rung erhoben folte. Diese Leute aber waren wahrhastig diejenigen, welche weder

• fracht noch Gchwelgen liebten, vielmehr gute Wirthschast trieben und gans slile 
lebten. Zu Lauterseiffen im Saueren lebte in diejen Jahren ein ziemlic verstn 
diger Mann unter ihnen, Nahmens George gaubtmann, ein Empiricusinder 
Medicin Der mit feinen Arzneymittein vielen Leuten half, und weit berühmt wurde; 
in feinem Irthum aber war er fo harte. Daß er Der andern Lehrer war, unD hebet 
mit feiner Braut biß nach Amsterdam gieng, sic daselbst copuliren zu lassen, alsron 
irgend einem Geistlichen im Lande. D efer Mann und fein Anhang hieit viel aufdie 
fanatische (Schriften Jacob Böhmens Deß görlitzischen Schusters, Der 1624 n 
Gorlitz gestorben, sonderlic hielt er Die Schrist depselben, Aurora genant, hocr 
welche fo wohl als auch Die übrigen in Halle wieder gedruckt worden waren; w 

gleic Die Ochristen dieses Mannes von andern nicht verstanden werden tonten Die 
nicht feinen (Seift batten, fo glaubte er Doch denselbigen zu haben, und Die Eincturen 
und Essenzien Der Dinge zu verstehen. (Sie hatten auch unter sic eine Mostille bon 
Weidenbahne, einem 15 80 lebenden halb fanatischen Pfarrer zu Langenbülauin 
Dem Reichenbachischen, dessen Schriften ihnen gut eintrafen. Ingleichen eines ehe- 
maligen lutherischen verdchtigen Geistlichen zu Zobten, über welchen sic Der Dama» 
lige Pastor in Mrobsthayn beschweret. Daß ein Theil feiner Gemeine ihm eine Beit 
lang nachgelaufen ser und Daß heilige Abendmal nicht in feinet Kirche nehmen wolie, 
wie in dasigem Kirchenbuche angemerkt ist. Mit solchen unD einigen andern Bucen 
und eigenen Gesangen unD Gebeten hielten sie zu Hause ihren G otteodienst und bat 
ten mit Den Kirchen nichts zu thun, ausgenommen in Den Begleitungen Der Leichen, 
woju fie aus chrislicher Liebe mit zu Den keichenreden kamen.

§. 77.

De ürrige Diese fanatische Schwermerey wolte in Goldberg einreissen, indem de 
Aafor " Decanus und Pastor Gilarius Prache unD sei Eydam Johann oeor’ 
Eosan. sl"geMTaterne, ein Gchulherran ebendiesem Orte, von wunderliche Meynunge 
terne 9chje in Der besagten Lehre eingenommen waren, unD alfo unter Der Burgerschart I. 
1676 nac einfältigen truteń ihren Anhang sunden, auc zu einiger Unruhe Gelegenheit “aPe. 
Englanb. - ■ Aiele
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Dieser Drache hatte schon als Studiosus in dobřen ju Kremsier in der Cbymie, 
ünd ar in Der Alchymie denlapidem philofophorum herausbringen, unD eine 
God ilitt aufrichten wollen, weil er Goldzu machen willens gewesen. Der hebrái- 
(hen und rabbinischen Sprache warerziemlic mchtig, mit Den Rabbinen zu corres 
repondiren. Anfangs war er Pastor zu Dirschdorf im Briegischen, weil er Denn 
Gelegenheit gefunden Dem Herzoge bekannt zu werden, fobat der Herzog denselben 

bey der Vacan; Denen Goldbergern recommendiret, woselbst er alfo PMastor und De- 
canus worden war; in Dirschdorf hatte er sic schon sehr verdchtig gemacht, indent et 
daselbst die ostille und Schristen des Weigels den Leuten anempfohlen, und dadurc 
den Kirchvater nebít anderen auf solche Gedanken gebracht, daß sein Succeffor im 
Amte, Benjamin Barti 1 iue sehr viele Muhe batte, Die Leute wiederum ju gewinnen.
Sn 6 oldberg fiel ihm das Amt oft schwer, weit fein Gedchtniß ihm fehl sc lug, und 
Dahero seine Predigten gar schlecht waren. aterne war anfangs sein Hauspr- 
ceptor, ehe er Schulherr unD nac Der Zeit fein Eydam ward. Dieser Materne pre- 
digte oft für Drochen, alsdenn Famen viel Echwenkfelder in i ? Rirche, unD her- 
nac in feine Hausstunden , fo bey Přaden gehalten worden, jur Hrivatandacht. 
Prache gab Drauf fein Amt auf, taufte sic ein Haus in Goloberg, unD lebte ein 
paar Jahre vor sich. Nachd 'm sie aber merkten, daß ihres bleibens wohl n cht in 
Goldberg wäre, entschlossen sie sic 1674 alles dasIhrige ju verlaufen, unD beyde 
mit einander fortzugehen. Ihr erster Auoflug war bis nach Laubgrund bey Hockes 
nau zu einem harten Schwenkfelder, bey welchem fit Die ersten Wochen blieben, von 
Da giengen sie nach Lauterseiffen ju Dem ober genanten George Jaubtmann, alne 
sie 14 Lage warteten, unD von ihren guten Brůdern Viatica tu ihr grossen Reise 
nac Holland unD Engeland einsamleten, als wohin sie über Magdeburg gegangen 
sind. Weil nun Die Stambücher Brauc waren, fo haben sie ihrem Herzensfreunde 
wie sie ihn nennen, folgendes zum Andenken eingeschrieben :

Alctanune Christi Leben mir nach! is JELu Christi Xeim, 
Lehren, so wir acht Drauf sehen. Wer mir nachfolgt,komt frolic beim

Eeinem guter Freunde zum Andenken schrieb dieses Den 5 Jan. 1674
Johann George Materne.

* * * * ".*

mein YEsi wirke dein Werk in mir.
So will ichs ewig danken dir!

In Lauterseiffen geschrieben ben3 Detob. 1676
Gilariue Prache.

Siefér materne ift endlic in Engeland würklic unter Die Ruakerge sellschaft gekomt- 
men, unD hat an feinen noc lebenden Vater folgenden Brief zurücke nac Mimptsc 
geschrieben, und ihn Darinnen nach Ruackerart geîuhet:

Lieber Qater! Du wirft dic wundern, M ic dic dutze, du solst d raber 
nicht mehr einbilden, als GOtt seibsten. Den dutze ic auc, wenn ich mit ihm re* 
de x. ic ermahne dich, laß Dich deine Prediger nicht weiter verfuhren.

G99 2 §• 78.
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§. 78.

. Kuhlmann Um diese Zeit wurde auc wegen feiner Sc wermerey ein anderer Schlesier 
einBredlauerbekant, nemlich Quirinus Ruhlmann, ein gelehrter Breslauer, welcher mit gus 
Mteg,gg"dtem Grunde seiner Studien aus dem vterlichen brelauischen Gymnasio nac Jena

7 * zog, aber mit gan; wunderlichen Grillen erfüllet, im Vaterlande 1672 wiede ans 
tam. Von da gieng er nac Holland, eben zu Der Zeit, als die Goldberger zwey 
angeführte, Prache unD taterne, ein gleiches thaten ; in Amsterdam wurde er 

- ein Glied der Nuacker, gab etliche Schristen auc Weissagungen in Den Druc
©er Geis trieb ibn in alle Welt zu geben, und Rom zu bekehren ; allein man nahm 
ibn Dorten in Arrest, hatte aber doc das Glùcke noc zu entkommen, worauf er in 
feinem Bekehrungseyfer nach Africa und Indien gieng, von Da is er zurüc nac 
Moscau gekommen , unD daselbs Die Soute von Der griechi schen Kirche verbessern wol 
fen, es ereigneten sic aber damals gleich Die moscowitischen innerlichen Eroublen, 
welche für ibn fo ungluc lic waren, Dag er Dort m Moscau endlic is hingerichtet 
unD verbranDt worDen.

§. 79.
Wie auc ein Sím briegischen herzoglichen Hofe lebte auc in dieser Zeit ein sons angesehe-
DerE Po1ner Regierungerath unD gelehrter Edelmann, Herr Johann Cheodorus von 

Cschesc, welcher Srankenberge Gedanken hegte, unD Wńądii samt Des
> BSöhmens Schriften und Meynungen bepfiel. Er nahm sich endlich vor, aus dem, 

feinen Gedanken nach, verkehrten Vaterlande, nac Jerusalem zum heiligen Grabe 
zu reifen; kam aífo in Der Absicht nach Venedig undRagusa, unD gab bereits seinen 
Ruffer samt Kleidern und Gelde auf ein Schif, weil er aber Daê vom Schiffe bep 
Dor Abfart vom Lande gegebene gewohnliche Signal versaumte, unD nicht zur tec- 
tenSrunde ankam, fuhr das beladene Schif Davon, unD er blieb aus Unvorsic- 
tigkeit zurc ; kam alfo um fein weniges Vermögen ; w er nun leer abziehen muflę, 
wendete er sic nach Konigberg in Preussen, unD is daselbs in schlechtem Anschen 
endlic gestorben.

§. 80«
DasDiarium Zum Beschlusse dieses Abschnitts wirD Denen Sofern nicht unangenehm sepn, 
von allen im einen Auszug aus Dem Protocoll unD Tageregister zu sehen, welches Die Herren 
Echweidnit Commissarii geführet haben, als fïe 1653 unD 1654 auf kaysetlichen Befehl, alle 
und Sauer: „evangelische Kirchen in Stdten unD Dirfern Der beydenErbfüstenthůmer Schweid- 
Toenwenesse’nitz und Jauer geschlossen, unD hernach mit catholischen Priestern beferer haben; 
Kirchjen 1653. weil auch in demselben manches vorkemt, was Dabep an einem unD andern Orte be 
1654. denkliches vorgefallen, wenn Die Protestanten über Den Verlus ihrer Kirchen seur 

zen mussen, welche fïe auc noch bis itzo nicht wieder haben, unD zufrieden leben. 
Da fié nur Durch Kônigl. Preusische Gnade zu Dem sreyen Exercitio Religionu 
in ihren anstatt Der Kirchen aufgerichteten Bethhusern gelanget sind, ©er ertrac 
aífo aus Diefem Diario is folgender : (wobep man vieles weggelassen weil e6 W 
gar zu weitlduftig wáre, alle Specialia anzuführen: in welchen Unstnden die A 
chen damals sind befunden worDen, was für Glocken, Kirchengerthe, Bem. 
gen oder Schulden bep jeder Kirche gewefen, verschweigen wir, weil es nict 3"E

Sache Dienet.) Nach-
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Nachricht von der grossen Rirchenreformation 1653 • 1654.

Weil nimm diesem Meriodo, zu Den allerwichtigsten Vernderungen und 
grösztem Nachtheil Der protestantischen Kirche in Schlesien gar sonderlic dieser Umí 
sland gehôret, daß in Den kayserlichen Erbfurstenthumern dieses Landes, bald nac 
geschlossenem westphlischen Frieden, etliche hundert evangelische Kirchen Den Prote 
stanten entogen unD Den Römischcatholischen um Gottesdienste geofnet wotden, so 
ist es billig, daß man hier Die vornehmsten Umstnde diesed traurigen Schi f sals an- 
führe, welches Dem bedrngten Lande so viel Thrnen und Rlagen ausgepresset, wel- 
che ju hemmen und abzutrocknen, keine Interceszion und Vorbitte auc Der großten 
Könige unD Fursten zulanglic gewesen, auc alle demüthige Suppliquen Der seufzen- 
Den Einwohner am kayserlichen Hofe verworfen worden. Man hat zu unfern Be t m 
bey Der Regierungsnderung unter preuszischem Scepter, auf Dem schweidnitzischen 
Stabbaufe das schristlicheVerzeichniß unD Protocoll Der damaligen Herren Commis- 
sarien gefunden , welche Dir kayserliche Hof zu Wegnehmung unD Versiegelung D< r 
eangelischen Kirchen m Schlesten autorisiret hatte, welches sic 1653 ju Ende des 
Jahres angefangen unD 1654 im April geschlossen worden; doc gebet dasselbe nur 
Schweidnit unD Jauer umstndlic an, Da hingegen Die glogauischen unD breslaui- 
schen geführten Protocolle Durch einen unglù cflichen Brand aus desAlutoris Hnden 
gekommensind, unD aífo Davon Die wenigsten Umstnde angeführet werden konnen"). 
Das ganze Protocoll aber jener beyden Fürstenthùmer völlig einzurùcken, würde zu 
weitlauftig seyn, dahero unsere Leser nur mit einem Ertract unD Den ausgezogenen 
wichtigsten Umstnden vergnügt seyn werden Man hat aber aus Den gefundenen 
Uhrkunden zweyerley zu ertrahiren, unD an diesem Drte alo ein Additamentum jur 
Reformationshistorie einzurùcken i ) wie man diesem Uebel vorzubeugen sic vergebens 
bemühet, unD in Dem Breslauischen nicht hindern kônnen. 2) Wie es in Den bey- 
Den grossen Furstenthůmern vornehmlic ausgeführet worden, wovon die Specialia 
des Protocolles Licht geben, welches Schweidnit unD Sauer betrift. Wobey den- 
noc dieses unfern Lesern ohnvergeslic fern muß, Dag man niemało d e hrtesen 
Worte unD Chaten fo abmahlen molle, wie fie sic zugetragen, weil man feine 
Verbitterung Der Gemüther jur Absicht bat, sondern nur Die Wahrheit Der Sache 
gerne auf Die Nachkommen beybchalten baven míli.

I. Man fieng an dieses Uebel Dem Lande ju erkennen ju geben, unD zvar 
durc die hohen kayserlichen Verordnungen, fo 1652 unî 165 3 von Wien aus an 
Schlesien ergiengen. Denn nachdem vermoge Det> westphlischen Fri edend Artie. 5 
§. 13 Die drep Stadte Schweidnitz, Jauer unD Glogau Die Gnade erhielten (bey 
Denen bereits verlohrnen Stadt- undMarochialkirchen n den Ringmauern) vor Den 
Thoren Drep neue grosse Gnadenkirchen auf ihte Unkosten zu erbauen, unD dieHl- 
be oder Baustellen ihnen 1652 angewiesen maren, fr fam kur darauf zu Ende die- 
ses Jahres, Der hohe Befehl vom Kayser Serdinando 3 an das fô igliche Ober- 
amt Deo Landes, vermöge dessen allen evangelischen SanDeOflânDen angedeutet wurde, 
sic künftig hin mit ihren öffentlichen Reliqions : Erercitio alleir zu diesen Drep neuen 
Gnadenkirchen zu halten. Die übrigen Mrdicanten aber an allen Orten aus Denen 

69g 3 Kir

*) Von bem Bredlauischen habe ic nac der Zeit etwas mehr erfahren und is solches am 
Ende dieses Abichnitts von mir angemerket, und ran hinten nachgeschlagen werden.
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Kirchen so bald wegzuschaffen. Die kavserlichen Landeshauptmnner publicirten 
dieses bald in ihren subordinirten Furstenthumern, und solglic muste Der Landes- 
hauptmann in Schweidnitz und Jiuer, Otto Sreyherr von Mosti, den 14 
Jan. 1653 feinen Stnden ein gleiches thun. Di e evangelischen Herren undOtan- 
de baten überall um Aufschub, damit ihnen nur freystunde, sic mit den demüthig- 
sten Bitten vor Der angstvollen Erecution noc einmahl Juin kayserlichen Gnaden- 
throne in Wien zu wenden, welches endlic wohl von Denen noch gan; anddigen 
Herren Landeshauptleuten zugestanden, aber Doch auc bald Deutlich zu verstehen qes 
geben wurde, daß alle ihr klgliches Bitten und Vorstellen Den einmahl festgesetsten 
kayserlichen Schluß unD Befeh! gar nicht ndern werde, ob man gleic aus Gna- 
Den auf Die wienerische Antwort warten und Die Erecution von Schlüsjung Der evan- 
gelischen Kirchen eine kurze Zeit suspendiren wolte. Man schickte alfo aus Den Für- 
ftenthumerncilendsDeputirtenacWBien, nac Regenspurg, nach Dresden, unï 
wo man etwan Dachte Durch Vorbitten unD Vorstellungen euwas für Die armen 
sehr beDrángten Einwohner zu erlangen unD fié noch bey Den kandkirchen zu erhal- 
ten, obgleic alle Stadtkirchen bereits verlobren waren. Bu Dem Ende machte sic 
absonder lic auc Der alte renommirte unD am türkischen Hofe unter kayserlicher ehes 
maliger Gesandtschaft gewesene Cavalier unD Rittmeister von Sac, auf Kaufung 
fort zuers nac Bresden, bey dem Churfürsten eine hohe Interceßzion an Den Kay- 
fer zu erbitten, daß nur Die Erecution Der anbefohlnen Kirchenreducirung bis nac 
Dem noc in diesem Sahre ju haltenden Reichstage inReenspurg verschoben wirde, 
weil man hofte, in dieser grossen Reichsversamlung etwas auszurichten. Von 
Dresden gieng Herr von Sack nac Regenspurg, brachte es auch Dahm, daß die 
evangelischen versamleten Reichostnde daselbs bey Dem Rapser für das arme ŚanD 
nachdrucklic bitten wolten, welches auc in Der That den 15 May 1653 beweglic 
erfolgte. Der Herzog Augustus zu (Säulenhalle that es Den 23 Junii 1653. 
Die Königin in Schweden Christiana hatte schon Den 26 Mr 1653 ihre Vor 
bitte deswegen in Wien eingesendet, allein alles war umsonst; man erfuhr auch um 
ter Der Hand Die Hauptursache sdlcher bestndigen Verweigersing unD unvernderli 
chen kayserlichen Willens, daß aller in Den schlesischen Erblanden mit aller Schrfe 
in Den Stand geseszet werden mußte, wie es 1631 gewesen, ehe sic Der Kônig in 
Schweden Sustavus Adolphus in Den Religionskrieg eingelassen unD den Kayser 
ju bekriegen angefangen habe; weil auch Die evangelischen Neichestnde im Reiche 
in ihren kndern überall bedacht waren unD Darauf Drangen, alles in Neligionss® 
chen in den Stand ju setzen, wie es 1624 gewesen unD laut Deo wcflpbaliicben Stie- 
Děná Die Erecution an ihren Oertern vornahmen, wodurc auc viele Stdteund 
Oerter im romischen Reiche das Erercitium Der romischcatholischen Religion wiedet 
verlohren, ob fié es gleich nach diejem Jahre schon an sic gebracht hatten, folglic 
ebenfals im Reiche viele romischcatholische Pfarrer wieder von Den itiręben weichen, 
unD solche Den Evangelischen abtreten mußten, wie Denn auch zu Augspurg unD in e 
nigen andern Reichsstdten Die meisten catholischen Rathsherrn aus ihren Remtern 
gesetzt wurden, bís jur Rarität oDer jur Helste, wie Der klare Buchstabe ded moelt- 
phlischen Frieden besaget. Aus diesem Grunde nun, unD also gieiches mit gle" 
chem ju vergelten, blieb auch Der tapfer harte unD unbeweglic bep Dem Budt" 
ben des westphlischen Friedens, unD nahm weiter von feinem Jotentaten oder
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(allen eine Vorbitte an, fontem die K rchen in Schlesien müsten reduciret werden. 
Dicsemnac wurden die citatoria und Befehle von neuem in jedem schlesischen €rb- 
furstenthume durc die Landeshauptleute wiederhohlet ; cs foíten sic die Herrschasten 
und Pfarrer in Merson stellen, und Die karserliche endliche Resolution anhoren, 
alle ihre evangelischen Landkirchen Denen Catholischen abzutreten und einzurumen.
Den traurigen Anfang machte man im můrserbergischen Furstenthum, und alle 
Mfarrer niújlen Den 26 April 1653, Sonnabends vor Missericordias Domini 
ju Frankenstein erscheinen. Da ihnen Dern ihre Kirchen und alle Amtöverrichtungen 
garnît untersaget, und nicht langer afó vier Wochen Seit, zu nöthiger Ausrau- 
mung Der Wohnungen und Abzuge gelassen wurde. Auf viel beweglichen Bitten 
erlaubte man ihnen noc in dieser kurzen Zeit desDaseyno, Die Kinder in denMfarr- 
Rufern und Wohnungen zu taufen, Die Leichen bis auf Den Kirchhof gewihnlic 
ju bealeiten, aber keine Sermon oder Leichenrede dabey zu halten. Die Kirchen aber 
nicht mehr in Amtssachen zu betreten, unD endlic weder in Den Kirchen noc auf 
Dem freyen Felde eine Abschiedsrede ihren thranenDen Zuhörern zu halten, sondern 
in der Stille fortusichen, wel ches auc geschehen mufle. In Dem cantischen WBeich- 
bilde, welches těm Herrn Bischof in Breslau gehöret, war es noc sirenger. Denn 
die Mfarrer musten Den 17 May als am Sonnabend vor Rogate nad) Cand kom- 
men DamítDie nahen heiligen Mfingsferien Denen Protestirenden recht traurig wůrden) 
und der Besch an fie alle war bey hoher Strafe dieser : Von Stund an Da« Amt zu 
unterlassen, weder ju Taufen noch ju Begraben, auf viel Bitten wurde Dod» 
nichts geandert, ausser daß ihnen endlic sechs Wochen unD drey Tage zum Abzuge 
Zeit gclassen wurde. Denn in Dom Weichbilde folten sie sic alsdenn weiter nicht mehr 
antrefsen lassen, weil man sons in der Stille Doch heimliche Amtsverrichtungen Den# 
slben zutraute, solche aber durc ihre gnliche Entfernung aué Dem Erepsse verhin- 
Dem wolte. 2: nn man an Die breslarische Remotion Der Geistlichen gedenket, 
so war fie insonder bei t höchst bewealich; Denn obgleich nac Dem Buchstaben Deô 
westphlischen Friedens die Stadt Breslau ihre Kirchen behalten muste, so musten 
doc nicht allem Die wenigen vier Dorft irchen, fo Der Stadt Breslau gehören, mit 
tatholischen Geiftlichen befett werden, unD nur ftricte Die Studtkirchen Dom luthe- 
tischen Gottesdienste nebst der Vorstadt gewidmet bleiben, sendern auch alle andere 
im ganten breslauischen Furstenthume wurden geschloss n ; massen Den 26 May 1653 
kurs vor Dem Pfingsifeste 43 lutherische Pfarrer, nebst ihren Schutmeistern zu Meu- 
markt auf strengen Befehl erscheinen musten ; Diefe alle versammleten sic in Neu- 
markt in Dec noch evangelischen Kirche, beteten mit einander, nnd sungen; venî
Sanfte Spiritus &c. Kom heiliger Geist, HErreGDtt! hierauf gingen sie paar- 
weise De« morgen« um 8 Uhr au« Der Kirche ůber Den Markt biß auf Rathhauß, 
als wohin sie beschieden waren, Daselbs erwarteten fie einmihig Die hohen kar- 
serl chen Hern Commissarien, welche auß Breslau angekommen waren, nemlic 
ein königlicher Aszistenzrat Deß köniolichen Amtes im breslauischen Firstenthum, und

- noch ein a der Her , George Scbestiannisb,koniglicher rAmtöcantler. Diese
Comm sarien nuntundigten ihnen Den Befehl an: von slun? ar alle?lmtéverrichtun- 
gen eimustellen, die Kircenschlüssel unD Kirchenre ister tut àbergeben, unD in secs 
Wochen und Drei) Lagen Die Mfarrhöse unD auch Die Schulbauser gnzlic ju ver- 
lasren. Hierauf führte einer von diesen 43 Sfarrern, nemlic Herr Tonas von 

Droßty,
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Droßzfy, Mfarrer zu Stephanedorf, im Namen aller das Wort, und redete be- 
weglic in diesem grossen allgemeinen Seelenkummer, bat instndig um Aufschub 
der Crecution, bis eine Antwort vom kayserlichen Hofe auf die von den Gtänden 
eingegebene ©upplique erfolgen wůrde, welche mir Vorbitschreiben anderer Fürsten 
begleitet tváře; allein alle feine Beredsamkeit und Bitten tvař umsonst, ohnerachtet 
er wohl sechs mahl anhielt; und obgleic die Catholischen Herrn Commissarii selbst 
ganj gerührt und zum Mitleiden durc s .ne Vorstellungen bewogen wurden, gar 
nicht harte zu fepn; fo betheureten fie doch, bag ei gar nicht in ihrer Macht stünde, 
den ernsten kayserlichen Befchl zu ndern, ober nachzusehen, bejogen sic auf Dai 
Rempel bei Herrn Landeshauptmant, welcher eben diese wiederhohlte Bitte den 
sämtlichen Herrn »Stánben von Adel Í itte abschlagen müssen, zum Beweißz aber ily- 
res guten, billigen unb mitleidenden Gemüthes erlaubten diese Commissarien, daß 
fié alle noc das Ausgesäcte auf den Wiedmuthen einerndten möchten, allein fié 
muffen es nicht in bie Jfarrscheunen einführen unb aubdreschen, fonbern bie Bau- 
ren ober Fremde um bie Scheunen ansprechen, unb daselbst bie Korner einsenden, 
sonsten folte ihnen möglic zu ihren Schulden geholfen werden, welches doc noc 
einiger Cros für sie war, welcheni aber hernac in ber Erfüllung manches abgegan- 
gen, wenn bie Gùtigfei t derer Patronorum Ecclefiæ nicht sonderlic dasBesle that, 
unb mit Klagen gar wenig erhalten werden Fonte. Unterdessen is es wahr, dafan 
vielen Orten dieses Furstenthums dennoc noch einige Wochen nach diesem Verbote, 
wieder Gottesdiens von einigen Geistlichen is gehalten worden, welche ei samtihren 
Matronis noch immer wagten, bis endlic an Oertern militar ische Erecution kam, und

* Todschlag erfolgte ; die Hofnung war noch immer jo lange ba, bis das schweidnisische und . 
jauersche Fürstenthum endlic auch dieses traurige Schicsal erfahren muflę. € $ is bekan t 
daß diese zwey alten Erbfrstenthúmer Schweidnitz und Jauer von Caroli, Kaypser 
unb Konigs in Böhmen, Seit an eigentlich dem Exbprinzen eines Könige in Bol 
men geboren, wenn einer lebet, unb das war diesesmahl Jerdinandus 4, Sohn 
Serdinandi3 Imper. An denselben mm tvenbeten sic vornehmlich die ©tanDe 
mit vielen Bitten, daheroverzog sich die Erecution hier etwas lánger, obfte M 
endlic auch nicht abzuwenden war. Die Herren Stnde dieser zwey greifen Fir- 
stenthumer waren ansehnlic unb vermogend, samt benen in dem weitlufigen Člo- 
gauischen Furstenthum, von beren Bemühungen wir oben in diesem historischen 
WBerke gehandelt haben. Weil fié denn mit bem Herrn Landeshauptmann Otto 
Frepherr von Mostiz in Freundschaft unb Vernehmen stunden, dieser Herr auch be 
wollmchtigter Landeshauptmann war, welcher etwas in feinen Furstenthümetn 
nachschen Fonte, fo tvartete er benen Stnden zu Liebe, fo lange es nur von Hose 
moglic war : urterdessen aber muste er doc Amteswegen auch seine anbefohlne und 
wiederholte Schuldigkeit in Ausfertigung ernster Befehle gehörig beobachten. Di 
ses geschahe nun folgendermassen, ber kayserlichen Ungnade zu entgehen, IW 
fein Ansehen ber Werfen in diesem grossen Neligionseifer zugestehen weite. A0 
allererste Almtspatens in dieser flglichen Kirchensache war den 21 Junii anae 
Grundherrschasten publiciret, in welchem ber Landeshauptmann benen Patrons 
anbefahl, daß fie alle ihreM)farrer unb 9rdicanten, wie der Terminus lautet, eni 1 
gewisden 8 Juli in das warmead bey Hirschberg stellen feiten, woselbst er 
mals, befand, unb also ben armen evangelischen Geistlichen ein angst warmeč
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bereitet wurde. Die Geistlichen selbs aber, Denen solche Intimation der Patronorum 
weniger als Denen Patronis gefallen fonte, kamen am gesehzten Tage gar nicht in 
Qarnbrur in an, fo. .Dern hielten sic ruhig in ihren ©ramen, man wehret sic nemlic ges 
genunangenchme Dinge solange man nur fan. Dicsemmnac kam an diesem Cage 
den » Julii Der andere grosse Amtobefehl an alle lutherische Geistliche selbst, sichnac 
Warmbrunn zu stellen; Da nun auc hier feiner zu Dem Landeshauptmann kam, 
und Die Patroni zum Theil sie bittweise vertreten wolten, fo folgte Der Dritte noc 
mehr scharfe Amtobefehl an alle Pfarrer, gan ohnausbleiblic Den 13 October sic 
nach Jauer zu stellen, unD Den Amtovortrag gehorsams anzuhdren. Hierauf er# 
schienen einige, aber doc nicht alle, sondern die wenigsten, weewegen Der Herr 
kandeshauptmann sic gendthigtfand, an diesem Tase den 13Sctob. Den vierten 

sehr strengen Befehl an alle lutherische Geistlichen ergehen zu lassen, weil sie unges 
borsam waren unD nicht alle in 9erson kmen, daß fié sic Angesichts dieses Amte- 
befehls Den Augenblick alles uncatholischen Gotteedienstes in ihren Kirchen enthalten 
unD in ihren Gemeinen nicht Den geringsten Amtediens weiter vornehmen solten, viel# 
mehr alle Kirchenschlussel Denen Patronis übergeben unD binnen vierzehn Jagen beygros- 
ser Strafe sic aus-den beyden Fürstenthümern gnslic weabegcben müsten. Da 
nun auc dieses nicht geschahe, fo mufle freplic de Herr Lanteshauptmann von 
Seit zu Zeit Dsewegen feine Berichte nac WBien und Regenspurg abstatten, unD 
um ferneres Verhalten in dieser klglichen Sache anfragen, Denn ohne Befehl Ge- 
«alt zu brauchen war nicht rathsam, weil in Den Geburgen harte Leuthe wohnen. 
Die Stande aber immer sic an Den Hof mit Bitten wendeten, unD Der Landess 
hauptmann Die Erecution verschieben mufle. Der fayser liche Hof, Der sic Damato 
in Regenspurg befanD, wurde endlich des Bittens und Der Anfragen oDer Vorstel- 
’ tngen in diesem fest beschlossenen Religionsnegotio fo ůberdrßig, Dag er ernstlic bes 
sohl. Denen Standen unD Prdicanten in diesea zwey Fürstenthümern wegen ihrer 
Rirchen nicht anders als Denen übrigen im Lande zu begegnen, sondern fié zum ca- 

tholischen Gottesdienste wegzunchmen. Es fam Diefe letzte kayserliche Erklrungden 
13Nov. 1653 aus Regenspurg an das konigl. Oberamt in Breslau. Hierauf 
wurde Dem Herrn Landeshauptmann anbefohlen. Die schlesischen protestirenden 
Etnde und Vasallen nachdrucklic unD ernstlic inGnoden zu bescheiden unD zu er- 
mahnen, Dag sie von allem weiteren un;iemlichen Anbringen unD fernerem Anlauf in 
dieser Kirchensache sic gn;lic enthalten, unD Die imFriedendinstrumento ju OGna- 
brug zugestandene kayserliche unD königliche hohe Gnade nicht mißzbrauchen ölten, 
weil Der Hof nicht weiter in diesen Bitten Gehor geben konte, sondern die Kirchen 
alle gegen Die drey erlaubten neuen Gnadenkirchen einziehen woltę. Dahero mufle 
nun auch der Herr Landeshsuptmann Daß fünfte Amtopatent Den I Decemb. 1653 
an alle Herrschasten unD Prdicanten ausfertigen lassen, in welchem Diefe Finalres 
solution des Kaysers ihnen allen erofnet unD angedeutet wurDe, Dag nunmehro einige 
Dtdentliche kayserliche Commissarüi unD Deputirte beordert wären, das völlige Res 
sormationswert Der Kirchen unD Abschaffung aller Jrdicanten zu Stande zu brin# 
gen; Diefe Herren Commisfarü würben in kurzem von einem On zu Dem andern- 
personlichkommen, unD Die Rirchenschlùsel abfordern, romischcatholische Geistliche 
tinguschzen, weswegen denn die Mradicanten bald wegweichen solten, auc niemanD 
in Den Oertern, er sey auc wer er wolle, beyangedeuteter Strafe, derCommiszion

Schief Zirchen-Gesch. Hh- vrs 
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verhinderlic fallen mufle, wenn dicse Commisarii die Schlussel fordern und die Kir- 
chen einwenhen wůrden. Die Pradicanten erhielten teil 23 Decemb. noc einen Des 
fehl, alle aus den Fůrstenthüiern zu weichen, weil mansiewidrigenfals incarceriren 
und als ungehorsame jur Strafe jiehen wirde w0 war als das Ende der Rirchen 
nahe, und nun entfiel auc Denen, so in den andern schen reducirten Firstenthüs 
mern, sonderlic im Breslauischen nac der ersten Remotion sic allmhlig wicker 
zum Gottesdienste eingefunden hatten, vollends aller Mut und Hofnumng etwas zu 
erhalten, da man bk hero noc immer auf Schweidnitz und Jauer sic berufen hatte. 
Von dem 26 May 1653 bií zu Ende dieses Jahres, hatten diefarrer viele Gonns 
tage wieder in den Kirchen geprediget, sogardat Die Wephnachtsferien 1653 in Neu- 
mark und auf Diem Lande Daí heil. Abendmnabl evangelisc ösfentlic gehalten worden; 
wenn auc in viel Kirchen nicht geprediget wurce, so Famen doc Die abgesetzten 
Pfarrer wieder in ihre Gemeine und Dirfer, und verrichteten Taufe, Abendmahl 
und Funeralien privatim und publice, so lanae feine gemalt gebraucht wurde. 
Alleine nachdem diese kayserliche Commissarien waren ernennt und auterisiret wor- 
den, so hat auc Dai Breslauische solche herumreisende Herren annehmen und im 
Januario .654 vollends alle Kirchen abtreten mussen, von welchen man zuverlsig 
weiß, daß Den 21 Januar. 1654 unter Den letzten Kirchen, fo sic erhalten hatien, 
auc Die zu Wirb B im Neumrkisc en an Diefe traurige Reihe Rommen sey, ih, 
ten leiten evangelischen Lehrer als Erulanten ;u beklagen, nemilic Herrn Melchior 
Minorem (falic genant), einen wůrdigen Eltervater Doi scligen Herrn Inipectos 
ris zu Landohut, Minoris, und seincs Herrn Bruders, 9astoris in Gorteberg 
bey dasigem evangelischen Bethhause, %on dieser Zeit an hat endlic aller Gottes- 
diens Der evangelischen Lehrer überall aufhdren muffen.

II. Wie aber dieses Reductionswerk absonderlic in Den zwvey grossen fifo 
stenthumern ausgeführt worden fep, das is aus Dem nun folgenden kurzen Eriracte
Des von Den Commissarien geführten Diarü und Protocolles zu erschen und
smar alfo: r •

Im Jahr 1653 Den 10 Octob. bekam Tit. Herr Christoph von Cbors
shwand, gewesener kanserlicher Sbristlieutenant, damaliger Herr auf dem Gute
Citze rf, einen Amtbefchl von Dem kiniglichen Herrn Landeshauptmann Otto
Frepherr von Nostis, aus Sauer de dato 8tenOctober, sic bald ohne Verug
zu einer mündlichen Unterretur g nac Sauer zu Dem Landeshauptmann aufzumachen.
Damit Der kapserliche Wille in diefer Kirchensache ihm erklret, und deliberiret wep- 
Dei fönte, wie und au was 28 is Die Instruction gegeben werden, und recht ors 
Dentlic Die Einichung aller lutherischen Rirchen erfolgen feite. Den 11 Dcob. er- 
schien Der Herr von Chot schwand in Jauer vor Dem koniglichen Ante, und nian 
zeigte ihm Den kayserlichen Besehl an, daß er Die Nemotionecommiszion Der evange- 
lischen Rirchen in diesen zwey Erbfürsrenthůmern Schweidnisz und Sauer uřenW 
men folte. 9 Seil nun dieser Herr ein Auslnder und fein Echlesier war, urD nur 
vor einiger Zeit aus kayserlichen Krirgediensten getreten, und im Lande anssig wor-
Den tvař, so barer im Anjang, nicht zum Echein, sondern im Erust, ohngeactet 
seines bekanten Enfers vor seine catholische Religion, ibn wo möglic mit einer jolchen 
feinen lutter scHhen Mirslnden fo vehasztenEomiision zu vershonen, und an kap
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I 'n Hofe derg-stalt 3 etschuldigen. daß ja genung eingebobrne Landesvasallen
kH weche bies-s Werk ausfülren konten, damit er als cín Fremder nicht noc
K haffter im Lance wurde; et erhielt aber von dem Herrn kandeshauptmann die 
» ci incliche Antwort: er htre ja des Stavsersgewise hohe Gnade undwchus ald ein 
tcurGasall weit hoher ju schtzen und fié strker zu erhalten, ils Oie unschädliche 
lnqunjt der uncatholischen Einwohner in Schlesien, gegen welche et sic allen ho- 
Mi favserlichen Gchut und Vertheidiaung ju versprechen haben tvůrce. Hierauf 
batsicHhervonChorshywand einige nothige Bedenkyeit aus, weil er tiefe ver- 
drüfzlicheqingele genheit und schwere Commiszion ers zu Hause üb erlegen wolre unD 
100 bor diesesmal ohne Nesolution ab, bezeigte nuc beym Abschiede, 
fis er in řcr That schlechte Lus zu dieser Arbeit habe. Der Herr Landechaupt- 
menn aber liet nicht ab, ihm zu;ureden, und schickte ihymn Den 16 noc omen 
Amntöbefehl ins Haus, vermöge dessen er nicht allein würflic zum Comumnipfario der 
Sirchenreduction ernennet wurde, sondern auc zugleicdie Notification erhielt daß 
ihm ale einem ^olitíco auc ein geistlicher ande er Commifsarius adjungiret wer den 
solre nahmentlicTit. Herr Pater Gcorg Steiner, und Marochus 
oder Gtadtpfarr in Srricgau damit durc Diesen Geint ichen Die sirchen fuglic eins 
qeivinbet 1 verd n ťonten, wenn sie aus den Hnden ter uncatholische Mradicanten 
zurücke fmen, um tu dem römischcatholischen Gotteedienste bald Messe darinnen zu 

Uten. 9 : mm mittler Zeit das konigliche Oberait in Breslau von Ocm fapsers 
lichen Hofe Oie rechte Gnstruction erhalten hatte, wie ců mit Aeanehmung Oct lus 
therischen Sirchen gehalten werden folte, fo wurde Herrr vor Che 5 nd D

Nopemt 1653 nach Jauer geruffen, und der Herr Landeshauptmannzeigte 
ihm dieselbe, icil e sie aus Breslanzu diesem Ende bekommen, bald zum Aeke 
zu söhrciten, und wei i darinnen der Eag best immer war, an welchem Oer Anf 9 
madt nerden folte, nemlic noch in diesem Jahre vor 2Bephnachten, unO zwar am 
Sten December Den 30 November als am ersten ?ldvent Sonntage wurde eben 
dies favferlice Onstruction und Befehl dem obengenanten Herrn Pater Georgio 
Steinc n zurgesenect Dieser Her war eigentlic ein Ereußherr des Drde 16 
dam rothyen Sterne zu Ot. Mattl): as in Breplau, und zu Oerfelben Beit!Erzpriester 
1mi arodu 3 -, S triegau. Nachden sic nun tiefe zWey verordneten Comm fjarü 
aus qalftlicbciun n eí: uebem Ot ande in einer Zusammenkunst miteinander beredet 
batten, fo beid-losfen fic, weil siebende zw w vom Kayser alo weltlichen hohen Obrig- 
feit erreunet wiren, ter Herr Bischof aber vornemlic bey i eser Nirchen s e Leine 
gcistliche Gewalt aus;uuben hatte, daß sie berdersite den damaligen Herrn 23100 
zu Dreslau, Carolum Sevoinandu, einen Durchlauchtigen Ronigl.ohinis 
scher rinen schriftlich ersuchen welten, daß er doc alsBi hofdc6. indedbeybor 
habenter Neducirung seiner bisher oerlohrnen Rirchen, nac seinem1 eigener 19 nddi- 
gen Gefallen einen dritten b schoflichen Comm ssarium adjungiren wolle, meleher turs 
vor ben 8 December sic zu ihnen beyden versugen, mO nebst ihnen an Diejem ange- 
setzten Tage den Anfang machen und durc feine bischofliche Gewalt Damit Dissum 
Ende 0er Cominiszion fortfabren môge. Als nun die ersten aW ) Commiferu hie* 
rouf Om 2 December zu Breslau ank amen, unO bey dem H £ • n 
Martin von Anobeledorf sich anmeldeten, die letzte Jnstruction und 9 teł vom 
koniglichen Oberamte zu erhalten, wurden ie beyde an dem folgenoen 3 Decemp.

Hh- 2 i



418 Kirchen i ® eschichte V. Abschn,
in die Seszion des gamen f ôniglichen Oberamtes zur Unterredung von ihm beschies 
den, und der Her Bischof zu Breslau hatte in eben diesen Lagen dem Herrn 9rs 
laten und Officiali auf dem Dom zu St Johann, Sebastiano von Rostock, und 
noc einem andern Domherrn Johann von Leuderod Befehl zugeschickt, daf fié 
beyde von bischöflicher Seite ernannte Comm ssarien ter Kirchenreduction fern solten, 
weil kayserlicher Geits auc zwey Commissarien daju gesetzt tvářen, allein Herr 
Zeuderod machte sic von ter verhaften Arbeit bald durc Vorstellungen loß,Hher 
von Xostoc aber war desto williger die Kirchen wegzunehmen, denn er wa sehr 
eifrig, und is hernac gar zu Breslau Bischof und Sberamt worden, unt hat 1 
selbs die lutherischen Schulmeister, tie sic etwan noch erhalten batten, vollends ver- 
trieben. Da nun diese trep Comm ssarii überlegten, daß Liefergelder zu tiefen Reis 
fén nôthig tvářen, unt man Unkosten machen würde, fo ersuchten fie ver allen Din- 
gen ten kayserlichen Cammerprsdenten in Breslau, Herrn Goratium, 2aron 
von Sorno, ihnen von ten ausgefetzten Liefergeldern einen Monat vorausjuzahlen, 
welches fie auch erhielten r als fie dieses ten 3 Dec. tri ter Oberamtosesion vortrugen. 
Zugleic baten fi das konigliche Oberamt um allezeit richtige Liefergelder, wie auc 
sechs oder acht Reuter bey sic zu haben, damit die sor, t leicht wůtenden uncatholi- 
schen Einwohner bep Wegnehmun ihrer bi sherigen Kirchen fernen Tumult unt 
WBi derspenstigf eit gegen die Commissarien zeigen durften, welche sonst im Gebürge 
in kebensgefahr dabey kommen tonten: Endlic begeht ten fié auch einen ordentlichen 
@chreiber oder Secretarium mit ju geben unt zu salariren, ter im Protocoll Cie 
Feder führen fönte, fo wollen fie Denn b ernac zum Werke schreiten. Dieses alleß 
wurde ihnen mehrentheils bewilliget, unt ten 4 December mufie ter Camner rent 
meister Alerander Lecpold Bennermonn ten Commissarien 200 gieren Liefer- 
gelter auf Abschlag auszahlen, gegen Di ttung und Abzug von jedem hundert einen 
gieren, unt alfo tvar nun alles zum Anfange richtig. Weil nun in dieser ten 3 
December gehauenen oberamtlichen Ssion solche ten Protestanten nachtheilige Din- 
ge beschlossen werden solten, unt ter Da nalige konigliche Sberhauptmann in Schle 
sien nahinentlic Herzog George von Brieg als Haupt dieses Collegii ter protesti- 
rer.ten Kirche zugethan tvař, fo fam er, w * in dem protocoll stehet, als ein unca- 
tholischer Herr an demselben Eage gar nicht in tie Senion, weil er Doch die Sache 
nicht hir dernkonteunddas übrige ganze Collegium romisc • catholische Mittglieder wa- 
ren, von welchen er allemahl in Religionesachen überstimmet wurde Die drey Commiß 
sarien von Chorschwand, Steiner unt Xostock, reiferen nunmehro ten 5 Decen- 
ber nachSchweivnit, weil der Landeshauptmann Otto Freyherr vonNosti; daselbs 
vor itzo zugegen tvař, unt ter Schluß tvař einmůthia tiefer : daß der nchste 8 De- 
cember der erste glückselige Anfangetag ihrer Handlung san solre, weil er der€ag 
unt das Festconceptionis Mariæ tvare, an Dem es loblic ser tie Ehre der Nlutter 
G Ottes zu befördern, (nemlic ihre unterlasene Verehrung nun wieder durc Anrufung 
in Oie Kirchen einzuführen ). Man wurde auc einig in Dem jauerschen Furstenthatine 
unt zwar von Dem Dorfe rofen, obn weit Sauer, ten Anfang zu machen, nil 
gleic keine rechte Herrsaft an diesem Orte war, unt bep einem Ereditwesen u i 
anderer Unordnung fein sonderlicher Widerstand gethan werden fönte, wenn " an 
gleich einen catholischen Priester einschzen wurde ; sonderlic weil auc ter kandes* 
hauptmann ichon ten i December im Nanten des Kaysas ein scharfes Hatent im
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Qande publiciret hatte, daß die uncatholischen Herrschaften, Prdicanten uni) ůbris 
gen Einwohner auf keine Weise Der Comiszion sic widersenen, sondern alles an- 
befohlne bei) Der Kirchenreduction willig geschchen lassen solten. Von Schweidnit 
qus, Fam diese qanze Commiszion Den 7 December nac Sauer und alhier erhielte 
sie die letzte Vorschrift, wes sie an allen Orten vortragen, unD auc was sie hernac 
daselbst ausführen solten, davon is der kurze Inhalt nachfolgender ; •

1) Sílíc Herrschaften, Gerichte und Gemeinen solten als kayserliche Vasallen ihres 
Eides, flicht unD schuldigen Gchorsams erinnert werden. Dem hchsten Befehl
Deß Kapsers nachzuleben.

2) Hernac müßen Diejenigen dienlichen Worte ous dem ofnabrüggischen Friedens- 
schlusse angezeiget werden, in welchen Der Kayser Daß jus Reformandi, dieRir- 
chen wegzunehmen, sic ausdruckiic vorbehalten habe.

3) Daß aber auch Die Einwohner in diesen zwey Erbfürstenthümern zwey neueGna- 
denkirchen bekommen bitten, Darinnen zu predigen unD Daß ?bendmahl ju brau- 

chen nach Der Augspurgischen Confesion.

4} kaufen aber, Copuliren unD Begraben müste ah jedem Orte in Den Parochien 
geschehen, weil diejes pertinentia oder bestndig zuochorige Handlungen unD 
Rechte Der Marochial- eder Pfarrkirchen wrenund blieben.

5) Darum solten alle Parochien unD Kirchen mit römischcatholi i hen Priestern aller 
Orten besetzet werden, catholischen Gottesdiens zu halten.

6) Die lutherischen Prdicanten aber müsten alle alsbald aus Den Fürstenthůmern 
weichen unD Darinnen gar nicht geduldet werden. _

7) Sín dieser ihrer Stelle solle Der ho gegenwärtige adjungirte bischofliche Herr Com- 
missarius. Der hochwurdige, wohledle und gestrenge Herr Sebastianue vonRo- 
sloc, S. St. Theologiæ & philofophiæ Doctor, Protonotaîus Apofto- 
licus, Archidiaconus zu St. Johann vor Breslau auf dem Dom, auch Cano- 
nicus Der Collegiat irche ju Breslau auf Dem Dom unD zu Neisse, Deß breslaui- 
schen Bischofs Vicarius generalis unD officialis in fpiritualibus, an allen 
Orten catholijche Mriester einten.

8) Doc behielten alle, auch Die Uncatholischen Patroni unD Lehnsherren an ihren 
Oertern undbey ihren Kirchen ihr jus patronatus; aber dochallemahlzurrechter 
Seit rin catholisches Subjectum zum Pfarrhause zu prsentiren.

9) Wo noc ein Pradicante in einem Dorfe wäre, fo folten dieCommissarien, wenn 
fié auf amen, denselben bald citiren, unD weit er freventlic wider Deß Ransers 
Verbot gehandelt, fo foße ihm befohler1 werden, alsbald nicht nur aus Dem Dor- 
fe, fondern auch aus dem ganjen Furstenthunie zn weichen, unD nicht tónger Da 
gelitten werden.

10) Die neuen eingesetzten catholischen Parechí aber solten von Den Seuten allen Un- 
tethalt und Schut ruhig erlangen unD genießen.

1) aßen Orten feilen Die Commissarii fleißig forschen unD nachfragen, maß Die
Hh 3 Rir-
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Kirche für Gemôgen, Çuditiones, Stipendia, Legata, Decimen, Wiomu 
then oderEinko ne und Nuszungen habe.

12) üb und wie sie in gutem Etande und Baue gchalten werden.

13) Die RirchenC chlussel feiten bald dem bishflichenCommissario ge leben werden, 
damit die Kirche wieder konne reconcilüretund zum catholischen Gottesdienste cinge- 
weyhetwerden, auc fein lutherischer Gottesdienst weiter darinnen gehalten wirde.

Hierauf schickten die Commissarien diesen Lag voraus einen Boten aus Jauer nac 
Mrofen, und liessen sic bey Den Gerichten auf Den 8 Decemb. anmelden, denn es 
war feine Herrschaft Da. Che sie aber Den 8 Decemb. frühe abreiseten, beredeten 
sie sich mit einander, daß fie alleseit etliche Kirchen zusammen schlagen odervereinis 
gen weiten, und einem Priester übergeben, damit er sic besser erhalten fónte; denn 
weil Die Dirfer boni langwierigen 30 jhrrigen Rriege nocí) meistens sehr verwüstet 
waren, und wenig Einwohner bon Pes und Krieg übrig geblicben, welche noc 
dazu meistens uncatholische Leute, so mülle in Ermangelung Der catholis ten Einwohy- 
ner ein Mriester etliche Kirchen interim jusammen versorgen und qeniessen, bis mehr 
Catholische in Die Dorfer fönten gesetzt werden , wozu aber Zeit und Unterwci- 
fung erfordert wurDe, indem doc noc fein Swang zur Religion gebraucht wer» 
Den Durfte.

Bey allen diesen Berathschlagungen stelten sie sic auc einige Gesahr ah 
manchen Drten bor, und obgleic eine kleine Anzahl begehrter Seldaten ihnen 
nicht bald zur Begleitung mit a Den (Beg gegeben wurde, damit co fein soló bo- 
ses 2Inschen Der gewaltigen Refesm itien, (wie im Jahr 1628 und 1629 geschyehen 
war) geben môchte, fo baten doch die-Cemmissarien, Daß eingewisser imSuntier 
liegender sporckischer G encrai Adjutante, Herr Johann ertel, auf tiefer Neile lie 
begleitete, und noc einen Soldaken unD Reuter zur Bedienung mit sic nahm, 
mit sie Dod) jemanken zur Hand hatten, wenn ja irgendwo ein 2 iderstand geschcben 
folte, und tiefer Gertel in Dem Nethfall ihncu alodenn mit niedrem Soldaten be 
stehen oder wider alle Gewalt und Grobhciten Der Uncatholischen schüsen micie 
welches doc hernac faft an feinem Orte nothig gewesen, indem wohl vidAlagen, 
Seufsen, Bitten und Thrnen, aber ferne wahre Rebeliion be Schlusjung p 
Kirchen, einige Oerter ausgenommen, entstanden. So gieng es 1 un fril e am 8 
Decemb. »653 aus Sauer an, sodajetwan unihalb 10 llhr diese Commnisarienbe 
ersten Ort

profen erreichten, fié fehlten wohl auf dem Echlosse daselbst ein, weil wie bereit? 
gemeldetworden, zu Der Zeit feine Herrschast Da lebte, fontern ein unoteent" 
ches Creditwesen war. Es wurden alfo nur Scholszen ut.D Gerichte vore 
Den; Der Pradic ante war kury vorher fortgeritten, die Kirche stund ofenr!. 
fein Schlussel war zu findal. ©er Pater Societatis Jefu, George Clc—/ 
hielt bald ein Sacrum (oDer Messe) in Der ctweyheten Kirche; aus Der.A"s 
gingen sie auf Den Pfarrhof, unD ob gleic daselbs Der Scholte, Ceriote. 
Kirchschreiber samt den Kirchvtern wegen aller ju wissen nithiger Nnatanee_ 
fraget wurden, fo forte man dec schlechren Bescheid erlangen. E0 mard

lorken da, aber eine zersprungene-c., von Den 30 Husen, aus Denen "oof
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Dorf bestehet, laqen 18 Hufen vom Kriege her wüste, die Wiedmuth bestehet 
aus zwcy Hufen Landes, weil nun der Mradicante ers weg war, so wurde beym 
Abjuge verboten, den Pradicanten nicht mehr bey Sttase zu hausen. An den 
diesem Cage kamen diese Herrn in dad nicht weit davon liegende

Becredorf, dieses Dorf hatte zwar eine Frau und Wi:twe von Schliebit an sid 
getauft, allein Die Huser des Dorfes waren alie im Kriege abgebrant, und faß' 
feine Einwohner ta, weswegen auch hier mit der feeren Kirche nicht vorzunch- 
mm war Sie kamen also noc heute Nachmittage an zu

Lobrie, welches dem Herrn Grasen Zans Eudwig von Stahrenberg gehdrte, 
das Dorf war noc halb wuste, die allhier befindliche Rirche aber war schon vor 
drey Jahren dem catholischen Gotteodienste gewivmet. Hierauf Famen fié zu

Ditteredorf an, ten 9 Decemb. des morgens. Der Hauptmann Sigmund 
Ricol. von Gerodorf führte uns aufs Schloß, dieser Herr, seine Frau und 
ihre Leute begegneten uns mit vielen harten, ungeduldigen und fast becrohlichen 
Worten, man molte und nicht recht beantworten, was wir auc fragten, wir 
vermahnten aber Cen Heren, daß er gewiß in 14 Tagen ein richtiges Beryeichniß 
von allen einsenden solte, bey Vermeidung karserlicher Ungnade Endlic gab 
erdoc dieEchlüsel zur Kirche, und Mater Cirdius Societ. Jefu wurdt in- 
troduciret, ter pradicante war fort, doc hatte einer Guß dem liegnitzischen Fur* 
stenthuine bishero Cad Amt allhier verschen.

Mersdorf folgte an eben diesem Tage nach. Der Patronus ein Herr von Sent 
empfing uns diesen Nachmitttag freundlicher, als des Morgens der Ditteredor- 
fer gethan hatte, Krieg und Brand hatte Čad Dorf fast gar verwisstet, docbe- 
fan Cer Pat. Circkius bie Kirche. Ob nun gleic dieser Pater Circius in­
terim fünf Kirchen angewiesen erlangte, fo waren doc ywey unte Senfeiben gans 
wüste, ta mir nun hier in Coin wüsten Dorfe nicht übernachten tonten, führen 
wir wieder in die Stadt nac Jauer, aber des andern Lages fuhren wir nac

Peterwi; am 10 December frühe, weil cs nabe an der Stdt mir. Die Frau, 
eine Bittwe ton Schweinisz, nebs ihrem Cydam, einem von Panwit, haben 
und hoflic angenommen, geben auc die Schlùssel, doch also, tag fie sic ihre 
Jura patrona ruš refrotr  ton. Die Kirche hat schone Glocken, ter Mradicante 
Christoph Lehmann, marnodita, muste aber räumen, hingegen ein Pater 
Scciet. Jefu Johann Ątinse cingewiesen. Wir führen Nachniittag aut

Collmis, s einem Herrn ton Gchwein ichen zustndig, den wir als einen febr bójí 
chen Mann gefundeu, ter sic nur fern Jus patronatus reservirte; wie denn auc 
der Jrdicante schon um Johannis weggezogen, dahero rourte auc an tiefem Dr 
te Pat. Johann Geinze Soc. Jefu eingewiesen, fo tenn reiseten mir wieder na$ 
Sauer, daselbs zu übernachten.

NB. Weil mir aber demHrrn Landeshauptmann geklaget hatten, wie 
batte und unhoflic uns ter Dittersdorfer Herr Hauptmann von Gersdorf den
9 Deremb. begegnet, fo mute er andern zum Crempel nac Jauer citiret, des- 
Toegen doselbs gesiraft zu werden. Darnac fuhren wiv nac

Gert-
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Zertwvigewaldan den 11 Decemb. frühe. Hier war ein Ereditwesen und wolte de 
Herr Oberamtorat in Breslau Graf Schafgots.. diesen Ort fünfen. Die 
feine Kirche war der Thúren, Der Glocken und alles Drnats im Ktriege beraubet 
worden, wie denn sonderlich die Schweven zwey Glecke nac Jauer gehohlet, 
von welchen man uns sagte, daß sie noc dasélbs wren; wir befohken, daß doc 
wenigstens Die Kirchthüren repariretwinrden, und die Rirche verschlessin wre, 
und haben Den Mater Ricolaum Wagner einen Franciseaner Vicarium cinge- 
führet; aud; ifl

Repperedorf eben Den Tag auc diesem Pat Franciscaner zugeschlagen worden. 
Denn ed war alles ün ganzen Dorfe so eingeschert, daß nicht ‘mchr als ein cini- 
ger Wirth nec anzutresfen war, das Dorf gehorte denen Schlicbitz-und Schweis 
nitzischen Erben, von diesem wüsten Drte begaben wir uns bald nac

Malis, fo einer Frauen von Areckwis zustndig war, welche uns Die Kirchens 
schlussel sehr schwer und endlic ungerne gab. Der Prdicante hieß Gottfried 
Bcholze, er war noc am Orte, und auf viel Bitten erlaubten wir ihm zu Ein- 
richtung feiner Sachen noc vier Eage albier zu bleiben, hernac abergewiszu 
weichen. Der farchof war sehr gut unD gan; baustndig gehalten worden, samt 
der Kirche, welche ebenfals dem schon erwehrten Pat. Franciscaner Ricolaus 
Wagner übergeben wurde. So Denn kamen wir nac

Jgendorf im Geburge, Den i2 Decemb., welches einen Herrn von Schweini- 
eben gehorte, doc aber febr wůste und leer von Einohnern befunden wurde, 
daheroauc Die Kirche gani offen stunde, ob sie gleich drey Glocken hatte kein 
Mradícante war schon lange Soit mehr hier gewesen, man gab auch Diese leere Ris 
che an Den obgedachten Pat. Sranciscaner, welcher eine Messe Drinnen hielt, und 

a nach Der Mege Die Kirchschlujjel erlangte.

Groß und klein Meudorf folgte an eben diesem Tage nach, es liegt schon im Ges 
bürge, gehöret cínem alten, kranken und armen Herrn von Cschirnhauß; alles 
war hier sehr wůste, und die Glocken von Der Kirche weg, Davon die eine inJaur 
ist. Wir zogen wiederum nach Jauer zu übernachten, uns hernac in Daí 
Striegauische zu wenden, und turnen alfo nac

Groß-Rosen Den 13 Decemb. Der Ort gehört Den Nimptschischen Erben, iß 
« aber überaus wüste im Kriege worden, fo Daß Die Rirche auch verderbt und d* 

gebrant war, unD fo war es auch in

Gotschdorf, sonderlic weil hier ein Credit unD Schuldwesen war, die Kirche hat 
zwey Glocken gehabt, welche jur Zeit des Krieges, Da das übrige ím Dors aup 
gebrant, dennoc vorher in Dem Thurm sind vergrabenworden, unD gleicheA 
steney is auch anzutreffen gewesen in -

fo einem von Cschirnhaus gehörte, wo auc Die Kirche samt dem Dor 
fe verbrant unD eingeschert lieget

Delsze im Striegauischen wurDe Don 15 Decemb. besucht, gehöret einem gemoele 
neu Obristwachtmeister von Nimptsch, welcher uns hoflic unD willig die Sl
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chenschlüsfel gab. Der Prdicante, Gottfrid Zensel, war noc da, er muste
aber bald fort.

NB. Der Autor dieses Werks hat den Calender dieses seligen Mannes in 
Hnden, worinnen er dieses auc mit eigener Hand eingeschrieben hat. Er is 
bald Darnach Mastor und Senior circuli in Rochl worden, durc des Herzogs 
in kiegnit ertheilte Vocation, woselbs er in allen Ehren 1694 im 74sten Sabre 
seines Alters gestorben, und zwen Sohne im Geistlichen- und Schulstande lebend 
gelassen hat, Die noch unter göttlicher Gnade gesegnet GOtt preisen ; die Kir- 
cheund Mfarrhof in Delse waren neu gebauet und in gan; gutem Stande. Der 
Commisarius, Pater George Steiner Erspriester inStriegau, nahm Die K irche 
vor sich, doc war Pater Schumann, Ereutzherr Deo Ordens mit Dem rethen 
Sterne ad S. Matthiam in Bredlau fein Caplan alhier, wir speiseten auf Dent 
Hofe, unb Abends führen wir wieder nach Striegau. Nac diesem kamen 
wir nach

Puschkau indem Schweidnitischen gelegen. Den 16December, alwo ein Herr von 
Gafron und von Uiemis Herrschasten sind, es war hier eine grosse Wůsbeney. 
Die Bauren und Eintohner samt ihren 9 eibern waren auf uns sehr unwillig, 
fit schrien über uns, wolten lieber mit uns disputiren unD streiten, als Die Schlus 
sel geben: Der Pradicante aber war schon lange weg, buch hatte es Der Lahsener 
mit verrichtet. Ito nun wurDe Pater Schumann, als Caplan angewiesen.

NB. Nach diesem fuhren wir wieder einmal nach Schweidnis zu bem Herrn 
kandeshauptmann von Uostis, welcher den Herrn von Dittersdorf Haupts 
mann Geredorf noc daselbs wegen Der und bcwicfenen grossen Unhdflichkeit in 
Arreste hielt. Weil er nun wey Kavalier zu und schickte, nemlic Den von 
Zirne auf Den Burglehne zu Sauer unD Den Herrn von Pusc auf Dittersdorf, 
und durc diese feine Abbitte thun ließ, fo waren mir auc mit dieser Genugthuung 
juftied en, unb Der Herr kandeshauptmann entließ ihn Darauf seines Lrrestes. 
Hierauf wendeten wir und von Schweidnit wiederum nach Dem nahe babep gele- 
geiwn Dorfe

Schwenckfeld, wovon Der Herr Rittmeister Rothkirc Eigenthümer war. Die- 
ses geschahe Den 17 December, hier war alles in sehr gutem Stande, eine schine 
Orgel in der Kirche, auch drey Glocken 2c. Der Pater prior dominicanorum 
in Schweidnitz Chrispinue Mucke würbe von und als Parochus des Ortes 
eingeführet, wie auch

Zreysau im Schweidnitzischen gleichfals Dem Hern von Rothkirc gehörig, nur 
, baß hier alles febr verwustet unD eine gan; offene S eche anzutreffen war, welche 

manebenfals bem gedachten Pater kucke anwieß.

Wróblę imSchmeidniszischen würbe Den 18 December visitiret, der Herr von Zed- 
lis, fo in Wilckau wohnet, hatte bisher bad Jus Patro 3 atu: hier gehabt; allein Die 
Jrbendaten zu Breslau zum heiligen Ereuze machten eineAlnforderung an bad 
biesige Rirchlehn. ©er Prdicante mit Den Rirchvtern des Ortes hatten Die 
Rirchschlusel nach WBilcau zu bem Herrn von Zedlis getragen, dahero klagten

Schles Zirchen-Gesch. Jii wir
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wir bep dem Herrn Landeshauptmann, welcher ihm befehlen ließ, solche bereue 
zugeben, welches endlic mit grosser Unwilligkeit und mit viel vergebenen Protesta- 
ne nen geschahe, und da wir in die Kirche gehen wolten, brachte nur des Kirch- 
vaters QBeib die Schlussel getragen. Der Eanonicus von Rostec nahm fie den- 
noch, aber nur als ein privatus, weil er ein 9 rabendate mit vom heiligen Ereuje 
in Breslau war, er gab Die Schlùssel bald in dieHnde Der andern Herm 
Commissarien. Der Pater Crispinus wurde interim ad facra angewiesen, 
weil ober fluch des Pradicanten feine Angehörigen und Leute noch mmer auf den 
Mfarrhofe tvořen, fo haben wir sie Durch Die Gerichte auß demselben ausweisen 
lassen, €s folgte

Leutmanedorf. Hier tvoř ebenfals ein grosser Streit über das Kirchlehn, und
zwar zwischen Der Stadt Schweidnit, Die einen Theil dies-s Dorfes hat, und 
Dem Jerrn von Rothkirc auf Schwenkfeld, welcher Die fo genante Bergseite 
des Dorfes bef^et. Doc gab Der Rath von Schweidnit uns Die Rirchschlüsel, 
und wir verorDneten alfo, daß fie binnen 6 Monathen sic mit einander verglei- 
eben und ihre Rechte beweisen folten, unterdessen wurde bis zum Ausgang Der Sace 
Die Kirche Dem Pat. Daulo eandern einem weltlichen ^rieflet übergeben, 
welches auc mit

Zeinrichaw geschahe, fo gleichermassen Der Stadt Echweienit justndig ist, und 
eben Diefem Pater Paul Ueander angewiesen wutde.

Ober-Weistrir nahmen mir Den 19 December vor. Es gehört Den zwepBrü- 
Dern George Rudolph unD Wiglaf von Sd indel, fié gaben H woh! en. 
lic Die Kirchschlüssel, ober Doch mit grossem Wider willen und Beschwerungen, i 
Der Kirche mar Da» Altartuc weggenommen, und zwar von Der Lehnofrauen von 
Schindel selbst. Denn fie hatte c3 für ihr Geld angeschast und Der Rirche w 
ret, unD olé mir nach Der Ursache fraaten, antwortete fié uns frey: sie wol 1665 
lieber verbrennen olé zum papistischen Gvttesdi enste brauchen lassen. Dergeloe 
harte WBorte musten mir noch viel mehr anhoren, unD sonderlic von Dem dltetn 
Bruder von Schindel, welcher Dem Herrn Commissar o von Churschwand mi 
klaren Worten ins Gesichte sagte: Er wäre ein Landesstand, unD handelte "0 
rinnen sehr übel, Dag er sic durc Diefe übernommene RKirchencemmiszion 8" cnem 
WBerkzcuge brauchen liesse, ferne evangelsche D itstnde zu bekümmern, zu bruenn 
unD sic bey denselben verh ist zu machen, er hatte solches gar nicht annehmner 
len. Der Prdicante mar mobl nicht Da, aber Doch sein Weib unD seine Al 
Der, dieje hoben mir aus Dem Prarrhofe ausgewiesen, unD alobald weggej®att

Zudwigedorf, melches Dem Herrn Obristlicutenant von Rottulineky undHetm 
Zans Christoph von Rothkirc gehöret, hatte wenig Mensd en, denneons 
Kirche unD Dorf im Kriege ausgebrannt unD gar sehr verwüstet woroen,
eben fo mar cs auc in

Micheledorf, welches dem Herrn von Rothkirc gehörte, Denn fo wehldieAiT

ehe als das ganze Dorf lag in Der Asche unD maren menig Einwohner 3" ' ‘ 
alfo wendeten mir uns vor diesesmal wiederum nach Schweidnitz.

< NB. Hie
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NB. Hier hörten wir, daß der arrestirte Herr von Dittersdorf, Gerodorf, 

der uns so unhoflic ber der Commiszion tractirte, noc nicht vom Herrn Lan- 
deshauptman wre nac hause gelasen worden. Er schickte den Obr istlicutenant 
von Sturm an uns und bat um feine Freylassuing aus Dem Arreste, wir raren 
auc zufrieden, Dod) verlangten wir dabey, daß derjenige einugichte Kerl in 
Ditterodorf, Der vor allen andern ein schr grobes Maul wider une gehabt hatte, 
auc deswegen vom königlichen Amte nachdrůcklic zum Abscheu anderer möchte 
bestraft werden Weil uns nun auc Der konigliche Amteverwalter Herr Gans
Heinrich, Frepherr von Hochberg auf Fürstenstein, und zugleich das gange fö- 

nigliche Amt versichern liessen, daß die UInterthanen in Dem hochbergischen Gebicte 
unö nicht hindern oDer grob begegnen wurden, wenn wir vermöge unsers Fünfer# 
lichen Besehl unD Instruction ankommen, und Die dasigen Kirchen reduciren 
wolten, fo machten wir und Den 20Deccmb. auf oen Weg untfmD an Diesem 
Lage Vormittage um 11 Uhr in Die hochbergische Stadt, nemiic

Sreyl trg angekommen. Da wir nun bei) Der K rche vorbei), und auf Den Ring 
oderNarkt zufahren wollen, fo sahen mir, tafi ter Kirchhof voller Menschen 
war, welche sic wohl angekleidet hatten, wobey viel Weiber und Kinder amus 
treffen. Davon noc immer mehrere zusammenliefen, und zu unserm Aergerniß 
dnó lásterliche lutherische Lied mit vollem Halse sungen unD schrien: Er It uns 
Herr bey deinem Wort, und steur des Papstes unD Turkenmord, Die IGjunt 
Ehristum Deinen Sohn, púr^en wollen von feinem Ihron zc. Als wir auf den 
Ring Famen, stunden daselbs Die ordentlichen Burger dieses Stadleins Freyberg 
bepsammen. WBir begehrten alfo, weil Der Baron selber nicht Da war, Dafi fein 
gegenwrtiger Amtmann unD Verwalter Den schreiend en Pobel an WBeib und 
Kindern alobald stillen, Die Burger aber unD Einwohner einen jeglichen ruhig in 
sein Haus unD Handthierung geben heissen folte, Damit und von Dem unruhigen $ö- 
bel Feine Molestien weiter entstunden, oder unsere Commision dadurch gehindert 
wird 2, welches er auch ent lic that, unD als jur Not noc erfolgte. Hierauf 
nun liessen wir Die zwey noc gegenwärtigen Nrdicanten vor uns fořtem, welc : 
auc i. ber Den öffentlichen Ning zu und in unfer Logis Famen, allein sie wurden 
von einer unzhligen Menge heulender, schreyender unD tumultuirenderMnner, 
Weiber und Kinder begleitet, welche mit bis vor unsere Zimmer Famen, und 
faum fia) abhalten lassen wollen mit in dasselbige einzudringen, fc Dafi Gewalt zu 
fürchten war, weil nun weder Der hochbergische Amtmnan noch Der frepbergische 
Bürgemeister diese Leuthe besriedigen und auseinander bringen Fontm, fo Durften 
wir uns vor itzo nicht aus Dem Hause wagen, etwas vorzunchmen, unD über
Die Gase in Die Kirche zur reduction zu geben, wo wir nicht von Dem unruhigen 
pöbel beschimpfet unD gelstert werDen weiten; Wir hielten und alfo stille, und 
betichteten Den schlimmen Umstand bald an Den Herrn Landeshauptmann. Zu 
dem Amtmann aber fagten wir, er folte nur Die schon offene Kirche indessen 
wieder zuschlůssen, unD Die Ochlussel noc in feinen ganten behalten , bis 
quf weitem Bescheid, welches auc geschahe. Als nun innerhalb drey Gtun- 
pen sic Der unruhige 9obel ein wenig verlaufen hatte, fo hiessen wir Die noch 
" ner aufwartende zweyrdicanten wieder nach Haus gehen, und liessen ihnen 
melden, Dafi wir sie für Die Aufwiegler des Volkes hielten, Die Da nicht n irdig 

gi 2 was
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kácen, oag wir sir vor unfeií Augen kommen liessen, mit ihnen zu sprechen, wels 
ches fïe auc thaten. Demnnac fo stund uns in dieser Gefahr und anscheinender 
Noth Der mitgenommene sporckische Generaladjutant, Herr Gans Hertel treu 
lic bey. Denn « ließ diesen Fag etliche nahe liegende Reuter Dé» Regiments nac 
Freyberg kommen, welche tie Nacht über unser Haus und Zimmer bewahren 
musten, damit wir nicht vomobel bey den langen Winternchten insultiretwur 
den : Der Herr Landeshauptmann aber schrieb uns noc in Der ersten Nacht 
jurùce, es wäre nicht Zeit eine grosse militât ische Macht in diesem Handel gegen 
die uncatholischen Einwohner zu brauchen, wozu er keinen Befehl habe, vielmehr 
habe er mit Dem Grundherrn des Ortes, Baron von Gochberg, schon wegen
Der Sache geredet, welcher in 9erson nac Fürstenstein ommen unD Die Unruhe 
stillen wolte. Wir berichteten aber umstndlic batd Den Landeshauptmann noc 
einmahl, wie grog Die unruhige Menge wre, unD Daß wir uns nicht auê dem 
Haus wagen fônten ohne Soldaten, dahero erfolgte Den 21 Decemb. am Conns 
tané (4 Advent) frühe eine bessere Resolution, Denn eö Camm in Freyberg aus 
Der schweidnitzischen Garnison an, Der Herr Hauptmann Persianer, zwep Cor- 
porale unD 40 Musquctier, wie auch ein sporckischer Wachtmeister von Det €a- 
valleriemitzehnRReutern, zugleich kam auc der Herr vom OrteBaron von Joch- 
bergan, und versprac uns Sicherheit zu schaffen, unD gegen Die Urheber des 
Tumults Untersuchung anzustellen. Hier auf brachte Der Amtmann auf des Herm 
Befehl Die Kirchschlussel, unD um }ehn Uhr gingen wir unter Begleitung unserer 
angekommenen Soldaten in Die Kirche, unD wepheten sie ein. Die beyden Prai 
canten aber musten fort unD auc aus Dem Furstenthume wetyen. Die Kirche 
war gut unD schon, feiner Ornat, ein schôner farrhof unD awey gute Caplan 
huser, alles wohl bestellet. Hierauf prsentirte der Baron Gochberg alobald 
Den Pater Guardian des jauerschen Ftancis anerclosters telchior Becken zum 
Parocho allhier. Ser Cantor unD Srganist begehrten nicht weiter m ihrenAlems 
tern zu bleiben, alfę muffen sie uns schristlic resigniren, weil fié einige Condi 
tiones nicht annehmen wollen. Sem lutherischen Rector aber in Der Schule sag- 
ten wir: er fönte indessen noc immer in ferner Schult bleibenunD lehren, aberdaß 
lsterliche Lied : Erhalt unsHErrbey Deinem Wort x. můste er bey gewisser bar» 
ten Strafe nicht mehr fingen lassen. Als ferner wegen des Tumults inquiriret 
wurDe, fo entschuldigte sic ter Rath, daß ne unD Die Burger feinen Theil Daran 
hätten, es muffe alfo gut seyn, unD wir fuhren an diesem age den 22 Decemb. auf 
das Dorf hinaus, nac

Birlau, welches eben auch diesem Baron von Gochberg angehörig ist, wir ee 
ten zum Pfarrer ein Den Herrn Petrum Winklerum, Y positumundDecanun 
Marienburgenfem, Secretarium Regis Poloniæ, & Caroli Fert nandi 
Epifcopi Uratislav. Prælatum Domefticum, welcher auc zugleic in De 
Stadtkirche Den Gottesdiens zu bestellen haben wurDe, zugleic haben wir au® 
an eben diesem Tage, nemlic Den 22 See. eingenommen.

Die Gospitalkirche in Der Frenbergischen Vorstadt gelegen.
NB. Sie schweidniszische Bürgerschaft hatte unsere Commisio soriflid 

gebeten, lag wir erlauben solten, daß Die Dřep neuen rdicanten daselbf, t;
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ter neu erbauten Gnadenkirche vor dem Thore, doc nur Ben Winter über in der 
Stadt wohnen möchten, bis ihre drey neuen Pfarrwohnungen vor der Stadt i m 
folgenden Frühjahre fönten aufgebauet werden, allein wir haben ihnen ihre Bitte 
abgeschlagen, fié folien sic nicht in der Stadt, sondern nur vor dem Thore auß- 
balten, (aber was is doch das für eine harte lieblose Zeit für die Protestanten in 
Echlesien gewesen, feine Herberge Ben ràdiainten nur solange in der Stadt- 
mauer zu gônnen, bis ihre glitten undWBohnungen vor der SGtadt bey Ber Gna- 
denkirche Fôrten aufgebauet werden, wenn fie nicht jenen wahren und bekanten 
Tros fùr sic gefunden, aut fub Cælo, aut in Cælo!)

Salgbrunn tvař Ber Ort, wohin wir noch an diesem Fage kamen, er is eben dies 
fern Baron von Gochb erg gehdrig, dieses stattliche unB sehr wohl bewohnte 
Dorfund Kirche is in schônem Stande, unB fas eine Meile lang, Boch war der 
Prdicante schon weg; wir übergaben alfo Biefe Kirche dem oben schon erwhn- 
ten Domherrn Peter Winklern, Bem man Freyberg angewiesen hatte ; Nach- 
mittage eileten wir vollends mit unferer Commijion, weil Bie Ferien nahe herbe» 
kamen, und begaben uns in einigen Stunden von Galzbrunn nach

Cunsendorf, solches noc zu erreichen. Dieses Dorf patte zwey Herrschaften, ei
nen Herrn von Gellhorn unB eine Witwe von Elbelin. Wir gaben zwarauc
tiefe Rirche Bem aenanten Domherrn Winkler, Buch aber festen wir auch einen 
Kaplan Pat. •arti numAlusterium denGotteodiens zu halten, weil Bie Dor- 
ser weitluftig sind.

1 roß •ersdorf besuchten wir Ben 23 Decemb , welches Dorf zum Theit Ben
Pitri bus Societ. Jefu, zum Theil auch der Witwe Anna Maria Cschirns 
hausn, gebohrnen von Kotbf irch, zustandigwar, in gutem Stande unB die 
Kirche mit drey Glocken versehen, dahero auch aus denen Patribus Soc. Jefu 
aus Schweidnitz, der Jater, Minister derselben, Caspar Suner, alsParochus dies 
ses drtes angewiesen worden. Endlic machten wir vor Ben Serien Ben Be 
shluß mit

Dirdorf im Striegauischen, welches eben einem von denen Commissarien gehôrts, 
nemlic t n Herrn Christopb von Corsc wand, kayserlichem Sbristlieutenant 
und hochfüstlichen Sagar schen Rathe. Dieses ganje Dorf war fas verwůstet, 
bis auf das schlechte Mfarrhausel, die Wiedmut bestand aus zwey Hufen, kein 
Jradicante tvař ça, denn der angrnjende Opsendorfer hatte es wie zeitlang mit 
bestellet.

9 unmehto reiseten wir nach Schweidnit, weil Weyhnachten da mar, mír schríe- 
ben an ter kavserlichen Feldmarschall Lieutenant, Sreyherrn vonSporc, unD 
esuchten 1, daß er uns nac den Feyer tagen, ju guter Fortsetzung der angefange­
nen nbefohlnen Neduction der Kirchen, fernen Generaladjutant Gans Gerteln 
ieerum erlauben mochte, weil dieser Mann uns b shero viel gute Dienste da- 
09 gethan. Aljo endigten mir hiermit die Arbeit auf das 1653ste Jahr.

m „Jahr 1654 mit Anfang Beo Jahres wolten wir bald Ben 2 Januar, tri unsrer 
-ommißzion fortfahren, und weil Herr Gans Christoph Sreyherrvon Sauers

Gii 3 mann
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‘ mann auf Jeltsc bey uns anhielt, ob er gleic in dem cantischen Crense wohnte, 

wir möchten doc als eine kars rliche Commißion, da wir so nahe bey ihm wren, 
ibn besuchen, und alfo das kucherthum aus seiner Kirche mit wegschaffen, so kos
men wir zu

Korzendorf an, und haben Sontaas ten 4 Januar, diese in dem cantischen Weich, 
bilde gelegene Kirche nac feinem Verlangen auc reconciliiret, uind dem benac- 
barten catholischen Pfarrer zu Bucka, Herrn Caspar Jacobo zu bestellen an 
gewiesen, von ta Famen wir nac

Wenig tohnau, fo im Schweidnitischen liegt, den 5 Januar., auc nac

Groß-Mohnau. In Ï iesem Orte war alles gut bewohnet in ter Kirche unt Pfarts 
hause, trep Glocken unt 14 Malter Decem, weil noc andere Oerter eingepfartt 
sind; der rdicante war erst gestern weggegangen und hatte einen silbernen Kelc 
wie auch alle Kirchenbücher unt Register mit sic genommen. Diese Kirche nun 
wurde ad interim tent Herrne)robste inZobten Geinric Severino 2resling 
angewiesen, den Gottesdiens tarnnen zu bestellen. Hieraufreiseten wir nac 
Domanze, unt schliefen tiefe Nacht Bep dem kayserlichen Generalwachtmeister 
Zouie, Savon tę Monteverquer, des Morgens aber den 6 Januar, zogen
wir nach

Zohenposcris, fo einer Wittwe Ursula Jelena tarscallin, gebohrne von tut 
schelnis, gehöret, welche aber nicht weit tavon ju Schdnfeld wohnte, unt ta jie 
eine lnpßzlichkeit vorwandte, fo is sie nicht ju uns gekommen, der Pfarrhof 
war wüste, koc bat die Rirche třep Glocken unt hier fint 18 Malter Decem, 
man gab die Kirche an ten Pat. Carolum Liepold einen Benedictiner. Ven 
hier giengen wir nach

Domange, welcher Ort dem genannten Generalwachtmeistr Sreyherrn von tons
- teverquer zustndig ist. Dieser catholische Herr unt General hatte alles schôn 

zurechte gebracht, man fant vier schine silderne Leuchter unt anderen Ornat zur 
Kirche. Es wurden vier Messen gelesen und hernac in der Kirche geprediget, dies 
se Stirche wurde eben tem$5at Liepold Benedictinerordens angewiejen, weil 
aber ter Pfarrhofnoc vom Kriege her abgebranntwar, unt nicht bewohnet wers 
ten Fonte, so hat ter Herr General indessen ten Pater auf dem Hofe bey sic bes 
galten.

Jngramsdorf apprehendirten wir ten foígenten 7 Januar. Hier waren etliche
' Herrschasten, als Herr ^ano Christoph von Dahme, Hauptmann Gabriel 

von ound fürstlich briegischer Nath, sans Christoph von Aühl und cans 
Christoph von Schnurbein. ©er nahe gelegene catholische Pfarrer in Bu 
da, Caspar Jaccbi, bekam ten Ort interim zu besorgen quoad facra,
©er Jrdicante aber war schon weg.

Oszig im Striegauischen wurde den 8 Januar angenommen, es gehöret ter Aebtisin 
im Eloster Lie benthal. Vor tiefem hatten sic einmal;! die Einwohner gewehret. 
Da man die Rirche versiegeln Wollen, heute aber durften fié es nicht .nager, Da 
Ort war gar febr verwustct, darum hatte es nur der 9radicante von Struse mit
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bestellet, welcher ein rechter Aufwiegler ter Leute und unruhiger Ropf is, Pater 
Albertue Platzer Benedictiner wurde Mfarrer alhier und

Teuhof, so nac Leubus gehdret, hat zwar eine besondere Capelle, doc is es eigent- 
lic nac Ofig mit eingepfarrt, wir nahmen an tiefem Lage noch andere Orte 

mit, als .

Aetshkau. fo dem Herrn Ącinrid) vonthuhlheim einem striegauischen Landess 
Aeltesten gehöret, auch Zuekelnig eingepfarrt ist, und man setzte den Pat. George 
Gillner zum Parocho dieses Ortes, auch

Pleszwir, welches eben diesem Gerrn von Mühlheim zustehet, doc in dem Kries 
ge ausgebrant und verwüstet worden.

Peicserwir gehört auf den Dohm zu St. Johann vor Breslau, die Kirche war 
ichon in den catholtichen ganten zum Gotteodienste eingerichtet, ehe wir Com- 
missarien an diesen Ort geko mmen sind.

Gerbersdorf den 9 Januor, hier war zwar der Joschim von Lande- 
cron, doc aber ein Schuld ind Ereeitwesn. Der R ttmeister Lande cron, d: auf 
dem anderen Gute wohnete, war gegen die Commissarien ein harter und gain un- 
freundlicher Mann mit Worten und Beeigen, im Dorfe lag vieles gar wüste, 
Mater Albertus Platzer wurde angewiesen, ter Mrdi ante war nur vor weny 
Śagen entwichen und hatte und den Prarchof sehr uný-uber hinterlassen.

Lederhose an ebendem Sage, war noch wůsteund ausgebrant, so daß Wenige 
Menschen da lebten, doc hatte es ein Herr Geinric von Sestenberg, Pa- 
disc genannt, nurneulichgekauft. In

Zunerau war ein Ereditwvesen, und alles hier sehr wüste, man schlug alfo die Kirs 
che nac DBig. Wir kamen nac

Lissen, fo unter die striegauische Commende derMaltheserritter gehoret, undars- 
dorf eingepfarrter Ort zur Kirche, Das meiste im ganzen Dorfe ląg noc vom 
Kriege her wüste, obgleich 48 Hufen zum Dorfe gerechnet wert n. Nac

Lachsen Famen wir ter 10 Januar. Die Frou am Orte war Avallostizin 
gebohrne Bibranín, fie selbs und auc viele von ihren Leuten waren gegen uns in 
WBorten barte, wir müßen viel ůbeles anhdren; das Dorf war wüste, kein 
Mrdicante ta, doc hatte ter Schulmeister noch immer in der Rirche eine Vers 
samlung am Sonntage gehalten unt eine Postille dem Volke « fingen vorgel- 
sen r welches wir ihm ins künftige unterläget, unt Strafe angedrohet hab st 
Wir übergaben tie Kirche dem Striegauischen Eaplan 9. George Schuman- 
nen zu bejorgen ; unt zogen nach

Peterwin dem Herrn Sigmund vonTtostis zustndig, welcher gar fortgeritten 
war, die Leuthe aber thaten gegen uns recht trotig, vieles lag noc wuste, unt 
puterSchuinann, Caplan inStriegau, erhielt tie Kirche Sacra zu halten.

NE Als wir von hier werter nac Schweidnitz Famen den II Jan.Sonn- 
dgs, erführen wir, das der abgesetzte Mradicante vonStephanehayn in der Stadt 

bey
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bey feinem Schwiegervater lebte, ta er nun auf unfern Befehl doc nicht die 
Gtadt verlassen weite. so machten wir Anstalt denselben in Sirrefł zu nehmen, 

er fant aber noc Gelegenheit uns zu entwischen , welches sonst gewiß gesche- 
hen wäre.

NB. Da aber auc die Leipziger Advisen und gedruckten Zeitungen uns 
sere Reductionscommiszion in Schlesien ganz lsterlic und lügenhaf ange-
I ciffen hatten, so haben wir solches tem koniglichen Oberamte in Breslau ges 
meldet, damit durc desselben Hulfe eine nôthige Animadversion erfol gen möchte, 
unt diese kayserliche Commiszion mit solchen Unwahrheiren nicht belstiget wurde, 
nac diesem jogen wir ten 13 Jan. wiederum fort nach

238gendorf, welcher Ort tem Rathe unt ter Stadt Schweidnit zustndig if. 
ein das Kirchlehn hat tie Aebtiszin zu St. Siara in Breslau, dahero zuchhier 

wohl 20 Jahr fein Mrdicante gewesen; ob gleic dae Dorf aus 65 Hufen bes 
stan , fo lagen doc wohl drey Theile in demselben noch ganj wüste, ter Pfarre 
alhier hat im Dorfe 10 Unterthan n, welche ihm Dienste thun-müssen, denBins 
ab r geben fie ter Aebtiszin, man setzte einen Franciscaner aus derOtadtSchreip- 
nit ein, unt wir wendeten uns nach

Zohen Girszdorf im Gebirge, fo auch bem Schweidnitzischen Rathe gehret 
Das lutherische Religionserercitium hatte schon zwey Monathe hier aufgehöret, 
unt ter Hrdicante hielt sic itzo zu Reichstein im Briegischen auf, er hießCwspar 
Thymius, unt war ein berühmter Ehymicus undM)racticus in derArzenep. Er 
bat sic in Hoh-Girsdorf ein eigen Bauergut erkaust, alwo er wohnen will, 
unt feine Medicin ererciren, dahero er feine Reversalien anten kayserlichen Hof 
gesendet, tag er feine geistliche Amtsverrichtungen vornehmen, fontern nur bl « an 
tem Orte wohnen wolle. (NB. Dieses bat er auc erlangt, unt is ers nac etlis 
eben Jahren alhier in feinem Sliter gestorben ). Die Sacra wurten hier einem 
schwe dnihzischen Franciscaner aufgetragen, und wir jogen nach

Jauernic ten 14 Januar, 5er Ort gehörte zwar dem Baron von Rittlit in
Malmitz, war aber ganj wüste untote, unt noc dazu ein Ereditwesen wegen 
vieler Schulden, Wir schlugen alfo tie Kirche nac Würben unt begaben und 
weiter nac

Zauedorfden 15 Januar, welches einer Sittwe Nahmens Anna Elisbet von 
Schweinis gebohrne von Schellendorf, die in tem Glogauischer wob»1«/ 
gehdret, es war auc febr wůste, unt tie keute tarnen gar nicht vor und; wir 

' nbergaben die Kirche einem weltlichen Priester, Pat. Equrentío Gockent. (in eis 
ner ju unfer Seit 1754 gedruckten Jubelnachricht flehet, tag die Jungsten auoDe 
étatt Sauer durc die Commision hieher beordert Worten, welche Lehrer un) 
Zuhörer aus ter Kirche weisen muffen, zu einer Zeit, ta tie heilige Somm non 
faum noc hätte Finnen gehalten werte 1, Predigt aber unt antere Sacra batten 
bałt aufhd en muffen unter vielen Thrnen des armen Volked. ©ér lehte A 
rer, ter weichen muflę, war Herr Christoph Siebig, welcher in fur * 3e 
hernách nad Petschendorf im Liegnihischen befordert worden, mddasdloftm 1 
hohem Sliter c sorben ist.) Wir jogen Deo Nacmistag6 nach
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Kohnstoc dem Herrn Sane Geinric Sreyherrn von Jochberg auf Fixsten. 

stein gehorid, alwd auc niemend vor uns kam oder mit uns etwas tractiren wol- 
te, wir übergaben Doch die Kirche dem Pat. Zanrentio Gocken. (hier mař čet 
leste Pfarrer Herr Joachim Aretschmner, welcher nur acht Lage vor der Com- 
miszion den Ort verließ, und bald nac Lenschel und Josenig in dem Liegniszischen 
vociret wurde, allwo er ers den 2 Nov. 1682 gestorben.)

Zauder wurde an eben di esein Jage Nachmittags reconciliiret, gehörte dem Hertn
Gcorge von Schweinis, und pinem Eydam von Panwis; hier musten wir 
viel dulden, denn man ließ und eine lamentable Dicté horen, deren Inhalt war, 
daß sie uns nur gutem Gewissen dieRirchschliissel nicht geben fönten : woltenwir sie 
nehmen und die Rirche ihnen entziehen, somstensiesic diese Gawalt getanen lasen. 
Aljo wurde die Kirche mit vielem Verdruß dem obigen Pat. Laurentio Gocken 
nur eingegeben. (Der lette lutherische Pfarrer alhier war 15 Jahr da gewesen,
er hieß Johann Aldue.)

Wederau folgte nach, wir Famen den 16 Jan. Abends spte an bey dem Hern 
des Ortes George Siegmund von schirnhaus, gewesenein kayserlichen 
Obristlieutenant, welcher aber anfänglich nicht bald zu uns kam; den folgenden 
Morgen aber am 17 Januar, nahmen wir diese Kirche weg, und selsten dahinden 
Mat. Alphonsum Aridum einen Ftanciscaner ans Jauer. (Der letzte 9farrer, 
so von hier weichen muflę, wurde ers den 3 Sept. 1648. hieher vociret und hief 
Jenschel Der Herr von UsH irnhauß schrieb beym Verlus seiner lieben Kir- 
che und Lehrers dieje Worte in fein Tagebuch: Ic muß das leiten, die rechte 
Hand des Hdchsten fan alles ndern, welches 1742 auch erfolgte, als das evan- 
gelische Bethhaus concediret wuree.) Wir Fumen sodenn in

Rauschke an, an eben tiefem Tage, und hier war ein Creditwesen. © war zwar itzige 
Herrschastder Hert Johann Prtorius welche hern ach di eHerrenunditzoBaro. 
nen vonRichtl of heissen und in gesegneten Gutern leben) er war aber fortgeritten 
unt Fam nicht vor uns, und wir Fonten die Kirchschlussel nicht bald ausforschen. 
Der striegauische Hofrichter hatte schon tiefe Rir che vor einiger Zeit zugesiegelt, 
man hatte aber das Siegel von ter Thure eigenmächtig wieder abgerissen, unt so 
gar die Kirchthüren ausgehoben unt weggeleget, daß auc falva venia in ter Kir- 
che war hofiret Worten, unt Unfl it ta war. Entlieh Famen doc die Schlůsel 
noc juni Vorschein, unt Wir schlugen tie Kirche nach © triegau.

Jaris bau gehöret ter Aebtisin inStriegau, war schon vor uns catholi sc versorget, 
alles aber war im Dorfe verwůstet. 2Bir reiteten wieder einmahl nach Striegau 
in die Stadt, unt ta Fam ter 9at. Austeriue von Freyberg zu uns, weil ihn 
die Francscaner au? Jauer abgeldset hatten. Dieser erzehlte un? umstndlich, 
daß kurs nach unserm Abzuge ous Frenberg, wo ter grosse Tumult witer un? 
war, tie tortigen zwey abgesetzten Jradicanten zurücke in das Stdtlein gekom- 
men wren, doc sey ter vornehmste unter ihnen am 12 Januar, mít 12 b late# 
nen Wagen nach Breslau gereiset, ter Caplan aber al? ter andere 9r dicante 
halre sic noc daselbs in der SSrille auf- unt fo lange er Austerius tort gelcbet, 

hâve man noc fein einziges Kind catholisc taufen lassen, der an un? Commissa- 
Schtes. Zirchen-Oesc. KfE- rien
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rien damals vom Volke begangene Frevel wre auc gar noc nicht besiraf 
worden.

Beckern den i Januar an einem Sontage, gehört Der Aebtiszin in ©tricgau unb 
wurde alfo ihrem Beichtvater Hater Balthasar Asinann einem Benedictinet 
übergeben Der grosse Theil des Dorfes samt Dem, Mfarrhofe lag noc wüste 
tom Rriege. Wir zogen als fort nach

Oberi 0ys, welcher Ortnac Closter-Leubus gehört, Den 19 Januar brachte ung 
Der Herr Bamler des Closters Martin Dittmann die Kirchschlüfel, reservixte 
aber billig feinem Convente Dao Jus Patronatus, itzo wurde Pat. Alusteriue 
«te Mfarrer eingesetzt: Der Pradicante aber war schon vergangenes Jahr im Oct- 
ber wiggewichen, mir kamen nac

Opsendorf, Dem Herrn Christoph von Landecron zustndíg. Dicser junge
• Tr mar m * olland gebeh m und erzogen, er wolte uns Die Kirchsclüsel gar 

nicht herauogeben, sondern hielt uns mit allerley Reden etliche Gtunden auf, che 
wir ft erlangten. Seine Worte und Gedanken waren diere: er konte und wolte 
feinen Jrd canten am Duc behalten auf Dem Hofe, weil fein Hof auf liegniti- 
schem Grund und Boden läge, und nicht in Dem alten Erbfin stenthume, dennec 
aber wurde Pat. Austeriue eingeführet. Wir reducirten auc

Buchwald, welcher Ort halb eben tiefem Herm von Landecron, Die andere 
Hlfte aber Herrn sertwig von Mesenau auf 9reusdorf gehoret, und 9. 
Austeriue wurde Mfarrer alhier; ingleichen

Dambrisch, so zwey Rittersits mit gleichem Ki echlehne, beyderseits"EickischeEtbm 
besihen, doc mar das Dorf, Kirche und Mfarrhof, alles vepwildert und ver- 
wustet, und schon lange kein Mrdicante mehr Da gewesen.

Berthelet rf *1 Dem Closte Grüsau gehörig. Den 21 Januar funden wir die 
ses Dorf halb wüste. Den Pfarrhof und WBiedmut fern . rwvildert, mir schlugen 
als ber schlechtem Zustande des Drtes Die Kirche nach Gerbersdorf und Dßg; 
wendeten uns aber nac

Dromsdorfden 22 Januar, almo eine Witwe von Schindeln geb. vonmTohl 
Die Herrschaf hatte. Das Dos und Dr Kirche lagen fo muflę, Daß uw»
Altar alleine noch vor unfern Augen stand.

Domsdorf mar eben fo verwüstet und de, welches Dem Herrn Chrístoph von 
Strachwis gehöret, Daher schlugen mir Die Kirche nach Kunern.

NB. Der Sporkische General adjutante Herr Zans Gertel, Der té 
bishero begleitet unD beygestnden hatte, molte uns hier wicder verlassen, denn 
man gab ihm aus Der kandepcasse ferne Liefercelder; mir haben alfo an denHetmn 
Landeshauptmann deswegen Bericht und Bitte ergeben lasjen. Damit man Pelll 
fc Iben zahle weil er uns febr nudách in Der Commiszion wre, und unsere ©l 
cherheit auf fei ne Gegenwirt und Begleitung mit ankame, wie mir schon an eini 
gen Orten erfuhren/ hosten als, daß demselben docherwar bewiuiget werden solte-

Ré
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Reichen u und eine Capelle haben wir den 23 Januar, reconciliiret, es gehört 

nac Closter-Grůsau, von da begaben wir uns nac

Giesmanedorf den 24 Januar. Der Ort gehöret zur königl. Burg in Bolken- 
hayn unter dem Herrn Jerdinand, Sreyherrn vonSedlis, als Landesltesten. . 
WBir erführen, daß die hiesigen Kirchvter einen silbernen Kelc versteckt und ver- 
grabenhatten, sie musten alfo denselben wieder herbey schaffen; im übrigen war 
das Dorf und farrhof ziemlic im Stande.

Zohenfriedeberg, einStdtlein bep dem Schlosse des Herrn Sanses von Sd?clí 
lendorf, wurde and; reduciret.

NB. Hierauf fiel grosses Wasser ein, und wir musten uns indessen nac
Striegau begeben, und den 25 26 bis 27 Januar, daslbs stille liegen, bis das 
Wasser ein wenig verlaufen war, fo halb wir aber wieder auf tie Strasse îon* 
ten, zogen wir nach.

Simedorf den 28 Januar, dem Herrn Carl Christoph von edlis gehdrig,
war aber ein gani wster und wenig bewohnter Ort.

Wirben den 29 Januar, dem Eloster Grsau zustndig.

Teichyenau aber besuchten wir den 30 Januar. Hier war Herr Gane Geinric 
von Reichenau. Das Rirchlein war gar eingegangen, dennoc aber machten 
sic dieser Herr und seine Frau gegen uns mit vielen Worten sehr unnůsze: Ai c 
Commissarien bitten an ihrem Orte gar nichts zu schaffen, weil dieses Dorf ein 
sächsischcs lehn sey; wir wurden aber von intern berichtet, daß dennoch das Kirc- 
lein nur un Filial von Wurben wre. Wir zogen nac

Zunrzelwir, welches in Absicht ter Oberherrschaft in Weltlichen dem Nathe in 
Schweidnilz gehoret, dennoc war Her im Dorfe Daniel von St iler, ein 
breslauischer Nathsherr. Das Jus Patronatus aber bep tiefer Kirche stehet bep 
der Aebtisin im S toßer Clarau Breelau. Die Kirche war itzoverbrant unt ein#

gegangen.
Schmelwit den 31 Gomar. is derer Patrum Societ. Jefu in Schweidnit.

Anedorf hatte zwey Herren, einen Lutherischen Sebastian von 3edl 5, und et 
nenCatholischen fichael Friedric von Gopstock Da nun fo wohl Das 
ganze Dorf als auch sonderlic die Kirche wüste lag, fo versprac ter catholische 
Herr Gopstoc, daß er sic mit nchsien sonderlic ter Kirche annehmen und 
bauen wolle, damit Gotteodiens gehalten wůrde. Hierauf wendeten wir uns 
ten i Februar, nac

Bolkenbayn, einem Stadtlein; ter hiesige uncatholischeRat war gegen uns Som# 
misarien sehr unbescheiden, wir fönten hier kaum einmal Duarti bekommen, 
unt müßen in ein gar schlechtes Wirthshaus einkehren wo w febr wenig für 
unser Geld befahlen, wir führten aber in diesem Stdtlein zweyH)atres zumGot 
terdienste ein - zogen alsdenn nach

Stt 2 Rohres
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Rohredorf, welchcs itzo ci ii aron von Zedlis taufen will, der 9rdicante «bet 

war nur vor kurzer Zeit noc hier gewesen, doc nicht mehr da.

Schweinhaue Den 3 Febr, hier funden wir Den Herrn des Ortes ^ane von Schwei 
nichen, einen Mann von 6 Jahren, Der aber ein wunderlicher Humoristewar, 
er hatte feine Frau, und ließ sic feiten vor Den Leuthen sehen, und lebte immer 
für sic allein?. Dennoc kam er nicht allein zu uns, sondern ging auc selbft 
mit und in Die Rirche, er blieb gar b. Der Messe in derselben, und wünschte uns 
viel Glùc zur Wegnehmung Der Rirche, wober er auch sagt.: Er habe sic chne 
Dem bisher um Den Mrdicanten niemal? sehr bekummert, weil er ihn auc i ct 
vociret babę, und fand sic alfo gar leichte m Diefe Veranderung Der Kirche. Und

Wolmedorf, so eben diesem Schweinichen gehörte, folgte nach, die G locken aber 
von Der Kirche hatte Diefer Herr verkaust, von den Einwohnern und UInterthanen 
wolte niemand vor uns kommen. Nac

Streckenbac famei wirden4Feb., es gehört nach Nimmersatt, is aber itzo we 
gen Schulden ein Creditwesen, DDorf und Leiter sind noch sehr verwildert ©ff 
Prdicante war nur kürzlic ers weggezogch.

Rndeledorf an eben diesem Tage, Der eigentliche Herr des Ortes George von 
Polßznin mar noc auf Reiser, und seiner Schwester Mann Gans Christoph
von Schweinichen hatte indessen das Gut in Miethung, derselbe kam gar nicht

Y zu uns, von Den Leuthen horten mir, Daß Der Prdicante noch immer Da gewesen, 
vor kurser Zeit abei weggejogen máře: (dieses is Herr Futbier gewesen, welcher 
hernac Pfarrer in Kroitsc in Liegnitzischen gewordenist, unD daselbst gestorben.)

Werneredorfauc an diesem Tage Nachmittags : Es sind zwey Herren hier, Sans 
• Abraham von Warnedorf und Carl Christoph von Zedlitz, man sagte uní 

Daß Der Pradicante noch immer Da gewesen, unD heute in Dr Stille noc gegen- 
roârtig már Hierauf fam

Eandehut Die Stadt Den 5 Februar, (die Stadtkirche war scon meg), hierhatten 
zwar Die Lutherischen in Der Vorstadt eine Kirche vor Diefen erbauet, mír haben 
sie aber auch geschlossen unD eingezogen.

Reussenedorf gehörte zwey Herrschasten, .einer Wittwe Anna Schliebinzen ge 
bohrnevonAuhlin, und einem Herrn Georg einric von Schindel : an die 
fern Orte machte man uns allerley Echwürigkeiten, das Volk bezeigte sic muth 
willi gegen uns, unD mir sahen uns gendthiget von Dem kayserlichen Feldinar 
schall Sporc zehn Musquetir unD drey euter auszubitten, uns zum Schuse 
gegen Gewalt beyzustehen, welche auc Wurf lieb in dieser Nacht ankamen. • X 
Schindel lebte itzo gleic in Altwasser unD molte nicht zu uns kommen, dieptou 
von Schliebitz aber weigerte sic Die Kirchschlüsel ohne Denfelben uns ju geben. 
Weil nun Die uncatholischen Cinwohner es vielleicht gerne gesehen hatten, wenn 
mir Gewalt gebraucht unD Die Kirche aufgeschlagen htten, fo wolten wir1od 
dieses nicht thun, mir liessen alfo indessen Die angefommenen Soldaten «He hlet 
liegen, forderten den Herrn von Schindel noc einmahl auf, Daß er formen 

Mn) Di« Schlüsel jur Kirche orden t lid geben solte. Indessen aogen mir "WVeis,
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Weisbac), welches dem Herrn Samuel von Zorn gehörte. Ein Theil dieses 

Dorfes war noc wuste, die Einwohner, sonderlic Die Weiber und Kinder ‘ 
heuleten und schrien, im Dorfe, Daß wir es höreten, Der Mrdicante mochte auc 
noch mit Weib und Kindern im Dorfe seyn. Die Kirche wurde Den catholischen 
Pfarrer in Lbau Pat Joachim Aiesen gegeben, Den Gottesdiens einzurichten, 
so Denn zogen wir nach

Schreibendorf Dem Herrmn Geinric von Dlaunit und Christoph von Zedlir 
zustándig, Herr von 3edli war Catholich, wir erfuhren, Daß auch an diesem
Dite Der Mradicante mit Aeib und Kind in Der Stille noch da wren.

NB. Den “ten Febr, fam endl c Der Herr von Schindel wegen Ncuß 
sendorf zu uns; und ercusirte sic möglichs wegen der Verweigerung Der Kirchen- 
schlüssel an seinem Orte, wir schickten alsonac Reussendorf, Damit die Dort war- 
tenden Soldaten wieder in ihreuartire gehen, und das Dorf verlassen fönten, 
weil Her von Schindel sic accommodirte, unterdessen aber, ehe wir nach
Reussendorf zurucf ehrten, nahmen wir

Oberhaselbac vor, welches einem böhmischen Grafen Cschernin Chrudenig ge- 
höret, er war in Bihmen, fein Hauptmann aber, George Desauer, war in sei-
není Namen gegenwártig, weil nun auc Gkos,

micheledorf eben diesem Grafen zu kam, und unter Inspection dieses Haupt- 
mannl stand, fo redu rten wir diese Derter. Allein cs war hier eine Menge 
hartes Volkes, bey welchen Der Wirthfchaftshauptmtann Desauer in schlech- 
tem Anschen stand, und sic ercusirte, daß er es nicht andern fonte. Die Weiber 
lieffen sonderlic im Dorfe zusammen, und haben uns mit Hculen und Schreyen 
inconnodiret, dennoc aber haben wir En 8 Februar predigen und Messe in Der 
Kirche halten lassen, Nachmittage aber begaben wir uns zum andernmahl von 
hier nach Reussendors, erhielten Die Schlusel und nahmen alfo diefeomahl ganz 
ruhig Die Kirche ein, begaben uns nach Jauer.

NB. In Sauer hielten wir Den 9 Febr, eine Unterredung mit Dem Herrn 
Landeshauptmann, fein Wille war ersflich. Daß wir nunmehro in das Reichen- 
bachische uns zu Wegnehmung Der Kirchen begeben solten, allein wir stellten ihm 
mit allen’ Grunde und Hoflichkeit vor, Daß es itzo in Dem Winter besser fep, in 
Dem Gebürge fortufahren, weil die Leuthe nicht in Die Busche konten. Denn wo 
wir bis auf Die wärmere Seit Damit verzogen, fo wurDen bep unferei Ankunft Die 
Leuthe nur in das Gebüsche laufen, und sic fein Mensc schen lassen • Da sic mm 

' Herr Landeshauptmann Diefe gegrundete Vorrellung gefallen, und uns 
Commissarien alfo Den WBillen unD gute fernere Einrichtung überließ, fa zogen 

wir nach

Blumenau Den io Febr. Herr Erns Sriedric von 3edlis war Her allhier, 
in Dem Dorfe aber waruberall eine rechte Wusteney,

Srâbel Dem Herrn Adam von Sauermann gehörig, wüste und leer

Ungehelmsdorf, des Herrn Herrmann von Zettris Eigenthum, hier funden wir
Ktf3 den
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den raricanten noch am Orte, weil er nun feine Krankheitvorschützte, so et, 
laubten wir ihm noc zwey Lage Zeit zu feinem Abzuge.

Domsdorf, so nac Fürstenstein gehöret, befugten roii den II Februar. Hierwar 
fein Pfarrhof, Denn Der 9radicante in Euneendorf hatte es mit.

Baumgarten, der Frauen verwittweten3edlinzin, und Herrn George Siegmund 
von Eschirnhaus. Sie famen aber beyde gar nicht vor uns, der hiesige Mrs 
dicante war vor einiger Zeit schon gestorben, und nac feinem Tode hatte manden 
Pfarrhof gani ausgeleeret und spoliret.

Adelebac wurde uns von Dem Herrn Gans George von Zettris Den 12 Febr,
mit vielen Protestationen übergeben, und eben also auc

Lieberedorf, ein Filial von Adelsbach, fo gleichfals diesem Herrn gehöret.

Sablau folgte, Dem Herrn George Oswald von Zettrin, wie auc

Conradewaldau, eben diesem Herren zustchend. Der hier wohnet.

Zertmansdorf ohnweit Landshut, schlugen mir auc nac Landshut. Die Her- 
schaft war Herr George Caspar von Warnedorf, Da nun auf unfer Fordern 
niemand vor uns kommen molte, fo zogen mir in die Stadt Landehut, und liessen 
durc drey Reuter unD Soldaten Die Gerichtsgeschwornen aus Hartmansdorf ab- 
hohlen, von welchen mir erfuhren, daß Der dasge Prdicante nur vor sechs La- 
gen noch bey ihnen gepredige t und Den Gottesdiens öffentlich gehalten habe. Wir 
zogen fort nach

Rohnau. ©er Herr des Ortes Chri stoph Srtedric von Dyherr auf Kreppek- 
hof war ganz willig zur Uebergabe Der Kirche, das Dorf mar noch sehr wüsteund 
Der Mrdicante in Wernersdorf hatte cs bisher besorget.

NB. 9ir batten erfahren, Dag der Wickendorfer Priester, Dun mir oben 
Die reducirte ® ablauer Kirche anvertrauet, ein rgerliches Leben führte undtglió 
besofsen märe, dahero nun, weil er aus Dem Orten Des grüsuischen Elosters 
mar, berichteten mir dieses an feinen Herrn Abt, und baten ihn D efed Aergerniß 
zu bestrafen, und einen andern Priester dahin zu sehzen. Hierauf aber machten 
wir uns auf Den Weg nac

Schmiedeberg Dom Etdtlein, zogen Dahm von Landehut Den 14 Februar. Wi 
musten uns aber dabey vorsehen, meii dieses ein grosser und voltreicher Ort utt 
Gebürge ist, andemwirUnrüheundHrtebesoracten. OB r baten al den Her ’ 
Generalfelemarschall Spork, daß er uns auf Diefer Reise nac Schmniedeberg,W* 
gleiten möchte, er that solches, und nahm noch dazu 30 Musqueti rund 6 Xe 
ter mit sic, unD mit diesen allen reiseten mir des Nachmittags Durch € ymicte 
borg hinauf bis in das grfliche Tscherninische Schloß, Neuhof genannt, Dm 
Der Herr Graf Cschernin in Böhmen mar Herr alhicr. Wir liessen nad I 
ser er Ankunft Die Aeltesten aus Dem Stdle ein auf das Schloß fordern, meoe 
auc bey 30 Personen ankamen, unD urí alp Durch den verordneten grantge" 
Hauptmann Desauer, welcher catholisc mar, Die Schlussel einhänDigen lell 
Des Darauf folgenden Sontags frůhe Den 15 Februar fuhren wir indgelanit, j
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gleitet von unsern 30 Soldaten und Reutern, in die schmiedebergische Rirche, 
Gottesdiens zu halten; der Ort is fo beschassen und fo volkreich, daß ins unsere 
Goldaten wenig bitten schihzen f onnen, wenn die grosse Anjahl der Einwohner

Unruhe und Tumult anfangen wollen, welche uns aus allen Hausern, zwoi- 
schen den Bergen, eine halbe Meile lang htten Schaden thun fonnen; sietha- 
ten diess aber nicht, vielmchr kamen sie recht bufig in die Kirche. Der Herr 
Commissarius und g carius Episcepalis Herr Sebastian vonRostoc hiel dem 
Volke eine bewegliche Predigt in der Kirche, ermahnte sie, sic jur catholisc » 
Kirche zu bekehren, und ihrer ©čelen H:yl und Wohlfart ju bedenken 2. 3n 
diesem Orte hatten zwey grdicanten gelebt, der jùngste war nur vor wenigen 
Lagen ers fortgesogen, der lteste aber (Werner genannt war noc da, seines 
Airers schon 73 Jahre. Er kam zu uns und bat uns, daß er bleiben, und vol- 
lends am Orte ersterben durste, indem er versicherte in dem Amte nichts mehr 
vorzunchm:n, sondern ruhig zu leben, und die praxin medicam zu treiben, als 
worinnen er wohl eiferen wre, wir beschreden ihn aber, des dieses be uns 
nicht stůmde, sendern er miifle dieses ordentlic bey Dem koniglic Amte in Jauer 
suchen. Da nun alles gan; ruhig geendijet mar, fo reisete der General Sporf 
mit feinen Leuten wieder aus Gchmiedebergnac Landohut $ ruc, der Herr Com- 
misrius aber Herr von Cburshwand murDe etwas tinpßlich, und muste den 
16Februar, in Schmiedeberg bleiben, mir andern jogen nac

Sishbac andicsem 16 Febr., fo einer Witwe von Winterfeld geb. von Zooß ge 
horig ist, und setzten hier Den sporkischen Feldprediger Herrn George Lemgauer 
zum Pfarrer in Dreie Kirche ein, gaben auc alfo

Zuchwald ebendiesem E.mgauer zusammen, welches Buchwald einem Herrn Sane 
von Reibnis zustand. Der mit vielen Klagen un? sehr ungerne uns Die Kirche 
einnehmen lies. Wir jogen nac

Arnedorf, auc einem andern Herrn von Reibnir wborig, welcher aber jur lie 
bewabe feiner Kirche an uns williger als Der Buchwlder mar, doc war Der 
Prdicante mit Weib und Kindern noc immer am Srte Dieses Dorf und 
einige-einaepfarrten Derter sind sehr wehl bewohnt und volkreic. Unter diesen 
wen nun maren vie bur Dert sehr misvergnuat über unsere Commigion, Die 
Kirche zu verlieren, und da w r in Die Kirche eintraten, fo Drungen sic mit uns 
etliche 10G Mann mit Weib und Kindern in De Kirche hinein, sie cumultuirten 
graufiem mît © p ringen, mit Laufen, mit Schreyen und He len, Dag tins Du 
Haare fast ju Berge srunden, also musten wir, grosser Unbeil ju vermeiden, die- 
sesinal mit Schimpf und Schande aus Der Kirche zu ud treten, unD fönten sie 
nicht reconcilii en, meil das harte Volf gar feine Vorstellunuen annahm, mit 
beqaben uns alfo unverricteter Sache diesen Drt verlassende nac Lomnit, wo- 
selbs mír bey Dem Hern Sbristlieutenant Chomagnini übernachteren, nahmen

Schildau den 17 Sebr. an, welches zwey Herren batte, Herrn Christoph Frey- 
herrn von Zedli, und noc einen Herrn Dlauni auf Boberstein, diese Herren 
fonten sic sehr schwer und langsam entschlüssen und Die Schlüssel von ihrer Mír* 
che zu geben. Aber in

Zonts
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Lomnis war Der catholische Sbristlieutenant Her Matt iss Chomagnini jur

llebergabe feiner Kirche bereit, es folgte Darauf

Stonsdorf denen Herrn Abrcham von Dobschùr und Gcorge von Reibnir

NB. Wir wendeten uns von hier nach Hirschberg, in die Stadt zu übers 
nachten, man sahe uns aber ungerne, und Der Burgeneister zeigte sic als einen 
schlechten Beforderer Der catholischen Neligion, indem wirfaum von ihm einen nô- 
thigen Bothen erlangen Fonten. Wir malten nemlic aus Hirschberg an Den 
Herrn Landeshauptmnan schreiben, und uns über Den grossen Arnsdorfer Cumult 
und Verhinderung Der Commiszion beschweren, auc um 70 Floren Monatlic 
für Den sporckischen Adjutanten Gerteln anhalten, liessen auc sechschn Manntvie
Da in ihre Luartire reifen. Wi r nahmen

Grunau Den 18 Febr, vor Aschermi ttwec vor, das Dorf gehört dem Rathein 
Hirschberg, das R irchlein is nur vor 80 Jahren von Dem Uncatholischen erbauct 
worden. Dec Stadtpfarrer in Hirschberg, unter welchen aífo dieser Ort gehöret, 
war Pater Christoph Gubrig, unD eben Dahm gehört auc

Straupir bey Hirschberg, nemlic der Stadt, das Kirchlein heisset zu St. Ge 
orge, mansagt, eswre im Weichbilde die lteste Kirche, sie haben hier eine gute 
unD wohlangebrachte Wicdmut bey Der Kirchc.

Ciefhartmansdorf Den 19 Februar. Hier mar Herr, Der Nittmeiser Conrad
• von Sack, welcher auc Der Abgesande Der lutherichen Stnee nach Negenipurg 

gewesen mar, er Fam nicht selbs zu uns, doc gaben Die Gerichtpersonen Die 
Schlussel zur Rirche. Der Herr Nittmeister mar erst gestern fertgereiset, und hatte 
feinen Jradicanten (Herrn Jriedric Schónen, welcher hernac in Harpers- 
Dorf im Liegnitzischen Pfarrer geworden unD daselbs im Alter gestorben is) in 
Merson aus Dem Dorfe begleitet, hier is einc schine Wiedmur unD Dabei) viel 
Helt, man gab dies Kirche an Den hirschbergischen Stedtpfarrer Pater Chris 
stopl Gubrigen

Zerbisdorf bey Hirschberg Dem Herrn Joachim von Spiller. Hierfunden 
mír noc Den Prdicanten, meil er aber gleic nac Jauer zu Der neuen lutheti 
schen Gnadenkirche berufen mar, fo entschuldigte er dama sinBleiben, im übrigen 
haben wir diese Kirche nach Hirschberg an denat. Gubrig gewiesen. An diesem 
Orte in Berbiodorf begegnete uns ein Schi mpf. Denn Da wir in Die Kirche giene 
gen, lieffen etliche Leuthe mit hinein, unter andern Weiber unD Kinder, welde 
mit Heulen unD Schr eyen einen Lerm machten : Da mir fie nun Davon abmahs 
neten, mar ein Weib in Dem Haufen fo verwegen. Dař fie mit vollem Hae 
schrie: Zeter über die Schelmen! man erfuhr sie, unD derspillerische Amtian 
ließ fié in Den Stoc legen. Des Nachts zoaen mir nac Hirschberg, Den Tor 
genden Tag bat der Herr von Spiller für das Weib im Stocke, meil fiel“ 
Hause ein krankes Kind hatte, unD mir mären es zufricden , Dař fit aup "em
Stocke gelassen mûrDe. Wir begaben uns nac

Seudorf, Denn Der Herr Graf Wilhelm von Gale, kayserlicher Kämnmeree 
, unD Oberster, als Her des Drteo, mar selber ito gegenwártig, un) 66 "apat.
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• Pat. Johann Conrad Zinc ein Cistercienserpriester aus Grfau aubier zum 

Harocho eingesetzt. Eben diesem Grafen gehörte
Gicredorf, obgleich der Pradicante allhier schon lange abgeschaft war, so hatte ec 

sic dec vor 14 Cagen wieder einmahl eingefunden. Weil ihm nun der Ktirch- 
schreiber die Kirchenschlüssel nicht butte geben wollen, indem es Cor Graf verboten 
hatte, so hatte der Mradicante die Bauren und Leuthe im Dorfe auftührisc ge- 
macht big Cer Schreiber von ihnen übe tractiret, und bald gar ersc lagen wor- 
Cen wäre, per Grafhat also die Leuthe gestrast, und !;icr wurte Mat. Zind zum
Pfarrer geordnet C6 folgte

Germedorf unterm Kynast den 21 Febr dessen Herrschaft is Cer Herr GrafChris
stoph Leopold Sempersrey von Bchafgotsc, koniglicher Sberamtrat in 
Breolau, etersdorf und Schreiberheu, undessindgrosse Dertermiteingepfarrt. 
Hier war ein schoner Nirchen Ornat in Menge anzutreffen, als 13 Altartücher, 
dierStoldund 13 Handtücher, vier Alben, fünf Numeralia, vier silberne Kelche, 
sechs Caseln, vier Chorrocke unb so weiter. Wir giengen nac

Zayserewaldau, fo Cem Herrn Grafen von (Hall gehdret, hier wurte der Jat. 
Csspar Steiner, ein Eistercienser juni Pfarrer beslimmet.

Zrommenau Cen 2.Febr. war dem obengenanten Hern Graf Schafgotsc 
eigen. E8 Fam aber her Graf- Palfyische WBirthschaftshauptmann von Rem- 
nis, und pratenbirte das Kirchlehn allhier zu heben. Denn hier wre kein Pfarr- 

1 hof, und Zrommenau, wäre nur ein Silial, fo nac Kemnit gehorte. QBir 
komen nach

Seiferehau, dem Graf Schafgotsc zustndig. Dieser volEreiche Ort ist fo gut 
berwahret, daß ui Dem ganzen vergangenen Kriege, wie Cie Leuthe uns versichert 
haben, gar keine Soldaren dahin gekommen, wegen des unsicheren Gebi ges. 
Doc gieng bey unser Commiszion alles ruhig fort. Wir besuchten auc

Sáreiberhau dem Grafen von Schafgotsch, dieses is nur ein filial von oben 
genanten Hermodorf, bat aber ywey Capellen, unter denen die lteste nur von 
Holye is erbauet worden. Wir wendeten uns auf

Groß-Kemnir Cen 23 Februar, ©er Herr des Ortes, Graf Ficolaus Poífy
von Erdoth, kayserlicerCammerer, hatte hier feinen Hauptmann in derSBirt 
schast, Cer die Schlùssel jur Kirche uberreichte, er hieß Johann Alnderko. Hier 
hat De Pfarrer des Drt 260 Scheffel Decimen. Der Pradicante war oc 
mit Weib und Kindern da, allein er war cm wenig auf Cie Geite gegangen, da- 
mit er uns nicht eben ins Gesichte famé, und weil auc eben diesem Grafen von 
Palfy

Aeibnis gehorte, aíwo Cer Pfarrhof unb alles in gutem Stande war, fo würbe in 
Diesen beyden Rirchen Großkemni; unb Reibni; Pat. Caspar Scultetus zum 
Hpfarrer bestellet, llnfer Aeg gieng hierauf nac

Berteledorf, welches čem San von Aeibnis auf Arnodorf zugehörte. Dieser 
Ortsolte eigentlich nur ein Filial von Reibniz seyn, dennoc aber war hier ein 
dles Zirchen-Gesch. ÇU Prae
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MPrdícante mít feinem Weibe und Ämtern. Nun war wobl hir r ein Streit ůber 
das Kirchlehn zwischen Cem Herrn von Rcibnis und Dom Graf Palfy zu Reib- 
nis; diesesmal aber bestliten fie kyte tentât CasparScultetum öümfar- 
rec €s war aber auc noc

Zù iborf Dem Hern Grafen Palfy, und ein Filiat von Grosfemnis, welches also 
auc dehin g Ten wurde. Nun Famen wir nac

Aeu-Remnic, ein Eigenthum des Abraham von Dôbsch ß. Dieser Herr wi 
dersetzte sic uns sehr, und eben so viel Klagen ließ er und iber Den Berl iß seiner 
Kirche hören, er faßte, et müße diesen Verlus vecht als eine Strafe Dtte an- 
sehjen, und begehrte daher ven uns, es zu erlauben, aß Der Echulmeister mit 
Dem Golke in Der Kirche beten, singen und Mrediat lesen bunte, welches wir aber 
gar nicht erlauben konnten. Er kail bis jur Abreise zu und, hielt u 5 immer auf, 
und beschwerte uns mit feinen Klaqen, Forderungen und ungeduldigen Reden 
bis in Die Nacht, endlic machten wir uns von ihm loß und giengen fort. Nie 
Kirche aber haben wir vorher dem genanten 9at. Sculteto übergeben, und mit 
reiseten wieder nac Großkemnit.

Spiller iß Don uns Den 24 Sebruar. am Tage Watthi besucht worben. Dißi 
Dorfhat zwey Herren, nemilý halb gehört es Dem Grafen Don Palfy, und 
halb Dem Herrn Joachim von Spiller, auf Mezdorf 2. er hat mit bieken 
QBorten pr otestiret, und bat uns sehr, Daß wir doc erlauben möchten. Daß ein 
eiter wohlverdienter Pfarrer, nemlic Der Prdicante, dajelbst als eine 3 
perfon ohne Amtöverrichtungen bleiben und ersterben möchte. Wir müßen ihm 
aber dicses abschlagen, unD setzten hier Den catholischen Pfarrer zum eangenmalle 
Pat. Caspar Albrechten zum Pfarrer cin.

Johnedorf, welches eben Diefen zwpey Herrschaften zustandig is. Diese Kirgeif 

nur ein Filial von Spiller.
NB. QBeil wir erfuhren, Daß man in Spiller noc immer Den Pradicone 

ten hegte, und nicht fortschicken woite, fo liessen wir an 40 Mann Solpaten d. 
Crecution ins Dorf geben, aledenn kam dieser 9rdicante zu und, unD M . 
Die Leute, wir behielten ihn aber im Arreste bey Dem spillerischen palfyioen 4"
mann1, biš auf weitere Resoluti on. • ; 

Langewassfer nach Closter Liebenthal, hier iß alles Catholisc unD Der Pfareril 
ein alter frommer Mriester Jat. Caspar Albrecht. Dat Dorf war 1 36 Se 
ausgebrant, itzo aber war es weber wohl erbauet. Diesen Abend cejeten 
nach Greisfenstein daselbs zu ůbernachten.

NB. Aus Greiffenftein schricben wir an Den Herrn Landeshat itm
Sauer und meldeten ihm diesen nöthigen llmstand unserer Commißion, ( 
im Gebürge noc immer faß alle Prdicanten ta waren: weil mirSotrn 
geaenmärtia waren, hielten sie sic verborgen und giensen auf Die Seite, _ 
mir weazogen, Famen ße wieder in Die Dorfer, Demnach zeigten wir , " ta 
Landeshauptmann an, Daß es auf Den Sommer noc rger werden on und 
wurDen Die Mrdicanten alle wiederkommen und auf dem Felde Un*d"""Ozis
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Büschen alle Amtsverrichtungen vornehmen; folglic möchte er Mittel anwenden, 
alle Jrdicanten aus dem Fürstenthume weguschansen. Wir zeigten ihm an, daß 
wir čněn, nemlic den von Spiller zwar schon im Arreste bürten, allein ohne
Tumult des Volkes fónten wir ihn nicht nac Jauer liefern.

Greissenberg, die Stadt des Herrn Grafen von Schafgotsc, besiichten wir den 
25 Februar, vorher aber schickten wir Oie 40 Soldaten mit ihrem Omficier und 
Fahnric wieder nach Hirschberg zuruc, hier waren nun zweyradicanten gewe- 
sen. Die Burger protestirten zwar sehr, aber nachher hielten sie sic ruhig, und 
Oer Pat. Joachim Riese ein Eistercienser von Grusau wurde Pfarrer alhier. * 
Ericderodorf und andere Oerter sind hier mit eingepfarrt, (weil nun Fricdersdorf 

’ in Lauenitz unter Cbursachsen lieget, hat cí sic losgerissen und eine eigene Kirche 
ebauetmitzweyfarren, den bedrngtenSchlesicrnzum besten.)

Giesen gehört nach Greisfenstein dem Graf Schasgotsch. Der Prdicante hatte 
hier ein Bauergut, und wàw gerne geblikben, allem er muste räumen, es war 
auc hier ein neuer Pfarrhof, und Oer gedachte Pat. Joachim Aiiese €istercien- 
ser wurde Parochus, wie auc in

Cunzendorf, welches ein Filial ist, so nach Gieren gehöret.

Xabiszhau ein gut bewvohnterOrt nach Greifenstein, so Oenn nach

§riedebergam Rueiß ein Stadtlein, so Oem Herrn Graf Schafgotsc gehöret, 
welches wir den 26 Februar, besuchten. Der JöraOicante war noch da, es wur- 
Oe aber at. Joach. Riese zum Pfarrer verordnet, und jener muste weisen. 
Hieher gehöret Gebhardsdorf in Laußnit als daß Filial, Oie Leute in diesem 'Dorfe 
anworteten, sie weiten Oiefe Sache an ihren Churfürsten nach Dresden melden, 
und anfragen, wie sie sic wegen Oer Bitche zu verhalten hatten, ( kury darnac 
hat Der Churfurs diejes Dorf mit einer eigenen Kirche unO zwey Pfarrern begna- 
diget, auc noc einen böhm schen dahin seszen lassen, alfo haben sie sic von Fries 
deberg getrennet, nachdeni dieselbige Rirche verlobten gegangen, Ore Schlesier 
aber sind in diese neue Grnzkirche gegangen).

NB. Bey tiesem Stdtlein is noch eine Kirche aufm Begrbniß, welche 
dem Angeben nach der bekante Ablaßprediger und Mriester Zettel zu Lutheri Zei- 
ten sollgebauet haben, Oie Jahrzahl stehet daran, nemlic 1502. Jm v erganges 
nen Kriege tvař fie ausgcbrant, itzo aber is fte unter dem Dache. Wir kamen 
ferner auf

Sober- Röhredorf Dem Graf Schafgotsch gehörig den 27 Februar, und haben
dies Kirche demP)at. Sculteto übergeben. Hernac kam

U c Bdorf Oem Hern Gans von Xeibnir, Oer ju Arnedorf wohnet. Der 
Hfarthof unï Gemeine waren in ganí gut m Zustande. Ferner stehet

Langenau an eben diesem 27 Februar, dieses gehörte Oer Wittwe Unna Marga, 
rethavon Zestin gebohrne Cs bammerin. DesPridicantens Weib und Kinder 
waren noc oa, Caspar Scultetus aber wurde Pfarrer ( Der hier abgesetzte Pfarrer 
berold is hernac als Privatus zuProbsthaynin Oem liegnihzischen Furstenthum 
gestorben, und daselbst begraben worden).

SH 2 NB. Hier
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NB. Hierin Langenau erhielten wir von dem Herrn Landeeha uptmann die 

Antwort auf unsere über dle Arnodôrfer geführte Klage, daß derselbe acht Mer- 
sonen aus Arnsdorf nac Jner in Arres holen lassen, sie wegen ihres Unfuges 
und Frevels zu bestrafen. Und also kamen wir nac

Maywaldau Den folgenden 28 Februar., hier war ein Ereditwesen, also redeter 
wir mit dem Sequester, ©cholzen und Gerichten, ©er Jrdicante war auc 
noc da, kam aber nicht vor uns, Pater Gubrig in Hirschberg wurde hier auc 
zum Pfarrer geordnet, welches auc geschahe in

Cammerswaldau, so einer QSittwe von Cs hirnhauß gehôrte, und eben dirse 
Kirche Dem $ Gubrig überließz. Nunmehro feite es auf Zaufung gehen, 
weil nun in diesem s. hr langen und volkteichen Dorfe fo viele Herrschaften und 
Einwohner waren, auc in Den Bergen steckten, fo weiten wir sicher scvn, unduns

* abermahlvorschen gegen allen Tumult und verhinderliche Unruhe ker Commiszion, 
wir liessen alfo aberm ihl Den Fahnric aus Hirschberg mit 30 Soldaten heraus- 
kommen, und zogen mit denselben auf

Raufung Den 28 Februar; hier war n Herrsc aften Der Herr Siegfried von Seid- 
lirz, Melchior und Hane Wolfrom von Rest, elchior von3edlis, Ge 
orge von Redern, Sebastian von edlis und Ricolaus vc n edlitz. Der 
Mradicante war vor einiger Zeit gestorben, 1tzo wurDe Die Kirche nac
an Den Mater Seyferten gewiesen. Weil nun in diesem gresen langen Dorfe 
alles ruhig war, und keine Gefahr für uns zu besorgen, fo liessen wir Den Sähn- 
ric unD alle seine 3 o Soldaten wieder nac Hirschberg zuruckgehen. Und a Æ; m 
wenDeten mir uns mit Dem Ende dieses Februarüi nac dem Etdtlein Sco- 
na«, daselbst machten w^r einmahl einen unterthnigen 5? ericht an Den romijchen 
Kanser, in welc em wir gchersams meldeten, daß nach vessen allergnatigstenRe 
fehl durc unsere Commision in diesen bepDen Erbfürstenthümern Schweidnit O 
Sauer, ichon 139 lutherische Kirchen eingezogen unD m t catholischen 9 riestern bon 
neuen besetzt worden wren,de dato 1654 Den 28 Sebruarii. Wir bejucten 
hierauf

Schônau Dm ersten war, einekleineköniqliche Stadt in dem hirschbergischen WBeid 
bilde gelegen. Hier sahe es noc schlecht aus, denn in dem ganzen Stäi ein1 " 
ren nicht mehr als drey cathol ische Burger, unD Dl ganze Rath war noc I 
tholisch. Ueber dieses mar Der Mfarrhof unD die Kirche im Kriege abgcbran 0 
verwustet, das Metall von Den im Brande zerschmolsenen Glecken war vertaue 
Die Qiedmut des hiesigen Pfarrers beat Drauffen .u Noveredorf, unD Ch, 

Der catholisc e Pfarrer at. Jgnatiue Seyfert sd )on länger als ein Jahrbier » ‘ 
fo batte man doc n oc keinen Pfarrhof für ibn zurechte gemacht rToALet 
muste nur in einem Burgerhaus wohnen. Aus Schônau begaben Di “Ba.

Róv ereborf, we cher Ort Dem Landescarzler Herrn meldior von Lestacbirt 
Da« Jus Pa ron atus aber soll Der R 1sr b aben Her Ærns » n NU"P. 6 
auf Alltscbônau hetre Die Kirchschluselzu sic genonw.cn, wirlietenat, 
einen Schlosser die Eburen aufm.: chen, und hier war auc Der Ararrhe Cieche 
vor Seiten hat derCuplan in ©chinau, hier au en bey dieser reverse 3 co t 

gewohnet. 619

genonw.cn
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NB. Vor tem Dorfe Noversdorf (lebet eine alte Kirche ober Capelle, von 

der man sagt, daß es eine alte Walfarthskirche ad fanctam Chatarinam gewe- 
sen sep. M in er zehlte uns, daß vor et ní gen Jahren ein Mann im Dorfe von dieser 
zerstörten Kirche ein Fuder © cíne in feinen Hofe zum Baue wegceführt habe, er 
habe aber des Nachts keine Ruhe gehabt, bis er die © teine wieder an den alten 
Drt geschast.

NB. In dieser alten iszo gan; fêbr ruinirten Kirche müssen Grüfte und Be 
grbnisse von alten Zeiten her gewesen seyn, denn im Jahre 1754 hat man von 
ohjngefhr in tiefer Capelle ein Grab und darinnen einen Corper ober Gebeine 
entdeckt, ta an den meisten Fingern dicss Corpers, welche noc deutlic in ter 
Positur ju unterscheiden mařen, unterschicdene Ringe gefunden worden, Deren 
ener mit zwey Buchstaben bezeichnet gewesen; doc sind Diese Ringe von Feiner 
Kostbarkeit und Edelsteinen, sondern nur von einem guten Metall verfertiget, mię 
dicses auf dem Noveredorfer Hofe alfo befunden worden, ingleichen auc Der Au- 
ter diess Werkes selbs mit tea Persenen davon geredet bat.

ZobenLiebentbal is dem Herrn Christoph von Reideburg, Siegmund und 
Wolfen von Polsnis zustandig. Der Uradicante Henning Schroer mar 
nur erst vor třep Wochen abgereisct. Dicse Kirche wurde zugleic dem Pater 
Scyfert nac ©chonau gegeben. Ingleichen auc

kudwigedorf, welches Herr Gane Siegmund von Sestenberg, Packisc ges 
nant, als Erbherr besitzct, auch nac Schonau; mię Denn auch

Schnwaldaunac Schônau gewiesen ward, hier bat Herr Gans Wolfrom 
ton Cschammer Die Herrschaft. Diese Kirche bat Vermögen, Denn es stehet 
hier ein K irchencapital auf dem adelichen Hofe von i too Thir. Schles. feit 16:1, 
und man hat noch Feine Zinse Caton entrichtet, daß es gar viel betragen wurde. 
Wi : kamen nac

Salkenhayn den 2 Mrs. Hier mar Herr Seyfried von fimptsc Patronus, 
aueb wehnten hier noc zwey von Adel, Micolaue von edlir und Siegmund 
van Vimprsch, aber es is von allen dreyen Doch Feiner zu uni gekommen, Der 
mit uns getprochen htte. Im Dorfe is vieles noch muflę, dahero wiesen wir die 
Kirchensachen nac Ochônau. Der Prdicante mar nur 14 Tage weg. (Er 
hieß Herr Joachim Sanftleben, lebte einige Jahre in Harperodorf als priva- 
n s. wurde hernac nac Pillgramedorf im Goldbergischen vociret, almo er ers 
16 6 geltorben ist.)

FeukircheancbendemCage, hier mar abermal ein Schuld- und Ereditwesen, 
sonsren sollen drey Herrschasten am Kirchlehn Theil haben, nemilý 1)der Her- 
309 in Lied niß wegen Taschenhof und Steiuberg, 2) Die Herrschaft, so im Sd osse 
Dh"weit Der Kirche wohnet, unD 3) Der Baron Carl Christoph von Zedlir n 

senau und Hermersdorf. Der Pradicante mar nach Taschenhofe in das Lieg- 
nibulchegejogen, und hielt sic daselbst auf, hier sind vier Glocken, mir schlugen 
Enc Schonau, sons is eine feine Wiedmut unD genung Holtz. In dieser 

he mar ein Altar, an welchem D Huther abgemahlet mar, mit einem 
UÍ 3 Con-
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Concerté ín ber Hand, als wenn er predigte. Wir wendeten uns toris 
ter nac

Conadewalocu, nachmittage judem Herrn Siegm und vonSalkenbayn, gaben 
feine Kirche nac Schônau. D eser Herr war zu all ’m sehr willig, daher wir uns ges 
fallen liessen, bey ihm zu übernachten, welche auf unserer ganyen Reise nochfons 
bey keinem UIncatholischen Herrn gesc ehen war, denn diesen Herrn von Jalken- 

* hayn haben wir mehr als sons febr hoflic und zu allem bereit angetrosfen.

NE. An dicsem Orte erhielten wir ein Schreiben von Dem Herrn Landec- 
Hauptmann, in welchem er uns meldete, daß der Kayser die Bitte des Graf 
Gclhorns inMeterewaldau durc cm Rescript von Regensp urg den 5 San. 
abgeschlagen, nemlít daß er demselben auf sein Ansuchen feine lutherische Riche 
an feinem Orte erlauben wolte, so wenig als einem andern ohne Ansehen be 9er- 
son. Ingleichen meldete er uns, daß Der Kapser das Jus Patronatus habe bey 
Der Uöversdorfer reducirten Rirche ohnweit ©chónau.

Zeipau erreichten wir den 3 Mrs, Herr Zane von Aeibnis auf Arnodorf, 
Sriedric von Reibnis und Jriedric von viimptsches Erben sind hiesige 
Herrschaften. Der Pfarrhof war sehr schlecht bestellt, und mir haben Die Rirche 
nachKleinhelmodorf geschlagen

Lauterbac an eben diesem Taqe, allwo Herr Gans Friedric von Rimptsc 
und Friedric von Popschus Herren waren, fo haben wir auch diesen Ott 
nac Kleinhelmodorf gewiesen

Pomsen wurde Den 4 Mär besucht, gehörte Dem Herrn Biegnund vonSesten- 
berg, Mackisc genannt. Die Einwohner waren damals im Ruffe, als wenn 
sie gar harte Leuthe tráren, wir aber haben sie in unferer Kirchensache gan ruhis 
gefunden. Wir famen nach

Prausznis an diesem Tage, allwo Herr Caspar von Zochberg, fürsl cher liege 
nitzischer Rat und Amtoverwalter, Johann Christoph von Ąadte undErust 
Christopl von Sommerfeld auf Hasel, Patroni waren. Wir gaben die 
Kirche nac Hermedorf, aliwo' Herr Sranciscus Vierer ein Eistercienser Paro- 
«hué ist. Hier war alles noch sehr wilde und die Werfer verstraucht. Die Hert 
schaft alhier auf Dem Hofe hat einen silbernen Relch, und ein Capital von 3002b.. 
bey sich. Davon derChurm »bauet werben soll: fo lange nun dieses nicht geschie 
hat, muß Der Zinß Davon gegeben werden. Doch sind nur 8 Malter Decem und 
Der Mfarrhof sieht sehr schlecht aus. Die hiesigen Herrschasten waren garnict 
willig uns bald Die Schlussel ju geben, unD protestirten lange.

Gcichan gehörte einer Wittwe von Geredorf, man gab es nac Hermedorf kem 
cistercienser Pater Victor. Man sagte hier auf dem Hofe mit Verruß, wenn 
man Die Kirche nicht behielte, fo bekümmere man sic auch um feinen Pfarrer.

Zermedorf nach Leubus ins Closter gehörig. Die Kirche wie auch die Einwohnet 

sind catholisc aber ihr Gottendiens i|î gar schlecht bestellt, denn es is weder in 
i Mfarrhof nec Wiedmut dabcp, und noc sehr viel iß im Dorse wüste.
H P
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fie nun vom Papste dus Rem wiklic die Erlaubniß haben cinen eigenen Mfar- 
rer zu halten, fc gaben fie demselben züsammen 19 Malter Decem, davon sic zu 
erhalten. Wir zogen auf die Nacht nac bet Stdt Jauer, die nicht weit davon 
gelegen ist.

NB. In Jauer erhielten wir cinen Brief von dem Herrn General Spork, 
in welchem er uns meldete, daß sic Die Jrdicanten bey den Kirchen, wo fic vor 
ter Remotion estanden, hufig wieder eingefunden und in den Dörfern steckten, 
wenn ihm nur Commiszion gegeben wůrde, so woltę er sic überall durc seine Sols 
laten aufsuchen lassen. Diesen Brief schickten wir an řen Herrn Landeehaupt- 
mann nac Jauer, unb baten um Antwort

Salckenber g in Bolkenhaynischen len 5 Marz, alwo Herr Melchior Sriedric 
von Reibnis Herrschaft ist, es is eigentlic nur eine Capelle auf dem Hofe, welche 
eingegangen, sonsten is es nac Wederau eingepfarrt, doc hat der Wederauer Mr- 
dicante hier geprediget. Wir giengen Wetter auf

Girlachedorf, hier war 1er Herr, Joachim St iedric von Reibnis, die Kirche 
stand offen, hatte einen feinen Altar, unifié wurde nac Ronstoc geschlagen.
Wir tarnen alodenn nac 4

Poszelwir len 6 Mrs, fo einer Wittwe Abscharzin gebohrnen Caninzin gehört,
»er 17 Jahren is einmahl ein ^rainante hier gewesen unb nachdem feiner mehr ; 
Weil nun noc daju vor einem Jahre 1er Donner in lie Rirche eingeschlagen 
hatte, fo stand sie ganz offen, und war baufllig, bąi Dorf war a ) fo wüste 
unií leer, daß nur vierWirthe darinnen lebten. Als wir mm len 7 Mer; durc 
Schweienit nac Reichenbac fuhren, fo kamen zwey Officianten vom Grafen 
von Gelhorn aus Peterswaldau , welcher und auf len 8 Mr freundlic zu sic 
invitiren ließ, unterdessen řamen wir auf liefern Wege vorhero noc auf

Jaulbrcke. welches Herr Gottfried ven Gelhorn und Ricolaus Friedric 
von Zedlis besitzen, 1er Pfarrhof war verbrannt unb eingegangen, daheroauc 
nur 1er benachbarte Mradkcante es in Amtssachen mit versehen hat.

Peterewaldau erreichten wir demnach den 8 Mr; am©ontage, 1er Besihzer Grof 
Krns von Gelhorn kam uns entgegen, mit seiner febr starken anfehnlichen 
Hofstatt, er führte uní auf seinschdnes Schloß in ein Zimmer, womit alleine und 
noc Awey catholische Geistliche le waren. Er sagte zu uns: lag er ein treuer 
Bisall unb Diener des Kaysers wäre, la er aber auc ein Reichgrafe unb mit 
herrlichen Vorzügen uni Privilegien vor andern Landstnden versehen sep, fo 
wurde er l.e begehrten Rirchschlnsiel nur per tertium aliquem übergeben lassen. 
Nachdem wir aber zeiaten, lag wir des Kaysers Person hier vorstellen feiten, 
so that er ei endlic noch selbst, wir funben alfo lie Kirche unb len Mfarrhof in 
gutem ©tanie und mit 100 chl Decem versehen. Zu Mittage sreiseten wir bey 
Dem Grafen. Bey 1er Tafel aber saß niemand als wir Commissarien uni 1er 

of, wir würben auch, weil es prchtig zugieng, von Edelleuthen bey 1er Cafel 
bedienet. Die Geistlichen hatten in eben 1er ©tube mit uns eine eigene Fafel 
Unweit bei Dfens, unsere keuche aber dursten nicht bey uni seyn. Der Graf 

trant
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trant über Lische stark und setzte uns auc nac ter Tafel mit dem vielen Erins 
ken zu, und erwarte sic dabey, wenn gleic die Dorfkirche Catholisc máře, so 
trde er doc als Reichegrafe auf feinem Schlosse einen Mrdicanten haiten, 

- und diesen feinen @chluß selbs an den Herrn Landeshauptmann berichten. Da 
wir nun endlic alle ziemlic berauscht waren und Wein genug qerrunken hatten, 
wurde der Grof zweymahl gegen mich. Chorschwanden, in Worten sehr unge- 
stům, die ic kaum vertragen fonte, fo baù nicht viel gefchlet, cf wäre bald gar 
jur Thtigkeit zwischen uns gekommen, daher muflę ic ihm frep sagen, er folię 
Discretion brauchen, dennic wre gar nicht sein Dierer, sondern ito kayserli- 
cher Diener und Commissarius, und alfo wurte er wieder etwas hflicher und bes 
sann sic wieder. €6 war aber Zeit Abschied zu nehmen, und noc in der Nacht 
nac Reichenbac zu fahren,

Steincunzenderf gehört auc tiefem Grafen, wir schlugen die Kirche nac Nei- 
eben bad), und fo machten wir es auch mit

Steinseyferedorf, weil es eir Filial von Cunzendorf ist, das Dorf gchôrte eben die 
fern Grafen.

Deieckersdorf is auc tiefem Herrn, das Dorf mar wste und Lie Kirche in dem- 
selben verbrannt und eing eganger, wir kamen zu

Vielau bei) tem Herrn Wolf -^cindd) von Venze an, welcher gam hoflic
und willig war, prâfennrte uns auc einen eigenen Pfarrer, Pater Adam Viel« 
hauen, es war hier alles baustandig, die Kirche hat vier Glocken, ter Pfarter 
13 Malter Decimen, wir -besuchten

Weigeledorf, einer Sittwe von Gelhorn , für welche auc ihr Eydam Gans 
Christoph von taren redete. Dieser Ort is eigentlich ein Filial vonLamperd- 
torf im Frankensteinischen gelegen.

Mleudorf, welches wir ten 10 Mar besuchten, war sehr wüste unt gehörte einem 
Herrn Sriedric von letnią.

Langenseyfere  dorfwar auc wůste unt ausgebrant, zustndig tem Hern Cbri 
stoph Jriedric von Gablenz. Wir Famen hierauf nac

Reltschen, das Dorf gehört Herrn Gabriel von Zund, das Kirchlehn hat de 
Kayser an tiefem Orte. Hier is auch ein Probstey von alters her mit guten 
Einkünften gestiftet, doc is itzo alles gar sehr verwustet unt verbräm. Die 

rechte Wiedmut is eigentlich zu Pfaffendorf, hat auch vier Hufen, doc iß 
verwüstet und mit Strauchwerk bewachsen, daß esvielVühe kosten wird zu bessetn.

NB. Weil nün ter Meister des Creutzherrnordens zu St. Matthias in 
Breslau mit tem rothen Sterne gestorben, unt itzo ein neuer erwhlet werten 
solte, fo mufle ter eine Commissarius Steiner von Striega aus tiefemDree 
sic nac Breslau verfügen, tahero ruheten wir auch, mit unserer Commifjion el 
nige Tage bis zum 16 Mrs, an tiefem Tage aber fiengen mir mietet an, unt 
Famen als nac

Wer-
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We rneredorf den 6 Mrs. Das Dorfgehort den Patr. Societ. Jefu in Bres- 
lau, die Kirche ü ein wenig reparirt, sons uber is Dag ganze Dorf so truflą daß 
wir feinen N mschen Drinnen geschen.

Rogau und Xosenau, Dem Grafen von Gelhorn, war halb wůste. Der Pfarrs
hof unD Rirche sind vor siebe n Jahren abgebrant, wobey auc alle Glocken im 
Feuer zerschmolzen, ©er rdicante is itzo nur über Der © ranze gewichen, und 
hlt sic im briegi schen Furstenthum auf. Wir Famen nac

Weitsc Den 17 Mrs. Hier hat Herr Joachim von Gelhorn wen Theile, 
Adamr nSeniz i Theil, und Joachim von Rothkirch in Christelwisz auch ei- 
ncn Theil am Kirchlehn. Das Dorf Grůnau i m Briegischen war sons hier einge- 
pfarrt, hat sic aber 1616 von dieser Marochie abgejogen, und so is es Du 4
Den Krieg auc geblieben.

Stephanehayn Den 18 Mr;, Dem Sbersten Cobiae von Giesenburg, hier 
war noc alles wüste, und Die verstrauchte Wiedmut bat nur drey Hufen.

Srauenhayn, Dem Herrn Ricolaue von3edlir. Diese Kirche iß schon 1633 
von Den Soldaten eingerissen worben, und das ganze Dorf iß sehr verwůstet. 
Da wir von Dem Befehle redeten, Dag Die Vente im Dorfe müßen catholisc Tau- 
fen uni Copuliren lagen, antwortete Der Herr des Ortes, Dag er diesen Befehi 
nicht annhme.

Schlaupir Den 19 Mr gehört Dem Frepherrn Hansen von Schöneich, auf 
Caroloth, es sind zwey Theile in diesem Dorfe, alles aber iß noc von Der Krie- 
geszeit her sehr wüste. , -

Stoschendorf iß eben fo wüste, wir sahen faß Feinen Menschen in Dem Dorfe, Die 
Kirche stand wohl noc Da, aber ohne Thuren, ohne Fenster und ohne Dach. 
Der Herr heis Gottfried von Gellhorn.

Ullersdorf iß des Herrn beramtscanzlers Martin farimilian von Znobels- 
. Dorf, und dabey iß alles wůste, der Gůrlodorfer Pfarrer gat Die Kirche bishes 

ro mit versorget.
Gůrledorf hat noch einen guten Mfarrhof, das Dorf aber iß wüste, und gehöret

Dem Herrn Gottfried von Gelhorn.
Oberpeila Den 20Mar}. Die pogarellischen Erben hatten dieses ©ut unb dera- 

ter Herr Siegmund von Pogarell war vor 21 Jahren in Der sehr großen Van# 
despes 1633 fas mit Dem ganzen Dorfe abgesterben, wie Denn noc jetzo alki 
febr wůste war, bod) tvar Der Pfarrhof gut.

abendorf gehört einer Witwe Gedwig von Boc, in alten Zeiten hat es Der 
rossenbachische Pradicante mit versehen. Die Kirche iß erß 1585 erbauet worben, 
allein vor einiger Zeit iß ein eigener Prdicante her gesehzet worben, wir schlugen 
alfo diese Kirche wieder nac Dem Orte Rossenbac im Franksteinischen, alwo ein 
Dominicaner aus Frankenstein itzo Pfarrer iß, Der hier auc angewiesen wurDe

Mittelpeila folgte, alwo Herr Joachím Friedric von Seidlit und noc ein
Eanderer Herr von Sat regieren. Úlnd fo Denn fam
Schles. Zirchen-Gesc. Mmm Gutte
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Güttmanedorf, ter Herr des Orts Zans morir on Dosern war nicht gus 

gegen; als wir in den Hof kamen, schloß man die Hausthúre vor uns ju, und 
redete mit uns Conmissarien nur durc das Geqitter, es wäre niemiand zu-Hause, 
wir solten nur mit unserer Verrichtung in das Dorf zum Scholsen gehen. Es 
war ein sehr wüster Drt, wie auc

Berteledorf, so denen Erben des Obeisten von Cappe gehöret, sehr wüste.

Grosellgut besuchten Wir den 21 Äi, es gehört dem Baron von Berka, und 
war im Kriege so verwůstet, tag nicht mehr als vier Wirthe anjutressen waren.

Sauterbac war ein wenig besser, doc aber nur von fünf 2 rthen bewohnt, die
Kirche war ganz eingefallen, man fieng aber an im Dorse fie wieder zubauen, 
zwey Glocken von ter Rirche waren auf tem Hose in Verwahrung, Cer Baron 
von Veuhauß war Herr an tiefem Drte. Wir kamen nac

Goylau einer 9itwe Ludomille von iemis gehörig/ das Kirchlehn aber bat 
Cer Herr Mrlate in Breslau (auf dem Sande) zu vergeben, Das Dorf und die 
Kirche war meistens fo wiste, daß schon lange kein Hradicante hier hat wohnen 

und sic erhalten konnen. Wir begaben uns nach

Rônigeberg, am GontageJudica den 22 Mars, derverwittweten lutherischen Gr 
finvonJohenzollern gehörig, welche nicht zu uns kommen Fonte, intern siefranf 
darnieder lag, wir reconciliirten diesen Ort, und auc

Brfdorf ten 23 Mr welches auch dieser Grfin ist, ingleichen

Schenkendorf, welches mit dieser Königsberger Herrschast verbunden, und 
süttmanedorf, fo gleichfals dieser Grfin mit gehöret. Ehe wir uns aber auf

CaO Schloß Konigoberg zu Cer Grsin begaben, sind wir noch öen 22 Mdr wt» 
her mit einander nach

Micheledorf gerciset, woflbst ein Herr von Rothkirc war, und haben tiefen 
Ort reconciliiret.

Wiste Waltcredorf nahmen wir zuerst vor, Ca wir am 24 «Kári auf der Kb 
nigberger Herrschaft abr eiseten. €6 is nur ein Filial, we ches nach Nure 
waltau gehöret, und wovon Herr Gane Christoph von Seidlis berc w 
thumsherr ist.

Rudelewaldau folgte nac an tiefem Tage, gehört nac Fürstenftein dem Hortn 
Baron von Gochberg. Und eben tiefem Herrn war auch zustandig

Wuste Gieedorf, welches wir gleichfals sorat tem Orte

Domerau eingejogen, als wddjcO lette nur eit filial von Wüste esdorfilt 
unt tem Baron Gochberg nac Fürstenstein zustehet. Hierauf reirten wir ne

Canbausen ten 25 Mars, unt hielten Gottesdienst, Cer Ort gehöret einer Uitroe
von Scher gebohrnen von Aubl. Hier unt auc in

Seitendorf war vieles wüste, zu Geitendorf war ter He des Ortes, Herr Chr 
stoph von Zettriz, zu allem willig unt gegen uní hoflich; wir Han

Wab
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Waldenburg cín Stdtlein noc an diesem 25 Wr; mitgenommen, hiervon was 
ren die Herren Sottfried und -^ciniid) von Jettris Besitzer, welche uns gleich- 
falá sehr willig und hoflic aufnahmen. In di fern © tdtlein stehet noc eine alte 
Capelle, von welcher man glaubet, daß in vorigen Zeiten dahin eine Walfarth 
is gethan worden ; nachgehends aber is sie gan; eingegangen.

Gotteberg ein Bergstdtlein besuchten wir den folgenden 26 Mrs, Herr Zans 
Ądntid) Frepherr von Hochberg auf Furstenstein, und Herr Gans George 
von 3ettrig auf Adelebac sind die Grundherrschaften dieses Ortes, ©er Ort 
war baustandig erhalten, und der catholischefarrer, den wir einwicsen, war Dec 
Pat. telchior Geisig, der M) aber war schon abgereiset. (Dieser is 
Herr Joachim Sülleborn von Breélau geesen, welcher 1641 hieher gezogen 
war, vorhero aber schon 1627 zu Rohnau Df irer gewesen is), nac Ï iesem eileten 
wir noc an eben Dem Lage nac

Xeimnanewaldau, welches ein Filial von Walterodorf ist, und nac Friedland 
dem Baron von Gochberg gehörig, wir Famen noch bel sehr bosem Wege in 
dieser Gegend und Frühjahrozeit nach

Ober-Walteredorf, das eben tiefer Baron befitzct, unt haben als an tiefem 
Lage endlic ruhen mirssen, bis wir solgenden Lages ju *

Sriedland, am 27 rs anlangten. €6 war auch dieses ein Gut des Herrn 
Baron von Gocberg auf Fürstenstein, tiefer Herr war auch hier gegenwärtig, 
und beleihte sic in allen gan; willig bey Reducirung ter Kirche. Wir wenteten 
uns von hier einmal nachkandshut, daselbst die Nacht ůber zu bleiben. Darauf is

Cunrzendorf ten 28 Wr gefolget, welches halb nach Nudeledorf halb aber nac 
Nimnmersatt Denen Herschasten dieser beyden Oerter gehöret. ©0 Denn Famen

wir nach
Zupferberg einem Vergstdtlein, fo Denen Erben des Herrn von Jurs mf^ntig 
S, es war ziemlic baustndig, sons aber ein gar schlechter Ort. Hier is das
Gesetze, daß Derjenige, fo an tiefem Orte das Kupferbergwerk treibet, auch die 
hicjige Änche samt dem MNfarchofe baustándig halten muß.

Röhrdorf an eben diesem Tage. Es gehört auch ten fürstischen Erben.

JAnowis erlangten wir am Montage 9Jalmarum nemlic ten 29 Mrs. Die 
Ftau an tiefem Orte war eine Wirwe von Schafgotsch. Dieser Ort hatzwar 
vor tiefem nac Dem Kirchspiel in Kupferberg gehört, allein schen 1615 t ein 
ordentlicher Vergleic in Llbsicht Der Erennung getroffen Worten, ©er Mradis 
tonte war noch mit Weib und Kindern ta.

Beyferedorf gehört Dřep Brüdern von Reder, Herrn Valentin, Johann
Siegmnd und *Ercsimno von Heber, es Fam abe Feiner zu uns, alfo liessen
wir Die Schlüssel von Dem Schulmeister zu uns hohlen, und verrichteten unsere 
Commiszion in Der Kirche, bishero hatte ter janowiher Prdicante quc an Die« 
sem Orte mit das geistliche Amt verwaltet; wir Famen nach

Zetschdorf Den 30 Mär, HerrSane Christoph vonGlanbis war Herrschaft,
Mmm 2 doc
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doc waren auc zugleic Ereditores alhier, er war ganz willig, erwhnte noc, 
daß der Geitendorfersprdicante es hier mit verrichtet habe, und man weite seine 
hiesige Rirche nur zum Filial von Seitendorf machen, allein dagegen protestirte 
er, und weil er gute Bewe briefe daruber habe, so melle er sic eben nicht nac 
Seitendorf, sondern lieber nac Rlein-Helmodorf schlagen lasjen. Das Do f 
hatte viel wuste Stellen. Stuf dem Thurme aber warm doc drey Glocken und 
eine Uhr. Hernac zu

Seitendorf, war auc Herr ans Chrif1 m von Glaubir, nebs ctlichen Hers 
, ren von Zedlitz, die zusammen das Kirchlehn hatten, und in diese Kirche gehörte 

auc das kleine Bergstdtlein Altenberg, ohnweit daven.

NB. Nunmehrowardie heilige Seit der Marterwoche da, und wir waren alfo
erstlich willens, unfern Gottesdiens vor uns in ter Stille zu halten ; allein ber bis 
schofliche Comm ssarius und Canonicus Sebastian von Xoftoc (hier sichet man 
den Eyfer dieses Herrn gegen die Protestanten ganz Flat) sahe es für gut an, daß 
wir auc in dieser Zeit mit Schlulsung ter Kirchen immer fortführen, und den 
grünen Donnerstag und guten Freytag noch einige Kirchen einnhmen, denn Da- 
mit fónten wir doc an etlichen Orten verhindern, daß an dem heiligen Dstersesie 
in ben Kirchen Fein lutherischer Gottesdiens gehalten wùrbe, welches sons noc 
geschchen würbe. Wir zogen alfo ben 2 April am grünen Donnerstage wicer 
aus Sauer nac dem Stdtlein Schônau, unb nahmen ben alldortigen bishero 
lebenden 9at. Seiffert von tiefem Orte weg nac Klupferberg unb introrucirten 
zwey Patres Societ. Jefu, welche mit einander in © chónau bleiben solten, von 
hier machten wir uns fort, unt reiferen bis nach

tobten am Charfreytage, war ter 3 April. Der Her des Ortes war Her 
Siegmund von Braun, die Stadt Lemberg aber nebs dem Herrn vonBöreun 
hat am Kirchlehn mit Antheil Der Herr war zu allein gan; willig Sin tiefem 
Orte is eineMrobstey, zu welcher eineMůhle undKratscham gehören samt etlichen 
Unterthanen, tenn té is auc Ciebeneiche, Meteredorf, Hofel, Dippelsdor, 
Hundorf, unt Nadmansdorf incorporirt. Der Pfarrhof war gan; gut, un) 
es würbe Herr at. George Zapler zur Probstey práfentiret. Von hier aber 
zogen wir nach

Longe Neudorf ohnweit davon, gehörte eben tiefem Herr von Braun, alipo 
viel eingemischte Schwenkfelder wohnen, ter ordentliche Pfarrhof aber war hiet 
gan; eingegangen. Nac diesem wendeten wir uns nac .

Lauterseiffen, welches dem Herrn Geinric von Reichenbach, auf Siebenei 
che zustandig war, hoch hatte der lembergische Rat auc bey dieser Rirche Ch 
mit Rcichenbachen am Kirchlehne. Der Mfarrhof war noch ziemiic gut, " 
OBiedmuth aber sehr verwildert. Hier waren auch viel untermengte © cmene 
felder anutreffen, ber piráti ante aber nicht ba, (der letzte Pfarrer albiera. 
Herr Lindner, ein schon alter Mann , welcher sic ven hier m t Weib unt: 
tern nach Hockenau begeben, unb daselbs in dem Vorwerke einige Jahre 9ee 
gestorben unb auf dem Neudorfer Kirchhofe begi aben liegt, we ' Hodenau 1T 
incorporiret ist, wie tenn auch feine Töchter in Hockenau an ehrliche • 9;,

-a< • . . . , ** . Sete
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gemeine Vente sic verheyrathet haben, und feine Eikelkinder noc daselbst (eben.) 
Hierauf zogen wir nac . a

Gicbeneiche, eben dem Herrn vor Xcichenbach. Hier is nur eine Capelle erbauet/ 
aber noc nicht gan; fertig, denn sous is dieser Ort nac Zobten eingepfarrt, und 
hat feinen eigenen Mfarrer. Von hier wendeten wir uns nach

Cuns dorf hinter Lemberg, welches einer Wittwe Salnzin gebobrne Yostirin 
zustndig ist, ter Prvicante war noch verborgen am Orte (dieser hieß Adam 
Sanftleben, un. ist kurz darauf vom Herzoge zu Liegnitz nac Alsenau und von 
da nac* delodorf vociret worden, ar welchem Orte er 1665 gestorben und un# 
ter einem Leichensteine begraben liegt.

Görischsiffen folgte nach/ dieses Dorf gehôrt nac Eloster Liebenthal, und zu- 
gleich 1 obreren { e rschaften, das Jus patronatus ererciren Die maltheserNitter 
in ter kowenbergischen Commenda. Nac diesem kamen wir auf ‘

Welkeredorf am andern Ostersevertage den 6 Apr il Wontaas. Herr Geinric von
Deser Landeseltester tvař 0er Herr an diesem Orte, er disputirte viel mit uns we- 
gen seines Rechtes an Oer Kirche, wir führten aber indessen dec Oen 9at. Adols 
phum als neuen Pfarrer ein Da wir nun wolten zu Diefer Introducirung lau# 
ten laßen, fo tvar jemanO oben auf Ocm Thurme verborgen, und jóg Oie Ctrice 
an Om Slocken hinauf, daß nicht geläutet werden solte. Hierauf kam

Schloßdorf, woselbs vor itzo zwey Bruder 4 ein ric und Siegmund Herren vor 
Spiller lebten, und alfo reducirten w r dies Kirche. Kamen ferner nach .

Langen : Oclsze, allwo sich Herr Willhelm vonUlechtris als Herr befand, er 
protestirte febr und bezeigte, daß er nicht mit guten Willen, fonOern vielmehr aus 
Zwang di e Schlussel geben miste. Diese Kirche hat Vermögen gegen 1200 Mark 
es iß. auch hier alles baustáncig, und cer Mfarrer alhier hat 5 Gartner, Oie ihm 
als Unterthanen Dienste und Arbeit thun müssen.

mittel Quint kdje, alwoHerr Siob vonUlechtrir, Abrcham vontlostis 
und Wigand von Gershdorf zusmmen Patronen waren, die Kirche hat hier 
tin Capital von 1626 Mark. Wingendorf unO Beerberg aus Lausnitz sind 
eingepfarrt, dahero fâgten die Herren, sie fômen eben nicht gut Oafür sprechen, 
baß Ocr neue Mfarrer hier gar jicher wre, er durfte vieleicht wegen Oer angrn- 
jenden Lausnit mancherley Verdruß erfahren. ( Die Wingendorfer in kauß- 
nit haben sic darauf von dieser Kirche separiret, und eine eigene Kirche gebauct, 
welche bis itonoc mitHfarre und Schule unterhalten wird).

Bertelsdorf am Rueisse bey Lauban haben wir den 7 April am Osterdienstage te- 
duciret, gehöret einem catholischen Herrn vor Vostis, diese Kirche hat auc ein 
Capital von 1290 Marc, und is alfo wohl versorget.

NB. Weil nun Oie Gechrstadt Lauban in Lausnit nahe am Bertelsdorf 
am Dueisse lieget, in welcher Stadt ein catholisches Eloster ier JungfrauenOr- 
dinis St. Mariæ Magdalenæ pœnitent. anzu treffen / fo 1 uns Oie Priorin

Mmm 3 . ©Oer
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oter Aebtisin etliche mahl jhr bitten, tag wir 1 e doc n ib « Closter besuchen 
möchten. Damit sie uns ihr Anliegen erdfnen Font.. Endlic fuhren wir doc 
über die Grn;e zu ihr nac Lauban hinein in das Jungfrauencloster 6 ; klag- 
te uns ihre Not, Dag war die ganze Kirche und Jus P itronatus Dem € oster 
gehörte, allein man hätte ihr nur oben in ter Stadtkirche ein Stüce vom Chore 
zum Gottesdienste eingegeben, und sie wirde von Den Lutheranern gar oste sehr 
turbiret; ob mir gleic nun derselben vor itzo nicht helfen tonten, weil es nicht in 
Schlesien mar, fo bat sie Doch, daß wir diese Gravamina zum wenigsten ad acta 
protocolli noftri bringen, und Den kayserlichen Hof Davon benachricht igenwolten, 
welches mir auc alfo gethan haben; (alle tiefe Klagen aber haben nichts gendert, 
die Closter Jungfrauen haben nicht einen Tuß breit nicht in ter Kirche erhalten, 
was fie Damals gehabt, haben fié noch, obgleich 1697 Die grosse Religiondveran- 
derung Des Damaligen Churfürsten unD Honigs in 9olenSriedericiAugusti vor 
sic gieng).

Thiemendorf, fo Dem Herrn Zans Zartwig von : ostis gehöret, wurde den 
9at. Srancijcanis nebs Seiferodorf angewiesen. Wie auch

Giesinanedorf, Der verwittweten Zaronesse von Bibran zustndig, und

Bleinsleudorf, fo Dem Hern Landeshauptmiann von {lostirs. gehöret

Seiferedorf allwo Die 9ittwe Sophia von Nostis Die Herrschaft hatte, man 
setzte hiebet zwey geistliche Franciscanerordens, Jvonein ithem und Groti* 
míní ^ónen. Darauf folgte ferner

Ottendorf, Den 9 April, welcher Orrdem Herrn Heinrich von Reichenbac zusichet. 
Dieser Herr wohnte zu Siebene iche, fam aber nicht zu uns, Die Leute bejeigten 
sic auc gegen uns gan widersinnig unD harte in Reden. Wir schlugen Vic Mir« 
che nach Clofternaumburg.

Heilen gehört eben tiefem Reichenbac in Siebeneichen. SS Fonten hier gar 
nichts vornehmen. Denn auf unser Fordern Farn gar Fein Mensc zu uns, fie 
ten: ihre Herrschaft habe es ihnen befohlen, gar nicht vor uns zu fommen, 
zogen alfo chnver richt eter Sache fort, unD haben tiefes bey Dem Herrn kanpes 
hauptmann in Jauer klagbar gemacht.

Resseledorf besuchten mir Den 10April, hier sind Patroni zusammen das Kirchlcb 
zu besorgen i) Die Aebtiszin in Closter kiebenthal 2; Du Baronesse von Aibrl 
3) unD eine Wittwe, Di Frau Wincklerin. Hier i|î eine schône Aicmut 
mit 10 Háußlein. Pat. Jerdinand ? lugustinus Sesiner, Guardian in toIT 
berg wurde als Pfarrer angewiesen.

Tillendorf gehört Der GtdtBunlau zu. Das Sirchlehn aber habenreigentiig 
Die Creutzherrn in Breslau zu Ot. Matthia mit Dem rothen Sterne gehabt, S, 
fc haben es der Stadt Bunzlau vor diesem um 200 ThL verkaust; jedod 11 
Condition, tag sie einen catholischen Pfarrer thon soltn, Denn tvoj« 
fic einen sectirischen unD verführischen Mrdicanten vocirten, fc wireenIe". 
200 Ehlr., und mit diesem Gelde ihr altes Jus Patronatus jurüc nehmel- it
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ist auc hier die Hospitalkirche St. Quiri « genannt, welche eben der Magistrat 
der Stadt Bun;lau von Dem itzt genannten Creu;herrn in Breslau um 350Thl. 
erfauft hat: allein sie is itzo sehr eingegangen, wie denn auc Die alte Kirche ju 
St. Anna in Lillendorf verwüstet und noc in ihrem Schutte liegt, zu welcher 
in vorigen Zeiten eine starke Wallfart soll gewesen fepn. Wir zogen alfo nac

Alits hdorfden « 1 April. Dieses is ein Filial von Lorfzsendorf, und gehrt Dem 
Freherrn von Schellendorf, bieder sind etliche Dörfer in Der Lausnis als 
Gchondorf und Dehms eingepfarrt, diese Oerter haben sic hernach abgeson- 
dert, und den protestirenden Schlesiern ju Liebe eigene neue Grnzkirchen zum lus 
therischen Gdttevdienste mit des Churfurstens von Sachsen Erlaubniß erbauet, ' 
folglich gelangten wir nach

Lorrzendorf Den 12 April, eben dem Herr Baron von Schellendorf,

AltDelse folgte, fo den Baron Bibranischen Erben juftánDig is und acht einge- 
pfarrteDdrfer hat,

Teudorf, welches ein Filial von Schönfeld ist, unter Dem Herrn Bacon von
Schellendorf, an diesem Orte is auc in vorigen Catholischen Zeiten ein grosser 
ppstlicher Ablaß ju erlangen gewesen.

Schnfeld aber gehört dem Herrn Sbristlicutenant Geint ic von Saus Sturm
genant, und einer gewissen Frouen, Der Wittwe von Spiller

Lichtewaldan, unter Dem Herrn Gcorge von Gacke, auf Thomaswaldau,
diefer war nicht allein selbs abwesend, sondern auc alle Einwohner Des Dor- 
fes, als wetche in Die nahen Busche gelaufen waren, und sic fo sparsam sehen 
liessen, daß wir kaum Die Kirchenschlussel aueforschen und erlangen fönten, die 
K rche ju öfnen. Da wir nach

Aslau Eamen, ebendicsem Hern Gcorge von Zacke gehörig, fo war er wieder 
nicht Da, und Die Leuthe im Dorfe wollen gar nicht mit uns reden, fo widersin- 
nig begegneten fíe uns.

Modlau, ein @ut Der Sittwe Baronesse von Gibran, geb. von Stosd , des 
ehemaligen Herrn Landeshauptmanns Bibran, fo Catholisc gewese n, sie war 
Lutherisch, unD f am gar nicht, ihr Sohn aber Alerander von Bibran, Der 
ers wieDer Lutherisc worDen war, redete mit und im Nahmen feiner Mutter we- 
gen dieser RKirche, er fagte alfo : Diefe Kirche wäre nur eine Copelle, welche fein Groß- 
Vater ers im Jahr 1583 zum lutherischen Erercitio Augspurgischer Confetion er- 
bauet bitte, damit sie auch srinErbbegrábniß wäre. Ob nun gleic hernac sein 
leiblicher Vater Catholisc worden und jauerscher Landee Hauptmann gewefen wd* 
cher 1629 Die Gtadtkirchen im Lande und Burger an vielen Orten zum catholi- 
schen Glauben gendthiget, wie oben befindl ic i|ł); fo habe er Doch diese Dorfca- 
pelle niemało weggenommen, sondern sic ju feinem privatcatho schen Gottesdien- 
fié einer eigenen Capelle im Schlosse zu Modlau bedienet, seiner evangelischen 
Gemahlin aber, alO feiner des Alerandri Mutter, diese K rche bestndig gelasen; 
6 habe auc allezeit ein Studiosus Drinnen geprediget. Wir liessen uns aber hier- 

durc
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: burc nicht abhalten, sondern nahmen auc dies Kirche zum « holischen Gottes, 

dienste weg, darauf sagte er, fie wren gar nicht gesonnen die Legatd Der Evans 
geíifeen, so bey dieser Kirche wren. Denen Catholischen abzutreten.

Chomcewaldau Dem Herrn George von Zacke, und Dem Herrn Nittmeister 
Zans George von Arleben, Magnus genannt, zustdig, folgte, wie 

auc
Wartau Den 15 April, einer Wittwe Der Frau Susanna Gochbergin gehobenen

Reibnigzin, fie war schon gar ait, und erwicß sic gan willig gegen und,

Altjästhwirs is Der Wartauer Herrshast unterthnig. Hierauf kam

Aroischnin Den 16 April. Die Kirche war offen, und wir haben dieselbe nac Der 
Gtadt Bunzlau gewiesen, von diesen Orten ner deten wir uins wiederuu nac

Dem oben gedachten Ort Heuen dem Herrn seinric von Ateichenbac zu- 
stndig, weil wir Dao erstemahl nichte ausrichten fönten. Der Herr Landes- 
hauptmann. Der wir Darüber berichtet, schickte uné einen neuen Besehl deôwes 
gen ,u, alfo zogen wir bin, und nahmen Die Rirche ein, man hatte aber aus 
Berdruß, vor unserer Ankuns Die Stricke von Den ©loden abgenommen, unô
an Dem Lduten zu hindern

Groszwaldir ein Dorf des Herrn fErns von Glaubis Doch war nur die Stau
Da unD redete mit uns, fié Übergabe wohl Die Schlùssel, aber gezwungen und 
mit grossem innerlichen Unwillen. Der Pfarrhof war schr eingegangen, unD ahe 
hier schlecht aus. Hernac Famen wir nac

Grofbartmnanedorf Den 17 April hier haben Da« Sehn zusammen, Herr 
stop H von Gochberg unD Die Wittwe Frau Anna Catharine von Restin 
geb. Sedlirzin, (welche letztere wegen des Verlusts Der Kirche in kurzer Zeit M 
Gut verkaufte, unD Hockenau bey Neudorf am G dęberge sic erfau te, " ' 
in Neudorf im liegnitzischen Furstenthum eine Kirche ist, woselbst sie auc nade 
lieben fahren gestorben). • Sie waren eben nicht unwillig jur lleberg abe 3m 
Dorfe war noc manches wüste : sons sind hier 207 Scheffel Deem 
Mfarrrer, ferner zogen wir nac

titlau, wel^ Herr Hicolcus von Zedlir iszo nur in Miethung batte, des Pacht 
waren wir in Holstein auf dem Schlosse bey Dem Herrn Grafen von on/

• unD nach diesem zogen wir auf

Gireborfden 18 April, welches diesem Herrn Obristen € afen, Withelnvon 
Sall zustndig ist, welcher auc in Herson ju uns fam. Serner

Sircnit, welche diesem Grafen halb, unD halb Der Etdt Lemberg gehörtt. 
Hieher is auc Holstein zum Gottesdienste incorporiret

mersborf Den 19 April, bior war einCchuld- unD Ereditwvesen, dennoc dberli£§ 

es Der Herr in Zobten Giegmund von Braun anbauen beTerR.isr 
Dorf war fěbr wüste unD im Kriege ausgebrant, fo Daß in Dem Iben nie 
als Der Amtmann und zwey Wirthe wohneten. Ob aber gleic D46 “ers
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zerstöhrt lag, so war doc die Kirche noc gut, gleichwohl war hier schon feit vielen 
Jahren keinradicante mehr gewesen. Dieser zum Bunzlauischen gehdrige und von 
Catholjschen Kirchenentlegene Ort hat die lutherischen Kirchen des liegnitzischen 
Fürstenthums nahe um sich, indem «mit ihnen grnzet.

Woitedorf, HerrChristopb vonZibranaufLettnis img logem isc en Fürstenthum 
hatte als ein Erbe des Dorfes ers gestern alhier Possesion genommen, und den 
Ott bezogen, « war gegen uns gan; willig, und ter Prdicante war vor 
kurzer Seit gestorben.

Zrockendorf einer Wittwe, Ursule tariane von Salkenhayn, zustndig, hatte 
ein noc wüstes Dorf, doc eine noc baustndige Kirche.

Deutmannedorf nebs Gartliebedorf, zwey Gemeinen in einer K ir che den 20 April 
Diej Dorfer geboren unter das Jungfrauen Eloster zu Trebnitz, ter Amt- 
mann ter Aebtißzin, Lieutenant Andreas Christoph Arause war in ihrem Namen 
tą, und reservirte sic beyWegnehmung der Rirche des Jus patronatus einen eu 
genen Pfarrer zu setzen, interim gab man dieselbe dem Franciscaner Suardian 
in der Stadt Lemberg Mater Gesznern zu bestellen. Diese Kirche hatte ein Ver- 
mögen von 1334 Mark, třep G locen, nebs der WBiedmuth, 14 Malter Decem, 
©ér Jrdicante mar erst heute weggejogen, ta mir ins Dorf kamen.

NB. Er hieß Herr Erhard Subrig ein alter Mann, der weiter fein Amt 
erhalten, fontem sic nac Neudorf am Grtzberge gewendet, aber doc auchie 
zuweilen ferne Sohne und verheyrathete Tochter in Hartliebsdorf besuchthat, er is 
nac einigen Jahren inHartliebodorfgestorbenundweil der catholische Geistliche ihn 
nicht ehrlic auf ten Kirchhof begraben lassen molte, fo hat man feine Leiche nac 
Reudorf am Grtzberge geführt, welche vom Herrn tartin Pohlen Mastor zu 
Neudorf mit ter Schule an ter Neudorfer Granze iß angenommen, bis zum Gras 
be begleitet unt zu ten andern Mfarrern daselbs mit gehörigen Erequien beer- 
Piget worden. Geine verwaysete Gemeinen haben sic auc nac t« Seit guten 
theils zu ter Neudorfer Kirche gehalten, bis sie 1742 ein eigenes neue« B ethauß 
bey itziger Konigl. Preuß. Regierung erhalten haben.

Lusdorf tem Rathe zu Löwenberg zustndig, ter itzige Stadtschreiber ^ne Ge. 
orge Merlinger Fam im Namen des Magistrates zu uns, welcher uns auch bes 
richtete, taß ter catholische Pfarrer in Ldwenberg Pat. Balthasar pierony« 
mus Lindner tiefe Rirche schon 3% Jahr als sein Filial angesehen, aber doc 
nur zweymahl hier geprediget habe Der lutherische Schulmeister aber htteim- - 
mer mögen in die Kirche gehen, fingen int tem Volke aus einer Postille eine 
Aredigt voriefen, wozu er auc ordentlic mit ten Gloeken habe einlduten lassen : 
(in ten vorigen Zeiten, als Ldwenberg trep evangelische Prediger hatte, iß ter 
eine Diaconus oft, faß alle 14 Lage herausgekommen unt bat in LußdorfGvt- 
teodienst gehalten, einen eigenen Pfarrer aber hat es bi« niemal« gehabt). Auf 
solche Art haben viel Schulmeister es in antern Dörsern auch gehalten unt nac 
Der ! irchenredu rung doc Mostillen unt tie Leichen mit Singen unt Ablesung 
te« Lebenslauses begleitet, bisendlic 1662 unt« tem Bischof Sebast. von Ros 

Sehles, Zirchen-Gefch. Rnn stoc
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(loď alles abgoschaft und nachdrücklic verboten wurde, welches in dem vorhetge- 
henden mir allen Specialien bereits zu lesenist.

Wiesenthal, so dein Herrn Siegmund vonJestenberg, Dackisc qenant, und 
den Esc ammerischen Erben zustndig war. Von hier reiseten wir nac

ghn einem föniqlichen Städtlein öen 25 Avril, alwo der Nat und die Bir- 
ger noc alle lutherisc waren. Die Aebtiszin in Licbentb hat Her Das K irchs
(ebn zu vor leben. DieRirche und Ort is im Kriege dergestalt ruiniret, daß man 
in Der Kirche nicht trockengehen und stehen fonte, fié bd doc 570 Marf Copi 
td; hierauf nac

gahnbaus, welches dem gewesenen französischen Sbersten Herm Adam vonRohL
has gehöret, welcher gan willig dabey war. Der Amtmant vom V ebenthaler 
Elosterkam, und gab Die Kirchschlüssel, Denn er rvatenDnte «u bey dieser Kirche 
das Lehn zu haben, fein Name warUlrbanus Xoth. Der Oberste Aohlhas 
aber protestirte dagegen, und wolte das Mitlehn reserviren. Denn Diese Kirche 
. ufdem Berge wre die mater von Der Stadtkirche in khn, sie t ar aber sht 
baufalliq, I attenoc drey Glocken, es hat ein eigener Pfarrer hicraus demSchlof 
se zu dieser Rirche gewohnet.

Wanchendorf, so eben diesem Sbersten gehôrte, war i .in der letzte Ort de 23 
April, wir schlugen es nachLhn, und hier war alles rubigr Da wir Den Bejel 3 

machten.
- NB 2lso waren nun von 1653 Den 8 December bis 1654 den 23 Aptil

Öen Mrotestanten in tiefen zweyen Erbsürstenchümern Schweidni und Jauet 
254 Kirchen weggenonimen.

Nacdem wir alfo unsere Commision ausgerichtet, fo sind wiirden 24 
Mpril mit einander nach Schônau gereiset, von Da aber kamen wir Der 25 20p in 
< lauer an, und haben Dem Herrn Landechauptmann Baron von Tosti3 9EE 
fic d or entliche Consignation aller durc «né alsCommifarien reducirten Air 
Den eingegeben. Qeilnun aber hiermit das ganje Commiß iondwert seine ent 

(chaft erreichet batte, fo baten wir Den Herrn Landeshauptmann zugleic, DB « 
© rg tragen möchte tag auch Die neu n von uns eingewiesenen unp beftcaren 
Mriester und catholische Pfarrer qewis gehörig ‘versorget, und von Den luthertiocn 
E nwohnern mit Decimen unD Aceidentien erhalten wurden. Denn w. ' baLen 
o ehbret, Dag febr viele flagten, man licsse fie fus Notf leiden, w e Denn Der Ae 
ckersddrfer Pfarrer aus Mangel und Hunger seine Otelle wurclic wicder Perl" 
fen batte, lieber dieses erfuhren wir auch gewis, daß viele abgesctte ruclcu 
ten nur auf eine furze Zeit auf Die Seite gegangen, itzo eher baagis betihren S 
maligen Kirchen und in Den 'Dörfern, zum grossen Nac theil Der catbohlde 13. 
che, sic wieder eingefunden hatten, Dag auc Diefem Uebel mochte abgehoen, 

ten.
Endlic versamletenwir uns noc einmal in Eniegan den 30 April, d it 

wir Diefe commissarische Relation nac allen U mst Den collationiren unt 153,. 
Neine bringen konten, solche am gehörigen hoben One Pflid "4 uleglt —, crouf 
weisz unserer Bemühung einzureichen. * ■
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Hierauf reiseten wir den 2 May nac Breslau zu dem königlichen Ober- 

amte, von Dem wir Die ersten Befehle erhalten hatten, Damit wir Die noc ruck- 
ständigen uns versprochenen Liefergelver aus derLandescasse doselbs für unsere Be- 
mühung heben mochten. Wir haben demnac riefe commissari sche Relation Den 

• 21 May so wohl IhroKayf. Naj. selber, als auc Dem rômischen Ronige Sers 
dinando 4 ůbersendet, weil dieser letztere sonderlic Der Landesfürste dieser zwer 
Fürstenthůmer Schweidnit und Jauer ist, und ihm erblic als Erbprinzen des 
Rônigs in Bohmen gehören.

Zum Beschluse stehen Diefe Worte in Der hier ertrahirten Relation der Her- 
tenCommissarien: GOtt verleihe nun Gnade, daß diese Commißion uns besseraus- 
schlage, als uns Die Uncatholischen dabey wünschen ; (Denn man hatte überall über 
fié geseufct und geschrien,) und daß cs fonderlic au vieler Menschen Heil unD Selig- 
feit gereichen möge! ©o weit gehet nun Der Ertract Der Nelation.

Ob nun gleic in diesen 254 Kirchen, (und in Den andern Er bfürsten th ůmern 
in noc mehreren eingezogenen) nicht eben so viel evangelische Pfarrer lebten, und 
ald Erulanten ihren Stab weiter sezen musten, so gar daß mar fie nicht in Den Sur* 
stenthimern DulDen moite ; so maren Dod) derselben gleichwohl auf einmal etliche huns 
dert zum Theil mit Weib unD Kindern in schlechtem Stande. Bey vielen Kirchen 
waren keine zur Zcit Der Reduction, Denn sehr viel Oerter maren noc von Kr eg 
unD es verwustet unD ôDe, viele S irchen undGotteshuser lagen noc in der Alsche, 
und manchem Pfarrer mar ad interim mehr als eine Kirche angewiesen, weil noc 
wenig Einwohner lebten. Da aber dennoc die Anzahl Der bekümmerten Erulanten 
groß genung mar, fo erweckte GOtt Daó gndige Hers Der protestirenden Herren 
Herjoge im Lande zu Liegnię, Brieg, Woh au unD Delse samt Bernstadt, daß fié 

sicderjelben zu neuer Beförderung sonderlic annehmen. Denn weil doc indenschle- 
lthen Furstenthümern, fo Diefen Fürsten gchörten, etliche hundert evangelische Rir- 
cher übrig mařen, welche vermöge Deo osznabrůgger Friedend das freye Exercitium 
Keligionis Aug. Confefl. behalten musten, fo wurden nac unD nac durc Den 
zeitlichen Tod in Diefen lutherischen Furstenthümern bey Den Kirchen Vacanzen, und 
Dabey hatten die dürften Die Gnade und Mitleiden für Die vertriebenen Crulanten, 
daß fié zu Den leeren Stellen in ihren eigenen Kammergüthern einige Jahr hindurc 
nicht eben Studiosos, sondern vielmehr Die noc zum Aite tüchtigen Crulanten vo- 
cirten, und auc in öffentlichen Currenden ihren Vasallen unD Nobilibus Patro- 
nis Die billige unD christliche Ermahnung unD Vorstellung traten, sie möchten Dem 
guten fürslichen Erempel folgen unD bey Der Vacanz ihrer Kirchen eingléiches thun, 
weil doc freyledige Candidaten eher einige Jahre als Die arme 1 Crulanten marten 
feilten. Es hatte auc dieses Die gute Wurkung, daß Die meisten wiederum vers 
sorget wurden, von welchen man in Den schlejischen Registern derfarrer eine grosse 
Anzahl findet, menn man Die Nachrichten von Den Rirchenvisitationen des Sinapii 
unD anderer Geschichtschreiber hievon nachlieset,
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Bey solcher Bedrängung des Landes in ter protestantischen Kirche, hielten 

die Herzoge von Liegnit, Brieg, Wohlau und Delse, welche thr frenes Neligions- 
erercitium durc den Friedensschluß befestigt behalten hatten, diess für eine ndthige 
Sache, nac Endigung des Kriegs und Unruhen int Lande eine ordentliche Kirchen- 
visitation durc einige Rthe und Geistlichen bey allen ihren evangelischen Kirchen 
anzustellen, damit aller Manael, den ter Rrieg und es verursacht hatte, und aller 
Verfall ter verwusteten Kirchen abgestellt unt ersehet würde. Weil nun 1654 im 
Frühjahr durch die obengedachten Commissarien die catholische Reduction geschehen war, 

so liessen sonderlic tte Herzoge ju Lie nit tc. noc in dicsem Jahre im October 1654 
unt in dem folgenden 1655 die erste Kirchenvisitation nac dem grossen Kriege in ih- 
ren Antheilen ter schlesischen Lande halten. In ter deswegen abgestattet en nur ges 
schriebenenNelationsindetman, daß schon im ersten Jahre 1655 eine Menge ter 
vertriebenen Erul inten bey soichen Kirchen wieder untergekemmen sind. Die am 
dere grosse Visitation wurde 20 I ihre hernac im kiegnizzischen auf B c sehl der ver- 
witweten Her jogín Louise 1674 ju Ende des Jahres vorgenomnien Beyde Re- 

: lationes sind nur abgeschrieben im Lande zu lesen ; in têt ersten von 1 654 sind viele 
Klagen verwüsteter Kirchen, Dörfer unt Wiedmuthen wegen enthalten; cubker 
mtern aber von 1674 sichet man, tat es tiefe 20 Jahre indurc schon etwas beß 

fér im taňte geworden. Hiervon mögen, um dieWe tluftigkeit zu vernieten. cini 
ge deutliche Rempel zum Beweis tier.cn: In 5er ersten Visitation 1654 war Puró 
Vermiethung ter waldauischen QB iedmut ni cht nehr als 65 Thlr. Schlesisc hers 
auszubringen, tie doc nac ter Zeit wohl dreyfachen Nutzen gebracht. Zu Brau 
chitschdorf hatten tie Soldaten 1642 geplundert unt ten Mfarrhof mit verbrannt, 
ter 9astor muflę noc 1674 im Schreiberhause wohnen, unt tie Schreiberstclle 
war auc nicht besetzt, tcnn tiefer Ort hatte wenig Kinder, Menschen und Unterhalt; 
ter Kirchvater am Orte hielt indessen ein wenie Schule. Buß erchenborn wohnte 
tie verarmte unt ruinirte Herrschaf in dem Pfarrhofe, ter Pfarrer aber muflę iid 
im Schreiberhause behelfen, unt ein aus Bunlau ter Religion wegen verjagtet 
Gchneider, Xarpe, hielt auch Schule, so gut « kor e. Zu Großzkrichen waren nur 
trep Kinder in der Schule. Zu Germszdorf bey Goloberg ft ren nur ó< w 
municanten das ganze Jahr, wo man iszo wenigstens 1000 t. Bu Ulbern 
torf nur 200 erwachsene Menschen. Bu Meudorf am Grszberge 4°° Conr 
municanten, wo itzo 2000 gejahlet werden, unt solcher Unterschied tvař an aneeI 
Orten mehr. Denen Lesern wird alfo nicht unangenchm fepn, auch aus Diesr out 
weitluftig publicirten Kirchenvisitati ons- Relation, welche viele Bogen berräget, n 
einen kursen Er tract hier zu fintěn, in welchem, eben fo wie in te Ertract der 
ductiondcommißzion, nur das wichtigste, wie es damals um tie Kirchen au MW
sol angeführet werden.

§ 81.

Budzug aus Aurser Auezug aue ter weitluftigen Rirchenvisitatíone » tion, 
der Bifita- welche unter ter verwittweten Serzogin 5» Liegnis, Brieg und +00 
tiondreld L" nach dem Code Serzote Christíani, als Mutter des ler encerzoge 
(en Lou 1874Withelme, Prinsesin Louisa von Anhalt 1674 istgehalren worder- Tuf

tier.cn
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Auf gndigen Beschl und bclje Verordnung derverwittweten Durchl Her- 

zogin Louiß, als Negentin Der Furstenthùmer, bey Der Minorennitt ihres einigen 
MrinzenóGrorge Wilhelme, (welcher 1675 gestorben), wurde Den 25 Septenb. 
1674 Der Anfang zu Der allgemeinen Kirchenvijitation im Firstenthum Liegnits ge- 
mact unD bis zum 28 November fortgesetzet, anwelchemTage Der Beschluß erfolgte.

Weil nun Da» Firstenthum in etliche Circulos oder Kre ,e eingethe it ist,
so verordnete Die Herzogin auc unterschiedene Landesltesten und Paftores pr ma- 
riosundSenioresaus Dem Ministerio in Dem liegnihischen Furstenthum, weiche 
von Drte zu Orte her umreifen, und Die Mirelen nac gegebener Vorschris zu visiti- 
ren autorisiret waren. Nemlic

Herr Ricolaus von mohl auf Mühlrädlit unD Herr Laurentiue Baudisiue, 
Pastor zu t. Petri unD Mauli in Liegnitz, wie auc Consstorialis daselbst, in 
etlichen anbefohlnen Eirculis.

Herr Geinric von Sestenberg, Packisc genant, auf Krenbau zc. unD Herr M. 
Gottfried Richter, Pastor zur Sieben Frauen in Der liegnischen Niederkirche 
undConsistorialis, in andern Kreisen. Endlic

Herr Ricolaus von Gaupwis samt Herr Tohann mollern, Pastore zu St. 
Jehannis in Liegnit unD Consistorialis daselbs in Den übrigen.

Zu diesen wurden noc in Dem liegnitzischen Kreyse Herr Gottlob Colerus, Pastor 
unD Senior in Waldau, wie auc in einigen andern Kreisen Die Daßgen Senio- 
tes Ehrenhalber adjungiret. Ingleichen auc noc ein gewisser Juris als Secre 
tarius unD ein Betreiber.

Diese Herren hatten auc noc dieses in ihrer Instruction, daß siesic an 
feinem Orte allzu lange aufhalten unD zu viel Unkosten machen solten. Die Liefer- 
gelber wa en auch nac Damaligen Zeiten gan; mäßig für ße eingerichtet, und diese 
Commissarien fuhren in einer blauen Kutsche, wie sie damals ùblic mařen, herum. 
Sie Besoldungen derselben, wie ße noch jedes Drtes in Denen Kirchenrechnungen 
unter Den Ausgaben Der Rirche stehen, waren ziemlic mäßig, man hielt auch da- 
bey feine Predigten unD Gottesdienst, sondern nur blosse Unterredungen.

Der Anfang wurde Den 25 Gept. 1674 in der fürstlichen Aesidens 
Liegnis gemacht.

1) Jn Der Ober-Stadtkirche zu Gt. Petrí unD Paulí genant. Pastor war 
Laurentius Baudisiue von küben, alt 56 Jahr. Archidiaconus, Caspar Res 
feierns, alt+8 Jahr. Diaconus, KbMnZfyibefm» von Wolau, alt 47 Jahr. 
Das Jus Patronatus bep dieser Kirche hat Der Magistrat in Der Stadt gans 
alleine. Diese Kirche is alt, war int Anfang nur von Holz, iß aber 1333 von 
Der hirsigen Burgershaft steinern erbauet, wie sie itzo stehet. Hier iß eine Bi- 
bliothet bey Der Kirche, bep welcher Der Prorector Der Stadtschule itzo Bibliothe- 
carius iß. Das Hespital St. Nicolai vor Dem aoldbergischen Thore hat in alten 
3«ten vor Dem breslauer Thore gestanden, wovon Die sehr alte faß unleserliche 
Fundation noc auf Dem liegnitisen Rathhause zu schen. Die alten Stipe ndia 
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bey tiefer Kirche betragen 4591 Thal. Sclef., wovon 275 Thaler Zinsen ein» 
kommen.

2) Inder icderkirche zur Lieben Erauen genant, wurde die gestern angesan- 
gene Gisitatien ten 26 Gept. continuiret Pastor M Gottfried Richter ten 
Breolau, alt 46 Jahr. Archidiaconus 9. David Schindler von Liegnitz, dt 
37 Jahr. Diaconus 9. Geim ic Aiischer von kiegnitz, alt 30 Jahr. Das 
Juspatronatusbey dieser Kuche hat ebenfals de Nu. infolidum, dies Kirche 
is febr alt, und hat schon vor dem Tartarischen Kriege dieses Landes, und der un- 
glicklichen Schlacht bei? Walstadt, (in welcher ter Herzog Geinricus piuo der 
Gohn der heiligen Gedwig 1241 ft erschlagen worden, ) gestanden. Das Chor 
dieser Kirche bat noc vor ter Reformation Lutheri, ein hiesiger Scholasticus, 
Wartinus Cromerue erbauet.

3) Die Stiftekirche in ter Stadt zu 0t. Johannis genant, (welche itzo feit 1698 
die Patres Societ. Jefu besitzen) wurde ten 2 unt 3 Octob. visitiret. Pasor

• Johannce Mollerus von Frausadt aus Polen, ait 55 Jahr, Diaconus Wen- 
ceslaus Rahl, Senior von Hirschberg alt 76 Jahr; Adjunctus, sein Sohn,
9. Wenceslauc Bahl, alt 29 Jahr. Das Jus Patronatus bey dieser 
Kirche bat ter Heryog, weil die Fundatores dieses Stifts anfnglic dieztey 
hersoglichen Brüder, Wenceslaus unt Ludovicus 1343, gewesen fint. Die 
alte Schrift lautet: Anno 1425. confecratum eft hoc Templům in ho­
norem fanctorum Apoftolorum, Be-tæ Mariæ Virginis, S. Wenceslai, 
S. Hedwigis & S. Mariæ Magdalenæ. Von denen Legatis bekômt der 
MJastor 10 Thaler Zinsen ter Diaconus 7 Thaler 18 Groschen, ter Eanter 
Shaler, ter Organist 3 Thaler, ter Gldckner 2 Thaler, tie Hausarmen 12 
Thaler unt das fürstliche AmtII Thaler 18 weisse Groschen. Summa 5 
Thaler Schlesisch.

n ter Stadt is auc eine gute lateinische Schule, bey welcher itzo švítor 
ÆEphraim Herrmann, Conrector M. George taywaldus. Dazu komnien 
noc für tie kleineren Kinder vier deutsche Schulen, deren zwey in ter Obersladt, 
zwey aber in ter Niederstadt gehalten werden.

Nun folget der erste liegnieszische Areis nebs dem Parchwitzischel, 
unt noc fünf Kirchen aus dem Waldauer Kreise.

Waldauward ten 8 October visitiret. Sin tiefem Orte ift iso das Seniorat in tem 
Kreise vom Herzoge geordnet. Die Rirche ift dem©t.artino gewidmet, ge 
wölbt, ganz steinern unt mit Ziegeln gedeckt, bat auch zwey Glocken unt ein l 
gnirglöcklein., In. ter Kirche ifł noc über ter Sacristey ein gar altes Epitaphium 
ton 1490 vor ter Reformation Lutheri, in weißem (lebet: An. 1490. I anni 
Rothmanno, Rectori Ecclefiæ Waldenfis, Primo Capellano Sanct 
Martini. Das Tus Patronatus alhier bat ter Hery g in Liegnitz. Pastor 
Gottlieb Colerus, Senior Circuli, von Carolath, gebohren 1626, et dltvon 
denen Vifitatoribus ein gutes Lob seines Verhaltens. Silberzins alhier 9 Th 
1er 22 weisse Groschen, Decem 22 Malter Getreyde. Die Wieemut 
aus zwey Hufen , hier fint auc ywey Mfarrgrtner. .,
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Rothkirchen besiuichte man den 9 October. Die Kirche liegt auf cinem Hügel et- 

was cusser dem Dorfe, sie is aber itzo sehr sclecht im Bau, hat einen schlechren 
Thur und nur eine Glocke. Der Kirchhof dabey is gros genung. Das Jus 
Patronatus hat Herr Gane Gcorge von Salkenhayn. Pastor, Melchior 
Wairze von Jauer, gebohren 1629 erhält von denen Vifitatoribus einnoc 
ziemlic Lob, nur daß er blote ser. Decimen sind 73 Malter Rorn und Hafer 
zusammen. € ilbersinß 16 Thaler 26 Groschen. Die Wiedt nutb pět i|o nurizo 
Echesfal aus, tenn sie is noc sehr verstraucht, und feite geruinet werden, hat 
auc Holt dabey.

Zohkircbe visitirte man den 11 October. Die Kirche und Thur sind gut steinern 
aufsefuhrt, mit zwey Glocken und einer Uhr. Jus Patronates in fo dum 
hat Herr Geinric Freyherr von aradec 2. Pastor Martinns Merzeband 
aus 9Joumern von Grypowalde, gebohren 1614. Erverd net un gutes Lob 
seiner Gclehrsamkit und kebens. Die Wiedmut halt12 Hufen, hat aber kejne 
QBicse dabey Decimen sind 9 Malter und drey Viertel Korn und Hafe zusams 
men. Auc bekomt ter Pastor an Hunern, Erbsen, Schweinschultern benann- 
ten 3 nf. 4

Aroirsc nahm man ten 12 October vor. Kirche unt Thurm sind hier 
auc gut von Steinen erbauet, drey Glocken dabey. Hier is auc noc auf tem 
Sfarrhofe ein alt geschricbenes Buc mit Monchsschrift aus tem Papstthum her 
befindlich, in welchem die damaligen Einwohner ter pvep Dorfer tiefer Kirchen 
Kroitsc und Qiltsc mit Namen stehen, ‘welches alte Buc .011 Micolao 
Marquart, Eccleliafte Ville Annor geschrieben. In ter Kirche ist auc 
noc ein alter Leichenstein zu lesen mit ten Worten An. 1518 Die 28 Apri- 
lis, Ôbiit venerabil s Viř, KilianLS Mayer, Parochus hujus Ecclefiæ. 
Jus Patronatus hat dje Wittwe Frau Blandina Thielin, geb. Arebsin in 
folidum. Mastor: Johannes Gutbier von Friedeberg am Aueissc, gebehren 
1614, er tvař vorher Mfar rer in Rudelodorf ohnweit Landohut, von ta is er 
1654 verrrieben worden , er hat alles Lob. Decimen sind 12 Malter 8 Scheffel 
zusammen unt noc zwey Echeffel Weitzen. Die Wiednnth bestehet au61ž

Hufe.
Teudorf am 13 October. Die Kirche dieses Ortes is steinern ui t hat zwey Glo- 

den. Jus patronatus bat Herr geinric Paurmeister fürstlicher licgnízzi- 
scher Stifteverwalter. Pustor Daniel Lange vonBrieg, gebohren 1645 - bat 
ein gutes Lob. Die Gcemuth is nur eine Hufe, auf Bitten aber mír; sie von 
ten Bauren bestcllt, damit ter Pfarrer nicht Vieh halten darf. Unt weil der 
ansichende Pfarrer allbier die Wicomut allemal beset sindet, unt mit Heu 
und ©troh, was nur da ist, cewhrt erhlt, fo muß er sie auc tem Succeßori 
alleyeit alfo überliefern. Decimen sind 6 Malter 7 Scheffel halb Korn unt 
Mb Hafer.

Grosztins ten folgenden 14 October. Die Kirche is steinern, nebs einem Thurme 
und wey schone Glocken. Bey tînt fürstlichen Stistsamte in Liegniß is noc 
an altes Kaufinstrument aufgehoben, qus welchem man deutlic sehen fan, tag

vor
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vor tiefem das ganje Dorf nebs Der Kirche denen schlesischen Herrn Collegiaten 
BeatæMariæ Virginis in Leipsig, unter dem Japstthum gehoret habe, aber 
hernac durc einen ordentlichen Kauf an den Hersog in kiegnit gekommen, weil 
es von Leipsig ju weit entfernet ist. Also bat das Jus Patronatus in Solidem 
Der Herzog in Liegnit von Der Seit an. Masor Cespar Baumann venGims n 
im Glogauischen, gebohren 1615. Er i ein alter Mann, von schlechten Ga- 
ben, sein Weib und Ringer haben Den üblen Ruf, Daß sie sic oft besaufen.
Decimen sind halb unD halb 18 Malter, Davon Der Herzogeinmahl per De 
cretum 10 Scheffel weggenommnen, und Dafür Dem Pfarrer eine Wiese gegeben, 
so von allen Oneribus und Gaben frey seyn soll. Auc befomt Der Pfarrer noc 
10 Scheffel Weitzen und 23 Mark an Silberzins. Die (Biedmut hlt hi« 
2 Dufen, unD im eingepfarrten Cunjendorf noc eine Wiedmuth.

Aoyn urde Den 16 October vifitiret. Die Kirche famt Dem Thurme iß steinemn, 
bat aber nur eine Glocke. Hier sind auc etliche sehr alte auf Pergament ge, 
^riebene Briese unD Documente zu lesen, welche von gewissen, itzo nicht betans 
ten, geistlichen Legatis handeln, die Dem hiesigen Pfarrer: sollen gegeben werden, 
von 1417/ 1423 unD 1491. Jus Patronatus hat Herr Christoph von Lande, 
cron auf Mrinsenig. Pastor, Johann Gottfried •ôrlin aus Liegnitz, gebol- 
ten 1646, verdienet Lob, er versorget auch itzo zugleich die Blumerode Kirche, 
allein sie iß nicht nach Ronn eingepfarrt (unD fan alfo einen eigenen Pfarre 
haben, welches auch nac Der Seit erfolget iß, unD bis itzo von einem bcfondern 
Pastor versorget wird), sondern es iß eine freywillige Er laubnißz vom Fürsten. Des 
čimen 6 Malter II Scheffel h^íb unD halb. Zinsen 16 Thaler 26 Groschen. 
Wiedmut 2 Husen unD genung Wiesewachs bey derselben.

Blume Rode folgere. Die Kirche iß hier gar sehr schlecht, unD ganj baufduig 
von Hol; erbauet Doch sind zwey Glöcklein bey derselben erhalten. Jus patrona­
tus hat Dei Herzog in Liegnitz, welchem es beliebet hat, 1672 Den Noyner Pfar- 
rer zugleic zu dieser feiner Kirche zu vociren. Die Wiedmut bestehet war auß 
ywey Hufen, ist aber sehr verwildert.

Zoßzkau Den 24 Dctob. Die Kirche iß nur von Holze, das Chor in Der Kirche 
ist steinern. Jus patronatus in folidum hat Die Frau Anna Barbara SKop- 
pin gebohrne Eschamm er in. Pastor, Friedric •antelvonFreybergges 
bohren 1631, befomt ein ziemlich Lob seines Verhaltens. Decimen 8 Malter ein 
Scheffel zusmmen. Die Wiedmut hat zwey Hufen.

Campern an eben diesemn Tage. Diese Kirche mar schon 1640 durc das Selofeuee 
abgebrant, weld es fie damals mit ergriffen hatte, tvař alfo noc gar wüste, sie 
iß eigentlich ein Filial von der RKoskauer Kirche, doc hat hier das Jus patronatus 
Der He rog zu vergeben, welcher es auc Dem itzigen Pfarrer in Kofkau zulast. 
Doch hat er feine schriftli he Vocation von Dem Sürßen Darüber aufzuweisen.
2 iedmut iß hier eine Huse.

Grosbaudiß wurde am 25 October vifitiret. Die Kirche iß eben nicht gar grofr
Doch gan; wohl ausgebauet. Jus patronatus gehört in folidum demHaoge
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in Liegnit. Pasto : Melchior Francke bon Frenstadt, gebohren 1631, hat auc 
ein gutes Lob. Decimen io Malter 9 Ccheffel zusammen, halb Haber und 
halb Korn. © lberzinß betrgt mehr als 6 liegnitzer Mark. Die Wiedmuthis 
zwey Hufen, hat auc dabey das Recht Schafe zu halten.

Jenickau an eben diesem Cage. Die Kirche is steinern mit einer Glocke und noc 
einem kleinen Gldeklein, sewar vor diesem nur ein Filial vonDromsvorf in dem 
Jauerischen, ehe tort die Kirche Den Cvangelischen 1644 geschlossen wurde. Jus 
patronatus hat Der Herjog in Liegnit zu ererciren. " astor George Scharf 
von Rudelsdorf, geb. 1634, er bekomt auc an diesem Orte allejeit das Geld halb, 
was in Dem Klingebeutel beym Gotteodiens gesamlet wird.

Grânowis Den 27 October. Die Kirche is steinern, ter Thurm auc mit ywe»
Glocken versehen. Hier is eine alte Donation von 1513 vonJodoco einem 
Abte zu Sagan, jhrlic von třep hungarischen Golden, fo auf demadelichen H0- 
fe zu Braune bey einem Herrn von Rothkirc stehet und alle Jahre ifco tem Pa 
stor alhier mit 4 Rthir unD 18 weisse Groschen Schl abgetragen w d. Jus Patro­
natus hat ter Herjog in Liegnit in folidum. Pastor Christian senelius 
vonJägerndorf, gebohren 16 ic, bat viele Kinder, und Daruntereinen Cohn, wel 
cher catholisch worden ist. Decimen 3 Malter 1] Scheffel Korn, aber auch fas 
eben fo viel Hafer, Die Wiedmut besteht aut zwey Hufen, Wiesen und Schos- 
recht zugleic

Mertschùr Den 29 October. Die Kirche samt Dein Thurm is von Stein wohl 
’ gebauet, es sind auch bey dieser Kirche eine Anzahl feiner Bucher als eine kleine 

Bibliothek. Jus patronatus hat Herrsane von Schwe inichen fürstl. liegn. 
Nat und Landeshauptmann. Mastor is M Andreas Baut sius von Liegnit, 
gebohren 1649, verdienet Lob. Decimen 12 Malter 10 Scheffel zusammen und

' 3 Ithlr Silberzins. Wiedmut zwey Hufen, dazu auch zwey feine Grten und 
ein fleines Hauß.

Groß-Wandris Den 30 Ortober. Die Kirche is steinern. Doch bat fie keinen rech- 
ten Thurm, aber zwey Glocken. Hier is aus Dem Papstthum cm altes Nisjal- 
buc von 15 « 3 und hernac noch ein altes Kirchenbuch, in welchem alle Pfarrer 
tiefer K irchevon 1548 nach ter Reformation Lutheri eingezeichnet stehen. Ju : 
Patronatus bat ter Herzog in Liegnit in folidum. Pastor Christoph Sriedric 
Gigas von der Jacobskirche im Glogauischen, gebohren 1642, hat wegen seines 
guten Verhaltens unt Gaben Seb. Decimen 11 Malter 6 Scheffel n allem, 
Silberzinß dazu noc 12 Thaler. Wiedmuth hat 2 Hufen unt auc Schasrecht.

Vicolstadt ten 13 October. Die Kirche unt Thurm sind steinern, aber man
* bat nur eine Glocke Drinnen. Jus Patronatus iß tem Herzog in Liegnit in 

folidum. Pastor Cobias Pirnerus von Rausse, gebohren 1626, hat in 
gutes Sob. Decimen 8 Malter unt 8 Scheffel, Zinß ein paar Huner. 1 B et# 
mut iß grog von trep Hufen, samt tem Schafrechte, ter Pfarrer aber hat Die 
Beschwerung, tag er tie Wiedmut ndthig verjunen muß.

Welstadt ten i Noveniber. Die Kirche unt Thurm is stinërn, bat 3 Glocken 
Schles. Zirchen-esch. Soo und 
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und eine Uhr. Qon dem grosfen Altore in 1 eser Kirche is tie alte Eradition 
von den Vorfahren, daß er auf eben der Stell stehe, wo der Corper des von ten 
Tartern im Jahr 1241 erschlagenen Herzoas ceinrici pu sel gefunden worden. 
Die heilige Gedwig als Mutter dieses ungluc lic für das % terland und Chri- 
stenheit streitenden Heldens hat hier eine 9robstep fundirt für den Oren de 
Benedictiner, und zwar in Honorem Sanctæ Crucis Christi. Diese Mrob: 
fiep gehört jur Abtey dieses Oreens zu DpatewitinBohmen, (ties Herrn Benes 
dictiner besitzen itz0 das ganeDerf mit samt dem Rirchlehn, so fïe unter der kay- 
serlichen Negierung mit Nothigung an sic gekauft haben . Jus Patronatus 
in folidum hat Herr Gane Gerrmann von Braun, doc sind viel incorporât 
Herrschasten und Dörfer bey tiefer Ri eche. Pastor Bamuel Sischer vonEraus 
tenau aus Böhmen, gebohren 1618. De men sind 12 Malter 5 Ocheffel. 
Silberzins 9 Thaler 14 Groschen. Wiedmut eine halbe Huse.

Greinberg ten 7 Novemb. Die Kirche samt dem Thurme fint steinern. Das 
Jus Patronatus hat ter Rat in Liegnitz, ipo wohnet feinfarrer hier, sondern 
ter Koischwitzer hat es mit, doc is cs keine filia von Koischwię, fonřern eine 
foror, alfo dahin nicht eigentlic incorporiret. Decem fint hier 5 Malter und 2 
Scheffel Die Wiedmuth hat zwey Hufen und dad Schafrecht

Roischwir ten 7 Novemb. Die Kirche und Thurm sind hier auc von Steinen, 
hat auc zwey Glocken, über ten alten Altar stehet die Jahrzah! 1 $00. Je s 
Patronatus hat der Hersog. Doc is Greinberg, alwo ter liegnitische Rath 
das Jus Patronatus hat, nur wie gedacht Sororund nicht ilia. Mastor 
Melchior Geyn von Bunlau, gebohren 1625, hat 14 Kinder unt wenigVe 
mogen, bittet alfo ben tem Herzoge um Verbesserung seines schlechten Zustandeß 
wegen fo vieler Kinder im Hause. DieWBieömut bat 2 Hufen, undocafte-

Oihs ten 8 Novemb. Die Kirche unt Thurm is steiner unt bar 2 Glocken. 
Jus Patronatus hat ter Herr Baron von Lilgenau (am fürstlichen Hofe.) 99 
flór SOI. Christoph Sommer von Breslau, gebohren 1641. Spanien 1I 
Malter unt 4 Scheffel. Die Wiedmut is gut von 2 Hufen, hat das Sáa 
recht unt viel gute Wiesen.

Parchwir is vorhero schon ten s Novemb. visitiret worden. Die Kirche silehet 
hier vor ter Stadt, is steinern, bat auf tem Thurme 2 Slocken und I Gllc 
lein samt einer Uhr. Hier fint viel alte Monumenta bey ter Rirche. Sin Der 
Cacristey stehet tie alte Jahrzahl 1439 unt an tem Pfeiler hinter ter Canid 
1497. Es ist auc hier eine alte ppstliche Bulle von dem rôm ischen Aalt 
Tulio 2 in Copia zu lesen, fie is tatirt aus Rom ten 20 Januar. 1508, un? 

awar tem gestrengen Ritter (Dtto Zedlinzen fût alle Ehristglaubige, tie in tire 
Kirche zu St. Andre in Marchwis tu gewisser Beit beichten werden, denn Ne 
sollen vermöge papflhtber Macht unt Gewalt für hundert Tage 100 Ablaßet 
langen. Das Jus P tronatus in folidum bey der Kirche und chulebat, 
Herzog. Das Kirchlein zukeschw 6 is eine Filia vonarchwitz, unt de 9 d 51 
prediget daselbs nur an der Kirchmeß. DerDiaconus aber prediget daselbfta" 

wochs in der heiligen Marterwoch, fonsten můssen alle andere Min sterialid “u.
Wvi
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tem Dorfe in der © tadtkir che gesucht werden. Altenleiß aber ist bon der parcy, 
witer Nurche separiret worden, und zwar vermöge eines rechtmßzig getroffenen 
Vergleice Dc6 Her0gs in Liegnit Ludovici und Des damaligen Abtes zuleubus. 
1665 Maftor Gregorius Werner von Brie, gebohren 1633, is Xenion 
de Nreised. Diaconus David Scholze von Lüben, gebohren 1629. Alle 
bepde r Tden von ku Herren Vifitatoribus gerühmet. Qicdmuthen des Pfar- 
rerssind hier wohl 3, nemlic 1) zu Parchwitz von 2 Hufen, 2) zu Leschwit 2 
Hufe und 3) zu Dahma auch 2 Hufen. Das Hospit 1 und Kirchlein zum Bee 
gtabniß ist erst 1584 erbauet worden.

Zerndorf wurde schol 1 ken 6 Nov. besucht. 9 : Kirche und Churm find von 
Otein aufgeführt und nur eine Glocke da. Dicse Kirche war im Kriege durc das 
Feldfeuer bet jehret worden, aber 1653 kurz nac dem Kriege is sie wieder in gus 
ten Stand gefegt Jus patronatus hat der Herzog in lęgnię alleine. Hastor 
Balomon wensel von Heterewaldau im Schweidnitzischen, war gebohren 1637, 
er wird von Den Vifitatoribus gelobt, allein er wre sehr franfli^/ « hat noc 
bis 9 gahr krnklic gelebt, und tvar hier Der letzte lutherische Pfarrer vor Der 
schwedischen Convention, Denn balD nac feinem Tode nahmen Die Catholiischen 
die Rirche ein. Decimen sind 41 Scheffel. Wiedmuth aber iß gros von 3 
Hufen, hatgenung Holj, Leiche und Schafe.

Rauseund Wilschkau Den 12 Novemb. Bey Diefen 2 Kirchen iß merkwürdig, 
daß fié anzusehen sind als 2 mit einander vereinigte matres, welche sic mit ein* 
ander ju einem Pfarrer verbunden haben, unD fein Filial oder Soror zu nennen. 
Jus patronatus in Rausse hat in folidum ein Herr von Zund, in QBilschke 
aber 1) Herr von Gund, und 2) Herr von G^weinid^ene Erben. Maftor 
Gottfried Gerhard, gebohren 1631, wird von Den Vifitatoribus gar schlecht 
beschrieben, ein Mann Der zwar im geistlichen Stande lebte, aber dabey von gar 
febr weltlichem Humeur ser. Decimen sind 8 Malter i Scheffel, Silberzins 24 
Thaler unD auc 4 liegnitzische Mark. 9Biedmut iß in QBilschke 2 ufen, in 
Rausse nur 9 Scheffel Alcker. 3 . ‘

Zois Den 13 Novemb. Die Rirche ist nur von Holze gebauet unD hat 1 GlScf. 
mn. Hier iß ein Legatuni für Die Kirche aus Dem parchwitzer Amte 12 Thaler 
Schles Jus patronatus in folidum hat Der Herzog in Liegnit. 9astor 9. 
oottfriedAoc von kiegnitz, gebohren 1646, bekomt gutes Lob. Deci men sind 
44 Scheffel, Silberzins 24 Thaler unD noch was mehreres. Die QBiedmuth 
Goer bestehet aus 2 Hufen.

Groe-Lszwir den 14 Novemb. Die Sirche tß steinern unD bat nureine Glocke. 
Stan hat bey dieser Rirche nec ein altes catholisches Misalbuch, fo schon 1519 
JJ gedruc t worden. Jus patronatus bat Der Herzog in Liegnit zu vergeben.

aber iß Choitas Hansmann, gebohren 1612, er iß ein alter Mann 
Pen schlechtem Verhalten unD Gaben, er hat sic noch Daju mit einem liederlichen 
Aeibe copuliren laßen, Die sic übel verhält, unD welche vorher feine Magd ges 
meen und bey ihm gedienet hat. Decimen ßnD 8 Malter 4 Scheffel. Bied, 
muthhat 2 Hufen.

Doe 2 Wang-



466 Kirchen Geschichte V. Abschn.
Wangten den 14 Novemb. Die Kirche is steinern, der Altar in derselben istschon 

1498 von denen Herren von Salkenbayn angeschaft worden, welche damals Ja- 
troni gewesen sind. Ito aber is dad Jas Patronatus bep dem Herzoge in Lieg- 
nit. Pastor George Sedischeris von Goldberg, .jebobren 1637, bat gute 
Lob. Decimen sind 7 Malter 4 Scheffel von 9 Hufen aber im Dorfe bekomt 
er den Zehend i wurklic auf dem Felde. Die WBiedmut hat 2 Hufen und das 
bep auc das Ochafrecht.

Zeydau den 15 Novemb. Die Kirche is steinern. Jus Patronatus hat ber Hers 
309 in Liegni 6. 9 sstor David 25c.met von Zittau aus der Laußnis, gebo 
1635. Decimen 6 Malter 8 Scheffel. Silberzins 12 Mark. WBiedmut is 
nur i Huse und noc dazu schlechter Boden.

Zeineredorf den 17 November. Die Kirche is steinern, und in und bey dersel 
ben sind viele alte Monuinenta, sonderlic aber ber Herren von Rothkirc, um 
die Jahre * Soo. Das Jus patronatus haben itzo zwey Herren von Rothkirc 
Pastor is Christoph Wolf von Schmiedeberg, gebohren 1629. Gilberzins 
bekomt er 10 Mark. Von Decem steht nichts dabey. Die Wiedmut is von 

5 2 Hufen.

Seyferedorf ben 20 November. . Die Kirche is steinern, der Fundator aber war 
Herr Christoph von Schweinis, Landeshauptmann in Liegnis, der sie 1517 
erbauet hat. Er hat damals mi t dem Ablaßprediger Zc^el zu Lutheri Seiten cor» 
respondiret. Jus patronatus haben noc itzo die Herren von Schweinitz. Pas 
fïor Slorian Rölchen ober Celichiue von Luben, gebohren 1641. Decimen 
8 Malter Weizen, 4 Malter 6 Scheffel Korn, 5 Malter Hafer, 14 
Gerste und mehr. Wiedmut 1] Hufe.

Censchel und Roseni ; ben 21 November. Die steinerne Kirche hat 2 Glocken. 
Nosenig is nur ein Filial. Jus Patronatus n Lenschel hat die Stadt und der 
Rat in Liegnitz. Pastor is Joachin 1 Aretschiner, gebohren 1621. Er hat 
ein schlechtes Lob, unb zugleic ein febr liederliches ABeib. Decimen 12 Malter 
9 Scheffel. Wiedmuthen an beyden Orten 4 Hufen.

Zunis ben 22 Novemb. Die Kirche iß steinern mit 2 Glocken versehen. Jus 
patronatus haben die ;wey Herschaften an diesemOrte, welche mitdenVocatio- 
nen alterniren, wenn sie zu ertheilen seyn. Pastor Caspar Magirue, geboh- 
ren 1637, hatLobvondenVifitatoribus, er hateingefubrt, an her Mirwoche 
eine Betstunde zu halten. Decimen sind IC Malter 2 Scheffel. Die Wic 
muth iß gut unb bestehet aus Hufen, Fann ihre 200 Schafe halten.

Diese Relation haben ber Herzogin übergeben die 2 Commissarii 1) Ri 
colaue von Iohl auf Mühlrdlitz, 2)Ecurentius Zaudisius Pastor unb Con 
frstorialis in Liegnis ben 23 Apr I167s.

Hierauf folget ber fErtract von bér Zírchenisitstion des Foldbergi-
schen Areises.

Goldberg ber 8 Octob. visitiret. Jus patronatus bat itzo ber Magistrat, aber 
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doc mit Contradiction des Nalthesrordens, welcher es vor diesem ererciret. 
Pastor und Senior is Samuel Scholze aus Böhmen, gebohren 1622, dessen 

, Gaben und Verhalten gerübmet werden. Diaconus George Spener gebohren 
1629. Rector in der lateinischen Schule M Gottfried Chilo ein Goldbe ger, 
gebohren 1645, (is hernac nac Brieg gezogen.) & sind auc noc 5 deutsche 

, Schulen alhier in und vor der Stadt. Die Begrbniszkirche St. Micolai stehet 
vor Dem Miedertherc.

Zermedorfden te Octob. Jus patronatus beydiesersteinern Rirche haben Die 
hiesigen zwey Herrschaften von € chindel unD von (5ň sler. Mastor Johann Co« 
cue oder Aoc von Gdrlitz, gebohren 1622, hat ein gutes Lob erhalten von Den 
A ifitatoribus. Decimen sind 7 Malter 2 Scheffel. Wiedmut is schlecht 
und wilde.

Probstbayn Den 11 Octob. Diese steinerne Kirche zu Ot. Margarethen hat 3 
Glocken. Jus patronatus Herr Geinr c Anehelm von Ziegler (in Der Saug# 
nit.) Pastor Siegmund Siebeth, gebohren 1613. Diaconus George tEn- 
gelmann, gi obren 1631. Deci men 12 • Malter 9 Scheffel. Wi edmuth mit 
Holze is verwildert.

Xclis Den 15 Oetob. Diese steinerne Kirche hat auc mit einem guten Tburm 
3 Glocken unD heisset zu St. Bartholomen. Jus Patronatus hat Der Herzog 
in Liegnitz, nach der Zeit 1695 hat es Der Prlate von Leubus wieder vom Rayser 
erhalten, weil er solches schon ehemals vor Der Reformation Lurheri gehabt. Pa- 
stor unD Senior im Kreise Gottfried Gensel, gebohren zuPeterswaldau 1621, 
(vertrieben aus Delsebey Ctriegau 1654), hat ein gutes Lob von Den Vifitatoribus 
erhalten. Decimen 8 Malter 3 Ccheffel unD noc 6 Scheffel Gerste, absonder- 
lic 22 alte Huner, 60 junae Hůner. Silberzins u Thaler. Einen Pfarr- 
gärtner, etliche Scheffel Aecker, aber Doch feine eigentliche Wiedmut zugeiessen.

Pillgramedorf Den 16 Oi tob. Die steinerne Kirche unD guter Thurm hat 1 
Glocken und eine Uhr. Jus patronatus Herr Friedric von Wiesé in foli- 
dum 9 istor Johann Sanftleben, kulant von Falkenhayn 1654. Deci 
m n sind 9 Multer 2 Scheffel zusammen, Haser unD Rorn. Die Widmuth 
ist hier gar schlecht. . .

Gerpersdorf Den 17 October. Dies steinerne Kirche hat itzo nur eine Glocke, an dem jure patronatus hat der Heroa in Liegnitz wegen des Kammergut es ein 
Theil, zu Nicderharperf Dor Herr voi Braun ein Theil, zu Armenruhe aber Der 
Der von auscheiz zwey Theile. Pastor Friedric Schroer, Exulante von 
Cefhartmanodorf 1654. Decimen 9 Malter lauter Korn. Die WBiedmuth ein 

Poar Maiter iegliche Aussat zu bestellen. Hier war eine Klage bey Den Visitatorie 
busuber Die Vermehrung vieler Schwenkfelder unter Denen Herrschaften.

Ulbersdorf Den 22 October. Diese strinerne Kirche bar nur eine Glocfe. Jus 
Patronatus hat Herr von fauscheiz. Pastor Christoph Schroer, gebohren 
m JiefhartmansDorf, mit Lobe. Decimen 33 cheffel Beijen, 14 SJřalter Korn 
VW Haser. Silberins sind drey Rthlr. von Dem alten Leyate, so auf demNeur- 

9003 Dörfer
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Dörfer Hofe stehet, und hieher gegeben wird. Keine Wiedmut aber is an diesem
Orte bekant.

Veudorf Den 23 October. Diese steinerne Kirche hat einen gute iThurm und eine 
Glocke Jus Patronatus in folidum Her Jriedrich von Wiese in") grams- 

- Dorf. 9astor Martin Dohl, gebohren 1600, hat gutes Lob Dec men 8 
Malter Korn allein, und fein Hafer. Wirdmut is hier nicht, aber ein Pfarr 
bauer, welcher Dem Pastor spinnet, zinset unD Dienste mit Den Hferden thun muß. I 
Der Pastor klagte hier uber die Schwenkfelder, welche in Dem eingepfarrten H0s 
cenau unD Laubgrunde wohneten und sic ausbreiten wolten. Die Herrschast 
versprac auc fié zu vermindern.

Wilhelmedor, Den 24 October. Diese auc steinerne Rirche hat eine Glocke. 
Jus patronatus hat Der Herzog son Liegnit hier nd in Grodis in fol lum. 

ast c Johann Geidel. Decimen 6 Malter halb unD halb. Silberzins von 
Kreybau unD von Mod elsdorfer Pfarchöfen. Eine Wiedmut unD dazu einen ei» 
genen Pfarrgrtner

Grôdir ten 25 October. Diese steinerne Rirche is ein Filial von Der Wilhelms- 
Dörfer t Der Pfarrer verrichtet es alle Sonntage fruh ot nachmittage wechseli id 
mit dem Gottesdiensre an beyden Orten, hier iß f farrhof unD Wiedmuth 
aber Decem unD im Vorwerke Gilberzins. Diese f leine Kirche hat zwey Glo- 
Wen. (Nac Der Zeit sind alle beyde Kirchen um Der Fremden willen sehr erwvei- 
tert unD mit Thůrmen versehen worden).

Adeledorf Den 26 October. Diese steinerne Kirche hat zwey Glocken. J is pa­
tronatus bat Herr Daniel von Mickisc undRoseneg. Pastor D. Dahiel 
Chebesiue mit gobé. Decimen 16 Malter Korn unD Ha er. Was drüber 

wegen ehemaligen Caplans einkomt, hat er mit der Rirche albie getheilet, u ndders 
selben überlassen. WBie nur set 18 Schef Der Pastor klagte über Die 
Leuthe, so aus Böhmen als kulanten hieher gekemmenwren, (wek e einen, ge» 

nen böhmischen Lehrer batten, fo lange bis sie nac unD nach Die deutsche Sprache 
gelernetund Den bohmischen kehrer nicht mehr nothigt gehabt um dasJahr 1680)- 

2130 nau Den 30 October. Diese steinerne Kirche bat nur. ine Glocke. Jus patro- 
natus bey derselben bat in folidum der Hersog in Liegnit. Mastor Joha nes 
Rudeliue, er bat schlechtes Sob wegen Inler Haußst cht wegen feiner politischer 
Grauen unD Kinder zum Aergerniß. Decimen 8 Malter 7 Scheffel Hafer «ní 
torn. QBiedmut is schlecht befielt, itzo nur 8 Ocheffel beset, is aber groser, 

bat einen eigenen Mfarrgrtner. Beylaß is Dao erse Gewende, fo über Winte 
gesdet geliefert wird.

Modeledorf Den 31 October, Diese steinerne Kirche bat nur eint Glocke unD Daí 
Jus patronatus derHerog in Liegnitz, Pastor Chris n Gotschling nit ab em 
Lobe. Decimen g Malter 3 Scheffel hier is schon 1400 ein Legatum von 6Rtht. 
9 weiße Gtoschen gestistet, weil damals Merzdorf hieher in Die Kirche gel oret, 
sic aber 1400 separiret bat, unD mit Consens des Bischoss unD Konige in ' 5|v 
men in Merzdorf eine eigene Kirche unD parochię entstanden, fo bekomt Diees 
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aud Merdorf allezeit ber Pastor tn Wodelsdorf, weil er sein Riecht abgetreten hat. 
Wiedmuth is gut. Oer Beylaß is 6 Scheffel über Winter gesct un? zwey Gchoc 
Stroh, €s is auc hier ein eigener Mfarrgrtner

hierauf is der Zaynauische Rreiß gefolget.
Zaynan die Stadt wurde visitiret den 5 November. Diese grosse Kirche is kemt 

heiligen Laurentio gewidmet, hat zwey Glvcken und ein klein Gldcklein, und 
einen guten Thurm. Jus patronatus hat Der Magistrat alh er von dem Herzoge 
erhalten. Pastor und 2 enior is Caspav Walther, dessen Salarium 100 Nthir. 
D aconus Johann David Reimann der wegen des Hochmuths, langen Ha- 
renund politischer Kleidung von den Vilitatoribus getadelt wird, fein Salarium 
is 64 Nthlr. und allein Der Beichtpfennig. Bey Der lateinischen Stadtschule hat 
es einen Rectorem, Cantoremund auch einen Wdjunctum.

Conradedorf den 6 November. Diese steinerne Kirche hat drey Gl >cken, das 
Jus patronatus dabey hat ein Herr von Liedlau. Rafiot is Gottfried Goppe, 
fein Decem 7 Malter 41 Scheffel an Korn unO Hafer. Silberzinß 1 Licgnitz. 
Mark, Die Wiedmut alitier hat auc ein Hußzlein zugleich.

Steinodorf Den 7 November. Das Jus Patronatus haben hierzwey Herrn von 
Geisler zusammen. Pastor is Alias Wittig. Decem 5 Malter in allem 
Korn unO Hafer. Silberzins $ Thaler Groschen, in Lobendau48 weisse Gro- 
schen, von dem Hosvital in Hayn 20 weisse Groschen. Wiedmut is nur halb 
beset mit 93 Ocheffel, dabey sind nur wey Grten, Der dritte aber is entzo- 
gen worden.

Za serewaldau Den 8 Nevember. Das Jus patronatus bey dieser schlechten 
Kirche hatder H.og, der Fundator der Kirche isscon indem i stenGeculo Herr 
Christoph von Wiese gewesen, (Dahero sic zum Theil die Herren von Wicse aus 
Kayserswaldauschrziben.) Pastor: Conrad telc ovius. Decem 45 Scheffel 
Korn, 42 Scheffel Hafer, Silbery inß von Bielau 7 kleine Mark. Die Wiedmut is 
shlecht, feier iedesmahl 7 Scheffel. Hier hat man untersaget, daß am Gonns 
tage Die Marktschreyer nicht mehr vor Der Kirche ausstehen und ihre Sachen feil 
haben foltern ' ' *

Samir Den 12 November. Das Jus Patronatus hat Die Fran Grfin von 
G8nze. Pastor is Johann Stolzerue. Decem 2 Malter, 5 Scheffel, 3 
Mehzen Korn, und 2 Malter, i Scheffel tint i Mehze Hafer, dabey dieSamiser 
Sauren auf jedes Viertel 72 Heller Geldgeben, Der Ocholsze aber giebt 1 Thaler. 
Wie Aeisicher Herrschaft Cishoroschen an Ostern rThaler, dieUinterthanen aber 
8 Heller. Von dem Bibranischen Legato bekomt Der Pasor 12 Thaler, ton 
Dem Canisischen 3 Thaler, vom Zedl zischen 4Mark. WBiedmut i Hufe, 
jede Saat i Malter, WBiesewachs und Hole, Beylaß 4 Schesfel gesdet Korn, 
4 Schod Stroh, 4 Fuder Heu und 1 Kuh.

Areybauden 13 November. Jos Patronatus hat hior Der itzige Vifitator Herr 
bon ^(łenberg Packisc genannt, Pastor M Cheophilue Seige. Die Des 

cimen.
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cmen, § Walter, II Scheffel, i Viertel, i Metze Korn, und 9 Malter, j 
Scheffel, i Metze Hafer. WBiedmut 13 Hufe. Silberzinß 4 Thaler 26 
i “ Groschen 8 Heller 2. Beylaß 8 Scheffel ubít Winter gesdet, 94 Echef, 
felKorn m Sacke, 6 Hůner i Hahn. Nß. Nac der Seit hat diese Rirche 
und Altenlohm zusammer noc einen Caplan oder Diaconum erhalten wie i' 
noc daselbsten, welche dieses mit einander theilen.

Altenlohm den 14 November. Jus Patronatus eben wie in Kreybau, Pastor 
eben auc also. Die WBiedinut allhier is um 10 kleine Mark vermiethe dae 
von der Pastor zu Wilh elmedorf 8 Mark bekommen muß. Von dem Legato 
hier hat der Pastor 20 Thaler.

Gôlschau ben 15 November. Das Jus Patronatus siehet auf beyden Höfen, der 
Niederhof hat daran zwey The le, der Oberhof aber nur ein Theil. Pastor is Ges 
orge Stolzer. Decinen 3 Malter, 6 Viertel zusemmen, Silberzinß 46 Lies 
gnitz. Mark. Keine 9 dmuth ist hier, welche schon lange verusert worden, doc 
is ein grosser ©arten auf 7 Scheffel zu fach, welcher auc Beylaß ist.

Steudnig den 16 November. Patronus is allezeit die Herrschaft auf čem hiesigen 
Hofe in folidum. Pasor Sriedric Zalthosar. Decimen sind 4 Malter, 
5 Scheffel 3 Viertel, 2 Mehzen, i Ruckenmaß Korn, unbeben so viel Hafer. 
Silberzinß 36 Thaler von Riner Wiese. Zu Arnodorf, wenn da gefischet witd, 
bekomt er !tn Schoc Zahlkarpfen unb ein Schoc Ausschuß. GBenn er aber 

• nicht gewssert ist, ekomt er dafur 6 Thaler ©chl aus der fürstlichen Rentkam- 
Mier an Gelde gezahlet. Wiedmuth is 1] Hufe. Beylaß 1 Malter Korn über 
Winter, unb i Malter Hafer im Sacke. Der Schreiber hat einen Garten, 
davon bér Mfarrer jhrlic 8 Hůner Zinse erhält.

Bredorf ben 19 November. Diese Kirche bat 4 Glocken, Jus Patronatus hat 
die Herzogin von Holstein, (dieses war eine Schwester von čem lesten Heryoge 
George Wilhelm, so an inen Herzog von Holstein vermhlet gewesen ist). Pastor 
M Christian Aemann. Decimen 9 Malter Korn unb Hafer zusammen, 
Silberzinß 11 Groschen. Die QBiedmuth bat 1} Hufeund zwey ©ärmer dayu. 

Mdit 2 . ■
Panthenauden 20 November. Jus patronatus Herr Gans Siegmund Getst 

mann 2 Theile, Herr Christoph Gedwiger 1 Theil. Mastor Gotrfried 
Stosch. Decimen 3 «Walter 6 Scheffel Korn unb auch fo viel Hafer. Sil- 
berzinß 70 Thaler. 2Biedmut I von einer Hufe unb 2 QBiesen. Der Bey- 
laß is 5 Scheffel

Straupis den November. Jus Patronatus die Herrschast des Ortes, nemlic 
itzo die hackische Erben. Pastor Melchior Breeler. Decem 7 Malter 
sammen Korn unb Hafer. Silberzinß vom eingepfarrten Schdnfeld 8 kiegnit- 
Mark r unb von Schierau 40 weisse Groschen. Wiedmut is in Feldern uns 
gleich, her kleinste Theil faet 17 Scheffel.

Lobendau den 22 November. Jus Patronatu: Herr von Abschas und Herr 
" von Arleben Magnus genannt , beyde Herrschaften zu gieichem Anthele.
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Pastor Caspar Gottschling. Decimen 12 Malter 2 Qiertel zufammen, die 
Girshdorser gel enauc 18 Ocheffel. Wiedmut bat 2} Hufe, dayu 2 D ich. 
gartner, einen Frepgarten, einen Hußzler, auch noch einen Garten, auf weiter t6® 
die Jungser Bibranin wohnet. Silbery inß i Thaler 28 wcisse GSroshen, (Se- 
spuinste, Huner, Beylaß ist ©1 oH und Heu. Diese Relation statte ab, • 
ric von Sestenberg, Packif auf Kreybau. Gisitatores 9. Gottfried 
Aichter, pastor varianue in & egnit bey ter Niederkirche.

Der &übenische und hernac der dritte Liegninzische Areis.
Lùben die Weichbildstadt wurde den 8 Dctob. visitirt. Die Gtactt irche alhier bat 

3 fl berne ubergoldete Relche, samt 3 Schlussel und noch eineifleinen silbernen Sel- 
ce, fie heisset ad Sanft. Mariam. Jus patronatus hat der Herzog, doc hat 
bisher Der Rat Dem Herzoge prsentiret. Vor Der Stadt liegt da Dorf Dlt- 
sadt, mit einer eigenen Kirche, in welcher allezeit Der leste Diaconus aus Der 
Otadt Pfarrer allein ist. Pastor und Senior melchior Cupius von Gold, 
berg, (vorhero in Gdlschau und Harpersdorf im Amte gewesen, ehe er hieher vo* 
ciiet Worten Salarium 96 Thaler, 12 Malter Rorn, 22 Thaler Holzgeld, 
aus Der Kirche nebst Den andern Diaconis 20 Thaler Honorarium. Archidia- 
conus Christian Ruthardue, gebehren 1633. ©alariam 5 6 Chaler, 9 Sches, 
fei Korn, i LH der Holzgeld, fürstliches Donativ wegen Der Mirtagepredigt 
1 Thaler und 6 Scheffel Korn, 7 Thaler ein Legatum, 9 Thaler honorarium 
an 2Beyhnachten Diac onus Abraham Zittelius, alt 38 Jahr. Salarium 
49 Thaler 4 weisse Groschen, ii Thaler Holzgeld, 9 Scheffel Korn, honora 
na und Eegata wie Archi iaconue. Dieser letzte Diaconus muß alle Gontage 
ju Altstadt Gottesdienst halten, in Der Stadtkirche aber predigt er nur an Den 
2posteltagen, und an Dem Dritten Feyertage ter Feste thut er in Der Gtadt Die 
Amtopredigt. hier is auc eine lateinische Schule mit einem Rectore, Conres - 
ctore, Gantore und Auditore besetzt, der itzige Rector beißt Gottfried Dour- 
mann von Ncumark, unO fie klagen alle, Daß ihre Calaria febr schlecht sind.

GrosRinneredorfden 9 Octob. Hier adjungirte sic Der Senior aus Lüben 
eupiue zu den andern Vi fitatoribus. Die steinerne Kirche bat 2 Glocken. 
Jus patronatus Herr von Stosc. Der Pastor heis auc Christian Stosc, 
"*42 Jahr, is schlecht beschaffen, er ackert und schneidet auc Die Siede mit. 
2hat c8 entschuldigct, weil er von Der Wiedmuth Beinen Knecht und Arbeiter 

halten Bonté, dahero ihm hernac eine Zulage gegeben Worten, Damit er Diefe un* 
antändige Arbeit durc einen Knecht konne verrichten lassen.) QBiedmuth nur 
bon <3 Scheffeln. Decimen 6 Malter und 10 Scheffel zusammen.

Pillgramedorf Den 10 Octob. Hier is eine steinerne Kirche unD Thurm mit 2 
plcen. Bey Der Kirche is ein Legatum von 1 00 Thaler Schl, Davon Die Zinse 
halb Dem Pastol i gegeben wirD. Jus patronatus bat ein Herr von Zedlir I# 
hier, .astor Caspar Gornig, alt 38 Jahr. Decimen sind 33 Scheffel Korn 
wo Hufer. Die Herrshaft giebt Dem Pastori jhrlic 30 Karpfen aus Den Tei- 
y”- Die Wiedmut alhier is auc ganz gut und nutzbar.

PEigdenIII Oetob. Steinerne Kirche unD Thurm, welche erst 1609 renouiret 
SehlesZirchen-Gesch. I9pp wor- 
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worden, hat 3 Glocken, 2 silberne Kelche, solche Schůssel undauc Kannejum 
QBein. (Das is das Dorf und Hof, welches dem Herrn Caspar von 
Schwenkfeld zu Zutheri Zeiten gehoret hat, dessen abweichende wunderliche 
Lehre hernac die Leute in Schlesien hervorgebracht, welche von ihm nochito 
Gchw ent felder heissen und noc nicht gar im Liegnihischen und Jauerschen abge- 

storben sind.) Eine alte grau von Stoschin hat hier ein Legatul 1 verlassen von 
300 Thaler, fo auf einem Bauerqute stehen, davon hat der ? tor dieses Ortes 
die Zinsen jährlich alleine zu gen. essen. Jus Patronatus hat bei Baron von Bi- 
braň auf Osig und Altölsse im Jauerschen. Pastor D id Rathmann, geboren 
1620. Decimen 53 Malter. OBiedmuth is nur 9 Schesfel Saat, welche ihm 
von 16 Mauren bestellet wird, ïag er feinen Zug ers halten darf, ein der arbeitet 
12 Bete. Ein Stücke Kirchacker aber giebt für den Pfarrer da Hols, soll aber quc 
umgearbeitet werden

braune den 15 October. Sine steinerne Kirche mit zwey Glocken und Seiger, in 
welcher von den Edelleuthen dieses Ortee, vonRothkirch, 13 alte unDneue ddcliche 
Sahnen hangen. Jus patronatus hat Herr von Rothkirch Landedáltester. 9a- 

George 6opper, alt 34 Jahr. Decimen 61 Malter zusammen. Silber- 
zins 1 Rthir 30 weisse Groschen, auc eine Wiedmuth.

Oberau tien 17 October. Steinerne Kirche und Thurm, boss Dac auf ter 
Kirche, zwey Glocken und Uhr. Jus patronatus ein Herr von Airsebboum 
alleine. Maftor Melchior <öfchen von Lobendau, alt 3 8 Jahr, hat ein gurcá 
Lob erhalten. Decimen 5 Malter 3 Echeffel zusammen Rorn und Haset. 
QBiedmuth1}Hufe, bekomt vom Kirchflecke drey Haufen Holy, jedoc der Hauf 
6 Ellen breit und 5 Ellen hoch, die Scheite 2 lang, bat auc einen Hfarrgârt 
ner, die lâcher muß Der Pfarrer selbs mit Strohschauben auobessern.

Großstrichen den 18 October. Steinerne Kirche, Thurm und zwey Glocken das 
rauf. Jus patronatus ein Herr von Sochberg. Pastor Melchior Weißig, 
50 Jaht alt. Decimen sind 9 Malter 4 ©c " 1 2 Viertel zusammen Rom un. 
Hafer. * Wiedmuth eine Hufe, wozu aber ein Herr vonEchweinie, ehem F 
ger Collator alhier, ers 1662 noch eine halbe Hufe gegeben hat, C welches 8-un 
seren Zeiten ein seltenes Rempel iß).

Detschendorf den 22 October. Steinerne Kirche ziemlic gut, „und ein hoher 
Thurm, in der Kirche bat es itzo feine Bůhnen, weil wenig Einwohner tajn. 
Jus patronatus Herr von Zund, aufRausse, Landevltester. Mastoroot 
Triel Siebiger vonZittau, alt 49 Jahr, einCrulante vor diesem die Vificatores 
jagen, daß es mit ihm gar schlecht bestellt sey. Decimen 6 Malter 809 
zusammen. Er bat ju geniessen eine große Wies von 8 Fudern bat N 
einen großen Grasegarten, aber er fan nur 6 Scheffel säen.

Schwarsau den 23 October, êine ßeineme Kirche u nd dabey drep Glocet: 
Jus patronatus ein Freyherr von Jaradeck auf Eichhol 2. a1t5 
stoph Proftue von Luben, alt 44 Jahr, bat viele Kinder zu erzicher ACc. 
nur 4} Malter zusammen. Die WBi edmut wäre ganz gut, bestchet “uii 
Hufen, . und bat drey große Wiesen von 12 Fudern eu "Prosib
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Wieh, hat auc das Brennhol; bon der Wicdmut zulnglic ju nefy-
men.

Dittersbac und Gerzogeweldau ten 28 October. Steinerne RKirche mit zwey 
Glocken, Chat itzo • nen neuen & hurm). Jus Patronatus zuDitterdorfderHerr 
i'on Unruh, ju Herjogewaldau ter Herr von Morwie auf tem Oberhofe, 
denn Niederherzogswaldau is nur eingepfarrt mit tem dasigen Dominio. Diese 
beyden Patroni haben des Rirchlehns wegen um Den Vorug Streit, (dieser is 
nac langer Zeit durch Vergleic 1715 beygelegt). 9 astor C Hristoph Zirstein, 
alt 61 Jahr, hat auc schon einen Substituten an feinem Gohne Johann Xir- 
stein, alt 30 Jahr, geeinten finD 10] Malter zusammen, auc etwas an Sil- 
bersing. WBiedniut ist gut von 1} Hufen : (aus einem daselbs befindlichen alten 
Kirchenbuche noc aus den Zciten vor Luthero is flar, daß ein Parochus ter 
romischen Religion, eines Lauren Cohn und Erbe eine» Herzogswalder Ein- 
wehmers. Die halbe Hufe, so er aus Herzogewalde geerbet bat, jur Wiedmuth 
geschlagen und also dadurc auf alle Nachkommen verbessert hat.

Gugelwis Den 29 October. D eR steinerne Kirche is Mater, und Wertschut 
im Steinauischen is Filia von hier , weil aber die bösen Saaten 1634 Den 
Marrhof in Gugelwitz abgebrannt, so wohnet tei Pastor indessen ju Mertschütz. 
(NB. Dieses is hernac gendert morden, und eine jede von tiefen zwey Kirchen 
hatnunniehro ihren eigenen Pfarrer, obgleic Die Stellen alle beyde zum Unter« 
bałt gar schlecht sind, bis auf diesen Lag). Jus Patronatus hat hier ein Herr 
vor Canis, Pastor Johann Geinric fuller, alt 40 gabt Decimen 3 
Walter 10 Ocheifel zusammen. Wicdmur jede Caat 5 Schessel.

Da nunmehro Der Dritte liegnisische Areie folgte, so is der Senior von 
Waldau, Gerr Sottlob Colcrus von Den Gerrn Visitatoribuemit

• dazu gezogen worden.

Sebnir Den 29 October. Hier is vině schône lange steinerne Kirche mit einem 
i Thurme, un?4 Glocken, Doch is eine it? zersprungen,co is auc eine Uihr dabey. Jus 

patronatus hat ein Herr von Sladis und Herr von ickisc zu gleichen Thei- 
len, Pastor David Gartatt, alt 45 Gahr. Decimen fint 15 Malter zufamt- 
men, Haser undsorn, man wolte aber sagen, daß fie vor Diefem 18 Malter ge« 
trefen tvářen. Die Wiedmut säet jeve Saatzeit 16 Scheffel, von einem aus 
der Pfarrethey nac Micheloderf verkausten Etücke Acker und von Dem Herrn 
von Mickisc zusammen, bût Der Mastor 12 Mark glogauisc Silberzinß, sons 
auc noch 3-Mark Zinsen und 19 alte Huner. In dieser Kirche is eine alte Ein- 
richtung und Observans. Nemlic es is an derselben in einem Órte ein fo genanns 
ut frottait ar fůr dieHausarmeu, auf welchen dieSechowichnerinnen bey ihren 
Rirchgngen allerlei) an Brod oder Flachs ic. mitbringen unD Drauf legen, wel- 
ces hernac unter Die Armen vercheilet wird.

fummel Den 30 October. Diese Kirche is 1619 von tem Herrn Zane Chris 
toph von Hacke, dem Herrn desOrteo unD glegauischenLandesltesten, auf gn- 
dige Erlaubnißz des Herjogs in Liegnitz Ludovici erbauet unD fundiret worden.

Ppp 2 Weil
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Weil 1653 Die glogauischen Einwohner alle ihre Kirchen verlobten hateen, und 
Die Glogauische neue Gnadenkirche von hier zu weit entfernt lag, fo wurde den 
Bedrngten zum B sten Dïefe Kirche erbauet. Der erste farrer. Den der Her 
von Gocke hiehervocirte, hieß 21 Dam Zoc von Bernstädtel aus Oberlausnit, 
welcher vorher in Molen unter Den schwedischen Ereppen im damaligen Kriege 
Feldprediaer gewesen. D e Herrschaft hlt auc Die Kirche baustndig, und die 
Kirchebekdmmtden 5 Theil vom Sa kelgelde, 4 Theile aber gehpren allezeit für den 
Pfarrer, ©er itzige Pfarrer is Cobias Beringer, alt 45 Jahr. Es waren 
Doch bey dieser neuen Kirche in einem Jabre über I 300 Communicanten und 30 
Täuflinge von Denen anarnzenden Fremden gloqauischen. Man giebt Dem 
Pastor auch ein Malter Korn und ein Malter Haser und 4Dffertoria, Damit 
er seinen Unterhalt haben f dune.

Ariegheyde Den 31 Dctober. Auc dieses is eine neue Kirche, welche ebenfals auf 
gnadige Erlaubniß Den Herzogs in Liegnit Ludovici 1 656, und alfo eher als Die 
Hummelrische erbauet worden, Die Herren Fundatores sind hier zwey Gebrider 
von Stesch, Herren auf Kleinkotzenau, welche bey weggenommenen gloqaui- 
schen Kirchen Denen Fremden zum B sten dieses löbliche und christliche Werf 
gestiftet haben. ©er erste Mfarrer allhier warlllricus Riedeliue, er starb 1662

• Den i April, alt 43 Jahr, ©er Patronus Stoß hat ein Bauergut zurWBie 
muth gegeben und Der Jfarrhof is Darauf erbauet. Der Pastor, fo itzo lebet, 
is George Dzold, ein Kulante aus Dem Jauerischen, alt 49 Jahr. (NB. 
Dieser gute Mann bût Darauf in wenig Jahren das Ungluc gehabt, daß in fri» 
nem Pfarrhofe ein Feuer entstanden, urd Da er noch etwas jur Hinterthüre hin- 
aus retten und entringen wollen, hat ihn eine plotzlic herabfallende Wand et« 
schlagen, wie in feiner gedruckten Leichenpredigt umstandlic ju lesen ist.) Die or: 
dentlichen Decimen haben bei; Stiftung dieser neuen Kirche Dem Pastori in 
Rleinkotzenau bleiben müsen. Denn Dahin is dieses Dorf Kriegheyde eingepfartt 
gewefen, derselbe bekomnt sie alfo noc itzo. Demnac fat man dem neuen far- 
rer von Parche, von Cunzendorf 2c. aus Dem Glogauischen etliche Malter Hd- 
ser unD Korn freywillig gewidmet, weil sic dies bedrngten ißzo aus Liebe ju Der 
Kirche halten, Die Anzahl Der Zuhdrer ls sic aus Dem schlussen, weil zur Zit 

Der Visitation jährlich 3500 Communicanten und « 50 geraufte Kinderandemerkt 
worden. Zum Firo des Pastoris is auch Der Klingebeutel zu rechnen, welche 
Derfeibe an allen Wochenfeyertagen allhier alleine behält.

Alein « Aorzenau Den i N vember. Diese steinerne Kirche und Thurm is mit 
drev Glscken und einer Uhr versehen , sie hat arfnglic nach Celnit echoret, 
allein 15 96 hat Der Herjog in Lieonit erlaubt, das aus Dorfêlben eine eigene Pfa: 
kirche und Marochie is gemacht und ein Pfarrer hieher gesetzet worDen. Paro- 
chus is Herr von Stosc, Pstor ist nec nicht Da, wirD aber in kurzer Zeit an- 
ziehen, Zeinric Lang , alt 33 Jahr. Decimen sind 7 Malter zuseminen. 
Silberzins gegen 15 Thir. ©er ^farer bekomt auch von einem Legatoper 
200 Thir. Capital Die Zinsen, ©ic iedmurh faet ein Malter, bat viel Aiefe 
wache, wohl aï Fuder Heu. An dlesem Drte is gewöhnlich und verordnet,. D08 

zu Ende des Gotteodienttes das Lied foli gelungen werden : Keinen hat ©Ły
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verlassen 2c. (aus welchem Liede der Name Catharina herauskomt, wenn man 
die Anfangobuchstaben ter Verß zusammensetzet und ehemals hat dieses einer Herrs 
schaft gefallen). Der hiesige Schulmeister bekomt das Mitgeld vor den Brandt- 
wem Urbar.

Cerebenborn ben 2 November. Diese steinerne Kirche is sehr alt, sie hat
schon vermoge Der Jahrzahl daselbs 1495 gestanden, hat auc zwey Glocken.
Jus patronatus hat die Herrschaft ein Herr von 23oc. Pastor ft Amandus
Bcriboniue, gebohren 16c 9, hat einen Substituten Sottfried Aühnen, alt 34
Jahr, welcher als ein widersinn ger, harter, janksüchtiger und moroser Mann an- 
gegeben wirb, D bero hi er zw isc m dem Substituten und bei Lehnoherrschaft die- 
ses Ort $ eingrefser Streit verglichen werben solte, welches in bet Visitationsrela- 
tien berichtet würbe. Dec men 5 Malter 2 Scheffel. Silbersins 26 Rthlr. xc.
Wied nut jede Saat ein Malter, hat Wiesewachs, auc ein Hlußlein

La igenwaldau ben 5 November. Dies steinerne Kirche hat unterschiedene feine 
Bucher. us patronatus in folidum ein Herr von Röseler. Pastor Adcm 
Cbilo in seinem 8-sten gab«/ bat einen Cubstituten Geot ge (Bttfad), bér im
33sten Jahre is îc. Decime 1 6 Malter ‘0 Scheffel 2 Viertel 23 Metze Korn 
und Hafer. © ilberzins 5 Thlr , 2 Haufen Scheithols, 6 @choc Strauche, und 
wenn Der greffe Leic gesischt wirb, 8 Karpfen Wicdmuthset 16 Schef-
RI/ Wiesewachs 8 rechte Fuder.

Zalt Waser ben 6 November. Jus patronatus ein bôhmischer ©rat von 68-
ge Landeshauptman tu Glat, atholisch. Pastor Siegmund Reimann, alt,
gebohren 1610, bat c neu Oubstituten, der die Tochter geheyrathet, Siegmund 
Geinr ici, alt 26 Jahr. Decimen nb 5 Malter unb 9 Ocheffel zusammen. Gil- 

bersins beko nt et so wohl aub der Ri che 12 Thir. als auc vom Hofe 26 Rthlr. 
schlesisch. Wi eomut flet 12 Scheffel jede Gaat, macht etwan 4 Scheffel Heu, 
Pastor bekomt auc 4 Hauffen Hol, unb ben Abraunt davon.

Xüstern ben 7 November. Jus patronatus Herr von Zohenhausen auf Ktuchel- 
berg unb Herr Censtantinus venZöhlchen auf Oberrüstern ad æqualia Jura; 
gleichwohl aber war wegen des Vor;u ies unter diesen zweyen Collatoribus ein
Streit. Pastor 3 bann Christop} Zin ke, alt 37 Jahr. Decimen 7 Mal- 
ter 7 Ccheffel, 30 © choc R isicht, 18 Rthlr Cilberzins Das Holz wchst auf
ber Wiediut zu, is i Hufe unb 8 Scheffel jede Saat

Bienowir den 8 November. Jus patronatus bat der Herzog in Liegnit. Pastor 
Christoph Lebmann, alt 3- Jahr. Decimen 9 Malter 3 Gcheffel2 Gie teł 
zusammen. Siloerzins i Rthlr. Wiedmuth set jere ©ad t 19 Scheffel, hat 
wu$ 3 Wiesen und noch einen Flecken, Fan uber 16 Fuder Heu mac

Sch nborn ben 9 November. Hier find zwey Glocken. Jus patronatus der
Her0g in kieguitz. Doc meldet sic auch Die incorporirte Herrshaft zu Buch- 
waldchen, uno gab an, daß sie ben brtten Theil am Kirchlehn Recht habe.
• - haben aber dieselbe mit ihrer Forderung an denHeryog selbs gewiesen, 
»ul Die Sache hier nicht auf une ankam es ju entscheiden, sondern nur nzumer-

Ppp 2 eken.
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cfen. PJastor Johenn Gcorge Pohl, alt 52 Jahr. Decimen sind 7 Malter 
zusammen, 3 Mandel Karpfen und i Schock zjhrigen Saamen, auc Fischeven 
Buchwáldchen zu bekommen. Wiedmut bat 16 Scheffel. Im Jahr 1638 
hateinmahl Die hiesige Kirche von ihrem Vrmnögen eine andere Hufe gekauft, und 
man hat siedem damaligen Jfarrer zur andern Aiedmut geschlagen und ver- 
grösser t, weil aber doc dies Hufe versteuert geblicben, und nicht wie die Wied- 
mut frey gewesen, so hat sie 0er Pfarrer wieder loßgegeben.

23rauchitsbdorf den 26 Ncvember. Hier visitirte Herr Ricolaus von mohl 
auf Mühlrdlitz, Landerltester. Dicse Rirche is steinern, hat einen Thurm 
und drey Glecken, auc eine Uhr. Der Fundator dieser Rirche noch vor řer tat« 
tarischen Schlacht is Her Boguelaus von Brauchitsch, Eques auratus gewe- 
sen, welcher 1222 schon gestorben, wie Oennein altes Monument auf dem Schloß 
fe einqemauert ist, we man diese Nachricht lesen kan. Jus patronatus haben 3 
Herrschaften alhier. Herr von Gaugwis bat zwey Vota, die andern beyden 
Her 1 jeder ein Votum, zusammnen alfo 4 Theile. Pasor fartin Schmol 
te, geboren 1630, (ein Vater des Weylands M) in Schweidnitz und groß- 

sen Liederdichters in unserm Vaterlande ), welcher hiesige Pfarrer über 84 Jahr 
gelebet, und noc 171» in Liegnit Oie Suche des ersten Superintendenten W. 
David Schindlers nach Oer altransdtischen Convention begleitete, mit schnee- 
weissem langen Barte, auf der Brus und Haupt gan; ansehnlich, bep guten Krf 
ten. Decimen 6 Malter 5 Scheffel 3 Viertel zusammen an Kern und Hafer. 
Gilberzins gegen 7 Rthlr. Wiedmuth 1] Hufe, wenig Wiesewachs, zwvey 
©arten sandichter Boden, zwey Haufen Scheit und neun Schoc teisichtAs- 
terschlge.

Großz-Reichen Oen 27 Novenib. Die Kirche is steiftern bat nur eine Glocke. Jus 
patronatus, Herr vonZottwit auf Großreichen bat 3 Vota, Herr Christtan 
von Areckwis auf Kaltenbrunn aber bat das 4té Votum. Die Herrschaft aber 
in Kvumliede is nur incorporiret, wie auch Fauljupe und Kleinreichen. Jasor 
Daniel Eberebac, alt 34 Jahr. De cimen sind 17 Scheffel Kern, 17 Scheß 
fel Hafer und 1 Viertel von derHerrschoft, wegen des Kaltkretschems aber noc 
i Gchesfel Koen unO i Scheffel Hafer, von Fauljupe auch 6 Scheffel Korn tind 
Hafer, Krumliede auch il Scheffel Korn und Hafer, 5 Huner, 20 Schod 
Neisicht, und 2 grosse Haufen Scheithols, wovon die Rirche das Schlagelohn 
geben muß, unO nicht Oer Jfarrer selbst. Wi edmut hat jede Saat 18 Schef- 
fel, 6 Fuder Hcu, 1 ©artner und 1 Hußler, die jur WBiedmut Dienste thun 
Der € awact wegen des Pfarrgrtners is ers 1656 geschlossen worden.

Mühlrdlis den 28 Nov. Eine schdne lichte Durch Oen Herrn von tohl reno’ 
Viřte Kirche. Jus patronatus in folidum hat hier Herr von tohl, Landeer 

ltester. SJaftor is zugleic Daniel *berebach, Oer in Greß-eichen wohnet. 
Decimen von 0er Herrschaft und llaterthanen 2 Malter 3 Scheffel I Bierte.- 
tilbersins sind 5 Thaler. Reine Wiedmut is an diesem Orte, und Oent 100 
iftvon dem Herrn angezeiget, CaO řicfe Mühlrädliszer Nirche Oie mater, unD 
GreßRcichen nur das Filial wäre.

Nac
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Nachdem nun diese Visitation sic hier geendiaet, so haben dies Relation,

(wovon der Ertract nur hier fieber, an die Herzogin nach Liegnit 1673 bon I 5 9 rj 
gehorsams eingesendet die zwey Visitatores, tïicolaue von gaugwis und Jo- 
hannes tollerus, Pasor zu St. Johann und Consistorialis in Liegniqz.

* * * * *♦ * * *
Zum Beschluß is aber zu wissen, daß itzo sehr vieles bey allen diesen Kirs 

chen geandert sey, ob man gleic hin und wieder in diesem Ertracte etwus weniges 
baven bereite jur Nachricht eingerucket bat; dahero werden dieitzigen Herren Col- 
lateres und Pastores vieles an ihren Orten gan; finden, und ar. Decimen, Zinsen 
und Nuhzungen meí>r ober weniger haben und geben. Wie es nun bey Oer lehren 
1751 gehaltenengrossen Kirchenvisitation an jedem Orte nac so langen Ze ten sey 
befunden worden, Fan noc nicht gemeldet werden, weil von dieser letzten noc we- 

■ nig publicivet worden. Folglic Fan biefer hier communicirte Ertract zu keiner il igen 
Eynosur dienen, noc weniger durften deswegen einige lires entstchen, weil in einer 
langen Zeit bey den Rirchen grose Vernderungen entstanden, nachdem Oer edle 
Friede eine fo lange Zeit in Schlesien zur Aufnahme Oer Kirchen und Schulen selbs 
auc Oct beirngten Kirchen febr vieles beygetragen.

§. 82.

Wan bat alfo bep und nac dieser fürstlichen 1674 gehaltenen grossen Kir- DieCinthek 
chenbisitation die Cintheilung Oer Kirche in dem liegnitzischen Furstenthum nach 6 L 
Eirkeln ober Rreysen gemacht, tmb dies Cintheilung is lange Seit beybehalten woreAtumd.., 
den, fo daß auc itzo zu unfern Zeiten noc nicht viel daran gendert ist. UNddanit 16714 
man Diefe Eirculos vorhero mit fo genanten Decanis versehen hatte, fo würben von 
dem Hersoge Seniores ernennet, die Rreyse aber hiessen Seniorate, Die Hauptstadt 
kiegnit aber war vor sic zu Feinem Kreyse. r -

L Senioratus bet Stabt Goloberst.
Goldberg, Röchlis, Hermsdorf, 9robsthayn, Harpersdorf, 9illgramedorf, Ul 
berodorf, Neudorf, QBilhelmsdorf und Gröditz eine Marochie, Alzenau, Aldds-

, borf, Modeledorf.
II. Geníoratue der Stabt Gaynau.

Haynau, Conradodorf, Steinsdorf, Kayserswaldau, KreibauundAltenlohmeis 
ne Marochie, Samisz, Gölschau, Bärsdorf, Steudnitz, Panthenau, ©traupitz 
und kobendau.

III. Geníorstus ber Stabt £ù6en

Liben, Altstadt, Gresfrichen, Praunau, Oberau, Ninersvorf, Pillgrams, 
Porf bey Luben, Schwarzau, Dittersbac unD Herzogowaldau is eine Parochie zu- 
amen, Gugelwitz, Jetscheneorf, DBig.

IV. Senioratus ber Stabt Parchwir.

Batchwit, Heydau, Heineredorf, Cunit, Gelfersdorf, Tenschel und Nosenig
eind
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eine9Jarochie, Berndorf, Wangten, Grosleswit, Rausse und Wilscke eine® 
tochie, Roit.

V. Senioratue zu Waldau bey Liegnis.

QBaldau, Rothfirchc, Kroitsch, Hohkirche, Neudorf, Rüstern, Bienowit, 
Schönborn, Gropreichen und Muhlrdlitz eine Marochie, Brauchitschdors, Ler- 
chenborn, Hummel, Kriegheyde, Klein Roqeriau, Sebnit, NCaltwasser, Lan- 

genwaldau.

VI. Senioratus zu GroßCing inzo zu mertschur.

Grostinz, Royn, Numéroté, Roskeu und Campen, Grofbauditz, Je cau, 
Grnowit, Mertschüt , Groszwandd, Nicolstadt, Walstadt, Dyad, Roise- 
wit und Greibnig zusanmen.

Nac dieser geschricbenen Circulareinrichtung giengen damals die ordentli- 
chen Befehle und Currenden an die Seniores und unter ihnen im Seni rate flehen 
Den Pastores, und in solcher Ordnung musten fie auc alle, ein jeder Pfarrer in sei- 
nem Kreyse, Die Circularpredigten und Gottesdiens halten undzwar ein halbes JJaht, 
wenn ein Pfarrer gestorben und alfo eine Vacanz bis jur Ersehzung rar; Damit Die 
Witwen oDer Kinder noc Da? fo genante Gnadenjahr geniessen kônten. Eben so 
war es auc in Den andern evangelischen Furstenthümern Brieg und WBolau filmt 
Delsze fas auf gleiche Weise beschaffen, wovon aber Der Autor fo ünstndlic nicht 
unterrichtet ist. Daher hier dieser gegenwrtige fünfte Abschnitt geschlossen werdenmag. 

Additamentum gut Reformationehistorie des breszlauischen Furse 
thums 1653 und 1654 wegen weggenommener Rirchen.

9m Augusto 1653 fieng man schon an Die Besehle anszugeben.
Aurae das Städtchen, hier hatte Da? Burglehn Damai? in Miethung grau Su 

sanna von Sauerma, gebohrne von Gelsom, schon Den 2 Augus kam an s ! 
Befehl Die Pfarrer abzuschaffen, unD Den 8 Dec. fám Der andere. Da aber endl c 
Den 19 Dec. Die Kirche zu Stabelwit mit Soldaten gewaltsamer Weise geschlof 
sen wurde, fo fam diese kayserliche Commision, Herr Matthias Johann Ste 
phetius, Canonicus in Breslau unD Herr Johannsen aromireky, Obrist 
lieutenant unD Herr zu Schmellwitz, mit 200Goldaten nach Auras unD nahmen 
Die Kirchen weg, also musten bi e lehzten zwey Pfarrer Den 20 Decemb. weichen, 
nemlic Cospar Alatwig Pastor unD George Chrysander Diaconus.

Stabelwis weiten Die Gemeinen nicht wegnehmen lassen, man brauchte Den 32» 
vent als am 19 ©ec 1653 mit Soldaten Gewalt, unD Der leszte Pfarrer Tho- 
mas Sreytag von Wohlau wurDe vertrieben, er is nac Steinkirc in? Streli- 
sche nachgehends befôvDert worden.

Borau 1654, derErulante war Wenceelaus Smolius, ein Sohn des mel 
chior Smolii, Pastors zu Rasewitz, er war nur zwey Jahr hier gewesen, und kam 
1657 nach seines Vaters Tode nac Rasewis. Darauf folgten andere Kit ben.
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Doledorf und Schöbekirch, Jackschenau, Gnicwit, Zeinzendorf unb 

Pathendorf, Grosbresa, Lamperedorf, Schô neiche, Pirsen, Zicser- 
. wis, Scoenis, Rotensirben, Wilosbau, Stries und WDeichern, Dis- 

dorf, chweinern, Solau unb Schalkau, NB. Don Deren brillanten ic 

nichts finde.

Rimka, Der Erulante Rrebs is nac Dyß ins Liegniszische gekommen.

Rackshirs unb GroßPeterwis, 1641 kar hier farrer Asias Sachse Don Zobs 
ten, «ber Der Er uíante 1654 war aus Dem Harhe gebürtig, er 30g nac Hause.

Bchöbir, Erulante Christoph Chummisiue, er kam nachAllt-QBohlau im2Boh- 
lauischen unb is boit 1670 gestorben.

Protsc an Der Wenda Erut michael Selsig, kam nac Alt-Randen.

Xi emberg nac Breslau, Erul. Johann Jancovius.
Leutten, Erul. Johann Æveler Don Landehut. -

Stephanedorf, brüt Jonae vonDroschky kam nachNlausse ins Liegniszische, feih 
Vater warWDolfgang von Droschky, erstlich astor zuWSurbenim Schweid- 

nihzischen unD zuletzt Senior in Steinau, alwo er 1615 gestorben.

Grosschôttkau , Erulante Johann Gorn Don Namslau , er war schon hier
1640.

Ureschen, Erul Andrece faucreberger kam nac Wilren ins Oelsnische.

Wahren, Erul. 9. Andreas Sempel, er war zugleic Pfarrer in braň« unb Reich- 
waldau, würbe Senior in Steinau, starb 1670.

Liebenau, Erul. felchior Walther, aus Hirschberg, hielt feine Abschiedepredigt 
über Joh. 3,16.17. unD ließ sie in Selse drucken, er würbe Diaconus unb end- 

liefe Pastor in Rawitsc in Sohlen, starb 1683.

Jirstenau, Crul. George Aretschmar, war zugleic Pfarrer in Groß-Monau im

Schweidnitzischen , er wurde bald Archidiaconus in Der neuen Gnaden- 
kirche Dor Schweidnitz.

Domahstrin erhielt sic bis 1662. Der letzte Mfarrer Cobics Menzel würbe 
1665 Pfarrer zu Wabnit im Delsenschen. (NB. Herr Sinapius hat in OI- 
feographia p.II. p. 193 geirret, nicht Daniel tilichiue.) Herr •enzels 
Leichenpredigt unb Mersonalien sind gedruckt, worinnen steht, daß das officium 
Epifcopale Vratislavienfe im Jahr 1662 eilig einen catholischen Pfarrer dahin 

geschickt.
NB. Das Städtgen Canth hatte succeszive etliche Pfarrer, benn 1620 

mar feier Balthasas Gofmann, 1632 Micolaus Sreyer unb 1633 Carl 
«aumgârtner. Das breslauische Domstift hat das Jus patronatus, man duldete 
dllodie Geistlichen nicht lange.

Schlef Zirchen- Ges). Aqq Bu
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Zu Veise war Petrus Bohemus torber in Rackschut, als nun 1611 die evane 

gelischen ÉtanDe eine Kirche und Schule vermdge des Majesttsbrieses anrichtes 
' ten, so war er Der erste Pfarrer in Neisse, nac ihm kain M. Micolaus Anthe. 

rus, Gohn Ricolai Antheri, Superintendents ju Brieg, allein 1624 verjagte 
man ihn ton Neisse.

ND. 1611 wendete sich Wenceelaus Altwasser von Delse, Mriesterdes 
Ordens Der Creutzherrn mit Dem rothen Stern Pastor zuRunau in Dem Creut- 
burgischen, zur evangel fiten Kirche, hielt ju Delse feine Confeßiondpredigt über 
i Cor. 1,30.31. ließ sie in Delsze drucken, und hat Oe Den beDrangten evangelií 
schen Gemeinen in und ausser Der Stadt Neisse dedic iret, in reicher er Den Cyfer 
dieser Adelichen und Bůrgerlichen vor unserer Religion rühmet. Ser Bischof 
aber als Herr und Furs in Neisse hat die Evangelischen sehr bedrnget, und vom 
Burgerrechte ausgeschlossen, wen er Den Majesttsbrief Rudolphi 2 niemals an- 
nehmen wollen, sondern bepánDig Dagegen protestiret, wie oben bewiesen worDen.

Und mit diesen ADditamentis wird Der Schluß des sten Abschnitts gemacht. 
Damit wir nicht zu weitlduftig werden. Denn von den andern Fürstenthümern hat 
der Autor die geführte Diaria von pen reducirten Kirchen nicht erhalten fonnen.



Stcsfct 9.6 f C li i 11

2qqa



Juhalt 
des secsten Abschnittes

. vom Jahr 1675’bis jur Alt-Nanstädtischen Conven. 

tion 1707.

§. Ter Tod des lebten Herzogs zu lie- 
gnitz, Brieg und Wohlau Gcorgii 
Wilhelmi 1675 verändert vieles.

2. Tiefer Herzog empfichlt feine !nder 
der Gnade des Kansers, welcher fïe 
erbte.

3. Denen Resormirten in Schlesien wird 
bald nac des letzten Herzogs Tede 
bas dsfentliche Exercitium Religio- 
nis Verboten 1676.

4. Tie lutherischen bitten bey dem Kan- 
fer um alle Gnade in der Religion ihrer 
Kirchen 1676.

5. Ter Cardinal non Gessen, Bischof 

zu Breslau, muß aber anfangen einige 
Beschwerungen zu machen 1676,

6. In Breslau wird der Anfang ge- 
macht mit einem neuen Franciscaner 

Closter.

7. In den Stifts und Kammergutern 

aber erselzet mar die Pfarrstellen lang- 
sam ober gar nicht mit lutherischen 
Zehrern.

8. Tú Cranbc im Legniszischen machen 
indessen unter sic eineKi chenordnung, 
fo gut als fïe tonnen 1676.

g. UInterschicdene Pfarrer haben Verdruß 
und Ungelegenheit wegen ber Religion.

10. In Liegnißz sollen nací) Absterben der 

Pfarrer keine neue wieder gesetzt wer- 
den.

I. Desgleichen eben auc andern Orten,

vornehmlic auf dem lande und Dor: 
fern.

§. 12. Die Herren Canonici an dem Dohm 
zu Breslau fangen an ihre Untertha- 
nen auf ihren Gütern der Religion rot

• gen zu drucken.

13. Das Kaufen der lutherischen Unter- 
thanen wird an viel Orten gehindert, 

und werden ihnen immer catholische 

vergezogen,

14. Tie Parochien werken gendert und 
die eingepfarrten von denselben abgeson 

dert.

15- Tie ausser landes in Sachsen und 
Brandenburg befindliche Grnzkirchen 
sollen von den schlesischen Lutheranern 
nicht mehr besucht werden.

16, Tie Vorminder und Erziehung futhe- 
rischer Wai fen wird eingeschrnckt und 
mehrentheils den Catholischen anver- 

trauet.

17. Tie : ffenlichen landesmter werden 
mit lauter Catholischen besetzt.

18. Tit Magistrate und Rathspersonen 
in den Stadten muffen alle der catholi- 
schen Religion zugethan seyn.

19. Co auc endlic bey allen geringen 
Aemtern bis auf wenige.

20. Die Stände bitten wieder sehr bey 

dem Kayfr 168’.

21. Der Churfiirs von Sachsen legt 
auc in Wien bei* demselben eine Bot 

bitte



Jnhaft.

birte bet schlesischen Protesanten wegen 

31 ein 1682.

4. 22. Dadurc aber wird wenig Tros 
für sic erhalten.

23. Vielmehr re rd die Wohlauer Stadt- 
. firche geschlossen 1682.

34. Dergoldbergische Pasfer wird gestraft.

25. Die glogauisjen Pfarrer verklagt und 
bebranger.

26. Wie berndorser Kirche geschlossen 

1683-

27. Tas Verbot, daßsz feine Kinder 
ausser tandes jur Crziehung geschickt 
werden solten, wurde 1683 eingeschrft.

28. DieCatholischen machen eine Anforde- 
rung an die goldberger Gtadtkirche 1685, 
bey Vacans eines Pastoris.

§.39 Der Diaconus in Echweidnißz Wet. 

demann wird schimpflic abgesetzt 
und ausser Landes geschaft.

40- Die Catholischen machen Anspruc 
auf das breslauischeConsstoriumoder 
Kirchenamt der Lutherischen.

41. In Breslau wird ebenfalsderMfars 
rer 9. Gunckel schimpflic ab geselzt 
und ausser Landes geschaft 1702.

42. DieAlcademie ber Herrn Pat. Jesii- 
ten wird in Breslau aufgerichtet 1702.

43. Worauf mehr breslquische Grava- 
mina folgen.

44. Nochmchr in Breslau wegen der 
Kirchen.

45. Die schwiebuser Kirche wird geschlof- 
(en 1695.

29. Den kranken Nsarrern wurde kein Ge- 
hulfe .n ihrem Timte jugelaffen.

30. Die catholischen Feyertage mürben 
befohlen 1687-

st. Die fremden glogauischen lutherischen 

B irger müssen alles verkaufen und weg- 
ziehen.

32. Die töchlitzer Kirche wird geschlossen 

1694.

53. auch die liegniszischeEtifts- 
firchezuEt. Johannen, und diezwey 

Pfarrer ben derselben werden abges(t 

1698.

34» Die glogauer fronten Pfarrer be- 
brângt.

35- Die Haynauer Stabtkirche geschlossen 
1700.. - • •

36. Sie goldberger Stadtkirche gleichfals 

1703-

37- In Goldberg wird ein neues Fran- 
< esanercloster gebauet.
38 Sie herrensädter Kirche durc Sol- 

daten geschlosen.

46. Die greiffenberger Pfarrer mífjěn 
Bedrngnisse leiben.

47. Die Slsznischen Herjoge bleiben auc 
nicht ohne Beschwerung.

48. Die Wi Chelmsdorfer nnd Grodihzer- 
kirche wird geschlossen 1704.

49. KeinCatholischer darf bey boher Stra- 
fe jur chrisilichen Religion übertreten.

5. Die Stpendia werden ben futheri- 
[eben entzogen, und bie Catholischen 

vorgezogen.
jí. Zu mancher Zeit wurden dies Kla- 

gen etwas gemindert.

52. Gia Briegischen sind die meistei 
Kirchen eingezogen mehr als in lteg- 
niszischen unb Wohlauischen.

53» In Oberschlesien aber mar bie Not 

unb Bedrängung am rgsten,

54. Die Bitten unb Klagen bey dem f- 

niglichen Oberamte in Breslau waren

alle vergebens, 

Saq 3 55. Xi«:
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§. 55. Die Gravamina dursten nlcht ges 

druckt werden, bis jur Zeit ber Alt- 

ranstödtischen Convention 1707*

56 Die Schicksaale brr Reformirten ju 
dieser Seif.

57. Die brandenburgische Vorbitte für 
dieselben hat nichts ausgerichtet,

58» Ingleichen is auc die hollndische 
und englische fruchtloß geblieben.

59. Die schwenkfeldische Beschafsenheitim 
lande,

60. Die Verminberung derselben wirb 
bey ben Kirchenvisitationen beschlossen,

61. Andere Schmermereyen suchte man 
gleichfals im lande abzuschaffen.

62. Die Hofnung besserer Zeiten muß 
die Gchlesier trosten.

63, Einige Spec ialia von der kayserli- 
chen gndigen Erklrung wegen bei Re; 
ligion 1676 werben erläutert.

64. Die geheime Instruction des konigli- 

chen Oberamtes, wie es in Schlesen 
mit ben lutherischen adelichen Pupillen, 

wegen ihrer Vormimnder unb Erziehung 
gehalten werben fette 16g0.

65. Die Verweigerung ber Appellation 
an ben Kayser in Neligionssachen war 
ben Protestanten schdlich.

§.66. Zuweilen gewann ma» doc etwas 

durc Vorbitte, aber nur auf einefleine 
Zeit,

67. Die schsschen Vorbitten von 1697 
an, bey bér Religionsvernderung des 
Churfursten, richten wenig aus.

68. Die Brandenburgischen etwas mehr, 
wegen der Macht dieses Hauses, unb 
erlangten fniglichen Wurde 1700, wel: 
che man catholischer Seite n cht gerne 
sahe, doc aber nicht hindern konte,

69. Die leszten Gravamina ber Reli 
gionbis 1706, fr ber Convention sind 
jbergeben worben,

70. Wie diese Gravamina gan zur Un? 
zeit gemacht worben, als die schwedi: 
sche Macht in ber Nahe war.

71. Die Claszification ber evangelischen 
Kirchen in bem Furstenthum liegniß 
jur allgemeinen Religionsnot jhrtlic 

etwas zu colligiren unb eingusenden 

1677,

72. Zulesst folgt etwas von ben golbber- 
gischen Unruhen wegen des verdchtiz 
gen Pastoris Daniel Schneiders 

17C0, weil sons wenige V erwirrungen 
in dieser Zeit vorgefallen sind.

Der
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Von dem Tode des leszten Herzogs zu Liegnis, Brieg und
Wohlau George Wilhelms 1675 an, bis zu der altranftdtis

schen schwedischen Conventien 1707, 

s ,
•ABachdemder allerletzte Herzog zu Liegnitz, Brieg und Wolau, Georgesob Mitte 
Dld Wilhelm, aus dem ltenpohlnischen königlichen piastischen Hause, den 21ten Hersogs 
Ayl. Nov. 1675 im 15 Jahr seines hofnungseollen Alters an den Blattern in Liegniß 
• ▼ gestorben war, so endigte sic zugleic durc den so frühen Tod dieses George Btls 

Hern das uhralte 900 jährige Geschlecht und Stamm aller von Piasto, Dem pohl-ycum6 1675: 
nischen Fürsten, herkommenden Regenten, welche i Rollen ichon lange aufgehoret 
hatten, in Cchlesien aber noc bisher allein in Oer fürstlichen briegischen Linie waren 
echalten worden, ob sie gleich etliche hundert Jahre von Anfang in ganj Schlesien 
in dielen zertheil ten Linien Die Furstenthůmer regieret hatten. Dieser Herr Gcorge 
Wilhelm war nun Der allerlehzte mnn liche Zweig von diesem alten Stammbaum, 
Ind durc feinen frühen Tod gieng ér nunmehr völlig aus, indem nur noc eine ein« 
zige Schwester desselben. Die Tochter Herzogs Christiane, aus Dem weiblichem 
Geschlechte dieses Hauses übrig war, Die sic vor einigen Jahren an einen Herog 

von Holstein verheyrathet hatte, unD nachgehends jur catheli schen Religion über- 
gieng. Diese Herzogin aber fente in Dem herzoglichen Sie jimente dieser fürstenthus 
wer kiegnit, Brieg und Wohlau nicht succediren, weil diese nur allein Mannelchne 

ind, es fiel alfo nunmehr das Lehn Diefer drey schdnen und beträchtlichen Fursten- 
thümer unmittelbar an Den romischen Kayser, als Konig in Bohmen unD obersten 
Herog in Schlesien, €s lebte zwar noc ein Stief- oder Halbbruder des Herzogs 
Ehristians (Vaters George Wilhelme) als ein Vetter unsers Herzogs, mit 
lahmen Augustus, Graf ju Liegnit. Allein Der Vater desselben, weil er nur 
qus einer adel ichen Ehe von Sitsc gebohren mar, hatte ibn selbs nicht als einen 
uflichen Prinzen, sondern nur als Frepherrn unD endlic Grafen nebs Den andern 

intern qus Diefer feiner lehzten Ehe erziehen unD ehren lassen ; unD tvolte nicht, Dag
‘ Kinder mit Denen bereits gebohrnen fürstlichen Dřep Mrinzen feiner ersten Che 

“nmahl in Den fürstlichen Landern succediren foíten, weil sie sonsten ju febr hätten 
mullengetheiletwerden, unD dadurch alles Ansehen unD Macht dieses Hauses ge- 
Än roáre; Denn er stellte geb nicht vor, Dag seine Dřep munter: Mrinzen erster Che 
peorge, Audwig und Christian in fo kurzer Zeit opne mnnliche Erben Dit Welt

n wurden, sons nůrde er diese Kinder Der anDern €b< gewiß von Der fürst-

lichen
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lichen Succeßzion nicht ausaeschlessen, fonbern ihnen jum wenigsten das Recht der 
Mitbelebnung in den fürstlichen Landen auf f unstige Falle reserviret beben. Da nun 
also dieses nicht geschehen war, fo wolte auch der kapserliche Hof den Grafen Aluqust, 
bér nur bey feinen im kande erksten Gutern lebte, nicht als einen Cřben erfennen. 
Die Furstenthinner selbs 80g also ter Kayser als abgestorbene Lehne ein. Daauc 
dienite Erbverbriverung zwischen dem Hause Brandenburg und tenen Hersogen zu 
Liegnit unt Brieg durc densienig inBohmea Jerdinand I war aufgehoben wor- 
den, so hatte zwar Brandenburg hierwider bald unt ofte protesiret, mit bńtte also 
ißt schon vermöge tiefer Eroverbriderung alle tiefe drcy abgestorbene Furstenthine 
Ltegnit;, Brieg unt WBoolau in Besitz nehmen sollen; allein tie Umslande waren 
damals jur Zeit Sriedric Wilhelme, Churfürstens in Brandenburg unt ersten 
souverainen Herzogs in Preussen, ter Grosse genant, etwan nicht sogůnstig,wie 
bey seinen Nachkomnien u unsern Zeiten, beym Tode Kansers Carls 6. Dahero 
fint auc tie deowegen am kayserlichen Hofe gethanen Vorstellungen von feiner 
Gurtung gewesen, fo wenig nié fie zu unfern Zeiten gewesen fepn wirden wenn tie Waf- 
fen ihnen nicht ten Nachdruc gegeben bauen. Diese Wassen aber geaen ten Kay 
fer wegen dieser Erbschaft su brauchen, unî mit dem Hause Desterreic deowegen 
Kricg anzufangen, wolte damals diesem Herren unt Churfürsten nicht bei eben, da 
jero er nur nie gewöhnlic proteltando sic widersetzet, unt fein Recht auf bessere 

śeit und Gclegenheit verschoben hat; ter Kayser nahm alfo tiefe dreyFurstenthùme 
damals ruhig in Besitz.

. 2

kayserlichen 
Gnade w 
pfchlen.

28 il nun ter sterbende Herzog George Wilhelm bey feinem guten Ve 
Der sterber’stondedicss wohl wuste und die Folgen einschen fonte, ehe er die Welt unt fine 

% an Su stenth umet mit Tode verließ, fo ater auf Bitten unt Anrathen feiner höchs 
Echreib ensei-bekummertenFrau Remter unt Nthe, den Tag vor seinem seeligen und für seine IW 
ne sänder der terthanen höchst schmerzlichen Absterben, einen recht febr beweglichen Abschiedobrief 

antén tapfer Lcopoldum i schreiben lassen, in welchem er tem Kayser fůr ailé 
Gnade gegen seinem Hause unterthnig dankte, weil derselbe sonderlic ibn nur kur 
vorhero, ta er personlic in Wien gewesen war, in tem 15ten Jahre seines flugen 
Alters für majorenn unt alfo sur Regierung feiner Furstenthümer für tuchtig erklret 
batte, welches freylic eine besondere Ehre unt kayserliche Gnade für tiefen so jun- 
gen Herren war. Zugleic aber mât wohl ter vornehmste gute Endswec diess het- 
zo9lichen Absc iedsbriefes an ten Kayser, tiefe feine Lande demselben demüthig jue 
pfchlen, unt fur fie, fo viel ihm möglich, a’le Gnade im Zeitlichen unt Geistlichen 
bep diesem neuen Regenten mit beweglichen Worten auszubitten, welcher Briefin 
Luc a schlesischen Firstencrone gelesen werden fan. Vor allen Dingen bittet aber de 
sterbende Herog in diesem schônen Briefe, das doch der Kayser die H he Gnadefür seine 
verlasseneVasallen und neue Unterthanen des kayserlichenHofes bestndig behalten 10 
ihnen das frepe Exerci tium Religionis nac ter Augspurgischen Confesion in d 
ipren Kirchen unt Hdusern so su lassen, trie fie solches bishero in seinen Furstenth " 
mern nac tem Buchstaben des westphalisn Friedens unter ihm und feinen furt" 
chen Vorfahren besessea bàttcn Zum Beichlunse wünschet er dafuir tem Kap set1 
langes geben und ten Buj. ter ihm, tem Heryoge, von SOut abgefiraten 1
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ingleichen auc allen Segen und bestndigen Flor des ersherzoglichen österreichischen 
Hauses, bis and Ende Der WBelt weil nuninehr sein Haus itzo mit ihm absterbe, 
und getrostet sic dabey Der Gewehrung feiner Vorbitte bey Dem Kayser mit gans 
tührenden Worten. Dieser sterbende Herog nemlic und feine Rthe erinnerten 
sich sehr wohl wie man nur ers vor 21 Jahren 1554 nac demFriedensschlusse mit 
enandern alten Erbfürstenthümern i 1 Schlesien in Absicht Der Neligionofrepheit ver- 
sahren, daß man denselben alles Bitten und Vorbitten abgcschlagen, auc soviel 
hindert evangelische Kirchen und Schulen weggenommen und Die Pfarrer und 
Schulmeister von denslben verjagt hatte, Darum besürchteten sie für Diefe neuen 
Erbfürstenthimer ein gleiches elendes Schickjal, und folglic gedachte Der Herog 
das Gemüthe unD Die Gnade des Kaysers gegen das Land Durch eine fo demuthige 
Vorbitte und At schiedsschreiben zu gewinnen, Damit es nac feinem Tede feine fo 
traurige Vernderung erfahren mochte, sondern allen feinen bisherigen Unterthanen 
und deren Nachkommen Die Gewissensfrepheit ungekrnkt gelassen wurde, wenn gleich 
iandern politischen ©achen der kayserlichen Majestt freye Hhand gelassen werden múste.

§. 3-

Hierauf ließ sic Der Kayser, als neuer Landesfürste, in diesen drey neuen Den Nefors 
ihm Durch des Hersogs Cod unmittelbar zugefallenen Erbfürstenthünmern Liegnitz,n jirteen 
Brieg und Wohlau huldigen, und schickte zu Dem Ende, wie gewöhnlich, einige Schlelienpers 
Eommissarien an Diefe Oerter, Die er aus Der Nthen im Lande Dam beslimte, dieqleretaersar; 
Huldigung von Den Stnden unD Stdten in feinem Nahmen anzunehmen Da bie je Ne. 

hero geschahe dies Huldigung Den 27 Februar. 1676 zu Brieg, unD Den 5 Mrzligionsut ng 
1676 zu kiegnit auf Den Schlössern, und diese Herrn Commissarien musten die Va- 
fallen und Unterthenen in huldreichen Worten aller kayserlichen Gnade unD Beybe- 
haltung aller ihrer erlangten wohl hergebrachten Gerechtigkeiten unD Mrivilegien ab 
lergnadigs versichern. Allein in wenigen Wochen zeigte sic schon etwas bedenkli- 
ches, daß Diefe Gnadenregel zuweilen eine starke Auenahme leiden wůrde, zum we- 
nigsten erfuhren solches diejenigen Protestanten in Schlesien, welche sic zur refor- 
mitten evangelischen Kirche bekanten, welcher diese Heizoge zu Liegnit, Brieg unD 
Wohlau, nebs einem f leinen Theile ihrer Nthe unD Bedienten auch einigen andern 
Einwohnern beygepflichtet, und alfo Den öffentlichen Gotteodiens nach der Ordnung 
dieser reformirten Kirche gehalten hatten, Denn dicsen Neligioneverwandten wolteder 
Kayser feinen weitern Schutz im Lande vergönnen, sondern fie musten dieses betrübte
Unheil vernehmen, daß ihr ganzer dsfentlicher Gottediens aufhören feite. Denn, 
»gleich Der verwitweten Herzogin Louise von Anhalt, als Mutter des lehzten Her- 
098 Georg Wilhelms, Die Hofnung blieb, Das fié ihre Relígionsůbur 19 Der res 
formirten Kiche, zu Der sie sic aus Dem Durchlauchten Hause von Anhalt von
Jugend auf bekante, für sic unD Die ihrigen wenigen Rthe unD Bedienten behal- 
tenwirde, nemlic in ihrer ordentlichen Schloszcapelle zu Brieg, wo solches bit her 
öffentlich feit Wehr als 50 Jahren geschehen war, fo wurde Dod) diese Hofnung balD 
bernichtet. Denn auf kayserlichen hohen Befehl muste Die reformirte Schloßzcapelle 
MBrieg Den 20 Mar 1676, und aífo nut drey Jochen nac Der geschehenen Hul- 
ligung, verschlossen unD von Den Reformirten verlassen werDen, indem man vorgab, 
dßdie Schloszcapelle allezeit jur Religion des Fůrsten gehörte, unD nunmehro in der

Schles. Zirchen-Oesc. Srr - hohe«
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hohen Werfen des Kaysers ein rômisc catholischer Herr wre. Siu# eben diesent 
Grunde war auc schon 8 Tage vorher, nemlic den 3 Mr * 676 die Capelle quf 
dem fürstlichen Nenidenzschlosse zu Liegnit auf kapserlichen Besehl versiegelt worden, 
weil ohnedem m Liegnitz gar wenig reformirte Einwohner lebten, da der fürstliche 
Hof zuletzt mehr in Brieg geführet worden war. Die abgeerdneten Nthe und 
layserliche Commissarien, welche diese Versiegelung in Liegnit vorgenommen haben, 

waren der Herr Baron Banner und Herr von Bidermann. Di verwiwvete 
Herzogin Louise begab sic nac ihrem Witwensitze von Brieg nach Dhlau, und 
hielt daselbst als eine fo vornchme Der son durc kayserliche gnadige Vergünstigung 
auf dem ohlauischen Schlosse den reformirtenGotteodiens fur sic und ihr Haus bis 
1680, als in welchem Jahre sie endlichselig in die frohe Ewigkeit gegangen. Weil 
«bei beym kayserlichen Hofe war angegeben worden, daß auc andere reformier; 
Einwohner diese noch habende Gelegenheitgebrauchten, ^Fam schon den 14 Febr. 
1678 von Qien ein ernstlicher Befehl, daß keinem einzigen Reformirten in ©chle 
sien, wenn ihrer auch viel gewesen tvářen, der bffentliche Gottesdiens ober eineKir 
che zugestanden werben solte, ba faim ber Mrivatgotterdienst in Husern angenehm 
war. Bey diesem bekümmerten Anfange ber kayserlichen Regierung fúr die refor- 
mirte Kirche, fönten sic auc bie lutherischen Mrotestanten schon vDrstellen, daß die 
Neihe auc an fie kommen durste, wenn es sic gleic damit ein wenig noc verzôge; 
und wer unter ihnen ein gute» mitleidendes Hers hatte, bedauerte diese erste Drů- 
cung ber Reformirten im Lande, benn es kam ihnen immer bic Stimme vor: ho- 
die mihi, cras tibi ! Diese guten teure musten sic nun entweder gar in die bran- 
denburgischen Lande begeben, und das ihrige in Schlesien verkaufen, ober fié 
musten, wenn sie auc blieben, des Jahres einen weiten Weg nac pohlnisc kisa, 
ober sons wohin, an ber brandenburgischen Grnze zur heiligen Communion vor» 
nehmen, ba in dem Lande durc gnzliches Verbot ihres dffentlichen Gotteod enstes 
auc keinein Geistlichen ihrer Glaubensprofeßion erlaubt war, in ba# Land zu kom- 
nien, unb ihnen irgendwi mit feinem Amte zu dienen.

Die Lutbert Diese Besorgung bewog alfo bie sämtlichen evangelisc i lutheri schen Stânde 
schen Ständedieser Furstenthůmerdein Kayser eine demůthige Bittschrift zu übergeben, daß der 
bitten bey dem scibe die hohe ©nabe für fíc haben mochte, ihnen eine besondere schriftliche aller» 
Ranfer um gndigste Bekrftigung unb Versicherung Her rechtmäßig erhaltenen alten «g 
Sxod?e., neuen19)rwvilegienmitzuthei len, alles in weltlichen und geistlichen Sachen, besonder 
onefrepbeit. aber das freye Erercitiunt ber Augspurgischen €onfeßion in eben dem© tanie s.

lassen, wie es zur Zeit der Fůrsten im Lande gewesen sep, wogegen sie nach Oour 
digkeit ihre verbindliche unterthnige Treue mit Gut unb Blut zu erweisen nicht un 
terlassen warben. Weil man nun nicht gerne neue Unterthanen fo gleichschüchtern 
mnac obcí mit harten Worten anfahret, sondern vielmehr die Gemüt er durc 3e ' 
cherungen zu gewinnen bedacht ist, weil sic mitber Zeit. iellmstnde schon . 
fén. übe r welche man sich im Alnfange etwas anders erklret hat, und man in Det SoWe 
der eit eben s kichte allerley Ausnahmen der gegebenen Versicherungen macher an 
welche als gan; befonbereUmftanbe gar nicht zu bon ertheilten algenieinen Aerige 
nimm gehören, unb einem unumsshrncten Landeshermn bie Gewalt geben
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eigene Erklrer seiner Worte zu werden, wenn es auc durc Machtsprüche geschehen 
solte; so bekamen auch die evangelischen ©tänti dieser Fürskenthinmer auf ihre unters 
thinig eingereichte Bitte eine sehr gndige Aintwort, so wohl můndlic olé auc schrist- 
lieb den 15 Julii 1676, des guten und angenehmen Inhalts: daß Jhro Kays. Maj. 
in Gnaden entschlossen bleibe, diesen ihren neuerlangten Erbfürstenthumernvermoge 
des westphlischen Friedens und derer in demselben enthaltenen vortheilhasten Bedin- 
gangen, ihr freyes €rercitium Der unverlnderten augspurgischen Confehzion ohne alle 
Ktnkung und Verhinderung ruhig w lssen. D 1 hingegen solten sie sic auc als 
treue und gehorsame Vasallen und Unterthanen ruhig verhalten, und auf solchen Fall 
im übrigen aller kayserlichen unD f dniglichen Gn ade und Cchutzes versichert leben, 
welche höchstangenehme Versicherung hinten am Ende diess Abschnittes in dem 63 §. 
feil mit angeführet werden. Auf dieses als einen Grund guter Hofnung bauetc man 
ein wenig die Dauerhastigkeit Der evangelischen lutherischen Kirchen und Schulen, 
denn man entschuldigte Die eingejogene Religionsfrepheit Der Reformirten mit allerlei 
lirsachen, und in Dem Umgange undZusanmenkünfen vornehmer Herren catholischer 
Religion mit Denen evangelisen Stnden, pflegte man dieses zu bescheinigen, daß 
der widrige Zufall, so denen Neformirten begegnet wäre, Die Lutherischen nicht irre 
machen Dürfe, welche man allezeit mit andern Augen ansähe. Die Leichtgläubigen war* 
den zwar dadurc ein wenig eingeschlfert, Leute von grosserer Einsicht aber kontensic 
hierbey keinesweges gnzlic sorglos bejeigen, weil fie wusten, daß cb zwar Der 
Widerwille Der rômischen Kirche gegen Die 9rotestirenden etwas ungleic sey unD 
he Reformirten mehr als Die Lutherischen beträffe, man doc nur auf gute Gelegen- 
bat warten werbe, Denen leiteten eben so gut als Den ersteren ihre Religionsfrey- 
heit zu vermindern unD einzuschrnken.

§• 5.
€s vergieng alfo feine lange Zeit, daß Diefe Hofnung nicht htte wan-Der Karbinal 

fen füllen, unD Die Leichtgläubigen erfuhren nur leider zu bald, datdie Schwer-Dor Helen, 
glubigen in ihren Muthmassungen recht hatten. Unter diesen lederen war auc ein 31.201 
vornehmer unD oerfłanDiger Mann und Patriote, Der diese betrübten Umstnde fast mit -watn 
borher gesagt hat, indem er bey Dem Tode undBegrbnisse des letzten Herzogs zUsci-Beschwerden 
nen M itstnden unter Thrnen unD Seufzen diese bedenklichen Worte getedet Lieben 1 676 den Ans 
Herren! heute is mit unferm lieben seeligen hofnungsvollen letzten Herzoge Die Hof- lang machen. 

, nu ig Der smtlichen protestirenden Rirchglieder begraben worden, woferne unsOtt 
nicht sonderlic mit Gnaden beystehet; gleichwie nun aber Der Herr Bischof in Bres- 
ku das Haupt Der catholischen Kirche 1 im Lande nach dem grosten Sberhaupte in 
Rom war, unD zurAlufnahyme derNeligion vor andern behülrlic seyn soll, alsomu- 
pe auch hier desselben hohe 9erson dazu Dienen. Der damalige Bischof in Bres- 
lau unD Neisse aber, unD zugleic oberster Stadthalter desRapsers unD Kônigô in 
Böhmen, war Der durchlauchtige Furs unD Kardinal Sriedericus, Landgraf von

essen, nicht in Absicht Der Regierung, sondern nach feiner hohen Geburt. Er 
war ein appanagirter Herr aus Der Familie Der Landgrafen von Hessen, welcher es 
lic in vorigen eiten gefallen lassen von Der protestirenden Religion jur rômischcatho- 
geben überzugehen, welches Denn so wohl dem romischen Kayser als Dem Papste in 
vom so angenehm war daß sie beyderseits Diefen Herrn mit Ehre unD G lüc in

Rrr 2 Der 
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der Welt ůberhuffen wolten, damit andere erfuhren, wie glùcklic man durchAn- 
nehmung der catholischen Religion in der Welt werden fonte. Dahero wurde e 
durc Hulfe des Kaysers 1671 schof zu Brcolau und Ne sse, wie auc königlicher 
Sberhauptmann in ganz Schlesien, und Diefe hohe Eharge bekleidete er bey demore 
des letzten Herogs; Der romischeaps aber erhub ihn gar *1 Der Ehre unD Wurde 
eines Kardinaldiaconi der romischen Kirche. Bey Lebseiten des letzten Hersogô hat 
sic dieser schlesische Bischof eben nicht sonderlic im kande aufgehalten, sondern einen 
Wicariun bestellet, viele Zeit aber in Rom zugebracht, und dahin feine biscôfliche 
Einkinfte aus Breolau und Schlesien ůberschicken lassen, welches man doc in die 
Sänge im Lande nicht gerne sahe, sondern feine Ankunst in demselben wünschte; da 
nun aber vollends derHerog gestorben war und e.ne grosse Vernderung in Kirchen- 
sachen vorgeben Fonte, so hielt man bey dem Biichofe und Rardinal von Hessen an, 
daß er doc geruhen mochte in 9rson nach Breolau zu kommen. Er that solchee, 
und hat 1676 an dem heiligen EngelfesNichaclis seinen sehr prächtigen unD herrli- 
chen Eimuq in Breslau geh alten, wobei Denn feine Geistlichkeit diesen Herrn ver- 
treflic schuldig verehrten und es bey Gelegenheit an Antricb und Bitten gar nicht 
fehlen liessen: feinen Eyfer vor Der angenommenen catholischen Religion zur Auébrei- 
tung derselben zu zeigen, welcher bey fo bequemet Zeit den neuen Erbfürstenthümern 
Liegnit, Brieg und Wohlau gan; bejondere Früchte bringen fonte, dieselben nem- 
lic durc sein grosses Ansehen nach und nac m Kirchensachen auf Den Fuß Oer alten 
reducirten Erbfürstenthumer zu setzen, indem er nicht nur Bischof, sondern auc 
Oberamt unO Statthalter des Kansers wate, durc welchen Canal alles nac Wie 
an oen kayserlichen Hof geben und wicder ins Land zur Jublication unO Gchorsam 
kommen müste. Es waren also die Catholischen in angeneb.net unO starken Hof 
nung wegen feiner Gegenwart im Lande, dieJrotestirenden aber in zicmlicher giną 
unO Erwarten Der Dinge, welche in Absicht des Religions; ustandes und Der B6 
drangung Der Kirchen kommen würden, wozu allbet cits Die Anlage gemacht worden.

§. 6.

InBreslau Nac feiner Ankunft in Breslau zeigte dieser Bischof ferne besondere Eh 
wird ter An-erbictung vor Dem angenommenen romischen Glauben unD Ceremonien seiner Ki
fans m ei-deren er zugleic als Kardinal vorzustehen Die Ehre batte. Denn als im Frůhjahte 
cemLneuen nac seinem Einzuge, (welcher am Michael 576 gescheh en) Der drtině Donner tg 

ges Den 15 April 1677 einfiel, fo lieg er zu Breslau auf Dem Dom vor der groflen
m icht. Kirche zu ©1 Johannis ein grosses Theatrum aufrichten. Fam an diesm Griinen 

Donnerstage in feinem prchtigen Kardinalehabit auf diesen Schauplat getreten, 
und wusc mit feinen Hnden 13 alten Elericis auf demselben vor Den Augen alk 
Volkes die Fuje, nac dem Bepspiel des rômischen Papstes unD einier sardind ' 
in Nom, welche hiermit in Die Fusstapfen unsersHeylandes treten moite n 2 
nun eine solche Handlung von einem Durchlauchtigen Kardinal unD Bichor 
Schlesien unD zu Breslau mit deroleichen Feierlichkeiten noc niemals war gejche 
worden, fo lieg Der Kardinal zu stets tvábrenDem Andenken derselben eine grOle 
Medaille oder Münje schlagen, unD diese unter Die voinehmsten Doniherren undd ' 
Dere auötheilen. Das Gewichte, Geprge und Aufschrist dieser Gdchtnisnur - 
Fan in den Buche des Dewardecke, Silefia Numifinatica genant, weirer na99e.

Fi
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(en werden, wei es nicht zu unserm cigentí chen Endzwec dienct, hievon mehrere
Nachricht zu ertheilen; denn diese Hantling fonię eigentlich ter protestirenden Kir- 
che nicht schaden Mitera gleichgúl ig seyn. Allein folgendes Unternehmen unter sei- 
nem bischonli chen Reaimente in Breslau war für die Stadt schon etmas nachtheili- 
ger, tenn zu seiner Zeit wurde von dem Francisanerorden, welcher wegen seincs in 
ter Neustadt vor alten Zeiten verlohrnen Closters nicht zufrieden seyn wolte, ter Pro- 
ceß wider die Ctadt in Wien so hec getrieben, daß sic die Stadt gendthiget sahe, sic mit rieten Franciscanern zu vergleichen, juin Bau eines neuen Closters .n tiefer 
Hauptsadt etliche Hlujer abzutreten, tie Stcuren davon abzunehmen und dieselben 
von Der gemeinen Otadt übertragen zu lassen. H ierauf liesen tiefe Franciscaner die 
ihnen abgetretenen und frei) gemachten Huser sogleic niederreisen, unt auf ter fo 
genannten Hund cgosse ein gam neues Closter unt Convent dem heiligen Antonio von 

adua, ihrem patronezu Ehren, erbauen, webey zugleic die Verordnung er* 
gieret, daß diese Gasse nicht mehr die Hundegasse sondern tie Anteniigasse genennet 
weiten solte; welches tenn endlic nec gar leicht beobachtet weißen Fonte.

§. 7.
Um das Jahr 1678 batten tie Stists- unt Kammergüter ten ersten An-Inb nGtifts 

stoß, tenn tiefe sind solche Gute undMfarrstellen, welche unmittelbar zu einem kay-und Commer- 
fingen St ft” ober flamme gchören, ber welchen alfo der Kayser als Patron dersutern, mers, 
Rirche lediglic allein dasRirchlehn zu vergeben hat, unt bey Besehzung tet Parr-biat 9 r# 
stellen eigenmchtig verfahren fan, wie er will. 2 nun um tiefe Zeit die ersten stellen lai gfam 
evangelischen Pfarrer, nac d 26 lebten Herjegs Tode, mit Tode abgiengen, fo vet ober gar nicht 
gieng eine lange ehe ter kayserliche Hof durc feine Beamte eine andere 01 pent besetzet, 
liche Vocation ausfertigen unt tíe offene Mfarrstelle wieder besetzen ließ. Wenn 
nun aber bey fo langet Verzuge des Hofes sic einige evangelische Gemeinen unter* 
fangen weiten, diese Besctung zu fordern, welches an denen Diten versucht Worten, 

DC einige roń Adel mit eingepfarrt waren, unt alfo etwas freyer handeln Wolter,, 
ofamen su mit ihren versuchten, unt wohl freplic nicht allezeit berechtigten Vor- 

stetlungenübel an, wenn sie gleich gehorsamst anhielten und baten, das beliebige Sub-
Kct und den Candidaten zu confirmiren, damit der Gorteodienst nicht gar in ihren
Kirchen auf ôren důrfte. Der Verweis dabey batte Diesen Gchein : es liesse sic ja

Edelmann als alleiniger patron bey seiner Kirche von einem autem etwas vor* 
W .oen, sondern berufe einen Lehrer nac seinem Belicben, wie man sic tenn un# 
teritehen woltę, dem höchsten Landesherrn bey seinem Kirchlehne Vorschristen zu má* 
oen, unt in seine hoben Rechte ungebührlicher WBcis einen Eingrif zu wagen; also 
tourte ter vorgeschlagene Candidate verworfen, unt die Gemeine zurückgewiesen, 
poraus man denn leicht anfiengzu schliessen, daß ter Endwec wohl fern wůrde, 
oe Eonimergüter gar nicht nm lutherischen Mfarrern zu besetzen, wenn tíe vom Furs
Km noch berufene Pfarrer nach und nach wurden abgestorben seyn. Dieser Kum-

~f ng c vor ie ulic an in Aois, welches ein K ammergut im liegnitzischen Für- 
gnthunIt, der Mfarrer starb daselbs 1678, unD feine Stelle tourte nac vielen
Sen und Anhalren doc nicht besetzet, weil die Gemeine zu wenig Anfchen hatte.

"eneu aber, welchcs auch ein Kammergut im goldbergischen Greife ist, gieng »
109 einnia. befer ar», tenn al ter alte Mfarrer Johsin Adelius in der 9er-

Rrr 3 * son
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son feines Eydame, George Sutorii, einen Substituten haben mufle, so wagten 
es die daselbs incorporirten Herrschaften, der Baron von Zedlis, Herr On 
Braun und Herr von Wiese, und hielten um denselben 1678 etliche mal an. Nac 
vieler Mübe gelung es ihnen endlic, daß er angenommen und confirmiret wurde. 
Denn dies drey anschnliche Herren hatten noc gute Gonner und Freunde mDen 
Aemtern, sons: wirde ihre Gache wohl nicht fo gut ausgefallen seyn ; Denn an roď 
chem Orte nicht einige Herrschaften beysammen waren, daselbs tonte disse verbaute 
Sache der Besehzung der 9 nrrtellen bey Denen kavserlichen Kaminergutern schwer 
lic von Den armen und unvermögenden Gemeinen durchgetrieben werden.

Í 8.

Die <5tàn< Bey dem schweren Anfange aber erfuhr man doch, daß,obgleic nac eenVa- 
penac nun schlgen einiger eifrigen Catholischen die Sache mit Denen Mirren viel hitziger httege-
Ve 6 * trieben werden sollen, und dem Herrn Kardinal von Sessen deswegen zugeredet worden, 
nung 1676. solches hauptsächlic i dem Breslauischen zu bewerkstelligen, er doc als ein be 

scheidener unD gndiger Furs noch manches abgewiesen unD verschoben habe. Sein 
Wort tvař in solchen Fallen zum freundlichen Bescheide: Allgemac unD nac und 
nac, das heist, nicht zu hitzig. Die Herrn Stnde batten als noch ein gutes 
Vertrauen, Dag sie mit ein unD andern guten Vorschlgen nicht gnzlic w iden 
abgewiesen werden, wenn Die Sachen gleic allein durc des Oberamt, in welchem 
Der Kard nal denVorsit hatte, nach Wien befördert werden muster In solcher 
guten Asicht hatten Die vornehmsten lutherischen Stánde mit Zujichune einiger Der 
obersten Stedtgeistlichen eine Zusammenkunf gehalten, unD eine gewisse schriftlihe 
Kirchenordnung unD Einrichtung in kirchlichen Sachen entworfen unD JU Stnde 
gebracht, wie man sic ins kůnftige in Der evangelischen Kirche bey Den wichtigsten 
unD schweren fallen zu verhalten haben würde; Damit doc Die Herrschaft iunD 
Mfarrer wüsten, w 1 bey Bedrngung einer Kirche etwanzu thunsey, unD sie in 
Ermangelung eines ordentlichen Kirchenconsistorü, als welches mit des Herogs 
Tode gleichfals eingegangen war, nicht fo leichte Verdruß batten. Diese Kirchenord- 

. nung bestand aus etlichen Bogen, unD wurde schon 1676 verabredet unD geschlossen. 
Weil nun dieselbe eine Art Der Subordination vorschricb, wie die Kirchenpatronen, incors 
dorrten Pfarrer, Schulmeister unD das Volk fîcp inRirchensachen unter unD ge 
gen einander zu betragen hatten, auc solcher Ordnung nachgclebt werden solte, so 
wusten Die Stnde, Dag das ganze WBerk feine Kraft unD Gůltigkeit haben fonte, 
wenn Die Confirmation desselben nicht höhern Orts in Wien gesucht unD erhalten 
wůrde; daher baten sie durc das kônigliche Oberamt Die Confirmation von Hose 
zu verschaffen, fié erfolgte auc 1677; allein das WBerk hatte Doch leinen Bestand, Denn 
man citirte kp einigem Versehen unD fallen Die lutherischen Mfarrer von diesem neu 
aufgerichteten Foro weg vor Die weltlichen Regierungen, welche von Zeit zu Zeit 
mit catholischen Rthen besetzt waren, unD wenn ihnen nur etwas weniges att" 
bůrdet werden fonte, fo tvar das Bezeigen gegen fié oftmals gan; harte, unD ihre 
Verantwortungen tvurDcn eben nicht fo leichte angenommen, €s wirden cht " 
trags c seyn, Diefe ohnedem ungültige Kirchenordnung Der Stnde hier weitldufti§ 
anzuführen, genug sre tvar vergeblich’



VI. Abschn. ter Protestanten m Schlessen. 493
$ 9.

Die Abforderund von diesem neuen Foro oder Gerichte efuhr der Pfarrer Unterschte
Gcorge Pazoldin Zriegheyde, einer neuen Grnzkirche, so ers 1654 erbauctbene Pferrer 
worden, an der glogauischen Seite im liegnitzischen Furstentl um gelegen, denn erReB. . " 6 
wurde vor das Amt citirt und daselbst bestrast. Der Mastor Scolze in Geldberg, jelegenheis 
und ter Pastor in Groszreichen waten bey dem koniglichen Amte angegeben, alsten. 
ob sie von Der Erbsünde an Oer Mutter GOttes und von Anrufung derselben und 
anderer Heiligen, in ihren Predigten allzufrey und nachtheilig gefprochen, und sich auc 
gegen die Eatholischen selbs in Worten vergangen hätten. ©er Beweiß einiger 

icht n ungelehrten Angeber wurde auch fas angenommen, Daß so gar das breslaui- 
sche Demcapitel Die Sache gegen Den verklagten Pastor zu Goldberg scharf getrieben 
haben wolte. Ob nun gleic dieser sic legitimirte, daß die angedeuteten kste- 
rung n geacn die Mutter GOttes und Heiligen gat von feinem lutherischen Lehrer 
vrgebracht wůrden, wenn gleic dieselben von Der Erbsünde aller Menschen, uc 
der Maria, unD von Der Anrufung aller Heiligen hanteln, und sie aus ter * christ 
gehörig widerlegen müßen, fo machte Doch tiefe Sache, ehe fie vollig geschlichtet : 
weiten fonte, viel Muhe, Bitten, Reisen und linkosten. Denn auf catholischer Seite 
wurde man in Absicht des Verfahrens gegen Die Mrotesianten immer hitiger.

§. io.

Die Etadt Liegnit und Daá dasige Ministerium, welches damals aus 8 In Liegnil 
Pfarrern in Den drey Kirchen bestand, verlohr auc 1680 einei ihrer Geistlichen durch plenfeine 

Den Tod. Dieses tvař alfo Die erste Vacanz in Der Stadt nach des Fürsten Ableben, metr 
Hierauf Dut sten die Vota zu einem neuen nicht gesammlet werden, sondern es wurde werben. 9 
dem Magistrate untersagt eine Vocation auszufertigen, unter Dem Vorwande: Die
Stadt foltc vorher ihr Jus Patronatus besser beweisen, ehe fié vociren wolte, wor- 
auf Die Stadt hernac lange vergebens sollicitiret har und bey Den folgenden 
Fodesfllen gieng es ihr nicht anders. Die Stellen tri red i amte blieben uni es 
fest, Die Pfarrer folten nac und nac absterben. Die Stadtkirchen aber alodenn 
eingezogenwerden; hierbeywurde auch 1 68 dem Stadtministerio verboten. Daß fein 
Catholischer Bräutigam mit einer -Lutherischen Braut von ihnen getrauet werden 
solte, wenn es gleich in Der Stadt Parochie Der Lutherischen tváře, Denn eö olte 
künftig fein Lutherischer Mfarrer einigen Sletům Ministerialem bep einem Catholischen 
verrichten, intern Die Catholischen in Liegnitz eine e gene Parochie vor sic ei richten 
wolten, welche Befehle nac Der Zeit auc andern Geistlichen im Lande sind gegeben 
werten. Die alten Catholischen Stiftungen fing man wiederum an genau zu unter« 
sücher-und sie von Denen Lutherischen zu vind iciren, wo sic nur nr ige Gelegenheit 
dazu ereignen wolte; Der Herr Prior des Cartheuser Ordens tu Mrühl bey Siegen« 
spurg, Srenciscus Siegmund Dienze, machte einen starken Anspruc an Die einge- 
gangene alte € arthause vor der Stadt Liegnis, sie mit allen ihren ansehnlichen Outern 
wiederum dem Cartheuserorden zurc zu nehmen, wobey Der Herr Kardinal Bischof 
uô Breslau Befehle ertheilte. Daß nicht allein Diefe Carthause, sondern auc alle an« 

dere geistliche Stiftungen Der Franciscaner, unD auc Der Ereusherren zu Ot. Mat- 
thias in Breslau, mit Dem rothen Sterne, folten wieder herausgegeben werden,

tels
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nelches viel Pecker und liegende Grůnde bey Der Stadt angieng, welche marymar 
damals noc einige Zit etwaß an lic halten fonte, endlic aber doc zu unsern Zei- 
ten fc wohl an diescin als anderen Dr ten sind vollig wieder abgetreten werten. Qeil 
man and) Dafür hielte, daß die Herren Patres Societat. Jefu in diesen neuen Erb, 
fürstenthumern jur Fortpflamjung und Ausbreitung der rdmischeatholis hen Kirche, 
wegen ihres bekanten Eiferd und Beschicklichkeit in Schulen und Lehren nothigwa- 
ren, und als eine Stütze Der Rirche dienenwürden, so wurden 1681 einige in Die 
Stadt Brieg unter Den Namen der Misionariorum cingeführet, weieße sic auc 
hernac an diesem Orte fes gesett, big sie endlic auc 1698 in Liegnit von derRir- 
che @t. Johannis Besitz nahmen, unD daselbs ein schônes Collegiunt aufbaueten. 
Mit Denen Jesuiten kamen auc fas zu gleicher Zeit 168t dieCapucinerMJatres nac 
Brieg; wodurc alfo Diefe geis iche Orden und Matres immer mchr Gelegenheit bes 
Famen, sic in diesen Fürstenthümern alles ehemals verlohrnen wieder ju bemchtigen 
und Die Mrotestanten ju verdrengen, ja wohl gar Den Vfum fructum von vorigen
Zeiten her ju begehren. -

§. u.

SB« auc Die Verhinderungen an Den Aemtern Der 9rediger auf Dem Lande, und 
an andern, die abgeschlagene Ersetzung Der ©teilen nach ihrem Tode wurde an andern Dertern 
PesenspebEfortge setset. Dieses erfuhr der Pastor auf dem grossen Kammergute Großlint im 
den Dörfern.Liegnitzischen, crhicß Baumann, unDDa ihm wegenseines Alters sein leiblicher Sohn 

avjungiret werden folte, um desto cher einmahl ein würklicher Nachfolger 'm Amte 3a 
feyn, fo gaben sic auc Die ansehnlichen incorporirten Herrschaften alle Mühe Diejen 
Zwec zu erhalten, unDDcr Herr vonLandecron, Schweinis, Salkenhayn und 
Bottulinsky hielten Darum beweglich an, Diefe Gnade für Die Rirche zu erlangen. 

Man lies es endlic geschehen, fo lange der Water, D_r alte Baumann lebte, allein 
nach dem odeduldete man dessen Sohn nichtweiter. Denn oř war fes beschlossen, 
ferne Kirche in einem Kammergute mehr mit einem lutherischen Pfarrer zu beseszenund 
in denStadten eben dieses aller Orten ju verhindern Diejenigen, fo auc nac Dem 
Tode Deß Herzegs n einigen © teilen geschwinde waren eingeschoben worden, müßen w 
dien, nur fo viel Gnade wurde bewicsen. Daß man bey Den meisten Rirchen bisauf 
Den Led Derer bey Den Lebseiten tré Herzoges berufenen Pfarrer wartete, und sie 
nicht alle ju Crulanten machte. Doc aber litte endlich auc dieses cíne Sauną  W 
Denn wenn Die Pfarrer noc sehr jung waren, fo Daß man zu lange auf ihren 300 
htte warten mussen, fo müßen auc viel im Leben abgesetzt werDen, welches mit Den 
grossen Tempeln Der zu Marchwitz, Haynau, Modelodorf und zu St. Johannis 
in Der Stadt Licgnitz gestandenen Pfarrern bewiesen wird, andere ju geschweigeni 
Denn Diefe müßen gar bald auf Befehl ihre Kirchen verlassen und andern catholifeen 
9Jarochis ihre Stelle einrumen. Einige von Diefen vertriebçnen Pfarrern hatten 20. 
Gluc jur Zeit Der altranstdtischen schwedischen Convention noc ju leben, uni Die 
wurden von ihren alten Zuhörern ju ihren ehemaligen Kirchen zurücberu fen-

§. 12.
Sie Serth Die Erhaltung unD Ausbreitung ter Religion iß zwvar aller Menscen 

Cai niet i Echuldigkeit, Die als Glicder in Derselben leben, sie heisse wie sie Wille, nierter
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aber scheinet mehr Verbindung baju zu haben, als die Geistlichen in derselben, und jeBöreslau far- 
wichtiger und grosser ihr Ansehen ist, je mehr Gen chte giebteoderBeforderung,genquchallere 
derowegen glaubten auc in Schlesien die vorachmen Herren Canonici auf demDomIep ruoum 
zu Breslau, daß cs ihres Amtes sep, ihren Cifer zu zeigen, weil dieses mehrentheils 3 
vornchme Herren und Grafen sind. Sie hatten cuch einige neue Gùter in Den neuen 
Fürstenthümern erhalten, so unter den breslauischen Dom gehören, und in densel- 
Mn fand sic denn leicht eine Ursache den evangelischen Pfarrer ab und und hingegen 
einen catholischen Parochum einzusehzen, ingleichen die (Stellen und Hofe zu verkaus
fen, Damit ihre Ndrfer immer mehr mit catholischen Einwohnern besetzt, Der luthes 
rischen aber weniger wůrden, ob man gleic feine förmliche Neformation, ober 
Vertreibung vornehmen wolte, auch nac dem itzigen Cinne des kayserlichen Hofes 
nicht solte, wie Die ergangenen Rescripte je gen. Die Denen Canonicis zu Breolau 
gehörige lutherische Gemeine zu Hohndorf ohnweit Ndchlit im Goldbergischen, ata 
wohin sie eingepfarrt ist, hatte unter sic unD mit Dem Scholsen über gewisse Dinge 
einen Jrivatstreit, welcher alfo von Der breslauischen Sbrigkeit auf Dem Dom ent« 
shieden werden folte. Weil aber harte Gemùther Darunter waren. Die Den Mroceß 
immer fortsetzten , fo Diente dieses zu einem guten Vorwande, Dafi Dem Schol;en 
undBauren anbefohlen wurde, sie foltert alle ihre Gùter und zwar an catholische 
Witthe verkaufen unD fortziehen , Denn man habe des Geznkes unter Den lutheri- 
schen Einwohnern einmal fatt, unD wolle Davon ein Ende machen. Dieses geschahe 
um das Jahr 1697. Man setzte ihnen aber Den Termin zum Verkauf Der Guter 
an, unD Der war fo kur in Jahr unD Lag bestimmt, Dafi Die Verkaufenden her- 
nach mit schlechtem Vorthe le ihre Gùter verkanfen musten. Denn Die catholischen
Mersonen muffen ja, wie lange Der Termin Dauerte unD fönten Daher Diefe arme Lcute 
schon mit ihren Handel aufhalten, bis Die letzte Stunde Deo Verkaufs Da war, in 
welchen ihnen fo Dann die feinen Gùter aus Not um einen viel leichteren Preis 
gelassen werden muffen, als ihr innerlicher Werth mât, unD als si von andern 
Evangelischen, in Der Freyheit zu verkaufen, würden Dafür bekommen haben. Die 
sr gieng nun freylic ohne Klagen unD Seuszen nicht ab, unD Die Erfahrung an« 
diesem Orte hat es auch gewiesen, daß die auf eine fo ungerechte Art sic eingekaufte 
neue Birthe eben nicht Den grösten (Segen im Zeitlichen an sic gebracht haben, unD 
auf selbigen Gütern Die reichsten nicht geworden sind, wovon mír Die Ursache Dem 
guten Urtheile unserer Leser billig uberlassen mollen. Wenigstens mařen damals unter 
Den christlichen rôm sc Catholischen viele billige Personen, welche sic mit Den Worten 
ausdruckten auf diese bekummerte Art mag ich mic in fein Gut Dringen, wenn 
t auch noc fo wohlfeil máře, ich mag nicht über mic seufzen lassen ! Cs is wahr, 
daß man ihnen Die Freyheit ließ ihre Gùter zu behalten, aber unter Der Bedingung, 
Den catholischen Glauben anzunehmen, allein dieser ihr Gewissen verletzender Vor- 
sclag gab ihnen schlechten Trost, unD sehr wenige haben sic Daju verstehen fônnen,.
Da fte noch Die Lehr eihres vorwenig Jahren verstorbenen lebten Lehrers, Herrn Gott- 
sried Gensele, Mastors zu Röchlit in gutem Andenken behalten hatten.

§. 13.

Wenn nun an Oertern, Die unter catholischer Jurisdiction unD sonderli h 2 t Luthe 
unter Der Geistlichkcit unD Elöftern standen. Die evangelischen alten Eltern sturben, '; *

Schles. Zirchen-Gesch. S6s unD
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fe werben und ihre ginder als natürliche und Erben ver iesse so muste man zwar, teil 
bey den G ůs der Eayserliche Hof es nicht verboten hatte, den lutherischen Rindern erlauben, die 
ternsehindert. ingeerbten väterlichen Gùter und Aecker zu kaufen und zu besiten, wenn man feine 

and rc Ursache der Cerweigerung als nur die Religion angeben fonte. So bald 
aber nur eine catholische Person unter ihnen war, oder etwa ein sehr naher catholis 
scher Anverwar idter, so wurde dieser dem andern im Raufe Dr rgezogen, doc müße er 
basjenigegeben, was jene gegeben hútten, damit sic niemand beschweren solte. Wenn 

aber die nahen Erben den Kauf noch höher bringen und die G mit daturc erhalten 
wolten, so würbe nicht feiten von der Obrigkeit derAlusspruc gethan, wie hoc der 
Rauf vor den Catholischen seyn, und deowegen nicht hoher getrieben werden solte: 
w l der kayserliche allergndigste Wille und Befehl nicht allein dohin gienge, daß 
bono modo die catholischen Einwohner in Schlesiel sic vermehren, sondern daß 
auc dahin nur gesehen werden folte, baß ße auch bey ihren Gutern und Wahrungen 
dergestalt erha würden, die ©teuren, Dienste unb alle onera publica zu tra- 
gen; denn das Publicum unb ber kayserliche ta illgemei e Nuten müssen dem Mri- 
vatnutzen vorgezogen werden, unb als musten sic die Erb n efriedigen, w in fié 
sic nicht zu der catholischen Kirche beerben wolten, wodurc ße sic in gleicheoRect, 
Den Vorzug zu haben, setzen fönten.

§. 14.
In einigen lutherischen Kirchen di eser Fürstenthümer trug sic auc diess 

Die Paro/zu; daß nemlic zuweilen nur ein lutherischer Edelmann alê I atronus ir folidum 
thie merbenbey der Kirche war, in welcher aber auc zu gleic 1 níge catholische Herrschasten mit 

Seanc., "Peir gepfarrt waren, ob ße gleic am Kirchlehn feinen Antheil hatten. Diese nun unter* 
* stunde i sich, wenn ße von einiger Macht unb Ansehen waren, ihre Dor [er von De- 

neu lutherischen Kirchen zu trennen, weil inLausniz bey der grossen Kirchenredu tion 
1654 es auc einige nach Schlesien eingepfarrte Dörfer gethan unb sic durc cur- 
fürstliche Autoritt von den neuen catholischen Pfarren abgesonde rt unb lutherische 
neue Grnzkirchen erbauet hätten, welches aber im Lande felbß ein ungleichts CP 
empel war. Nichts destoweniger blieb es babep, man that nichts met r bey der lu- 
therischen Kirche ober Pfarrhofe im bauen, man gab bem Pfarrer f eine Decimnen, 
Zinsen ober Accidentia, unb ß gieng es zu Stanowitz, bey b r ohlauischenStadt- 
kirche und auch zu Hohndorf bey ber Rchliser Rirche, man schlug es nach 
brunig an einen catholischen Ort undMarochie, fo nicht weit bavon gelegen iß. AK 
darüber klagenden Herrschaften unb Pfarrer ber lutherischen Gem nen würben ent 
weber jur Geduld, ober gar abgewiesen, benn Łie kayserlichen Aemter ober Regie 
rungen machten es im Nahmen des Kaysers, ben ße vorstellten, selbs beydenfam 
mergütern auf diese WBeise, hielten an manchen Orten Stipendia, De en un 
Zinsn zurücke, unb liessen ihre cathol ischelinterthanen, die n solchen lutherischen 
rochien wohneten, ben Pfarrer des Srtes feine Aceidentien mehr zahlen. Aenn 
nun bie Pfarrer hierwider mit Bitten unb Beschwerden einkamen, fo wurdeibnen 
alodenn bie Antwort ertheilet : dasjenige, was man an solchen Stipendüis zurud ?0 
hielte, wäre dochgröstentheilsnoc vor der Reformation und demLutherthumvonunE 
alten catholischen Herren unb Einwohnern ad pias caufas Romanas beß1 

sestistet worden, baß nemilic ihnen unb ihren Vorfahren zum Seelentroste “een
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messen, Gigilien und andere catholische Gebruche dafür beobachtet werden folten. 
Da eí nun aber am Lage Mge, daß Die itzigen lutherischen Pfarrer .gar nichts von 
dieser Arbeit thten, und alfo öen Willen des ersten catholischen Gtifters nicht er* 
fillten, sowre man auc ihnen fernen Sohn Dafür schuldig; Denn wie Die Arbeit, 
so Der Lohn; wenn sie das alles thun wůrden, warum es gestistet, so würde man 
sic auch gar nicht von Der Kirche losreissen. Hiermit musten sie wieder abziehen 
und stille seyn, wie dieses demfarrer in Steudnit und Wilhelmodorf begegnete.

§. i5.
Wir muffen aber auc einmal einen Schritt aus Den klagenden neuen Erb- DieGränge 

sürstenthümern in Die alten, und zwar in Dai Jauersche thun, weil man ebenfals firchen ause 
in denselben allerlei Neuerungen vornehmen wo e, fo Dem öffentlichen Gottesdienstepemrondefl 
Der Mrotestanten beschwerlic und hinderlic waren. Nemlic alfo: In Dem Ga-befidtwee 
ganischen Fůrstenthum, welches zuletzt vor 13 Jahren nur feine Kirchen auch ver-beu." 
lehren hatte, gieng 1680 ein neuer Kummer an, unD dies war dieser: In Den an- 
grůnjenDen lausnitzischen Surfern waren Den beDrangten Schlesiern zu Gefallen nicht 
nur einige Kirchen erweitert und vergr dssert, sondern auch, wie oben §.14 erwah* 
net wird, etliche neue erbauet worDen, weil Die schlesischen Gnadenkirchen und an- 
dere lutherische Oerter etliche Meilen Davon entfernet lagen, und schwerlic besucht 
werden fönten. Aber auc diese billige Bequemlichkeit Den Gottediens in der Nähe « 
ju haben, wurde nicht mit gleichgültigen Augen unD Gnade angesehen; Denn Die ko- 
niglichen Aemter gaben neue Befehle mit Drohung Der (Schürfe, es solten Die Herrs 
fünften an allen lutherischen Oertern, wo Feine lutherische Kirchen im Lande wren, 
nachdruc lích ihren Unterthanen verbieten, Den Gottesdiens in Der Laußnitz ober über 
Der Grne ju halten, unb wenn sie auch gleic noc so nahe dahin gärten, ingleichen 
Denbafigen auslndischen Pfarrern folte nichts entrichtet werben, vielmehr solten sic 
alle schlesische Einwohner, mit ihren actibus minifterialibus, Taufen, Trauen 2. 
in Die nchsten schlesischen Kirchen jum Gottesdienste halten, wenn es gleich weis 
ter wäre. Die Scheinursache war biefe: Man trüge auf selche SB eise an Gonta- 
gen unb sonsten dem Kayser nur viel Geld aus bem Lande weg, unb eben deswegen 
habe ja Der Kayser aus Gnaden vermdge des westphlischen Friedens Die brep großen 
Rifchen bauen lassen, bamit alle feine schlesische lutherische Unterthanen in denselbe 
ihren Gottesdienst halten Fónten, unb nicht ers deswegen außer Landes gehen burf 
ten. Man gestehet aber auch babep, baß viele christliche catholische Herrschasten unb 
Beamten bep diesen Befehlen erwogen, wie harte es sey, an statt einer halben oder 
kleinen Meile in bie nchste Grnzkirche, brep ober vier Meilen, sonderlic im Win- 
ter, mit ben Kindern jur Taufe in eine entlegene schlesische Kirche ju reifen, unD Da« 
hroconnivendo vieles geschehen liessen, fo nach Der Schrfe dieses Verbotes hatte 
unterbleiben füllen. Da es aber hiebey lediglic auf dieser Herren unD Beamten 
Gůtigkeit und Billigkeit ankam, unter welchen, als Menschen, nicht alle unD zu 
allen Stunden gleich gesinnet waren, fo ergiebt es sic von selbst, baß bie guten Sin* 
Wehner doc überaus behutsam gehen, unb viel gute Worte geben muffen, woferne 
fie sic nicht mancherley Verdruszlichkeiten unb fo gar (Strafen aussetzen wollen, 
welche Doch an allen Orten nicht unterblieben, je nachdem der Eifer unb Die Nachfor- 
shungleinsarochi ober der Obrigkeit groß war, wenn dergleichen offenbar wurde.

666 2 §.16.
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§. 16.

Gon dem Zustande der Kirchen kommen wir mit unfern Vorstellungen zu Die Bor der ebenfals bebrangten politischen Landesverfassung. Der kayserliche Hof ertheilte 
mi hatt den 4 Julii 1681 einen Befehl fůt Schlesien, baß Fein Herr, oder Vasall und 

bung Tutheri,Landsasse in Schlesien, welcher auc über der Grnje Guter unter einem andern Res 
iher Kindergenten htte, mit seiner Familie daselbf feine Wohnung aufschlagen, sondern im 
und Waysen Lande bleiben und wohnen solte ; Feine schlesische Witwen solten auc ohne erhalte- 
wirbschwet ne besondere Crlaubniß ausser Landes heyrathen, keine unmůndig eRinder oderWBay- 
semgmt: sen solten zur Crichung und Unterrichtung aus bem Lande geschickt werden, sondern 

in Schlesien bleiben. Was aber ihre nôthige Vormundschast anbetrafe, so weite sie 
der Kayser als Obervormund alfo eingeschrnkt haben, baß die Eltern wohl Freps 
heit batten, vor ihrem Tode jemanden zum Vormunde zu ernennen, wenn aber die 
Eltern Feinen dazu bestimt htten, fo solten denen Kindern catholische Vormůnder 
gesetzt werden; wenigstens müße einer catholisc seyn, roem febr nahe lutherische Ain- 
verwandten vorhanden wren, fehlten aber dicse, so müßen jetesmal Catholische 
zu Vormündern angenommen , und hierüber allezeit die karserliche gnabige 
Confirmation und Bewilligung eingehohlet werden. Die Geistlichen im Lan- 
de, so Catholisc waren, erhielten in diesem Stucke, von ihren Oberherren fo gut als 
die politici vom Hofe, besondere und gant geheime Anweisung, wie sie sic dabey 
ohne Lerm und Unruhe verhalten, und doc allezeit febr wachsam seyn folten, daß bey 
unmundigen Kindern diesem Befchl nachgelebet werden mochte. Herr Balthasar 
Beyer, damaliger Catholischer Marochus in Modelsdorf 1701, (und hernac in Lowen- 
berg) schreibet in einem eigenhánbígen Briefe, an ben damaligen Herrn Rosen- 
berger, Oberhauptman des gröditzbergischen Amtmans dies Worte, (de dato 
Modelsdorf ben 18 April 1701 :) Hochgeehrtester Herr! „Sc habe demselbigen 

. „Amtwegen hierdurc ju hinterbringen und ju melden : baß durc den Tod George 
„Scholszes , Bauers in Modelsdorf, ein einziges Téchterlein geblieben, als ein 
„junges Waiszlein. Weil aber von einem hochwůrdigen Officio zu Breslau mír 
„ein besonderes allergnadigstes kayserliches Rescript und Befehl intimiret worden, 
„worinnen ernstlic begriffen unb vorgeschrieben iß: wie baß alle von Uncatholischen 
„Eltern hinterbliebene Waysen, chnealleErception unb Unterscheid, auch Sine 
„licentia appellandi, (ohne Crlaubniß sic deswegen mit Bitte an ben kayserlichen 
„Hof ju wenden,) ju bem catholischen Glauben gejogen werden folten; als habe ben 
„Herrn Hauptmann hierdurc befragen wollen, ob Selbten auc dieses Rescript, 
„unb alfo die Intention ihro Ktayf. Maj. bekant sey, unb alodenn wie man sic mit 
„solchem Scholzischen Wayselein in hoc pafu verhalten solle, damit die kayserliche 
„gute gndige Intention erhalten werbe, welches denn geschehen muß, ehe.in de 
„Erbschaft unb Verpflegung desselben im Zeitlichen etwas vorgenommen wirb. 
„P. S. €s iß auch demselben zu berichten, baß wieber ein scharfes Decret von Kaps 
„Majesttbey unsangekommen, in welchem befohlen iß, baß alle Lutheraner sid) 
„die Sacramentalia in denen catholischen Kirchen, (wohin fie gehören,) sollen aomi 
„nistriren lassen, mit hoher Strafe eines jeden, bet dawider handein werbe, man 
„hat auch schon in Liegnit diesen Bescl würklic erequiret 2., Doc erinnert man 
hierbev, baß hernach in bem letzten , was die Sacramentalia anbela:at, aufpie
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Bitten ein Nachsehen erfolget, und doc so scharf nicht an allen Orten gehandelt
wotden, doc nur connivendo.

§. 17.*e
Wie viel tüchtige Leute n Den dffentlichen Aemtern eines Landes jur Auf Diei ffentli- 

nahme einer Religion beytragen formen, wenn sie es gut mit derselben meynen - istchen kan es: 
ohne allen Zweifel wohl bekant. Derewegen gedachte man am kayserlichen Hofeamte olle 
undbey dem koniglichen Sberamte in Breslau and; an dieses Mittel, das Landtpieerbes 
und sonderlic auc die neuen Firstenthumer mit catholischen Beamten hohen und(eizt « r 
niedrigen besser m versorgen, weil bishero noc viel Evangelische in Landesmtern 
gelebet, obgleich das hochste oberamtliche Collegium in Breelau und die vornehm- 
sien Regierungen und Landeshauprmnner in den Fürstenthùmern schon feit gerau- 
mer Zeit von lauter catholischen Herren bekleidet wurden. Es fehlten aber doc 
noch die Herren Landesaltesten, Deputirten und dergleichen, fo unter den Aemtern 
slunden, welche noc in ziemlicher Anchl Cvangelisc waren, und alfo ben æeratl 
shlagungen in dffentlichen Zusammenkünften erscheinen muffen, Łencn man hernac 
doc manches vertrauen und anzeigen muffe, was man lieber nur catholischen Her- 
ren anvertrauet batte, wenn es zur Aufnahmie Der Religion ankam. Als nun den 
15 Novem b. 168 i,em neuer Ober steuer-Einnehmer im Fi rstenthum Schweidnitz und 
Jauer gesetzt werden solte, welches nac bestndiger confirmirter Landesobservan; 
per plurima vóta oDer meisten Stimmen der Herrn Landesstnde geschehen muffe, 
s hatte ein gewisser Herr Jriedric von Zedlis die meisten Stimmen vor sich. 
Aljo wurde um feine Confirmation zu diesem wichtigen Amte in Wien gehorsams 
angehalten, weil Die Aahl ordentlic und rechtmßig auf ibn gefallen. UInd fo er- 
folgte wohl noc endlic für diemal die allergndigste kayserliche Confirmation für 
diesen lutherischen Herrn von Jedlis, allein es wurde auch ein absonderlicher Be- 
fehl von Hofe beygeleget; daß von nun an inskünftige bey allen Landesofficus, oh- 

eAuenahme, nicht eben auf plurima vota und meiden Stimmen, sondern auf die 
Religion und catholische Subjecte gesehen wetden folte, nur daß dieses catholische 
ubjektum nobile in Dem Furstenthum und Kreisen muffe angesessen und beiebnet 

seyn; Denn wenn dieses letzte nur daber marc, fo folte ein Catholischer allezeit einem 
Uncatholischen vorgezogen unD jur Confirmation nad) Hofe eingesendet werden, wenn 
gleich ein angesssenev lutherisches Cubjecr die meisten Stimmen gehabt batte, von 
melchem kandesgebrauc in di ejem Fall Der Religion zum Besten müste abgegangen wers 
pen. C6 ereignete sic alfo um gleiche Zeit 1681, daß Der bisherige kandeslteste

11 * 1 haynauischen Krepse, -pěn' Geinric von Sestenberg, Packisc genant,
Sttebau tc. starb, und ein neuer VanDeediteffer zu erwhlen mar; bey Der nac 

aNdesbrauc angesetzten Waht wurde durc D.e meiden Stimmen Herr Daniel
" nAied »nauf Golschau x. erwhlet. Da nun auc eben in dieser Seit in Dem 
SlLbergischen Kreyse der Londeslteste Herr von tauschwis starb, und durc Cie 
neisten @timmen Herr Gans Christoph von Braun erwhlet wurde, zugleic
m Her Carl Sieginund v n auschwis auf Armenruhe als Deputirterdie- 
K Arepses im Vorschlag fam, welche Herren alle evangelische geschickte und ge- 
worte Cavalli erszu nennen, Die Dem Lande und Kayser treuheb gedienet haben ; so 
muse Dem Hofe bey gesuchter Confirmation beygebracht werden, daß ito im ganzen

6$6 3 Kreyse
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Kreyse kein possessionirter catholischer Cavalier wohne, und man alfo ten kayserlichen 
angeführten Befehl für dismal nicht anders habe beobachten konnen, indem der eins 
zige catholische Herr von Scoppe selbs diese ©telíc verbäte und nicht annehmen 
wolte, wenn sie ihm gleic aufgetragen würbe. De kayser liche Hof woltę sic Poc 
nicht bald entschlicssen und zôgerte )C1) ber esuchten Confirmation dieser lutherischen 
neuen Landedofficianten; endlic aber, weil sic alle Umslnde wahrhaftig aífo befan. 
den, kam Die Confirmation bei selben an. Die f dnigliche cathelische Regierung aber 
erhielt zugleic eine nachdrůckliche Erinnerung vom Hofe aus Wien, fié soltendoc 
bessere Sorge tragen, daß hoch mehrere Catholische in ben Krepß gezogen würben, 
und sich einige Guter ankauften, in demselben possesionirt zuseyn, wozu doch Nat 
werden müste; bamit, wenn etwan fünftig sic ein neuer Fall ereignete einen Lans 
desofficianten zu sehzen, doc ein tůchtiges catholisches Subject in Vorschlag gebracht, 
und ber Kayser nicht mehr wie bií mal gendthiget würbe, lauter evangelische Herren 
zu diesen Stellen zu verordnen. Dieses alles is nach Der Zeit wohl beobachtet tvoř* 
ben, so daß man allezeit catholischen Herren diese Remter im Lande andertrauete, 
wenn gleich ihre Gůter in demselben von geringem Werthe waren, nur daß eí Den 
wahren Nahmen und Grund gehabt, posseßionirt zu seyn. •

§. i8.

Der Mtagis Ob nun gleich bič Bürgemeister unb Rathepersonen in denen Stadten nicht 
sirat in den so viel Ansehen haben, als bie anbern adelichen Herren Landesofficianten, fo sind je 
Stsdteu muß dennoch angesehene und geschickte Leute von rechtwegen, welche bepbenen öffentlichen 
quozittZusammenkünften oder Landesversamlungen erschienen, im Nahmen ihrer ihnen an« 
Sen bett vertraueten Stdte das Beste bei Landes unb ber Burger zu berathschlagen, wenn 
werben. von Land unb Stadten ein Rat gepflogen worben. Un diesen Urfache willen musten 

auch dicsesovon Hofe bedacht werben, daß lauter catholische Mitglieder in denen 
Nathscollegiis anzutreffen wären, welches um fo viel leichter angieng, weil eí ohne- 
dem hier nicht eben auf Wahlstimmen, sondern auf ben Willen bei Kaysere alleine 
ankam. Wenn nun bič bisherigen lutherischen Burge eister, Rathsherren, Syn 
dici, Schöppen xc. absturben, îo durfte fein Evangelischer barům in Wien sollici- 
tiren unb anhalten, fonbern ber Befehl war Catholische einzusehzen, unb eí geschahenur 
sehr feiten ; bah etwa einem Evangelischen durc einen mächtigen Gdnner noch eine Se 
natorstelle, nicht aber ein wirkliches Burgemeisteramt,zu theil würbe. Dieser Ausschluß 
alfo von ben ©tabtâmtern trieb manchen an, ber sein Brod haben, unb gerne ein 
Amt in ber ©tabt erlangen wolte, baß er von ber lutherischen Religion jur Cat 
lüschen übertrat, dergleichen Erempel in ben ©tâbten dieser Furstenthümer hdufig 
bekannt sind. Wenn ja zuweilen bep manchen an ber übrigen Tüchtigkeit geymoet 
feit werben wolte, welche er zu diesem Aite, noch ausser Der neu angenommenen 
catholischen Religion, ndthig gehabt htte, fo beantwortete man dieses Damit, 095 
noch mehrere im Rathscollegio wären, welche bie Sache schon besser verstehen Du" 
ben, unb fie würben schon durc beren Anweisung allm lieh in Der Erfo rung 1 
nehmen: Genug, es fepber kapserliche allergndigste Befehl alfo, nur allein cut 
rische in Aemter ju sel in.

§.19.
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§. 19.

Die Austheilung der auc schlechten Aemter dienet doc zur Crhaltung und Amc afle 
Versorgung vieler Menschen in einem Lende, und dahero war man auc der Mey-anders oftse 
nung, daß zu allen diesen, in der Stdten sonderlich, catholische Personen befordert,[msanse, " 
und alle andere ausgeschlossen wůrden : so gar daß auc bey einem schlechten Nathe.
diener, Thùrsteher, Thorwachter, bis auf einem Scharfrichter auf Die Religion 
bey feiner Beforderung gesehen werden muste. Rur}, alles was Die Art eincs Am- 
tes und Bedienung bey Den Rathhusern vorstelte unD einigen Unterhalt daher ge- 
noß, wurde mit Catholischen Gliedern besetzet, unD fam sehr feiten ein anderer 
dazu, unD auch dieses war vielen eine Ursache, Dag fte Die Religion nderten unD 
im catholischen Glauben annahmen, weil fié dadurc zu einem bessern Unterhalt 
gelangen unD Die irrigen dabey ernähren fönten, indem Die Vernderung ter Nelis 
gion ein sicherer Weg zur Beforderung war. Daß man aber in Den Stdten auch bey 
den schlechten unD sonst verchtlichen Diensten, als der Stockmeister, Gerichtoboten, 
Scharfrichter und Dergleichen, auf Die catholische Religion sahe, und andere Davon, so 
viel als möglich war, ausschloß, verursachten Die Umstnde, Die sic oft bey Delinquen- 
ten und Missethter n zutragen tonten, weiche als zum Tode verurtheil tein solche Derter 
bewahret werden. Denn wenn ihre Kerkermeister unD Aufseher Catholisc waren, fo hat# 
ten die Evangelischen weniger Gelegenheit beymBesuc derselben fié von Der Religion 
ebzuhalten, welche Die Herrn Patres vor Der Erecution solcher verurtheilten Mersos 
nen, nac ihrer Gewissensvorschrist auf alle Weise als die allein seligmachende vor- 
{leiten, unD es wurden diesen Leuten nicht viel hinderliche Bucher in die Hnde ge- 
geben, am allerwenigsten aber evangelische Prediger zu ihnen gelassen, bis jene Herrn 
Satres zuvor ihr usserstes hiebey versucht hatten, Daher faum etwa noch am letzten Tage 

Den evangelischen Pfarrern dergleichen Zutritt erlaubt war. Wenn nun besonders 
dem Deliquenten unter Der Bedingung Der Religionsnderung viel Vorbitten unD 
kinderung Der ©träfe versprochen, oder wohl gar Die Hofnung zum Leben gemacht 
wurde, so geschahe ed vst, daß Diefer Endzwec erhalten wurde, fie zur Neligions- 
abschworung zu bringen. Doc ist auch hiebey dieses nicht zu vergessen, daß ob# 
gleic nicht n Denen Königlichen, dennoc in einigen f leinen herrschaftlichen Stdten 
inkande sich evangelische Consules,Rathsherrn undBeamte erhalten haben, nemlich wo 
die Confirmation nicht ers in Wien zu suchen war. Zugleic fan man nicht umhin Die • 
hohe Gnade des bochgräflichen Schafgotschischen Hauses zu rühmen, welches in sei- 
wn eigenthümlichen unD ganz ansehnlichen Geburgestadten, Greifenberg unD Friede- 
berg, niemals Die Evangelischen von solchen öffentlichen Chrenstellen unD Aemtern 
gânglic ausgeschlossen, sondern jmmer einige beförDert bat, welchem Beyspiel noc 
tinige wenige Herrschaften m Lande nachgefolget sind, deswegen auc Diefer gndige 
Scut des gedachten hochgrflichen Hauses bep dankbaren Gemüthern Der 9ro- 
tefranten in Schlesien in beßanDigem Andenken bleiben wird.

§. 20

. Weil aber besonders in Den alten Erbfürstenthümern auc die Codtkranken Die Stänbr 
uno Sterbenden an manchen Orten, wo fié in Die Kirchen zu weit hatten, selten, FA.e). 

oer hur unter Verkleidung unD aífo mit Gefahr von Den lutherischen 9redigern bes " 9
sucht
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weglich wegen sucht werden durften; am wenigsten aber in Den Läufern das heilige acrament 
ber Religton-geniessen Eonten, wenn fié nicht Kräfte hatten sic bis zu Den lutherischen Kirchen 

führen zu lassen, fo müßen viele ohne das heilige Abendmahl und nac ihrer Nelis 
ion mit Troste versorget zu werden, dahin sterben. Ja nicht selten besuchten die 

Herren Patres solche evangelische Rranke ganj ungerufen, wenn fié einige Hofnung 
haben Eonten, sle auf Dem Sterbebette zu gewinnen, unD die anwesenden evangelische 

" Freunde dursten ihnen an solchem Besuc nicht hinderlic seyn. Deromegen trugen 
nun Die evangelischen Stnde ihren Nat abermahl zusammen, wie man doc diesen 
täglich zunehmenden unD vielen Religionebeschwerden abhelfen mchte, und war auf 
ethe Weise, iie eé sonst unterthnigen und treugehorsamen Vasallen zukomt. Den kay- 
serlichen Hof nicht zu beleidigen, dessen Gnade ihnen fo nöthig war. Kein ander 
Mittel aber war zu erdenken, als noch einmal einige Deputirte zu erwählen unD zu 
bevollmächtigen, solche mit Suppliquen nach Wien zu senden. Dieses geschahe nun 
im Februar oder Frühjahre 1681, unD Die Depu ti rten waren : I ) Herr Zeonhard 
Cschirshty Landesltester imnimptschischen Kteyse, wegen des Briegischen, 2) Her 
Gottfricd Baudiß von Goldenhuben, liegnihzischer Landsyndicus, wegen des liegnis 
tischen Furstenthums. Der Inhalt ihres Demutbigen unD unterthnigen Bittens 
aber war dieser: daßJhroRays. Naj. Doch Die hohe Gnade haben weiten, undver- 
möge Dero 1676 gegebenen aHergnäDigßen Versprechens, alle ihre treue evangelische 
Vasallen und llnterthanen an allen Orten ruhig bey ihrer Religionsfrepheit lassen. Die 
Bedrngungen ferner in Gnadenabwenden unD verbieten, unD vornehmlich Die leo 
ren unD Durch Den Tod einiger Pfarrerin Den Ommergütern offen gewordenen Stellen 
WieDcrum mit Mredigern ihrer vorigen Religion versorgen. Damit Der Gottesdi ist 
ordentlic gehalten werden tonte, wofür sie göttliche Vergeltung wünschten, 

unD in aller Devotion unD untertäniger Treue DanEbar ersterben weiten. Die Dar# 
auf ertheilte kayserliche Antwort aber gab ihnen einen ungemein schlechten Trost uns 
Hofnung, Denn sie gieng Dahin: weil Der tapfer bey feinen Kammergutern das Jus 
Patronatus unD Kirchlehn gan; allein ohne Gorschrist anderer incorporirter bepfe 
fo würde er fïe auc allezeit nach feinem freyen Gefallen nicht anders als mit cathole 
schen riestern besetzen. Dennoc aber wolle er Diefe Gnade erzeigen, unD es in dio I 
fen feinen neuen Erbfürstenthůmern Liegnitz, Brieg unD Wohlau, eben alfo eintic 
ten, wie es vermöge des westphlischen Friedens in Den alten Schweidnitischen,Jau 
erschenund Glogauischen geschehen, das heist: Er wolle sic in kurzen entschliessen, 
nur drey Kammergutskirchen in Den drey neuen Fürstenthumern zu lassen und mit 
lutherischen Predigern zu bestellen, daß in einem jeden Furstenthum eine lutherijche 
Kirche unter feinen Kammergůtern Den Evangelischen gelaffen, Die andern aber alle 
tatholisc bestellet würDen. Diese Antwort sehzste aífo Die Sache in ein Licht, 06 
sic Die Lutherischen künftig zu versprechen haben würDen, unD ob sic gl c diee 
Deputirten alle Mühe in Wien gaben, Durch Bitten unD Flehen eine bessere Resolus

• tion von Hofe ju erhalten, fo war Doch alles umsonst, unD fïe müßen entlieh mi- 
diesem febr leidigen Troste zu ihren schlesischen Religioneverwandten zurüctebten 
Denen bey ihrer Ankunf bep nahe aller Muth entfiel, ihre Kirche Durch fernerer Bit 
ten ju erhalten, weil fié sic faß Durch mehreres Bitten nur versůndigten und laute 
UIngnade besorgen musten.

f 21.
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§. 21..

Sílíc tiefe zunchmenden Klagen und Druckungen ter Protestanten inSchle-Der Ehurs 
sien, wie auc tie schlechten Antworten und Verminderun gen derselben von Seiten " 
des kayserlichen Hofes, fönten dem angrdnjenten Ehurfürsten in Sachsen, Johann 1632berNtelis 
George 2, und dessen Gesandten inWBien nicht lange unbekant fepn oder verborgen gion wegen ci- 
bleiben. E8 that thm also wehe, feine Glaubensgenossen in solcher Noth zu, leben ne Borbitte in 
und was íontc er nun mehr dabey thun, als daß er ten 17 Januar. 1682 eine febr®«» cin. 
bewegliche Bittschrist und Vorstellung aus Dreoden nach Wien an ten tapfer zu 
senden beliebte, in welcher er ten Inhalt des westphlischen Friedens zeiget, tag 1 
demiselben n cht allein die Firsten zu kiegnitz, Brieg und Wohla für ihre"erso- 
nen, fo lange fie lebten, fontern deutlic auc ihre Vasallen tînt Unterthanen zu ab 
1er Seit, als treue gehorsame, ihre Kirchen unt Religton behalten solten. Als nun 
di kayserliche Antwort nicht nac dem Wunsche unt Sinne Des Churfürsten er- 
folgte, fo wiederhohlte tiefer christliche Herr noch einmal in einer weitluftigen De- 
duction tie Gründe feiner nicht abzuschlagenden Vorbitte bep dem Kayser, mit wels 
cher aber eben fo wenig als mit ter ersten ausgerichtet wurde. Ja was noc mebr, 
das ganze evangelische Reichscollegium in Regenspurg nahm sic ten 20 Decemb.
1682 der betrangten Schlesier an, weil tie Gravamina in diesen třep neuen Erb: 
fürstenthůmern durc Chursachsen unt Churbrandenburg als nabe ©rdnjnac barn 
daselbst bekant maren. Allein ter Inhalt ter mienerifeben Antwort mar endlic die- 
fr. ter Kayser tönte unt moite sic wegen ter trep neuen Furstenthůmer die Hn- 

de nicht binden lassen, am wenigsten aber bep feinen unmittelbaren Kanmergütern 
unt tenen tabep befindlichen lutherischen Kirchen. Die Bedingungen tiefer třep 
neuen, wären nicht besser als ter alten, tenn ta nunmehro t durften feine Va- 
falten, tenen man nachgesehen hatte, verstorben, fo htten fie fein mehreres Recht

’ indiesrNeligioneangelegenheit. Šer westphlische Friede wurde nicht gebrochen, 
fontern vielmehr gehalten, tenn es wůrde ta niemand in diesen Fürstenthümern zuni 
catholischen Glauben gezwungen, niemand wurde auch gendthiget, das Land otěr 
das ©einige zu verlassen, vielmehr bitten alle gleiche Abgaben unt Schut ohne An- 
sehen ter Religion, ©aß man aber bedacht máře, auf eine billige Art unt Weise 
das Alufnehmen ter catholischen Kirche, zu ter der Kayser sic befennte, auc 130 in 
diesen neuen Santen zu befordern, unt einige Kirchen für die Catholischen zu beben, 
deter bishero zu wenig gewesen, dieses w aire gar tem Friedensschlusse nicht zuwider, 
ienn dieses thate ja ein jeter Landesfurs in feinem Lande, und was etwa mehr da- 
bey angeführt murte x.-

§. 22.
Sin statt alfo ter gehoften unt fo sehnlic gebetenen Verminderung u d Ein- Dadurc 

stellungder angezeigten Religionsbeschwerden, zeigte sic nach gegebener schlecht tró-mirdaberwer 
senden Antwort vom Hofe ter Eyfer einiger Geistlichen im Santé immer weiter, rwret
dmn je öfter gebeten unt doc abgeschlagen murte, je gewisser mutten alle rivat- 
foánner dodutc belebtet, taß das einmal gefaßzte Vorhaben des tapfer eben Hofes 
Unvernderlic bleibe, unt alfo tie Herren Geistlichen de catholischen Rirche bestän- 
Mortfabren fönten, die Aufnahme ter ihrigen unt tie Unterdruckung ter protes

SchlesBirchenGesch. &tt sriren-
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stirenden Gemeinen zu besorgen. D1 nun auc der kayserliche Hof sic mit diesen 
WBorten erklrte, daß nunmehro nac tem Tode ter Herjoge diese trep neuen Fuir, 
slenthümier in Neligionssachen kein mehreres Necht, als dte alten nac dem west- 
phlischen Frieden háiten, fogab cine solche Erklrung tenen non Idel und dene 
Mrivatpatronen in tiefen trep Fürstenthünern die größte ?nleitung, sic vor einer 
sehr üblen Folge zu furchten; denn wie man 1653 und 1654 alle Dorfkirchen in 
jenen alten Fursenthümern tenen Cvangelischen durc eine Conmision entzogen ht 
te, nachdem man nitden Sivten zuers fertig gewesen, alfo wirde e 5 ihnen auc 
geben: tag, wenn man in Licgnitz, Brieg und Wohlau mit den Etdten undquf 
dem Lande mít ten Cannnerglithern richtig tváře, undcatholische Mriester eingeset 
batte, fo wůrde alodenn ebenfals die Neihe an die Evelleute unt Mrivatpatrone, 
kommen, mit Einichung ter Kirchen und Absehzung ter sarrer, unt es wirde ins 
mer noc für eine Gnade zu achtea seyn, wenn man ihre Pfarrer absterben liesse, 
unt nicht schon im Lepen ausweisen wurde, wie man in den alten Furstenthůmern 
in etlichen GBochenauf einmal gethan, unt damals etliche hundert Mfarrer ihte 
Amtes entsetzet batte. Zu dieser febr geringen Hosmting, nemlic ihre Pfarrer, tild 
mit diesen ihre Kirchen, fo lange jene lebten, noc zu erhalten, half ihuen dasErem- 
pel des Kaysers bey feinen Camergutern, ber welchen er doc fo lange wot t, 
bis die Mfarrer abgestorben waren, unt sie nur ers nach teren Ableben mit cathe- 
lischen Mriestern bejetzte.

§. 2 3-

Diewohlauer Die ehemalige fürsiliche Residensstadt Wohlau hatte noc einíge Iahre 
Etadttirche nach des Herogs Tode ihren lutherischen Mrediger, Geinric AdolpH Bchide 
mi 0 bat auflium in der gro||en Stadtk rche zum Lchrer behalten, welcher aber zu ihrem grosien 
1 11 3o9en Rummer im Jahr 1682 selig aus dieser Q elt gieng, unt nac feinem ilote entstuns 

ten hier solche Bewegungen, welche verursachten, daß die Stadikirche endlic Den 
Catholischen eingeraumet worden, die Evangelischen aber nur mit einem kleinen Kird- 
km Ot. 9etri vor tem steinauischen Thore zufrieden fern musten. E3 hatte nemlió die 
Stadt und ter Nat bisher bey Lebseiten ter Herspge ber dieser ihrer gressen Kirce 
allezeit das Jus patronacus gehabt und ansgeubet, tero menen, ta ter Pastor Sdi 
delius starb unt ein anderer tu vociren tvař, gedachte auch ter ganze Natb, der d" 
malé noc bis auf ein einziqes Mitglied desselben lurherisc tvar, sic in tem Bejitf" 
ner bisherigen Nechte zu erhalten. Er berief demnac ten bisherigen Diaconum 
Herrn Asaiam Goety nac ter Dronung zum Pastorate. Allein dad koniglice
Amt wolte denselben in sinem Amte nicht erkennen, verwarf die Vocation, in) 
machte überhaupt ter Stadt ihr ganzes Jus patronacus bey dieser Kirche streirig, 
und wolte dasselbe nur allein tem Kayser beylegen, (damit nemlich, wie in andetn 
Dertern, ein catholischer Priesier gesetzt werden fonte, wenn ter RayserDas Jus 
vocandi behauptete ) Der Vorwand konte tabep fepn, weil derHerog schon Per 
tiefem einmal das fus habe vindiciren wollen, welches sic freylic alfo verhielt, 
auc mit dem Hersoge verglichen unt zum Besten ter Stadt mar beygeleget wot?. 
Die Burger unterstunden sic alfo ihre Kirche etliche Nchte hindurc zu bemeen/ 
damit ncht auf Antrieb ter koniglichen Negierung etwa von ter. Catholischen in P 
selben Menje gehalten wůrde, unt tiefe alfo nicht von têt Rirche Besit nehiuen v J
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ten. Ailein der Magistcat ncbs den Bürgern bekamien von der königlichen Regie- 
ring wegen diese Unterfangens einen harten Verweis, und Die Stadtkirche wurde 
dennoc Den Carholischen erofnet, die Coungelischen aber, wie shon gesagt, mit ih- 
ten Gottesdicste in der fleinen Kirche St. Petri vor Dem steinauischen Thore ein- 
gewicsen : doc als, daß der von ihnen berufene Diaconus Asaias Gosky gar 
nicht in dieser Rirche predigen unD Slim halten durfte, weil er fic bey diesen und an- 
kern Filen denen Catholischen verhaßt gemacht hatte, und eben deswegen solteer 
gar abgefetzt bleiben, hingegen Der bisherige Substitute des Pastoris, Cobias Zin- 
cke. Den 10 1683 zum Pfarrer mp Die WBohlauer ernennet werden, und 
also war nun auc dies Studtkirche verlohren. Daß nun auc zu eben Dieter Zeit 
ter Archidiaconus Cbristian Ruthart in Lüben starb, wie auc einer von den 
zwey Geistlichen zu Parchwit und endlic derMestor zu Groswandris, und Der 
Kaysr an allen diesen Orten das Jus Patronatus hatte, fo sind Diefe Stellen weiter 
nicht mit andernGeistlichen besetzet, sondern fo lange ker gelassen werden, bis Ca, 
tholische zu Nachfolger erwählt werden fönten.

§. 24

Der Damalige Mastor und Senior in Goldberg, HerJamtel Scholse,Der golbbers
wurde cinigen Verdrießlichkeiten ausjesehzet, inDem ih Dao bischofliche breslauischesisthe Saflor 
Domeapitel Den i5 April 1682 bey Dem liegnitzischen königlichen Sinne oder Negie-pi? pom . 
tung ankiaate, daß er sic untersanden,den Herrn George Siegmund von Uschirn-" T oelTrOTt 
hauß auf 2:derau, mit Dem Fraulein Eva von Salckenhayn aus Dem Haus Con-
Idswvaldau ju copuliren. Er hatte sic allerdings hierbey eine nicht allezeit erlaub« 
teSrepheit genommen. Denn es war fein ordentliches Alufgebot geschehen, sondern er 
hotte baldnac Dem heiligen Christtage Den 30 December 1681 diese Copulation in 
einem Privathatse vorgenemmen. Herr Scholze suchte sic als ein verstandiger
Nann damit ju entschuldigen, daß er dieses alles gethan, nachdem ihm Der catholische 
Parochus in Schdnau, Dem eigentlic diese Copulation gehorte, würklic einen Er- 
laubnißzettel dozu einhändigen lassen. Er kam aber mit allem diesen bey Dem königli- 
chen Amte nicht fort, sondern wurde ju hundect Nthlr. Gelostrafe verdammet, wo- 
ton aber Dod; noc etwas euf Bitten nachgelassen wurde. Es is hier aber unsere 
Aleynung nicht, diesen Fehler ganj une gar zu rechtfertigen, sonkern nur dieGclegen, 
beitzuzeigen, wie leichte auc cinverstndigerMann damals in Religioneunstnden, 
wenn fie der catholischen Kirche entgegen stunden, in Unglůc und schwere Verant-
Wortung habe kommen konnen.

25.
Denen Geistlichen tór G osglogau gieng es nicht viel besser. Sin tiefer Sie 0(03011« 

soen Furstenthumd unD Gnadenkirche lebten damals nur zwvey Prediger, nemlic Vastores wers 
e" Rerche als 9 imarius unD Herr Alepperbein als Diaconus. Sie waren den gleichfals 

sebededem dasigen catholischen Magisrate zuwider und verhast, unD man hatte beyperdlagetund 
spagitrate einige Beschwerden wider sie gesatlet. Daher fié aufs Nathhaußz in"" 

0 eBion vor demMagiflrat, als ihrem Nichter, gefordert wurden, woselbst man * 
wen onderlid Diep gehler vorgehalten hat, welche fie beantworten folten. 1) Man 
we erfahren, daß sie osters die Leute abhielten, welche doc auf guten Gedanken

€tt2 ws
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wren, sic von demLutherthum zur catholischen Religion zu wenden. 2) Sie ws 
ren auc in ihren Predigten gegen die catholische kehre und deren Zeremonien sehr hyef 
tig gewesen 3) Sie liessen auc ber der Taufe wider Den Gebrauc Der rmischen 
Kirche mehr als drey Mathen zu. Da nun abetdiezwey Pastores, vornemlic bey 
den ersten zwey Stucken auf Den nötigen Beweiß Der Klage Drangen, fo fonte ders 
selbe schlecht herbeygebracht werden; Denn Der ganze Beweis beruhete auf Der Aus- 
sage einiger glogauischen Jesuiten Schüler und jungen Purschen, welche daselbst im 
Zollegio Der Patrum waren. ©er Herr 9rimarius Lerche, ein gan; unerschro- 
(Jener Mann in feinem Amte, übergab Dem Magistrate eine ordentliche schriftliche 
Vertheidigung ihrer Unschuld , und legte demselben Darinn vor Augen ; Daß viels 
mehr sie und ihr evangelischer Gottesdiens bep Der Kirche bishero gar viel, ohne sic 
Darüber zu beklagen, garten erdulden muffen, weil whrend Dem Gottesdienste ju 
verschiedenen mahlen etliche verwegene Schůler aus dem Ce llegio Der Patrum S . 
eiet. Jefu bis vor die lutherischen Kirchthüren gefommen waren, und mit Lermen 
und unanstandigen Schreyen Den Gottesdiens beunruhiget hatten, fo Daß viele von 
Den verfam'eten Zuhörern denfarrer auf Der Canzel nicht wohl bitten verstehen kôns 
nen. Man hätte dieses gelitten, unD nicht Darüber geklaget, unD man woltę noc 
mehr dulden, wenn man nur in Ruhe bleiben fónte. Eben fo soll auc Herr Lerche 
bep feiner mündlichen Rechtfertigung gesprochen haben: Meine Herren, ic glaube, 
wenn wirgleic alles duldeten, unD une wohl gar ju Bau- unD Hauklötzen brauchen 
liessen, fo wurDen wir Doch noc nicht recht liegen, man wůrde Dennoch Ursachen 
ausfůndig zu machen suchen, uns jur Verantwvortung zu zichen, unD dieses Darum, 
weil man uns hasset.

§. 26.
DieVerndore Zu Berndorf in Dem liegnitzischen Furstenthun starb auc 1683 Der lette 
fe Lirchewird evangelische Mfarrer, Namens Salomo Gensel, (dessen Vater Johann Gensel 
283Pfarrer in Peterewaldau gewefen war), fein Sohn aber $. JohennJensel 

bat noch 1724 als Superintendent des wohlauischen Furstenthums unD Pastor in 
Steinau an Der Oder gelebet. Da nun diese Rirche e.n Kammergut ist, so wuide 
sie auch .ncht wieder besetzet. Dieser sterbende Prediger ließ sic kurs vor seinemEn- 
De fein Grab machen, unD befahl Deß man ihn, wenn er gestorben fepn wurDe, eilig 
in daselbe verscharren solte. Damit man ihn ruhen liesse, indem er beforgte, dasz man 
ihm keine öffentlichen Erequien erlauben wůrde. & geschahe beydes, nemlic fein 
baldiges Begrbniß, unD auch Die Verweigerung Der Crequien, womit auc jus 
gleich Die Entziehung des Gnaveniahres für Witwen und Kinder, wie sonst gewohn- 
’içh, verbunden war. Die Angehörigen muffen in Mrag Darum anhalten, unD er- 

Uten endlich ihre Bitte, mit Dem Bescheid : weil Der verstorbene Pfarrer Doch vie 
Sabre für Den Kayser gebetet, fo wolte man Die öffentlichen Crequien noc in Der 
Kirche geschehen lassen, unD Der Witwe nebs ihren Kindern Die gewöhnliche Gna- 
denzeit vergönnen, welches auc Den 28 Julii erfolgte. Weil aber ein gewisser Zan 
DiDate Dem seligen Pastor bep feinen Lebseiten unD vornemlic bep Der Krankheit mit 
Predigten gedienet hatte, fo wurde demselben nahmentlic Die Canzel verboten, sic 
nicht mehr auf Derfelben hören zu lassen, unD solte ein benachbarter Mfarrer D.e Lei- 
chenpredigt halten, nac Derfelben aber Die Kirche bald geschlossen werden, damit
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künstig Siir Fein lutherischer Gottesdiens mehr in derselben gehalten wůrde, bey 
schwerer angedroheter Strafe, welches auc leider erfolgt ist.

§. 27.

Die Eindrücke von einer Religion, so denen Kindern in der Jugend benge-Bbakinse? 
bracht werden konnen, daurenam langsten, und wenn eine Sbrigkeit oder Herausser Lanbes 
schaft mit Der Seit viel gute alte Unterthenen und Einwohner erhalten will , so mußgu schicken, 
fié hauptschlic von Der Jugend und von Der Schule anfangen. Die Gründe, wird erneus 
die tn Den Echulen nachdriicklic beygebrecht werden, werden in der Kirche die ert. 
besren Wurkungen zeigen. Derowegen so handelte Cie cacholische Ge istlichkeit sorg- 
fällig am kayserlichen Hofe, Damit Der Befeh! wegen Der Kinder und Waisen, von 
welchem §. 16 bereits Erwhnung geschehen, noc einmahl erneuert und eingeschrst 
wirde, welches Denn auch als ein krftiges Bekchrungemittel Der erneuerte kapserliche 
Befchl und Verbot von 1683, unter Bedrohung Der gewissen ©träfe und Einzie- 
hung Der Guter, in sic hielt, Dag von nun an alle Kinder und Wcisen, fo etwen 
aus Schlesien in ein anorán zendes Land zur Erziehung oder Unterweisung waren ge> 
than worden, fo gleic von Den Oertern und Schulen zurůck ins Land berufen werden 
solten. Hierdurc fanD sic Gelegenheit einen Theil dieser Waisen Denen Geistlichen und 
Eloftern bey Zeiten jur Erziehung zu übergeben, mit ihnen alsdenn glimpflic unD freund- 
lic ju thun. Damit fié Den Absche u vor Der catholischen Religion ablegten, und sic locken 
und gewinnen liessen, wovon noch Rempel genug im Lande bekant sind, und sic 
hernac jur Zeit Der schwedischen Convention besonders mit Der Lassatischen Cochter 
gemildert haben. Die Vorstellungen und gerechten Ursachenmusten sehr wichtig seyn, = 
wenn man fie annchmen solte, für einige Kinder, fo bereits ausser Landes waren, in 
anbefhlnerZurücknehmung Aufschub zu erha ten, weil sons das Vermögen Der Un# 
gehorsamen Dem f ôniglichen Fisco anheim fallen folte, welches abzuwenden aber Mu- 
he und Unkosten verursachte; gleichwohl sind einige, Die in brandenburgischen und 
sc sischen Landen bey Freunden lebten, ausser ©träfe geblieben, und ob fié gleic einis 
ge Jahre verzogen, dennoch bey ihrer Heimkunst zum Besitz ihrer Guter gelassen wor- 
den, Woju Die Vorbitte Der Grossen am kayserlichen Hofe behülflic waren.

§. 28.
DieStadt Goldberg hatte 168 5 abermahl einen wichtigen Anstoß ihret gressen Diego be 

Stadtkirche wegen auszustehen. Denn Der Damalige Pastor Herr Samuel Bcholzea ir8 16g, 
toar wegen anhaltender Krankheit feinem Ende nahe, welches alfo in Liegnit Unbey ter %a- 

nderwo bekannt werten muffe. ©er bischofliche Archidiaconus, Der in Liegnit leb-cans zur Res 
te, Herr Johann "arimilian Straus, hielt es für feine Schuldigk eit, vo Der tuen n ange- 
Aufnahme feiner Religion auch hier ju sorgen. Denn diese schóne Stadtkirche würdefprocher. 
tmě angenehme Vermehrung feiner Heerde ausgemacht haben. Die gute Hofnung 
dber. Die er sic bey Dem bevorstehenden Ende des luthe schen Pastoris unD auch 
ton Dem Ende des ganjen Gottesdienstes in Diefer Kirche machte, grůndete sic auf 
Lie Anforderung auf das Juspatronatus, welche Der mächtige OrDen derMaltheser- 
Ttter bey dieser Kirche machen Fonte, welches Recht Diefer hohe OrDen ganj unlug-
bar ton Den alten Herzogen erhalten hatte, bishero aber connivendo und proteftando 
Pon, dem lutherischen Magistrate war qusgeůbet worDen. Diese UmftànDe stellte Der

Itt 3 gedach-
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goacte catholishe Archidiaconus Ligníc in einer übergebenen Echrist ber Eönigli- 
chen Regierumng in kiegnitz vor, und bat, daß dieselbe Vorsorge tragen hlfe, danit, 
wenn der iszd schen todtkrank: luthcrische Pastor in Goldberg srerben solte, hin GI- 
derer von dem lutherischea Maqisirate an seine Ctelle gessct wirde. Dicses We- 
morial wurde also dem lutherischen Naube ugesend’ct, welcher darauf der königlichen 
Regiertng eine weirláustige Antwort und D.duction ubersandt hat, des Inhalts: der 
goldbergische Magisirat und Bůrgerschaft hatten tiefe Rirche schen 150 Jahre vo- 
cando tind alendo unterhalten; ter ritterliche Maltheserorden bekme ven der St itt 
richtig alle feine Naldraten, Zinsen an Geld und Getreyde, was ihm gehore, gäbe 
aber zur Erhaltimg der Kirche und Pfarrer davon gar nichts her, wie es doc im 
Anfange dieser Stistungen geschehen wre und noc geschchen solte. Weil nun folg- 
lic tie Rirche und Pfarrer vom Orden nichts bekämen, sondern lediglic von der 
lutherischen Stadt unterhalten wurden, fo hosten und bten sie, man wolle Den 
Herrn Archidiaconum zufieden stellen, weil sie and) an den H errnCommendatorem 
dieses hohen Drdens sic gewendet batten, welcher ihnen hoffentlic diese alte Frey- 
hei t noc langer gönnen wurde Der damtalige Herr Commendator des Maltheser- 
ortend, inner welchem tie goldbergische und lowenbergische Commenda stund, war 
ein gndiger und billiger Graf von Würben, welcher dem Bittschreiben des luthe 
rischen Maqistrats ein gndiges Gehör und Antwort gab, in solchen QBorten, daß 
er demNathe die gute Crflarung that, ob er gleich dem Orden fein Recht erhalten 
můste, fo wolte er doch, wie bisher, also; noc ferner solches nicht handhaben, und 
einen catholischen PJarochum inihreKtirchevociren ; sondern ihnen zu einem lutherischen 
frühen Willen lssen, nur mit ter Bedingung, woferne ihm ter kayserliche J f 
nicht gar deswegen andere Befehle und Verordnungen jur Vernderung des Phar- 
rers zusteilte. Dieses aber geschahe damals noc nicht, fontern ers 1703, folglic 
bat der Migistrat nac dem Tode des Pastor Scholzsens einen andern evangeli- 
schen Lehrer berufen, und is tiefe Kirche dem .evangelischen Gotteedienste noc 20 
Jahre ołfen gewesn, bis sie durc die grossen Unruhen zur Zeit des Mfarrers Das 
niel Schneidere, endlich, auc 1703 verlehren gieng.

§. 29.

« Die fra " Wean ein Ort, wo cm einiger oder mehr Pfarrer leben, tie Sreyheit hat,
Een : ' fre denen kranken Geistlichen einen otěr mehr nothige Gchülsen zu setzen, fo ije eè Den 
Gehülfe in Kranken mit ten Gemeinen deswegen tröstlich, weil ter sons schlecht bestellte Got- 
ihrem Amte teodienst von einem tüchtigen Amtegchülfen gehalten werden Fan, ohne Abgang der 
erhalten. & eclen, welche die Predigt und Cacramente bey solchen Kirchen suchen. Dies 

Eilade aber wurde auc febr cingeschrnkt, venn als 1686 in der fürstlichen Stit 
Bries zwey Sf irrer absturben, fo lebte nur noc ein emsiger in ter dasigen Kirche, 
und tiefer solie Feinen Gchülfen beben Zu Glogau befunden sic damals nur zwc 
Pfarrer, und beyde waren oft krnklich, welche Hůlfe im Predigen und Aupthci- 
hing der Sacramente brauchten, allein dieses wurde ihnen verboten, Feinen an« 
Dern ordinirten Mfarrer in ter Kirche zu ihren Amtsverrichtungen zu brauchen. 
Auf vieled Bitten bey dein glogauischen königlichen Amte, gab man entlieh die €t 
laubniß, daß fič einen Substituten bey anhaltender Krankheit annchmen mchten, 
aber unter einer beschwerlichen Bevingung, daßz sie ven Aunte einen gůltigen

ver 
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vers etheiltn, zu versprecheu, daß so bald der kranke Pfarrer wicderum etwas in 
feinem Amte verrichten fonte, der Cubstitute von den Cage an fein Amt wicder 
nicderlegen můste. Die ilrsache diesr Sorgfalt aber war, weilmn vorbeugen wolte, 
damit nicht etwamit der Zeit vrey Pfarrer ander Kirchevor Glegau kmen, da Dec 
|iír pít 1653 nur wey Gcistliche gcstanden, und überhaupt solre keinc Vermeh- 
tuna, sondern Verminderun, ter luthrisheMsarrer vorgenonimen, folglich kein
Substirute ertaubt werden, weewegen auchzueben tiefer Zeit 1685 die Jenkauer
Gemeine, als ihr Pfarrer abgestorben tvař, und sie Een Sohn-des Pastoris zu
Groszbaudiß, Epbraim Sronken, dem königlichen Amte jur gnädigen Confirma- 
tien vorschlugen • gánzl c abgewiesen wurde, und die Rirche musle unbeset und in 
Eatholijchen Hndn bleiben.

§. 30.
Zu den um diese Zeit sic ussernden Beschwerungen der Protestanten die- Diesat ie 

ses Landes gegen die Zumuthungen der catholischen Rirche, gehöret quc die anbe-fchenpsner,m 
fohlne Fcher aller Catholischen Festtagc. E8 isbekant, daß tiefe íehten eine beirganbe .u feys 
grossere Anzahl Feyertage bat en, als tic Protestanten, weil die Menae derer grollern an efohs 
is, tiefte als « Heilige in ehren halten, und mit Messen, und dsfentlichem Diente en.
zu gewissen Zeiten verehren. Bisher hatte man in ten neuen Furstenthümern solche 
tatholische Festtage nicht mit gehalten, fonïcrn feine Berufoarbeit an densiben 
vrrgenommen; allein im Jahr 1687 ten 5 Ang. tourte auc im kiegnitzischen cin 
königliches Amtepatent herumgeshickt, in welchem befohlen wurde, daß auc fünf« 
tig die Evangelisen an allen Orten tiefe carholischen Feyertage, famt den vorigen 
Aposteliaqen, so wie tic Cathelischen selbsten, halten, und an solchen Tagen sich über 
keiner Arbeit foíten betrefn latsen, bey angedroheter aewisser Strafe gegen die Ule- 
bextreter dies Besehls. Lu da Ende muften an diesen neu anbefohlnen Feyerte- 
gen dsters Die Ratbediener oder andere Mersonen in ten Stätten berumgeben und 
besichtigen, ob auc tic Evangelischen an solcen Tagen gewis von aller ihrer Be- 
tussarbeit abstimdcr. Dlejenigen Derter, si wurklic unter catholischer weltlicher 
Gerichtberkeit oder unter einem Closter als lnterthanen stunden, waren um fo viel 
übler tran, als diejenigen, welche von den Befehlen einer evangelischen Herrschast 
abbngíg waren; Denn an solchen Srten qing mannoc weiter, und damit die Fen- 
er solcher Jage desto gewisser erfolgen mochte, fo nothigre man dajclbs die Lucheri-
schen m diesen Fagen,wem stens aus jeeem Jlaufe eine Her pn^r redigt in die catholi- 
sche Rirche ju komen, mit in kuryer Zeir beaehrte man diejes auc alle Sonntage zu
thun, damit Cie Leute dec descatholuchen Gottesdienstes unt ter dabey üblichen
Cerruonien ein wraig gavoht wuroen ! und feinen fo grossen Absheu tafür 
behiclten wie bishero, weil fie demselben wenig bepgewohnet barten, End lic ver- 
lanateman aucs aar an recht eifrigen Dertern, daß tíe lutherischen Ämter die 
ältliche cacholische Kinderlebren bcfi ichen solten. Es wurde gleichfals in die Freund- 
fhasten gegriffen, unt deswegen an eimaen Srten nachgeforscht, ob jemand catho- 
lsbe Elten, Vater oder Mutter, otěr Gropeltern gehabt, unt in ter Jugent otěr 
wach auf Neisen jur lutherischen Kirche übergegangen sey, denn fo bald die Geist- 
lichen dieses herausbrachien, fo wurden solche Mersonen vorgefordert, unt erstlic 
mit Gute jur Veränderung der Religion ermahnet, wenn aber die gesetzte Zeit vor-
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bey war, und keine willige Entschliessung erfolgte, steckte man sie ins Gefngnis, 
und setzte ihnen so lange zu, bis sie wenigstens mit tem Munde die cathelische Xdi- 
gion annahmen, und jur heiligen Messe und Abendmahl in solcher Kirche giengen. 

Venn auc hernac dffentlicheAndachtsproceßziones »mb llmgnge gehalten wurden, 
vornehmlich aber das so heilige Fronleichnamtofes cinficl, somusten vor allen an- 
dern solche neubekchrte dabey erscheinen manches Jahr fing m i auch an einige 
Evangelische ju gewissen catholischen Zeremonien zu nôthigen, daß wohl gar einige evan- 
gélifie Etnde und Edelleure, die im Neum irkischen und Breolauischen ihre ©uter 
besassen, Befehl erhielten am heiligen Fronleichnamfeste bey ter Procesion zu er« 
scheinen, unter dem Vorwande, als Vasallen dem durchlauchtigen Bischof zu Ehren 
die Stangen desjenigen Himinels otěr grossen Decke mit andern Catholischen Cavas 
lieren anzugreifen und zu tragen, unter welcher Decke der Bischof mit ter Nonstran, 
und heiligen Hostie als Christi wahthaftig verwandelten Leibes in der größten Fepers 
lichkcit herum gieng und sie in feinen Hnden trug, dabey denn auc das denen Cas 
tholischen gewöhnliche Niederknien und Verehren von allen Gegenwärtigen auc ku- 
therischen begehret wurde, denn man gieng immer weiter.

§. 31.

Die freme Sbgleic inder Stadt Grosglogau schon lange der grôszte Theil ter Bůrger 
ben uth eri Catholisc war, so waren doc viel Evangelische daselbs als Burger wohnhaft, 
*eragentlche nicht allein von ihren Eltern und Vorfahren her glogauische geb ohrne Kin- 
aus G ogau ter waren, fontern welche auc von einigen Jahren bei’ aus andern .Orten naQ 
wegb eben Glogau gezogen, sic eingekauft unt daselbs das Burgerrecht gewonnen batten, und sid 
und das ihri ehrlic ernähreten in unterschiedenen M), Kaufleuten unt fo weiter Ze kam 
ge berfausen. aber dem Herrn Landeshauptmann unt Asistenzrthen ein, eine genaue Neforme 

unter tiefen Lutherischen Burgern anzustellen, unt dadurch zu verhindern, daß die 
Anzahl ter Lutherischen Burger in Glogau nicht hoher anwachse, fontern vielmchr 
vermindert würte. Zu dem Ende suchte man itzo tie alten scharfer Verordnungen 
unt Decrete wieder hervor, welche ber ter im vorigen Abschnitte weitlauftigbeschries 
benen grossen Verfolgung unt Gewissenozwange 1628 bey ter lichten isteinischen 
Dragonerplage, wegen des glogauischen Burgerred $, waren bekannt g6- 
macht unt damals vom Hofe bekrftiget Worten. Man erneuerte diese harten 
Befehle in Glogau, unt es wurten alle von andern Orten nac Glogau in 
gekaufte Burger citiret, unt ihnen dabey ernstlic befohlen, entweder ihre *0us 
fer unt Aecker ju verfaufen unt wegzuziehen, oter Catholisc ju Werten. Un 
ter tiefen war damals ein anfehnlicher beliebter Jubelierer unt Goldschmied 1 . 
1er, von gutem Vermdgen unt bey tem Herrn Landeshauptmann in Gnaten, 
weil er aber fein eingebohrner Glogauer war, unt sich doc catholisc zu mereen 
nicht entschliessen woltę, so mufli er mit den andern fort unt das feine verfaufen, 
worauf er sic nachLiegnis gewendet und daselbs ein gesegneter wohlhabender Burge 
wurte. Man machte hiebey fein Ansehen daraus, obgleic tiefer Mann R n1 pen

* Kayser treu gedienet unt 1683 Die turkische Belagerung in Wien mit ausgesta 1, 
ja selbstzu tiefer Seit tie Stadt mit vieler Lebensgefahr treulic vertheidiget hatte, 
antern glogauischen lutherischen Burger, die schon von ZI tern unt Großzeltern her." 
slbs davBurgerrecht beweisen fönten, mochten bleiben unt ihre Wahrungen teauc
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nuc Iches samt als eine kayserliche Gnade auf ihre @Shne bringen, menn 
aber die2»d'ter Derselbigen einen Mann vor der Fremde heyratheten, hatten fié die- 
se Frepheit n ht, weil fein fremder Lutheraner in Glogau Bürger Derben Fonte, 
eí wäre Gnade genug, wenn die Sdhne das Burgerrecht erhielten. QBobey es 
auc biszur koniglichen preußischen Regierung geblieben, und alfo nicht viel über 130 
eoangelisehe Burger alhier gelebt haben, fo alle Glogauer von Geburt 1 paren

§. 32.
_ . Die Kirchen auf den kayserlichen Kammergütern waren nunmehro ziemlic Die Kirdhe 

wem catholischen Hdl Den; unter ben wenigen rückstndigen befand sic nur noc zu Röchli 
im liegnitzischen Furstenthume und Dessen goldbergischen Kreise d • Kirche in Röc wirb 1694 

lię. Hier lebt noc ein alter Geistlicher, Herr Gottfried Sensel, weld er nochau$ seschlof 
bom Cursten hicher vociret, uub jum Seniore des goldbergischen Rreises war gesest 
worden , und der sein hohet Alter auf 74 Jahr gebracht hatte. Endlic forderteihn
Dott amEndedeoJulli 1694 auch ab, und dieirche wurde noc 8 Lage erlaubt, 
leine ceichenpredigt darinnen zu halten, fo beim aber mufie aller Gottesdiens einge- 
Lelet werben. Aeil Das Rirchlehn bey biefer röchlihzer K rche streitig würbe, fo is

7 Jahr hindurch weder mit einem lutherischen noc catholischen Priester besetzt wor- 
«n. Die kanjerlichen Stiftoveamten in kiegnię wollen im Namen des Kaysers 
pocren, weil Das Dorf unmittelbar bem Kayser zugehôrte, unb weil die Śurfien 
inciegntiDie bisherigen Pfarrer bey biefer Kirche berufen hatten; ber Herr Abt bei 
^liere Leubus ober uchte am kayserlichen Hofe zu beweisen, daß 00 gk bai 
Aorldem Closter n ht zustunde, fo batte doc as Eloster Leubus lange vor und 
gu9 biv zur Seit ber Neformation Lutheri bai Jus patronatus bey der Kirche ges 
Â die Herzoge in kiegnit aber batten nur den Prälaten mit feinem Rechte bey 
J 3 bishero berdrun gen. Weil aber nunmnehro das Closter einen von ihrem 
pten nachRochlilz zuin Genuß ber MarochialJntraden setzen fônte, fo suchten fié 
WI dlte Jus Patronatus wieder hervor, unb weil bie Sache richtig unb ermeiszlic 
jw, fo erhielt ber Herr prlate ben kayserlichen gnábígen Sentenz nac7 Jahren, 
90 et patronatus in folidum bey biefer Kirche fep, unb besetzte fié 7 Jahr mit 
"nemcarholischen Priester, welcher aber nach 7 Sohren weichen, unb in ber alt« 
sntdutisch)en Konvention die Kirche nebs andern entzogenen ben Cvangelischen wieder 
verlallen mufie. Sm übrigen war noch bep bem Begrbniß dieses letzten 9Jastor 
gy Das Verlangen einer schwang rn Ft auen groß, wenn ihr doc G unter 
AEpreigt zür Geburt verhülfe, bamit ihr Kind noch zuletzt an bem Lage int r 
2gefonne getaus werben, ba fie hörte, daß wenn es heute nicht erfolgte, mor- 
210 n verboten Ley, und GStt erfüllte ihr den WBunsc und Bitte, baß bai 
S noc nac Der 9redigt gwauft wurde. Die zwey unmönbigen Gohne aber 
galten lebten Rafiot $ in Röchlitz, würben einen Tag vor bem Ende desselben 
anguten Freunden nac Lausnit geschickt, bamit fié nicht etwa als unmundige 
soer weggenommen unb in einem Closter in ber catholischen Religion erzogen wür-

indem sie im 7ten unb 5te 1 Sah« bei Alters lebten. Allein man hat weitet’ 

. nad thnen gestanden, weil fîe gewis in Görlitz ein eigenes Haus hatten, unb 
er • 0 Vorwand dort leben fönten, unb alfo kamen fié in einigen Bochen zus 

—einekand, genossen nebs ben drey Schwestern bai völlige halbe Snadenjahr, 
Schles Rirchen- besc. Uuu wie
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wie sonst gewihnlic, unï tiefe beydenGohne fint theils im Schulftande theils in der 
Kirche noc bis itzo 1764 in ihren Aemtern, und es gehet hnen durc die gndige 
Vorsorge GSttes wohl.

§. 33-

Die Stifts: Die Herren Patres Societatis Jefu verlangten sehr im liegnitzischen Fur- 
kirche zu St.stenthum unt sonderlic in der Hauptstadt Licgnitz, einen Fuß zu fassen unt ein Se- 
aobde" ".minarium daselbs aufzurichten, woju sic bisher noc keize echte bequeme Gelegen- 
oud «fA&ü hatte darbieten wollen Sie hielten deowegen ber dem kayserlichen Höfe dem- 
sen 1698. thiast an, tag ihnen die Stiftskirche in Liegniß zu © Johannis ibgetreten vurde, 

weil tie Gtadt noc zwey andere grosse Kirchen zum GotteoDi enste be halter i kintei so 
lange ter Kayser es erlauben wolte. Sie erlan qten auch tief: Bitte ten 8 Aptil 
1698; denn an tiefem Lage muffen auf ter königfichen Nec rung Besehl Die Kit 
chenschlüssel abgegeben wer ten Man lieg alfo hier die weD Pfarrer an ter Johan- 
niskirche nicht absterben, fontern fie musten als kulanten w ichen. Co mar an 
derselb i^ffor, M.WenceelaueZahl, undDiaconus, Gottfried Gcißler, 
sie haben aber bette nachher an entern Orten wieder ihre Beforderun gefunden.
Das ganze Stift unt fe ne Güter wurte denen Jesuiten vom Napser micht gegeben, 
sie haben es auc niemals bekommen, fontern nur tie Kirche. Allein sie machten 
andere Mittel, daß ihnen unterschiedene Burger, Où ohnweit ter Kirche weinten, 
ihre QBohnhauser t rkaufen muffen, damit sie solche hernac niederreissen und eir 
grosses Collegium unt Seminarium auf diese Srellen erbauen Fč ten, we 8 ( • 
in Euryer Zeit erfolgte, wober fie ywey schone Thirme an der Johanniskirche aufge 
führet unt mit Rupfer bedecket haben. ghr erster Rector alhier war 9 ite "lide
Ventwi g Societ. Jefu. Die intern zwer Stadtkirchen wurden war denen Bu 
gern in Liegnisz itzo noc gclafsfen, allein man duldete dabcy) nur Die ) ^P schon alt 
unt FrünFli^en Pfarre Baudisum in der Sberkirche, und Schindlern in 
Niederkirche, tie ohnmöglic mehr lange leben, fontern $ zu ' oï 
tie zwey neu vocirten aber Aopisc unt DDewarde ď wurten von i neuen 
tern abgesetzt, denn tiefe jwep Rirchen solten nac dem erfolgten 300 ter 
rcr gleichfals ten Catholischen eingerdumet werten.

DieSlogauer 
werden bes 
brngt.

§- 34-

Per ter grosen Gnodenkirche vor Glogau waren um dies Jahre n 31009 
Geiftlichen, 2. Sa nuel Lange, als Pastor Primariu unt fartin oane 
ter andere Diacomrô. Als nur Herr Lange febr schwac unt lange bettlagrispe 
de, musteZand us 34 Qochen das Amt gan; allein »e rrichten, obgleic..e. 
viel tausend Menschen unt Com municanten in Reisen unt PpredigenDie aItTe 
febr schwer war. Die Stadt Fonte bey tím königlichen Amte, alles Atttene Z 
geachtet, doch die Gnade nicht erhalten tag ihm je zuweilen eir lutheriloe 

1 er aus einer ander schlesischen Kirche in ten Amtöverrichtungen, eigentie. 
ein ordinirter Diener GOttes in der Kirche vornehmen wag, Hulfe geeleLHese 
woltę man doc Faum einem Otudioso erlauben, daß derselbe mit "re gen nie 
Canzel seine Stelle vertreten durfte, unt es schien, als wenn e6 fidd renen, une 
ton ten drey erlaubten grossen Gnadenkirchen so sehr jeigen solte, DaP P * 7 ter
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ter čem Drucke lebe, als eben hier in Glogau. Denn in Den andern zwey Gna- 
denkirchen waren im Anfang gar bald drey 9rediger verordnet worden welche die 
Amtölast einander tragen halfen, und alfo Der Zufall sic nicht fo leichte ereignen 
konte. Daß nicht mehr als ein einiger im Stande ser, feinem Amte Genugezu thun,

§. 3s.
Die Weichbildsadt Haynau im liegnitzischen Fürstenthum hatte schon nac ©ú Haws 

demodedes letzten Hersogs zwey andere Pfarrer berufen, weil dieselbe das vonnquer xirche 
Dem alten Fürsten ihr verliehenes Jus patronatus bey Der Stadtkirche zu hendha-((0470°86 
ben berechtiget war, unD Dem Kayser Damit in seine Rechte Feinen Eingrif that. Der™ 
Mfarrer hieß Herr Schneider, Der Diaconus aber SR. Walther. Man kehrte 
sic Daran nicht, sondern wolte Der Stadt Dae Recht nicht völlig ugestehen. Da 
man nun diese Stadtkirche gerne eingezogen htte, Diefe zwey Pfarrer aber noc zu 4 
jungwaren, ald Daß man bis auf ihren Tod hätte warten wollen, fo wurde Die
Stadt 17c0 gendthiget. Die Kirche zu libelle  ben, unD alle beyde Mfarrer musten 
Erulanten werden , wovon Der eine bald wi Der in Der Oberlaußnit zu Gebhardo-
Dorf budisinischen Kreise, Der andere Herr SR- Walther aber nac Der Seit nac 
Steudnis unD endlic in Die Niederkirche nac Liegnit vor feinem Ende jur Seit der 
altranstdtischen Konvention beruffen worden, unD als ein wohlverdienter Mann 
und Assessor des königlich-lignitzischen Consistorii gestorben ; sein Sohn aber lebte als 
Pastor Mrimarius in Sauer unD hochverordneter königlicher Inspector des Kreyset,
« iß aber 1764 auch gestorben.

§. 36.
Die erste WBeichbildstadt im liegniszischen Fürstenthum, nemlic Goldberg, Die Golbbero 

hatte bis hicher noch ihre Kirche erhalten unD Der hohe Ritterorden von Maltha,ger Kirche 
als Patron Der Stadtkirche, war noch immer gůtig gewesen. Daß er Die Vacanzfolgt 1703. 
etlicher Mfarrer ruhig wieder ersetzen lassen ; unD fo war es geschehen, Daß fie um 
das Jahr 1700 einen gewissen sonst gelehrten Breslauer, Daniel Schneidern, 
zum Hastorate vociret hatten. Die Sache war aber übel getroffen; Denn dieser 
Mann wurde in kurzer Zeit in Dem Vortrage seiner Lchren verDächtig, Da fein Leben 
sonst gut war. Man fiengihn an wegen ungewöhnlicher Redens arten von dreyThei- 
• en des Denschen und von Dem Geiste, auc von Der Wiedergeburt Der Menschen, 
für anen Patron Dev Schwenk feldianisini unD Der Begeisterung zu halten. Hiebey 
glaubte Der Diaconus an Der Kirche fein College Johann Preusse, und der gelehr- 
teRiector an der Stadtschule 9. Vogel, ein Goldberger von Geburt, Ursache zu 
haben, ihm privatim und auc publice auf Der Canzel zuwidersprechen Darauf 
kntstunden allerley Unruhen unD Verdruß in Der Stadt, fo Daß sic die Einwohner 
in zwey Partheien theilten, wovon Die eine Pfarrisc Die andere Caplan c hieß, und 
einander anfeindeten unD lsterten, woraus Denn endlich Schlgere m rfolgten, alles
3 seh,r grossem Aergerniß unD Nachtheil Der ohnedem beDrängten Rirche. DieKla- 

en Famen vor das königliche Amt in Liegnis unD endlic gar bis an Den kayserlichen
Dof nach Wien, unD es Dauerte etliche Jahre, ehe dieser Streit zu Ende Fám; Denn 
68 wurden auf beyden Theilen verschiedene Responsa unD einige Censuren Der Pre- 
digten unD Ochriften De ’ chnei ' ers eingeholet. Bum Beschluß fám von Wien

Uyu 2 das
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das Urtheil, welches Schneidern in Gegenwart t»er goldbergischen Deputirten 1703 
bekant gemacht wurde. Es war folgendes : er solte auf kayserlichen Befehl wegen

• (einer irrigen Lehre, Oté der Augspurgischen Confeszion nichtgleichlautend tváře, nicht 
allein von feinem Amte gesetzt seyn, sondern auc in Schlesien weiter nicht befirs 
Čert werden, ja bad ganze lont meiden. WBeil nun die Bürgerschaft wohl bedachte, 
daß sie bey dieser Unruhe um die Stadtkirche fommen, und wohl gor feinen 9far- 
rer bebaken durfte, fo ergriffen sie ein schweres Mittel, nemlich: Sie baten denKa. 
ser in einer Supplique demuthig, weil sie, ba anbere Stdte im lanče fas alle ihre 
Kirchen verlobren hätten, gleichfals befürchten můsten, baß es der ihrigen, unter dem 
Maltheserord n nicht besser ergeben möchte, als mâren fie erbdtig, wenn es nichtans 
ders seyn folte, sic in dieses Schicksal ju finden. Weil sie ober eine f leine Begrb- 
niskirche vor bcm Niederthore ju St. Nicolai hatten, welches bte Stadt erbauet, 

» unb nicht mit ber Stadtkirche unter den Rittern srůnde, fo bten fie, baß diese Kir- 
che in ùer Vorstadt ihnen zum evangelischen Gottesdienste unb dieselbe mit zwoey 
Pfarrern ju besetzen allergndigs vergönnet wrde. Die gndige Resolution kam 
also von Wien, bie Stadtkirche wurde abgetreten unb bald ein catholischer Pfarrer 
eingesetzt; in bief leine Nicolaikirche aber, an welcher sie einige Hallen ohne Vet- 
grosferung bauen mochten, wurde von bér Bůrgerschaf unb neuen Kirchenvorstehern, 
(weil ber Rat Catholischwar,) jum Pastore berufen, M Johann Gensel, Pfar 
rer ju Bielwiese im Wohlauischen unb jum Diacono Christian Selbstherr, biss 
herigerDiacenus in Kreiben undAltenlohm. ©er erste is 1708 nac Steinau vor 
cirt worden, als bie dortige Kirche ben Cvangelischen wieder gegeben würbe unb iß 
daselbs 1725 als „Superintendent des wohlauischen Furstenthums gestorben. Der 
andere is ju solcher Zeit, als bie goldbergische Etadtkirche ebenfals restituiret wurde, 
unb Gensel wegwar, jum Pastor unb Inspector ber Schule in her Stadt Gold- 
ber auc vom Orden ber Maltheser Ritter berufen worden, unb viel Jahre nad 
Zenseln ers mit Ruhm unb Ehre aus dieser Welt gegangen, auc noc Admini- 
ftrator fenioratus circuli vor seinem Ende gewesen. So nderten sic bie Zeiten 1

§ 37.

DasFrane Ein jeder Orden is auf feine Erhaltung unb Vermehrung bedacht, nict
4Fgerseler allein die so in reichen Stiftern unb Flößern leben, ober vor anbern an ber Fort- 
wirb gebauetoflanzung der catholischen Religion eifrig arbeiten, sondern auch bie ärmeren Orten, 
1700/ 10 von Allmosen leben. Da nun unter tiefen letzten auc bie Patres Ordinis

Francifci gehören, fo insgemein bie Franciscaner heissen, fo erinnerten sich auc 
dieselben, baß fie vor diefem nicht allein in Liegnit, sondern auch in Goldberg ihre 
Convente unb Kirchen vor Lutheri Reformation gehabt, aus welchen si bep w 
horung ber Allmosen wegen Vernderuing ber Religion weichen müssen : Bu Golt- 
berg war ber Ort ganz eingegangen, wo sie ehedem gewöhnet höben, unb ber 6 
30g von Liegnit Friederic 2 hotte an demselben bad berühmte goldbergische Cym 
nasium unb (Schule unter bem befannten gelehrten Crorzendorf bauen unb 
einrichten lassen, bič Closterkirche aber unb ber größte Theil desClosterslag in Nul 
nen dabey. Diese Patres St. francifci wollen sic nunmehr ihr altes Recht mie’ 
der zueignen, unb auf die alte Stele ihres Closters ito wieher ein neues neblte 
ner Kirche aufbquen,. daher, muflę» die Evangelischen mit ihrer Schule De
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chen, und ihnen im Jahr 1700 diese Stellen abtreten. Da aber doc eigentlic den 
Lutheranern nicht die Rectores und Schulleuthe verboten waren, fo verlegten sie erst- 
lic die Schule mit allen Lehrern an derselben aus tiefem alten abgetretenen Eloster 
in das Der gemeinen Stadt gehdrige grosse Eckhaus am Ringe, Der Hirsc genannt, 
nach kurzer Zeit aber zogen sie wieder aup, und erwhlten nunmehr zu demSit 
ihrer Schul und Schulwohnungen den grossen Hof und Haus des ehemaligen 
Herrn von Bock, welches eben auch der gemeinen Stadt gehörte und jur Schule 
viel bequemer war; woselbs auch die Stadtschule itzo mit ihrem bffentlichen Schuk 
glocgen noc mimer gehalten wird, nachdem die grosse Kirche in Der Stadt 1708 
i w eder gegeben worden Man bauet itzt 1765 an Dem Orte ein gân, neue sehr 
grosse Schule mit vielen Unkosten.

§ 38.
Gerrenstadt ein kleiner Ort, doc ein eigner Kreiß in Dem wohlauischen Die Hers 

Fürstenthum, muflę in eíen dieser Zeit feine evangelische Kirche fo abtreten, daßrenstabter"r 
eine Soldaten Einquartirung zu Hůlfe genommen wurde. WBeilsic etman einige Qewalr Bu t 
hatten verlauten lassen. Die Kirche nichtgutwillig zu übergeben, somachten die Herren Solaten ges 
Regierungerthe in Wohlau Anstalt, Dag mit Den Commissarien ein Commando nemmen. 
Soldaten Dahin marschiren muse, weil gleich zu Der Zeit in Schlesien ein Regis 
ment in Den Winterquartiren lag, und geschminde Dazu commandiret wurde; es 
tat sic aber niemand widersetzet sondern Die Kirche wurde unter viel Thrnen 
und Klagen weggenommen. Zu Lowen hingegen, einem kleinen Gtdtleinim Brie- 
gischen, fo ihzo dem Herrn Grafen von BesErcellenz gehret, gienges nicht fo ruhig zu, 
als Die briegischen Commissarii daselbs ankamen Die Kirche zu verschliessen; Denn
das Jus Patronatusgehdste mehr eigentlich- Dem Kayser, sondern einem privat» 
patrone. Die Herrn Commissarii ausBrieg hatten es gewagt, unD kommen plos-
lích in das Stidtlein um Die Zeit des Gotteodienskes Die Kirche ju schlùssen. Al 
nun m t Seufen nac Dem kayserlichen Befehl gefragt wurde , wo fïe denselben ht 
ten, womit fïe sic zu dieser Dem vielen Volke unangenehmen Handlung legitimiren 
folten, fo tvar keiner in ihren Hnden. Man weiß also schon wieder obel ge 
sinnet ist, sonderlic wenn es auf Die Religion ankommt, es wurde diesen Herrn
mit Koth und Steinen gedrohet, unD sie musten sic diesesmahl eiligs aud Dem 
Stdtchen fortmachen, weil sie weder mit klarem Befeh! noch mit sonderlicher Be- 
gleitung zum Schutze versehen waren, alfo erhielt das Stdtchen noch- für dieomal 
sineRirche, an andern Oertern aber im Briegischen sind eine Menge Kirchen ohne 
Widerstand geschlossen worden. UnD obgleich Dař lsnische Furstenthum feinen 
eigen Herzog hat, unD Die Freyheit Der Religion, mít deutlichen Worten im west- 
phlischen Frieden für denselben bedungen worden, fo nahm man Doch Den Luthera- 
nemn auc einige Kirchen in Dem Delsznischenweg; Denn schon 1671 hatte Die Frau 
debtisin im ^ío|ler Lrebnitz, Die Gtadtkirchein demStdtlein Trebnit Denen €a- 
tholischen einräumen lassen, weil sie daselbs zu befehlen hat, wozu noch einige andes 
EeRirchen Famen, unD 1701 wurde auch die Kirche zu Lossen im Delsznischen ver- 
Wt, Daher Der letzte evangelische Pfarrer daselbst Gustavue Planet, vertrieben

Uuu 3 §.39.
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§. 39.

VI. Abschn.

sperr Win Die evangelische Gemeine in Schweidnitz wurde 1701 mit ihrem sehr belieb? 
demannDinten damaligen Diacond an der Kirche vor der Stadt, Herrn michael Wiedemann, 

conus In, unvermuthet in grossen Kummer versetzet. Dieser Mann, ter tritte Prediger in ter 
wnorab, Oronung zu Gchwe dnit, war eigentlic aus Sachsen gebürtig und hatte aufschsi- 
grfett. schen Ac idemien vor vielen Jahren sludiret, er hatte sic auc etwas auf tie Moesie 

gelegt, und schon als Studiosus auf ter Universitt in feinen jungen Jahren einen 
t leinen Cractat inOctav, von verschiedenen Gedichten drucken lassen, unter tiefem Lis 
tel: Moetische Gefangenschaften. In tiefer kleinen Schrift hat er unter andern eine 
verlic te Nonne unt Pater vorgestellt, und nach schsischer Frepheit sic ebenfals ein 
wenig frey unt satyrisc ausgedruckt. Als nun nac vielen Jahren er Verferti-

, gung tiefer jugendlichen Schrift ter Herr Wiedemann nach Schweidniß als tritt r 
Diaconus vocirt wurde, unt sic an tiefem Orte beliebt unt angenehm gemacht 
hatte, so wirt von tiefer Schr ft gesprochen. tag er der Autor derselben sep. Die 
Herrn Patres Societ. Jefu baßen in @chweidnitz die Statt arochial Kirche unt 
ein Seminarium, folglich geschicht es ohngeshr, tag ihnen tiefe satyrische Schris 
des Wiedemanns vor äugen komt, welches sie tenn antreibet, tiefen Mann als 
Autor unt zugleic als einen Spötter ihrer Orten unt ihres Glaubens bey tem ko- 
niglichen Amte anzugeben. Das königliche Amt berichtet es nach Wien unt die 
Gachewar febr gefhrlich, tenn Wiedemanne Buc solte vor ihm am Pranger 
fłebent durc ten Scharfrichter verbrant, er aber abgesetzt unt des Landes verrat» 
sen werte.' auc alle UInkosten tragen. Auf viele Vorbitten aber kam er aus tem 
Arrest, unt tiefe Beschimpfungen eines Jugendfehler unterblieben an einem Man- 
né, ter itzo inChren lebte, er muste nur das gant meiden unt sic nac Sachsen in 
fein Vaterlan begeben, woselbs ter Herr Graf von Stolberg tie Gaben undGe- 
schicklichkeit dieses Wiedemanne erkante unt ibn zun Superintendent feiner ganyen 
Grafschast Stolberg erwhlte, tag alfo tie gôttliche Führung ihn endlic mit Ehren 
aus tiefem Kummer herausbrachte; tie Schweidnitzer aber musten einen andern 
Diaconum erwhlen. Herr Wiedemann bat nac ter Seit noch einige Schristen 
als ein gelehrter Mann unt guter Nedner drucken lassen, wovon vornemlic fein bi« 
blischer Inhaltredner in Dispositionen ter biblischen Bucher, feine Hausschule oder 
Catechismus, unt feine Mredigeranweisung ganz bekant fint.

§. 40.
Das bres. Breslau tíe Hauptstadt Schlesiens bat mit Namen ihre völlige Religiond- 

tauische Con-frepheit in tem westphalischen Friedendschlusse erhalten, fo gut unt deutlich als solche 
fiftorium" für die andern genanten schlesischen Herzoge unt ihre Vasallen darinnen bedungen 
eyoranse worden. Und dieses um soviel nöthiger, weil ter ganje Magistrat, alle Beamte
" ‘ ‘ der Stadt, und die ganze Burgerschast, wenige in einigen Zünften auogenomnen, 

sic tu ter evangelischen Religion bekennen, auc auf lange hergebrachte Frepheit 
unt Privilegia des Kaysers ihre eigene Statt Garnison unt evangelische Cominene 
tarnen bis ju ter Aenderung unter preußzischer Regierung unterhielten. Dem Dh"r 
geachtet aber muflę die Statt Breslau sic gefallen lassen, tag, wie oben erwehnet, 
man tiefe Worte des Friekens nur auf tie Statt und Vorstadt, nicht aber auf ihre 
Dorfer deutete, dahero ihre Dorfkirchen, wie alle andere in FùrstenthumeBre

Iw
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ku, 1654 mit catholischen Mriestern besetzt worden. Doc ober behielt die Stadt
ihre innerliche Rirchenverfanuig, eine Consistorialeinrichtung unter einem 9rside, 
Inspectore und Afssoribus bep tiefem geistlichen Gerichte in Geistlichen « und Ehe- 
sachen, so wie die Fursten im Lande ihre Consistoria eingerichtet hatten. Allein diese 
Herrenmusten sehr vorsichtig handeln, damit sie dem catholischen grossen bischofli- 
chen Consistorio auf dem Dom nicht zuwider lebten, oder etwas annahmen, was 
jenes zu seinem Fcro gehörig glaubte. Hingegen muflę denen Partheien Die Frepheit 
gelassen werden, wenn fíe gleic in der Etadtiuriodiction eigentlic vor das Stadt- 
consintorium gehorten, ob siedasbischdfliche forum ecclefiafticumaufdemDom zu 
ihrer Entscheidung erwhlen wolten, wenn sie sic alfo gleic tem Ausspruc des 
breslauischen Confistorii völlig entzogen. Die Profesores bep dem Gymnasiis und 
die Buchdruckerey in ter Stadt musten sic auc wohl vorsehen, damit nicht etwas 
in denen Lectionen tînt Carminibus und fo weiter ter Religion entgegen zum Vor- 
schein kme : dahero fo gar einmahl in tem Auditorio einige Chrien und Çarmina 
bald unterdruckt wurden, welche als Verona von ten Alumnis des Gymnasü ver- 
sertiget waren, weil einige ansosige Worte in denselben vorkamen.

§. 41.
Cben tiefe Stadt Breslan, welche doc fo behutsam handelte, Fonte des-Swret.. 

weaendoc nicht allen Verdrüszlichke ten in Religionsgeschften entgehen: tie hohen Gundel at, 
Catbolischen bischöflichen und andere Geistlichen lebten am Orte, gegen welche ter gesetzt, 
groste Respect zu beweisen war; viele löster unt Orten sind auc daselbs mit ihren 
von ter Stadt unterschiedenen Jurisdictionen und Frepheiten, Die leicht entweder ver- 
letzt oder von jenen zu weit zum Nachtheil ter Stadtjuriodiction getrieben werden 
fönten, sonderlic wenn es das Geistliche unt Kirchensachen angieng, in welchen 
man Leber die Stadt mehr einschrnken als grossere Frenheiten erlauben woltę. Die 
Herren Patres focietat. Jefu hatten sic vor andern daselbs feste setzen kdnnen, 
nachdem ter tapfer ihnen in Breslau tie alte große kayserliche Burg unt Schloß v 
der Stadt an ter Stadtmauer zu eigen geschenckt hatte, auf welcher sons tie Roni- 
ge in vorigen Seiten, nac ter breslauischen Fursten Tode einzukehren pflegten, wenn 
fïe nac Breslau Famen Die Huldigung vom Lande anzunehmen. Diese atres rich- 
tęten ein grosses Collegium, unt endlic gar auf kayserliche hohe Lerordnung 
eine Academie 1702 auf, welche sie tem Stifter Kayser Lcopoldo zu Ehren, Aca- 
demiam Leopoldinam nanten, unt immer mehr zugenommen hat. Zum vor« 
nehmsten Lehrer unt ersten Canzler dieser Academie wurte ein eifriger Herr unt 
Pater focietat. Jefu Wolf ernennet, welcher in Bekehrung der Lutherischen 
sic unter ten ©einigen einen Namen machte, unt auc in Breslau bep Deli- 
Renten tînt viděn andern es an feinem sehr liebreichen einnchmenden Ulmgange nicht 
fehlen ließ, bep Hohen und Niedrigen etwas jur Cermehruing ter Religion auszu- 
ritten. In solchen leicht nachtheiligen Unstnden befand fleh damals Breolau 
mit seinem evangelischen Rathe, Kirchendienern unt ter ganjen Burgerschaft, unt 
wie deschwindewar nicht etwas versehen? Ein trunkener unt unwissender Hand- 
perkopursche brachte einmahl 1702 ter guten Etadt sehr große Ungelegenheit zuwe-
S«/ unt dieses geschahe auf folgende Weise: Ein junger beliebter Prediger daselbst,

Gunkel, bep ter Kirche vor tem schweidnihischen Thore zum neuen Begrbniß
genant,
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genant, wodieskrduterleute vor der Stadt meistens ihren Gottesdiensthalten, hielt eine 
mahl eine ordentliche öffentliche Kinderlehre. Als er nun in derselben feine Rinder eramis 
niretund unterrichtet, wie es mit Verehrung Der He igenund mit Anrufung derselben 
bey den Lutherischen und Catholischen solle gehalten werden, so befindet sic gleic 
unter Dem Volke und Zuhörern ohngefhr ein trunkener catholischer Handwerks, 
pursche, welcher im spalziren geben vor das Thor aus Neubegierde mit in diese luthe- 
rische Kirche gegangen war. Diesem Menschen komt nac Art trunkener Leute ein 
Eifer und Raptus an, laut öffentlich zu schreyen $. Gunkeln : hore, das is 
nicht wahr, du lugs hier ! Durc diese Dumheit und Verwegenheit will eine 
Unruhe und Murmeln in Der Kirche entstchen, Gunkel aber als bescheiden stillet 
das Volk in der Kirche, Daß es noc ruhig bleibt, macht das Ende, damit de 
Mensc kan aus Der Kirche mit andern fortgehen. Als sie nun auf den Kirchhof 
und freyen 9lat kommen, so machen sic einige lutherische Handwerkopursche an 
den unzeitigen betrunkenen Kirchenredner und gaben ihm dafur mit derben Schlgen 
ein hartes Erinkgeld. Seine Glaubensgenossen nahmen sic Der Sache an, und 
es wurde eine würkliche Anklage wider SR. Gunkeln beym Oberamte in Breslqu 
oder Bischof angebracht, ale ob er die Mutter wOttes und Heiligen beschimpfet und 
dadurc zum Tumult Anlaß gegeben habe. ©er Ratf Der Stadt als feine erste 
Instanmuste ihn in Arres nehmen, etlichemal vor das Oberamt jur Jerantwor- 
tung stellen, und endlic folte Gunckel abgefeimt werden, ©er Herr Bischof wat 
auc willens Die neue Begrbniszkirche vor dem Thore wegzunehmen, wenn ihn nicht 
noch ein vornehmer Minister davon abgehalten htte, welcher ihm bey Der Menge 
des lutherischen Róbcie in Breszlau Die Gefahr seines Lebens vorstellte. Endlic 
blieb es bey Der oberamtlichen Sentenz, Daß (Bwdet abgesetzt werden und eine 
Summe Geldeostrafe geben folte. Zu allem Glùc ; war damals Der pohlnisc schnes 
dische sächsische Krieg, in welchem Der Herzog von Sachsen Gotha Durch Breslau 
nac ohlen gieng, und von Diefem Ungluc horte. Gunckel und Der Magiittat 
suchten bey Diefem evangelischen Herzoge eine Vorbitte auszuwúrken bey Dem koni- 
slichen Oberamte, Der Herzog war willig, und ließ sic ausbitten. Daß man ihm den 
Gunckel wolle loslassen, er wolle, wenns nicht anders wáre, Die Geldsirafe für 
ihn zahlen, unD ihn aus Breszlau wegnehmen, ©er Bischof als Durchlauchtiger 
Hfalszgraf war hiflich, unD Gunckel Fam loß, Die Strafe wurDe ihm erlassen, und 
er iß Darauf m kurzer Zeit sehr wohl in Lobau in Lausznitz befördert worden, woselbs 
er ais wohlverdienter Hastor Mrimarius endlic gestorben.

s 43.
Die Acades Die alten evangelischen Herzoge in Liegnitz, unD vor ihnen Die Stadt unD Der 

mit der Selu" Mag israt zu Breßzlau, hatten sic schon lange bemühet, eine Academie in Schlesien
9 ’ entweder ,1 Breslau oder Liegnit aufzurichten, wie in vorigen Abschnitten von Dem 

geftiftet. Herrn Haunold zu Breßlau unD vom Herzog Friedric 2 in Liegnitz iß angeführt 
worden. Die Academie zu Eracau aber unD andere Verhinderungen batten dieseodar 
mals nicht zugelassen. Dennoc aber war es gewiß, Daß Diefer schonen grossen un. 
Selehrsamkeit liebenDen Mrovin an solches Kleinod noch fehlte, zur Geschicflicfait 
und Alufnahme ihrer Landeskinder eine Ulniversitt aufgerichtet zu wißen. In 2b 
sicht der Evangelischen war nun wohl die Zeit unD Gelegenhcit daju vorbey. Dem
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die Fůrsten waten abgestorben, unt) niemand fonte helfen; also blieb es der tathos 
lischen Neligion úbrig, sic der Sache anzunehmen. Und wer war wehl hiezu ge- 
schickter als die jur Unterweisung tüchtigen und fleißigen beliebten Patres Societ. 
Jefu, welche noc dazu an dem Hern Bischofe und Sberamte, dem Hern Pfals- 
grafen Franciso Zudovico, als einem Schwager des Kaysers Leopoldi und 
Bruder Der romischen Lauferin einen febr mchtigen 9 atron hatten, welcher ihnen 
schon in dieser unt allen andern Religionesachen beforderlic seynkonte. Dieser Herr 
brachte es nun in Wien unt zu Rom dahin, tag Breszlau eine Academie erlangte, 
welche zum Flor ter catholischen Religion viel beytragen solte, geschickte Leute aus 
den Schlesiern zu ziehen, Die Landesleute befiel bon allen lutherischen Jrrthůmern ab« 
zuhalten, und mehrere im Lande zu bekchren. Unt wie §. 11 schon erwehnet woors 
den, fo lebte damals ter beriihmte Pater Wolf Soc. Jefu, ter viel jur Beforde- 
runą ter Academie beytrug unt die Einrichtung machte, auc hernac als Eanzler 
gieret wurde. Die Stadt Breßlau hatte schon einigemal tiefe neue Academie am 
kayserlichen Hofe durch Bitten verhindert, nichteben aus Haß gegen die Religion 
fořtem weil man besorgte, tag durc eine Menge junger Studenten, welche durc 
Errichtung einer Academie nac Breszlau gezogen märten, leichte noc mehr Hn- 
teł unt Unruhen entstehen fónten, ta eo bishero noch ziemlic ruhig zugeganeen; 
Dieseomal aber müße es vor sic geben, unter der Versicherung, daß durc die Stadt- 
garnison unt Patrouillen alle Unruhen schenverhůtet werden fönten unt solten. Was 
tic Statt nun beforget hatte, das geschahe in Den ersten Jahren, ténu Der erste 
Haufe ter Studenten unt jungen toute, ter aus Prag unt andern Orten nac 
Breslau kam, tiefe neue Academie zu frequentiren, brachte Die unruhigen Frepheits- 
vollen Gedanken unterer Academien, die damals Mode waren, auc nach Breslau, 
und tiefe Leute erregten 1703 unt 1704 zu zweyen malen einen Tumult in Der
Statt, Da die kayserlichen WBerber einen leichtsinnigen Studenten juni Soldatenge- 
mommen, unt nicht wieder frey lassen wolten, fo Daß das grüßte Haus nahe an 
dem evangelischen Kirchhofe St. Maria Magdalena in Gefahr stund, von ctlichen
100 Stutenten unt Dem Pobel gesturmet zu werden, weil die Werber darinnen
1 ogirten. Nachdem aber auf würklichenBefeh! Deo koniglichen Oberamts die Statt« 
soldaten anmarschirten, die Retten in Den Gassen vorgezogen wurden, und der An- 
grif geschahe, will Die Studenten nicht weichen, sondern Feuer geben weiten, sowur- 
den sie mit Gewalt vertrieben und Durch Die Statt über ten Neumarkt durc das 
Sandthoraufden Dom gejaget, mit Hinterlassung einiger tief verwundeten Stu« 
denten, die auc an ihren Wunden gestorben sind. Dieses droheten fié zwar in kur- 

gen zu rächen unt wenn mehr pragerische Alten ankommen wirden, einen neuen 
Versuc zu thun. Der Statt Breszlau Die academischen Freyheiten begreiflic zu me: 
cen, allein Die Anstalten waren fo, Daß sie es unterlassen musten, ur.D nac Dersel- 
ben Zeit iß es ruhiger ergangen, und Die Statt hat von Der Academie weiter keine 
Ungelegenheit, ausserdaß juwei.cn aus Den lutherischen Gymnasiis doselbst etliche 
ungehorsame Gymnasiasten zum Trotze ihrer Professoren sic zu Den Lehrern dieser 
*cademie ter Jesuiten eingefunden und frequentirten,

§ 43. - •
Bey solchen für Die catholische Religion fo gůnstigen Umftanten fonte es Roc mehr 

nichtanders seyn, als Daß die Otadr nachgeben unt zuweilen etwas dulden muste.Breslaut d
W Kirche :Gesch æp Wenn Borsomerbet

juwei.cn
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Wenn also Deliquenten oder so genannt« arme Sùnder waren, denen einige %, 
ge vor Dem Tode gewöhnlic das Leben abgesprochen wurde, und als Die Herrn a, 
tres auf der Burg solches erfuhren, fo muste ihtxn vor allen andern das Gtoc, 
haus offen stehen, ob es gleic unter Der Stadtyerichtobarkeit stand und fters der Des 
liguent nicht eben Catholisch, sondern Lutherisc war. Diese überall eifrige Nelijí 
rer muffen fo gleich zu Dem Deliquenten gelaffen r den, wenn ihnen nur bes 
liebte, Damit sie ja versuchen konten, ob Der llebelthter jur catholi schen Religion 
zu bringen sey; und Die Evangelischen muffen unterdessen entwever warten, 
wenn sie auc hinein gütigen, Doch fo lange ihren Worten ein Stillschweigen aufles 
gen, bis sie jeneReligioneverwandte ausgeredet batten unD fort giengen, woben denn 
einige mahl vor Der Thure des Gtockhauses ein Tumult von Dem mißvergnůgten9Jö, 
bei erreget, aber auc balD g Dampft wurde. Ueberhaupt muffen e evangelischen 
Prediger nicht allein in Breslau, sondern auch an allen Orten sic in Begleitung 
und Trostung Der armen Sůnder oder Wissethter schr vorsichrig zu verhalten sus 
chen, wenn sie nicht des Glaubens wegen in Verdruß kommen wolten; denn man 
war catholischer Geite leicht empfindlich, wenn Der lutherische Prediger vor Dem Abs 
fall warnete, unD mit Dem dabey besorglichen Verlus der ewigen Seligkeit diese 
Warnung krfríger machen woltę, weil diess für eine Lsterung Der vermeinten 
wahren unD allein seligniachenden cathelischen Religion gehalten wurde, fo wie ein 
jeder nach feinen Glaubenslehren Die Sache erklcte. Um kieser Ursache willen 
wurd einmal einem Arediger eine Gelstafe auferlegt, welcher endlic mit Erlcubniß 
einen lutherischen Deliquenten in einer Catholischen parochię besucht und getrstet, 
oder zum Tode unD Bestndigkeit in feinem Glauben vorbereitet hatte. Denn man 
gab ihm Schuld : er habe Die Grnzen überschritten, und an patt Dee etlaubtn 
Mrivatzuspruchs ju Dem armen Gùnder, vielmehr Den Zuborern eine Predigt gehal- 
ten, ( in Den letzten Tagen Die Leuthe mit eingelassen werden. Die oft aus blosse 
Neubegierde den Deliquenten sehen oDer Der Geistlichen Zufpruc hören wollen.) 
©er Beweiß Davon war dieser. er habe nicht nur febr laut geschrien, sondern auc 
fo gar einen Sandsciger umgewendet, und affe rach der Stunde, wie bey eine 
Mredigt gehandelt. Die meiste lirsache zu diesem Mißvergnügen aber konte wohl 
das Lob beytragen, welches gemeiniglic auch einCheil vernünftiger christlicher €- 
tholiken Dem Lutherischen Zuspruc ercheilten, unD den Unterscheid deutlic crkann 
ten, zwischen Dem tröffe aus Dem Verdienste und Vorbitten Derer Heiligen, und 
dem allein geltenden blutigen Verdienste SEsu Ehristi, welches lebte Die Lutheri- 
schen mit Verscwc gung des ersten nachdrucklic und trostlic ans Herze legten. Eine 
Menge Volks horte einmal an einem lutherischen Orte, allwo ein Deliquente sterben 
muffe, Den ein ater Franciscaner und ein anderer catholischer Pfarrer begleitete, daß 
der erste Den Sunder auf viele Heiligen und Patrone verwiesen hatte. Der andere catho- 
lische Geisliche aber, als die Reihe an ihn kam unD der erste ju reden aufhôrte, chm 
auf eine recht evangelische WBeise zurief: Mein Sohn! heute has Du Dich bey D ne nCope 
an niemand als an deinen gekreutzigten gEsum zu halten. Der muß unD wird Dit 
allein jur Seeligkcit helfen, unD ihm hierauf nac Gewohnheit feiner Kirche Da 
Crücifir zu küssen darbot, welche« denen Lutherischen ud Eatholischen wo1 Igesicl; ttiè 
demselben mehr kob als Den ersten beylegten, auch seinen Tros für weit ù astiger hicleen.

§. 44
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§. 44.

Die breslauischen Beschwerden mögen noc mit dem geschlosen werden. Noch mehrere 
was sonst daselbst in andern Rirchensachen unangenehmes vorgefallen ist. WBennBeschweruns 
solche Dinge, von welchen wir gehandelt, entstunden und bis an öen kayserlichen gen ën Bres: 
Hof kamen, so muste die Stadt allezeit viel Mühe und Unkosten- anwenden, wennlquresenber 
dergleichen vermuttelt oder deswegen am Hofe vorgebeuget werden folte. Daher sie zum., 
öftern einen Theil ihrer Rathoglieder und Arvocaten nac Wien absendeten und 
lange unterhandelten , damit durc derselben gute Worte und vermögende Be 
schenf ungen die übele Seiten zurůcke blieben, welches ihnen denn quc ofte gelun- 
gen ist. Nur etwas von diesen Umstnden ju gedenken, was sic um das Jahr 
1701 freie nete. Die alte Commenda und Kirche corporis Chrifti auf der sc weids 
nitischen Gasse nicht weit von dem Thore gelegen, welche von alten Zeiten her den
Maltheser Rittern zustndig ist, war lange Zeit nebs ihrem fundo und Gütern auf 
dem schw eidnitzischen Anger, um eine gewisse Summe Geldes wiederkduflic der 
Stai ‘ Breolau verpfandet. Der Orden war iszo im Stande dieses alles wieder 
einzuldsen, und die Stadt muste bey vernderter Munze etwas annehmen, und die 
Kirche abtreten, welche ohnedem ganz wůste lag, jedoc einen Theil von alten Bus 
hern und Manusripten noc verwahret ausbehielt, die auc wohl mit kleinen Ketts 
leinangeschlossen waren, nac öem Ó5rauęh der alten Mdnchseiten in öen Klöstern. 
Bey solcher Gelegenheit verficl die Stadt in einen Proceß mit dem Ritterorden, Denn 
dieser fonte aus alten Documenten nicht allein einen Anspruc an diese alte leere Kir- 
che. Die man ihm gerne wiedergab, machen, sondern auch an gewisse ehemals dazu . 

gehörige Reefer unö Grůnde, auf welchen izo Die Stadt ihre Gerichtsstellen vordem 
shweidnitzischen Thore hat, obgleich endlic dieses noch mit Unkosten abgewendet 
turdeundd gemeinen Stadt Eigenthum blieb. Kurs nach dieser Zeit war ein 
neuer viel gefährlicher Anspruc gemacht, wobei; öie Stadt nicht eben eine leere wüste 
Kirche, wie im vorigen stehet, sondern eine ndthige brauchbare Kirche unö Hospital 
enbüssen solte; nemlic das Stift ad S. Matthiam forderte fein Recht auf Öie vor 
bem Oderthore liegende Kirche unö Hospital zu 11000 Jungfrauen genant, als 
be $e ehemals zum Stifte gehöret htte, fo daß nunmehro der neue Thurmbau, 
Levon öem Rathe bey dieser Kirche war vorgenommen worden, wieder eingerissen 
id alles in öen alten Stand gesehzet werten folte. Dieser kostbare unö langwierige 
proceß wurde auc enöl ic durc Absendung einiger Deputirten in Wien beygeleget,

’r Thurm unö Kirche in öem Stande, Ba er war, verblieb ; es hat aber dieses 
w Stadt nicht wenig UInkosten verursacht. Zu diesem allen kam auch noch ein ans
Üereccheurer Mroceß, in welchem die Stadt mit denen Herrn Pat- Societ. Jefu
megen Durchbrechung ter grossen Stadtmauer unö Erweiterung ihres Collegii ge- 

Weil öie Stadtmauer an demCollegio sticß, unö der Rat nicht erlauben wol- 
w taß die Herrn Patres an öer Mauer unö Festungewerken der Stadt eine Aenderung 
pornehmen folten, welcher Streit gleichfals nicht gar zu vergnügt für die Stadt gcendi- 
8 morden. Ohngeachtet aber aller dieser Beschwerden hat dennoc öie Stadt in 
2 theit alle kapserliche Gnade genossen, weil ihr doc niemals zugemuthet Worten,
0 pihremMagisrate, Rathhause, officiis publicis und Ehrenänitern, Bedienten,

■ 01, Cominendanten undSfficiers, hphen oderniedrigen, ein einiges catholisches 
et einzunehmen, auc unter etlichen 1000 Burgern in tér Stadt wohl wenige

Ærr * ge-
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gewesen, so der cathel ischen Religion zugethan waren. Dieses is aber vom Nürder, 
rechte der Stadt zu verstchen, denn ausser diesem yeigte es sic bey den grossen 9 y 
ceszionen, Die in und Durch die Stadt am Fronleicnamofeste und fonst gehalten 
wurden, daß in und vor Der Stadtviel tausend catholische Einwohner lebten, 
che nicht nur vom Lande unD nahen Dorfern als Fremnde an solchen Festtq n c 
gen Dev Andacht und Devotion erschienen, sondern Die auch wůrklic il demGebiethe 
entweder des Doms, oder Der vielen grossen Eldster in unD ausser Der Stadt, fi 
als Einwohner aufhalten, ihre Nahrungen ohneBurgerrecht besiszen, unD allegro« 
feszionen in Den Elostern auch mitten in Der Stadt treiben, weiche ter Nat nicht 
vertreiben kan, sondern sie dulden muß, obgieich Die Burger in Der @tadt sie ab 
Storer ihrer burgerlichen Nahrung ansehen, unD Klagen ohne alle Hůlfe Darübet 
fuhren.

§. 45.
DieEchwies Nachdem unsere Nachrichten aus Breslau, nach einigem Çerweilen derer 

bujer lutheriLeser geschlossen werden, so mussen wir uns wiederum an andere Herter wenden, 
fhexirthe zu sehen, wie in Religionssachen gehandelt worden sev. An der ussersten Grânye 
1829 ° Schlestensgeqen Molen und der Nart liegt der schwiebustsche Krevß, eigentlic jum glos 

w gauishen Furtenthum gehörig. Dieser schwiebujische Kreyß war bey dem yefährli- 
chen Turk enkriege 1686 an Den Churfursten von Brandenburg wegen geleisteter 
Hulfe an Soldaten und Geld, nach Belieben des kayserlichen Hofes um ein e gewise 
Geldsimnne verpfndet worden, und also hatten Die evangelischen Einwohner auf ho- 
he Erlaubniß seiner hurfüxrstlichen Durchlauchten als Pfandes Inhaber sic eine 
eigene neue lutherische Kirche zum Gottesdienste auf ihre <<ofłen erbauet unD einige 
Sabri vergnugt gebraucht. So wenig nur. dieses Der catholischen Kirche unD Den 
Geistlichen gepet so geschwinde wurden Mittel gemacht, daß Der rômische Kayser 
Leopoldus nach wenigen Jahren diesen verpfndeten Krepß von Dem Churfürsten 
wieder einlosete, unD sic von andern mit Gelevorschuß rat n ließ. Da nun diess 
geschehen und Der K 1ser wiederum alleine Da ju befehlen hatte, so hoften und baten 
zwat Die lutherischen Einwohner in Schwiebus denselben denuthig, er woltę ihnen 
Doch nur Diefe Rirche lassen, weil sie solche auf ihre eigene lnkosten erbauet bäten# 
und úbrigens Dem catholischen 9 irocho bey Der Stadtkirche unD andern Geiftlichen 
alles alte gehörige gerne entrichten weiten. Der Churfurs selbs legte in Wien vie 
Vorbitten ein, und hofte, weil er Dem kayserlichen Hofe als ein mchtiger treuer 
Freund gege 1 in usserster Noth geholfen batte, man würde ihm dies 
Freundschaft erweisen, und obgleich n cht aut Schuldigkeit unD höchstem Nechte, do 5 
aus Liebe und aus Gnade für die Einwohner, diese einige unter ihm erbaute Kirche 
zum Gebrauche gönnen. Allein Die Vvrstellunaen Der Geistlichkeit am kayserlichen 
Hofe waren mchtiger, alo dieses alles. Man versprac sic mehr Glüc unD See- 
gen gegen den Erbfeind des christlichen Namens, Den Turken, wenn man Den €i- 
ser vor GOtt unD der wahren Religion chne?insehen Der Person zcigte, und Den pro- 
testirenden Gottesdiens in Schlesien vielmehr dampfte, als ibn durc) die Verstattung 
einer nach dem westphlischen Frieden neu aufgebauren lutherischen Kirche bef P 
derte Man glaubte Demnach, es geschchë GOtt ein anaerehmer Diens dadure, 
vaß auf hohen kayserlichen Befehl diese Kirche 1695 gechylvyen werden müße# Wog"
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auc dieses VKltó beytrug r daß die Turken nunmehro ziemlic zurückgetrieben waren, 
und in folgender Zeit der carlowitzische Fricke erfolgte, tenu nunmehr brauchte man 
die Protestamische Hulfe von Churbrandenburg und Sachsen nicht mehr, und tente 
schon die Bitte abschlagen.

§. 46.

Von der brandenburgischen Grnze wenden wir une zu der s chsischen. Die B5 ffen: 
Greiffenberg is eine mßzige wohlhabende an čer Gränze gegen Lausznitz am Žueisse, Oe SmT 
nicht weit von Bihmen, gehoret von uhralten gelten bestndig čem hohen grfli-berMieewits 
chen Hause der Herren Grafen von Schafgotsch. Diese Stadt hatte nun 1654 
wie andere, weil sie zum jauerschen alten Erbfurstenthume gehöret, ihre Stadtkir-. 
che und lutherischen Gotteodienst eingebußt, und sic grostentheils in der Nachbar- 
schaft nach Friedersdorf in Laufznitz jur neuerbauten Kirc : gehalten. Nac etlichen 
20 bis 30 Jahren aber hatte der evangelische Nat undBurgerschaft in Greiffenberg 
das Glucke und Gnade gehabt. bei čem Chur fürsten zu Sachsen Johann Gcorge 3 
die Erlaubnis zu bekommen, daß nicht weit von ihren Mauren, wenige Gewende 
bey der Vorstadt auf schsischem angrnenden,Boden, im Dorfe Niederwies eine 
eigene neue geraume Kirche erbauet, und zwey Geistliche von čen schsischen Herren 
des Dorfes WBiese dazu berufen werden möchten: wobey die Greissenberger zugleic 
gewisse Vorrechte in solchen Vocationen erhielten, indem sie vornemlic diese Kirche 
sic ausgebeten hatten, und dem9rediger bev derselben čen meinen Unterhalt reichten. 
Wan sahe diese Kirche wiederum catholischer (Seite ungerne, fonte fié aber doc nicht 
wohl hindern, wenn feine rechte Ursache dazu vorhanden wäre. Diese fand sic ein# 
mahl1726, welches hier nur kürzlic foll berühret werden, ©er Pasor an dieser 
Kirche war ein eifriger Mann, mit Namen N. Schwedler, ein ehemahliger schaf- 
gotschischer Unterthan, ex wurde 1699 hieber berufen; weil er nun einmahl aus Ey- 
ser eine cathelisc gewordene Gevatter bey der Taufe eines lutherischen Kindes nicht 
hatte wollen das Kind gewöhnlich anrühren taffen, und dieser Schimpf čem Herrn 
Grafen von Schafgotsc beygebracht wurde, fc ertheilte derselbe allen feinen schle- 
sischen UInterthanen und Gemeinen das scharfe Verbot, gar nicht mehr indies Kirche 
lu W Schwedlern zu geben, und Femen Actum minifterialem in dieser Kirche 
berrichten zu lassen. Weil nun dieses eine greffe Beschwerung für eine Menge be- 
dtngter Schlesier war, fo kam es nach einem Sabre wieder so weit, daß der sons 
nadige Herr Graf die demuthige Aobitte und Vorbitten annahm, und allen feinen 

Unterthanen Den Gottendiens dahin wieder frey lieg. Hieraus fan man sehen, daß 
bfters ein ůberrriebener Eyfer eincs Geistlichen in Dingen, fo in GOttes Wort 
nict auodric lích stehen und darinnen weder geboten noc verboten sind, worunter 
Die Gevattern bey Der Taufe offenbar gehören, denen Zuhörern nachtheilig werden 
tan, und mit Der blossen auten und redlichen Meynung und Intention nicht völlig 
gerec ifertiget wird, sondern mit christlicher theologischer Klugheit in anbefohlnen 

führungen verbunden seyn soll.

§. 47.
2ennwirendlic auch an diepohlnischeGränge@chlesiensbeydemDels-Dieölsnie  

74 tEurstenchum denken, fo blieben cuc diese Fursten zu Geige, Bernstadt und

TFr3 Iu-
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son Besöwe Juliusburg nicht ohne allen Eingrif ihrer Rechte inRirchensachen, weil sie gegen 
raugen srey.den mchtigen kayserlichen Hof noc zu ohnmchtig waren, und also die rômische 

Geistlichkeit auch in ihren Furstenthumern einen breitern Fuß haben wolte, als il 
nen angenehm seyn fonu, dahero einige Kirchen, wider den wrstphlischen Frieden, 
in ihrem Antheil Landes ebenfals weggenommen wurden, wovon wir bereits oben 
etwas angeführt haben. Weil aber Dod; gleichwohl mit Den klaren und deutlichen 
WBorten im Friedendinftrumiento stehet, daß Diefe Herzoge zu Münslerber g und Delge 
ihr srenes ExercitiumReligionis für fïcp und ihre Vasallen und Unterthanen bes 
stndig haben und behalten sollea, fo řonte man sie doc nicht so angreiffen, wiein 
Denen neuem Durch Den Tod des Herzogs an Den Kapser gefallenen Furstenthüs 
mern Liegnitz, Brieg und Wohlau. Dahero besteliten fïe auc ihre Consistoria, 
Superintendenten undSeniores Der Augspurgischen Confeß on k. nach eigenem Be 
heben, ohne Die weitere fpeciale kayserliche Confirmation, welche nicht nöthig war. 
Zu eben Der Zeit, Da sic diese Herzoge in zwey Linien, die Oelsznísche und Berns 
sldtische vertheilten, weich1 zusammen in mehr ab 40 Kvangelische Archen bes 
stehen, fo richteten sie auch zwey Consistori a auf, bey welchen fîe durc ihre eigene 
Hofprediger und Seniores Die Lamina unD Srdinationes Der neuen Geistlichen 
vornehmen liessen. Desgleichen verhinderten sie auch Durch löbliche Edicte und Stta 
sen, Dag Die bose ©imonie oDer Einkaufung mit Gelde in Den m geistlichen Aemtern, 
nicht einreissen möchte, weil fie hörten, das bey verderbten Zeiten und Sitten einige "a- 
troni oder Lehneherrn dieses Lasters beschuldiget werDen wolten ; stellten ihre Rirchens 
Visitationes nac Gefallen an, unD trugen christliche ©orge, Damé! die evangelische 
Kirche in gutem Stande gehalten winrde, blieben auch bey Der Religion und Verfaß 
sung Der Kirchen ohne Aenderung, unD fc bald 1704 Der Herjog inDelse starb, 
wurden feine wey Mrinzen zur fernem Erziehung unD Unterweisung ausser Landes 
geschickt, Damit sic keine Gelegenheit ereignen mochte, Durch widrige Vorstellungen 
eingenommen zu werDen; unD fo Dauerte ihr Zustand in diesem ganjen Periodo.

§. 48.
Diewilhelms. In Dem liegnitzischen Furstenthum, fo wie n den andern, wat unter den 
borfe nd Kammergütern des Kaysers nur noc die Kirche zu Wilhelmovor f unD Grod 3 übrig, 
grobiter. welche beyde Kirchen Durch einen Pastorem bedienct werden. Der in Wilhelmedorf 
AITe wohnet unD Da© Dorf unD Die kleinere Kirche unten an Dem Groditzberge im Amte 
iehloffeni7o4.mit versehen muß. WBeil nun das gràhbcrger Amt damals bep Dem Itesten Hermn 

Grafen von Frankenberg, glogauischem Herrn Landeshauptmann, pfandsweise ber’ 
serzetwar, unD Der letzte Pastor allier Gottfried Beidel 1704 starb, fo wurDe 
fein anderer gesetzt, sondern diese Dorfer unD nebít ihnen alle andere waren gendth 
get, sic in Die noch übrigen brnachbarten evangelischen Kirchen zu halten, vornemlig 
nach Der nchsten zu Newdorf am Grtberge, welche, weil sie zu klein war, a $ 
denen Fremden zu Liebe 1705 sehr erweitert wurde, Dag einige 1000 Personen 
rinnen Plat nehmen Eonten, welcher neudsrfer Kirche sie sic fo lange bedienet, unD 
fié bauen helfen, bis 1708 Die weggenommene Kirchen wieder mit lutherischen W 

■ rern befrist werden musten. Nachdem nun alle Kirchen auf Den Kommergt- 
thern bereits Denen Evangelischen waren verschlossen worDen, fc war Die Furct i 
mer grosser. Dag eí endlic auc an Die andern Kanonen von Avel ba thren S0
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chen kommen mochte. Die guten Vorbereitungen daju fiengen es anc schon an zu 
zeigen, denn diesen adelichen Patronen wurde anbefohlen, Dau sie aß» in einer bes 
stimten Zeit Dai Jus patronatus bey ihren K rchen aus ihren Lehnbriesen unD alten

vcumienten beweisen, unD sic zu Dem Rechte genugsam legitimiren folten, was fit 
bey Berufung Der Pfarrer unD Schulmeister besihzen wolten Hiebey mar fein an- 

. derer Endzwec als dieser, Dag diejenigen, fo es nicht kinlnglic beweisen fönten, 
auc solches nicht haben folten, sondern Der hochste Furs Der Kayser habe solches 
bey dergleichen Kirchen zu behaupten als sein Neservatum, wenn Die Belehnung 
nicht bewiesen mürbe; folglich wůrde Der Kayser solche Kirchen versorgen mit solchen 
Mfarrern, wie ei ihm belieben wůrde, nemlic wie bey andern Kammerguthern, m 
Hriestern catholischer Religion.

§. 49.

Weil ferner aus aßen Handlungen Der catholischen Kirche bekant ist, Dag Stein Eathse 
derGewissensywang zu solcher Neligion, bey Der Verweigerung Der Menschen, er-lischer arskus 
laute unD ndthigsey, fo trug man auc Sorge .n Schlesien Damali folgendes zur theric me. 
Bestandigkeit im Glauben vorzunehmen. So gerne man es sahe, wenn Die luthe- 5 
tijche Religion abgeschworen wurde, fo wenig mar es einem einzigen catholischen 
Menschen erlaubt, sic von Der cat lischen zur evangelischen Kirche zu wenden, oder
nur ein Kind aus derselben jur Communion zu lassen, ©er Damali lebende Mfar- 
ter inParchwitz, Cbristian Ugnati weChym, wurde deswegen zu 100 gíoren Stra- 
fe verurtheilt, auc schon nach Der alttanstadtischen Convention; weil er auf Bitten 
lutherischer Freunde einen 13jhrigen Rnaben jum Abendmahl zubereitet unD ange» 
nommen hatte, als eine Wayse dessen catholischer Vater zeitig weggestorben, unD 
ihn in Den Hnden lutherischer Freunde zur Eriehung verlassen batte. Ein 2Bcib 
inHillgramodorf, eines alten Feldicherers in kayserlichen Diensten, Göbele, Die 
ywar in der Jugend eine catholische Wayse gewesen, aber Dod) mit ihrer Heyrath evan- 
gelisc geworden, unD mit diesem evangeltschen Feldscherer Kinder gezeuget, auch viele 
Jahre im Ehestande lebte, muflę von Den Gerichten nac Liegnis geliefert werden, 
»eil man diesen Unstand von ihr erfahren hatte: hier legte man sie ins Gefngnis, 
so lange bis fie sic wieder zur Messe unD catholischen Religion bequemte. Eben fo 
gieng es vielen, von Deren Eltern man erfuhr, daß eines oder beyd t catholisc gewesen 
wann. Nirgends aber wurde in diesem Stücke strenger verfahren als imBreßlauis 
shen unD Glogauischen, wo Du bischofli chen Remter unD die Domstifte maren, wel- 

dieses gani ausserordentlic trieben unD bey Den Kemtern angaben ; hingegen 
hat man in Dem liegnitzischen Fürstenthume von solcher Not eben nicht gar viel ers 
sahren.

§. 50.

Die gottseligen Alten und Vorfahren im Lande hatten in vorigen ZeitenDen Lutherie 
bor und nac Der Reformation an vielen Dertern und Städten aus gutem Herzen schen wert n 
geline feine und zuweilen sehr berrchtliche Eristungen so wohl an Geld alsbieEtipenbid 
andern: Dingen gemacht, Die man insgemein Stipendia nennet, vermöge Derer, aon8 CHi® 
. oder wen-geSersonen, Die Da studiren woiten, auf Schulen und Acodemien" ’ 
Mhrlicju gewißer Zeit eine Summe Geldes erhalten solten, Damit fit sic bey ihrer

Ars
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Armuth d esto dnger auf den Schulen, aufhalten, und etwas tüchtiges erlernen Fön. 
ten. Die Stifteridieser Liebeowverke waren nun nicht alle Catholisch, sondern auc 
ac der Reformnation von cvangelischer Neligion qewïpn ; wenn aber gleic in dem 

schristlichen Aufsatze ob er Testamente dieses ansdruc lic kundgemacht war, dasz allezeit die 
nchsten Freunde solched Stipendium erhalten solten, je nachdem sie in dem Grade 
Der Freundschaft demchemcligen Stifter verwandt waren, so geschahe dieses Doch mit 
vieler Auenahne. Ein Catholischer Frennd würbe jederzeit dem Evangelischen im - 
Genussevorgejogen, wenn er gleich in der Blutsfreundschast entfernter ven deniStam- 
me als dieser war; deogleichen würbe bey Erbschaften und Kuffen ebenfals darauf 
gesehen, und wo Der Mrtert der Religion nur Da war, Da war auc Der Vorzug 
richt ig. Auf diese Weise haben einige adeliche Familien schine Güter verlohren, wel-
c. ihnen als Lutherischen in Der nahen Verwandtschast gehoret hatten, Denen aber 
Catholische sind vorgezogen worben, und alfo ihnen bie Güter in Der Erbschast 
nicht zu Theile werben Fönten, weil nun immer in Gerichten auf bléReligion gesehen 
hat Man tragt Bedenken bie Namen Der Fanilien zu nennen, denen dieses bi 
malé bege § net iß, weil viele Davon noc am Leben sind. Wie es mit Dem grossen hers 
rendorfischen Stipendio des alten Herrn von Berg auf Herrendorf und Claden 
bey Der Alustheilung gehalten worben ser, und ob Die Catholischen ober Evangelischen 
im Lande das meistevon dieser reichen Gtiftung bekommen haben, iß Den meisten 
im Lande bekant. Die an demselben gerne haben Theil nehmen wollen; Da doc dieses 
Fein altes ©ti pendium von catholischen Vorfahren, sondern ein gani neues von ei- 
něm evangelischen Herrn is, welcher dasselbe erst um das Jahr 1600 gestistet und 
woran Die catholische Kirche eigentlic nichts zu fordern gehabt hat

§. jt

Zuweilen 1 . Diese auf mancherley Art bevrngten und oftmals schweren Ulmstnde im 
muroen tin Lande liessen wohl niemals gnlic nach, bis die Convention zu Ranstadt geschlossen 

iqQemin wurde, welche sie gróstentheils aufheben solte, ob sie es gleic nicht überall gethan 
dert. hat. Allein zu gewisser Zeit waren Diefe Umstnde doc gemeiner und ärger, als zu 

einer andern. Wenn Der Kayser mit den Turken ober Franzosen im Kriege verwi- 
cf eit ivar, und Die Soldaten außer Dem Lande in Feldzugen zu thun hatten, fo hielte 
man Damit inne, welches sic jur Zcit Der wienerischen Belagerung von Den Lurken 
1683 Deutlich auswieß. Wenn aber Der Friede wieber hergestellet war, wie 1696 
und 1699, und Die Soldaten wieder in bie Winterquartiere rückten. Daß man im 
Sall Der Noth fie zu Hulfe nehmen Fonte, fo wurde Der Evangelischen nicht mehr 
geschonet, sondern man müße Den verhaßten Nahmen Der lutherischen Ket er und 
Wortodiener fehl’ ofte, ja noch wohl härtere hören, und man erklrte sic deutlic. 
Daß Die Coleranj derselben nicht lange Dauern, sondern statt derselben das Tollere 
ober Vertreiben erfolgen werbe. Als 1697 Die grosse Vernderung des hohen sc- 
sischen Hauptes, Sriederic Augusts, bey Annehmung Der pohlnischen Erone be- 
kannt würbe, fo war der9)rvtestanten Mut sehr Flein, des Gegentheils aber seht 
groß, benn man hofte auch das Land dadurc ins Gedrnge zu bringen, wohin 
Dod' die bebrângten protestirenden Schlesier bishero noch einige Zuflucht genommen 
haněn. Da nun also die Schlesier in Dem Kriege wider Die dürfen metrRuhe vor 
Drangslen hatten als im Frieden, fo wäre es manchen bey nahe gar schwer 0^
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fen, um ten Frieden und Sieg gegen den Erbfeind recht ernftlic ar beten, weil L - 
man aus dem Siege neue Gefahr für das Gen ssen und fût die Kirchen ju besorgen 
hatte, wenn er nicht als ein Cbris das Verirauen auf GOtt gesetet htte, der dn 
versprochen, feine Gemeine nicht gat überwältigen zulassen; welches ihn denn von 
neuen bewog, GOtt um Beystand wider den allgemeinen Erbfeind ter gesamten 
christlichen K irche anzufchen, und dennoc das bevrngee kleine Huflein zu schützen, 
wie immer geschehen ist.

Wie nun aber das briegische Furstenthum unter diesen dreyen das größte .Am Briegi- 
ist, unt die Herzoge in demselben Die meisten Kammer : otěr Tafelgiter hatten, die sohet find bie 
an den Kayser mit ihren Kirchlehnen gefallen, alfo hat auc dieses Furstenthum die “dinaer 
meisten Kirchen verlohren, intern aus feinen 12c Kirchen fas der vritte Theil ten n worden, 
tatholischen Mriestern isteingerumet worden, rote sic in folgendem Abschnitte bey 
der Cpecification ter wicder gegebenen Kirchen zeigen foH. Die Gefahr war 
auch in tiefem Furstenthun darum fur dieM)rotestanten grösser, weil die Kayserlichen 
sornehmen unt mchtigen Ministri im Lande an dem Oberamte in Breolau und 
die vornehmsten Geistlichen ter bischoflichen Kirchen unt Aemter in Breslau unD 
Neisse in der Nachbarschast kesselben lebten, hingegen tie andern zwey Fürstenthu- 
tuet etwas weiter Davon abliegen , dahere geureiniglic in dem Briegischen mit 
allen Wiederwrtigke er Der Anfang gemacht wurde. Bey solcher Vermeh- 
tung ter Gefahr verkauften viele , wenn ft: nur konten , ihre Guther unD 
Rainer im VanDe, sonderlic wenn ihnen GOtt Minter gegeben hatte, die nach ihs 
tem Tode in Drangsal kommen fönten, unt zogen alsdenn über tie ©ráme in Vauß 
nit otěr in das Brandenburgische, damit sie bessere Gewissensfrepheit hal en möch- 
ten, wenn fié auch gleic in wlbsicht ihrer zeitlichen Umstnde in Schlesien bequemer 
fortkommen Fonten Denn das Volk wurde bange gemacht selbs von denen, tie in 
dercatholischen Kirche lebten, es wůrde nicht lange mehr dauren, fo muste es in 
Schlesien fo machen, wie ehemals in Bihmen, das ist: alles můste catholisc wer- 
ten, weil ter Kayser nur eine Religion im Vaňte hoben, unt gar keine Ketzer dar- 
innen dulden wolte.

§. 53.

Niemand über unter ten Cvangelischen Schlesiern war in tiefen Seiten In Obere
übler tran wegen Der bedrngten Religion unt des Gewissenszwanges als die, fo inschlesien s 
Oberschlesienwohnten, unt tenn auch diejenígen, welche gegen Dai entlegene bôh-pie."oth der 
« msche grosse Gebürge hre N ihrungen unt Handthierungen in Stadten oder Dor- um «rS? 
fein batten; Denn an solchen Dertern hotten viel tausend Menschen nicht nur vier bis gewesen. 

fontern wohl ic Meilen in Sberschlesien zu reifen, ehe sie in eine evangelische 
Sirche jur Predigt und Communion gelangen fönten Sie fönten kaum das ganje 
Jahr ein oter zweymahl dieses heilige Werk verrichten ; Ktanken aber unb » 
Elenden war es gar nicht möglich dazu zu gelangen, fo Daß viele im Leben bey 
einem langen Rrankenlaqer casselbe haben entbehren unt auch ohne Genuß dessel- 
ben entlieh ihr Leben beschliessen muffen. Es muste dieses der Gros fepn : crede et 
manducafti ! Das Gulngen war fo viel alb Der Genuß, weil es Doch nicht mg-

SchlesAirchenGjc. 9yy lich
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lic war dasselbe bey solchen Umstnden in der Welt zu erlangen. Die Unisenbeit • 
war auc unter Dem gemeinen Volke sehr groß, weil Kiechen und Gchulen fehlten, 
und dies war eben Der Endyweck, warum sie verboten waren, weil diejenigen am 
leichtesten von Der Religion abgebracht werben tonnen, Die nicht viel Davon verstehen. 
Diejenigen aber von den schlesischen Einwohnern, welche an ter pohlnischen oDet 
noc mehr an ter schsischen und brandenburgischen Oranje lebten, und daselbs 
Wob ahaft waren, hatten in tiefen Drangsalen für jene viel zum voraus, sie hatten 
nemlic di schsischen und bencchbarten Kirchen nabe, und man hatte ihnen zu Ge 
fallen, theils Die vorigen Kirchen an Der Grnze erweitert, theils gar etliche gan; 
neue erbauet, tn welchen fie ten Gottesdiens palten fönten. Man sahe fte gerne 
an solchen Srren, unt that freunt lic und liebreich mit ihnen, weil sie an diesen 
Dertern Doch immer etwas an Spcise unt Erank verzehrten, unt Denen Grundher- 
schaften unt dasigen WBirthen otěr Krämern viel Nuten brachten , auch manche 
gar dadurc über Die Grnze gezogen Worten, wenn sie allmhlic ihre Gelegenheit 
im Umgänge fanden. Diejes alles bat sic ju unfein Zeiten richt ausgewiesen, wie 
groß Der Abgang tev Nutzes an solcheR Orten sey, wohin itzo feine freinte Kircs 
gàfle »ehr aus Schlesien konmen Dürfen, nachdem GOtt unter Der koniglichen 
preußischen Neg erung diese Ulmstnde fo geandert. Daß bey errichteten Bethäujem 
niemanD i Lande mehr weit nach feiner Ktirche zum Gottesdienste gehen Darf, und 
alß viele Rirchen halb leer stehen, otěr wohl gar eingehen můssen, weil die Zuhó 
rer fie i icht mehr nothig haben.

§. 54-
Die Bitten In diesen allgemeinen Religionsnöthen unt Landeskummer Der evangels 

anb agtn schen smtlichen Gemeine, hielten anfangs Die Herren Landesältesten und Etanke 

am ínb asedieser drep neuen Fůrstenthümer einige Zusammenkunfte, unD ruften sic unter ein> 
sergebens, ander zusammen, zu berathschlagen, wie man doc auf eine gute Art und Wis 

? Hofe eine Abnderung unD Linderung fo vieler Beschwerden erlangt« könne. 
Hiebey war Der Schluß dieser, man mùfle in tiefer allgemeinen Not gemeinschast 
ließe Sache machen, unD alle in Ansehung ter Klagen unt Bitten gleichsam für ei- 
nen Mann stehen; Denn was gleich heute noc nicht allen Evangelischen bey ihren 
S reben begegnete, Das ťónte Doch leichte einem jeden morgen wiederfahren. Daher 
wre ei am rathsamsten’, im Nahmen aller zu handeln. Allein es war weit gefely- 
let. Denn ber dem Oberamte wurDe dieses ihr Unternehmen schon übel aufgenommen, 
unD von Bien erhielten sie auf ihre gemeine Klage gar einen Verweiß unD zugleic 
ein Verbot, Daß sic Die lutherischen Landesltesten unD ôtante meßt unterstchen 
solten, eine Zusam nenfunft in dsfentlichen Sachen ohne erhaltene besondere Erlaub 
niß inzustellen; vielmehr solte ein jeter, Der sic für beschwert hielte, mit seiner go 
horsamsten unterthnigen Klage unD Bitte bey Hofe einkommen, unD Darauf Be 
scheid erwarten. Da nun aber auf tiefe Weis febr viele einzeln nach unt nac 
ihre Beschwerden in Wien einreichten, ft war es wieder nicht recht. Denn der fay 
serliche Hof $ eß solches ein stetes Uleberlaufen unt Klagen, fo demselben beschwerlio 
wäre, u d man achtete viele» darunter nicht flagenewurdig, vieles für ungegrineet 
unD für Unwahrheit. Ja weil entheb ein solcher Ueberlauf nac 2 en ein undn- 
stndiges Vorbeygehen Der ersten Instan; im Fande, nemlic des königlichen Dbe 
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ar 16 sev, wvelches Verfahren der Ordnung und 'en Nechten zuwider wre, fo wur- 
den alle"rivatpersonen angewiesen, daß sie sic fiiv« elfte mit ihren Beschwerungen 
bey dem königlichen Dberamte in Breolau melden solten, welches schon erkennen 
würde, ob Die Gache erst bis nac dem Hofe zu kommen wichtig genua sey, weil 
man in QBien wichtigere Sachen zu besorgen bitte, als oft diese Rlagen bedeuteten. 
Niemand solle sic über kunftig unterstehen ohne Eríaubniß des königlicher Ober- 
amte in den Religionssachen mit Beschwerden nac Wien zu kemmen, obgleic Die* 
ses in andern politlschen Dingen feinem verboten maře : ja derjenige solle in Strafe 
verfallen, der das Sberamt in den Kirchensachen ubergehen, und sic Sie yur nit- 
telbar an den Hof wenden werde. Wenn denn nun cinige in gani wicht gen Din- 
gen bey vem Überamte einkamen und um diese Gnade anhielten, bey Hofe sic 
melden zu können, fo erhielten sie dazu feine Erlau bniß, und mf.cn jurud bleiben, 
woraus ,u sehen ist, Dag denen Protestanten m Schlejien die Schlinge immer mehr 
zugezogen wurde endlich allmählich zu verschmachten, weil ' icn Die Wege gleich- 
sam gany versperrt waren, burc welche fie wieder zum Athemhohlen fommen, 
ôter Hùlfe hätten erlangen konnen. Ueber diesed war auc das Haupt des kniglie 
chen Sberamtscollegii in Schlesien fo groß und ansehnlic und als ©d vager und 
Bruder am kayserlichen Hose so geehrt, deß ihroDurchlauchte Sranct uotutr* 
wig, faltzgraf, Deutschme fier und Bischof, nach Belieben in sold Fallen handeln, 
und Die Klagen annehmen, abthun und ibweisen konnten, fo daß sur ibn au« Wien 
nichts widriges, und für Die klagenden Vasallen wenig trostlichee zu erwarten stunde. Da 
nun alles auf die Ausbreitung Der Religion desselben ató Bischofs in Schlesien ab- 
jielte, fo musten Die treuen evangelischen Matrioten unD verordneten Herrn Landede 
dltestenund Landesbestelten, als Herr von auschwis auf Armenruhe, ein Herr 
von langer Erfahrung und Gelehrsamkeit, HerrSberste von Schweinis auf 6 am 
von gleicher Redlichkeit unD GOttesfurcht, wie auch andere treumeynende, Herr 
von Canis auf Gugelwitz, Die Sperren von LandecronaufRonn, Herr on fut- 
schelwin auf ©eben unD andere mehr, manchen Verweiß anhören und Der Un« 
gnade unterworfen seyn, wenn man bey Dem koniglichen Oberamte erfuhr, daß sie 
tiefe Neligionsbeschwerden fo weit treiben wollen, auswrtiger Hofe unD Abges 
sandten Vorbitten am kayserlichen «pofe a uszuwůrken. Wi : Denn sonderlic furs vor 
Der schwedischen Convention zu Altranstdt Der Herr von tauschwis einmal auf 
einer öffentlichen Gersammlung zu Breolau gany unangenehme oBorte hören muflę, 
weil man ibn vorzuglic in Verdacht hatte, daß viele« von Den schlesischen Beschwes 
rangen im Schwedischen Damaligen Hauptquartiere in Sachsen durc feine Unter* 
handlung bekannt geworden wäre, welche« zun Nachthe l De catholischen Religion 
unD eingezogenen Kirchen in kurzen ausschlagen muflę. DerJnhalt Diefer unfreund- 
lichen WBortewar: wenn man nicht feine Treue unD Chrerbietung gegen Den Kap- 
Re bedachte, in welcher et sons lange Jahre hindurc fo rühmlic gestanden, 
wůrden dergleichen Berichte unD Briefwechsel zur kayserlichen Ungnade gerechteOe 
legenheit geben. Qie war e« aber möglich sehr gedruckt zu seyn, unD in Die Sange, 
wenn man feine Besserung sahe, gar nicht ein wenig zu schreien? Wiewohl es am 
Ende nicht viel Schreiens und Verrathens bedurste, denn die Sache verrieth sich selbst 
Dor Den Ślug en unD Shren etlicher hundert schwedischen Generals unD Officiere, wel» 

$e in Den letzten Gahren bey dęm pohlnischen Kriege oft viel Wochen, in Breolau 
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und chlesien lebten, daselbsRecrouten annahmen, und den Zustand des Landes ohne . 
Br iefewusten ; diese konten ja ihrem Kônige Carl, der in ohlen oder Sachsen nahe 
war, alle Tage erzählen, wie es ihren Glaubenegenossen in Schlesien ergehe, wor 
aus nachgehends die grosse Altranstadtische Convention entstanden ist.

Die Grada- Unsere Leserwundern sic also nur gar nicht, wenn in diesem Abschnitte so 
mine burfen viele Begebenheiten vorkommen, und gleichwol keine Autores und Bücher derselben 
unBy sructZeit angeführet werden, um dieselben zu beweisen, welches sons die Schuldigkeit eia 
werben. nes guten und wahren Geschichtschreibers ist. Man bedenke nur, daß diese Zei- 

ten so beschafsen waren, duß sic niemand unterstehen durfte, dergleichen dffent lic 
zu drucken oder bekant zu machen. Wer hatte Denn feinem lInglucke so vorsetlic 
entgegen eilen, und sich durch Bekantmachung, dieser Druckungen Arrest, Sttofe, 
Absetzung, Verweisung und andere liebel muthwillig zujiehen wollen? Eo mufïen 
ja, wie leichte zu erachten. Die Mrivatbriefe febr vorsichtig eingerichtet weiten, die 
in solcher Noth ein Freund Dem andern in oder ausser Landes schrieb, man muflę alle* 
leit bitten, Dag solche Briefe bald caßiret unD verbrennet wurden, we einige Da« 
Durch in Ungelegenheit Famen ©en Auswrtigen gieng theilé De Sache n icht eben 
sehr in ihren Schristen an, Darum sind sie nur in Den allgemeineren Umstanden bet' 
ihren schlesischen Nelationen geblieben, theils haben sie auc Di Sachen und Bege- 
benheiten nicht in wahren Umstnden erfahren, alfo Fan ei auc hier Fein Gesc dt 
schreiber anders machen, als Der Autor gethan hat, welcher in diesen Jahren gele 
bet, jur Seit Der Convention schon mit Verstand in Breolau gewesen, und von 
vielen Sachen und Nachrichten ein Augenzeuge ist, unD Der auch mit Wissen und 
Willen nichts anfuhrt, was sic anders verhalten habe. So wenig eô Den 9ro 

h testirenden gefaßt, wenn man ihnen zuweilen härtere Bedrückungen gegen Catholi 
sche in einem protestirenden Lande beylegen wolte , fo wenig wäre es Dem Autor in 
billigen, wenn er Denen Cathe schen mehr auf ihre Rechnung schriebe, als geschehen 
ist. Man wiß lieber zu wenig alozu viel anführen, unD nur Die Wahrheit cet 
ben, keinesweges aber jemanDen Damit beleidigen oDer Haß zuwege bringen. Ail 
man aber Doch ja etwas damals gedrucktes unD in Der WBelt publicirtes lefen, fo b6 
ruft sic Der Autor auf Die weitluftigen strahlenheimischen Acta in Der 1708 i 
Breslau vorgegangenen Kirchencommision, welche alle diese und noch mehr Grava- 
miną in vielen Bogen in sichalten, unD zwar fo wie sie Diefe BevolmchtigteniDe 
mali vor Den Augen Der Welt einander inBreslau gedruckt vorleg en liessen. Aiele 
Beschwerden sind, wen sie abgegangen waren, 1730 wieDer aufgelegt Worten, i 
28 Bogen in Folio, auè welchen Der Autor auch vieles herausgezogen hat / unD rm 
ten in Dem § 69 dieses Abschnitts etwas mittheilen Wirt, in welchem viel bescmer"

< ches gelesen werDen Fan.

Ra hrüch- Es wird nun Zeit fepn, Dag wir. auc nac Der angenommenen Eint chtung tenpon dem di eser schlesischen Kirchenhistorie, an Den andern Theil Der protestantischen Schlellet, arten’so manEvangeliscNeformirte nennet, gehdrig Denfen ju zeigen, wie es denielben 
mit ihrem vor diesemn gehabten ExercitioReligionis in Schlesien, nac dem 00 
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seret Hersoge gegangen, und wie man sic catholischer Geits gegen sie verhalten ha- Schlesiea 
be Die Nachri cht aber davon wird schlecht genug lauten, und das beste war fre^i» pgeer 36 
fic wohl hierbey, daß die reformirte Versamlung in Schlesien so wohl ber Dem re:
Len ï?er Herzoge, als auc sonderlic nac ihrem Absterben nicht eben so sehtgro 
war, und nur aus wenigen Gliedern bestand, welche in řer Nesidenz kl n. ' Bie 
nun bereits erwhnet worden is, daß mit dem Tode ber lebten herzoglichen Frau 
Nuttar auc auf karserlichen Befehl das öffentliche Erercitium der Reformirten in 
dicsem taube habe vollig aufhoren müssen, also haben sic auch die meisten Derselben 
ihrer liegenden Grůnde und Raufer durc den Verkauf entlediget, sic in bie chur- 
brandenburgischen Lande begeben, unddaselbs niedergelassen. Dieieni i weni- 
gen aber, sozurcke blieben, inHofung eine Aenderung durch churfürs cheVor 
bitte tu erlangen, haben solche nicht erleben Fennen, daher bie Evelleute, Kaufleute 3 
und Einwohner, • igleichen die Franzosen von ben Flüchtlingen aus Frankreic und 
so genanten Made moisellen im Lande, welche der französschen Sprache wegen n i- 
nigen Höfen reicher Herren gehalten wurden, nicht anders als nur in ihren ol " 
nungen für sic ihre Vriv atandacht halten fönten. Was bie Predigt unb Der Df- - 
fent! ichen Gottesdiens an Sonn : unb Festtagen anbetrift, so is bekant, daß ber 
geringe UInterschied der zwey protestirenden Martheyen, fïe niemals gehindert hatte, 
in ben evangelisc lutherischen Kirchen, Olé noc im Lande waren, in dergrossen 
Versamlung zu erscheinen unb GOtt zu bienen. Diese fonte alles gar fuglic ge- 
schehen, weil auf ben Cathin febr feiten etwas vorkomt, was zwischen Reformirten 
und den Lutherischen sireitig ist, ober wenn auc dergleichen berühret werden müste, 
von vernünftigen unb christlichen Predigern doc nicht anders als mit Liebe unb Be 
sheidenheit beygebracht wird, baß alle Zuhorer ohne Anstoß unb Aergern iß gegen# 
wrtig seyn konnen; alfo war ihnen wohl ber Weg jur christlichen Erbauung in 
Predigten allezeit offen, dessen sie sic auc mit andern Protestanten allezeit am©on- 
tage bedienten. Allein wenn fié hoch zum Rennyeichen des Unterschieds bií heilige 
Communion genießen unb das Abendmahl empfangen wolten, fo wurden fie gend- 
thiget ausser Landes zu reifen, unb entweder in Pohlen zu Lissa ober in dem Bran- 
denburgischen zu Zullichau ober endern reformirten Kirchen dasselbe zu nehmen, in- 
dem auc zu Carolath dem Herrn Grafen von Schoneic gehörig, dieses zu thun 
ní cht erlaubt mar. Diejenigen Reformirten, welche nun von diesen Kitchen über ben 
besagten zwey Grnzen nicht weit entfernt lagen, hatten es im Reisen noc i icht fo 
beschwerlich, ald diejenigen, fo mitten im Lande wohneten, ober sic imGeburge 
bey berrschaften aufhielten, denn diese fonfen kaum jhrlic einmal bey weiter R fe 
unb Unkosten des heiligen Abendmahls theilhoftig werden. Sim allerwenigsten aber 
Durste man es wagen, baß etwan ein reformirter Geistlicher anderswoher in eine - 
Stadt ober Schloß gehohlet wotden wre, um ben Seuten bei? gesunden ober fran- 
Een Lagen mit feinem Amte privatim zu bienen, denn dieses mürbe ohne Strafe unb 
lhwere Verantwortung nicht abgegangen fepn ; inbem ber Haß gegen bi ese Parthey - 
fo groß mar, baß man fie von ben Aemtern ausschloß, unb koum das Bürgerrecht 
erlauben molte, fo feiten es auch vorkam. Denn die catholischen Herrn Ministri 
blieben allezeit bey bem ihnen von andern unzeitig beygebrachten UInterschied. baß alle 
109 übrig e Frepheiten ber Protestanten in Schlesien nur diejenigen angiengen, wel- 
gelic jur ungeanderten, nicht aber diejenigen, so sic zur geanderten Augspurgi-
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schen Confeßion bekenneten, welche Vernderung auc pít Zeit der strahlenheimi. . 
schen schwedischen Handlungen 1708 immer voI geworfen wurde, řen Zwed desto 
eher ju erlangen, sie aud Schlesien fortzuschaffen, wie unten ju feiner Zeit vor- 
Fommen soll.

§. 57.

Cen is gan; 
vhne Wirs 
fung.

©lé Bran- An oftinals wiederholten und nachdkucklichen Vorbitten anderer Mchte 
benburgisthe hat es hierbey nichtgefehlet, nur wre zuwünschen gewesen, daß der kanserliche Hof 
2° ThEEeTisie mit mehrerer Wurkung begnadiget htte, welches sic aber niemals ausgewiesen,

- so lange die löbliche ssterreichische Regierung in Schlesien bauer«. Wenn sic aber 
irgend jemand bei Gache mit Vorbitten treulic angenommen bat, so war eô ges 
wiß ber christliche hochselige Churfurs von Brandenburg und erster Konig in 9reuß 
sen Sriedric i, welcher an bie Lutherischen und Neformirten fleißi dachte, und 
sie fo gerne erhalten woltę. Dieser Herr diente dem Kayser oft in Nothen gegen 
feine morgen » unb abendlndische Feinde, dürfen und Franzosen, sowohl mit Truppen 
als Geld, unb hofte, man würbe aus solcher Verpflichtung feine Vorbitte statt ßn* 
den fassen unb allen beyd:n Theilen ber Protestanten in © chlesien eine mehrere Frey 
heit verstatten, weil auc sons in ben andern Lndern des deutschen Reichs, vermor 
ge des westphlischen Friedens, alle bepbe gleicheRRechte zu ger iessen hatten. Allein fei* 
ne Vorbitten haben damals keinem Theile geholfen, fo gar daß sie auch, wie weiter 
vorkommen wirb, bey ber schwedi schen Convention 1708 ebenfals vergeben 
geschchen. Es is allerdings wahr, daß sonst das gute Vernehmnen zwischen dem 
kayserl ichen unb brandenburgischen Hose richtig war, unb Feiner Abwechselung um 
terworfen gewefen, daher auch bér Rómische Kayser Leopoldue n politicien An- 
gelegenheiten bem Hause Brandendurg gewvissermassen gůnstig war, unb, da té oh 
nebem nicht wohl abgeschlagen werben mochte, diesem hochseligen Chursürsten 1700 
zu allerers ben königlichen Titul wegen der schon habenden unumschrnkten Regie 
rung in Preussen zugestand, unb auc bie ppstliche Abmahnung davon gan um 
krftig seyn lieg, welches bey diesem bem romischen Haupte sonsisehr ergebenen Heren 
ein seltenes Krempel war, unb eint grosse Freundschaf gegen Brandenburg an: igte. 
Allein dies war auch bie ganze Erkentlichkeit für bie geleisteten Dienste dieser Ehur 
fürsten, wodurc endlic noch andere Machte bewegen würben, diesem Herrn inan 
fehung des königlichen Litels gleiche hohe Ehre zu geben. WBenn es aber auf ben 
Zustand ber Religion ankam, fo war das zarte Gewissen unb bie wiederholten 0P 
stellungen berer Herrn Ministers vornemlic eines eifrigen Beichtvaters baran sohule, 
daß mit allen Vorstellungen nichts ausgerichtet würbe, unb alle Hofnung berlobren 
war. Hiebey muß man sic hochs wundern, daß ber churbrandenburgische 20 
dennoc immer fortfuhr, mit feinem Beystande zu bienen unb Hungarn rebst bem 
Neiche gegen alle Anfalle beschůtzte, welche eigentlic feine Erblande fo gesehwinte 
nicht in Unruhe gesetzt hrten.

§. 58.
De leiden Sie andern r eformirten ansehnlichen Mchte in Europa spareten ihre ' 

auch dieengli auc nicht, der reformirten Kirche in Schlesien möglichs aufzuhelfen. Dennfot 
sche und bolder kayserliche Hof ihre guten Dienste und Bundnisse gegen die Feinde deb

Mwo



VI.Abschnt. der Protestanten in Sclesien. 533

Desterreichs nôtbig hatte, so nahmen sie Anlaß, um eine mehrere ReliaionsfrenheńlndischyeVSors 
ihrer febr bedrngten Glaubensgenossen durc ihre Abgesandten und Ministers in bitte 
SSien beweglic anzuhalten, und fié traten ihr usserstes bis 1708 bey den schwedis 
schen breszlauischen Eractaten, wovon unten an gehdrigem Orte wird geredet wer- 
den; allein sie richteten eben sowenig aus ald die churbrandenburgischen Bitten. 
QSeil aber auch das Privatinteresse, Vortheile gegen einen allgemeinen Feind zu er* 
baten, und das Gleichgewichte von Europa nicht zu verderben, nicht zuließ, des- 
wegen die Völker oder Hůlfsgelder zurùc zu neben und die Alliance zu trennen, so 
muste die Neligien sic immer gedulden, und mit Der Hofnung besserer Zeiten tr- 
ster 1, welche doc sehr langsam kamen, und sonderlic bey der evangelischen reformir- 
ten Kirche in Schlesien, welche man noc weniger als Lutheraner dulden wolte, 
weil die catholische Christen in Den Gedanken srehen, Daß man in der reformirten 
Kirche noc viel weniger Die rechte Ehre GOttes, Dec Maria unD aller Heiligen nó- 
thig erkenne, nebs viel andern tomischen Gebruchen, in Bildern und Ceremon m, 
ald in Der lutherischen Gemeine; weil Diefe letztere Doch noc mehr usser ! ic Gebru- 
che in ihren Kirchen beybehalten haben, und ihre heiligen Oerter mit Erucifiren, 
Bildern und dergleichen zieren, welches man sonderlic in vorigen Zeiten bey refor- 
mirten Versamlungen nicht allzu gerne sahe. Um dedivillen scheinen fte weniger 
Schutzugeniessen, nach Denen festgesetzten Schlůssen des « dentinischen Concilii, 
unD so müßen fte es auc in Schlesien entgelten, so lange bis GOtt eine gůnstigere 
Aenderung für sie geschickt hat, von welcher in Dem lehten Abschnitte etwas gedacht
1 verden foll.

§. 59
Hiernchs führet uns Die vorgeschriebene Ordnung unfer Histor e auc auf an- Zustand 

dere Religionstrenungen unD Spaltungen in Schlesien, welche in diesem Periodo Pe cmenbs 
nicht vergessen werden dirfen, weil sie auc in Den vorigen kürlic vorgekommen Gelsum 
sind. Unter diesen Schwermereyen des Landes waren die noc lebenden Schwenk-bies 3cit. 
selder. Deren gleichwohl an Den alten Dertern im jauerschen unD liegnitzischen Furs 
stenthum jung und alt ein paar taufenD mochten gefunden werden. Die Herrschaf- 
ten, unter Denen fte als Unterthanen stunden, catholischer oDer lutherischer Religion, 
duldeten ße in diesen Jahren ohne sonderliche Drangsale, Denn außer ihrer Glaubens- 
trennung lund Eigensinnes wegen Der Predigt unD des Abendmahls, welches sie 
unterliessen, waren die meisten von ihnen in Der That stille, fromme, gehorsame, 
willige, arbeitsame unD zum Theil rechte wohlhabende Leute, Du: Denen weltlichen 
Herrschasten alles mégliche thaten, was mar, nur in Diens unD Arbeit foderte, unD 
sic damit alle Gnade undOchutz bey denselben erwarben, Den fte auc als verstns 
tye Leute nôthig hatten, weil sie sonsten unter demAlugspurgischenConfesionenamen 
gar nicht Durften gelitten werden, indem fié offenbar von Dem Buchstaben dieser 
Eonfeston abwichen, unD alfo alles auf Die Gnade unD Duldung ihrer Herrschoften 
ankam. Die sie mit ihren willigen Diensten auc befestigten. Bey ihren Nachbarn 
und Nebenmenschen gewonnen sie sonst auch Liebe , weil sie in der That diensfertig 
gegen fié wam, unD oft alsVermogende, die auf racht und Hoffarth wenig wen- 
Deten, auch in Wirthshusern ohne Noth sic schen ließen, und bey guten Nah- 
vungomitteln Den fermeren vienen, leiben und forthelfen fönten. Wenn sic demno c
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ein Ungewittr über sie aufziehen wolte, wie denn öfters shwarge Wolken Eamen, 
so waren fie im Stande, sic wieder einige atronen zuerwecken, welche das vollige 
Einschlagen noc abhielten, bis es sic wieder versog. Ueberhaupt sahe man di je 
teure als eine ohnmchtige Handvoll an, mit der es sic zu feiner Seit schon geben 
wurde, wenn das andere alles im Lande mit řcn Evangelischen nur feine vorgenom. 
meneRichtiokeit gewinnen wůrde; denn sie steckten nur an etlichen Drten, als im 
jauerschen Furstenthume zu Zobten, Langenendorf und Lauterseissen, und ’m Sięgną 
schen zu Armienruhe, Harpersdorf, Feldhusern und Hockenau, ím gel bergischen 
Kre se. Diejenigen, so ven ihnen nichtgar harte waren, bejüuichten nochjuweilen die 
Predigten, ob sie gleic nicht zum Abendmahle giengen, die andern aber so eifriger 
waren, blieben am Gontage zuHause, und hatten ihre von Vorfahren her gebrac, 
te Gebete, Gesnge und Bucher ober Mostillen, als S hwenkfelds, Werners, 
Böhmere, Gobburge auch Wcięcie und Arnolde neuere Schriften undredigt 
bücher. Wenn denn einig e Prediger mit Sanftmut und Liebe in sie drungen, boś 
auch zum Ubendmahl zufominen, so war gemciniglic ihre Antwortdieje, daß sie 
das heilige Abendmahl gar nicht verachteten, sondern geniessen wolten, wenn nur 
nicht nebs ihnen eine Menge der Unwurdigen hinzu giengen, mit denen sie keine Ge 
meinschaft haben fónten, weil sie doc ein rgerliches Lcben inSaurfen, Sanier 
Springen und andern osfenbahren Lastern führten. Sb nun gleic dieser Ein 
Wurf ihnen leichte beantwortet und vernunftig gehoben tvůrce, fo blieben fie doc auf 
ihrem Eigensinn, schützten hre Einfalt in Glaubenssachen vor, sie řonten fo gelehrt 
nicht antworten, als man ihnen zusehzte, und blieben, wie fié waren, brachen eljo 
die Unterredung ab. Siner von den klugsten unter ihnen, wenigstens feinen Gedan- 
fen nach, ein sons stiller ehrbarer Mann, sagte einstmahls zu dem farrer seines Ruch- 
spiels, unter dem er wohnte: aloer ihm beweglichzuredete, das Abendmahl zu gemes- 
fen ; Mein lieber Herr farrer, er nehme mir es nicht übel, das heilige Abend- 
mahlsol bey ihren Leuten zu garvielem bienen, und Glauben unb Leben starken und 
bessern, ic sehe aber beyvielen diese Kraft gar nicht, unb mag es nicht mit innen 
nehnren, ic werde hoch auch ohne dasselbe from leben unb sclig werben Worte 
unb Sachen, bie freylic im gesunden Verstande vielen evangelischen zur Schande 
unb lleberzeugung dienen fönten, ob fie gleic nicht zulnglic sind, den rechten Georauc 
des Gnadenmahls ju verwerfen ober zu hindern.

§. 60.

Die Ver i Dieweil aber gleichwohl in beyden fürstlichen Kirchenvisitationen 1654und 
minderung, 1674 beschlosset war, an ben Orten, wo fié sic sonderlic in dem liegaihzüjchen 
)e 196%beFurstenthum aufhielten, die Herr schaften dahin anjuhalten, daß fie sic in ben oh- 
b 2 if atiol nungen und Gůtern oder liegendenGrunden eher verminderten als vermehrten,undhers 
n en beschles nac bte evangelischen Pfarrer solches bep ben Herrschasten fleißig vorstellten, soit 
sen, es zu biefer Zeit fo weit gekommen, bafl feine anbre Herrschaft ausser tenen, wo lie 

schon waren, solche Leute in Dunst und Juser oEe Guter annchnicn cter einkaul 
fen lassen dursten, sie musten alfo in ben alten Dörfern bleiben, unb fönten |id 
nicht weiter im Lande ausbreiten. Wie denn auch bie Herrschaften an ben Ort en, 
wo fíe schen waren, fie nac und nac an ihrem Aufkommenhinderten, fo bafl, wenn 
einerstarb, unb nicht eben Kinder ober seyr nahe Erben zu feiner Stelle hintel j 
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tein anderer Schwenkfelder, sondern ein Evangelischer einkaufen fonte. Zuweilen 
lockte auc die Liebejunge Leute an, daß sie, um eine anstndige Heyrat b mit Evan- * 
gelischen einzugehen, nach angenommenem Unterrichte mit demCvangelischen geliebten 
Theile jum Abendmahl giengen und abtraten, und als erhielten sie sic immer bis Die 
grosse Jesuit ischeWißion171gůbersiekam, und sie sehr bedrngte, welches in den fol- 
genden Abschnitt gehöret, unD daselbst gelesen werden kan. Im Jahr 1701 und 1702 
hatten diese Leute ein Vertrauen zu HerrDaniel Schneidern, Masor in Goldberg, 
von dessen Unruhe und Bewegungen im letzten §. 72 noch etwas vorkommen wird, 
und giengen fleißig in Die goldbergische Stadtkirche, wenn Die Burger aus derselben 
des H) astoris wegen wegblieben, es mährte aber dieser Auftritt nicht lange, sondern 
bey Der Remotion nahm er ein Ende. Ein alter Artzeney » Verstndiger & chwent 
selder in Lauterseiffen, Nahmens sauptmann unD tartinlohn, ein ebenmäßiger 
Emp iricus mit guten Apotheken in Hockenau, lebten um Diefe Zeit als Die Häupter 
unter ihnen, wie Denn Martin Jobn mit feiner Braut bis nach Amsterdam gereis 
set, unD Dorten bey feinen Glaubensgenossen unD Böhmisten hat einsegnen lassen; ł 
deljenNachkormen ers vollends in der jesuitischen Miszionsplage aus Harpersdorf 
Hockenau nac Lausnit unD Holland, von Da aber nach England unD America 
ent ichen sind, unD noch itzo daselbf leben, außer einigen Kindern, fo dieevanges 
lische Religion wegen ihrer evangelischen Mutter zeitig angenommen haben. unD sic 
no$ in Schlesien in ihrem Aemtern unD Fahrungen gesegnet »finden.

Andere sonderliche Unrubm unD Schwermereyen, außer tiefer angeführten Anbeve 
shwenkfeldischen Secte, fönten wohí zu Dieser Meriode nicht gut fort kommen; dennSchwermes 
Die cacholischen Obrigkeiten unD Geistlichen duldeten solche Leuthe noch viel weniger, repen ,tomi 
as oft andere thaten. Der kayserliche Hof hat etliche Befehle ergehen lassen, aufgaeb."om 
alle einreissende Beeten unD Schwermereyen genau wachsam tu seya, indem der fort. 1" 
gnddig Wille dieser beßanDig sey, in Schlesien nur Die zwey Religionen nemlic Die
Gatholische unD Lutherische zu haben unD ju dulden ; wer [ich alfo nicht flat unD Deut*

ju einer von diesen beyden bekenne. Der folte unD minjte das Land meiden, unD 
reine verdchtige Zusammenkünfte unD Winkelprediger gelitten werden. Die Wahr- 
wiju bekennen, fo hatten Die Evangelisch Lutherischen im Lande genug zu thun,
1 möglichst vorzusehen. Daß sie andern bey ihrem öffentlichen Gottesdiens nicht ei* 
nenC cheinder Neuerung in Geistlichen unD Kirchensachen gaben, unD zwar au« 
tieserlrsache: Man hatte in diesem Meriodo auf Der leipziger unD hallischen Academie 
guller Landes Den fo genannten pietistischen Streit unter Den Theologis angefangen, 
"a einer Den andern nicht für recht orthodor Lutherisc erklren, sondern in Schriften 
WD klagen verDachtig halten moíte, eben sowie unter Den Catholischen damals Der 

elinijinus, Ruietiomus (Jansenismus nachhero ) febr verworfen wurde. Diesen
9enannten pietistischen Streit erfuhren auch Die catholischen Obrigkeiten, unD 

polten zuweilen fo gar auc solche ehrliche Leuthe unD rediger bey Den lutherischen 
sreen für verdchtig halten, welche ohne alle Heterodorie mit gutem Grunde auf 
nrect chtiges Christenthum und fromme« Lebendrungen; folglich auch mit demup- 
snLanten, Spielen unD Springen am Sonntage unter ihren Zuhörern nicht 

WuDen seyn fönten, unD dieser an Den meisten Orten damals leider gewöhnlichen 
Schles. ZirchenGefc. 33 Sabs
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Sabbathsschndung widersprachen. Es mar in Absicht der catholischen Obrigkeiten 
nicht so sehr zu verwundern, daß fïe dieses als eine Art pietistischer Neuerungen an 
sahen, dabekanntist, das nach der gehaltenen Messe, dergleichen Sonntageergöt 
lichkeiten an catholischen Orten erlaubt und beliebt seyn; vielmehr war es denen Cvans 
gelischen selbs unanstndig, tag fié aus einem solchen Grunde, selbs solche Lehrer 
und Leuth : als verdchtige verschrien und an manchen Orten verhaßt machten, wo 
ter Brau- und Brandtwein $ Urbar am Sonntage bey unterlassenem Tanzen und Spie, 
ím einen Abgang litten, wenn die Geistlichen dagegen beweglic eiferten: welches alles
Gottlob, in unfern Tagen bey besser aufgeflarten Zeiten sic gelegt hat, mit Eeis 
nen Ve rdacht mehr erwecken kann. Demnac sind feine weitere Unruhen zu diesr
Zeit zu berühren übrig.

$ 62. 3
Die Hoßs Durc stilles Verhalten und Hoffen besserer Zeiten, durc @chmiegen 

pung besserer und Biegen, durc Treue und Gehorsam, durc Gebet und Seufzen musten sic olfo 
aeee.eEdie protestantischen Gemeinen zu dieser Periode un Lande fortbringen und aufrichten, 
t8ften. "I ""und ihren Gottesdiens in denjenigen Kirchen behutsam anstellen, die ihnen noc ers 

laubt und offen blieben, auc darinnen andchtig beten, tag sie unter kayserlicher 
Majestt als treue linterthanen ein geruhiges und stilles, leben fuhren möchten in aller 
Gottseligkeit und Erbarkeit, damit sie nur das ( chielten, was sie noc batten, unb 
die Gewissensfreyheit einigermassen bleiben möge. Wie tenu auc in der gedrücten 
Kirche ter Eifer und Andacht bey vielen, fo nac tem Worte GOttes begierig und 
hungrig waren, recht groß war ; denn wie das Brodt in theurer Zeit immer am bes 
sten schmeckt und am besten aufgehoben Wirt« aífo auch das Brodt des Lebens in 
theurer Zeit tes göttlichen Wortes, wenn ter HErr einen Hunger und Durst ins 
tant schickt, unt tie Steige nach Zion hier unt ta mafię liegen. Man dachte das 
mals nicht, tag Die Hůlfe fo nahe wäre, unt tag die schwedische Bemühung der 
Kirche bessere Seiten verschaffen wrde, welches sic doc in ter Folge ter Seit unver- 
muthet ausgewiesen bat. Man fônte alfo tiefen Abschnitt unt Nachrichten hier 
schlussen ; weil aber ter Autor bey Schlussung desselben Gelegenheit gefunden, durc 
guter Freunde Vermittelung noch einige besondere Nachrichten unt Documente aus 
Canteleyen unt Registraturen zu erhalten, welche jur noc besseren Erläuterung 
ter bisher erzhlten Umstnde unt zumBeweiß derselben, gar sonderlic tem Leser 
tienen konnen, fo werten solche noch mitgetheilet werten. Der Autor hat zwar 
wegen des Zusammenhanges der Sachen, mten §. 65.66.67.68. unt endlic 
tem Ansehen nac eine übrige kleine Wiederhohlung des bereits oben gemeldet ’n am 
stellen mussen, ta aber die neuen Nachrichten, so er erhalten unt hier anführet, 
diese Wiederhohlung ter Ordnung wegen erfordern, fo kan solches eben nicht W 
überflůpig heissen.

§ 63.

Einige Epes Nachtem ter letzte Herog zu Liegnits, Brieg unb Wohlau Gcorge Wile 
ciali pon der helm 1675 gestorben, unb feine Furstenthumier, weil er keine Erben hatte, anden 
IAseE.AayserLeopoldum fielen, so sumeten die Stande dieser Fürstenthümer nicht, durd 
Härw । wes eine Deputation nach Wien in unterthniger Supplike beym tapfer ju bisten:
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ihnen auc nac des Herogs Tode ihr frenes Religionserercitium der Augspurgischen gen ber Reli 
Confefion in allen thren Kirchen und Schulen mochte gelassen und confirmiret mer» 
den; denn sie erinnerten sich, was nur etwa 21 Jahr vorher in den alten Erbfür- 
senthumern geschehen mar, wie man in denselbigen mitten im Frieden etliche 100 
Kirchen und Schulen weggenommen, und nur drey neue dafür habe bauen lassen. 
Die Antwort, Die sie auf Diese demäthige Bitte am kayserlichen Hofe erhielten, mar 
in folgenden gan gnadigen WBorten eingerichtet, welche aber in Furier Zeit hernac 
in der That manche nachcheilige Ausnahme gelitten haben. Nemlic

a P. P.

Dero Nomisch. Kayserl. x. Unsers allergndigsteu Herrn, wegen derer 
wN N. gesamter Augspurgischer Confeszion zugethanen Herrn, Nittern und Land- 
„sassen, auc von gesamten Stdten derer Fürstenthùmer Liegnitz, Brieg undWBoh- 
vlau, hiermit zum Bescheid in Gnaden anzufugen. I

„allerhochslgedachteJhro Kays und Kôn. Maj. máře mit allen Ulmstans
»d j gehorsanis referirt unD vorgetragen worden, was malien fié sämtliche Stupfpuri 
»gischer Confeßion 8 igeth tien Stande, durc gewisse Herrn Abgeordnete mit An- 
»führung des pragerischen Nebenrecesses, mie auc des Munster- und Senabrugger Frie- 
»i neschlussee , und Derei darauf 1654 un d 1658 erfolgten kayserlichen undkonigli-
»d et allergnädigsten Resolutionen in Ünterthanigkeit gebeten. Ihro Kayserl. und 
»dn. Maj. geruheten über Die ihnen anbereit unter Dem 14 Decemb. 1675 ertheil- 
»ten allergndigsten Generalvertrsungen, nemlic, sie Herrn Supplicanten bey 
nihren wohl hergebrachten Frepheiten, erlangten Concesion und Begnadigungen 
»noc fernerhin zu erhalten; auc in caufa Religionis eine mehrere Specialerpres 
»i nallergndigstzukommen zulassen, unDfič mit einer allermildesenschriftlichen Ér* - 
»fldrungdd Ihinzu beg Digen, daß sie und ihre®, beyitzigem würklichen und 
»vor Dem Artige gehabten Exercitio Auguftanæ Confef. nebs Cchaltung bishe : 
»riger Kirchen- unD Schulenverfassung, mit allen dabey jeithero geübten und herge- 
nbr hten Ceremonien, Drinungen unD Kirchenmtern allergnadigst gelassen, er- 
»halten unD mchtiglic geschitzet werden mögen.

„WBie nun allerhöchs erwhnte Kays. unD Kônigl. Maj. sie gesamte Der Aug- 
»purgischen Confesion zugethane Herren Stnde, obgedachterDero drepenFursten- 
nthumer kiegnit, Brieg und Wohlau, wider Den pragerischen Nebenreceß, das 
»inftrumentum pacis und die Darauf erfolgte kayserl. unD konigl. allergnodigste 
*esolutiones zu beschweren, oder durc jemand anders beschweren zu lassen, miè 
»torbin, alfo annoc gndigs nicht gemeynet seyn; alfo versehen sic Diefelben auc
*bieentgegen gegen bie supplicirenden Herren Stnde gndigst, tag gegen Ihro 
napsert. unD Konigl. Maj. sie sic aífo bezeugen werden, wie es iehrgemeldetes
”cmi rumentum pacis ohnedem deutlic erfordert, unD es sic treugehorsamen Va- 
*llenundUnterthanen, gegen ihren rechten Erbherren unD Landesfürsten eignen 
»unD geziemen thut. Wornachsie sic zu achten haben, unD es verbleiben Ihro Kays.

BàJ 2 und
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„und Kônigl. Maj. ihnen als gchorsamen Augspurgischen Confesioneverwandten Hhers 
„ren Stnden dabey, nebít Kayserl. und Kinigl. Gnaden wohlgewogen.

(L.S.) Decretum per Imperatoriam Regiamque Majeltatem 
in confilio Bohemico Aulico, Viennz die 15.
Menf. lul. An. Dom 1676.

Hans Hartwig Graf von Vlostis 
Adolpb Wratielav Graf von Sternberg 
j. von Cham.

Wie nun das Vergnügen ter protestírend en ôtante wegen tiefer erhaltenen gnd 
gen kayserlichen Confirmation des freyen Religionsererciti n allen ihren bisherigen 
Kirchen und Gchulen febr groß war, also waren sie ter gnzlichen Zuversicht, daß 
dasjenige in tenen drey Fürstenthümern Liegnit, Brieg und Wohlau, niemals in 
folgenden Zeiten geschehen wurde, was vor 21 Jahren damals in den alten Cchweib- 
nitzischen, Jauer ischen 2c. leider war vorgenommen warten Deswegen sie enn 
untereinander, in Ermangelung eines ordentlichen Consistori , eine Sinter Rirchen- 
verfassung verabredeten, in leichten fällen bey tenen Kirchen nicht bald unmittelbar 
ten kapserlichen Hof unt tie konigliche Regierung mit allem anzugehen 1 it zu belä- 
stigen, wie tenn oben schon Erwhnung geschchen, indem einige Dere r Herren
d váa Itesten unt einige von ten ersten Pfarrern ter Hauptstadt des Furstenthum $ ein 
Forum zusammen errichteten, unterschiedene Kirchensachen in demselben abzuthun. 
Es haben aber unfere Leser schon die Erinnerung im von en gefunden , daß alle diese 
Versicherungen unt Interimseinrichtungen nur gar wenige Jaht nach des Herj09 5 
Tode gegolten haben, unt tag tie Kirchen in ten kayserlichen Kammergütern bon 
ten Catholischen eingejogen Worten sind.

§ 64.

Oberamttie «Dian hat oben in dem §. 16 angeführet, tag ter kayserliche Hof denen 
chegeheir e Ämtern in @chlesien befontere auc geheime Instructiones in ten Religionsangele 
Sntruction,genheiten zugesandt habe, die Sachen zum Besten ter Catholischen, unt »n 
abelid / Nachtheil unt ©ámpfung ter Protestirenden im tante weislic einjurichter . 5 
therischen Huskonigliche Oberamt in Breslau schickte alfo ten 25 April 1690 allem C Ce 
pillen gehal- Landeshauptleuten :n Niederschlesien tie olgende geheime Inftruction zu,

ten werden alfo lautet:
Fl 1690. '

QBir mögen denen Herren hierdurc günftig auc freund- int 
nicht verhalten, was masseuIhro Kays. Maj an Sero Sl ramt, in©aoe 
Vormůnder und Auferziehung der uncatholischen adelic n upillen in dietenDe.. 
königlichen Erbfürstent hùmern, allergndigs resolviret ; sintemalen Dero ? 
allezeit dahin gerichtet sey, daß Dero disfals pro incremento Religionis 1a , 
ficæ & orthodoxæ führende Intention, (das is die allein seligmachende catons 
Religion im Lande zu vermehren,) mehr iplo facto & fuavi modo, mit öuteu 
Gelindigkeit, als mit Gewalt und ftrepitu befolget werden moge. DdB Uar 
hero sie einer beständigen Richtsspmr, wie sic in «Qm Ml Delicawen un9 5
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Religions-Cutel und Pupillenwerke, (bey Vormundschaften und unmůndi gen Kins 
dern,)in denjenigen fällen, wo entweder teftamentaria ober légitima Agnatorum 
Tutela verhanden, (wenn rechtmsigeVormůnder in einem Testamente bestimmet 
sind,) ober aber wo die dativa statt bat, (wo die Obrigkeit Vormůnder sehzen muß) 
mit gewissem Unterschiede, sowol in Bestellung derselben, alsauc n Abfassung der 
Parob abgehenden allerunterthnigsten Berichte, sic kunftig zu verhalten ser, aller- 
gnd igs resolviret htten ; mit beygefügtem allergn digsten ‘Befehl, hiernac nicht al- 
lein von Ceiten Dero kônigl. Oberamts sic bestndig zu richten, fonfern auch fol# 
che nachfolglic Dero konigl Landeshauptleuten dieses Landes, nicht zwar zur Pub- 
lication, sondern bles zu einer geheimen Instruction, unb mit fern ausdrücklichen 
Busat, daß sie bey etwan sic ereignenden Vorfällen gleichsam von selbsten dieses vor* 
geschriebene mit allem Glimpfe practicire n und beobachten solten, zu communiciren.

1) Und zwar fürs erste, wollen Selbte solches Pupillar- und Tutelarwerk ünd des- 
senVorfallenheiten, der gesamten konigl. Aemter, Landeshauptmanschaften, Land- 
richtern und andern Judiciis pupillaribus an das königliche Oberamt Dergestalt 
verwiesen haben, faß Dero kunftige Berichte, bevorab in Tutelis tel men- 
tariis allemal an dasselbe, von diesem aber anIhro Majestt mir angehestet m 
aller, mtertbaniaßen Gutachten allergehorsams eingeschicket werfen solln, (nemlic 
wie es mit gemachten Testamenten unf den f arin benennten Vormunden beschaf- 
fm ser.)

2) Furs andere, die Bestellung ber Tutelen an fic selbs betreffend, sollen in den 
Fallen, wo fie dativa statt bat, (wo die Obrigkeit Vormůnder sehzen muß) benen 
verwaiseten adelichen Pupillen lauter catholische Vormůnder gegeben werden
Wenn aber

3 Drittens légitima Agnatorum Tutela vorhanden, würben bie catholischen 
Agnati benen Uncatholischen vorjujiehen, unb wo lauter bér Augspurgischen Con- 
ferion zugethane Agnaten seyn, ihnen zwar das emolumentum Tutela ju lassen, 
doc denenselben einer ober mehr catholische Vormůnder nac Beschaffenheit der 
Sachen zu adjungiren seyn, bep welchen Catholischen ber oder die Hupillen luf- 
erzogen werben. Allermassen bep diesen zwey pallibus bte mehresten treugehor- 
samsten Stnde der Augspurgischen Confesion bishero schon, wie billig, al rge- 
horsams acqui esciret htten. Belangend

4) Viertens, Tutelam Teftamentariam, bey der es bishero bíe meisten unb 
grösten Difficultten gehabt, wolten sie pro fecreta Inftructione (durc diesen 
fit timen Befehl) allergndigst bebeutet haben; wasmassen sie benen treuen Stán# 
den Augspurgischer Confesion, fo lange fié aus Gnaden toleriret werden, Tefta- 
menti factionem & Tutelæ dationem zu benehmen ob er directe umzustossen 
nicht, sondern dieses alleine gemeynet seyn, baß in diesen fallen, wo etwan ein 
futor teltamentarius versturbe, ober mit der erforderten Verbürgung aufzu- 

kommen nicht vermochte, ober seinem eigenen 'Vermögen durc ùbie Aoministras 
tion nicht wohl verstunde, fié Mutter wohl gar außer Landes geben, ad fecun- 
da von schreiien unb wieder heyrathen, ober solche testamentarische Vormůnder, 
siner ober mehr in andere Wege sic ber Cutel unwürdi g unb unfahig matt en 

, 2 . 3» 3 the-

I
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thten; alodenn von Dero kônigl. Landeshauptmannen, Landrichtern und Pupil. 
Jar judiciis, ein oder mehrere qualisicirte catholische Subjecta substituiret, und 
dem oder denselben die Erziehung der Mundel anvertrauet werden.

5) Ereigneten sich aber fünftens, keine dergleichen lmstnde, so sollen die bey den 
konigl.Instanzien vorkommende Teftamenta in copia eingeschickt, wie viel de 
Mupille , und wie alt sieseyn, de cafu in cafum allezeit berichtet, Dero aller« 
i ndigste Resolution darüber eingchohlet, und immittels mit der konigl. Son* 

emation zuruck gehalten werden, mit diesem nochmaligen Vescheide, daß solche 
Berichte an das kônigl. Oberamt, und von diesem mit Gutachten gehorsans 
eingeschickt werden.

6) Gleichwie aber sechstens Dero allergnadigste Resolution, sie nur auf jukůnstige 
Flle, und nicht auf Die præfentes allergndigst verstanden wissen wollen, daher 
dem, und wo Dereriep Vormundschaften allbereits confirmiret worden, es dabey, 
bis sic einige Aenderung oberklrter massen ereignet, allergnd gst zu lassen seypn; 
ale da hingegen

7) Semant) dieser Dero fo gemessenen Nesolution, unter was vor einem Prtete 
auc seyn möchte, wider bero besten Zuversicht sic dennoc nicht bequemen wolte, 
auf solchen Fall sey Dero allergndigster Befehl, Ihro solchee , und wie esge 
bühreni , zu ahnden, auch welchergestalt ber Cffect, absque fingulari ftrep tu 
& violentia zu erhalten seyn mochte, mit gehorsainsten Gutachten an die Har D 
zu geben. Wie denn auc

3) Achtens, niemand in solchen auf dero allergndigste Resolution beruhenden S- 
len, einige Appellation, wie zwar ein und andern ûrteé zeithero sic angemasset 
werben wollen, zu ver statten. Denn ob sie zwar eines theils ben Recours und Zutritt 
zu Dero Kays, unb kônigl. Throne, iemanden ju verschrenken ober zu verschliessel 
allergndigst nicht gewilligt waren; fo fönten fte doc auc anderseits solche inddß 
punctum Religionis publicum einlaufende Sachen mit solcher Weitluftigkeit 
contentiofe (und mit Streite) ju tractiren, allergndigs nicht zugeben, zumnalen 
dadurc Dero konigl. Aemter Unb Judicia selbsten zu Partheyen gemachtwerden 
müsten; fonbern sic bey solchen Begebenheiten jedeomal die zeitige Vorsorge ju 
thun, unb die uncatholischen Stnde im Lande dahin ju bescheiden unb angumal 
nen, daß, ba es nicht inter privatos, sondern mit Dero ganzen koniglichen 
Aemtern, Landeshauptmanschasten unb königlichen Judiciis, in Ereqt rung unp 
Befelguug Dero allergndigsten königlichei Resolution ju thun ist, hinfuührofie 
keiner Appellation sic anzumassen, sondern ihre etwan vermeyntlic habende B5 
schwerden in forma fimplicis & fupplicis querelæ einbringen füllen, (Das 
ist, nur olé fine blosse demüthige Bitte unb Rlage seiner Noth.)

9) Allermassen auch übrigens, unb ba zwischen ihnen benen Vormündern, wound 
bey wem bie 9 uvillen, remota matre, unb wenn feine Mutter da ist, WJ 
erziehen seyn, einiger Anstand über Streit entstehen solte ober fônte, al» 
Landepfursten unb fummo Pra tori über allerhdchsten Richter im Lande, bie
Entscheidung ju thun obliegen unb zukonunen wúrbe

Die
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Diesem aflergndigsten Besehl und Instruction nun, gleichwie mehr aller- 

höchstgedachte Jhro Kays und Konigl. Maj., unser allergndigster Herr, von allen 
Qero königlichen Remtern und Judiciis mit wohlangemerkter Beobachtung deren an- 
bey deutlic inserirten undausgedrückten Cautelen und Vorsichtigkeiten, bey allen 
limstnden allergehorsams genau und prcise in das kunstige befolget wissen wollen; 
also haben wir dem Herrn dieselben zu solchem Ende, und mit diesem oberamtlichen 
Critinern und Anermahnen hierdurc intimiren wollen, auf Daß er solches nicht al# 
lein vor seine eigene Person und Amtesincumben; und Schuldigkeit mit solchem mo- 
do, Art, Vorsichtigkeit und Bchutsanikeit aufs genaueste aífo nachzukommen, 
bedacht sey, wie es Der Sachen Wichtigkeit und Ihro Rays. Maj. allergnadigster Be- 
sehl von selbsten erfordert. So Denn ein Fal Die Bestellung in Vormundschaften 
in Dem Furstenthum zugleic von Dem alldortigen Landrichter, oder j des Ortes sons 
gewöhnlichem Pupillen Judicio mit dependiren, solche h cht weniger auch dessen der 
atholischen Religion zugethanen Asessoribus, unD Durch dasselbe aífo instruirte conforme 

Cor renj und Beyhülfe Den Effect desto leichter zu erheben, jedoc alleine unter Der
Hand, und mit ausdrucklicherSecretirung-Verwarnung, (Daß Davon nicht dffentlic 
geredet werde), rescribiret, und in andern sic ereignenden zweifelhastigen Vorfallen- 
beiten des de Gafu in calum allergndigs anbefohlnenRecurses und umstndlichen 
Berichts respective sic zu halten, und felbten jedesmahl wohl zeitlic zu erstatten, 
nicht unterlasse. Uns dabey göttlicher Obhut empfehlende. Breslau Den 25 Apri

im Jahr 1690.

Nachdem nun aífo das königliche Oberamt diesen geheimen Befeh! allen ca- 
tholischenJersonenin Den Collegiis, wo es ndthig war, mit Verwarnung Der Se- 
cretirung zugesendet hatte, fo is es auch im Lande mit den Vornùndern unD Mupils 
len also g halten worden. Daß die Catholischen an Denfelben immer, wenn es nur 
möglichwar, Antheil hatten, und die Auferzichung adelicher Kinder ihnen anvertrauet 
weden müße. Besonders wenn nur Der geringste Umstand sic ereignete, einen 
oder Den andern protestirenden Vormund von Der Tutele auszuschliessen, unD einen 
Catholischen zu substituiren , wie Die vorstehende Instruction, Maaß unD Ziel vorge- 
schrieben hatte ; Bey vielem B sremden aber unD verweigerter Appellarion musten es 
doc endlic Die Lutherischen verstehen lernen, Daß Die Aemter alfo vor sic nicht mit 
Den Adelichen handeln würden, wenn nicht Der fayserliche Hof es alfo vetordnet ht- 
tę; unD Da sie unter Der Hand Dtefc Verordnung dennoc zu besehen bekamen, fo 
müßen sie sic mit Seufzen unD Gedult darinn ergeben. Was auch Diefe oberamt- 

lích Verordnung wegen Der Adelichen im Lande zu beobachten vorschri b, Dař wut : 
dehernac auc unter Denen, fo niedrigen Standes waren, beobachtet, wenn Eltern 
abflurben, unD unmündige Kinder hinterliessen. Denn wenn dieses unter Der Ju- 
tisdiction Der Herren Pralaten oDer Eldster oder auch catholischer Herrschaften er- 
folgte, welche diesen ihren lutherischen Unterthanen Vormunder confirmiren oder se- 
hensolten; fo richteten sie sic auc gewissermassen nach dieser Instruction, von wel- 
cher fie jeitlic genug Enideckung erhalten hatten. Wie Denn auc Dař bischofliche 
Amt Denen Geistlichen im Lande gew sse Instruction unD Vermahnung gab, Daß fié 
in solchen Falen an allen Orten ucht haben mochten, Damit bey solchen verwaijeten 
Rindern auf eine glimpfiche Art solche Mittel gebraucht wurden. Durch welche fié 

nach
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nac Dem Fode der lutherischen Eltern jur catholischen Kirche gebracht werden Eöne 
ten; sonderlic wenn einige unter ihrer Freundschaft sic befunden, die vorhin schon 
Der catholischen Religion jugethan waren, als welche sie-denn zu sic in ihre Hauser 
jur Ersiehung nahmen, auc in die catholischen Schulen gehen liessen, weil inten 
Erbfürstenthumern eigentlic keine evangelische Schule gehalten werten Durfte, gleich- 
wohl aber Die Ämter nicht gam unwissend aufwachsen solten. Die Geistlichen selbf 
nahmen sie, wenn ei arme betraf, in ihre Wohnung zu ihren Bed enungen, und 
verschaften denenselben Unterhalt und Kleidung, erweckten also bey manchen eine 
Neigung in ihrer Gesellschaf und Religion zu bleiben. Die Adelichen aber versorgte 
man in Denon Elöstern, alwo Frulein aufgenommen und in allerley weiblichen Ats 
beiten und Geschicklichkeiten geübet werden Fonten, wie sonsten Die Hofmeisterinnen 
in adelichen Hdfen denenselben beybringen. Hierdurc gewann man ihre Neigung, 
Dag fie alodenn auf Feinen andern Weg gebracht zu werten mehr begehrten, dergleis 
eben sic in Dem liegnitzischen Jungfrauencloster mit Dem Frulein von Lasjota 
auswieß, welche in ihrer Jugend ale eine Ways von evangelischen Eltern dahin ges 
bracht Worten war, und als Die Freunde auf ihre Zurückgebung jur Zeit Der altran» 
stdrischen Convention Drangen - selbsten freywillig sic erklrt im Eloster zu bleiben. 
Dahero Die Darauf dringende Familie weiter nichts begchren Fonte, Da ei ihr sreper 
Wille war, die Religion zu verlassen. Man ťónte unter Denen Gravaminibus 
noch andere Instructiones Dever Geistlichen mit anführen, nach welcher sie d ? Step- 
heit hatten ihren Besuc in Den Läufern Der Rranken anzustellen, ob fié gleich nicht 
begehret Worten; unter welchen Liebesbesuc tie Bemühungen geschahen, denen 
Kranken und Sterbenden bey Religionsgesprchen das Gewissen zu rühren, geh 
noch vor ihrem Ende jur allein seligmachenden Religion ju bekehren. Wobey sic 
aber tic Angehdrigen febr bescheiden zuverhalten hatten, damit fié nicht wegen g* 
machten Hindernisses durc Zureden oder Abhalten zur Verantwortung gezogen 
würden, welche bey Der Anklage Derer Geistlichen unvermeinlic war. Wer wir 
auc bey den Sterbenden der zum Tode etwan verurtheilten Delinquenten ober ar» 
men Gùnder uns erinnern, so wurden dieselben hochst selten durc einen 9rediger 
ihres Glaubens begleitet, oder Dod* bi ju Den letzten Stunden aufgehalten, mo 
Evangelische ju ihnen lieg, auc Durch Gersprechung der Lebens Gnade und Erleic- 
terung ihres Lodes und Strafe sie jur Veranderung vor ihrem Ende beredete, daß 
bemach dieCvangelischen weiter nicht ausrichten Fönten ; über welches Denn hernac 
bey Der Convention in Den strahlenheimischen Acten geklaget wurde, und die Abstel- 
lungdabey erhalten werten ist. Diese und andere Beschwerungen nun entstunden 
Daher und vermehrten sic, weil vermöge Der besonderen ; instructionen Denen Herren 
von Der catholischen Religion im geistlichen und weltlichen Stande bekant war, tag 
keine Klag ôter Appellation angebracht und angenommen werden Dürfe, und sie 
alfo nach ihrem Triebe und Gewissendeifer alki mögliche versuchen Fönten, wenn 
ei nur bono mo do und absque Strepitu geschhe. Man Wirt kiess in Dem §. 69. 
mit mehrerem sinden, in welchem eine Ar va hl der Beschwer ten angeführet sind, welche in 
den leszten Jahren vor ter schwedischen Convention sic hervorgethan, und durc 
keine Ktage bep verhinderter Appellation geandert Worten sind, bis sic tie Umstände 
muante nderten.

§.65,
1
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Daß diese Periodevon 1675 nac dem Çode des letten Herogs ju Liegnit Diefe Mp

George Wilhelue, bis zur altranstdtischen Convention 1707, besonders in den pellationevers 
Furstenhůmern dieses gedachten lerzten Herogs durc Cimzichung vieler Kirchen und meigeru "S in 
andere ? ten vonruckungen in geistlichen Dingen für die Protestanten gat betum-elstonses 
men gewesen is im vorhergehenden sattsam gezeiget worden, besonders da den Bedrngten “ablics. 
der frene Zutritt zum kayserlichen Gnadenthrone eingeschrnkt und in Religionssachen,
(doc iber nicht in weltlichen oder politischen,) fas gnzlic verwehret wurde.
Denn kie wahre Ab icht der romisc scatholischen Kirche Dabey war unldugbar, die 
gan;e protestirende Kirche nac und nac um öini öffentlichen Gottesdiens in’ Lande
ju bringen, oder derselben auf hochste nicht mehr als etliche Gnadenkirchen indem 
liegnitzischen, briegischen und wohlauischen Fürstenthum ju lassen, alles nac dem an- 
gegebenen Fusse des westphlischen Friedens, als in walchem nur die Dren Gnaden- 
lirchenzuSchweidnit, Jauer und Glogau ausbedungen, alle andere in denselben
aber der frepen Reformation unö Disposition des Kaysers überlassen waren. Beil 
nun diese neue dem Kayser zugefallene Furstenthümer nac des Herzogs Tode 
tine gleiche Beschaffenhe t mit jenen allen erlangt hatten, so fönten sie auc nac dem 
westphälischen Frieden fein grosseres Recht haben, alle ihre Kirchen ju behalten, 
menn ihnen nur etliche aus Gnaden blieben Die Besttigung hiervon iß mehr als zu 
tld benn alle Handlungen gegen die Protestanten beweisen dieses. QBeil Denn 
uunider kapserliche Hof, so wohl durc Einziehung der Reformirten Schloßzkirchen 
"nBrieg, Liegniß und Olau bald im Anfange nac dem Tode des letzten piastischen 
*096, als auc in wenig Jahren durc die Besehzung der so genannten Cam- 
mergüter mit catholischen Geistlichen, denen benachbarten protestirenden Mchten 
jekennengab, wie es nac unö nach mit der protestantischen Religion in Ochle 
en foli gehalten werden, unö wie man sie in Die Enge ziehen, einige Zeit noc dul- 
w wolte, endlic aber gar die gnzliche Abschaffung derselben erfolgen fönte; so 
Lhlteesnichtan guten Vorstellungen und Vorbitten von Seiten Chursachsens und 
Brandenburge, Die am kayserlichen Hofe durc ihre Gesandten unö Resicenten in
pemuthigen Worten geschahen; die man annahm, zuweilen beantwortete, unö sic 

‘ irte. Daß man gar nicht gegen Den westphlischen Frieden Damit handele, unö
“B Oie flagenden Ochlesier Die Gefahr unö Den Druc grosser angben unD vor-
selig machten, als er n Der That märe. Es is leichte zu glauben, Dafi Der Raye

it gutem Gewissen so antworten Bonté denn man hatte Die Shren seiner Mas 
Jtt unö seit e hohe Person so gut umschrnkt und verwahret, daß Die freßen 
proceduren vieler Srivatperîonengar nicht vor ihn kommen fönten unö ihm alfo un- 
pilend maren, und wenn hm ja einige hintert racht wurden, so konte man fie schen

mancherley weife bemänteln oder gar ins reine bringen.

§ 66.
. Daaber indessen doch, weil in hac Periodo bey grosser Lürkengefahr gegen Zuweilen 
80 bi 1083 der protestirender Churfürsten Hülfe am kayserlichen Hofe zur Be, ftisteten die 

1 ing der Erblandehochs nöthig var, ohne welche es mit Dem Entfat Der bepforbittenci segten/Nesiden, Wien 1683 schlecht abgelaufen seyn wurde, unD Der Sinig inauffUintsS1 

• Sehles Äirchen-Gesch. tag a Po ) "s
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Mohlen Johannes Sobieeky mit seinen pohlnischen Völkern ja wenig gewesen 
vre, Die Surfen wegzujagen ; so suchte mancachsen und Brandenburg nicht 

gar zu sehr in Absicht der Religion bey solchen gefábrlichen Zeiten zu beleidigen , man 
hielt ein wenig stille, und machte diesen Hofen, sonderlic dem letten nemlic dem 
brandenburgischen Hofe etw an auf eine andere We fe n politischen © jen einige 
Vortheile, Damit man immer gut Freund bleiben Fonte, und die Hülfovdlker nuhzen 
möchte; wie Denn hieher die bekannten Eractaten mit Brandenburg wegen derVer- 
pfandung De« schwiebusischen Kreises und endlic wegen geschehener Bestátigung der 
hohen königlichen Wurde und Majest wegen des neuen Ronigre chs Mreussen 
1700, allerdings gehören, welches in Den koniglichenDeductionen ut ïem gréait 
renden Knigl. Majestt bey Den lebten Rriegtroublen 1 7412. umstndlic gewiesen 
worden, unD Der hohe Anonymus, welcher in franzosischer Sprache Da« leben und 
Ochicsaale Der churbrandenburgischen und preußischen Regenten unD koniglichen 
Hauses furs. Doch nervo« unD angenehm Dem Publico 1752 vor Augen gelegt hat. 

Den deutlichen Beweiß an Die Hand giebt.

§. 67.
Die Ecfi Qordem sächsischen, sonst protestirenden, Hof hörte Dir Furcht in Anschung 
schen aber von der Beschützung Der protestirenden Religion in unserm Lande wohl gar auf alé DuP 
1697 sehr weHhaupt deselben Der tapfer: Held Friedericus Augustus bey geschehener Glaubeno’ 
"‘9 Dlenderung 1697 zum Konige in Johlen erwàiat wurde; unD dadurc wareman nun 

in Schlesien sicher, daß Denen Protestirenden im Lande weder vom Morgen noovom 
Abend au« 9ohlen oder Gachsen ein Succurs kommen wùrDe ; Von Der Mittags 
scite war man ohnedem in böhmischen Grnzen frei), dieM trernacht war €6 alleine, 
von Der noch etwa« htte erfolgen können. Jedoc Schw den war weit, uno6 
gehörte gar viel dazu, au« diesem entfernten Lande einen gefhrlichen Kricg ■ 195 
liebe E leine Schlesien zu ziehen ; man Dachte auch zurucke, daß in Dem ehemaligen 3°1.7 
rigen Kriege Die schwedischen ^ÍSajfen endlic Doch nachgek issen hatten, obgleic n 9. 
sien Die Religionovor theile schlecht genug gewesen. Wie fonte sic aber ce Diec a 9)9 W 
Kirchewohlvorstellen, daß fíe beydemanschci nendengar vortrefli chen Vorthee, Te 
lic Da« evangelische Hauß Sachsen in feinem Haupte zu gewinnen, catholt9e 
then daselbs zu erlangen, unD einen mächtigen tapfern jungen Herrn auf Den W 
nischen Throne zu sehen, Der mit Moscau fo genau verbunden war, Dennoch "si, 
mehr hier oder Dort gewinnen solte; Denn d man glaubte, Dag D rC«einen von
fern Herrn mit Schweden angefangner Krieg die Dmpfung dieser erone ePr 
und Die protestirende Kirche an derselben keinen ferneren Schut finder solte, une.cn 
auc in @chlesien von Mitternacht au« nichts mehr zu befürchtet. wre, fr ' 
dieser angesponnene liefln dische schwedische Krieg gan unvermutt et Die Deeeesd 
durchwelche Schweden nicht allein von neuem einige Sahre Der catholischeAiree 91oh 

feine Siege fürchterlich wurde , fönten Dag sic auc feine Armee durd.che 
len und Echlesien bis nac Sachsen siegreic gezogen, unD Dorten ï a’ rantaD. pie 
Convention erfolgte, welche wider alles Vermuthen, nicht nur € , 
noch habenden protestirenden Kirchen und Schulen von neuem bestätigte, 
uc alle weggenommenen auf einmal wiederherstelte, unD sonst noc viele “ne.

Vortheile juweae brachte, Die vielleicht sons langfam oDer wohl nimmermew "U sir
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serlichen Hofe wůrden ausgebeten und erhalten worden seyn, wenn der lieflndische 
schwedisc Krieg unterblieben, oder in Ansehung 9ohlens glücklicher ausgeschlagen 
óe; tenn wir armen schlechten Schlesier wůrden so geschwinde mit unfern Klagen 
wohl keine schwedische Armee in« Saní gebracht haben. Dem gemeinen Volke träum« 
u zwar ofte von schwedischer Hùlse, diese müste kommen, unt der Konig von 
Schweden batte die Schlussel zu unsern Kirchen, sonderlic ató unter Sriedric 
Wilheli iem Grossen, plotzlic der schwedische Einfall in die Marf ien Franzosen 
zum besten geschahe ; aber die Verstndigen im Sanie verstunden die Sache besier. 
lleberhaupt wenn wir in Schlesien an die alte schwedische Hůlfe dachten, fo geschahe 
e allezeit mit Furcht uni Angst, ienn wir wissen alle, was für Ercesse, Geldgaben, 
Mlunderung und Brandschatzen damals in unferm Santé von dieser zu Hulfe kommen- 
den Armee vorgenommen worden, indem die Vdlker, fo in einem Sanie nicht blei* 
ben wollen, uni es gar nicht zu besitzen gedenken, mehrentheils schlechte Wirthschaft 
darinnen treiben, es mit Contribution aussaugen, uni endlic mit vollem Beutel 
wieder abmarschiren. Hievor furchte man sich, ienn dadso sanfte, so geschwinde 
und fo gütliche Mittel, per amicabilem conventionem & mucuam amicitiam
Altranitadienfem, in der (Stube bey eingestecktem ©egen. Kirchen uni Schulen 
ju erlangen, war vor unseren Augen verborgen, uni ein Werk von ter Hohe, die 
alle« in ter Welt ůbersehen unt ndern kan.

§. 68.

©er andere noc mchtigere Hof ter Protestirenden, ten ter wienerische .Die:
Hof uni catholische Kirche in Gute erhalten muflę, war ier Ehurbra wdenburgischectwagmebe"
benachbarte, welcher bereit« von langen Seiten her einen Theil von Schlesien, nem-wegen btt 
lic das Furstenthum Crossen befaß. Wolte man nun in Schlesien in denen angefans Macht,
genen Neligionsanderungen ier Kirchen uni Sbrigkeiten ruhig fortfahren, fo mufle 
man sic demselben auf eine untere Art günstig bezeigen, damit ia« Band ter 
Greundschast nicht jerr ssen würbe, weil man nicht wuste, wie b ald man tiefè« màch* t 
tigen Hauss Hulfe gegen andere Feinde, Turk I, oder Frankreich nůchig htte. Da
man nun merkte, baß biefer damals regierende sriedliche Herr unb Churfürs Srie- 
derich, nachgehends erster Kônig in Hreussen, ein grosses Vergnügen haben wůr- 
de, wenn der Kayser Leopold 1, a!« ba« Haupt ber christlichen Potentaten den An- 
fang machte, ibn wegen ber bereits von ben Vorfahren erlangten unumschrnkten 
Regierung in Mreussen für einen würklichen Kônig zu erkennen uni zu ehren, damit 
andere Cronen tiefem Erempel nachfolgen mochten unb dadurc die Freundschaf 
nischen Desterreic unb Brandenburg feierlichs befestiget wùrbe; f geschahe dieses

von dem Kayser Leopold i, ber diese neue konigliche Krone öffentlich erkante, ob* 
gleic Frankreic unb vor andern ber ppstliche Hof tiefe« nicht fo bald nachthun 
wolten. WBegen Frankreic war man deowegen ohne «Sorgen, aber ber ppstliche
Hof war mißvergnügt, unb sahe biefe große Ehre eines protestantischen Churfurstens 
mit febr scheelen Augen an. Ic will hoch ber biefer Gelegenheit ba« ppstliche Bre­
ve mit hieher seqen, welche« damals in biefer Angelegenheit an ien Kayser dbgelassen
Durd , woraus man am besten die Ursachen unt 28 chtigkeit schlussen kan, wie 
9t0ß sie m Absicht ter pretestantischen Religion gewefen fint. €6 flehet in ten ge.
yeimen Briefen in ter 12tenost. 1701. pag.594 uni lautet .alfo:

Aaa a 2 BrtVf
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Breve Pontifiiium contra ajjùmtam Regalem Prußue digmtatem, Qfciha 

ad Leopoldům 1. Imperatorem) Climens Papa XI.

Clariflime in Chrifto Fili nofter. Salutem & Apoftolicam Bene- 
dictionem ! Etfi nobis perfuafum fît, Majeftatem tuam nullo modo pro- 
bare, confilium deterrimo in chriftiana Republica exemple, a Frideríco 

Marchione Brandenburgenfi fufceptum, dum regium nomen publice ufur- 
paré præfumfit, in eo tarnen, quod factum hujusmodi Apoftolicarum 
fanttionum Difpofitioni contrarium, & hujus fanuæ fedis AuEtoritati in- 
juriofum eße dignofcitur, ex quo fcilicet facræ regales dignitates ab 
Acatholico Hornině, non fine Ecclefiæ contemtu affumtum, & idem Mar­
chio fe Regem dicere non dubitat, ejus Partis Prufliæ, quæad milita- 
rem Teutonicorum ordinem antique jure pertinet; Nec Rem filentio 
præterire poffumus, ne muneri noitro deefle videamur. Quod itaquë 
a perfpecta animi tui magnitudine alienum elle fatis fuperque cognofci- 
mus, ab hoc, ut noftro quoque hortatu temperare velis, expetimus, 
ne videlicet Regios honores illi tribuas, qui illorum numero nimis in- 
caute fe junxit, quos increpat fimul ac reprobat Sermo .ille divinus: 
Ipíi regnaverunt, & non ex me, Principes extiterunt, & non cognovi, 
Senfus autem fuper hac re, nofter Venerabilis Frater Philippus Anto­
nius, Archi Epifc. Athenarum, noftro Nomine fulius explicabit Majeltati

»- C Tuæ. Cui Felicitatum uberem copiam a Deo precamur, & Apoftoli- 
cam Benedictionem amantiflime impertimur. Datum Romæ apud S. Pe­
trum, fub annulo Pifcatoris. die i6Ajrilis Ao. 1701. Pontificatus noftr 
Anno primo.

Die Antwort des kayserlichen Hofes ober is nicht publicit« worden, unte 
dessen war und blieb dieser Herr ein vom tapfer! hem Hofe erkanter Konig, weldhped 
mit Der Seit alle andere Hofe in Europa gethan haben. Was nun aber gleich da- 
mals diese neue Ehre des Konigl. Preuß. Hofes uns Schlesiern nicht sonderlic indet 
protestirenden Rirche genutzet hat, das is gottlob in unfern Tagen desto reichlichet 
geschehen. Da mir unter dem Ochutz unD Schirm dieses hohen Kônigl. Sreußzischen 
Adlers mit völliger Gewlssensfrepheit unferm GOtt im Lande Dienen konnen, wofur 
©Ott zu preisen ist.

§. 69.
Die reifen Weil man nun also catholischerSeits ziemlic ficher war. Daß sic Der^ 

Bravamina testirenden niemand bald mit einem solchen Nachdrua annehmen wůrde, Der Durch 
Dis 1706. Waffen gültig gemacht werden kônte,so huften sic Die Gravamina an vielen DP 

ten in Schlesien gar sehr. Ausser Denen angeführten Fan ich noch einige von den Lek 
ten Jahren dieser Zeit mittheilen. Die nemlic von 1700 bié 1705 hinundwiee 
vorgefallen, auch endlic der Kayserl. unD Konigl. Commißzion in Breßlau jur ae 
Der strahlenheimischen schwedischen Tractaten zu gndiger Remedirung 1708.. 
vorgeleget worden. Ic will Daher bona fide aus Denen damals gedruc ten Attis 
publicis dieselbigen mit aller Bescheidenheit anzeigen, aus welchen Die Macfom: 
menschast Deutlich sehen Fan, Daß unfere arme unD bedrngte Kirche mohl sehr " 
gelitten, unD in Absicht des westphlisc en Friedens nach mehrerer Freyheitgescufet P0b

Ai
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Die lerzteren Religionebeschwerden von dem Jahr 1700 bis 1705.

Num. i. Die konigl. Regierung zu Brieg hat auf Ansuchung des biscHhofli- 
chen Vicariatamts in Breßzlau ein scharfes Matent publiciret, Dag sonderlic in dem 
ohlauischen Weichbilde die evangelischen Einwohner in ihre Kirchen, Die man ohne 
lnas nit catholischen Priestern beicht, fleiszig geben unD Der benachbarten Luther ; 
schen sic enthalten, auc ohne Ausflucht unD 0 derrede sic alle geistliche Verrich- 
tungen in den catholischen Kirchen reichen lassen feiten.

Num. 2. 9m Jahr 1703 bat gleichfals das Consistorium zu Breßlauvon 
dem Herr Grafen von Opperedorf, Landeshauptman Der Fürstenthùmer Schweid- 
km unD Jauer, nachdrůcklic begehret, weil Der evangelischen Eltern Kinder aufs 
emsigste indem irrigen Lutherthum unterrichtet wůrden, unD solches, rote auch Die 
heimlichen Zusammenkünfte, Ablesung Der Mostillen unD haltende Winkelschulen 
Der guten Fortpflanzung Der catholischen Religion, auc Der Intention Ihro Rays. 
Mai schnur gerade zuwider ser: Dag er zum Vortheil der Religion die Konigl. Amts- 
inhibition durc diejezwey Furstenthùmer vermittels dffentlicher Patente nachdrüc- 
lic ergehen lagen wolle, auf Dag sic niemand unter unaussehzender nahmhaster empfindli- 
cher ©träfe untergeben solle, heimlicheZusammenkùnfte, auf welche dasallergnadigst 
verstattete freye Religionserercitium nicht auszudehnen sey, zu hegen, in Mrivathau- 
fern oDer sonsten DU Postillen oder andere lutherische Bucher ablesen zu lagen, solchen 
Ablesungen beyzuwohnen, oder auc einige lutherische Winkelschulen wider Ihro 
Rayf. Maj. allergnaDiggt Intention zu halten. Daher Der Herr Graf von Op- 
peredorfsic vom Consistorio eine Nachricht ausgebeten, ihm Die Derterzumel- 
Den, wo solches geschehen, unD Die Personen ihm nahmhas zu machen, womit er 
wider solche Crorbitantien fein Brachium feculare brauchen fonte. Hierauf be- 
gehrte der Erspriester zu Lhn, auf Deè breslauischen Consstorii auodrůcklichen Be 
sehl, von allen unter ihm stehenden catholischen Parochis: ut ejusmodi Perfonas 
& loca, nec non alia fidei orthodoxæ præjudicia v. g. quod Infantes in 
hærefi (feil. Luther.) educentur &c., daß dergleichen Personen und Derter 
und andere Dinge, fo dem rechtlehrenden Glauben zuwider als zum Erempel, tag 
Die Kinder in Der Ketzerey auferzogen wůrden, wie andere Glaubensübungen unD 
ton Der catholischen Kirche abgehende Dinge, gut deutsc unD fein leserlic zusam- 
men geschrieben, unD ihm eilios zugesendet werden folten, Damit er sie am rech- 
ten Ort schicken konte. Das sind ipfa verba Archipresbyteri Lœhnenfis.

Num. 3. 1704 den $ November is Die Stadt Rauden, eine We ichb ildstadt 
in wohlauischen Furstenthum ihrer Kirchen unD Schulen auc entsehzet worden, wo- 
mit sichs alfo verhlt. Am Catharinen Tage dieses Jahres, hat eine konigliche 
wohlauischeAlmtscommiszion, welche in zwey Regierungrthen unD einen bischoflid en 
Commifario Autoritäre Sac. Caf. Maj. begebt, Die bishero gesperrt gewesene 
grosse Pfarrkirche mit einem catholischen Geistlichen, Namens tatthias Fott 
schur besetst, dazu auc Daí ausser Dem Thore stehendefl leine Kirchlein, welches doch, 
wie eg von Anfang, Da Die grosse Rirche im Brande aufgegangen war, von Der 
Burgerschaft eignen Mitteln aufgebauet, alfo auch itzt erweitert worden ist, eingezo- 
gen, mit dem Vorgeben, es ware ein Filial von Der Stadtkirche, oder docwe- 
nigstens ein unzertrenliches Appertinens derselben. Da doc Die kvangelische Otadt 
dahinein, als nan Die greffe Kirche gesperret, mit Dem Damaligen noc vorhande-

Aaa a 3 nen
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nen Reöore Scholæ bersehen gew:sen, und er auc in dieses Kirchlein durc die 
kayserliche Commision würflig war intrduciret werden, es auc keine Intraden 
hat, sondern von der evangelischen Gemeine neu erbauet, und allezeit ex Marlupio 
erhalten worden iß, ja auc die noc befindliche von Alters her gewesene Schulbes 
dienten sind licentiret, die Stadt der Schule entsehzet, auc Feine JMrivatinformation 
mehr erlaubt worden, und welches noc das unertr glichste, ohngeachtet des vielen 
Seufzens und Flehens is scharf anbefohlenworden, derer annexorum Religionis 
evangelica uns nicht einmahl in benachbarten Dertern und Kirchen au. gebraut 

chen.
Num.4. Die Stabt Liegniß hat schon über Jahr und Tag ihre Deputits 

ten in WBien, und durc dieselben vergebens bisher angehalten, den Beschwerungen 
ihrer bekümmerten Kirchensachen gnadig abzuhelfen, damit Die ofnen evangelischen 
Mfarrstellen wieder ersetzet wůrden, ehe noc Diejenigen drey Pfarrer, so noch lebten, 
aber von älter und Arbeit ganjentFrâftet waren, vollends garabstürben, unD sie aller 
Geistlichen betäubet wirden.

Num. 5. Denen catholischen Geistlichen wurde erlaubt, ihre lange vor der 
Neformation, auc wohl nur vermeintlic gehabten Gùter au reluiren, woju Die bis- 
herigen evangelischen Jossessores auc wohl gendthiget worden, wie nemlich dem Herrn 
von Braun mit seinem Etamgut Wallstatt geschehen : nemlic Gans Siegmund 
von Braun, Herr Der Gùter Wallstatt, Rummernig und Pohlwitz, hat Den Kap- 
fer untertänig um einen Consens gebeten, eines von diesen drey Lehngütern zu vér- 
laufen, unD Die Schulden Damit ju bezahlen, und fein zulnglic zahlendes Gut 
Rummernig vorgeschlagen. Aber an statt desselben referibirte Der Rayser, auf An- 
halten des Albtes zu Braunau in Böhmen, Benedictinerot dens, Daß das Lehngut 
Wallstatt, (wo Die tartarische Schlacht 1241 geschehen unD beFant is), fo doc von 
langen Jahren fein braunisches Stamqut iß, unD über 170 Jahr Den Evangeli- schen gehoret, an Dem Herrn Abt von Braunau foll verkauf werben, aus Urso 
chen, weil es vor diesem einmahl Dem Orden gehoret habe, und von Der heiligen Ged- 
wig wre geschenkt worben, dahero cs Der Abt itzo reluiren woltę. Ob nun gleich 
Der Herr von Broun, Die einget farrten 6 evangelische Herrschaften unD 12 Gemei- 
nen, ja alle Stnde biß liegnitzischen Fürstenthums beym Kayser gebeten, Dem 
Herr von Braun dieses Gut ju laßen, weil die evangelische Rirche an Dem Orte 
iß, wohin ße zum Theil incorporirt sind, so hat es doc gar nichts geholfen. Der 
tapfer hat es ungnâDig empfunden, daß Die Stnde gemeinschaftliche Sache gemacht 
uni Der liegniszischenNiegierungzum drittenmahle befohlen. Daß Gut Wallstatt 3 
tagten unD es Dem Herin Abt nach Closterbraunein Böhmen 511 übergeben. (C6 
iß hernac eine Rirche unD bloßer allier gebauet worben mit jwep Thirmen).

Num. 6. Denen Patronis Der Kirchen, fo auf ihre eigene UInkesten ihnen 
Erbgrüfte haben bauen lassen, wirb geweigert. Die ihrigen Dabin beysetzen zu lassen, 
wenn ße nicht einen besondern Consend Darüber ausldsen. Dieses iß letztt in dein 
Herrn Collatori ju Escheplau geschehen, dessen tobter Körper in feine Grust nicht 
Durfte eingetragen werben, biß von dem Mrobsteein special Consens mit weyspe- 
cies Ducaten geldset würbe.

Num. 7. In dem ganzen Furstenthum Brieg iß man nunmehromit der Re 
Duction De epangelischen Kirchen auf allen Kammergütern des Kapsers völlig fertig.
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unbin acht volkreichen Stidten, alsBriea, Shau, Nimptsc, Creusberg, Pitt- 
(eben, Reichstein, Silberberg, Strehlen is in allen nur noc ein einziger lutherischer 
9irediger, da doc in allen diesen volkreichen Oertern alles evangelischist, qusser 
die in Aemtern und kayserliche Dienf n stehen.

Num. 8. Auchin dem liegnitzischen Furstenthum will man nunmehro die ute 
mit Gewalt antreiben, von Den catholischen Marochis sic trauen und tauffen 8 lassen, 
denn 170 5 den 13 sind die Herrschaften desR irchspiels Waldau im kiegniti- 
schen vor die Regierung geferdert worden, um Rechenschaf zu geben, warum sie 
an andern Orten tauffen liessen, wie sie Denn angewiesen worden, sic mit tauffen 
und trauen ju Der waldauischen Kirche alleine zu halten, unD von Den Pastoribuo, 
wo bishero wäre getauft orden, Taufscheine zu bringen.

Num. 9. 3m Jahr 1705 Den «8 Mr is Die Kirche zu Mpanthenau im 
liegnüszischen Furstenthum und haynauischen Kreise, nachdem der Pfarrer gestorben, 
auc) gesperret worden, als nun etliche aus der Gemein nach Liegnit ittens wegen 
gegangen unD angehalten haben, man möchte doc nur so lange inNuhe stehen, bis 
ton i er Herrschaft, Dem Herrn Vicecanz r zu Wien, Grafen von Sranten- 
bertt, einem catholischen Pa on, auf ihre Supplike viederum Resolu on einliefe; 
so hat man sie in Arres genommen, und nicht eher loßgelassen, bis die Rirchváter 
die ©chlüssel nach Liegnitz gebracht. .

[um. 1 x Zu gleicher eit hat Der catholische Hauptmann über Den 0 8 
nanten Mreichauer bischdflichen Halt, von einem von Aldelein Sut Jammer erfaust, 
Laberlangter, Dag die Einwohner ihre erwachsene Kinder auf Ostern feiten jur Beich- 
te schicken oDer er wůrDe, die cs nicht thun weiten, den einen hinten, Den andern 
vorne hinaus zum Dorfe fortjagen. Etliche haben alf schon aus Furcht an Eathos 
lischyeverkauft, denen die andern wohl werden nachfolgen müssen.

Num. 11. Die sic chemalsvom catholischen zum evangelií en Glauben ber 
Ehret haben. Die will man mit Gewalt wieDer zum catholischen zwingen, dennju 
Gteinau an der ODer is auf Dem Rathhause einem Fischerweibe, welche schon vor 
ihrer Verheyrathung von Der catholischen zu Der evangelischen Religion getreten, ein 
königlicher wohlauischer Amtbefehl vorgelesen worden, Dag sie binnen einet gewifien 
Zeit wieDer solte catholisc werden, oder eus Dem Lanke geben. (Dennju A 30 
lu war damals sonderlich ein sehr eifriger Herr Landeshauptman, Graf vonvostis )

Num. 12. Die Catholischen verbinden mit dem J ure Patronatus auc da 
Jus reformandi, unD wollen aus solchem principio nat Dem Absterben eines evan- 
gelischen 9redigers, ihren evangelischen Unterthanen keinen evangelischen Pfarrer 
sondern einen catholischen Mriester vorstellen. Denn 1705 is der evangelische Mfar 
rer zum Mraus im Briegischen gestorben, welche Ort dem catholischen Baron von 
Zilgenau gehöret; Darauf hat das breolauische Consistorium von diesem con be* 
gehret, weil nunmehro Durch Absterben des lutherischen Pfarrers opeř Pradicanten 
ium Praus dieses Beneficium vacant worden, mithir sic die gewünschr legen 
he t ereignet habe, selbiges mit einem tauglichen catholischen Subjecto unD Geelen: 
forger zu besetzen, ju fernerer Aufnahme unD Wachsthum Der allein seligmachend, 1 
catholischen Neligion; als habe man hoc gedachten Baron hiermit des Endes Die 
Łeb ersuchen wollen. Damit derselbige diese vacante Kirche zum "raus. Daferne fol* 

es noc nicht geschehen, ohnverzüglic sperren latsen, unD balD ein wohl qudli
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ficirtes Subject’, ohne allen Anstand pro Jure Patronatus Sibi competente 
prsentiren, iunü als ein GOtt wohlgeflliges Werk stiften und vollbringen

. wolle. Die Eingepfarrten zu d ieser sons evangelischen Kirche haben zwar desw 
an das konigliche Oberamt zu Breslau suppliciret und nachdrucklic vorgestelt, daj 
das Jus Patronatus einen Pfarrer zu vociren, fein Jus reformandi in sic halte, 
und nicht Die Macht habe einen Mfarrer von einer andern Religion an einem Orte 
einzuführen, wo allejeit Lutherische gewesen wären, und das königliche Oberamt 
um Inhibition gebeten mit (Sperrung dieser Kirche zum wenigsten nur fo lange inne 
zu halten, bi vom kayserlicher Hofe eine von Den Eingepfarrten ausgebetene aller- 
gnâDigfie Resolution einliefe. Es is aber nicht angenommen worden.

Num. 13. Denen Evangelischen rechtmßig gesetzten Vormündern und 
Tutoribus Liberorum will man die Mundel wegnehmen und Catholischen zurErsies 

- hung übergeben; massen gan kurzlic in diesem Jahr 1705 Denen hirschbergischen 
Hofgerichten im I auerschen durc einen koniglichen Amtsbefehl anbefohlen worden. 
Die Elternlose wey jùngsten Alde lichen von Dóbschůgzischen Rinder, ohnerachtet 1^:41» 
tester Bruder schon verheyrathet is, unD Die Vormundschaftsstelle gar wohl ver- 
treten kan, wegzunehmen , und fié einem catholischen Herrn Baron von Caro- 
wath jur Crziehung in seine Hnde zu liefern.

Num. 14. Nac Dem Ab sterben Der evangelischen Eltern, werten Die un- 
mündigen Kinder in Die Aemter gefordert, ober wenn fie vorhero etwan schon sal 
viret unD wohin versendet worden, werden fié bey ©träfe des Verlusts des Vermö- 
gens von Denen noc lebenDcn Muttern abgefordert, solche gewiß wieder zu stellen.

/ Denn 1702 sind des Herrn Baron von Logau hinterlassene vier Kinder auf Be 
fehl des Sberamts zu Breslau von Der liegnitzischen Regierung, von Dem logaui- 
schen Amtmanne abgefordert worden, daß er fié Der koniglichen Negierung abfolgen 
lassen folié; fie sind zwar damals salviret worben, doc weil bey ihnen Die Blat- 
tern eingerissen, unD das Wetter bey diesem salviren unD fortschaffen falt war, fo 
hat das eine Kind Darüber das Leben eingebildet. €s is Darauf vermittelt worden, 
Dag sie wieder ins Land kommen Dürfen, bis vor einiger Seit hat man nachdrücklic 
nach dem Sohne geforschet, weewegenman auch nicht trauen, sondern ibn wiedes 
rum aus Dem Lande in Sicherheit schaffen můssen. Hierauf is Der hinterlassenen 
logauischen Baronesse Wittwe Den 12 Febr. 1705 von Der königlichen liegniszischen 
Regierung auf kayserlichen Besehl bep Verlus ihres Vermogens anbefohlen worben, 
ihren aus dem Lande geschasten Sohn ju stellen. Den kayserlichen angegebenen Be 
fehl aber hat man nicht publiciren ober zeigen, auch feine Copiam unD Abschrist 
Davon geben wollen, bag man alfo nicht weig, wie es mit demselben eigentlich beschaffen ist. 

Num. 15 Im Jahr 1705 Den 8 Januar is Denen panwizischen Vor- 
mundern ju Peterwi 3 bep Jauer auf Verordnung des königlichen Sberamts zu 
Breslau, ein königlicher Amtobefehl durc Die jauersche Negierung insinuiret wrorden. 
Den aus Dem Lande geflüchteten panwitz- peterwiszischen Pupillen , einen Sohn Dem 
königlichen Amte ju liefern, unD jwar bep 1000 Thit Strafe einem jeden unter 
ihnen ju erlegen.

§. 70.Diese Bras Cs st allerdings bep biefen fo grossen Gravaminibus der Protestít enden 
vam" "wim kande zu verwundern, Dag man denselbigen nicht zum wenigsten ju einer solchen

«
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cen Zeit inne gehalten habe, Da doc die schwedischen siegreichenWaffen in Mohlen ben zur Ungeit 
vamals unferm Schlesien so nahe waren Der Stonig von Schweden Carl 12porgenonL: 
stund damtals etliche Wochen in Rawitsc auf dem Schloschen; die shwedischenae8en 
hohen Oficiers waren hufig zu Breplau und im Lande, und alfo sahen und hörten machti j «r 
sie diese Bedrngungen, welche doc alle dem westphälischen Frieden zuwider liefen, 1703. 
von welchem doc derKonig von Schweden Garant war, und als itzo in Der Nahe 
tun allem und jeden die rechte wahrhafte Nachricht eingiehen Fonte, fo daß ihm Ft ne 
sonst etwan vorgenonimene Entschuldigungen ober Lugnungen derer ben westphli 
schen Frieden zuwider verübten Handlungen Fonten vorgebracht werben Wenn 
man also gleic hernac catholischer Geits einige evangelijche Herrn Landes ltesten 
oder Stnde beschuldigen wolte, daß He Die schwedische Convention zu Aliransadt 
unter Der Hand angestellet htten, fo war doc nicht dieses Die Hauptursache, son- 
dern wenn fie auc nicht gar rein gewesen wren durc il r Lamentiren, in Dem viel# 
faltigen Umgänge mit den schwedischen Generals unb Officier, gegen welche sie als 
gegen ihre Glaubensgenossen ja wohl frey reden unb ihre Not Elaaen konten ; so 
waren doc die recht zur Uinjeit gekauften Drucungen ber catholischen Aemter im 
kande an ber ganzen Gache schuld, daß hernac ber Rônig in Schweden co nicht 

länger leiben Fonte, unb mit Crns auf Abstellung aller Gravaminum unb eine grof 
sere Gewissensfrerheit der Protestirenden im Lande perConventionem fpecia- 
lem bringen mufie; Denn man htte wohl catholischer Seite aus allen glerieusen 
Handlungen dieses jungen Helden schlussen follen, daß er über Den Ruhm feiner ver- 
letzten Garantie als ein Defenfor Řeligionis Proteftantium halten würde, da er 
die affen in ber Nhe batte, unb ber wenigen Schlesier wegen nicht weit aus 
Gtoc holm erst Durfte zu Hulfe gebeten werden. Jedoc es muß ic alles schicken, daß 
auc kluge Leute fehlen Formen, wenn GOtt etwas zu feinen Ehren auoführen will

§. 71.

Weil nun 1675 bald nach dem Çodedes letzten Herzogs George Wil* Clasifica 
peinte dieJrotestirenden sic gendthiget sahen, Deputirte an de kayserlichen Hof. maeŁ 
zu senden, bemutbig um Confirmation threr Religionsfreyh et anjuhalten, am ) son- Kirchen gur 
sren leicht voraussehen fonten, daß zu solchen und andern Religionsangelegenheitenallgemeinen 
unb Abthuung mancher Gravaminum eine Geldcasse nöthig seyn wurde, weil ihre Rot 1677. 
tatholischen Mitstände in politicis zwar gleiche pro rata die ©teuren bentrügen, 
hier aber zu ben Unkosten derstatuum Proteftantium in ca ifa Re ligionis di-
Verfæ gar nicht gezogen werden fönten, so wusten di evangelischen Herrn Land- 
slnde und dazu n UInterredung getretenen ersten Geistlichen ober Primarii feinen 
bessern Rath, alo daß alle evangelische Kirchen im Lande tu gewisser Zei des Jah- 
tes eine oder etliche Collecten vor Den Kirchthuren samleten, unb dodurc ein Fun- 
dusentsiinde, die Kirchen- und Religionsunkosten dadurc su bestre ten Wie es 
bisfals in ben anbern zwey Fürstenthümern gehalten worden sey, is mir 6o nicht 
bekant, wie co aber 1677 in dem ganzen liegnihzischen Fürstenthum feg eingerichtet 
worden, das Fan ic benen Lesern zeigen.
Clsßisication aller evangelischen Airchen, indem liegnigzischenJurstenthun, 

nac gemachter Eintheilung 1677.
So sind vier Classen beliebet worden, von 4, 3, 2 unb I Thlr.Schl., alleAud 

ter ber zu famlen unb einzusenden, " 9 *
Schles.Zirchen-Gesch. Bbbb Clas
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Im liegnitzischen Fürstenthum quartaliter von 79 Kirchen Summa 146 Thir. 
Dicse vergeschriebene Collecten sind also in dem Furstenthum von Den Camein 96 
meNet, und vor Den Sircchiren scsanilet motden, 0o lange bis Die Sonjst %yirue

‘Clasis I. . Thlr.
Beyde Rirchen in Liegnit 8 Pillgramedorf 2
Goldberg Stadt
Hapnau 
xuben

4 braune •
4 Oberau •
4 Dittersbachs

2
2
2

Claszis 2. * P Caßie 4.
Marchwisz mit Dem Hospital 3 Royn I
Grosztin; 
Jenckau

3
3

Roßkau mit Rampep 
Greibnig

I 
1

Nausse und QBilscke 3 Ro ischwit I
Baldau 3 Koitz 1

WBohlstadt . >1» BlE . 3 Berndorf I
Mrobsthayu 3 Großzlsenis I
Nöchlię 3 Wangten I
Harpersdorf 3 Heydau I
Millgramedorf im’Goldbergischen 3 Hennersdorf I

Bilhelmodorf unD Groditz 3 Č eyferodorf I
Rriegheyde 3 Tenschel und Rosenig I

Claßzis 3. Rothkirche I
Blumerode 2 Neudorf bey Liegni t I
Grosbaudiß 2 Neudorf am Grtzberge , I
Mertschut 2 Onaß s 1
Groswandris 3 Rustern I
Nicolstadt 2 Schönborn I
Grnowit 2 Hummel I
Cunit 2 Langenwaldau I
Hohkirc 2 Brauchitschdorf I
Kroitsc 2 Muhlradlit und Reichen I
Sebnit 2 Hermsdorf I
Kleinkotzenau 2 Ülbersdorf I
Kaltwasser 2 Conradsdorf I
Bienowitz • 2 Steinsdorf I
Lerchenborn 2 Samit I
Adelsdorf 2 Golschau I
Alzenau 2 Panthenau I

’ Modelsdorf 2 Straupitzj 1
Kayserswaldau 2 Groszrinnersdorf I
Krepbau 2 Obig I
Altenlohm 2 Großkrichen I
Steudnit 2 Petschendorf I
Brschdorf 2 Schwar tau I

Lobendau 2 Gugelwit I
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fhe Negierung und Ocupation des Landes 1740 erfolgte, da sie denn aufechôret 
laben, meil man sie nicht weiter nôthig hatte, indem alle Religiondgrevemira auf- 
[ "i. QBohir «b« das in C ifa dame ls besindliche Geld und Capital, so in den 
Händen ber dazu gesetzten evangelischen Herrn Landedofficierer nd Landedltesten 
emesen, ser gebracht oder angewendet worden f is mir nicht bekant, weil privati 

=6 fei er dar m nicht bekummert haben. Wie es auc mit dieser Samlung in den 
andern Fürstenthümern Briea, Wohlau und Delse sey gehalten worden, kan ic 
ibenfals bey ermangelnden Nachrichten nicht positive schr w , besonders da die 
Gache von keiner Wichtigkeit ist, so viel ic weiß, hat man faß eben Den liegniti- 
shyen Wotum gehalten,

§. 72.

•i

s

Zu Denen Unruhen in Reliqionssachen, welche in dieser Periode in unserer Golbbergis 
Kirche entstanden, gehôret eine gar wichtige, welche in dem liegnihzischen Fürsten bumsche Unruhen 
bM guten evan elischen Gtadt Goldberg entstand, wovon oben §. 36 auc 
rits gesagt werden; Durch welche leider Die Oache so weit getrieben ward. Daß Du Scneiders 
grose Stadtkirche daruber verlobren gieng unD Denen Catholischen Dem Ansehen nac 1700. 
gutwillig übergeben wurde, unter demüthiger Bedingung, dieBegrbniszkirche juOt 
Nicolai vor Dem Niederthore mm evangelischen Gotteedienste nebst zwey Geistli- 
chen Dagegen bestndig zu behalten, mit frererfarrwabl, Da Die grefse Stadtkirche 
und das combinirte J s patronatus Denen Malthesertittern alleine gehörete.

©aß Daniel Schneider aus Breslau ein sons gelehrter unD von Dem 
ta CafparHicumann, breolauischemInspectore,kenenGoldvergern anempsohl- 
ner Achrer, alb Bastor bep Der grossen Gtattkirche diese Unruhen erreget unD unter# 
baltenhabe, auc mit Schaden derselben zur Absetzung einer Collegen des Herrn A?. 
Dogcle Durch Hülfe Der catholischen Regierung 1702 viel Gelegenheit gegeben, iß 
und Lebenden betant genug. Diese aufrührische Bewegungen finD ein par F Jahre 
bis 1703 fortgesetset worden. Da Der gedachte Herr Schn ider von Der catholischen 
Regicrungauf Eayserlichen Befehl abgeschaft unD ihm fo gar Schlesien verböte wurde ; 
wo auf et Denn entwichen, und nachhe r zu Saubach im Reiche mitChren wieder zum 
Oredigtamte berufen worDen, wofelbß er sic aber gans ruhig verhalten hat. Die 

Gtadt Goldberg verlobt indessen ihre Kirche. 2 ser Mann beyeugte ‘ " e gar zu 
grosse Vegierde die in Dem goldbergischen unD jauerischen lebenden © hwenffelder zu 
gewinnen, unD wen er n seinen 9redigten sehr auf das innerliche unD thyetige Drang, 
und die Ur ulânglichkeit Der äußerlichen Gnadenmittel, wenn fié nicht ordentlic ge* 
braucht würden, scigte, auch von Der Hofnung besserer Seiten DDer auch vor Drey 
Cheilen des Menschen als Leib, Geele und Geist, in seinen redigten unD Ochristen 
anstöszige Nedensa ten gebrauchte, fo wurde er vielen Cvangelischen verDachtig, De 
nen© hwer felderr aber nebst seinem Anhange golobergischer Bürger immer belieb- 
ter, tarer Die Burger aus Dev Stadt am Sontage auf Die Dorfer in Di Airche 
giengen Die (chmenkfelder aber von den wenigen Dörfern in D ie Stadtkirche ramen. 
Unterdessen iß wohl gewiß, Daß er eigentlic fein Schwenkselder war unD niemals 
geworden iß Dahero auch Diefelben endlic nachliessen zu ihm u fonimen. Denn 
damit er sic gegen Den Verdacht rechtfertigte, fo ließ er 1702 zwey redigtenvon 
dieser Lehre Sffentlic drucken, mit welchen aber weder Die EvangelischenLnod Die

1 7 B 5b b - Schwenk-
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Schwenkfelder in allen Stücken zufrieden waren Denen Evangelischen gefielen sjs 
ne dunklen Ausdrůckevom Geiste als dem dritten Theile des Menschen nicht seine QBor, 
te lauten so : „Das innerste im Menschen nemlic der Geist, oder der Grund oder das 
„lautere Wesen der Seelen, oder das Herze, ( nachdem man es nennen will), wei 
pee zur Fassung, Beherbergung und Geniessung GOttes geschaffen ist, is nureigent- 
„lic ton GOtt recht empfindlic in Der Bekehrung zu rühren und zu erfüllen, denn 
„es reichen wohl Wort und Sacramenta nicht an den Ort, welcher vor GOtt 
„selbs geheiliget ist, sie reichen nur an Die einbildliche Fähigkeit des Menschen, (so man
„facultatem imaginativam (Einbildungkraft nennet), dergleichen Auvdrucke waren
aihm ganj gemein,. ' -

Hingegen slund auc dieses Den Schwenkfeldern nicht an. Dahero gab eh 
Anonymuß von den chwenkfeldern wider Schneidern eine Schrift heraus, unter 
čem Litel: Bedenken über Daniel Schneiders L ehre und Prediaten, worinne 
ihn S. 2 tadelt: daß er gleichwohl lehre, čen Glauber , die himlischen Gut 
und die Seligkeit dem Menschen durch die usserlichen Gnadenmittel beyzubringen, 
und dadurc zu erlangen, da doc, (rote er denket). Fein dusser liche$ Ding ober Ereatr, 
es sey Dienst oder Mittel, vermöge, etwas göttliches und himlisches zu geben, sondem 
all n gEsusEhristus der Sohn GOttes Deř Lebendigen, Der giebt Frömmigkeit, der 
rühret Dać Herze Der Menschen, wenn er will, unD wo er will, durc fernen Gris 
čep Der Predigt, nicht eben durc Die Predigt, auc ohne dieselbe ic.

(NB. Paulus lehret anders, er sagt ausdrüklich, Romer 10.0.17. aueder
Predigt). Schneider widerlegte dieses in einer Schrift, unpartheyische Prüfung 
des Caspar Schwenkfelds, unD grůndliche Vertheidigungder Augspurgischen Con- 
f plon wider Die Beschuldigungen des Caspar Schwenkfelde, (Dieffên 1708, erblieb 
aber dabey, daß Schwenkfeld in Den meisten Puncten es besser gemeynet als gere 
čet babě, unD man durste Femen so grossen Abscheu haben, man Fönte Durch Erkld- 
rung feine ihzigen Anhnger wohl gewinnen ac.

Bey diesem allen aber zeigten doc Die evangelischen Lehrer Dem Schneidern 
wegen Der im vorigen §. gegebenen Erklarung gan; gri ndlic, daß er das Ansehn 
habe, jenen Gnadenmitteln zu wenig Ehre unD Kraft zu lassen, Da doc Daí Wort 
Des Evangelü hiesse, eine Kraft GOttes selig zu machen, Nomer i v. 16 conf. 1 Cor.
2 v. 4 unD ein Bad Der Widergeburt unD Erneur ung Tit. 3 v. 5. Siehe Lœfche- 
ri I iffertationem de Sch wen kfeldianifmo in pietifmo renato. Aus welchem 
allen Flat ist. Daß dem Herrn Schneider nicht in allen Beschuldigungen eines Neue 
rungs Geistes unrecht geschehen sev, manches auc hernac aus Eifer auf beyden 
Thei en versehen worden, welches eben fo gar hoc als Geelengefährlic nicht 
Dürfen ausgelegt werden, dergleichen Spitzfindigkeiten in theologischen Gtreitigkeiten 
zu allen Zeiren Die meiste Ungelegenheit g macht, welche aber mehr für Den akademi 
schen Lehrstuhl als für einen sonst nac den evangelischen Hauptlehren fromlebem 
denfarrer auf Der Daniel gehdren, unD hiemit will ic Diefe Unruhen bis auf folgen#
Den Meriodum beschliessen.

w m wr
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Sithalt ■ 
des siebenten Abschnitts

Von 1707 bis 1740 zum Tode Caroli 4 rómischen Kaysers,

§. i. Carl 12 Kônig in Schweden komt 
siegreic bard; Pohlen an die schlesische 
Grnse 1705.

2. Ruckt auc mit seiner Armee in Sachsen 

bis nac Altranstdt.
3. Macht daselbs mit dem Kayser einen 

Vergleic wegen derReligion in@chlesien.
4. Der Kayser gehet diese Conventiongut- 

lic ein, und Schweden verls darauf 

die schlcsschen lande.
5, Macht auc tiefen Vergleicden Schle- 

sierndurc das Oberamt bekant.
6. Copia ter altranstdtischen Convention 

- mit Gchweden.
7. Die ppstliche Protestation gegen diese

3 Conventionwird angefihrt.
8. Namen ber kayserlichen ECommissarien 

zu dieser Crecution.
9. Der Hauptinhalt dessen, was durc diese 

Convention im lande geschehen unt ge- 
anbert werten soll.

10. Durc die fi rneren Unterhandlungen 
werden diese Forderungen weiter erldue 

tert, wie sie zuverstehen sind.
11. Wie die Commifzion angefangen unt 

fortgeselzt worden.
12. Der erste Vortrag ber Herren Com- 

missarien.
13. Der schlesischen evangelischen grante 

gegebene Antwort.
14. Der Herren Etnde Sc luß weitlâuf- 

tig.
15. Die breslaulschenZusammenfunfte in 
tiefer Religionssache,ingleichen ber gehal- 
tene Vortrag des Bevollmächtigten,

16. Die kayserlichen € ommissarien antwor- 

ten auf die erste Schrist mit aller Writ- 
luftigkeit.

17. Darauf folgt die Gegenantwort bei 
schwedischen Bevollmchtigten,

§.18.Die evangelischen Etnde in Echlesien 
bitten die verordneten kayserliche Herren 
Commissarien insgesamt demüthig um 
Remedirung in einem langen Memoriale, 

19. Helland nimt sic besonders ber Refor-
mitten in Schlesien an mit einem Memo- 

riale.
20. Die Konigin in Engeland ubernimt 

bie Burgschaft dieser altranstdtischen 
Conveution, unb bittet auc fut bie Re- 
formirten.

21. Die Restitution derjenigen Kirchenin 
den drey neuen Erbfürstenthumern, unb 
bas Verserchnis derselben namentlic.

22. Die Kruter s Gemeine bér Breslau 

erhalten auc etwas für sich.
23. Allerley Defecte bey den wieder gege 

benen Kirchen, wegen ber Auspfarrung 
einiger Derter.

24. Die Antwort her kayserlichen Com: 

missarien auf das Schreiben wegen dieser 
Sachen.

25. Der letzte Endschluß ber kavserlichen 
Commissarien auf ba£ letzte Schreiben 

vom 17 Februar.
26. Die schwedische leszte Erklrung woe 

gen solcher Wegerungen.

27. Doc wartet ter Bevollmchtigte noc 
in Breslau auf bessere Res lution ton 

$æ.cn.
28. Die neue Taxa ftolx iß aufgerichtet 

in Copia zu lesen.
29 Die vernünftigen Ursachen dieses Rers 

zugs erweckten bet? den MrotestantenCe 

duld in dieser Eache.
30. Um tiefe Zeit entstehet in Schlesien 

ein sons ungemihnliches Beten Der 8 
sammengehenden Kinder afbem sece

3Ï» Di Interseszion des ganjenRX
: .* i"
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zu Regenspurgan denKapser wegen der 

Echlesier in derReligien.
§. 32. Ungleichen an denKonig nSchwe- 

den wegen fernerer Hulfe.
33. Das schlesische absonderliche Memorial 

an den Kar fer.

34. Der Kônig in Schweden beschweret sic 
bey ben kayserlichen Commissarien iiber 

die Ver zogerung der Erecution
35. Worauf die kayserlichen Commissarien 
antworten.

36. Ser völlige Erecutionsreceß folget.
37. Die Rechte der reformirten Gemei- 

nen in Schlesien werden in einer De 

duction gans weitluftig bewiesen,
38. Das Patent vom Oberamte gegen 

die Abtrünnigen, von der catholischen 

Kircher7cg.
39, Der schwedische Bevolmchtigte pro- 

testiret dagegen.

40. Das letzte Gchreiben des Kônigs in 
Gchweden in tiefer Sache, oui bantem 
in der Tiirker 1710. •

41. Diese Convention is doc in den vor- 
nehmsten Gtücken gehalten worden, ob- 

gleic ber Kônig in Schwede 1 ungluc- 

lic war.
42. Wovon einige Ursachen angeführt wer- 

den, fo etwas dazu mit beygetragen.
43. Nachricht von der Kirche zu St. Jo- 

honnis in Liegnit fie wieder einzurumen, 

ein Memorial der Burger. . 10
44. Die Herren Jesuiten wolten durch eir 
Schrif dieseKirche ausnehmen, und nicht 

wi eder geben.
45. Und behalten sie auch endlich, hoch 

nichts von den Etiftsgiitern.
46. Die goldbergi scheStadt irche aber muß 

wieder abgetreten werden.
47 > Das Buch, bít neue schlesische Kir 

chenhistorie genant vom Jahr 1708, wird 

‘billig getadelt.
48. Auc von den Catholischen widerlegt 

und verboten.
49* Cs komtderfayserlicheCommissarius 

an, die 6 neuen Gnadenkirchen Schle: 

sien anzuweisen 1709.
§. 50. Von ber Hirschberger Gnadenkirche 

unb Œrbauung ber Schule.
51. Die landeshutter Kirche und Schule 

wird erbauet.
52. Die freystbtische Kirche unb Cchule 

folget.
53. Die faaaner Kirche unb Gchule.
54. Die Militscher Gnadenkirche.

55. Die eschner in Oberschlesien.
56. Sie drey neuen Consistoria werden 

wieder aufgerichtet in den drey neuen 
Erbfürstenthumern.

57. Sie Confirmât oneß ber Pfarrer mis- 
fén in Wien gesucht unb hoc bezahlet 

werden.
58. Cin lutherischer Agente wird in Wien 

Vom Lande zu den Ki rchensachen gehals 

ten.
59. Sie Collecten zu seinem Unterhalte 

werden ausgeschrieben nac bem Ver- 

mogen berer Kirchen 1709.
60. Viel «Schleper studiren Theologie 

bey wiedergegebenen Kirchen in Hof- 
nung ber Beforderung,

61. Sie weltlichen Aemter sind den evan: 

gelischen wenig juin Besten kemmen.
62. Sie Hofnung unb Bemuhang noch 
einige Gnadenkirchen mehr in Schle- 

sien lu erlangen, is umfonst
63. Äem Catholiischer hat bie Frerheit in 

Schlesien, sic jur lutherischen Kirche zu 
bekennen.

64. DiecatholischenPrasides in ben neuen 
Consistorüis tonnen widriige Befehle aus- 
wurkenund ertheilen.

65. Sie Catholischen wollen ben lutheri- 
schen feine Acc iben tien mehr ja hlen, venn 
fie gleich in die lutherische Parochie ge- 
horen als Parochiani.

66. Sie Begrbnisse ber Catholischen auf 
ben lutherischen Kirchhofen werden ver- 

boten.
67. Den lutherischen Mfarrern wirddurc 

ein
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ein Deeret untersagt, ber denen Catho- 
lischen řemen Actum minifterialcm zu 

verrichten.
§.68. Einige evangelische lieber werden im 

Londe verboten, und welche fie sind, foi 

get 1719.
69. Die Kranken Besuchung ber Evan- 

gelischen in den cat holischen Parochien 
wird eingeschrnckt 1719.

70. Die dffentlichen Vorbitten und Danks 
sagungen, Lebensluffe und Sieben mu- 
sten den Catholischen bezahlet werden, ob 

sic gleic solche nicht thun, sondern m 
lutherischen Kirchen gehalten werden.

71. Die Kirche und & meine in Ditters. 

bach fomt wegen Neligionssachen in Um 
gelegenheit und Proceß.

72. lnterschiedene evangelische Geistliche 
kommen auc in Berantwortung und 

Äranfung dabey.
73. Die neuen Gnadenkirchen bleiben wohl 

im Stande, doc erfolgt eine Aenderung 
in Confirmation der Geistlichen.

74. Diese neuen Gnadenkirchen sind der 
tayserlichen Schatzkammer ganj nüslich. 

75« In Oberschlesien will man sic nicht 

allerdings nac bei Convention mehr 
richten, es wird aber besohlen.

76. Dei Adelsdorfer und Probsthayner 
Pfarrer werden gehindert im An unb 
Abzuge bey Vocationen.

77, Die evangelischen Wartet kommen

- in Breslau irriger Zehre, ’ unb zwar ber 
Kindertaufse wegen in Verdacht

§-78. Durch bte ungleiche Ausschreibung 

bér Fortificationssleuer werden die evange- 
lischen Pfarrer weit mehr als bie Carolis 
schen beschweret.

79. Der Zustand ber reformirten Kirche 
in Schlesien.

80. Von ben Sečten unb sonderlic een 
1 Schw enffeldern. Ingleichen ton ber 

neuen Mision fîe zu bekehren.
81. Wie biefe neu: Miszion im Liegynühi 
schen angekommen.

82. Der Schwenkfelder zwvey Glaubens: 
bekentnisse.

83. Die Schwenffelder sollen alle catho- 
I lisch, řemer aber lutherisc werden.
84. Der Miszionszwang wird fortgesehet,

85. Gine neue Capelle erbauet unb ber 
Zwang weiter getrieben.

86. Harpersdorf hat ber- dieser Miszion 
Feuer, Ungli unb andere Nachtheile 

in ber Nabrung.
87. Sonderl c Point ber evangelische Pa- 
nor Nleander unschuldiger Weise in grof 

se Krnkung daselbst.
88. if ine neue Miszion cat holischer Buß- 

prediger Pomt in Schlesien an 1738.
89. Endlic folgt ber Tod Kansers Carl 6 

1740. *
90. Und mit demselben ber Schl P dieses 

Abschnittes,

6,5
orctoanek gt.ol, 2cDl
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* Siebenter Abschnitt.
9on der altranstadtischen schwedischen Convention 1707 bis 

zu Dem Tode Kayser Carls 6. 1740, von welchem Der Anfang
Der Knigt. Preuszischen Negierung in Schlesien zu 

machen ift.

7 » «
venn GOtt einem bedrängten Sande helfen, oder ein sreyes unter da» Carl 12 stè;Qoc bringen will, so müssen sic «ne Sachen nach ft .ter weifen und nginSchwe: 
) machtigen Regierung in der Welt anschicken; Denn sein Hulfe oderbentomtliegs 

Gtrafe seiget ic durc solche Wege und Mittel, wo die Menschen SoBlen anbie 
»ob. eben nicht hingedacht und wo sie oft ganz was anders sm Anschlage gesühret schlesische 
Di k OBahrheit hat das oedrângte Schlesien in dieser Reviere und Be lauf wohlGränge 1705. 
erf 1 -en, denn die Art feiner Befreyung war wunder lich, und man hatte solche kaum 
durc den QBeg so geschwinde vermut bet, durc welchen sie doc nac göttlicher Res 
Simina der měr schl ichen Dinge und Veränderung ihrer Anschlage kam. Denn 
nachd em der Kör k. in Schweden Carl » 2 von dem Könige in 9. íen, Sriedric 
Autt und demCsaar m Moscau Peter Aleriowi 3, als zwey mchtigen Jeinden, 

be seiner vor ein paar Jahren ers angetretenen Regierung in Liefland 1701 war am • 
gefallen worden, dieses Sand und andere Vortheile durc diesen Rrieg zu verliehren, 
und alfo ohnm chtig zu werden, daß man sic in Deutschland vor dieser menschlichen 
Otützc der Augspurgischen Confeszion nicht febr zu furchten htte; fo liesen die Sa- 
chen feiner Scindé mé nach Wunsche; an statt der Miederlage und ded Verlustes 
»ar sieg und Lleberwindung auf Carls 12 Seit und bey unterschiedenen Treffen 
und Eroberungen, fo in Liefland, Curland, Littheuen und Robien vorgiengen, 
»arendie schwedischen QVarfen von 1701 bis 1706 fo gluclich, daß dieser Herr 
mit einer me biß an die Granze Schlesiens in Pohlen nach Rawitsc kom, und 
im Gommer 170 5 unterschieden Soeben daselbs auf dem kleinen Sd osse seine I
A ifenthalt hatte, und aus Pommern eine Verstrkung feiner Armee durc Den Feld- 
mai sc all Reinschild erwartete. Als nun der Konig in Hohlen Jriedric August, 
die 9 ercinigun desSuccurses mit den andern schwedischen Eruppen verhindern und 
tine frische Arm e aus Gachsen zusammengezogen hatte, gab er dem Generallieute- 
nant Gchulenburg Ordre, mit der schsischen Armee gegen Fraustadt auf ibre- 
chen, und von Kracau die ankommende Kavallerie daselbst zu erwarten, dies gescha- 
be 1706 um Sastnacht bey sehr fairer Witterung. Die schwedischeArmee kan alfo

Schles.ZirchenGesch. Gee € den
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den 13 Sebruar. mit der Sächsischen zum Ireffen, in welchem d e Sachsen toralitet 
geschlagen, und das gute Sachsenland dadurc beynabe aller militai scher Hůlfe bes 
r ubet wurde, weil nur noc wenig Volt in demselben übrig war Den Anfall des 
Kônigs von Schweden m t gewafneter Hand ab ui penden, wenn ihn die Lus an. 
kommen solte, seine siegreiche Armee in das besür zte Sachsen einrücken zu lassen, und 
in dem Herzen desselben einen für Sachsen nachthyeiligen Frieoen ju eräwingen.

§. a.

er ruďř in Di se Lust aber kam ihn nun etliche Monate nac diesem fraustcdtischen 
Sachsen bisiege an, weil er Sachsens Schwche vollkonmien wuste, und derRonig in oh- 
nac Altran-len doc noch nicht ernstlic die Bedingungen eines Friedens annehmen wolte, die 
J f und Moscowiter aber entfernet waren. Car I I 2 hielt vhnvermuthet beym Kayser umřen 
. in irchmarsc durc @chlesien an, Ba er mit der Armce an Der Grnze srand, ©à 
"70 Kayser war ber seinem Kriege mit Frankreic nicht vermdgend, Biefe Bit abyu- 

schlagen oder Ben Durchmarsc zu verhindern; er gab zwar dem Konige in Pohlen 
bald von Diesemn schneduchen Anschlage Nachricht sic vorzusehen, allein in kurzer Beit 
waren die Gchweden durc Schlesien Da. Den 22 Auqus 17 6 giengen sie bey 
Steinau über Bie Sder, ruckten in drey Solennen auf Sberlaußnit an, und des 
27 August waren sie bey Lauban. Der Konig von © chweden war bey der ersten 
Colonne, die au« lauter Kavallerie bestand, und kam über Marklissa in Laußznie, 
undden6Geptemb war fein erstes Hauptquartier in dem Stdtlein Schonberg, 
almo sein grosser Minister Graf Piper und General Reinschil d sichber-ihmim 
Kriegerathe befunden. Er eilete durc Sachsen bi« nac Altranstadt, ein cm Dofe
1 9 eile von Leipzig, alwo er Ben 11 Septemb. fein Hauptquartie aufschlug, unb 
in demselben wurBe Den 24 Octob. zwischen ihm unt augusto der Friede geschlossen, 

ennoc aber blieben Die Schweden Da« ganze Jahr hindurch in Sachsen in den 
Duartiercen liegen, unD musten unter halten werden. Der Ronig Augus aber 
muste sic Der Erone Pohlen begeben, hingegen folgte ihm Stanielaus Leezyneky 
in Der königlichen GBurde, und Die« waren fo schn te Dinge, daß um diese Zeit viel 
Abgesandt n Der Könige unD dürften im chwedischen Hauptquartier ankar ne 1, die 
nötbigen Friedensconditiones zu mntwerfen unb ju unterzeichnen; vornemlic wat 
Dem iyserlichen Hofe viel Daran gelegen, Dag ein Friede erfolgte, damit nicht etwan 
Der König von Sc veben gar die sranzosische Partly ) erwählte, die ohne Dem m 
Reiche iso beym Kriege ju furchten war, unD dadurc ein schdliche Diversio. eny 
stehen möchte. Dies 8 nun abzuwenden unD alle Schwürigkeiten friedlic tu heben, 
Eam ein kayserlicher Geseandter nach Altranstadt zum Konige von Schwed 1. Her 
Tohann Wenzel Graf Wratiolav von Mitrowit audBdhmen, böhmischer Cany 
1er, ein Mann von Ansehen unD Geschicflichkeit in Staatssachen.

§. 3.

Unb madht . Alle blese jett gemeldeten Begebenheiten waren nun Eclesie n unD seineNe 
anc mit Mm ligíonssache wenig angegangen; allein eben diese wunderlichen Umstnde wáren DeT 
Kapier da-QBeg tu seinem Glücke Denn weil Der Konig sic fo lanae Zcit in Sac ser w 
S 1 iner bielte, und so viele Corresponden; unb Umgang mit feinen Generalen unD Officier « 
snbeesvie sehalten würbe, auc eine Bege von sshlesijsyen Cinwohnernreght freyrvinio gSiens
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Dienste traten; so wurden fern Rônige und feinen Ministern díe so sehr bedrängten gion inechlu 
ümstande der protestir enden Religion in Schlesien und Cie Anzahl der nac dem west- sien. 
«M, schen Frieden geschlossenen Kirchen bekant, er erfuhr das Verlangen der evan- 
gel schen Stände, ohne daß sie es weitlduftig berichten und deswegen bitten durften, 
denr seine eigene und der schwedischen Erone Ehre vom Sustav Adolph an, lag 
ihm dabey im Ginne. Er trug alfo dem Graf Wratielav feine Forderungen vor, 
und was für Gravamina fett dem westphlischen Frieden in Schlesien in Religionss 
angeicgenheiten entstanden, und verlangte in der Gute dieselben abzuthun, welches 
der Graf dem damaligen Kayser Joseph I andeutete. Der Konig verlangte aífo, 
deßz alles, was fett dem westphlischen Frieden 1648 in Schlesien wider dessen Ine 
halt geschehen wäre, in kurzer Zeit untersucht und in den vorigen Stand gesetzt múre 
de, daß auc die Evangelischer in Schlesien auf des Konigs Vorbit e eine mehrere 
Gewissensfreyheit erhielten, und endlich, daß er den freien Ruckma sc w Sachsen 
nac Sohlen mit feiner ganjen Armee nehmen, und fo lange in Schlesien stille hegen 
solte, bis diesem feinem gerechten Verlangen ein vdlliges Genüge geschehen wre.
6 schwer nun dieses dem kayserlichen Hof, besonders der catholischen Geistlichkeit 
eingieng, fo war doc die schw dische Macht zu groß, der Rayser mit andern Rvies 
di im Reiche und Italien überhäuft, Holland und Engeland riethen zum Frieden, 
und also muflę gewiß hier qus der Not eine Tugend gemacht werden. © wurde 
dauere den 3 Septemb. 1707 zu Altranftdt im königlichen schwedischen Haupts 
quartier zwischen der Erone Schweden und dem Rdmischen ! lapser eine solche Con- 
vention etroffen, daß alles nachdem Buchstaben des wes ischen Friedend in den 
aluen Stand iu sehzen fep, auc der Konig, wenn er aus Schlesien mar flirte, sic 
srey reservirte, bald wieder mit der Armee einzurücken, rooferne nicht alles bald ab* 
gethan würde/ damit man feine Verzdgerung machte. Wcil nun aífo zwischen 
d ti 1 Kayser und Schweden wegen Schlesiens fein neuer Krieg entstanden war, fons 
Dern diese Lrac taten nur eine Erluterung und Erneurung de« alten westphlischen 
Sriedens waren wo etwan dagegen in langer Zeit in Schlesien gehandelt worden, 
so führt cs nicht den Nahmen eine« Friedeneschlusses, fondern heisset nur die altran- 
stdtische Convention, da man fricdlúh und in Gute denen Religionebeschwerden 
turą diese Gractaten und Vergleic abgeholfen, die Freundschast von neuem beses 
stiget und einem Kriege vorgcbcuget hat.

§. 4.
Go bald nun der römische Kayser JosepH 1 diesen Pergl eic eingegangen Der Rapser 

und durc seine Abgesandten unterzeichnen latsen, auc versprochen binnen 6 Mona-set Ele. 
ten alles zu erfüllen, fo marschirte der Konig von Sc veden mit feiner Armee auo gitlic cin 
Schlesien weg, nachdem er nur 10 oder 12 Cage im Sande gewesen war, und gieng und Echwes 
1707 den 7 September wiederum bey Steinau über die Oder nac Mohlen zurucke, den verläst die 
den Czaar vor Moscau in feinen Progressen zu bindern, weil er zwar mit Augusto schlesischen 
dem Konige in goblén, nicht aber mit Petro Czaar in Mascau einen Frieden intanbe.
Sachsen gemalt hatte, an welchem Frieden aber der moscowitische Czaar sic gar 
hicht ballen wolte, weil ihm die Bedingungen desselben gar nicht anstunden, nemlic 
einen andern kónig in Mohlen Stanielaum zum Nachbar zu haben, und feinen 
dten Bundesgenossen den Konig Augus der Erone beraubet zu wissen, und nur mit

€cc ( 2 dem
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dem blosser Konigs Titel vergnügt zu seyn. Dieses alles nötigte den König Carl 
aus Schlesien nac Pohlen zu gehen. Nac dem Abmarsc dicses Konigs und srei 
ner Arniee, unterlief nun der kyserliche Hof nicht, dem gethanen Versprechen und 
der Convent m nachzukommen, selches im Lande zu publiciren und die Hofung 
jí geben, daß das ganze Werk zum Vergnügen derrotestanten durc gewisse €oms 
missari i ausgeführt werden solte. Man war am kayserlichen Hofe froh, Duß das 
Erbland Schlesien nur Der schwedischen Gste loß war. Deren langer Aufenthalt 
viel U kosten verursacht htte, man lebte auc Der Hofnung, Dag wenn Die vorhas 
bendeCommi ßi on nur nicht in Gegenwart 30000 Schweden im Lande unD mitten unter 

el 1 Waffen, famt ihrem Ko nige gehalten werden durfte, so würde manches gelinder ers 
fiât , unD Denn mohl gar verschoben werden konnen, besser als wenn ein soges

• waltige Antrieb gl ic jur Hand máře. Daher nicht zu laugnen ist. Daß hernc 
Die Sache etwas langsamer unD in manchen Stùcken anders abgethan worden, als 
m Anfange Der königliche Sinn dabey gewesen, weil sic Die Umstande des Knigs 

febr inderten.

§ : s.

€r berichtet Das Erste nun, was Ihro Kayserliche Majestt hierhey allergndigst ju ’ supe thunhatte, Dero hohem Versprechen in Der Convention nachzukonimen, war die 

(hen Gtan ses : daß er durc das königliche Oberamt Diefen feinen gnáDigen Willen Der Reü- 
den durchs gionsfrepheit, den gesamten schlesischen Einwohnern publiciren unD ihnen die Hof 
Dberamt. nung geben licß. Die zugleic dffentlic ůbersendete Conventionsartikel zu erfüllen.

- Die Kayserliche Intimation aber lautet alfo :

Wir Joseph, von GOttes Gnaden erwhlter Römischer Kayser x. tis 
be Getreue! Demnac mir uns, in Der mit Deo Kônigs in Schweden Led. .durc 
unfern Daselbsligen Abaesandten unD Gevollmchtigten den Hoc « unD Wohlgebohp- 
nen, unfern geheimen Rath, Cmmerern, Canzlern in unserm Erbkonigreic Böh 
men, und Lieben Getreuen, Johann Wenzel, Grafen Wratielsv, von Mitro- 
mih, auf Gine] unD Maleschitz, getroffenen Convention (Vergleich), unter andern 
Darinnen enthaltenen Puncten, auch hauptschlich, wegen Verstattung des sreyen 
Religionderercitii in unferm Erbherzogthum Schlesien, für unfere daselbstige derAluge 
spurgischen Confeßion zugethane treugehorsamste Stnde, nac Ausmessung des ab 
hier copialiter (in Abschrist) mitkommenden Articuli primi | rsten Artikels) und de 
darinnen begriffenen cilf Paragraphorum (Stze) vereinbaret, unD solchemnac 
dasjenige, was hierin verabredet worden, ad Executionem (jur Wurkung) brin- 
gen, unD daruber steif unD feste Hand halten zu lassen, allergnadigst gemennet sind ; 
als thun mir Sm. Liebden (nemlic Dem Oberhauptmann unD Pfalzgrafen) nicht ab 
lein sothane Convention (Vergleich) ju Dero unD Surer Nachricht ur Willsen- 
schaft, in copeylicher Abschrist il ersenden, sondern auch Deroselben unD Euc anbey 
allergndigs anbefehlen. Daß Sie unD Ihr solche alfo gleich, fo mobl unfern könie 
glichen Aemtern unD Regierungen, als auc Denen andern Sbrigkeiten in unserm 
Erbherzogthum Schlesien, gewöhnlicher massen intimiren unD anmelden, denenssb 
ben Die genaue Beobachtung Der Darinnen enthaltenen, das freye Religionserercitium 

betresffenden Puncten, gemessen mitgeben, unD Daß solche künftighin für eine ordent
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liche Cynosur und Richtschnur zu halten, mit allem nachdrücklichen Ernste anbes 
fehlen, auchbeyneber t insonderheit Ulnsere Konigliche Regierungen der Liegnitzi s Brieg- 
und Wohlauischen Fürstenthümer darob seyn sollen, womit ohne weitern Anstand 
die in gemeldeten dreyen Furstenthůmern annoc gesperrte vorhandene Kirchen Augs 
spurgischer Confeßion denen gleichmßiger Confeszionsver wandten Eingepfarten hin- 
wiederum erofnet und Ihnen darinnen das freye Religionserercitium zu halten, er- 
laubet werden möge. Allermassen mír ůbrigens, was řie bereits in denen catholis 
schen ^ńnCen besindende Kirchen angehet, eine Commißion alsobald anzuordnen ent* 
schlossen, welche das geschlossene in die Erecution (und Vollziehung) zu setzen wissen 
wirt Hieran behiebet unser gndiger Wille, und mir verbleibet. Ew. Lbd. und 
Cuc x. Geben Wien den 6 Septemb. 1707.

Joseph, (L.S.)
Wtnceelauß Zlotbettw Com. Xineky, 

Regis Bohemia fupremus Cancellarius.

Tit. Sin das königl. Oberamt in Schlesien z
Præfencatum ben 11 Septemb. 1707. Ad mandattun &e.

6 - ■"

Die copi fiter beygefugte altranstadtische Convention aber, welche von Eopia der 
Wien mit diesem §. 5. stehenden kyserlichen Befehle jur allgemeinen Nachricht un Convention. 
Eynosur ober Richtschnur imkande bienen solte, mar nac dem wahren Inhalt fol-sutronit 
gende. . sten Artifel

Von Seiten Ihro Kaypsetlichen Najestt wird versprochen, wegen cól

Articulus I. %
Daß das sreye Religio nsererciti um, welches denen schlesischen Fursten, Gra- 

fen, Freyherrn, von Sibel unb ihren Unterthanen, wie and; benen ber Alugspurgis 
shen Confeßion zugethanen ©tabten, Vorstdten unb Dörfern in dem osnabrugger 
Frieden erlaubet worden, nicht allein ungehindert unb ungefrdnEt verbleiben, son- 
Dern auchdasjeníge, was miberöen wahren Verstand des osnabrugger Friedenschluß 
feé neuerlich anzutreffen , ober eingeführt morben, auf nachgesetzte Weise corrigiret 
unb verbessert merben soll.

i.

Die Kirchen unb Schulen in ben Fürstenthümern Liegnis, Brieg, Nüne 
ferberg unb Delße, mie auch in der Stadt Breslau, unD ben übrigen Stdten, 
Borstadten und Dorfern, welche nac bem westphlischen Frieden meggenommen 
Worden, fié môgen entmeber schon denen Catholischen eingeraumet ober nur gesper- 
cetseyn, sollen in den Stand, wie sie jur Zeit des itztgedachten Friedenschlusses gę* 
pesen, wieder gesetzet, unb benen Augspurgischen Confeszioneverwandten, mit allen 
qu gehörigen Rechten, Frepheiten, Einkunften, liegenden Grùnden unb andern

itern, binnen sechs Monathen auf das lngste, ober noch ehender wiederum ein-
Jerdumet werben:

Set c 3 2.De

2.De
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3.

Denen Gemeinen, welche ihre Kirchen bey den Etädten Schweidnit, 
Jauer und Glogau haben, soll nicht alleine srey stehen, so viel Geistliche anzunehmen, 
als fie jur Verrichtung ihres Gottesdienstes nothig haben, sondern auc jur Auf ers 
ziehung ihrer Kinder, bey Kirchen und Schulen nur gebrauchen würden,

3.
In denen Dertern aber, wo das Sffentliche Religionserercitium derAug. 

spurgischen Confesion verboten ist, soll niemandem verwehret werben, den Gottes 
diens friedlic und bescheiden in feinem Hause für sich, seine Kinder und Hausgenoß 
fen zu verrichten, und auc die Kinder in auswrtigen Schulen seiner Religion odet 
durc Lehrer zu Hause zu unterweisen. Es soll auc fein Augspurgischer Conssionever- 
wandterin Schlesien gezwungen werden, dem catholischen Gottesdienst beyzuwohnen, 
in ihre Schulen ju gehen, catholisc w werden, oder catholische Pfarrer zu Mi- 
nifterial - Actibus (ober geistlichen Handlungen) als Erauen, Tauffen, Begraben 
das heilige Abendmahl halten ober andere dergleichen zu brauchen. Sondem eí 
soll jedermann frepstehen, u Vollziehung iszt ernannter Actuum und Handlungen in 
die benachbarten Derter, binnen ober ausser Schlesien sic ju begeben; wo nemlic 
das Augspurgische Confeszionserercitium getrieben wird, jedoc daß dem ordentlichen 
Pfarrer des Drts dasjenige entrichtet werbe, waß ihm dessentwegen dem alten Brause 
n. $ zukommet. €6 foll auc benen Geistlichen der Augspurgischen Confesion 
riebt verwehret werben, auf Erfor bern, ihre unter catholischer Juriediction wohnen 
de Religiontverwandten ia ihrer Krankheit ju besuchen, wie auc benen Gefangenen 
und zum Tode verurtheilten mit Belebung des heiligen Abendmahls, Begleitung 
und anderem prüfte beyzustehen.

4-
Die bon Síbeí unb anbere Catholischen, welche unter Augspurgische Con 

feßionsf rchen oder Pfarren wohnen, ober auch ihre Guter (nemlic unter ihnen) 
baten, sollen dem Pfarrer ber Augspurgischen Confehion bie Rennen (oder Zehen- 
den, so von Alters darauf verordnet sind, unb andere Einkunfte, fo unter bie taxant 
ftolæ gehdren bie geistliche Tare, fo den Pfarrern für ihre Amtsverrichtung W» 
ordnet ist), entrichten.

5.
Denen Mündeln unb Waysen, welche von benen ber Augspurgische Eon 

frsion zugethan gewesenen Eltern gebohren sind, sie mögen seyn, welches Geschlects 
ober Condition fié wollen, sollen feine Vormünder oder Curatores von w d iger 
Religion aufgedrungen werben; viel weniger sollen die Catholischen Macht haken, 
anmündige Kinder in die Eldster ju stecken, ober in ihrer Religion zu unt e 
unb weil boć ben Můttern aus natürlichen Rechten bte Vormundschast unŁ 
hung ihrerKinder zukommt, soll es frey sichen, wo keine testamentarische, DDe10 
genannte (in Rechte) Legitimi Curatores undVormunder verhanden, andere! 
Hugspurgischen Confeszion Zuethane auszubitten unb besttigenzu lassen.

6 WBenn
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6.

“enn etwas in Religion ssachen vorflt, foilet die La nd eshauptleuthe und 
andere Unterrichter eher nicht erequiren, bis zuvor Derienige, welcher den Streit hat, 
solchyesdem königlichen Oberamte oder ihro Kays. Maj. selbsten vorgetragen, und 
fic) daselbst entgelten lassen. Wie denn auc denen Stnden Augspuraischet Cons 
fepion freysteh en soll, deswegen gewisse Leuthe und Mandatorios an dem kapserlicen Hofe aufihre Unkosten zu halten, und zu unterhalten.

7.
Die Ebesachen, und was sonst die Religion anbetrift, sollen entweder vor 

Das catholische Comutorium gar nicht gezogen, oder doc nac denen Rechten Der 
Augspurgischen Confepion judiciret werden, gn denen Fürst ithumern aber, wo 
jur Zeit i eswestphalnschen Friedens Consstoria Der Augspurgischen Confesion geme: 
fen, sollen fie wieder auf Die alte Art’eingeführet, und von ihnen dergleichen Dd 
chen untersucht und entschieden werden, jedoc daß Davon an Kaps. Naj. zu apPe 
ren fiep fiché.

8.
Es follen fernerhin keine Kirchen unD Schulen in gan © esier tn den 

Stdten, Vortädten und Dörfern, wo dasErercitium Augspurgischer Confesion 
' noch verbleibet, fie mogen entweder ihro Kaps. Maj. oder einen andern catho- 

lischen Patron und Collatorem haben, wegaenommen, sond en mit ihren farrern 
und Schulbedienten erhalten und geschuützet werden. Denen Patronen u ) Kirchen 
bleibt ihr Rechtungekrankt, Pfarrer und Echulbedienten Der ? ugsp ischen Con- 
fefion zugethan, zuwociren, woran sie di contradičtiones Der Catholis n, welche 
zugleic das Jus Patronatus hab n, nicht verhindern sollen; vieltgeb soll der an- 

. deren Gemeine freystehen, im Fall sie Verzegerungen machen, und ich binnen der 
gewéhnlichen Zeit nicht erklren würden, geschickte pfar er unD Schulbedienten ju 
vociren, jedoc ohne Abbruc Dev Dan Kirchenpatton diofals zukommenden Rechts.

9.
Die von Pdel unD andere Augspurgische Confef ioneverwandte sollen von

Denen öffentlichen Aemtern, in fo weit sie dazu geschickt jeyn, nicht ausgesc ssen, 
auc ihnen nicht verwehret werden, ihre Gùter zu verkaufen, unD aus den Lande 
nac ihrem Belicben zu zichen, nac mehr erem Inhalt Deo westphlischen Friedend.

10.
Ihro Kayf. Waj. werden auc nicht ju wider seyn, Dafi ihr Kôn. Maj. 

bon Schweden, oder andere Der Au spurgischen Conjeßion zugethane Fursten und 
Stnde um mehrere Religionsfrerheit für Die Schlesier freundlic bitten unD interce- 
direr mögen, wie solches auch in Dem westphli hen Frieden sreygelassen worDtn.

II.
Ihro Kays. Waj. waten gewöhnlicher massen anbefehlet , womit nicht 

«Hein alles alhier verglichene binnen Der qusgeseaten Zeit wurklic volizogen, sondern 
auc
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auc alle diese hierinnen enthaltene Artikel genau und getreulic zu allen Zeiten in 
Obacht genommen und erfüllet werden sollen. Wie benn dieses alles itzt und allezeit 
als ein krftiges Geset gehalten . und fein Befehl darider etwas gelten soll. End, 
lic erlauben auc Ihro Kays. Maj. baß ein Konial Schwedischer Minister der Ere- 
cution dieser Artikel beywohnen, unb ihm alles dasjenige, wasdisfals verrichtet wers 
ben wird, communiciret werben moge. Altranstadt i n Knigl. Schw dischen Haupt 
quartier ben II (22) Augus 1707-+ ,w .a , 1

Johann Wentzel Graf von Wratielav.

Articulus II, hu jus conventionis gehet Schlesien nicht an, unř Fan an- 
derswo nachgeschlagen werden Darauf aber folget bie Kônigl. Schwedische Ge 
generklarung als :

Wir Carl von GOttes ©naben ber Schweden, Gothen unb Wenden Ko, 
nig K. bekennen hiermit ; nachdem ber Groszmchtigste Furs unb Herr Josephue, 
Nomischer Kayser x Unsee geliebtester Bruder, Vetter unb Freund, durc feinen 
zu uně abgesendeten geheimen Rat unD Canzler des Königreichs Bohmen, Den 
Hochgebohrnen Johann Wensel Grafen von Wratielav, Die zwischen uns ent- 
standenen Differenzien auf gütliche Weise beylegen lassen, welche in dem barûbet un- 
term nchsten jungsthin aufgerichteter unb von gedachtem ©rafen von Wratiolav 
unterschriebenen, besiegelten unb uns übergebenen Initrumento klrlic ausgedruct 
unb enthalten, fo ft ib wir nicht weniger geneigt, bie alte aufrichtige Freundschaft, 
so wir jederzeit mit Ihro Rays. Maj. unb bem Durchlaucht. Erzhause von Delter- 
reich gepflogen, insf ünftige zu observiren, unb wollen alfo zu Verhütung alles kinf 
tigen Widerwillens Und folgendergestalt aufrichtig bábin erklren, unb unser fried- 
liebendes Gemüche in nachgesetzten Artikeln bezeugen.

Articulus I.
Wir wollen nicht allein den ofnabrigger Frieden, welcher zwischen Ihto

Kays. Maj. unb bem heiligen rômischen Reiche ein allgemeines unb ewiges Gelepe 
seyn soll, aufrichtig unb unverbrüchlich halten unb erhalten, fonbern auc mit Ihro 
Kays. Maj. eine aufrichtige unb unzerbrüchlige Freundschaft pflegen, undnacdem 
und wegen ber dessentwvegen entstandenen D: fferemien Satiofaction geschehen, sol 
alles dasjenige, was wir deshalben prtendiret, ober prtendiren konnen, aufgehe 
ben, unb in ewige Vergessenheit begraben seyn.

Articulus II.
Wir versprechen auc unfere Kavallerie unb Infanterie aus denen schles 

chen Erblanden Ihro Ktays. Maj. ohne Verzug heraus zu nehmen, fo balí t ut Die 
Genehmhabung dessen, was von Geiten Ihro Kays Maj. in obgedachtem gnst " 
mento promittiret und versprochen worben, bey uns eingelauffen, unb ber Fapeerly 
che Befchl alles darinnen enthaltene gebührend 8 zu erequiren publiciret seyn mir.: 
Dafern wir aber tarauf warten, unb als mit unserer Armee in Schssien einige
Zeit verbleiben müßen, foli zwar dieselbe verproviantiret werben, wir pe 
aber scharfe Disciplin zu halten, unb niemandem einige Gewalthat zuzufugen.

- (3m
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(Im Rückmarsch aus Sachsen nac Pohlen durc Gclesien hielt sic also Die 

schwedische Armee nur io oder ja Tage auf, weil Der moscowitische Ans 
marsc nac Johlen erfolgte).

Articulus III.

Solte dber wider alles Vermuthen dasjenige, was Ihro Kays. Waj. allbe 
reitversprochen haben, binnen der ausgesetzten Zeit nicht ertradiret oder erfüllet werden, 
so reserviren wir u 3 Die freye Macht, unsere Armee wieder in Schlesen zu führen, 
bis Die Erecution alles dessen volljogen seyn wird.

Zu Bekrftigung alles dessen haben wir dieses Diploma eigenhandig unter- hera 
schrieben, undmtitunserm kiniglichen Signet besiegeln lassen. S0 geschehen Den 21 
August ( i Sept.) 1707.

Earolus (L,S.)
Carl Piper.

§. 7.
Al nun Die Nachricht von einem solchen zum Besten Der protestantischen Die 

Schlesier getroffene Vergleich zu Nom bekant wurde, so unterlieg Der Papst Cle-liche protestas 
měno II nicht, fein habendes Miszvergnugen an Den Tag zu legen, unD an den Kay: tion gegen dies 
ser Josephum i folgendes Zreve abgehen zu lassen, welches lateinisch, moře folito,feLonvention. 
aber dutsc alfo lautete.

Ghy ny _ ‘. ■■ ' ‘- • - 1 a 221
" — Unserm geliebtesten ©ohne in Christo, Heyl und Dur apostolischen ©eßen !

Ob wir uns schon nicht bewegen lassen konnen zu glauben, daß Die ausgesprengte 
Rachricht wahr seyn solte, was massen nemilý Ew. Majestt gesinnet seyn, Dan 
Anhaltendes Konigs von Schweden zu willfahren, unD zu verorDnen, daß Denen 
Lutheranern Die Kirchen in Der Landschast Schlesien wieder eingerauniet werden fol# 
ten, sowůrdknwir doc Dafür halten, gar zu schwerlic wider unsere Gchuldigkeit 
3 a ideln, unD von GOtt alle strenge Züchtigung zu verDienen, welche ‘er Den Mrie- 

• sher Qi gerechter Weise empfinden lsset, weil er nachlßzig gewesen feine Gohne zu 
«mahnen, wenn wir unterliessen Ew. Majestt zu erinnern, wie wir solches mit Der 
gtößten Gewalt unsers Geistes thun. ©0 lieb Ihnen Die Ehre Ihres Nahmens, 
unD dasjenige, was noc wichtiger ist, nemlic Die Errettung Dero eigenen Seele, 
idß Eie sic nimmermehr zu einem dergleichen tadelhaften Schlusse, welcher durc 
tein wveltliches auch allergrentes Abschen weder vorGOtt noch vor Den Menschen gerecht- 
fertiget werden koute, entschlüssen. Ew. Majestt belieben zu glauben, daß derfel- 
bige, welcher deroselben das Gegentheil ratbet, sic betrüget unD ©ie verrat!), Sie

■ Men auc nimmermehr gedenken. Daß ©re durc tiefen Weg Die Ruhe oder einic 
Sen anderen Vortheil erlangen werden ; das Gegentheil wirde allerdings geschehen. 
Ber Haß Der Feinde unserer allerheiligsten Religion wirde zum ©haDen desNeichs 
pochsen, unD GOtt wirde dasjenige Vornehmen nimmermehr beglückseligen, wel- 
qe Don Dem Nachtheil seines wahren Dienstes Den Anfang nähme. € w. Majestt 
! quben demjenigen, welcher ©ie mit einer mehr als vterlichen Zuneigung liebet,

W her aus feiner andern Ursache betrogen wird ; solchergestalt zu reden , als 
SchlesRirchen-Gesch. Ddd D au«

4
$
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aus Qerlangen, seine eigene, und denn auc € v.Majestt Seele zu retten; pra. 
terit enim figura hu us mundi, & dies Domini appropinquat, (i. e.dgs 9e- 
sen dieser Welt und alle Hoheit und Majestt vergehet, unt Der Lag des HEmn 
zum letzten Gerichte komt herbey.) GOtt regiere und beglùckselige alk Gedanken 
ui d alle Thaten En. Majestt, welcher wir mit aller Fülle iiserer vterlichen Liehe 
den apostolischen Segen ertheilen. Gegeben zu Romber Ct. Mar. Maggiore den 
10Septemb. 1707. im siebenden Jahre unserer ppstlichen Regierung.

Siemens a Papa.

NB. Es hat ab« diese 9rorestarion die Sache nicht gehindert, fïe girg 
bald bot sich.

§. 8.
Namhafte QBeit nun alfo dieses Reftitutionewerf der abqenommenen Kirche < 

Mngelge der masso st vermöge der Convention abzuthun und ausürichten mt, nicht füglicha 
Eepierlichen ls purc ord entliche im Lande wehlerfahrne He in als Commisfarien geschehen kor- 
wl u, so wat auc der kaysrlicheHof bedact dsjeioen Durc ein Resript zu ernennen. 

Damit sie bald zusammen treten, unï mit Den Stnken conferiren fónten. Dieje was 
ten nun an Der Zahl viere, nemlic drey Landeshauptlcu:the und in Oberamteratch: 
i) Tit. deb. Herr Gano Anton Graf chafgotseb, Landeshauptmann Der Für 
stenthumer @chweidnit und Jauer, 2) Herr ChrittopH Wilhelm Graf Sdaf- 
ttotsc Landeshauptriann in Liegnit, 3) Herr Frans Anton Oraf von Schlegel 
í 12a ndesh auptmann in Breslau, 4) Herr Fran $ albrecht Rongius von Sraní 
nichftadt, r lauischer Oberamtotath. Der Konig vor Schweden aber hatte" y 
feinem Gevollmchtigten Tit. deb ©en Herrn Hen ningsrepherrn von Btrahlen- 
beim aus 3 wveybric ernennet. Durc dies solte nun alles abgehandelt wereen, 
int 'm ft sic zu Brclau versammleten unD daselbst mit Triften gegen cirante 
verfuhren, welche auf beyden Theilen bald in Druc gegeben wurden, daß 
mann im Lande bald lesen und «fahren fonte, wa in ihrem Negotio vorkame, 
tas w Einwürse gemacht, unD was endlic Durch ihre Unterhandlung gehoben 
tváře oD« icht. Dahero Denn dieses Werk viel Wochen dauern muflę, indem i» 
jeder übergebenen gedruckten © crift Zeit gelassen wurde, sie nac Wien ju senoen, 
und alsdenn die erhaltene Beantwortung gedruckt wieder jugustellen-

§. 9.
©er Hanpts Che man aber etwas von diesen Handlungen anführet, wird es nôth 9 

Inhalt, wasvorhero kurzlic Den Hauptinhalt dessen zu bestimmen, 1a8 dieß Heren DerHQ95 
bonbbitf der Convention vorzunehmen hatten, welches Dieser war:

im Lanbeges1) Der alte allgemeine snabr ügger Friede, westpl lische genant, sol 
schehen solte. Handlungen der Grund unD Balis seyn, nac welchem Re sic zu rr en.7a 

alles in Den Stand ju setzen, wie es damals in Religien ad gemelen 19. "I
der klare Buchstabe dessell en zeige, unD Davon auf feine Aeise absugeh)en.

2) Seroregen müsten juf örderst alle nac der Zeit in Den Fürstenthümern Liegnis, 
Brieg , Wohlau, Seügnischen, Münsterbergüschen undBreplaujgen 199 “maems



VII Abschn. A48C in Schlesteft. 569
mene Kirchen und Schulen mit allen Rechten und Einkünften denen Luthe- 
rischen wieder eingerdumet werden, und ywar in einer Sris von 6 Mongthen, 
damit es yu Ende gehe.

, ou Gdmeidnit, Jauer und Glogau solte erlaubt seyn, so vielsarrer ju ehen,
5 als man zu der Menge des Volkes in diesen grossen Gnadenkirchen nothig htte, 

w i bishero ju wenige erlaubt waren, auch Schulen zu bauen, Thurme duft 
führen, Glocken zu verschaffen, wie viel sie selbst beliebten.

4) Die luthexischen Einwohner feilen nicht verbunden seyn, bey dencatholischen 
Geistlichen Amtsverrichtungen votnehmen ju lassen, wenn sie in den pfarrethepen 
das Accidens entrichten und die kennen geben.

. Sie catholichen Einwohner in den lutherischen Parochien sollen i i<b den uuitber 
"rischen G stlichen alled gehdrige entrichten, und nichts von ter Sebuh- benjebot 
. gen vorhalten.
6) Den lutherischen aysen sollen feine catholische Vormünder ausgedrungen otěr 

jur Religion gendthiget weden.
7 Die tutherischen Eonsistoria und Kirchenordnungen in den drep Fürstenthümem 

solen wieder geordnet werten.
2 Sic srentlicen Ebrendmter im Lande fo in auc wichet nicht allein wie bishev 
‘ mit catholischen Subjeais, fondern auc mit Evangelischen bestellet werten, 

wenn sie tuntig dagu sind.
9) Q3ey der Erecution tiefer Pafuum folle ein schwediischer Bevollmächtigter mit

hinzugelassen werten, damit alles ordentlic erfolge.
€ 10. _

Aus denen Sieten dieser Convention wirt sic. 86 igen, daßidieser H4"p Sre 
nicht allein möglic beobachtet werten, fontern daß auc derschwe eBevol-bier"sor,e.e 
mactigtevsaronoon trchlenbeim den Buchstaben des ofnabrüggerStiebensrunigenguoet, 
wiń 9 eften ter Srotestanten 'n Schlesien bessererkläret und erläutert, als er .1648stehensnb. 
in bet (nl erkläret werten wolte, weil damals an ere Umstnde waren, so eine 
noc bcífete unt nst igere Erflarung verhinderten, daman, • allenSei ten Pes 
sticesüberdrugigmar, undhernac tie aller Erbfinstenthiimer vic tatunter lei- 

ten müßen; wie tenn auch tie betungene Konigl. e Sweriiche Worbitte nicht ver 
gebens in dem Buchstaben des weßpl^a ischen Friedens vorkommen fonne unt folte. 
Unfere Defer werten tiefe« um fo viel deutlicher begreiffen, wenn wir einen fleinenau6- 
zug tieferSchriftca unt Handlungen chen, iemlic wie dieverotonetencoms - 
inissatien sichdabey beym Anfang und langwierigen Fortgangeder SÄÄ 
haben, intern fié mit ten Stnd en juerst, und hernach mit D n somedisen e 
vollmchtigten gar viel ju thun gefundet 1. Dahero muß man ft 1)wa6 W 
9Begeund Mittel erwahlet mit den.Ständen einen Vergleicjultreffe 
nach Brejlau ju ter greifen Commiszion reiferen, unt wie weit sie e« mit Denieben in tiefem öecorüplicen Aette gebt95oba- 3) Sead dbet oud, v“brej;
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breßlau ishen Unterhandlungen mit dem schwedischen Minister Strahlenheim aus. 

wipt • gerichtet und wie mpeit dieser Herr entweder nachgegeben, oder bey feinen Fordes
•nrungen geblieben sey, so lange bis es endlic zur Erecutio n und zum Re tesse fom» 

men, wodurc diese weitkuftige Handlungen in Echlesien ers in dem folgendenc.
Jahre ihre Envschaft erreicht haben. 1

k ' (ih d 001 NH §. Ir. . V
(00 Es is als erstlic eenen Lesern dieser Religi onsacten felgendes umstndlic 

Umstnbli minutheilen, wie’es mit den lInterhandlungen, welche Oté ernanten kayserlichen hohe 
che Racric t Comm ssarien mitten schlesischen .©tanben Aupspurgischer Confeszion aufallergnd, 
" Befehl Ihro Majestat angestelit haben, abgelaufen sey, ehees hernach juBres, 

§ rtsetsu ng Iau mit dem Herrn Baron Strahlenheim als Kôniglic schwedischem Bevollmac 
ber Eommis tigten zu ordentlichen ractaten kommen Fonte; denn man versuchte, dieStnde 
fion. Augspurgischer Confeszion durc vorhergehende gnadige Vorstellungen dahn zubtin 

gen, daß sie von ter Strenge des Buchstabens feer Convention etwas nachlassen 
und sic in einigen Dingen den catholischen Geistlichen günstigbeweisen solten. Wie 
abet dieses aus krftigen Urleben von denen ©tanben Augspurgischer Confesion 
escheideutlic abgelebnet sey, Fan man aus ter damals 1707 am 31 October und 

solgendem Tage zu Liegnitz publicir ten Relation in dieser Kirchenangelegenheit, nac 
denvornehien ltmstenden und Ursacheh mit mebrerem ersehen, und sic dat 
aus zugleic übersentgen, dat die Stande sic billig und kluglic in ter so shr 
verhaßten und feie Wiederherstcllung der Kirchen betresfenden Sache ohne Gelo- 
hung ihres schuldigen Gehorsams, neatral bezeuget, und nichts mehr befliß 
ret haben, alwas ter Zapfet ihr rechtinaßiger Herr, unt DerKonigvonSchwes 
ten als Intercedente zu ihrem Besten mit einander unterhandeln marten, und geben

I

ngnT. ac
im *3

E •
%

oder nehmen wolten, intern ihnen nur glorií obfequii ubrig tvare. Denn nac- 
feem feie fayserlichen Herrn Commissarien,nemlic tie schen genanten třep Herren Landee- 
hauptleute der Furstenthumer Schweidnit unt Sauer, wie auch Lieqnitz unt Bres- 
au, nebs dem breslauischen Oberamterathe Herrn vonZrannichstadt, den 29 

Sctober 1707 auf bem Graf Schlegenbergischen Gute Stephansdorf zusammen 
gekommen waren, unt alda eine Conferenz wiń Anfange unter sic gehalten haben 
so sind dieselben bald ben folgenden 30 Sctober zu Liegnitz angelanget, unb von de- 
nen dihin schon berufenen unb versamleren Herren Standen, durc gewisse Abgeori- 
nete von Land unt Stdten, gehersams beneventiret worden. Den 31 dito, Bor- 
mittags um 10 Uhr, begaben sic Die Herrn ©tunbe zu Anhörung têt kayserlichen 
allergndigsten Proposition, aus ihrem gewöhalichen Landhause auf das konigliche 
Schloß in Liegniß auf den grossen ©aal ; nachvem aber tie kayserliche Herren 
Commissrii ers zuvor Messe hören wollen, fo hat es sic mit teren Crofnung bis 
12 Uhr verzogen. Hm gedachte gut aber verfugten sic bie hochgedachten kapse P 
chen Commissarien auf eben dresen grossen Gaal unt nachdem sie an einer Lafel, 
worauf ein doppelt Crucifir gestanden, nac ihrer Oronung unb zukommendem Ch 
renrange sic niedergesett hatten, fô thatenIhro Erellen; bet jauerische Herr Landce 
hauptmann Graf Schafgotsc bte Proposition an die Stnde : Und wurde zufor 

erst das an das konigliche Oberamt ergangene kayserliche Commissorialreser pt, tint 
hernach die an die kayserlichen Herren Commissarien abgelassene oberamtliche gitin 1 
hon, durc den Expeditoren» des liegnihzischen Furstenthums bey her Cen ?
• á t »r 122- %eft » y- P 9 9224 3 48.. • 4 6
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abgelesen, in was fur Worten aber tiefer Vortrag bestanden, kan man in folgen- *
W lesen.

§. 12.

P. P. Es is ihnen bin Herren Stnden nicht ju verhalten, welchergestalt LDe erise 
allerhöchstermeldte kayserliche Majestt allergndigs resolviret und entschlossen, mehr Portres.A 
bodeutete zwischen deroselben und des Kônigs in Schweden Majestt in puncto desmifaricn in 
verabredeten liberi exercitii Religi onis unlangs getroffene Convention, binnen Eopia. 
a die Ratificationis außgesehzter 6 monathlichen Zeit, ad Executionem bringen 
ju lassen; und uní Commissarien erwehnter massen zu deren Vollzichung allergn- , 
digs verordnet und bevollmchtiget; allermassen Lenn wir Commissarien zu allerge- 
hersamster Vollziehung bcr kapserlichen allergndigsten Verordnung, nachdem die 
bishero gesperrten Kirchen, Łenen Alugspurgischer Confeszion zugethanen Stnden 
aufergangenen Dero allergndigsten Befchl bereits schon wieder erofnet worden, 
auc nunmehro die eingezogenen Kirchen, in m elchen zeithero der catholische Gottes- 
diens gehalten we eben, gemeldeten Augspurgischen Confeszionsverwanpten zu ihrem .
künftigen sreyen Religionderercitio einzuräumen, nicht unterlassen würden. Alldie- 
weilen aber denen versamleten Stnden nicht unbekant seyn fonię, welchergestalt 
seit Cer Zeit, als das Furstenthum Liegnitz Jhro Kays. Maj. anheimgefallen, sic 
die Anzahl derer Catholischen um ein grosses und merkliches vermehret, mithin Sie 
Etnde gar wohlerachten konten, daß Ihro Kays. Majestt zartem Gewissen nichts 
bekümmerter und schmerzlicher fallen fónte, als wenn bey fo gepalten Umpanben, 
in Dero eigenem Erbfürstenthum Łenen Augspurgischen Confesioneverwandten das 
srepe Neligionerercitium fo vollkommentlic wieder eingeraumet, hingegen denen dos 
rinnen seshaften cathplischen Stnden von Adel, wie auc Burgern unb Untertha- 
nèn bie Gelegenheit, sic bei Erercitii catholischer Religion ju ihrer Ceelen Heyl unb . 
Rros gebrauchen ju konnen, dadurc nicht allein fo empfindlich resr ngiret, sondern 
aic bey 9 iedereinrumung her Kirchen undfarretheyen Łenen deszhalb reducirten 
catholischen Priestern unb Pfarrern ihr unumganglic erforderte. Lebensunterhalt 
gn, 4 entzogen werden folte Als lebten Ihro Kay f Mai. ju Dero allergehor 
sanisten Stnden bei allergndígsten Vertrauens, baß dieselbige auf solche zuverls- 
sige Mitkel bedacht fepn mürben, durc welche nicht allein bie Catholischen mit einer 
julanglichen An;ahl Kirchen, unb die dazu gębo ‘gen Seelsorger mit genugsamen 
Auskommen versehen, sondern auc Łenen reduciten catholischen Mrarrern Ler stan 
deêm ißiae Unterhalt ad dies vitæ. ober bis zu erhaltener weiterer Accommodation 
berschaffer werden fönte. Unb nachdem Ihro Kays. Majestt bie Commipion unter 
dndern auc allergndies Lahm instruiret. Lie Cinrichtung bei Kirchenwesens, wie 
6 -u kebene;eiten der damaligen Hersoge beschoffen genesen, nebs Łenen Consisto- ) 
ridlien, jedoc dergeftalt einzurichten, baß, fo wohl Łenen Ihro Kays Maij zugehd- 
sigen Juribus Patronatus, als auch demderoslben als Landesfürsten zukommnen- 
ben Juri epifcopali nicht ju nabe getreten, sondern wielmehr deren Recurfus unb 
"e APPellationes in derley Kircher sachen auf alle Weise deroselben vorbehalten 
Jatę Wie nicht minder aus biesigem Furstenthum zwey Deputirte ju erwhlen, ‘ 
ani Dolche deraeitalt ju bevollmáchtigen verlangen womit bie Commison mit Łenen# 
FendasganeDieligionowerfin complexu fassen, Kn richtigen Aufsafz derAc- 
1. D0dd3 ciden- 

„t
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cidentium ftolæ vermittels ordentlicher Specisication einrichien, und folgends in 
vollkommene Richtigkeit bringen konne. Allermassen nun Die ldblichen H erren ©tán* 

• De hieraus Ihro Kays. Maj. allergndigste Jutention, und allermildestes Delide- 
rium’sattsam wahrgenommen haben; also versiehet sic Die kayserliche Cvmmiszion 
zu Ihnen allrscit t Gie werden solchem. Nomine Ihro Kays. Maj. Ihnen bes 
schehenen Vortrag insgesamt in gehörige Consideration zu i ehen, von selbstengeneigt 
seyn, und allerhdchstes Ihro Kays. Maj. allergnadigsted Ansinnen zu ihrem selbs 6 
genen und des ganzen Landes Besten dergestalt unterthnigst zu beherzigen bemühet 

.seyn, womit Shro Kays. Maj. so wohl ein allergnddigstes Wohlgefallen daraus sc dpfen, al« auc zwischen beyderseits Religionsverwandten als treuen Patt ioten eine 
erwunschte Harmonie und aufrichtiges Vertrauen noc ferner um desto mehr stabilis 
ret werden möge, gestalten denn Die Commision Deru Herren Stande angenehme 
Crklarung Uber dieses vorgetragene mit ehestem gewärtig is k.

§. 13.

DerCtâns Nac diesem geendigten Vortrage murre im Namen betet Herrn Landstr 
be Antwort de durc den Landesbestelten Lit. Herrn von tauschwit auf Armenruhe, eine ge 
barauf- horsame Danksagung abgelegt, und zugleic um einen jur lleberlegung ndthigen Zeib 

raum Anfuchung gethan welches letztere auc verwilliget wurde. Nac tiefem begas 
ben sic feie kayserlichen Herrn Commissarien wieder in dero Simmet mit einander 
alleine. Die Herrn Landstande liessen zwar bey denenselben Pi re tero Herrn ears 
desbestelten vontauschwis auf Armienruhe, um eine Abschrist von Der kapserlichen 
Onftruction und Jroposition anhalten, es wurde aber ihnen zur freundlichen Ant 
wort ertheilet. Daß weil Dieselbe nicht auf das Fůrstenthum Liegniß alleine, fontem 
auf mehrere Furstenthumer eingerichtet sey fo tonte hiervon cigentlic ii extenso 
feine Abschrift ertheilet werden, doc aber tönte tiefe« einigen Deputirten in Origi- 
nali vorge eiget werden, und man woltę Dem Herrn Landeobestelten den daraud 96 
zogenen Vortrag in tie Feder dictiren. Diess wurde auch bald beli bet, Cô giengen 
au« jedem Kreise zwey Deputirte hinein, samt dem Herrn Landesbestelten, und brad) 
ten alfo Die vorherstchende Prepojition mit von den Commissarien tictirt und abges 
schrieben. Zugleic aber wurde auch den Herren Stnden und AbgeordnetenDe 
© tdte im Namen Der Herrn Commissarien angedeutet, daß feiner von Dannen wide, 
btó er über diese kayserliche Proposition feine Erflarung gegeben htte, damit mon 
in tiefer wichtigen Sache temen unbthigen Verzug machte. Darauf wurtteL 
Tafel angerichtet, und um 3 Uhr haben fo wohl Die kayserlichen Herrn Commifar’!,

• ató auch Die meisten von den Herrn Stnden und Der <5tàbte Deputirten sid an "e 
Lafel zu speisen gesetzt, und hiô gegen 8 Uhr Daran geblieben, fo Denn De i Tag 96 
endiget. Die Tafel war auf eben dem Saale wo Die Proposition geschehen War-

§. 14.
©erlernt Den folgenfeen Tag, als den i Nov. nac gehaltenem Gotteodienstc, inp 
tände nun feie versammleten Herrn ©taňte, wegen Der obengedachten .Bpropesition “I 

Schlußineovorgetragenen kayserlichen allergndigsten Willen und Begehrer in eine oreent.,
P".• Conferen; mit einander getreten, womit sie auch ton 2 Nov. fongefahren, unten.

den 3 Nov. durc dero übergebene« votum conclufioum auf Oie meiseen ‘ ‘
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ten paffus negative geantwortet, und denen Herrn Cemmisariis aehorsamlichüber- 
geben haben, welches auc nebs ter Herrn Commissarien Bericht noc selbigen 
Abend ums Uhr durch den Stallmeister, von IhroEr ellen; des. rrn Landechaupt- 
manns von Jauer Graf Schafgotsches, an Ihro Kayf. tînt Kônial. Maj. nac 
QBien allerunterthnigs is abgeschickt worden, damit ter kanserliche Hof Denen 
vier Herrn Commissarien wieder neue Instruction erd eilen fönte, wie sie sic Up 
bieser hoflichen unD Demütigen Verweigerung der Stnde feiner verhalten feiten.

P. P.

Das Votum collectivum und conclufivum Der Augf urgischen Confer- 
fion, welches in dieser Kirchenangelegenheit Den 3 Nov. 1707 abgefast wurde, ist
in folgenden Worten eingerichtet gewesen.

Demnac Die Rom. Kays. X. Majestt unfer allergndigster Kayser, Kös 
nig und Herr, vermittelst einer hochansehnlichen Comnißzion, uns Den treugehore 
samsten Stnden des Furstenthumt Liegnit, 1 allergndigst angeordneter ' andr 
tage in punEto des aller mildes unD Landesvte rlic verstatteten Liberi Exercit Re- 
ligionis Augultar æ Confeflionis, unterschiedliche aflus Den 31ten nchsthin ges 
endigten Monaths Octobers allergndigs vortragen lasse n ; als deveneriren wir 
in allerunterthnigster Devotion dieses allergndigst geschehene kapserliche Ansinnen, 
tînt haben nac hierüber reiflich gepflogener Ueberlegung unfer : allertre gel 
und gan; unvorgreifliche Erpresiones hiermit Der koniglichen Commision sehriftlic 
in unterthnigem Gehorsam übergeben wollen, wie folget.

1) Entfinnen sic Ihro Kayf. Maj. allergndigst. Der m des Königt von Sc eden 
unterm 6 Geptember getroffenen Convention das Liberum Exer- 

citium Relig. Aug. Conf. betreffende, fraft welcher sie bey dero treugehorsam- 
fłen Erbfürstenthümern Liegnis, Brieg und Wohlau alle Diejenigen Kirchen unD 
Schulen, welche nac Dem westphl schen Frieden weggenomen 1 orten fie mö- 
gen entweder ichon Den Catholischen eingerumet, oder nur gesperret • yn, an 
Die treugehorsamsten Vasallen, Jnwohner und Unterthanen Augspurgischer € f 
seszion von Land undStadten, mit allen Rechtel und Frepheiten wieder zu eri 
nen, unD einzurdumen, Landesfürstlich versprochen haben, welches alles sie auc 
dergestalt ad Executionem bringen zu lassen , sic all ergi Adigst bereits er- 
flaret haben. Demnac aber Dem zarten Gewissen Ihro Kays. Maj. nicht be- 
künmerters und schwereres fallen fönte, als daß sie Denen Augspurgischen € ns 
fesionsverwandten ihr freyes Exer citium Religionis fo vollkommen wieder 
restituiren, sie dagegen Dero eigene Glaubensgenossen ihr Exercitium fo gar cm» 
pfindlic restringiret wissen solten; als lebten sie zu pero treugehorsamsten evangelií 
schen Erbunterthanen und Otnden des allergndigstet Vertrauent, Daß Diesele 
ben auf solche zuverlgige Mittel nachzusinnen bedachl seyn wi Un, Durch welche 
Die catholischen Glaubengerossen, mit einer zulánglichen Anjahl Kirchen verse en 
werden möchten, zumahlen dec Di 1 Anahl Der Catholischen sich gar um ein merk- 
liches verrühret hatte, von De Seit an, als diese Furstenthümer kiegnit, Brieg 
und QBohlau, Obro Kays.. Maj. unmittelbar anheim gefallen. Wie mir nur. 

üher sothye ie rtheilte grosse und unschtzbare kays. und konigl. Gnade, auf welche 
wir
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: wir so viele und lange Jabre mit tausend Ac und Seufzen so sehnlic gehoffet 

ben, ubít alles in ber Welt sind consoliret worden , clso wunschen wir, daß da- 
vor von der allgewaltigen Allmachthand des Allerhdchsten Ihro Rays. Maj. mit 
wohlbesestigtem Throne, gluck seliger Regierung und immerwahrendem Flor und 
Hoheit des preiswindigen Erzherzoglichen Hauses von Desterreic beseliget und er- 

freuet werden mögen, dabey wir als allerdemüthigste und treugehorsamste Unters 
thanen für uns und unserc Posteritt in unperructer Treue und Devotion leben 
und sterben wollen.

Und demnac Ihro Kays. Maj. diese uns ertheilte hehe ©nabe vermittelst
. einer wohlerwogenen Convent on, mit des Konigs von Schweden Majestat 

als zu verabreden behebet haben, als werden wir ihro Rays. Maj. allertreueste 
Unterthanen uns nicht unterfangen, einem dergleichen zwischen hohen und gecron- 
ten Huptern und Potentaten errichteten, und von Ihro Kays. Maj albercit als 
ein krstiges Geset, wider welches nichts gelten solte, allergndigs publicirren 
tractai einige Limites zusehzen, fonbern, demnac wir mit allem, was wir sind 

. und haben , einzig unb allein von bero kars. unb konigl. ©nabe in Demut und 
Gehorsam dependiren, alfo werden wir mit aller unterthnigster Submiszion auc 
alles das, was hierinnen Ihro Rays. Maj. mit dem Konige von Schweden sic 
ferner vereinigen werben, fiir unser hohes Gesetze freudig unb willig cum ob* 
fequii Gloria anzunehmen unb zu achten haben, um dadurc uns noch serner 
würdig zu erhalten, in ihro Majestt ©nabe leben unb sterben zu konnen.

2) Ferner unb pro fecundo verlangen ihro Kayf. Waj aller anář ios, die derges 
sd fłalt reducirten catholischen Pfarrer unb Gcistlichen mit Standesmaszigem Unter» 
tha halt ad Dies Vitæ, ober bis zu erhaltener we terer Accommod cion versorgen zu 
n0 lassen Demnac man aber an derselbigen unverlngs erfolgender ander eiti 
U figen Promotion, wie man auch schon von einigen horet, nicht zweifeln will, über 

* dieses auc einige von ihnen, nebs diesen jtzt besisenden Kirchen, annoch andere 
stattliche Marochien unb Einkunste haben, theils Ordensleuthe seyn, bie ihren 
reichlichen Unterhalt in ihren Condentibus unb Klöstetn erhalten konnen, ein 

ní Theil derselben auc zeithrender Posseßi on, sic ohne Zweifel durc bie hohen 
(19, llebersehzungen ber Accidentium Stolæ ben Armen unb Reichen, auc sonst auf 
901. andere Weise einen guten Vorrat angeschas haben werden, alle insgesanit aber 
- heurigen Decimen volig zu erbeben haben; fo leben wir zu Ihro RaysDdj.

Mre swürdiger Clemenz unb ©nabe des allerunterthnigstens Vertrauené, 
werden Selbte die itzigen notorisch hochbeschwerlichen mib aller Mittel erman- 

in gelnden Zeiten in Landesvterlicher Consideration zichen, und von diesem Unter» 
• G.) halt dero treue Unterthanen gnadigs befreyen; allermassen es auch schwer, ja 

a: fa|ï unmöglich fallen würbe, hierzu unb nels der nothigen Mrovision unseret 
.n evangelischen Mfarrer, dergl ichenaustrgliche Fundos ersinnen zu konnen. i

3) Daß aber drittens Ihro Kayf. Daj. die Consistorialia bey bero treugehorsamsten 
13 Furstenthume Wieberum allergndigs wollen einrichten lassen, solches venericen 

wir ibermahls mit allerunterthnigstem Danke, und werden niemahlen bierbe 
ausser ben Schranken unserer Devotion ju schreiten uns unterwinden; Ddß
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IhroKayf. Maj. beyvielen Kirchen habendes Jus patronatus, sielweniger das com 

etirende hohe J us Epifcop ale in den geringsten Zweifel ziehen solten. geben aber 
auc dabey der allerunterthnigsten Zuver sicht,es werden leibte dagegen auc andern 
treugehorsamen Landsassen, und auch die von glätten, bey ihrem woblhergebrach- 
ten disflligen Jure patronatus gerecht und gndigs schützen und nicht zulassen, 
daß solches von jemandem widerrechtlic in Zweifel gejogen, und einige Litigia 
verursacht werd 'n möchten. Wie wir denn auc mit Der grösten Consolation in 
der gedachten Konvention §.7. ersehen, daß Ihro Kays. Mai allergndias inten- 
tioniret seyn, in Denen Consstorial-und andern Die Religion betreffenden Sachen, 
alles noch dem Schsüschen und bey Denen Der Augspuraischen Confeßion zugetha- 
nen gewihnlichen Kirchen * unD Consstorialrechten erkennen zu lassen, welches 
hoffentlich JhroMaj.auc bey Denen per modům Appellationis anDeroáller- 
höchste Jerson devolvirten Sachen alfo zu halten, allergndigs beheben werden.

4) lind demnac lestlic Ihro Kays. Naj. auch allergndigst anbefohlen, bey diesem 
Dero treugehorsanisten Erbfürstenthum Liegnit zwey Deputirte zu ernennen, unD 
zu bevollmchtigen, mit welchen Die höchstansehnliche karserliche Coinmision Daí

• ganze RReligionswerk in complexé fassen, den richtigen Aussat Der Accidentium 
ftolæ vermittels ordentlicher Specification einrichten und vollends alles in Rich- 
tigkeit bringen konnen; als werd n zu selcher Deputation Der Landesltese 
und Landeobestellte Carl Siegmund von tauschwis auf Armenruhe, und 
Gane von Schweinis auf Krain, gewesener Obrister, wohlbedchtig erkohren, 

und foll denenselben eine ordentliche Instruction hierüber, unD eine Gollmacht 
ertheilet werden. Auc bitten Die von Den t ugehorsamsten Stdten, ihnen gn- 

• digs ju erlauben, von ihrer Seite gleichmßig einen Deputirten Daju zu benen- 
nen; wie sie Denn eventualiter aufgans Christoph Seligen advocatum ju- 
ratum unD Waysen Herrn in Liegnit, gani unvorgreiflic ihr Ablehen genom.

i men haben;

UnD wie nun dieses Diejenigen Paffus sind, welche Ihro Kays. Maj. Denen 
auf itzigem Landtage versamleten treuen Stnden, Durch Die Anwesenden Herren 
Commifarios allergndigs wollen vortragen lassen ; aífo verhoffen mír, es werden 
Ihro Kays. Maj. aut dieser unserer als treugehorsame Stnde gethanen allerunter* 
thnigsten Erpreßzion, (dabey wir auc zugleich mit Denen von Der catholischen Religion 
m guter Harmonie unD aufrichtigem Verttauen noc ferner zu leben uné verpflichten,) 
ein allergnadigstes Gefallen schopfen. UnD ersuchen aífo hiermit âne hdchstansehn- 
lieh« kayserliche Commifion gehorsamlic unD dienstschuldig, ein solches bey Sero ab 
lergehorsams erstattenden Relation Ihro Kays. unD Man. Maj. umstndlic vorjus 
stellen, unD uns famtunD sonders. Der fůr unser grostes Kleinod in dieser Welt sch- 
senden hohen kayserlichen Gnade de meliori ju recommendiren, wofur mir gegen Ew. 
Erellenzen und Gnaden und unseren hoc qeehrtesten Herren mit allem ersinnlichen Res 
spect unD gehorsamer Aestimation lebenslang verbunden seyn unD bleiben werden. 
So geschehen in Liegnit bep Dem öffentlichen Landtage, Den 3 November 1707.

Diese Crflarung Der Stnde Augspurgischer Confesion in Diefer Religions- 
sache is von Der kayserlichen Commiszion angenommen unD überfenDet worken, ob 

Schles. RirchenGesc Eee e fié 
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fié nun sleic eben nac Dem Sinne Lei karserlichen Hofes gar nicht in allen Sti 
ďen eingerichtet mar, so litten e6 doc die Umstnde damals nicht anders, sondern 
fié handelten sehr weislich, daß fie sic gat nicht in die Convention des Kaysers und 
des Konigs von Schweden mischten, sondern es abwarteten, was ihnen durc den 
Vergleic dieser zwey Potentaten würde gegeben oder gelassen werden. Da sie wusten. 
Daß der schwedische Bevollmchtigte es schon so einrichten wůrde, wie er von seinem 
Könige Befehl erhalten habe.

$ 1s.

jDk bres: Nachdem nun alfo Łie kayserlichen vier Commissarien wusten, wie weit sie 
lauischen Zue mit den Stnden in Unterhandlung gcfonimen maren, von Lenen sie schlechten Cros 
fammenfunf erhalten, auc Darauf von Wien neue Instruction und Vorschr ft bekommen, so 
teinbidera"emusten die grossen breglauischen Conferenzien gehalten werdert. Zu diesem Ende bis 
sehensor gaben sie fic nac Breßslau, als fie erfuhren Laß auc Der kinigliche schwedis 

' Gevollmchtigte Frepherr von Strahlenheim daselbst angelanget wre. Die8e 
willkomnungen unD Ehrenvisiten waren Daó erste, fo in solchen fallen wechseloweise 
gebruchlic ist, fo Denn aber schritte man auf beyden Theilen zur Sache selbst. 
Das erste nun mar, Daß Der Herr Baron ím Nahmen seines Koniges denen 
Commissarien Die koniglichen Forderungen nac dem Grunde des westphlischen Fries 
dens und der zu Altranstadt geschlossenen Convention schriftlic vortrug, damit sie 
wüsten, mas er eigentlic haben molle, was man zum Vortheile Der schlesischen 
Jrotestanten einzurichten habe, und an welche Kirchen, Aemter unD Gerechtigkei- 
ten Der Anspruc zu machen sey. Wir wollen alfo zum Verstande dessen, einen 
Auszug aus Dem gedruckten Schreiben machen, welches das e ste unD faß weitlduf- 
tigste in Dieser Sache war, unD von Ihro Ercellen; Dem schwedischen Gevollmch- 
tiaten an Die Ercellenzien Der kapsrlichen Commissarien Den »3 Nevemb. 1707111^ 
schickt worden, worauf auch hernach derselben Antwort folgen soll. €0 lau 
tet alfo :

Hochgebohrne Herren Grafen, resvective

Würfliche Geheime Rthe und Landeshauptleute,
SPachdem von Ihro Nom. Kayf. Waj. at 5 zu Hungarn unD Bheimb Knigt
”* Maj. Curen Ercellenzien Die Commision aufgetragen worden, Dai enige zur 
Erecution zu bringen, was in Der zwischen Liefer nur gedachten Kayserlichen unD Der Kó- 
niglichen Majestt in Schweden, meinei allergnadigsten Herrn, wegen des frcpen 
Religionserercitii der Augspurgischen Confesionsverwandten in Schlesien, am 21 
Augus(i Septemb.) des ihztlaufenden 1707ten Jahres zu Altranstadt geschlossen 
worden; ich auc von allerhöchst gedachter Konigl Majest. in Schwede . genugsa- 
me Vollmac t, Instruction und Befehl erhalten, von wegen Deroselben solcher 
Cominision beyzuwohnen, unD Dahin bemühet zu seyn. Daß Die exécution nach Dem 
mahren © nne unD Inhalt dieser Convention allenthalben verrichtet werden móge; 
als habe zu mehrerer Der © ichen Erluterung unD Beschleunigung derselben, neil 
die Hlste der ausgesetzten Frist ohne die geringste Gerrichtung zu Ende eilet, nicht 
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unterlassen sollen, nachfolgende Erinnerungen aus meinet Instruction und Vor- 
schrist Ew. Ercelleny n hiermit dienstlic zu insinuiren und beyzubringen.

Und wird demnac zu ungehinderter Crreichung solcher guten Intention 
und Erlangung meiner höchstbenthigten mehreren Information unumgnglic seyn, 
vor würklichem Antritt čet Erecutionscommißion eine Generalconferenz allier in 
Breslau, ohne Aaßgebung, mit mir ji halten, um sic bey solcher grundlic zu 
vernehmen und zu vergleichen, mit welcher Drdnung und Erleichterung man hins 
führo die Sache zutractiren habe.

An Königlicher Schwedischer Seire bin ic beordert, nac gehaltener Cone 
seren, nebs der hochansehnlichen kayserlichen Commision mic in ein jedes Fursten- 
thum zu begeben und daselbst, nach Anleitung des §. 11 conventionis, der Erecu- 
tion und ersten Einrichtung des veraccordirten frepen R eligionderer citií, mit Bestel- 
lung der Pfarrer, Rirchen und Schuldiener durc die Patronos eines jeden Orts, 
oder welche sonst berechtiget dazu erfunden werden, wie auc ber Veranstaltung der itzigen 
indkünftigen dffentlichen Ehrenmter derAlugspurgischen Confesionsverwandten, in 
loco gegenwärtig ju seyn, wie nicht weniger dienstlic zu begehren, daß denen ges 
samten Surften und Śtanben in Ober und Niederschlesien durc einen Rayserlichen 
Befehl und Decretum allergndigs verstattet werben möge, in dieser Religionssache 
und Angelegenheit ohngescheut mit mir zu communiciren unb ju reden.

(So viel als bie Sache selbs betrift, vermeine ich, ju Gewinnung der noc 
übrigen engen Seit, und jur Mrliminarentdeckung Ibro Kônigl. Maj. in Schwe- 
den, meines allergnabigften Herrn, bestnkigen aufrichtigen Versatzes, auch Bes 
nehmung aller sic etwan ereignenden Dubiorum ober Zweifels, nicht undienlic zu 
erinnern, daß aus dem Articulo I. flar ju ersehen fep, wasmassen ber Sinn ber 
Durchlauchtigen Contrahenten lediglic babin gegangen , daß ber westphlische 
Friede, unb dessen eigentlicher Verstand, welchen Ihro Kinigl. Maj. in allem 
Ju Dero Augenmerk gefettet, dieser gegenwärtigen Commißion Bafis unb Grund 
seyn, alles was denen schlesischen Fursten, Grafen, Frepherrn, von Sibel unb ih 
tenUInterthanen darwider angemuthet unb entzogen worben, Ihnen aufs .genaueste 
teftituiret unb wiederhergestellet werben folle.

Da nun im westphlischen freßen Artie. V. §.38 ausdrücklic stehet, daß 
die schlesischen Fursten Augspurgischer Confeßzion, nemlic ju Liegnit unb Brieg, 
(welche 9Bohlau mit batten,) Münsterberg und Delße auc bíe Stadt Breßzlau in 
sreyem Besitz unb Hebung ihrer Rechte unb Mrivilegien, fo sie vor bér* Kriege erhal- 
ten, fo wohl auc ber Augspurgischen Confesion, fo aus Rays, unb K dniglicher un* 
fto derruflichen Gnade ihnen vergönnet und zugestanden, geschůtzt unb erhalten 
werden follen. Diese jura,aber unb Privilégia, welche ad facra geboren, das
Exercitium Religionis Aug. Conf. vornemlic angeben, fo bestehen fte sonderlic 
in dem Augspurgischen 1555 mitbem ganzen romischen Reiche getroffenen Religions, 
srieden, als wovon bie Schlesier keinesweges auszuschliessen sind, unb benn in benen 
Darauf sic sonderlic für Schlesien grunbenben Palladiis, nemlic bem grossen Ma- 
jesttsbriefe Kaysers Xudolphi 2 de dato Prag ben 20 Aug. 1609, unb ferner in 
Dem Chursächsischen ju Dreszven ben 28 Febr. 1621 titulo onerofo geschlossenen,
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und vom K ser Jerdinando 2 in Wien den 18 Mr confirmirten, auc vom 
Churfürsten garantirten Accord und vielen darauf gegebenen Versicherungen.-----  
Solchemnac is der Majesttsbrief Liefen genanten Furstenthumern und her Stodt 
Breslau von neuem zu confirmiren, weil es Flar im westphlischen Frieden stehet, 

’ wie fie ihn vor bem Kriege gehabt.

Auch die Verfügung zu treffen, baß die wegen ber evangelischen Religion 
von ben öffentlichen Ehrenmtern Verdrungene in (Stabten und Dorfern wieder 
eingesetzt und nicht turbiret werden sollen.

Nac Lem §.2 Ler Convention sollen fo viel Pfarrer und Schuldiener, als 
nôthig sind, von Lenen Kirchenvorstehern gefegt werden, welche curam Eccleliæ 

. zu Gchweidnis, Jauer und Glogau führen, unL zwar ohne Concurrenz her carho 
lüschen Ge silichen oder Sbrigkeiten wegen Prsentation unb Confirmation derselben, 
und man hat ihnen nicht vorzuschreiben, wie viel oder wenig fie solcher Pfarrer n 
thig hatten, vielmehr muß es in ihrem Arbitrio unL frepen Willen flehen. Wenn 

: auc Lie itzo aus Holy unL Leim erbauten Kirchen zu repariren waren, wirD man 
hoffentlich nicht verwehren, sie aus Steinen unL iegeln zu bauen, ingleichen die 
Mfarr- und Schulwohnungen. Ferner mögen fie thurme unL Glocken anschaffen 
unL solche beym Gottesdiens unL ben ben Leichenbegngnissen frey brauchen. 9on 
allen actibus Minifterialibus, welche in diesen Kirchen die evangelischen Pfarrer öfa 

4 fentlic halten mögen, soll Len catholi schen Parochis gar Fein Aceidens gegeben wet- 
Leń, derm es hei jet Laß fie nur an solchen Orten gereicht werben sollen, wo biss 
hero d 18 öffentliche Erercitium ber Religion Augspurgischer Confefion verbotet, ift,

; nicht aber, La wo es erlaubt ist. t

Nac Lem §. 3 füllen alle Gemeinen in Obers unb Niederschlesien Erlaul 
niß haben, ihre evangelischen Schulmeister ju halten, damit ihre Rinder nicht als 
Unchristen unb wie unvernünftiges Vieh aufwachsen; auch is in fine § iu crfldren, 
daß Lie Reichung Leo Abendmahls nicht allein Lie Gefangene angehe, sondern auch 
aß: Kranke unb Sterbende , welche nicht fort konnen.

Nac bem §.4 muß eine neue billige Taxa ftolæ für Lie catholische Geistli 
chen errichtet unb in bem Erecutionorecesse confirmirt werben, bamit bey geistlichen 
Handlungen nicht zu viel gefordert werbe. Słuch mùffen die Stip ndia. Legata unb 
Cinkunste, ils bao große bergische Legatum unb alle anbere, nicht mehr den evan- 
gelischenPfarrern unb Personen entzogen unb nur ben Catholischen gegeben werben.

Nac bem §. 5. unb §.9 folget, baß Waysengelder auch ausser Lande mô- 
genangewendet werben, ingleichen ihre Verheyrathung ausser Landes geschehen könne.

'• Nac bem $.6 muffen in Religionssachen die Unterrichter nicht erequi mr 
- wenn an ben kapserlichen Hof appelliret wirb, fïe müssen auch die kayserliche Resoltr

hon in originali ben Partheyen allemal vorzeigen.

Bey bem §. 7 muß Fiat gemacht Werber. baß obgleich Lié alten Erbfürs m 
thümer u Feme Consistoria erhalten, dennoc in ihren Sachen bey ben Lutherische 
allezeit nach ben Gesetzen bí; in lutherischen Consistoriis sonst recipiretseyn, nicht 
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aber nac dem ppftlichen Rechte und catholischen Gesehzen gesprochen werden ; auc 
daf die Paßła der Ehelcute wegen der Erziehung der Kinder bey ihrer ungleichen Re- 
ligion feilen gůltig seyn, wie auc daß die Copulation ohne Widerrede allezeit dem- 
jenigen Pf irrer gehire, wo Die Braut zu feiner Religion sic bekennet.

Nac dem. 9. muß publiciret werden. Daß derselbe Dem ganzen Hersog, 
thum Ober- und Niederschlesien zu gute femme, nur auf eine unterschiedene Art 
und Weise Die Aemter mit Evangelischen zu besetsen unD wenigstens an Drten, wo 
lurherische und catholische Einwohner sind. Die Hlste immer einzurichten, Die vors 
nehmste Stelle aber kan allezeit alterniren oder wechseln.

Auch die allerhöchsten Ehrenstellen im Lande als die Oberhauptmannschaft ÎC. 
kan n ht Den evangelischen Surften und Grafen entzogen werden, vermöge desrivile 

gü Uladielai 1498 und desMajesttobriefes Rudolphi2, 1609.

Serner muß im ganzen Lande Den Evangelischen erlaubt seyn, Gùter 8 ikaufs 
fen. Da man in Ob erschlesien und in der Stadt Glogau ihnen solches bisher nicht zu- 
gelassen hat.

' S Weiter, Daß cínem jeden Catholischen frey bleibe, nac Gefallen sic jur 
wangelischen Kirche zu bekennen, ohne alte Beschimpfung, fo wie dieses im westph- 
lischen Frieden eingeschrnckt unD in gewissen Fllen limitiret ist.

Ingleichen an catholischen Feyertagen feine Nahrung ohngehindert fortu- 
flehen unD Buß- unD Bettage anzuordnen.

Die evangelischen Collatores unD H rrschasten sollen Die Frevheit haben, 
auc ohne Erlaubnis Der catholischen MJarochorum sic n ihre Grüfte bey den Kirchen 
legen zu lassen. Epi phia unD Monumenta in denselben aufzurichten, wie es selbs 
beliebig fepn wird.

Weil nun aber feine kônigliche Majestt in Schweden eine alte von Denver . 
gen Königen fett Dem Friedensschlusse anaeftamte Obligation haben, neben anderen 
protestirenden Stnden, vermöge Dee Artie. V §.41 ofnabrügger Friedens um 
mehrere Gewissensfrepheit anzuhalten, unD solcher nac dein. loDer altranstdt.Con- 
bention mit Effect unD wahrer Wurkung sic einmahl entledigen wollen; ft inter- 
voniret sic derselbe hierdurch, wenn ja in Den alten Erbfürstenthumern nicht alle 
A rchen Den Evangelischen wiedergegeben werden solten, doc in einer jeden Stadt 
tînt Kirche, unD auf Den Dörfern nach Der Distan; im Kreise etliche, nac Der Art 
der drey neuen Gnadenkirchen erbauei würden, oder einige itzo ohne Dem leerstehen- 
deeingerdumet werden mochten. Den Gvttewdiens Darinnen zu halten.

Der wahre Ginn Der Macisenten im wesiphlischen Frieden bey der beduns 
eenen Interceßiontgerechtigkeitsey ja nicht Der blosse Nahme, sondern er folle cum 
effectu verbunden seyn, weil es sonst ein leeres unD allezeit unnůtzes Interrediren 
bliebe welches aber eine Verspottung hoher Rauptet ju nennen sey. Endlic folgt 
ber Schluß also:

Cs sind zwar Ihro Majestt schon bald ju Altranstadt Ginne $ gewesen, für 
thre höchstbedrngte arme Glaubensgenossen, (welche oft 8, 10 unD 20 n on 
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Kirchen leben,) etivas vortheilhaftes und zwar en detail und mit Benennung zu 66 
Hingen, allein aus Mangel der Zeit und der nöthigen zulngligen Nachricht von Set 
eigentlichen Beschaffenheit dieser Bedrngnisse habe man blos čte Intercesionsgerec, 
tigkeit in her Konvention gencraliter nurstipuliren lasseh; zumahlen die freywi lige 
Versicherung von IhroErcelleng dem Herrn Graf Wratielav daju gekommen, wie 
nemlic Jhro Kayf. Maj. gesonnen sey, aus erheblichen Ursachen mehr und gar 
richt minder zu ihrer evangelischen Unterthanen in Schlesien Tros und Gewissensruhe zu 
thun, als in čet Convention stipuliret sey. Wenn aífo in der stipulirten Frist diese 
mehrere Frepheit durc mehr Kirchen 2 nicht erfolge, so wůrde meinKinig die Eons 
vention zu Altranstadt niemahls für erfüllet halten konnen.

3d; schipfe aífo dabey die gewisse Hofnung, daß eine hochansehnliche Eays 
fer liche Commißion nac wahrer Intention der kayserlichen Majestt in diesem und 
allen andern Puncten i ichkommen unčvon čem Ernste Die ganze Welt überzeugen 
werde; dage enIhro Konigl. Maj in Schweden, mein allergndigster Herr, die 
neubesttigteSt eundschast um desto unverbrüchlicher in der grollen Wurde nebs béra 
kayserlichen hohen Worte zu halten, daraus Anlaß nehmen wird.

Bey čem §. u seyju erinnern, daß der Herr Obrist- Hauptmann in@cle 
sien, seine hochfürstliche Jurchlauchtigkeit, (Franz Ludewig, Bischof), dieSub- 
lication des kapserlichen Befehls an die schlesschen subalternen Aemter, nicht wie 
sons gebräuchlich, unterschrieben habe, welches man ehemals ale einenessentiellen 
Fehler in einer solchen Sache von WBi chtigkeit 1609 angesehen und darüber sehr dis 
fputiret habe. Die hohe Commision werde aífo ein Expediens ausfinden, denen 
pacisirten Formalien and) hierinnen ein Genùge zu ihun 2e. Sc lebe čeř Hofnung, 
daß auf alle diese unverme bliche Erinnerungen nac čeř kóniglichen Intention, vor- 
nemlichaber čet nachdrúcklichen königlichen Intercefzion ein schleuniger und wilfäh- 
riger Schluß erfolgen werde, welcher hernac in einen vollstndigen Erecutionsreceß- 
zu bringen fepn wird ; Ic werde dieses alles meinem Könige anpreisen, und bey 
aller Gelegenheit mic insonderheit zeigen, als

Ei. Excellenzien
Brälau ben 13 Novemb.i7oy. gehorsanister Diener

Sreyherr von Strahlenhein.

§. 16.

Mnfwort Co wurden nun diese unangenehmen Mostulata von der hohen Commision 
ter kayserlinac čem wienerischen Hofe geschickt unb mit ihrem ohnmaßzgeblichen Gutachten bes 
chen Commif gleitet. Zu Wien berathschlagte man čte Antwort, und die Instruction kam ers in ein 
farieneupEpaar Monathen zu stande, weil man schwer an solche Dinge zu bringen tvař, folg- 
SesHerrnBaslic konten die kayserlichen Commissarien čem Herrn Bevollmchtigten des Knig6 
ront.Stah-nicht cher als. bis in dem folgenden Jahre 1708 den 9 očer 10 Januar antwvorten. 
lenheim. ©o neitluftig nun dicse gedruckte Antwort in etlichen Bogen tvař, fo kürzlic wollen 

wir auc hier das vornehmste und wichtigste jur Nachricht auszugoweise mittheilen ; 
dieselbe aber lautet folgender massen :

. * Hoc
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Hoc und Wohlgebohrner Frevherr,

Hochansehnlicher Königlicher Schwediser Herr Plenipotentiarius,
(§n Ercellen; unterm 14 Novemb 1707 abgelassenes Ochreiben is uns gar wohl
— überantwortet worden, haben auc nicht ermangelt, ihro Kayl und Kon .Maj. 
solches der Sachen 28 ichtigkeit halber, ohne einigen Zeitverlus allerunterthnigst zu 
übersenden und hierüber bero weitere allergndigste Verordnung allergehorsamst auss 
zubitten. leichwie nun allerhochs erwehnte Kays und Kônigl. Maj., unser aller* 
gndigster Herr, die Beschleunigung her realen wurklichen Einraumung und lieber* 
antwortung derer ehemals reducirten , in her Convention kundbarlic begriffenen 
Kirchen und Zugehdr, mhenen qustionirten benannten Fürstenthümer nechmahlen 
allergndigst anbefohlen; wir auch solches aus Rays, unh Kinigl. Commision, wie 
bekannt, bereit bewerkstelliget unb vollzogen, auch solches zu Ende ju bringen 
sernerweit beflissen feyn werden. (NB. Memlic ein Theil her weggenommenen 
Kirchen war durc hie Commiszionsbefehle bereits den Cvangelischen wieher gege* 
ben worden, weil manhofte, damit alleine fortzukommen, unh weiter schwedisd er 

Seits mit feiner strkeren Vorbitte unb Forderung incommodirt zu werben, viele 
Kirchen aber waren noc zuruck, unh in ander bedungenen Freyheiten war von der 
Eommißzion noc gar nichts refolviret ober publiciret worben :) Also habe n feine kans 
serliche Majestat allergndigs anbefohlen, daß wo in diesem verwirrten Religionss 
werke, wie ju geschehen pfleget, einige Zweifelhaftigkeiten unb Difficultten vorfies

wir mit (iw. Ercellen; zusammentreten, und das Zweifelhafte gütlich ausein- 
ander zu sehzen trachten sollen; keineewegen zweifelnde, €w. Ercelleny werben, gleich* 
wie auch wir, mit einem friedfertigen Gemüthe solche Mittel ergreiffen, welche das 
Werk eher auemachen, als in eine Weitluftigkeit spielen tonten; unb nachdem 
kiner koniglichen Maj. m Schweben gepriesene Aequanimitt und zu ber Billigkeit 
geneigter Eifer jedermann befant is, fo versichern hinaegen Ihro Kayf. Maj. 
gleichinszia, daß sie alles, was ehemals her eigentliche g erstand des westphlis 
schen Frieden, nach der von Ihro Kônigl. Maj. in Schweben selbs an die 
Sand ge jebene Auslegung ber altranstdtischen Convention mit sic bringet, ins 
Werk sehzen zu lassen, bereii. sey, her gnjlichen Zuversicht lebenbe, daß gleichwie 
Ihro Ronigl Maj. von Schweden denen unbilligen Suggestionen unb Crtensionen, 
(Einblasungen unb Ausdehnungen wider Recht,; aus Liebe ber Gerechtigkeit unb 
tronenden Rreundschaft für sic selbsten verwerfe • werben, welche Crtenfionen nemlic in 
ta altranstdtischen Conention nicht enthalten sind. Mithin jur Sache selbst, unb war

ad Articulum I. §.1. zu schreiten, fo is bekannt, tag es diesfals um 
Wehling her altranstadtischen Convention zu thun ser, diese aber nur Speci­
fice bie Materiam Religionis nach denen darinnen gesetzten Schranken pro 
obiefto hat, weil es heisset; es soll folgender gestalt nur das geandert werben, 
196 dem westphlischen Frieden zuwider ser, alfo in ben nachfolgenden specifi- 
einen Huncten gar nicht enthalten, was von anbern Profan - unb politischen 

eltlichen Sachen hat angezogen werden wollen, unb fönten Ihto Kayf. Majestt 
picht seh m, wie man diese politische in bér Convention gar nicht enthaltene Palfus 
« Dieselbe einmischen wolle, um fo vielmehr, weil bey denen Tractaten selbst niemals
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etas profanes vorkommen, und auc danls von beyden schwedischen Herrn Coms 
missarien die Çersicherung gegeben worden, daß, wen nur einmahldenen Augspur, 
gischen Confesionsverwandten in Schlosien ihre Gewissenofrepheit î ugelassen wurde, 
Ihro Kônigl. Maj in Schweden niemals zwischen dem, was Ihro Rays. Ma 
und dero Unterthanen in Politicis und weltlichen Sachen angehet, sic einzunischen 
verlangen werd , so mir? auc zum lleberflusse unten mit mehrerm deducirt uni 
ermbiesen werden, daß bey dem w stphlische Friedenschlusse Die so genannten Na 
jesttobriese für aufgi hoben und casirt gehalten worken. Was die im

§.2. angedeutete Vermehrung per Pfarrer bey den drey alten Gnacens 
firmen vor Schweidnit, Sauet unP Glogau anlanget, nachdein dicselbe indem 
Eractat fundiret, so wurde man kapserlicher Seite keine Verhinderung machen, 
nur Paß dieMrsentation derselben geschehen müsse, wie beyAufbauung derselben Miu 
eben is introducirt worden. C6 wurde auch Cer Kayser auf die feciale Vorbitte 
des Könige nicht difficultiren in die Thurme, Glocken und dffentl ichen Leichencon, 
ductzu willigen, allein Pie Taxa Stolt n ùsse denen catholischen aroc is entric. 
tet werden: Pufe Kirchen aber fönten an Pen Orten, wo fie itzo stunden, so wenig 
als Pie neuen Schulen von Stein n aufgeführt werden, weil sie Pen Stadtmaur m 
und der Fortification zu nahe lgen, und nur ein neues Gravamen entstehen konte, 
wenn man solche proprer Jus armorum und Rriegorecht, so einem jeden kandes 
herrn alleine zustehet, im Fal Cer Noth niederreissen muste. 9 man fie abe 
einen Gtückschuß von Cer Mauer fortrucken molte, würde es Per Rayser auf
Ciefe Vorbitte des Königs wohl verstatten - unP nicht hind ern.

ad §. 3. sey ju antworten, Paß in Cer Convention flar stehe, taß nieman 
gehindert werden solte, feine Kinder in auswartiue Skulen zu thun , oder ju 
Hause Pr wvatprceptores zu halten, alfo maren feine öffeutliche Schulen erlaubt 
von Lutherischen dsfentlichen Dorfschulmeistern. Tiber in die Reichung ded Abend- 
mahls un? Ktankenbesuchs, welches von Pen Pfarrern im Lande gesch he, molu W 
Ktayser willigen. •

, ad §.4. Eine Taxa StoiæmerPe gewiß gemacht, und jur kayserlichen 
Confirmation gesendet werden, und fo denn, wenn die car olische Parochie ihre ge- 
bührliche Accidentien erhielte, wurde nieman? zu Cen actibus minifterialibus 
von den catholischen Geistlichen gendthiget werden. Slít Cen Fundationen und Ctif 
tungenaber, sonderlich mit dem Bergischen habe es eine ganj andere Bewandniß, 
welches man schon feiner Erellens künftig besser erklren wolle.

ad §. 5. die Bona unmündiger Kinder fönten nicht veralienirt ünd in an- 
dereLnder verlassen werden, bis die Kinder majorenn mären und frey darůberdi 
sponiren fönten. Die Wittwen aber möchten in unC außer Landes heyrathen.

ad §.6. wegen Communicirung der kayserlichen Verordnungen und Be 
fehle in originali ju zeigen, mię auc dieCrecution bey der vorgenommenen Alppella- 
tion aufzuschieben, hat man kein Bedenken.

ad §.7. die Lutherischen, so unter catholischer Jurisdiction wohnten, müslen 
auc in geisilichen Dingen unter Pen catholischen Consistoriis bleiben, doc aber 1 
den geistlichen Rechten Augspurgischer Confeszion gerichtet werden• - n 30 or
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ad §. 8. (Seine Rayf. Maj fonten sic die Hnde nicht binden lassen, was

Re für ^crfonen zu Den dffentlichen Chrenmtern befördern wolten, weil dieses et* 
was weltliches und politisches ist, welches im westphlischen Frieden und in Der Ere 
tension Der altranstdtischen Convention gar nicht fundiret is ; hätten doc Die ver- 
storbenen Herzoge als Vasallen, in Bestellung ihrer Aemter die Frepheit gehabt, 
vielichr itzo Der Kapser. Demnac aber ser bekannt. Daß Die Augspurgischen Cons 
sesionsverwandten niemals gar von Den Chrenmtern in Schlesien wren ercludirt 
worden. Des Kônigs Uladielai 1498 gegebencs Landesprivilegium wegen Der 
Obechauptmanschaft konne nicht für die Evangelischen gelten, Denn dieses sey schon vor 

Der Lehre Luther i gegebe i. Der 1609 gegebene Rudolphinische Majesttsbriefhabe auc , . 
ferne Macht, Denn er sey taßzirt, und wenn er für © gleiten noc htte weiter geb 
ten sollen, so htte man ja im westphlischen Frieden Die Darinnen wegen Schlesien 4 
eingerùekten Häufeln und Bedingungen gar nicht nothig gehabt, weil nemlic im 
Naj esttbriefe alle Bereficia Der Evangelischen viel grosser und besser gewesen w- 

ren. Denen Evangelischen wůrden die Ankaufungen Der Gùter unter cathplischen : 
Herschasten ja nicht gewehret, feine Erbschaften vorenthalten, wo sie ja nicht wob1 
nm fönten, mochten sie ja frey verkaufen, und sic an einem andern Orte sehzen. 
Wegen Religionsvernderung triebe man Die Sache zu weit, Der Kayser erlaubte 
zar allen Lutherischen ihr frries Exercitium Reli ionis, niemals aber feinen 
cacholischen UInterthanen, Daß sie jur Augspurgischen Confeßion übertreten möchten. 
Síň Den catholischen Feyertagen fônten Die Lutheriichen in Der Gtille arbeiten, nur 
Daß Der catholische Gotteodiens nicht dadurc turbiret wůrDe. Denen Patronen 
reâr erlaubt ihrer Grüfte unD Monumentorumsichzu bedienen, wenn sieden Paros 
His Die Acciden tien abführten.

ad §. io. Die Konigl. Maj. in Schweden fönne nicht fagen, daß Dero 
Vorbi tten irricæ oder umsons wren, weil auch diesesmal um derselben willen Der
Japserbey dieser Convention ein mehreres gethan unD erlaubt htte, aber allezeit 
und i infinitum diese Vorbitten fortzusetzen unD zu begehren, werde Doch nicht an- 
geh :n. Man hoffe ju Der Gerechtigkeit unD Aequanimitt des Kônigs, Daß Derfelbe 
sic von einigen Feinden oDer turbulenten Gemüthern nicht weiter werde anfrischen 
lassen.

Was endlic angeführt wrde. Daß man sic in Altranstdt erklret haben 
solte, Ihro Maj. Der Kayser werde mehr thun, als noc in Der Convention quoad 

' lite ram stůnde, fo wäre dieses damals alfo geschehen, als man auf Die materiam 
Eeligionis in Unterhandlung kommen. Darüber zu tractiren, fo hätten Die kayserli- i 
aen Bevollmchtigten gemeldet. Daß Der tapfer schon zum Lros Der Augspurgischen ; 
Eonfesionsverwandten erklret, unD auf Bitten noch ein mehreres thun werDe. 
zneem Die Kayf. Maj. schon einige Deputirte von Den schlesischen Stnden r ach 

ien berufen htte, undgemeynet sey. Die Gravamina Religionis ju remediren, 
“0 würde man Kônigl. Schwedischer Geits besser thun, diesem WBerke abjuwarten, 
-) ito bey Der Convention ju prüfe ndiren, indem Ihro Kays. Maj. proprio 
motu aus genem Bewegnůß eine mehrere Gnade Denen protestantischen Unterthas 
nm inchlesien erweifen wurde, als man itzo glaubte. Nachdem aber Die schwedis

Herrn Mediatores nicht Davon abzubringen gewesen, sondern literám unD 
SchlesRirchen-Gesc Sff - Den
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den Buchstaben in der Convention haben wollen, wie Ihnen am besten wůrde be 
Fant seyn, so wre er auc geschrieben worden, da man sic mit Der Generositt 
nicht habe wollen befriedigen lassen. Derowegen werde man auc itzo ausser dem 
Buchstaben ein mehreres nicht fordern kinnen, da schon der Kayser auf Kônigl 
Vorbitte viel Gnade erwiesen habe.

Wegen unterbliebener Gubscription des Obristen Hauptmann bey der
Mublication wůrde geantwortet, daß dieselbe schon lange nac Der Landes observan 
kein Requifitum eflentiale zur Gültigkei t Der Befehle sey, massen was in corpore 
resolviret worden, ofte nur der Herr Sberamtöcangler unD Secretarius unterzeics 
net, indem das caput oft abwesend sev, und Der kayserliche Befehl von selbsten söhon 
gültig genug wre.

. Nun folgt Der Schluß: Nachdem nun Kayserliche 9 ajest ihrer Sits 
nicht allein Dao beygetragen, was Der ofnabrügger Friede nac demBuchstabenund 
traö Die altranstadtische Convention mit sic bringer, sondern auch auf Königl. 
@chn edischer Interceszion viel in favorem Der Augspurgischen Confeßioneverwand- 
ten in Schlesien gethan, und mehrere concefliones denenselben aus Gnaden grge- 
ben habe, nchs Diefem auc Die in Den qustionirten Furstenthümern Denen Aug- 
spurgischen Confeszionsverwandten eingerunite Kirchen mit Pfarrern unD Consisto- 
cialen ihrer Religion nach jedes Ortee Beschaffenheit mit nchstem versehen zu lassem, 
im Werke begriffen seyn, ale buben Ihro Majestt Dao Vertrauen, es wede niht 
allein jedermann Dero zu Erfüllung Der alttansadtischen Convention unD M pa- 
ciscirten geneigtes Gemüthe verspuren, söndern auc Shro Knigl. Maj. vonSchre 
Den selbsten wahrnehmen, Dag man Dero Intercesion in importanten Stücken, bm 
obiger Erkldrung, cum effectu unD n der That habe gültig seyn lassen; undsob 
chemnac es Darüber eines absonderlichen Erecutionprecelses desto weniger brauchen 
werde, alöinDem§. feine Meldung eines schriftlichen Recesses geschiehet, sondern 
blos wegen Der Vollziehung Der €recution, Die Gegenwart des Konigl Schwed. 
Ministers, nebs Communication, was hicrůber vollzogen worden, mit ausdrückli 
eben Worten alleine (lebet. Gleichwie wir nun alles dieses Ew.Ercellenz tu verlang; 
ter Antwort hiermit nicht bergen wollen, unD was noc nicht in Richtigkeit gebracht, 
vermöge Der Convention uns ferner angelegen halten werden in Dao Werk tu til 

ten, alfo x. v t urende

Euer Ercellenz
gehorsamste Diener

Breszlau Zane Anthon Graf Bchafgotsd 5, 
Dm io Jan. 1708 Christoph Wilheli Grtaf chafgotsc. 

Frans Anthon Graf Schlegenbers
SranzAlbrechtEangiusvonArannichstäor.

§. 17.

antwort Dem Knigl Schnedischen Bevollmchtigten war diese Antwort nicht 
D8 sohmedis zulenglic, fonderlich, weil er glaubte, die Kinigliche Interceszion um eine Aujah)l 
foen ** mehrerer Kirchen in den alten Erbfürstenthümern sey nicht genung respectiret, DerO
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wegen hat er auf diese Antwort, deren Ertract in §. 16 hier stehet, eine Gegenant mächtigfeu 
wort in wenig Cagen ausgefertlget t damit er das, was die Herren Kayserlichen aufbasvors 
Commissarien am IoJan.gemelvet, alsnoc nicht zulnglichden 27 Januar, ih-aeftchenbe 
nen vorstellen mdchte. Diese Strahlenheimische Gegenantwort bestund in noch-raber 
mehr Bogen; derowegen soll wieder nur das wenigste und wichtigste davon hier an-) 
geführet werden Der Inhalt derselben alfo war kieser:

Hochgebobrne Herrn Grafen, resvective
Würklic Geheime Nthe und Landeshauptleute, wie au$ 

Wohlgebohrner Herr,
Höchstansehnliche Kayserliche Commifsarii,

Mus Ew Ercellenzi n an mic unterm dato am 1o Januar auf mein am 14 Nov. 
M verwicher ’n Jahres an dieselben abgelassenes S reiben, ertheilte Antwort, ha- 
íx ic mit viel Vergnügen ersehen, welchergestalt Jhro Rays, auc zu Hungarn 
"Boheimb Ron. Maj. auf die in Namen Ihro Kôn. Maj. von Schweden, meines 

allergndigsten Herrn, wegen Befdrderung Der Erecution Der zwischen beydenMajes 
Raten geschlossenen Altranstdtischen Convention gethane ausführliche Vorstellung, 
EW. Ercellenzi n gemessenen Befehl ertheilet, mít ein und andern favorablen Erkldrungen 
ic gegen mic herauszulassen. Wie nun daraus gar woh zu erkennen, Dag Ew. 
Exellenzien an der allergetreuesten Begleitung solchen Vorhabens und Negotii keine 
Derteritt und aufrichtige Bemnühung ersparet, alfo werde ic auc nicht unterlassen, 
den ferneren Succeß, welchen Ihro Kaps. Maj. dieser paciscirten Erecution hierdurc 
gebenlassen, Ihrer Kôn. von Schweden auf das allerbeste und schleunigste 
m berichten. Nachdem aber in Den Furstenthůmern Liegnitz, Brieg, WBohlau, 
Rünsterberg und Delße, wie auc Der Stadt Breslau, mit welchen Ew. Crcellens 
Len Anfang zu machen b elicbet, noc untersc iedene Kirchen und é chulen, wie nicht 
weniger Die Consistoria unD Officia publica» samt was demselben anhngig. Denen 
dugspurg ischen Confesionsverwandten zu resti tuiren unD zu retabliren, fo wohl Die 
von Ihro Rays. Maj. in Dem §. 10 Conventionis unweigerlic versprochene (Statt# 
gebung Ihro Kon. Maj. beweglichsten Interceßion für Die übrigen Augspurgischen 
Lonfesionsverwandten in Dem Herzogthum Ober unD Niederschlesien, ausser Den 
Fürstenthumern Liegnit, Brieg unD Wohlau 2c. fi4) befindende, fo viel Die nac 
Bmnestphlischen Friedensschlusse ihnen weggenemmenen Kirchen unD Schulen be# 
treffen, annoc am allerwenigsten jur Wirklichkeit kommen, fo lebe ic dennoc 
ininier Dir guten Hofing, řng, was die ersen Finrsenthimer tînt Die Stadt 
Bteolau betrist, alles dasjenige, worůber Ew. Ercell. ihre Dubia mir theils schrifts 
lHcommuniciret, theils Die Erecution zu continuiren annoc angestanden, durc 

mit denen Herren Deputirten solcher Furstenthůmer unD Der Stadt Breslau 
In yetretenen Conferenzien feine abheifliche Masse mit nchstem bekommen; Die ganze ;

ergangene konigliche Intervention aber einen vollkommenen unD weit grosseren 
EiTect, als dieitzigeDeclar nion anzeiget, erlangen, unD solchemnac Die ganze Sache
• Der nunmehro sehr zu Ende eilenden von beyden Majestten paciscirten Frift und 
d«t,jur vollkommener Endschaft und Richtigkeit gedeyen werde. Wie nun Ih- • 
"Aon. Maj. von Schweden nicht vermeynen, Dag Selbte in Derjenigen Ordre,

Sfff wo-
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woraus ic mein Schreiben vom 14 November verwichenen Jahres aufs genduefte 
genommen, das allergeringste einfliessen lassen, welches nicht offenbarlic in der Con- 
věr.* n wohl fundiret sey, und dahero um Der so engen Zeit willen, ihre letzte G : 
müthemeynung mit audführlichen Rationen und Ursachen einmahl für allemahl mir 
zu erkennen gegeben, fo Fan ic Den allergeringsten Umgang nicht nehmen, solche Eö, 
nigliche Gedanken, welche Ihro Maj nicht aus geringster Absicht ihres particulier» 
interesses, wie solches die ganje Welt erkennet, sondern zu blosser Crreichung ihrer 
seufzenden Glaube 8 genossen vollkomienen Gewissenofrepheit, und Verhütung künfti- 
ger anderweiti er Bekrnkung, führen, Ew. Ercellenzien nochmahls zu entdecken, 
und Selbte Dabey ganz instndigs zu bitten, Dero hochgultigste Gentiments dahin 
ferner hochgen gt rinzurichten Dag Ihro Kays. Ma diese von meinem allergrdig, 
sten N j 1 nac klaren unD offenbahren Grùnden des westphlischen und altranstr- 
tischel Friedens und Contention verlangte mehrere Religienofreyheit ihrer schlesischen 

laubensgenossen, nicht fůr unbillige Eingebungen und Aundehnungen Der altran- 
stdtischen Convention halten, rootu sie sic von einigen Feinden oder unruhigen tub 
bulenten Leuten verleiten lassen Fennen, vielmehr Dem kintglichen Gemüthe bestndig 
qutrauen, Dag selbiges in diesem hochwichtigen Negotio Feine andere fuggeftiones 
jemahlé gehabt oder bey sic statt finden lassen, als welche Die von ihren glorwirdig, 
sten Vorfahren ihnen ange,íamte Interceszonsobliqation Ihrer Kon. Maj. selbst ins 
Herje gegeben, und fo viel Millionen weltbekante Geufzer über Den báneften Gewiß 
senszwang jederse ft muliret haben Wie Denn Ihro Kon. Maj. mich hinführo sehr 
schmerzlic zu Gemüthe steigen wrde, wenn bey Ihro Kays. Maj. ein einjiger 

. Mensc deswegen unschuldiger Weise in Den allergeringsten Verdacht jemals gezogen 
werden sollte.

So viel nun d Sache selbs betrift, habe auf Opecialbefehl Shro Kón. 
Maj Der hehansehnlichen karserlichen Commision in meinem Schreiben vorgestclit, 
daß an in diesem Werke ywey unfehlbare principia anzunehmen habe, nemlic 
das Instrumentum Deo westphlischen Friedens 1648 unD Die altranstadtische Conven- 
tion 1707; dieses letztere hat Das erste nirgends testringiret unD eingeschrnkt, viel- 
mehr dessen eigent lichen Verstand erklre unD nur einige neue Capita Durch ein neues 
Verbůndniß anfuge. Shro Kôn. von Schweden bescheiden sic billig, Dag sie 
nicht befugt sind, Ihro Kays. Maj. in die Negierung Ihrer kayserlichen Erblande ei- 
wen Eingrif zu thun, oder Darinnen vorzuschreiben, sondern uberlassen dieses vollkom 
mentlic Dem Kayser, ob sie gleic pacisiret, Dag man Die Augspurgischer Confeß 
sioneverwandten nicht von Den Ehrenämtern gar ausschliessen solle, damit sie nicht 
eine Aehnlichkeit mit Den tolerirten Juden haben oder in vielen schlimmer alo Burger 
unD Lauren conditioniret seyn.

Denn es mag Doch schmerzen, wegen Der evangelischen Neligion Leute Den 
Ehrenämtern ausgeschlossen zu sehen. Die aus Den grosten Rufern unD besten Fami- 
lien sind, ihre vielen Mérita haben,Onera tragen unD in Der Juftitia diftributiva 
fo gar sehr von Den Catholis ben distinquiret werden, welches eine infignis fpecies 
Reformationis ist. Deren sic Doch Sbro Kays. Maj. per patů in Schlesien D 
geben haben
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WSas so kenn die Sculmeister oder Privatprceptores anbetrif in §. 3, 

so reite es doc unbillig, wenn die Reichen und Burger nur das Beneficium htten, 
ihre Kinder durc Privatprceptores unterweisen zu lassen. Denn weil Oie Armen Das 1 
nicht thun Bonnen, müssen ihre Kinder ohne Unterweisung auswachsen, wenn feine 
Schulmeister erlaubt werden, ein solcher Mann aber, Der bloß auf dem Dorfe Ochu- 
le hit, is nicht als eine Perloną publica in einem ordentlichen Rirch- und Schul- 
amte, jondern als ein schlechter Pr ivatus anzusehen. Der mit seinem Erlernten Dienet. 
Ihro Kon.Maj. verlangen sic bey Denen Officiis publicis gar nicht in Das politi- 
sche Regieren Des Rapsers zu mischen, zeigen aber doch, daß Den Landesordn ungen 
juwider Die Evangelischen sollen ausgeschlossen feyn, man hat zwar noc bishero 
we yen Mangel Der angesessenen catholischen Stnde einige Evangelische in Aemtern 
geduldet, jedoc allezeit fo viel môglic vermindert, und endl c ad Conventus 
Sileliæ publicos in Breslau bey grossen Landeszusammenkünften unD Berathschla- 
gungen gar nicht mehr admittiren wollen, woraus erhellet, daß dieselben als untüch- 
tige zuMagistraten undAlemtern immer nur niedrige und untergebene im Lande bleiben 
sollen, um Deswillen, weil sie nicht Catholisc sind. Die Incommoda unD onera 
im Lande muffen fîe willig unD billig nach aller Ereue tragen, aber die Commoda 
und Bénéficia will man fîe nicht geniessen lassen, welches Der luftitia diftributivæ 
entgegen stehet.

Im übrigen geruhen Ew. Ercellen; sic hochgeneigt zu erinnern, welcher- 
gestalt auf Ihro Konigl. Maj. von Schweden absonderlichen Befehl ic aus unter# 
schiedenen Bewegungsgrůnden wegen Restitution Der Protestanten reformirter 9^:11* 
gion in Den Stand, worin fie tempore Pacis Weftphalicæ in Schlesien sic bes 
funden, absonderliche Vorstellung gethan, weil Die Reformirten notorisc im Ar­
tie. Vílí. Pacis Weftphal. begriffen unD nebs Denfo genanten Lutheranern alle
Jura unD Benefici? haben feilen, welche alle Augspurgische Confeßioneverwandte 
Kraft dieses Friedens geniessen. WBeil Denn fo vieles hi« zusammen fließt, fo finden 
Ihro Konigl. Maj. allerding6 nôthig, zu Verhütung aller Recidiven, einen rechten 
gültigen Erecution preceß über Die Voluziehung dießr Convention ufzurichten. Ic 
erwarte übrigens Den Anfang unferer Commißzion, wenn ich nac Rayserl. Aillen 
mit Ew. Ercellenzien in Unterredung treten soll, unD konnen fie mir in allem Die 
friedfertigsten Gedanken, Absichten unD Bemühungenzutrauen, welche fîe bey mir 
jederseit finden unD erfennen werDen, daß ich mit einer sonderbaren Hochachtung 
verharre

Ew. Ercellenzien
Breszlau ben 27 Jan 1703. gehorsamer Diener

Sreyherr von Strahlenheim,

* §. 18.

Per solchen schweren Umstanden unD Verzgerungen dieser Commision in Die evanges 
Religionssachen glaubten diesmtlichen evangelischen Stnde der Augspugischen Con-lischeu Stam 
feBion in Ober- unD Niederschlesien, daß es ihre Schuldigkeit erfordere, ein unter-rebsie 
thniges Mentorial unD Bittschreiben an Ihro Ercellenzien Die vier Kayserlichen ho-

Sff f 3 hen
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kayserlichen henCommissarien abzulassen, und in demselben beweglic anzuhalten, daß siedoc 
Herrn Coms d ie hohe Gnade für sie tragen, und alles, was nur möglic wre, nur Abstellung 
mulerienbe der vielen Gravaminum anwenden möchten,. damit durc Dero gute officia eine Hemebi i gndige und gewünschte Resolution von Wien ankmne. Diese unterthnige Bitts 

schrist aber tvař tunlich folgende :

Der Nôm. Kaysert. auc zu Hungarn und Boheim Knigt. Maj. 
Hochverordnete respective würflic geheime Rthe, Kämmerer, Rat 
und kandeshauptleuthe, wie auc des hochlóbl. Rinigl, Oberamts im 
Herzogthum Ober* und Niederschlesien hochansehnlicher Rath.

Hochgebohrne Reichsgrafen, und respective des heil.Rôm. Neichs
SemperFreye, Gnädigste Herren, wie auc

Wohlgebohrner Herr, Hocgeehrtester Herr!
§)it was für unerhörten Freudensbewegungen die Herzen derAlugspurgischenCon-2 feßion zugethanen treugehorsamsten Stnde de Herzogthums Ober- und Nies 
derschlesiens von Land und Stádten gerühret worden, als sie sowohl von dem, von 
Ihro Kayserl. und Konigl. Maj. Unserm allergndigsten Erblandesfursten und Hern, 
ihren Deputirten an dem kayserlichen Hofe verstatteten sanftmüthigsten Gehor derer, 
durc den allzuweit gegangenen évier her catholischen Geistlichkeit, von Zeiten ;u 
Zeiten angewachsenen Religions-Gravaminum und Beschwerden, als aucder fur 
datauf aus einem recht unvergleichlichen kayserlichen landesvterlichen Gemüthe über 
die restituirte Frepheit dieser Augspurgischen Confesion, mit Ihro kônigl Wajestt 
von Schweden erfolgten kayserlichen Convention in Altranstadt, ganz gewisse Nach- 
richt erhal ten, konnen Ew. Ercellenzien, hochgrflichen Gnaden, und unfern hochges 
ehrtesten Herren wir mit feiner Auodrückung genuglic zu erkennen geben Wir 
verehren und veneriren vielmehr dies unaussprechliche ayserliche Gnade mit einer 
treueif gsten Begierde, solche mit willigster Aufopferting unsers Gutes und Blutes 
Segen Ihro Kays. Maj. und Dero ganzem Erzherzoglichen Hause Desterreich, nebs 
unsern Nachkominen nac und nac dankbarlic unterthnig abzudienen.

Und da allerhochs gedachter Kayf. und Kôn. Waj. es allergndigs gefallen,
Curen Ercellenzien, hochgrflichen Gnaden und Unfern hochgechrtesten Herren, als 
cillerfei .gen hochlöblichen Mitregenten unsers lieben Vaterlandes, jur würklichen 
Erecution und Vollziehung solcher mit Ihro Kónigl. Maj. von Schweden get offenen 
Convention, die Commißion aufzutragen, fo gereicht uns solche allergnadigste Et- 
kiesung zu nicht geringer Consolation; indem die wahre Wohlfarth, und das augen-- 
scheinliche Aufnehmen her Schlesischen Landen niemandeni tiefer zu Herzen dringen 
Fan, ale denen, welche fo grossen Theil haran mit haben und nehmen.

Wie mir Venn auc vermit elst gegenwärtiger schriftlichen Entdeckung un- 
sers Anliegens, vor Ew. Ercell. hochgrflichen ©nahen und unfein hochgeehrtesten 
Herren, aus nur gedachten Ursachen um Desto unvermeidlicher erscheinen müssen, 
als Vie vorigen Zeiten genugsam bezeuget haben, haß durc unglciche Interpretatio- 
nes uind inididse verdrüszliche Einschrnkungen derer Beneficiorum ober Begna- 

vis



VII, Albschn. ter Protestauten in Schlesien. 589 
biqungen des höchsten Landesfürsten, welche doc nac der bekanten Regel latiflime 
im weitluftigem Méritante zu erfiaren seyn, die treugehorsamsten Stnde Der Slug* 
purgischen Confeßzion viel ungegrů iDete An- und Zusprüche von theils catholischer 
G stlichkeit erleiden, und daruber Ihro Kays. Maj. Ihrem aller nildesten Landes- 
fürsten, mír Anrufung Dero gerechtesten Kayserl. und Kônigl. Schutzes mehrmalen 
allerdemüthigs angehen mùssen; allermassen wir Der Hornung leben, werden Ew. 
Ercellenzien, hochgrfliche Gnaden und unfer hochgeehrtester Herr dieselben alle in 
gndige Crwegung zu ziehen, und mit einer favorablen allerunterthnigsten Vorstel- 
lung bey unferm allergndigsten Kanser, Konig und Erblandessürsten zu begleiten 
nicht unterlassen.

€s kommet uns zwar keinceweges in unfere treugehorsamste Gedanken, in 
kie Pacta und Verbindungen derer beyden allerhdchsten Maj Räten unbesu gter unO 
unanstndiger QBeise uns mit einzumischen, oder, wie ein und das andere Theil Oies 
ser gefronten Paciscenten von Denen Terminis unO örtern Der éxecution und 
Convention oder Oerfelben Auslegung, nac Ausweisung Oer gedruckten dffentlichen 
Sitten unO Abhanblungen, unter sic tractiren, uns etwan anjunehmen, fonOern 
wir vergnügen uns vielmehr lediglic mit Denjenigen Gnadengeschenken, welche we- 
gen mehrerer Frepheit des Erercitii Der Augspurgischen Confeßzion au« solcher Con- 
vention uns allerseits allermildes zuwachsen.

QBir werden aber mit aller demů thigsten unO flehentlichen 9 itten hoffent-
lieb nicht fündigen, wenn wir bey solcher Gelegenheit allerunterthnigst foUicitiren
und bitten, daß, Da nunmehro Der grosse GOtt das Herze unfer« allergütigsten
Kaysers fo weit zu uns gewandt unD gelenfct bat, daß Ihro Maj. Dem Lande Schle- 
sien das freye Erercitium Der Augspurgischen Confeßion au« angestammter dsterrei- 
chischer Clemenz allergerechtes wieder geschenket; Oie um solcher Confesion willen 
zeithero vertriebene, ober deswegen selber ausgewichene kayserliche Vasallen unO un- 
trthanen, mit allergndigster Aufhebung Derer disfals etwan ergangenen onal- 
und Gtrafmandaten zu Dem wůrklichen ungestdrten Genuß ihrer verlassenen 
seligkeiten und Güter wiederum avmittiret, fo wohl denenselben Die weggenol imen 
Kinder zu ihrer frepen unO ungezwungenen ferneren Erziehung unD Bevormundung 
in Der Eltern (Religion restituiret werben mögen.

UnD weil wir au« Der altransdtischen Neligionsconvention unter andern 
auch mit vielen Freudenthrnen gelesen. Daß uns hinführo freystehen folte, gewisfe 
Leuthe unD Mandatarios an Dem tapferlichen Hofe, zu unmittelbarer An- und Vor- 
bringung unserer Religiondangelegenheiten auf unsere Rosten ju halten unD zu uns 
terhalten, so getröstenwir uns auch Der allermildesten kayserlichen Gnade, Dag Die ■ 
jenigen Memorialia, Suppliken, Bittschriften, Deductiones unD Erläuterungen 
vDer Schriften, welche diese Mandatarüi in unferm (Ramen entweder selbst conciptz 
ret ober unterschrieben, fo wohl bey Ihro Rays. Maj. selbst, als Dero ht bpreißle- 
chen böhmischen Hofcantzeley unD hohen Rachsstuben unweigerlich werten angenon- 
men, als auch hinführo uns allergnábigfl verflattet werden, fo wohl in individuis 
in einzelen Merfonen, al« auch in Corpore insgesamt, vermittelst gewisser Aeputir- 
tenvor Ihro Kays. Maj. Landesvterliche Augen zu treten, unO unfer Anliegen in 
der tiefsten Devotion vor denenselben quszuschutten.
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Zu welchem Ende wir hiermit allergehorsams zu bitten veranlasset werden. 

Laß die wider uns ertrahirte konigliche Refcripta, fanctiones und Besehle, vermôs 
ge welcher wir vorhero Lie Ursachen unserer Deputationen nac Hose denen königlis 
henAemtern anzuzeigen unt darauf ers eine allergndigste Permiflion un5' Ers 

. laubniß zu erwarten, schuldig seyn sollen, allergndigst aufgehoben werden mögen.

Nachst tiefem unterstehen wir uns auc au $ allerunterthnigster Zuversicht 
zu Ihro Rays. Maj. Landesvterlicher Absicht unt Reflerion auf unfere Gewisse ns 
rube daß leibte uns allergndi gst jutrauen wert n, wie wir die (Crânien unsere 
heiligst beschwornen Unterthanen 9rlicht im mindesten zu überschreiten, uns nicht 
werten in ten Ginn kommen lassen, vor tem Thron Ihrer K apf Maj. hauptschlic 
zu erscheinen, und mit Dank und Liebesvoller Embraßzirung (K ifjung Dero Fuss 
Gelbte nochmahlen allerdemüthigs an;urufen, die hochstbewegliche königliche so ne» 
dische Interceszion in das Kayserliche von Clemenj und Gnade vor allen antem 
Christlichen Motentaten in ter Welt hochgeprieser eergherzooliche dsterreichischeGemüthe 
tief eindringen, untuncCavontenint edirten EffectundWBürkungin tenen übrigen al 
ten Erbfürstenthümern, Standesherrschaften und Landen Ober unt Nied erschle- 
siens, fo viel die nach dem westphlischen Frieden weggenonimene Kichen ©chue 
len unt öffentlichen Sbrenamter, unt was denenselb igen allenthalben anhängig ist 
betreffen, um fo vielmehr allergerechtes geniessen zu lassen, als die ulk ‘gnadigst Cor- 
vention uns versichert, taß von nun an und zu ewigen Zeiten nicht einige Refor 
mation ter evangelischen Religion in ganj Schlesien zu b efurchten. Allermassen die- 
jenigen Kirchen unt Schulen, welche in tenen evangelischen Gemeinen zu tem cas 
tholischen Gottesdienste bisher eingejogen Worten fine, unt an wenigen Orten meht 
nicht, als von tem catholischen Parocho unt Schulmeister gebraucht werten, nac 
Ansehung unt Festselzung tiefer Convention tenen Cathe schen ins künftige ernet 
weniger oder nichts nutze fepn, tenen volkreichen evangelischen Gemeinen abe Die 
allergroste Consolation von ter Welt geben, unt sie von ten ungemeinen Bescymer 
rungen unt Unkosten auf 5 bis 20 unt mehr Meilen zu ihrem Gottedd ienste zu ce 
fen, vollends befreyen, mithin auch zu denen fayserlichen Contribuendio, Steure 
und Abgaben mehr unt mehr fähig machen werten.

Denn obgleich Ihro Kayserl. Maj vonunseren Widerwrtigen fönte ind 
möchte unverantwortlicher Weise eingenommen werten, als wenn Dero Vasallen 
unt Unterthanen der Augspurgischen Confesion die Liebe gegen Dero von G Out vorge 
setztes unt angebohrnes majesttisches Oberhaupt nicht in fo hohem Grade als die ea 
tholischen in ihrem treugehorsamsten Herzen hegten, unt dahero mit weniger kapserli 
chen Gnade, Vertrauen unt Anwendung otěr Beforderung in die kayserlichen e w 
unt Militair * Dienste undAlemter zu beehren standen, fo konnen wir wohl denRic 
ter aller Welt, welcher das Innerste unferer Gedanken erforschet, wider solche ubet 
alles Vermuthen sic etwan ereignende Aluflage zum Zcugen anrufen, ja nicht einmahl 
uns besinnen, taß ein rechtschaffener kayserlicher evangelischer Vajall unt Unterthaner, 
auc einem folchenböfenföruntean hochheiliger Beobachtung feiner Ereue undfliot 
tenen Catholischen einen Vorzug gelaffen hatte. Wie wir nun aber zuf ünstig in tiefer 
unferer allergehorsamsten Unterthanen@chuldigkeit mit tenen Catholischen aus vertrage 
lichstein die Wette weiter muliren unt cs ihnen vorzuthun uns befleißzigen, Cie Du
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ter, Commercien und Manufacturen K. bey der vollkommenen Religionsfrerheit, 
auf dne unglaubliche Wei se durc Gottes Seegen zu verbessern, uns aufs dusserste 
bearbeiten, unsere Rinder in allen Civil » undMilitarwissenschaften und Erercitiis 
ju Ihro Kans. Maj. eigenen Diensten fürnemlic erziehen, und dadurc Den auf 
unfern Landen in die Nachbarschaft durc Die vielfltigen Religionsbekümmernisse 
gan; entwichenen Nervům rerum gerendarum und Vermögen wieder ein;ufüh- 
ren, keine Application, Muhe und Arbeit sparen, mithin unser @utunD Blut vor 
Ihro Kays. Maj. Diensten aufopfern wollen; alfo getrosten wir uns in dieser aller* 
kenthigsten Bitte einer recht Kaps. undLandewvterlichen Erhorung, indem die Ma- 
jestten in Der Welt mit nichts, als mit Der mitleidentlichen Erbar nunq über Dag un* 
schuldige Anliegen ihrer Unterthanen Der göttlichen Majestt gleicher werden können.

Ew.Ercellenien, hechgrflichen Gnaden und unferm hochnechrtesten Herrn 
aber wird es zu einem sonderbabren Ehrenandenke i bey unú unD Der Nachwelt gereichen, 
wenn dieselben mit Dero hchllvernögenden Secundirung und Beyhulffe, diese un* 
sre und des ganzen Vaterlandes 9Bphlfart bey Ihro Kays. Waj. allerunterth- 
Ml mit werden erbitten helssen. Dafür mir mit hochster Veneration und alier nur
vermogenden Dankbarkcit jederzeit perharren. •

Ew. Ercellenzien hochgrflichen Gnaden
unD

Einer hochlblichen Commiszion,
Prasntatum den i63an. 170%. gehorsame und bienfschuldige,

N.N. Gesamte Der Augspurgischen Cons
fesion zugethane Stande von Lond
und Stdten im Gerzogthum Obers
und iederschlesien.

Aus tiefem beweglichen Der karserlichen Commision übergebenen und Dem 
Kapser communieirten demüthigen Bitt ichreib n kan man alfo schen, wie groß Die 
B Drucung in vielen benanten UmiWnDen, aber auch wie groß Die Freude unD Die 
Hofnung der Protestanten gewesen sey, wenn sie jto glaubten, daß i urc Diefe Ges 
legenheit auc Die alten Erbfürstenthumer mehrere Kirchen erlangenwürden; Denn 
wenn Die neuen Die ihrigen alle wieder erlangten,. fo seufzeten Die alten wohl sehr, 
wenn fie ihre leerstchende Kirchen entweder ohne Not unD ohne Gebrauch unter Dem 
Dache mit Unkosten halten solten, oder den (Sperlingen, Schwalben, Eulen, €l- 
Rem unD anderen Thieren zur Wohnung überlassen. Die Menschen aber an Den (Son* 
tagen zu vielen taus: ndenetliche Meilen laufen musten, ehe sie mit David sagen fönten: 
Die Schwalbe hat ihr Nest unD Der Vogel feine Wohnung funden; HErr Zes 
baoth dei Hans K. Dem ohngeachtet jeigte sic Doch auf alles Vorstellen unD Bitten 
ikonoc wenig Gewhrung in diesem Stücke, Denn Der innerliche Vrdruß über Die 
Einrumung vieler Kirchen in Den neuen Fürstenthümern ließ es nicht zu, daß man 
in den aiten, anstatt Der Thiere, Denen Menschen Die Churen in tiefe leeren Gottes- 
hduser geofnet hatte ; mithin fonte unD musteaus Dem allen nichts werden, bip bér* 
nac ein anker Mittel nemlic ter 6 neuen Drehen in Den Vorichlag kam unD 
mit höchster Not beliebet wurde, wovon nachhero zu lesen ist,

Schles ZirchenSesch. G99 9 §. 19.
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Setanb Da nun zu Facilitiring alles dessen, was in Der Convention versprochen war, 
nimt sic berund doc wegen Der Erflrung fo seste steckte zu erlangen, englndische und hollan- 
sonders der dische Gesandten nac Breslau kamen, ihre Officia anzuwenden. Damit Die Sache 
Reformirten ohne Waffen zu Ende Fame, und das Reic nicht in mehrere Unruhe gesetzt wůrde, 
iomlelen welche ohne dem schon groß genug war ' so waren diese sremden Herrn Abgesandten 
morialeantin nicht nur für die Evangelischen Lutherischen bemüht, auf welche zwar eigentlic dies 
Copia. schwedische Convention abzielete, sonderr, weil dicse zwey See Mchte sic wie bekant 

jur Cvangelisch- Reformirten Kirche bekennen, fo batten fîe sic auc deswegen schon 
beydemkoniglichen schwedischen Gevollmchtigten von Strahlenheim, gemeldet, eine 
Schrist eingegeben unD feine Officia bey Den kayserlichen € ommissarien ausgebes 
ten, Der Reformirten bedrngten unD bey nahe gar ausgeschlossenen Gemeine zu hel 
fen, welches dieser Herr auc treulic gethan, wie oben feim Schrift flàr lic gezeis 
get, welche in §. 17. gelesen worden ist, welche auf Bitte der Konigin von England 
Anna damals von ihm urgirt unD erinnert wurde. Dem Kapser deswegen anzulic- 
gen. Weil auc Die bochmdgenden Herrn Generalstaaten Der vereinigten Nieder- 
lande in genauer Allian; mit Dem Kayser srunden, haben auch ieselben an ihre Re- 
formirte Glaubensbruder in Schlesien billig gedacht, unD durc ihren Ministern in 
WBien am kayserlichen Hofe 1708 ein Memorial, wie gewihnlic in lateinischer 
Sprache übergeben lassen, welches wir aber seines Inhalts wegen Denen Lesern bald 
in der deutschen Uebersetzung mittheilen wollen: Also:

Allerdurchlauchtigster, Groß mchtiger und Unberwindlicher Kayser, 
allezeit Mehrer beê Reichs, -

(Sereniflime, Potentiflime atque Invictiflime Cæfar, Imperator 
femper Augufte,)

Gie hochmögenden Herren Staaten Der vereinigten Niederlande haben ihrem zu
— Ende unterschriebenen Ertrwordinair Abgesandten Befehl ertheilet, Ihro Kap- 

serlichen Majestt mit aller aebübrenden Ehrerbietigke unD Neverenz kund undju 
wissen zu machen daß auf Ersuchen Ihro Kônigl. Majestt in Schweden, fié Die 
gedachten hochmögenden Staaten, nebs Der Hönern von Großbritannien Maj est t 
Die Garantie oder Burgschast Der zwischen Ihro Kayserlichen unD auch Sônigl. 
Schwedischen Mojestt verwichenen Jahres 1707 am 10 Ceptemb. in Sachsen er* 
richteten Convention auf sic genommen, nicht zweifelnde, es werde auf Seiten bro 
Kavf. Maj. alles dasjenige -auf das genaueste geleistet unD erfüllet werden, was 
Selbte in gedachter Convention an DeO Kônigs von Schweder Mojestt zu ver* 
fprechen geruhet. Leben auc Der ungezweifelten Zuversicht: Cö werden Ihro 
Kayf. Maj., was das freye Gewissens- unD Religionserercitium betrist, denen in 
© chlesien zur Augspurgischen Confesziou sic bekennenden fo genanter Reforiirten, 
fo daselbst den geringsten Antheilausmachen, nicht weniger Recht unD Billigkeit miee 
derfahren lassen, (certa fpe freti, circa liberum confcientiæ & Religionis 
Exercitium eorum in Silefia, qui inter Auguftanæ Confeflionis addictos
Reform dû vocantur, fecundum proportionem minoris ibidem borům

. #
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numeri, facram Cæfaream Majeftatem veftram non minus tributuram
Juftitiæ, æquitati & Amids Reginæ Britanniæ Magnæ, Regis Borufliæ
& fæderati Belgii Dominorum ordinum intercellionibus,) und Dero Allüir- 
ten, der Königin in Großbritannien Majestt, auc Ihro Konigl. Majestt in 
9reussen, und Derer Hochmdgenden Herren Staaten der vereinigten Niederlande 
Snterceszion und Fürbitte selbigen Reformirten mit g:niessen lasen, welche (Mchte 
England, Preussen, Holland) der gemeinen Wohlfart c so eifermuthig aufopfern, 
und mit gesamten Graften den besondern Nuhzen des Durc auchtigsten Erzhauses 
Desterreic zu befdrdem sic angelegen seyn lassen, (als welche damals gegen Frank- 

leid' und Spanien mit dam Kayser treulic im Kriege und genauen Allianz fur einen 
Mann slunden.) Wie Ihro Kays. Maj. die Intercesiones Ihro Roniol. Maj. in 
Schweden Denen Der Augspurgischen Confefzion zugethanen, unter Dem Nahmen der 
Lucheranerbekanten, Derollnterthanen daselbst angedepen lassen; zumal, woghro 
Kays Maj. allergnadigs zu ersehen geruhen wollen, was, für Hare unD feste Grunde 
und Ursachen ers gedachte Reformirte in Schlesien vor sic haben, (quam Claris 
ac folidis rationibus & Fundamentis ante memorati Reformati inSilefia 
nitantur.) Welche angeführte Deduction und Um erricht Die hochmögenden Her- 
rtn Staaten Dero Kayserlichen Majestt höchstens bitten und ersuchen, wohl und 

recích zu überlegen und zu beherzigen, (quas rationes in deductione adductas 
Domini Ordines Belgii Fæderati rogant & obfeerant, ut Majeftas ve­

ltra probe & fedulo examinare ac perpendere dignetur,) und Ders 
sreundschaftliche und ernstlic gemeinte Fürbitte und Intercesion nicht vergeblic seyn , 
ju lassen, (née banc amicabilem & feriam interceflionem irritam efe fi- 

nat, fed promptům ac benignum hoc in puncto decretum & refponfum 
clementiflime impertiri velit sondern vielmehr in diesem Stücke Dem Endess 
untertriebenen eine willige unD geneigte Antwort und Entschliessung allergndigs zu 

etheilen.

Der mit allertiefster unD ersinnlichster Veneration Ihro Allerdurchlauchtig- 
sten Kayserlichen Gnade unD Gewogenheit fleh empfiehlet unD unvernderlic

Murret:

Allerdurchlauchtigster, Grosmáchtigster K.
Wien, demüthigs gchorsams ergebenster Knecht

ben u Januar. 1708. (Humillimus obedientiflimus & devotiflimus fervus)

J. SammelZruyningE(Brugninus.)

NB. Weil Diejê Deduction, auf welche Der hollndische Gesandte sic hier 
besichet, unD Den Rayser beweglic bittet, sie mit ihren Rationibus mohí zu überle, 
gen, allerdings gute Grůnde in sic hat, so wird man fie hintennach bey diesen Acten 
gan deutlic anzuführen schuldig seyn, unD dem Leser hoffentlic Damit ein Vergnügen 
machen f ob solches gleic Der catholischen Kirche damals schlechtes Vergnugen er* 
ft fkentonte, auc schlechten Eineruc jur Restitution Der Reformirten machte.

Ggg g 2 §.20.
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§. 20.

Die Kônis Der EayserlicheHof hatte damals feine grossere und mchtigerereundínauf 
sinDon"9der Welt, ald die Kinigin Anna in Engeland, welche so vi ber dem Hause Dester- 
nimm Je reic that, als es nuir möglic war, dessen Macht und Ehre über Frankreich u 
Bürgschaft erheben. Gie nahm also auf Verlangen nicht allein die Geweht eisfung und Gt 
dieser Conven-rantie dieser Convention über sich, sendern ei muste ihr auc Dieses glcichfals zu ei- 
t ou, i inbbit-nem guten und rechtmßzigen Bchelf bienen, an Di verlohrnen Vertheile der refor- 
teta4223 Kmirten Gemeine in Schlesien mit Vorspruc am fapserlichen Hofe zu gedenken und 
Peeem. FNdem Kayser deswegen Vorstellungen zu thun. Wcil aber sonderlic De RKinig von 

Schweden selber fié um die Garantie wegen dieser neuen altranstädtischen Conven- 
tion angesprochen, so ertheilte fïe demselben willige Antwort und berührte in derselben 
zugleic Dai Anliegen Der Reformirten in Schlesien, Damit er sic zugleic solches an- 
gelegen seyn lassen solte. Da sie alle Freundschast bezeugte, welches aucDeKonig 
von Schweden oben angeführter massen gethan bat. Dieses nicht weitläustige abe 
gans wohl abgefaßte Schreiben wird gleichfals hier eingerüct ju lesen, nicht unange 
nehm fallen, welches von Wort zu Wort alfo lautet:

Anna ven GOttes Gnaden Königin von Groszbritannien, Frant 
reic undJrrland, Beschützerin der Olaubendic.

Dem Durchlauchtigften f Groszmächtigften Herrn, Jaroto veu 
GDtteronaden, der Schweden, GothenundWendensóniget.

Durchlauchtigster, Grofmachtigfter 3 urst, Bruder, Enkel und al 
lerliebster Freund,

(Fw. Majesat Schreiden haben wir mit höchster Gemüthserfreuung durchgelest,
— weil Selbtes Uni so wohl Dero mit Dem Romischen Kayser wieder beseftigte 
Freundschast hin terbracht, als daraus Dem Religionwesen so viel Gutes erwacsen- 
Le weniger aber dieser Gractat zu Ew. Majestt Priv atinteresse vortheilhastig 1o0 
net, so viel mehr leuchtet dadurc Die Glorie und Ruhm Ihres Nahmens 1 nur. 
Massen einem Fursten, Helden unD Christen fein; Sorge anftânDiger, als daß"ie 
Gottseligkeit bluhe, und Der Grund bfsentlicher Bundnisse unter Konigen be|W. 
WBas im westphlischen Frieden entrichtet, aber entweder Dut.. Die Lnge Der 8e 
erloschen, oderdurc Ehrsucht der Surften verkurzet worden, dieses alles wird, wieme 
hoffen, durc die zwischen Ew. Maj. mit romisc kayserlicher Majjů nesthir getrofe 
ne Conbention, zu seiner vorigen Kraft restituir et und hergestellet werden. UnD nun, 
was uni dabey anlanget, so nehmen mir Die Garantie dieser getrofsenen € iD tor 
gerne und willig auf uns, werden auch keine Gelegenheit verabsumen, mitCw-N. 
zugle c jur Beforderung Der heilsamen Relig on und zu Erhaltung Der Frepheit boF 
Europa alle unsere Kräfte und Rath beyzutragen.

Diess einjige Formen wir Ew. Maj. in Sbsichtzn ‘behalten nicht unerinnet 
fassent, daß, gleichwie aller Protesirenden"Hofnumg durc Du Convention 
*n w rd; wir auc alles Fleisses dahin trachten, daß alle, fi wohl Di 9 i n 
formirten, als evangelischer Religion Zugethane, gleiche Privilegia dure un erHanSs

/
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mögen, welche dle andern burd) Ew Maj Vermittelung bereits erlanget haben. Uebri- 
gens empfehlen wir Ew. Liebden und DoStaat in die Aras und Schutz deoHdch- 
sten, dessen Ehre und Diens von Ew. Raj. so stattlic gepfleget wird, verbleiben aller 

jeitx. 1708.
(NB. Die recht königlichen Worte, daß ein Furs nicht edlers thun, als 

das Blühen wahrer Gottseligkeit und Befesli gung der Friedenobundnisse befordern, 
und ben Diens und Ehre GOttes stattlic pflegen folię, erwecken bey christlichen Le- 
fern docwohl den Wunsch, 0 baß alle durften solche fürstliche Gedanken htten 
und darüber hielten!)

Indessen war auc durc diess englndische löbliche Bemühen die Sache 
noc lange nicht gehoben, denn ausser den restituirten Kirchen war sons noc wenig 
nac dem schwedischen ©inne und Verlangen zu Ende gebracht.

§. 21.
Weil nun aber ber kl este Buchstabe der Convention mit sic brachte, baß Die Nestt: 

alle in den drey neuen Furstenthumern nac dem westphlischen Frieden weggenom- tution berje# 
mene Mirelen mit aller Zugehor binnen 6 Monathen denen Evangelischen solten zu-nigen Rirchen 
rickgegeben und wi 0er mit Mfarrern besetzet werden; so fonte es ohnmoglic andere in ben Dre 
seyn, die Herren Commissarien N usten Orbre stellen, baß dieses gewiß erfolge. aenbaNa 
Ob nun gle c Im A fange noc etliche Kirchen aus scheinbaren Ursachen gerne von sahmentlic 
den Catholischen wren behalten worden, als bie goldberger Stadtkirche, und an- 
dere wenige, fo musten sie doc endlic alle ohne Auonahme ben Lutherischen erof- 
net werden, unbba diese mit Nahmen in dem gekruckten Erecutionsrecesse stehen, 
fo sind es Diefe folgende :

Consignation aller wiedergegebenen
feszioneverwand ten in Schlesien, 

dischen (

Tm Sùrstenth

Die Stadtkirche zu Goldberg
Die Stadtkirche zu aynau

Die Begrbniszkirche 
Die Stadtkirche zu Lüber

Item zwey kleine Kirchen 

Das Begrbniskirchlein daselbs zu 
Allerheiligen

Die Stadtkirche zu Parchwit
Begrbniszkirche allda

Die Kirche zu Walstadt 
— Kaltwasser
— Rochlitz
— Manthenau
— ©roßbaubiß

NB Daju die retarbirt Wilhelmedorf uns ( 
Grafen ben Grankenberg, verpfandete £ 

69g

irchen an die Augspurgischen Con« 
ermoge der alttansodtischenschwe.

onention.

m Ziegnis,
Die Kirche zu ©roßtim

— Roschwitz
— Koiß
— Jenckau
— Berndorf
— ißarfeßborf

— Heydau
— Großleswit
— Waldau

— Kayserswaldau
— Blumerode

— ^Bangten

— Greibnig
— Kampern

sitzberg samt Modelsdorf, unter dem Herm 
m
0 3 Im



Die Kirche zu Kauern
— Ktzerndorf
— Stoberau

— Tscheptowis
— Neudorf

— Scheidelwit
— Michelwit
— Linden
— Briesen
— Banckau
— Jgerndorf
— Schônau

Bihmischdorf
— Micherlau
— Pampit
— Kumten
— Meisterwitz
— ÖBsstebriesen
— Groppeiszkeran
— ©aute

— Zedlitz
Die pohlnische Kirc - zu Strehlen

— Eisenberg
— $ riborn
— Krommendorf
— Slbendorf

Stadtkirche zu Nimptsc
@t. Georgen Kirchleit

— Mrauß

Kirchen Geschichte
Jm briegischen Sůrstenthun

VII. Albschn.
Die Kiche zu Rudelsdorf

— Karten
— Steinkirche
— Arnodorf

— Wilkau
— Genitz

— Nasselwit
— Milskowit
— Oiegrot
— G r oszkniegrit
— Karschen

Pfarrkirche zu Creutzburg
Begrbniß Kirchlein

— Jacobodorf
Pfarrkirche zu Mitschen

Item zu St. Hedwigs

— Molanowitz
— Golckowit
— Neudorf
— Kostau

Mfarrkirche zu Reichstei n
Mfarrf irche su Silberberg
Stadtkirche ju Olau

Das pohlnische Kirchlein allda .
Vor Der Stadt Brieg auc das «P* 

sche Kirchlein

3m wohlauischen Jurstenthum -
Stadtkirche zu Wohlau und 

Filial SU Kleinaußzker
Stadtkirche zu Sť nau 

und Begrbniszkirche allda
Tiemendorf
Jurtsc
Stadtkirche zu Rauden 

und das Fil al allda

Altrauden
Stadtkirche zu Wintig

Hospital allda
Beschina
Stadtkirche zu Herrnstadt

Begrbniszkirche und
Filial zu St Andreas

Toppliwoda 
Nobschut

Jm Surstenthum Munsterberg
Suickendorf — 
Ober» und Niederlamperovorf

• • Stolt
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Etolt Dittmansdorf
Rosse bac Dlbersdors

Girshdorf

Tm ölsznischen Surstenthum
Etadtkirche zu Crebnit Lucina
Schawane Pauelau
Pohlnisc Hammer Schlotten

25ey der Stodt Breslau

Zu Domslau Schwotsc
Riemberg Protsc an der Oder

1 §. 22.

Pey dieser guten Gelegenheit der Melioration und Verbeseru 19 ter Kir-Die Sréut 
chen im Lande, kamen auc die Bauersleuthe, welche man vor Breßlau und Umreglau er# 
tie Stadt bey tem schweidaitischen Thore wohnend findet, und daselbs insgemein halten auch ew 
die Kruterleuts genennet werden, welche an ihrer eigenen Tracht ter Kleidung vonwas porthell- 
andern kentlic sind, auf gute Gedanken, ihre Rirche zu verbessern, welche vor demhastee. 
shweidnitzer Thore ter Stadt Breslau flehet unt zum neuen Begrbniß ad Sanft. 
Salvátorem heisset. Sie gaben als diess D morial an den Herrn Baron von 
Strahlenheim.

P. P.
Ew Ercellenz

GQiewohl wir GOttes gnadige Qorsorge bey gegenartigem Neligionswerke ver- 
Ko möge ter zwischen Ihro Rom. Kayf. als auch Kônigl. Schwed. Majestät al 
fergnáOigfl gen offenen hohen Convention, auf unfern Knien nicht genugfam pre 'n 
können; so werden aber Dennoch wir samtlic albtet unterschr ebene evangelische Ges 
meinen, ohnerachtet mir nicht einer ley Obrigkeit unterworfen sind, sondern theils 
unter wohllobt Stadt Breszlau Hochedel gestrengem Nathe, theil 3 unter anderer ho- 
her geislicher Jurisdiction leben, als nabe gute Nachbarn gendthiget uné 3 tot bin- 
den und in geistlichen Sachen genothdránget zu En Ercellens unsere Zuslucht zu 
nehmen ; denn ta unß GOtt tie Gnade gethan unt unsere Gewissenefrepheit ver* 
liehen, so würden wir unrecht hanteln, ta uns itzo zu reten erlaubt ist, vennwir 
nicht anhielten, daß wir auc in ter Kirche zum neuen Beorbniß S. Salvatoris, 
wohin wir und als eineepfarrte halten unt unsere Kirchstelle zu ter Predigt ?
tung ordentlic haben, nicht auch ten nôthigen Genuß unt Austheilung des heiligen 
Abendmals erhalten solten, unt unsrem eiqenen Pfarrer unsere Hersen pschutten 
möchten. Denn es is nicht genung mit Thrnen zu beschreiben, wie oft in unférer 
Gemeine viele alte kranke schwache Leute sind, tie bey ihrem geistlichen {1 ngerund 
Durs nac den Sacraniente ohne dasselbe unt ohne Tros binsterben müssen, weil 
ber geschlossenen Stadtthoren ter Geistliche nicht zu ihnen Fan ; auch mit ter Noth 
taufe Cer Kinder durch die Hebammen bedenkliche Zuflle vorfommen, unsere an-
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dere Kinder aber, die durc Eramina zu lehren seyn, bet) bér Menge in den iszigen 
wenigen Kinder lehren nicht genung Information erlangen, und hernac int Ehristenr 
thum schlecht bestehen. —

QBir bitten alfo demůthig, daßz unsere Kirche derjenigen, so allier vor dem 
andern Thore stehet und 11000 Jungfrauen genant wird t darinnen gleichgemacht 
werde, einen eigenen unverschlossenen Herrn Pfarrer bey uns wohnhast zu haben, 
der nebs der Seclensorge alle MJarochial-Functiones, Laufen, Erauen, Abendmahl, 
reichen, Begraben 2. bep und wohnende, nebs Haßbesuchungen zu unserem Sees 
lentros uber sic nehmen konne, den wir auc als feine Hfarrkinder vel quafi ge- 
bührends unterhalten wollen. — So gelanget unsere Bitte an Ew. Crcellen; gan 
untertänig, unsbeyderGewissenfrepheit dazugntig zu verhelfen; weil solches 
jur Heiligung des göttlichen Nahmens absielet, und unsrer Se elenHeil undWohs 
fart betrist. — Die wir hievor in submisser Devotion lebenslang verharren,

Ew, Ercellenz
gehorsamste

N. N.

§. 23-

Allerley Der Pey bet angefangenen und fortgesetsten Nestitution der Kirchen fielen alles 
fette í>ep beley Bedenklichkeiten vor, manzdgerte mit etlichen und hielt fié unter allerley Vorwand 
mleoeraseezurucke, so lange mai nur konte, und was war es Wunder? denn manthatc 
weqen ber an feinem Orte gerne und machte Zweifel, wo nur einige zu machen waren, man 
Auspfarrung woltę catholischer Seits von solchen denen Lutheranern wiedergegebenen Kirchen als . 
ber Oerter 1. Die eingepfarrten Oerter, ober woh! gar Filialkirchen trennen und loßreiß 

fen und viele Sachen davon wegnehmen, fo son baju gehört batten. Man kontevop 
wenden, daß dergleichen Absonderungen auc von den angrdnjenben Herren 1654 
bei) ein und anderen Kirchen de facto geschehen sep, indem nicht nur damals eini- 
ge lausznitzische Dorfer, fo in schlesische Kirchen eingepfarrt waren, als Evangelische 
sic zu ber Seit loßgerissen, als man in den alten Erbfürstenthümern die Pfarrer 
abgesetzt, unb Catholische eingewiesen, wie solches in Friederodorf, Gebhartodorfas. 
geschehen, als an weißen Orten man hernach eigene Kirchen gebauet unb Pfarrer 
portret: ja von ben Herzogen in Liegnit undBri eg war eö in diesem Stücke im kan- 
de selbs an einigen Diten mit solchen eingepfarrten gesHhchen, mit ben Sauerifcben die 
Verbindung in Kirchensachen aufzuheben. Diesemnac versuchte man auc iho 
kayserlicher Seits durch die hohen Herren Commissarien es hier unb dortaljoeinjue 
richten. Als nun ber schwedische Bevollmchtigte bavon Nacricht erhielt, fanb er 
sic gendthiget, solchem Beginnen vorzubeugen, unb alfo denen hochansehnlichen kaps 
fertigen Commissarien ben 17 Februat 1708 ein hofliches Erinnerungsschreiben t

* juschicken, dessen IJnhalt nach einem kurzen Auszuge folgenber war.

Hockgebohrne Herren Grasen x. ( Titulus confuetus)

ew. Ercellenzien fan ic hiermit nicht verhalten, welchergestalt Ihro Kinigl Maj.
von Schweden, mein allergndigster Herr, vor wenig Lagen mir befoblen, 

wegen febr herjunghenden paciscirten T ermini die Crecution der Convention i" enbjrp
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und den Hauptbericht von derselben zu maturiren. Wie nun solchem allergndigsten 
Berehl nachsuleben meine unterthnige Schuldigkeit erfordert, hergegen aber in den 
Furstenthumern Lregnib, Brieg, Wohlau, Münsterberg, Delse und der Stadt 
Breslau noc unterschiedene Exequenda unD duszurichtende Dinge übrig sind, 
auc die kayserliche Nesolution auf mein den 27 Januar abgelassenes Schreiben noc 
nicht angekomnien; als ersuche Ew. Ercell. darum hochgeneigt za sollicitiren, damit 
ic die Resolution erhalte. Zugleic aber erachte nothig bey diesen ; Fürstenthüern 
und ter Stadt Breslau noc folgende Erinnerungen zu thun, welche nac dem klas 
ren Buchstaben und Sinne I Der altranstdtischen Convention geschehen muß, 
weil noc nach demselben Die Restitution nicht völlig und richtig aller Orten vor sic 
gegangen, und ic doc mit nchstem eine volistndige Relation an meinen allergn- 
digsten Konig und Herrn von Der éxecution abjustatten habe, damit alsdenn Der 
unumgangliche voll ge Erecutionsreces zu prejectiren und einzurichten angefangen 
werden konne; Denn eí is noc ju restituiren:

i) Die Kirche zu St. Johannis in Der Stadt Liegnitsz, massen Die darwider zeithere 
gesührren Erceptiones von einiger Erheblichkeit nicht zu befinden.

2) Die Stadtkirche und Schule ju Goldberg in Den Stand, in welchem fïe jur 
Zeir des westphlischen Friedens sic befunden, und Ban Da? abgendthigteRettungs- 
verfahrender evangelisHhenBurgerjchaft tiefer Stadt dieselbe von Der altranstdti- 
schen Convention unD Verbesserung De? Zustandes nicht ausschliessen.

3) Das fürstliche Gestifte zu St. Johannis in Liegnit mit allen Rechten, Privile- 
eien, Gütern unD Einkünften nac Dem Sinn und Willen des durchlauchtigen 
Stifters unD alle andere Lüftungen in diesen Furstenthùmern, Diese muffen alle 

' wieder in Den Gang gebracht unD auf Die WBeise angewendet werden, wie sie jur 
Seit De? westphlischen Friedens gewesen sind.

4) Die pohlnische Kirche vor Dem Thore zu Brieg, welche auc jur 3 it De? wests 
phlischen Friedens in evangelischen Hnden gewesen.

5) Die Kirche zu Weigelsdorf im Munsterbergüschen unter Da? Closter Erebnitge- 
horig. Die 165 ■ geschlossen worden.

6) Zu Pohlnisc Neudorf in eben Dem Jahre.
7) Zu Seitendorf auc in demselben Sabre geschlpssen.
8) Zu Beerwald mit Den Filial Schlause eben ju Der Beit,
9) ZuNeualtmannedorf ingleichen
10) ZuBerndorf, Die fo lange wüste gestanden.
II) Zu Großpeterwitz,
12) Die Filia ju WBeigelscorf nach Obe • unD Niederlamperodorf. ,
13) Die Sina ju Habendorf nac Rossenbac gehdrig. •
14) DieRirche zuCtrelit mit der Filia Gramschütz im Namslauischen Weichbilde, 

Der Stadt Breslau gehörig.
15) Die Filia ju Thanwald unD Althof nac Rimberg.
16) Die Filia zu Kleintinz nach Domslau, unter řem Rathe zuBreslau gleichfals 

gehdrig.

Denn Die Matres müssen alle in Den alten Stand gesetzet werden, intern 
Der fîapfer als allerchochster Furs fern hohes Recht cm unD auszupfarren bey Den 

Schles Rirchen-Gesc. Hhh. Kir-
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Kir chen wider den Sinn des westphlischen Friedens etwas verzunehmen, begeben hat; 
auc fein Bischof allegiren mag, baß die Territoria fecularia anderswohin ges 
bortěn, wo diese Filiæ lagen weil diesDistinctiones in Dem Frieden gar nicht gegrune 
bet seynund die Filiæ mussen aller Orten zu den Matribus kommen, sie mögen liegen, 
in welchem Furstenthum fié wollen.

Was anlangt das Prsidium der Catholischen in den neuen lutherischen 
Consistoriis tiefer Furstenthumer, fo Fan benen Augspurgischen Confeszionsverwand, 
ten als tertiis gar nicht prjudiciren, was chemals die Landesfürsten nur mit Sonnt» 
ven; des Kaysers gethan, und bero Reform rte Rthe hineingezogen, welches gesche- 
hen f ônnen, weil fie mit benen Lutherischen in Consistorialsachen unb Principiid eins 
stimmig gewesen; allein da bie Catholischen sehr in biefen Gesehzen unterschieden sind, 
so wurde nur Mistrauen unb Unvernehmen dadurc entstehen, wenn cm Catholi- 
scher Herr das Jrsdi am in ben Consistoriis fuhren solte.

Weil auch Ihro Kayf. Maj. selbs baran gelegen ist, baß unter bem Na 
men ber Augspurgischen Confesionsverwandten Feine andere ©ecten unb Schwers 
mereyen einschleichen, sondern überall in ber Lehre richtige unb fromme Mersonen ohne 
alle Simonie unb Geldeinkaufung gefè^et werben, als wovon bie Consistoria am besten 
urtheilen konnen, auch dariber der farrkinder Zuneigung u dieser ober jener Mer- 

i son billig in einige Consideration zu ziehen is; fo werben ©eine Rays. Maj. denen 
deowegen gesetzten Consistoriis (Salvo Jure Patronatus,) bie ©orge austragen, 
baß, bey ben Rammergutern, ober wo ein catholischer Patron der evangelischen Sir- 
chen ist, allezeit zwey ober drey Subjecte vorgeschlagen werben, ihre Mrobepredig; 
ten zu halten, aus welchen hernach der Patron einen vociren Fan. Denn wenn e 
fo gehalten würbe, wie im Wohlauisch n itzo bie grosse Klage vorkonit, baß bie ko- 
nigliche Regierung solche Leuthe in evangelische Kirchen sessen will, bie bie Gemeine 
nicht Fennet unb nicht gehöret, von Çchr unb Leben derselben nichts weiß, unb Fein 
Vertrauen zu ihnen haben tan, fo würbe ihnen bie kayserlicheGnnde schlecht zu stat 
ten kommen, unb bie gute Intention gar nicht erreichet werben, bie man neimic 
bey ber Covention har.

Ferner is ber ©tabt Breslau Hauptanliegen zu bedenken, was die Con: 
sistorialia anbetrift, Denn das bischofliche Consistorium hat bishero manchen Eingrif 
in das breslauische evangelische Stadtconsistorium gethan, welches wider ten_w 
phlischen Ir eben is, in welchem die Stadt Breslau ihr wohlfundirtes Consistort 
alrecht behauptet. Weil auch die Lassat sche Tochter bem w estphl schen Frieden " 
wider von der Mutter weagenommen, unb in baß liegnitzische Jungfrauencloster un: 
billig aesteckt werben, fo hat auch diese ber Convention sic zu erfreuen, unb tw 
der Mutter zuruc gegeben werben, massen Ihro Maj. ber Konig von Schmee 
sic hier gar nicht in baß Postulatum unb Forderung immisciren ober einmengen - 
fen kan, was etwan deswegen Ihro Mej. ber Kayser an ber Konigl. Maj. von 
9reussen machen wollen. Wie denn auc nunmehr bie aufgerichtete Taxa Stold 
welche confirmiret worben ist, allen übrigen Furstenthümern in Schlesien, *et.e 
fha^en( kandundStadten zuGuteangedeyenmuß propter generali a verba Con 
ventionis; unD weil bie officia publica unb dffentliche kandesmter in S%
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sien noc flat nicht angegriffen und bestellet werten fint, so berufe ic mic ver- 
môge ter Convention auf meine vorige zwey Schreiben imt bin daruber Der fajfer« 
lichen Resolution mit dem allernchsten mit schuldigem Respect gewrtig, der ic im 
übrigen unaufhdrlic vecharre.

Ew. Ercellenzien.
Bredlau den >7 Februar 1708. gehorsamer Die ner

Sveytyw von Strahlenheim.

Weil nun indessen die kayserliche Resolution auf das Strahlenheimiscbe 
oben §. 17, am 27 Januar abgelassene Schreiben angekommen war, fo wird auc 
hier die kayserliche 9 zynung anzuführen seyn, welche aus Den Weitlustigkeiten in 
«Iler Kürze folgende war.

§ 24.
Hochwohlgebohrner Frenherr, Hochansehnlicher, Kônigt. Schwedi- 

scher Herr Plenipotentiarius.
9Pas Ew. Ercellen uns auf unser am to Jan. ihnen jugefertigtes Antwortschrei- Siní wort bet 
" ben an uns wieder gelangen lassen, das haben wir aus Dero un vom 27 Jan.fapserlichen 
datirten Gegenantwort mit mehrerem ersehen. Wie wir nun solches Ihro Kays. Maj. e naib. 
ju überfenDen für unsere unterthnigste Mflicht erachtet, alfo haben dieselben uns an- Ger tiben 
befohlen, €w. Ercellenz Darüber nachfolgende fernere Erklarung zu thun : Daß Ibrovom 27 Jan. 
Kays. Maj sic nicht versehen hätten, nachdem fie alles veranstaltet, was jur Voll- 
jiehung des Buchstabens Der Convention nôthig und versprochen wäre, Daß man 
Konigl. Schwedischer ©eite ferner in sie Dringen wůrte, etwas zu thun, was gar 
nicht in Der Convention nach ihrem genuinen ©inne enthalten wäre, unD aífo Die* 
selbe fo weit ju ertendiren sic vorgenommen hatte. ©eine Kayf. Maj habe auf Die
Vorbitte und Interceszion Der Konigl © jweD. Majestt ohne Dem schon ein weit 
mehreres Den Schlesischen Augspurgischen Confesionsverwandten eingeräumet, als 
sie nach der Convention ihnen schuldig gewefen waren, man fônne fíe alfo zu meh- 
Wem nicht siringiren unt treiben

Da auc bekant wäre, Daß man Die Augspurgischen Confeszioneverwand- 
ten in Schlesien weder von Civil- noch Militarchargen tm Lande jemals gar ausges 
shlossen, fontern ihren Fahigk eiten nach befdrdert htte, fo wäre zwischen ihnen UnD 
Den tolerirten Juden feine Aehnlichkeit : ingleichen wären wohl im ofnabrùgger Frie- 
den Die drey grossen Kirchen in Den alten Erbfůrstenthůmern stipulireí, aber von 
Feiner Dualität einer Parochie bey denselben, jum Nachtheil Der Harochialkirc en das 
selbst, ser etwas enthalten, Daß man Den Pfarrern Die Aecidentien entziehen mochte; 
unD Da in Der Convention selbs in expreilis Terminis Dem Parocho jedes Drtes 
dieStolæ, Accidentien, ausbedungen waren, von welcher Religion er auch wäre, 

müste es auch bey tiefen Stadtpfarrern ju Schweidnitz, Sauer unD Glogau aller* 
Lings fein Bewenden haben. Die Accid. Stolæ richtig nac Der Taxa Scolæ ju zah- 
n; leichwie auch Diejenigen es bey ihren Parochis auf Dem Lande thun müßen, 

welche sic tiefer Dřev Gnadenkirchen betienen, wie es Denn auch wegen Vocirung
Hhh h 2 Der
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der Pfarrer bey diesen gedachten Kirchen bey der bisherigen Sbservan; noc ferner 
bleiben mufïe.

Wegen Ertendirung der Schulen an Den Dertern dieser Sürstenthüme 
würden weiter feine Schulmeister erlaubt, als nur Privatprácepto es, wenn Sie 
Eltern auc zu arm wren solche zu halten, oder ihre Kinder in andere Schulen zu 
thun, so durften sie deswegen eben noc nicht wie das unvernünftige Vich ohne the 
terweisung bleiben. Denn die Eltern fônten ihnen ja wohl die Principia Religionis, 
zu Der sie sic bekennten, selbs beybringen, und sie Darinnen zulanglic unterr ichter 
Was ferner Die Forderung angienge. Daß zu Rtanken und Sterbenden auc die an- 
grnzenden Pfarrer extra Silefiam aus Laußnitz und so weiter solten gehohlet wer« 
Den, so konte dieselbe nicht erlaubt seyn, weil Der Kayser einen solchen Actum Juris- 
diêt. Eclefiaft. von feinem Fremden in feinen Lanken ererciren lassen wolle, sorwe- 
mg als andere Mchte dergleichen zugestehen wůrden. Und stùnde ja nac ter Con- 
vention frem, sic entweder Derer im Lande zu bedienen, oder zu solchen Winisterials 
handlungen sic ausser Landes zu wenden, nicht ab r jene ins Land zu rufen, wel- 
ches nur viel Confusiones machen fènte. WBegen Der eingerichteten Taxa Stolæ 
babe es seine confirmirte Richtigkeit. Was Wittm ’n unD Jungfrauen Der Augspurgis 
schen Confeßion anbelanget, fo mögen alle bepDc mit grepsie ausser Landes nac 
Belieben heyrathen.

Die Consistoria werten aufgerichtet werten ; ihre Einrichtung aber beruhet 
in ter WBikühr eines jeden Landesfürsten, alfo bleiben auc dieselben in Des Kayjers 
Disposition ; massen genung ist. Daß Die Augspurgisen Confeszionsverwandten bep 
denselben nach ten lutherischen Kirchgesehzen unD n cht nac Den Catholischen ent- 
sc ieder werten feilen, wie auch andere Herren im Nom. Reiche alfo hanteln. Set 
angeführte Majesttbrief ser im westphlischen Frieden schon für aufgehoben erach- 
têt worden, dahero in demselben schon andere Einrichtungen zugestanden wären, ald 
nac jenem geschehen fönten, wenn er noch immer in feiner Kraft geblieben.

Die officia publica und ihre Besehung gehrten ad Politica und nicht 
hieher, genung, daß niemand wegen ter Religion allein (propter folam Religio- 
nem) Davon ausgeschlossen wůrte; hätten doc Die vorigen unD leigen protestirenden 
Fürsten im lande ihre freye Disposition, ihre Glaubensgenossen vor andern dazu zu 
nehmen. In Der Stadt Breßzlau nehme man ja jetzo auch feinen Catholischen zu 
einiger Bedienung, unD am wenigsten zu einer Rathsstelle otěr officio publico an, 
so fönte man wohl a minori ad majus schliessen. Daß Der Kayser fummus Prin- 
ceps noch mehr feine freye Disposition in Bestellung solcher Remter haben müße, 
wenn er nur nicht ob folam Religionem ercludirte.

Wegen ter Ausdehnung ter in Der Convention bedungenen Vorbitte deß 
Konigs in Schweden Majeslt, liesse man sic weiter nicht ein, es fep schon genung 
geschehen, unD man bleibe aífo bep Der schon gegebenen Resolution, feine mehrere 
Kirchen in Den alten Fùrstenthümern zu erlauben

Demnac, (Der Schlus,) leben Shro Kayf Maj. des Vertrauens zughro 
Knigl. Maj. in ©chweden, freundbruderlicher Art, Daß Sie bey Dem acquiesiren

wùr-
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wůrden, denn die bedungene Interceszion sey doc keine Furschrist, wie weit alles 
Begehrte nothwvendig geschehen und erfüllet werden müste, stunde auc nicht dabep, 
daß eben ï)ie Erfüllung dieser Interceßzion nothwendig in denen sechs Wochen gesche* 
hen mufle, welche zu Erequirung der benanten Dinge in Der Convention in Ter- 
minis deutlic benennet rońren. Wegen Restitutien řer Protestanten reformirter 
Religion in Schlesien behebet man sic auf Den Verlauf Der Handlungen bey Du alt 
ranstdtischen Convention, Denn nié man damals in Dem ersten Aufsatz derselben 
diese Worte geschrieben hatte, daß es gelten solte: utriusque Religionis fociis, 
(D.i. allen beyden Theilen Der Protestanten Lutherische und Reformirte zusa nmen,) 
so hätte man doc nac einiger Erklrung sic bald gefallen lassen, Diefe Worte wie* 
Der ausustreichen. Denn Die Convention gehe nur Die Der unvernderten Augspurs 
gischen Confeßzion Zugethane an, batten doc diese auch vorhin Diejenigen eben nicht 
für Socios erkant, welche variatam confeflionem htten. Dabey habe es also 
auc itzo fein Bewenden.

Endlic sey es ganj unnbthig, ers einen neuen Erecutionreceß wegen Der 
Eonvention aufzurichten, weil gar nichts von dieser Sache m Derfelben stùnde, fon# 
Dern blos: daß ein Ronigl Schwedischer Minister und Bevollmchtigter bey Voll- 
sichung dieser Handlungen admittiret werden feite, welches auch geschehen, man wür- 
de mi einem Receß nur anfam unD Gelegenheit geben zu disputiren und zu verwir- 
ren x. — Welches alles wir Ew. Ercellen; im Nahmen Ihro Kays. Maj. nicht 
haben bergen können, anbei; aber bestndig verharren wollen

€w. Crcellenz •
Breszlau den » gebr. 178. Die Nahmen aller vier Hehn Eommissarim

N. N. N. N.

§. 25.
Dieweil aber schon, ehe Diefe Resolution von Bien einlief. Der Bevoll®is Antmgtt 

mchtigte das in §. 23 angeführte Schreiben an Die Herrn Commissarien am 17tenGefolution 
Februar, datirt abgelassen, unD diese Herren alfo noch eine Antwort auf dasselbe ter fayserlis 
schuldig waren, fo erfolgte auch Diefe, weil sie aus Dem indessen eingelaufenen WBie-chenEemmis 
nerischen Res onso nac einigen Lagen viel besser wusten, wie sie sic wegen Der Da# farien quf bas 
rinnen enthaltenen Schwedischen Anforderungen erklären Eonten. Sie führet Den Coreie6- 
Litel : Finalresolution Der Kay serlichen Herrn Commissarien auf das von Dem Königl. " 17 ® 
Schwed. Herrn Mlenipotentiario, Herrn Baron von Strahlenheim, den 17 Febr.
1708 abgelassene Erinnerungsschreiben. Der nötige Ertract Davon aber is dieser :

Hochwohlgebohrner Freyherr x Tit. confueto,
Sbwohl wir uns gnlic verschen, nachdem wir auf Kaysert. Befehl alles das, 

was nach Dem genuinen rechten ©inne Der Konvention zu vollziehen ist, in den 
best nten sechs Monathen zu Ende zu bringen, auch wurklic zu thunune beflissen 
haben, unD hoften, Ew. Ercellen; werde Dabep ein vollkommenes Genüge finden; so 
haben wir Doch aus Dero am 17 Februar an uns abgelassenem Schreiben nicht ohne 
Befremdung warnehmten muffen, daß fié uns noch neue, Erinnerungen beygebracht, 

Hh H 3 weil 
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weit in den Fůrstenthümern undsonsen-noc vicles nicht res ituiret und erfüllet sep. 
GBir haben derowegen solches nac Wien gemeldet, und also is uns solaendes mits 
gegeben worden, denenselben zur Nachricht zu bedeuten und zu antworten.

Qas die Einrdumung derJohannisfirche in Liegnits anbetrist, so is schon 
Ew. Redleni genugsan erwiesen Worten, daß die vorigen Herzoge ta Liegnit sic 
über diese, als ihre Schloß und Hoffirche, eine srene Disposition ohne allen Witer- 
spruc vorbehalten, sie auc niemahls eine Parochialkirche gewesen, obgleic nuc 
řer Zeit einige Raufet ton den Herzogen sind dazu gezogen worben welches n prima 
Fundatione gar nicht geschehen ist.

Also sind Ihro Kays Naj. gesennen, ob sie es gleic gar nicht sc ildig wr, 
tennoc tiefe zugeschlagene Auufer wieder baton zu separ iren, und ter Stadtpfarr- 
kirche wieder zu incorporiren. Im übrigen aber bliebe die Johanniskirche in kayst 
licher Disposition als tare Schloß unt Hofkirche nota mit mehreren Recht , a $ die 
vorigen Fursten, Dero Vasallen, solches gethan, unt man würde aífo diese Rirce 
nicht unraumen

QBegen ter goldbergischen Stadlkirche sey bekant, daß die dasige evangelík 
(tae Burgerschaft nicht gedrungen worden, fontern selbs wegen Zulassung des r 
Erercitüzum Aequivalente, das ihnen ůberlassene Kirchlein in tafiger Vor at St 
Nicolai) frenwillig in Vorschlag gebracht, unt daruber sic damals tie kayserlige 
Natification schriftlic ausgebeten unt erhalten habe, ei wäre aífo gar kein Funte 
ment da, warum nun tiefe Stadtkirche wiedergegeben werten folié, ta fïe jene F 
ber verlangt babě.

as tai liegnitzische Stift ju St. Johannis anbetrift, so bleibt es bepbem 
zwischen uni unt ten evangelischen ©tonten. u beyderseits Vergnügen getroffenen 
Vergleiche, welcher bereite Sw. Ercellenz isterofnet Worten, wie die Absicht deß et 

sten Stifters unt der Convention erhalten wird,, unt wir alfo von niemanden mit
Sug unt Recht angefochten werten.

Das pohlnische Begrbniß Kirchlein in ter briegischen Vorstad is zut
Seit bei westphlischen Friedens 1648 feine ^retiger • fontern blosse ^egrabr 
che gewesen, ob man gleic nac der Zeit tarin geprediget, alfo muß sie nociso, 
vermöge tei Buchstabens ter Convention, nur ein Grabhauß bleiben , zumahles 
schon vorhiu bab Predigen in derselben wieder is unterlassen Worten. Die verlangte 
WBiedereinrumung ter im Munsterbergischen Fürstenthumgelegenen Kirchen als 84 
WBeigelsdorf, Molnisch Neudorf, Seitendorf, Beerwald, Neualtmansdorf, Bern- 
torf unt Grospeterwitz betresfende, fo is ohnlugbar , daß ur Zeit tei westphdli- 
schen Friedens bat, Furstenthum Münslerberg ein Erbfurstenthum gewesen, unt Dd- 
malí blog nota in tem Titul ter Herzoge von Delse gestanden, wie in Titulaturen 
bey vielen Fursten Brauc ist, wen diese $ erzoge aus bem Hause Podiebrad w* 
ren, Die es ehemals besessen hatten, damals aber schon fein Dominium ib dieje® 
Munster bergische mehr in ihrer Gewaltwar, also war; tai Wort Münsterbergin 
fo als im Titul mit ten dlsnischen Fursten in demFriedensinstrumento eingeschl C 
Dennoc aber habe man in diesem Furstenthum Münsterberg bereits ten Evangel
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schenz Kirchen eingerumet, und da ter Kayser ihnen noc zwey andere nemlic zu 
illbersdorf und Dittmanedorf erlaubt htte, und die dasigen Stande sic schriftlic . 
beym Kayser erklret ►arten, mit diesen 9 Kirchen zufrieden zu seyn, so wùrde man 
nicht weiter in ten Kapser dringen.

In die Einrdumung ter Silialkirchen ausser tem Sürstenthum Münsterberg, » 
die in ter Stadt Breolau Jurisdiction gelegen sind, konne man nicht willigen, weil 
im Inftrumento pac s nicht mehr als třep Gnadenkirchen benennet fint, alo kön- 
ne1Weigelsdorf, Habendorf, so im Schweivniszischen gelegen, und so denn©trelit 
im Namßlauischen, Thanwald, Althof und Aleintinz im Breslauischen nicht cinge- 
räumet werten. Das catholische Præfidium in denen Consistorien der Alugspurgischen 
Confeßion fep ter altranstdtischen Convention gemäß, weil ja in derselbigen mit 
diesen trockenen klaren Worten stunde: taß in tiefen Furstenthumern, wo jur Seit 
des westphlischen Friedens dieConsistvria gewesen, selbige auc NB. juxtaveterem 
Vfum, nac dem alten vorigen Gebrauche zu restauriren, in alten ©tant zusetzen ws 
rm. Da nun Die vor gen Herjoge den grafitem unt einige Nthe nad ihrem Ges 
fallen von ihrer Religion dahin vero met, fo htte ter Kayser noc mehr Macht aus 
feinen itzo befindlichen Regierungerthen einen grafitem nac feinem Gefallen dahin 
ju sehzen. Die Niante fônten dagegen gar nichts einwenden, weil doc ter catholische 
Mrses allezeit nac tenen. Canonibus Auguft. Confef. Confiftoriorum aliorum 
tichten, und noc dazu nur fecundum Votorum pluralitatem odernec den meis 
sten Stimmen decidiren folte. Sons wäre ja beym Consistorio nichts zu verabred 
den, tie ©tónte tenn tabep ein unrechtes Absehen htten, wie ter tapfer fastdenken 
müße, weil fié sic schon angemaßt batten, wider das Ihro Kayf. Maj. und těm Sans 
decherrn allein zustehende Jus collectandi, (Collecten zu famten in ten Jjáufern,) 
eine Collecte vor sic auszuscreiben, nac ter Steuerindiction sie einjurichten, und 
eine sehr grosse Summe ju samlen. Wie denn auc bep tenen Consstorien allezeit 
die Frepheit bleibe, das Beneficium recurfus & Appellationis ad fummum Prin­
cipem tie Gnade und Crf larung tabep in Wien oter Prag sic auszubitten. — 
Was die Lassatische Tochter in tem liegniszsschen Junafrauencloster betrffe, fo fep 

sie bi neing egeb en,nicht aber inbillig hineingef teckt wot den, unt 5er Kayser habe sic gegen 
S n.Maj. in reussen bereite über ihre Ertradirung so erklret, taß man Äon. Schwes 
discher Seiten nicht weiter insistiren durfe.

(NB. D iese Lasatische Tochter war ím Öfter fo taresíretund eingenommen tvoř : 
ten, taß, als tie Mutter unt gewisse Deputirte famen, unt derselben Ertra- 
dirung forderten, unt tíe Aebtißí i sic dazu erklren muflę, sie selbst sic er- 
klarte: taß siefreywillig n tem. Eloster bleiben woltę, also war hier endlic 

i nichts weiter ju thun.)
Wegen des Erecutionsrecesses unt Präsentation ter Geiftlichen bleibt es bey ter 
shon im vorigen gegebenen Erklrung.

Wegen ter Taxa Stolæ, taß solche affen Fürsenthümern angedeyen 
folte, weil sie confirmiret, is auch Kaps. Maj. nicht entgegen. Weil nun also Ihro 
Sönigl. Maj in Schweden aus ailen tiefen ErflrungenFreundbrüderlic erkennnen 
tönten, tie wahre Neigung Rays. Maj. tie Convention zu erfüllen, auc solches

affe«
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alles wirklic in tem beji tměn Hermíno derseche Morathen gesc hen sey, so werden 
€w. Ercellen; solches in Dero Hauptbericht an 'S eine Konil. Maj. n Schweden 
recht grùndlich, aufrichtig und genuin zu reprsentiren belieben. Die mir ubrigens 
allezeit vecharren.

Ew. Ercellenzien
Breslau ben 4 Mär 1708. gehorsame Diener

nahmen aller vier Commissarien.
N. N. N. N.

Dieschwe: Pey solchen Qidersprüchen und Weigerungen, keiner iehrere Vorbitteju 
dische Sinal neuen Gnavenkirchen im Lande anjunehmen, sahe nun die Sache nicht gut aus, 
erflrungberdenn Gchwedischer Geits war man nicht zufrieden und hielt bie Convention gar nicht 
solchen el für erfullet.’ Um dieser Ursache willen, als der Baron von Strahlenbeim Duft 
Serypsen ‘ am 4 * erhalten, M er bald ben 5 Mrs noc einmal geantwortet: Der Lj. 
9 * tel heisset:

Des Schwedischen Zerrn Plenipotentiarii 23aron von Strahlenheime ers 
theilte Sinalerklarung wegen ber recution ber altrenstaotischenCon- 

vention wegen paciscirter evangelischen Religionefreyheit
in Schlesien.

Hochgebohrne Herren Grafen IC. Titulo confueto.
Qfus Ew. Ercellenzien auf mein an dieselben unterm 17 Februar, abgelasseneß
— Schreiben, mir gestrigen Tages ůberreichten Antwort, habe ic mit hochster 
Wefremdung erschen müßen, daß Er. Ercellenzien ber Meynung mb, ale trenn 
alles dasjenige, was bei Senfus genuinus ober eigentliche Verstand Deß westphdly 
schen Sri bem nach dem klaren Buchstaben ber alttanstvt ischen Convention mit 
c bringe, binnen dem beliebten 6 monathlichen Termine vollkommentl c ad Exe; 

cutionem und zur Bewerkstelligung tváře gebracht worden; ba Doc fo wohl aus 
Dem von mir übergebenen Verjeichniß ber in ben fünf Furstenthümern und DerOt 105 
Sreszlau rùckstndigen Kirchen, unb anbern Exequendorum, als nemlic) DdB 
auf Ohro Konigl. Maj. in ©chweden / von Dero glorwid gsten Vorfahren ange- 
stamte, unb fo wohl aus bem westphlischen Frieden, als ber altranstadtisgheneon 
venti 1 krftig angediehene Interceszions ober Vorbitte Gerechtígkeit nicht Die 9 

in aste Reflerion gemacht, vielweniger denen Evangelischen zu denen officiis publi 
cis (Ehrenmtern) ein würklicher Zutritt geginnet worden, fonnenflar erieeinen 
m 6, baß obberührte Convention ihre Vollkemmenheit bis dato nicht erreicetDa 
bé "Oas bie übrigen Pafus unb Stucke anbetrist, so wurde die ABiederho lu 19 
Derfelben Ew. Ercelleny nur beschwerlic fallen, tnbem in meinem vorigen Sghreben 
durc unbewegliche Grůnde dieselben bereits genugsam bestárket imo bestütiget Wor 
den QBie ich denn auc unberührt lasse, was wegen ber von denen Ctanben POD 
qenominenen Collectirung, als eine weder das Erecutiononcgotium, nod) 10 "Ie 
hende Sache, Ew. Ercellengien erwähnen wolien, nur bap 19 oaTur bey
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bey ter Untersuchun ) sic ausfinden můsse, ob sothane Collecte zum Behuf ihres itzie
gen, ohnedem durc Die Convention genugsam gesicherten Zustandes, ode zu Abfühs 
rung fet bey denen in vorigen Zeiten veranlaßten unumgnglichen Schulden sey an- 
gewendet worden. Dieses aber habe Ew. Ercellen; auf das instandigste ersuchen 
wollen, dicselben beheben gnzlic von nir versichert zu fern, daß denenselben, we- 
der in dieser meiner lebten, noc in meinen vorigen Schriften was vorgetragen, 
so mir von Shro Knigl Maj. von Schweder , denenselben anzudeuten, nicht wre « 
durc erpresse und wiederhohlte Drore allergndigs anbefohlen worden. Und gleich, 
wie Ew. Reellem vorige Gegenantwort unt Remonstrationes allemal allerhöchstgc. 
dachter Ihro Knigl. Majestt fo gleich ůberschickt und aufrichtig vorgestellet worden, 
so werde auch nicht ermangeln, ebenfals diese lesztere Kayserliche Finalerklarung Des 
toselben ohneVetzug, meiner unterthnigsten Pflicht gemäß, zujusenden, Derichübri 
gens verharre

Ew. Ercellenzien » - •
Bredlau den $ Mr 1708. gehorsanrer Diene

Sreyherr von Strahlenheim.

§. 27.

5o schlecht ? nun itzo aussahe um Die gute Endschaft bet daurendenCom: D0c wute 
miß ion, fo erhielt doc eben der Schwedische Gevolinichtigte feine Ordre von seisde der Herr 
nem Konige, nach Verflief jung ber bestümten sechs Monathe gar von Breßzlau abzurcisen Plenipoten. 
und die Eractaten abzubrechen, vielmehr wartete er, und ob ergleic auc irgendmobin jariusnicht 
einige Seit wegzog, nahm er hoch nicht fo 2 chied, daß er nicht Jofnung htte wie-(oMer"eUr., 
Der zu kommen, kam auch wiederum in ber That nach Breßlau. Die «dachte, fo tete auf beffe. 
garantiret batten, wunschren daß bie Sachen friedlic und vergnuglic abliefen, u idreResolution. 
Dero Abgesandter thaten dasIhrige auf beyden Theilen. Was nun etwan Kleinig- 
í ten waren, darinnen favorisite man wohl nochm dieser Frist, bey denen noc 
nicht, völlig in Stand g ehzten wiedergegebenen Kirchen, und hofte den ©evollmâch* 
tigten zubewegen, die éxecution des altranstdtischen Vertrags für erfüllet zu er* 
flârcn, und ihn ruhig wieder aus dem Lande zu bringen. Man tractirte denselben 
auf ausnehmende Weise mohl unt höflich; allem dieser Herr fonte doc von feiner 
Otre nicht abgehen, und alfo blieb der harte Punct etliche Monathe unausgem cht, 
daß die alten Erbfürstenthumer noch einige neue Snadenkirchen erhalten foïten, weil 
DerKdnigvon Schweden sonst gar nicht ablassen, und sic declariren molte, baß 
ter stipulirten Interceßzion ein wahres Genüge geschehen wäre. Man dachte durc 
den Verzug etwas zu gewinnen, weil die Conjuncturen sic manchmal ndern, und 
besjereAspecten entstehen konnen; allem sie wolten für itzo nicht kommen. Damit 
nur den Klagen ber Einwohner über Die hohe Geldtare in geistlichen Dingen abge- 
h Fèn wurde, und alfo eine Art ber Befriedigung erfolgen mochte derer, die unter 
cat olischen Geistlichen bleiben und denenselben Die Ministerialia in den Parochien bes 
3d len muflon, welche sie in den lutherischen Kirchen verrichten liessen, fo würbe auf 
kayserlichen Befehl die nach ber Convention verfaßte neue Taxa ftolæ confirmiret 
und publiciret.

Gii iSchles. Rirche n-esch. §. 28.
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Die 1703 Also gehöret nunmehro zu denen A&tis publicis Ecclefiafticis hujus Pe- 
eonfirmirte riodi die neue Taxa ftolæ, welche der tapfer in Schlesien publiciren ueg, damit 
neue Tix« die catholische Geistlichkeit Feine Uebersehzung in Cen Amtgebühren bey Cen evangeli- 
-tols. schen Parochianis, diesub Parodio catholico leben, und sic mit ihm verglei- 

n musten, vornehmen Fönte.

Die von Ihro Rôm. Zays. {aj. 2c. allergnadigs eonfirmirte neue Taxa 
/łda in Dero Erbherzogthume Schlesien, de dato Boreslau den 18 Se 

bruar. 1708.

Unvorgreifliches Project, wie in denen Fürstenthümern Liegnit, Brieg 
QBohlau und Munsterberg künftighin die Accidentia ftolæ abgeführet werden sol 
len, welches aber auc von Dem Kayser kurs her nac Cem ganzen Lande is anbesoh- 

. len worden, wie in Cem grossen Erecutionprecesse mit deutlichen Worten stehet §.3.
Cen 8 Febr. 1709. ,

1. WGerden alle Einwohner in zwoey Classen eingetheilet, nemlic in Adelicheund 
Gemeine Leuthe.

a. Die Adelichen werden wieder in zwey Classen eingetheilet, und geboren in die er 
(le klaffe alle diejenigen, welche notorisc über 10000 Thlr. ©ôl ; in Cie andae 
aber, so nur dieses Duantum und Carunter im Vermögen haben.

3. Die gemeinen Lcuthe aber werden in vier Elassen eingetheil In Cie erste Elafe 
gehbren Cie Qohlhabenden, darunter sind zu verstehen, Handelsleuthe auf Cem 
Lande, Amtleuthe, angesessene Bauren, Erbkretschmer, Müller, Brauet, 
Schaafmeister. In die anCere, Cie Dorfhandwerker, Rrmner, angesessene stet- 
leuthe und Cie Qo gte. In die Oritte, Cie Dreschgrtn er, Angerhußler, Mictly 
leuthe. In Cie vierte, das Gesinde, Dienstboten und Cie Hausleute.

Die Tare vom Aufbieten und Trauung znsamment, giebt

Der Aod

3nCcrer(teii Classe sThr.
zu 30 ©gi- gerechnt

Der Opfergang is absonderlic
4 ©er Kirchschreiber hat 1 Thlr. 
In Oer andern Clafe 2 Thlr.

Und ein Opfergang .
• Der Kirchschreiber hat 15 ©gl.

QBenn sic aber jemand auffer feiner 
MJarochie anderwrts trauen láji, so be- 
fomt Cer Ordinarius samt dem Kirc: 
(chreiber, über obigen Aussat, negen 
des ermangelndenOpferganges, die 34 Ifte. 
On Cer erften Classe 2Thir. 15 Sgl. 
Sn 0er andern Classe 1 Thlr. 6 Sgl.

Gemeine Reuthe 

absonderlic für das dreyfache Auf 
gebot.

Sn Cer ersten Classe Aufbieten 12 Sgl
Sn Cer zweyten Classe 9
Sn Cer dritten Classe 6
Sn Cer vierten Classe 3

und dem Kirchschreiber das Drittel von 
allem obigen absonderlich.
Von Oer Ersuung.

Sn Orr erften Elasse 3° 9
Sn Cer zweyten Classe 24
3n Cer Critten Classe 18
Sn Cer vierten Classe 11

Allemal auch ein Dpfergang.
QBe
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Wer sic anderewo trauen lst, muß 

noc über diesen Aussat geben, weil ter 
Opfergang fehlet.

In der ersten Classe noc S Sg.
3 ter zweyten Classe 6
In ter dritten ©affe 4
3« der vierten Clajse 3

Die Einldutung ff bey denen Aug- 
purgischer Confesion nicht Herkomm 16, 
die Catholischen aber erlegen für tie Ein- 

Wutunfl unt Wachs 2 Sgl.

Für ein Kirchenzeuniß vor derCraus 
ung, daß nemlic fein Impediment 
Canon. vorhanden, bekomt ter Pfars 
rer, wenn solches Zeugniß begehrt Wirt, 
ohne allen Unterschied ter Classen 10Sgl.

Von einem Eraubri efe oDer Scheine 

Wirt so viel als für dieFrauung gegeben.
%on Erauung derjenigen, tie vor ter 

Copulation mit einander zugehalten, wire , 
noc ein Drittel mehr als voriger Aussat 
betragt, nac Proportion ter Classen 
entrichtet.

Von einem Rinde zu Zaufyt

Der 2od

Die erste Elase 2 Thir. 20 Sg!.
Die zweyte Classe i io

Dabey ein Opfergang.
Der Kirchschreiber bekomt ten 4ten Theil.

Wenn aber das Kind ausser ter Pas 
tochie getauft Wirt, bekomt ter Pfarrer 
noc über obigen Auf satz, statt des Opfers 
ganges die Hlfte, so Viel als taufen.

Genteine Leuthe
Die erste ©affe 1o@g.
Die zweyte Classe 6
Die dritte Classe 4
Die vierte Classe 3

Bey allen ein Opfergang
Wenn das Kind ausser tei Parochie 

getauft wird, noc uber diesen Aufsat 
patt Opfers, tie Hlfte vom Taufen.

Von Einldutung ter Kindbetterin «h 
Wachslicht otěr i Sgl. unt Opfer.

Wenn tie Einldutung nicht begehrst ' 
Wirt, fo giebt man halb so viel al« vom ’ 
Taufen, anstatt des Wachslichtes und 
des Opfergange«.

%on einem unehelichen Rinde ju tau» 
fen, welches per fubfequens Matri- 
monium nicht legitimiret Wirt, is tie 
obige Tare doppelt.

Ein Frühkind aber Wirt dem Ehelichen 
gleic gehalten.

Rötgen tei WBeyhwassers, fo von ten 
Kindbetterinen bisher gefordert Worten, foí 
künftig nichts gegeben werten.

Von allen diesen obigen hat ter Rirc : 
schreiber ter dritten Theil fo viel al« ter 
Aussat betraget.*

Von den Zeichenbegngnisz.
Der Adelichen über 2t Jahr

Fur tie Leichtücher.
Die erste Elasse
Die zweyte Classe
Sûr ten Gang unt Leichpredigt 
Sûr ten Gang, Stadpredigt 

oder Abdankung
Sętem übrigen Pfarrengang 
Sw ein Pferd zu führen

10Rthir.
6
2

2.

8 Schl. Die erste Classe

Dem Pfarrer unt Kirchschreiber alle- . 
zeit ein Offertorium.

Oder wenn tie Leiche weggeführetwir
an einen antern Ort 
Dem Pfarrer 
Dem Kirchschreiber

- Fur eine Abkundigung

3Rhlr.
20 g *
2o ©gl

Fur eine stille Beysetzung.

Jii i 2 1 Die :
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Die zweyte Classe 3W- 
Demt Rirchschreiber I Thir. 

» Es soll aber einem jeden frey stehen, 
ob er sic will Mferde fihren, oderSpo- 
lien tragen lassen, oder nicht ; desgleichen, 
ob er sic solenniter öffentlic beerdigen, 
oder nur stille wil bepsehzen lassen, wie 
keinem jeden beliebig ist.

Bey unm' ndigen Adel. Personen wird 

fár alles und jedes demMfarrer ausges 
setzt :
In Der ersten Classe 8 Thlr.
In Der zweyte Classe 4 Thlr.

U d ein Offertorium
Dem Rirchschreiber 24 Sgl. 

Fur eine stille Beysetzung unmündis 
ger Kinder
Dem Pfarrer 4Thlr. 
Dem Kirchschreiber 20 Sgl.

Weil Die Spolien bezahlt werden, has 
ben Die Geistlichen solche in natura nicht 
zu pratenDircn, auchsollen sie nicht Macht 
haben, Crucifire, Zierathen, Erntze, 
Wapen îc von Den Sargen wegzuneh- 
men. Daferne auch einer von Adel, ein 
oder mehrere Guter, vder in einer Stadt 
sein Domicilium bar oder ohngefhr da- 
selbs stůrbe, so sol fein Geistlicher nicht 
befugt seyn , sic einiger Leichbegngniß- 
Unkosten und Taxa anzumassen, als nur 
derjenige, unter dessen Parochie er oder 
Die Reinigen mit Tode abgegangen.

Welches auch vom Kindtaufen gleis 
chermassen zu verstehen.

Wenn auch eine Seiche über Land Durch 
eine oder mehr Parochien gefügter wird, 
fol von Den Geistlichen solcher Orten nichts 
gefordert werden

Was Der gemeinen Zeuthe Begrbniß ans 
betrift fonte folgendes introduciret 

werden.

Vom Gange

Die erste Clase 24 ©JÍ.
Die zweyte Classe 12

Die Dritte Classe 60g.
Die v.erte Classe 4
Für eine Leichpredigt, wenn fie 

verlangt wird 24
Fur eine Sermon • 12 
Fùr eine Collecte 6

9 es Der Gebrauchist, auch heim 
Bearbniß ein Opfergang.

Vom Alusleuten bleibt es bey Dec Ges 
wohrheit eines jeden O ter.

Mit Dem Gesange bleibt es bey der ges 
druckten Veroronung 1662.

Fur eine Vorbitte und Danksagung 
durchgehends Dem Pfarrer i Sgl.

Von allen obigen bat Der Kirchschreis 
her ein Drittel, so viel als Der Pfarra 
bekommt.

Hergegen hat er, weder wegen des Eins 
schreibens in Die Kirchenregister, und 
Zettelschreibens noch sons etwas zu fir- 
Dern.

Denen catholischen Geistlichen werden 
aus erheblichen Urfachen jährlich vier Df- 
fertoria oder Opfergänge an heiligen 
Sstern, Mfingsten, Wephnachten und 
Rirchwephe, wie auc Der Neujehré- 
gang erlaubt. An Denen Orten aber, wo 
Die Kirchen Catholisc sind , stehet den 
Evangelischen frep, das Opfer Dem Geist 
lichen zu überschicken, wie es ohne dies 
bishero bruchlic gewesen.

Denen Der Augspurgischen Eonfefio 1 
zugethanen Pfarrern aber bleiben nicht 
mehr als Dřep Opfergänge, nemlic Ostern, 
Pfingsten, Wephnachten erlaubt, wie 
Denn auch Der Neujahrogang ihnen gleic- 
falo nicht verstattet wird, ausserwoe 
vor Alters im Brauc gewesen.

Die Liberalitt unD Discretion, so au 
freyem Willen geschiehet, bíeióet einem 
jeden unbenommen.

Hingegen wird Die Pr iesterschaft gegen 
Die notorisc Armen ein christlic Mittle 
Den zu gebrauchen wissen.
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Letztlic wird hier noc angemerket, daß dieser gangen ftolæ, Tarordnung 

weder Die Hauptstadt Breslau, noc die andern Stdte, in welchen zuvor ein or- 
dentlicher Aussat zu finden, und bis dato in Llebung gewesen, angehet, sondern sie 
bleiben davon frey und erimirt; jedoc was ihre Landeskirchen und Dorfschaften, 
welche nicht ju denen Stadtkirchen eingepfarrt, anlanget, sind solche, nach diesrOrd- 
nung zu gebrauchen, wohl befugt. Deßaleichen konnen die andern Landstdte, wel- 
che ferne gewisse Oronung haben, sic dieser gebrauchen

- Daß vorstehende Abschrift, mit denen von Ihro Ktayf. und Kônigl. Nai 
allergndigs approbirten Projectis in allen gleichlautend und conform ist, solches bes 
jeuget unsere eigene Handimterschrist und beygedruckten Petschaften. Breszlau den
18 Februar. 1708.

(L-S.) Zane Anthon Graf Schafgotsch, 
(L. S.) Christopb Wilhelm Graf Schafgotsch, 
(L.S.) Srans Anthon Graf Schlegenberg 
(L.S.) Srans Albrecht Langiue von Arannichstadt.

©aß diese Taxa hernac fi ir das Land sey anbefohlen worden und in bem
Erecutionoreceß ausdrucklic stehe, st oben bereits angeführt worden. Allein die 
catholische Geistlichkeit hat sic an vielen Drten dodurc nicht binden lassen, sondern 
haben vorgeschütet, baß die Oerter, welche schon vorhero eine alte Cinrichtung Ml 
ten, an diese Taxi, gar nicht gebunben wren. Dahero fïe vielen Evangelischen 
wenig geholfen, weil sie dennoc denen Geistlichen in ihren WBillen kommen musten, 
bey benen Actibus ministerialibus, ju welchen sie Consens und Settel notbig hat« 
ten, ohne welche Zettel bič evangelischen Geislichen im Lande nichts verrichten burf 
ten bey Strafe und Verantwortung.

§. 29.

Wenn man ohne Partheylichkeit an biefe prtendirte Germehrung der Sie verninf, 
Kirchen in Schlesien bev ben alten Erbfürstenthümern dencket, die endlic doch noc tigen Ursas 
; .'alten mürbe, fo wunderte sic wohl niemand unter den vernunftigen Pretestanten chen di ses 
ôber die lange WBeigerung derselben. Denn sie sehzen einmahl sic in Gedanken an Begsugese 
Die Stelle bei Catholischen, und überlegen, ob Lenn sie sogar geschwinde seyn würden, pess., 
ihre Rirchen hinzugeben, und andere Vortheile jähren zulassen, wenn ihnen der-nenrotes 
gleichen angemuthet merlin solte, und ob si sic nicht dagegen auf alle mögliche stanten 
We ise re chren mürben : fie glorirten aber gar nicht zum Alergerniß der anbern, sondern 
dankte GOtt vielmehr von Herzen, bei die Herzen des Kaysers unb Kônigs zu solchem 
guten Endschluß regieretř arte, baten GOtt um fernere Gnade auch má ihren Kindern, 
unb erwarteten in aller Seduld, wat mener fíir Gnadenvortheileihnen angedeyen wür- 
den. Die Rômischcatholischen aber hatten allerdings Ursache, alité, maź sie restituiren 
folten, wohl zu bedenken, denn sie sahen, baß, wenn es inmahl bewilliget würbe, 

ernac 1 langen Zeiter unb Jahren fauní zu ndern märe; massen es aífo hieß: 
Lergrosse westph áíiř e Frieden is die Basis unb Fundamentum; dieAltranstadtis 
he unter d hohe, Garantie getroffene Convention is bem westphlischen Frieden 

megen Schlesen gleich, unb soll künftig eine» wie das andere Lex fundamentalis
3» » 3 seyn 
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seynund gelten, sonderlic wo es dazu kme, daß ein ordentlicher Erecutionsreceß 
aufgerichtet wůrde. WBenn nun vollends die dabey durc t : le Vorstellungen der Seift« 
lichen erweckten Gewissenssrupel daju kamen, daß man un recht handele, zum Nachtheil 
Der göttlichen Ehre und der alleinseligmachenden Dier gion Denen Prot estanten so 
viel Kirchen und. andere Vortheile einzurumen, durc welche fo viel verlohrengiens 
gen, als man feit 60 Jahren feier und tort im Lande gewonnen, fo fönten sie ohns 
möglichsogleichgültighandeln, sondern sic jeden Echritt, den sie rückwrts thunsoe 
ten, vorhero wohl bedenken, und ers mit vielem Disputiren abgewinnen lassen.

§. 3®.

DasSchles Mitten unter diesen Handlungen, die so langs n giengen, ehe die Vortheüle 
sische neuer Kirchen im Lande erhalten wurden, wendeten sic Slité unï Rinder zum Gebe liche te und Anrufung desjenigen, ter alles aus demWBege íutnen fonte, mas feintera* 
wies ,7 mens Ehre verhinderlicwa . Besonders verdienet hier mitwenigem angemerkt ju 
führt. • werden, roaô die Nachkommen jederseit in Andenken bebaken solten, taft nemlic Das 

male beydem schwedischen Durchmarsc 1706 und 1707 nac Sachsen und «ui 
Sachsen zurc durc Schlesien nac Pohlen, vermuthlic Durch das Stempel Der 
unter freyem Himmel oftgehaltenen Betstunden Der Soldaten, fo alle Lage gesca- 
he. Die schlesischen Kinderzu einem nachahmenden öffentlichen G .bete gereitzettwor 
den, welches man sons in andern Landen fo wenig als in Schlesier auf diese Att 
gesehen hatte, und im Anfange vielen recht beweglic vorkam; weil diese Kinder auf 
Befragen allejeit, sonderlich in den bedrngten Fürstenthümern, auc ehe die Cone 
vention recht geschlossen unD ím Lande befant wurde, zur Antwort gaben : Wir be 
ten um unfere Kirchen. Die Kinder nemlic von 5 bis1 s I ahren famen an febr bie- 
len Orten unD in Breslau selbs aus eigenem Triebe geneiniglic alle Lage Wer 
mahl Morgens unD Abends unter freyem Himniel, ohne Anführung Der alten ode 
erwachsenen Leute, zusammen, machten einen grossen Kreiß, fo viel ihrer etwantae 
ren, knieten nieder, beteten ihre Hauszgebete durc Vorsprechung eines unter ihnen. 
Der etwan Der verstandigste roar. Nac Dem Gebete sungen sie Lieder unD spracen 
sic Den Seegen, giengen aldenn ziemlic ruhig ohne Cumult audeinanker nac Hau 
se, unD dieses Dauerte ein paar Monate, imGeburge fieng sich diesel Šifer Det Kin- 
Det an, unD zog hernac bis nac Breslau. Weil aber Kinder Kinder sind,wio 
ihre Neigungen leicht pernderlich, fo fiengen fie nac einigen Monaten an, in ihrem 
Eifer u erkalten, auc fo stille unD andchtig nicht mehr beym Gebete zu seyn, mie 
im Anfange ; sondern mit Springen unD mit keichtsinnigk eit mm Theil zu f ommen uns 
wegjugehen, Daher waren Die Obrigkeit und Pfarrer nebs Den Eltern bedact, - 
fe Unordnungen ju verfemen. Zu Dem Ende wurden an unterschiedenen Orten, fo^ 
derlic in Breslau auf Nat des hochverdienten Damaligen Inspectoris Der breolour 

schen Kirchen unD Schulen, Herrn Caspar Meumanne, diese K nder angewieien, 
in Die Kirchen hinein mit ihrem Gebete ju gehen, nemlic zu solchen Stunden, J 
welchen sons fein Gottesdiens gehalten wurde. Den sie durc ihre Zusammentunit 
htten stohren, oDer Der auch ihnen in ihrer vorgenommenen Andacht des besonoen 
Betens nach ihrer Art hinderlic -gewesen wäre. In kurzem ließ Die ganje Sad 
nach, als wenn Diefe Einschrnfung in die Kirchen nicht nach ihrem Sinneemate 
und entlieh hörte es gar auf. Dem fep nun wie ihm molle, fo tvar e.0d
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ausferordentliches, und im Anfange etwas gutes: GOtt solte unmůndiger Kinder 
Gebet in Gnaden erhören und dem Lande mehr Kirchen und Gew siensfrepheit ges 
ben, und siche, es erfolgte auc in dieser Seit. In den třep neuen Fürstenthůmern 
war nunmehr ber Anfang gemacht, und so schwer es auc am bie alten hielte, bey 
denen 1654 verlohrnen Kirchen, fo muflę endlic doc bie Gnadensonne ihnen wieder 
ein wenig aufgehen, und ihre Drangsalswolcken vertreiben, einige grosse neue Gna- 
denkirchen durc die altranstdtische Convention zu erlangen. Wie nun bie tractas 
ten baruber fortgesetzt unO glùcklic geendiget worden, das wird nunmehro in Oro- 
nung angeführtwerden, weil cí unser Hauptwerk ist.

§. 31.

Die Eayserlichen vier Commissarii nun; Herr Zans Anton Graf Schaf Die Infer 
gotsch, Christepl Wilh. Graf Schefgotsch, Franz Anton Graf Schl t zen- dion.aer, 
berg und Frans Tilbrecht Zang iue von Zrannichstadt, fönten sowenig als ber®“ Regen, 
schn edische Gevollmchtigte Herr Johann Frepherr von Strahlenheim in der Sa- fpurg an den 
che weiter etwas vornehmen ; Oie schwedische Armee mar schon t it in Litthauen gegen Kapser in Mt# 
Wosau fortgeruckt, und am kayserlichen Hofe wurde weiter nichts eingegangen, al-ser Sache, 
sowhrtees bis in den Junius dieses Jahres, ehe folgendes Interceßzionale des Rô- 
mischen Reichs an den Kayser wegen ver protestirenden Schlesier zu Regenspu gzur 
Dictatur kam; es mürbe zwar schon ben io Mr 1708 Oatiret, aber ben 5 Junii 
erst recht proponiret. Alle Augspurgischer Confesionoverwandte Fursten undStn- 
de hätten gerne, weil bér franzosische Krieg noch Ungelegenheit genug damals im 
Reiche machte, gute Einigkeit wischen dent Kayser unb Schweden gesehen, weil 
nun bie schlesische Sache gar nicht recht fort gieng, fo wurden sie schlùßig in dieser 
Sache eine abermahlige zumm Frieden bienenbe Vorstellung am kayserlichen Hofe im 
Namen aller zu thun. Diese Interceszion is etliche Bogen lang, unb in ben Strah- 
knheimischen Nachrichten zu lefen, hier aber soll nur zum Verstand der Sache das 
vornchmste mitgetheil et werden :

Jnterceszion Oer Augspurgischen Confesioneverwandten Churfür- 
sten, Jürsten und Stnde, gevollmáchtigten Rathe, Botschafter und Ges 
sendten auf dem Reichetage zu Hegen fpurg an Jhro Äayf {aj. Josephum 
fůr ihre Glaubensgenossen in Schlesien. Difłatum Rütiilona per Chursach- 
sen d. 5 Junii 1708.

Allerdurchlauchtigfter x.

(gw. Kays, und Konigl Naj. wird annoc in allergndigsten Andenken ruhen, mal 
— massen dieselbe im Nahmen und von wegen unserer gndigs undgndigen Herrn 
Principalen auch Oberen unb Kommittenten, in einer vom 30 April 1707 erhsse- 
nen unb darauf am 20 Sunit allerunterthnigs übergebenen Vorschrift für Ew. Rayf. 
Maj. schlesische ©tânte, Vasallen unb Unterthanen Augspurgischer Confeßzion, mir 

llergehorsams ersuchet haben, denen in DeroSchles-Erblanden, von sehr langer Seit her 
sas tglic .angewachsenen Relig. Gravaminibus durc eine unparthey che Com- 
mißion fordersams allergndigs abhelfen zu lassen; ob nun mohl mir darauf feine 
schriftliche Resolution erhalten, wie mir hoch allergnedigs vertrostet worden, wel- 

ches
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ches vermuthlic die ùberhlusten vielen Affairen werben verhindert haben; fois 
es unfern gnadigs und gndigen Herrn Mrincipalen, Obern und Committenten 
dennoc nicht weniger ers eulic zu vernehmen gewesen, daß Ew K ys. und Kônigl 
Maj. solche ihre allerunterthnigste Vorschrift Ihro gleichwohl zu Gemüthe gehen 
lassen, und 0tí darinnen wohlgemeynt ausgebetene Commniszion wůrklich zu resolvi 
ren, }U dem Ende auc Dero treugehorsamsten Stnden in Schlesien Auospurs 
gifler Confesionzu erlauben, allergnadigs geruhen wollen, Dero hierzu dervtineten 
hohen Commiszion ihre Gravamina durc ordentliche Deputation vorzutragen, und 
denn aller und jeder derselben lang gewünschte endliche Abhelfaag chestens zu erwar- 
t»n. Weil nun immittels Ihro Kon. Vaj. aus Schweden aus obhabender Ga 
rantie bei westphlischen Friedens, nac Anleitung desselben, tiefer Sachen sic in- 
terveniendo aus eigener Bewegniß angenommen, En. Kayf. Maj. auc solches 
ic dahin alkergnadigst gefallenlassen, daß gewisse Lractaten nac dem wahren Jm 
halt des erwehnten westphlischen Sriedens mit höchstgedachter Ken. Schwed. Wai. 
errichtet, unt dadurc denen vorhin bekannten Gravaminibus tn soweit die abhelf 
liche MNasse gegeben worben, daß fié nunmehr auf Der Frecution beruhen, unD an 
fernerem derselben gůt- und glicklichen Ausgange zu beyder hohen Compaci centen 
Zufriedenheit nicht zu zweifeln is ; fo seyn unse r gndigs und gndigen Herren 
Srincipalen, auc Obere unt Committenten hierüber um fo viel mehr erfreuet, als 
ihnen dadurc eine grosse € orgenlas abgehoben, Ihro Glaubensgenossen von Denen 
bisherigen ohne €w. Kays. Maj Wissen unt Willen ihnen zugefügten Bedrucun 
genbefreyet, tem Inftrumento Pacis desfals seine Erlurerung und abermalige Be- 
festigung, mithin tem heiligen rômischen Reiche von selbiger Seiten die Ruhe und 
Oid erheit gegeben unt besttiget Wörter UnD gleichwie sie, wie schonausvielen 
andern, alfo insonderheit hieraus ein herrliches Zeugniß von Ew. Kays, unt Kôn. 
Maj. Gerechtigkeit liebendem Gemùthe ant aufrichtigster Begierde, Durch Aufhe- 
bung alles dessen, was die Gemüther auf einige Weise in Unfrieden setzen unt tten- 
nen nag, Friede und Ruhe in tem werthen Vaterlande zu erhalten, empfangen; 
alfo haben sie uns ausdrucklic anbefohlen Ew Kays, unt Kônigl. Maj. in einem 
allerunterthnigsten Dankschreiben solches zu erkennen zu geben, zugleic auch ihte 
tiefste Erkenntlichkeit Davor, wie hiermit geschiehet , allergehorsams zu beyeugen. 
Nachdem aber aus Denen mchrgedachten mit Ihro Rôn. Maj von Schweden er* 
richteten Tractaten Artic. i. §. io zu ersehen, wie Dafi Ew. Kays. Maj Die im 
Artie. 5. §.41 Inftrumenti Pacis Weftphal. reservirte Facultatem intercedendi 
pro majore Libertate Exercitii Religionis in Silefia in ihre Kraft ergehen W 
lassen, sic allergndigst anheischig gemacht haben, unD bep unfern hohen Principe- 
len bekannt worden, wie Shro Kôn. Maj. in Schweden durc Dero in Breslau 
habende Cominiszion bep €w. Kays. Maj. ebenfals Dort habenden hochanschnlichen 
Commiszion deswegen Anregung thun, unD auf Restitution unD Einrumung ‘ 
zulnglichen Anzahl Kirchen, nur ihren Schulen in Ober unD theils Riederschle 
sischen Fürstenthümern, ausser denen Fürstenthumern Brieg, Licgnitz, ohlau, Mun 
sterberg, Delse unD der Stadt Breslau, unt Terminis in Den Statten unD qul 
Dem Vante, in den eichbilder n, Districten unt Kreisen, zur Hebung De» Gottecdien- 
stes beyder Theile antragen lassen, fo heben fie in Betrachtung Der Sachen Billig- 
feit fein Bevenken gehabt, Ew. Rays. unD Äon. Maj. ihr Bedangen zu erdfnen,

I0
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mithin dieselbe um ein gleichmtaßiges, durc ein abermalig allerunterthämigstes In- 
terceszional mit allem schuldigsten Respecte anzugehen. (Hierauf führen sie nun weit- 
lduftig ihre Grůnde an, warum mehr Kirchen und Schulen i ben alten Erbfursten- 
thimerm den Protestanten allergnadigs verstattet werden solten, und wie dies alles 
in den vorigen Eractaten, Amnestien und Friedensschlüssen fei en Grund habe, und 
dieses weder wider des Kaysers Gewissen ,-noc Interefe Politicum laufe, sondern 
eher nütlic sey zum allgemeinen Landesbesten und gutem Vertra uen und Einigkeit 
beider Religionen in Schlesien.) Unsere hohen Herren Principalen, Ob aï und 
Committenten werden solche mildeste Erhöhrung unserer Bitte als eine unschsbare 
Wohlthat und Gnade ansehen K. K.

Ew. Kayf. uni Kônigl. Maj.
Rtegenspurg den to War 1703. allerunterthnigs gehorsamste

Der Angspurgischen Confesion Derwand- 
ten Churfürsten, durften und Stnde zu
gegenwrtigemReichetageGevollmch- 
tig eRthe, Botschafter und Gesandte.

Schema Sigillantium is also.

Die Churfürstliche. 1) Chur,Oachsen 2) Ehur,? randenburg.
Die Fürstliche i) Magdeburg. 2) Schweden * Bremen. 3) PfaltZwey 

brùcken. 4) Sachsen » Gotha. 5) Sachsen « Coburg. 6) Sachsen » Wa) 
mar. 7) Sachsen - Eysenach. 8) Brandenburg » < [ulmbach. 9) Branden- 
bürg » Snolebach. 10) Braunschweig : Wolffenbùttel. 11) Halberstadt. 
12) Hessen-Casjel. 13)VorJommern. 14) oBurtemberg. 15) Minden. 

Die Grafen. 1) Die WBetterauischen Grafen. 2) Die Frnkischen Grasen. 
3) Die QBestphlischen Grafen. 

Gtdtische, Rheinbank. 1) Lubeck, 2) Goslar. Die Oberlndische Bank. 
i) Eßlingen, Memin ingen.

§• 32.
Zu gleicher Zeit liessen auc eben diese Churfürsten, durften und Stande Desgleicher 

A ugspurgischer Confeszion durc ihre gevollmc igten Nthe K. auf čem fürwhren- “9 an pen 
den Stoffen Reichstage zu Regenspurg auc an Ihro Kônig. Maj. inOchwedenamese 
Carolum 12 eine öffentliche Danksagung publiciren, wegen seiner denel protestirendenbieser Gache 
gedruckten Schlesiern zum besten angewendeten guten Dfficia am kayser chen pofe, und zu helfen, 
in diesem Danksagungsschreiben ferner beweglich vorstellen, die chtige Erplication 
des Artie. V. §. 41. Pacis Weftphal. nacder Veranlassung Artie. I. §.10. Con- 
ventionis Altrandíi. für die Glaubensgenossen in Ober- und Niederschlesien ju 
efectuiren.

Allerdurchlauchtigster x. Allergnädigster Knig uni Herr, (|
(s hat die hochlöbliche Crone @chweden unter andern grossen Thaten den Ruhm 
. unb Prärogativ auf die Posteritt gebracht, baß sie von der Kays. Maj. und 
bem Reiche bie Ehre erworben, des westphâlis Friedens, als wodurc so wohl 

Schles Zirchen-Gesch ÂH f in
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in Teutschland und denen Reichekreysen, als auc in Schlesien die evangelische Re 
ligion einigermassen zu ihrem freyen Ererc tio restabiliret und respec tive gegen weitere 
Anfechtungen verwahret worden, der hochansehnliche Hauptpaci firent und Garont 
zu fern : allein Ew. Kônigl. Mai haben noc ein febr heilsanies Werk hinzugethan, 
und Dero auc sons habende grosseste Glorie dadurc febr erweitert. Daß Sie mit 

hro Kayserl. Mai. als Rónige in Böheimb, und obersten Herzog in Ober- und 
Niederschlesien im lehtverwichenen Jahre zu Altranstdt einen solchen Eractat gesclof 
sen, vermoge dessen denen Augspurgischen Confesioneverwandten, und Ew. Kôn. 
Maj. Mitgenossen in Schlesien, bejonders in denen Furstenthumern kiegnit, Brieg, 
WBohlau, Munsterberg und Delse, sowohl auch der Stadt und Weichbild von 
Breßlau, die bisher auc wohl wider Ihro Kayserl. Maj. Intention und Befehl 
abgenommene Kirchen, Schulen und andere geistliche Guter und Cinkünfte, zusamt 
Bem freyen Erercitio der evangelischen Religion restituiret, und in den alten Zustane 
und Frepheit guten Theilsgesetet worden sind. Allermassen nun die unter göttlicher 
Begnadigung jur Erecution gediehenen Abhandlungen und Compactata, Unfern gn- 
digs und gndigen Herren, auch Obern und Committenten — als gewiß dadurc 
die Ehre des allgewaltigen GOttes, und der christlichen Kirchen Wohlfarth n.:5 
lic gefördert, und denen bibber bedrängterSchlesiern ihr zeitliches und ewiges ohl 
damit wieder empor gehoben wird; alfo gebühret De göttlichen allerheiliosten Mrobi- 
denz deshalben billig allerdemüthigster Dank und reiß, und€w. Äon. Maj. als 
einem von der Kraft des Himmels auberwhltemInstrumento einvollkonmmerDan 
und Congratulation, ©enn was durc Die vormaligen, fo wohl von Den evangeh 
schen gecronten Huptern, als auch Chur- und Furstendes Reichs, bey Dener bge 
lebten Kapferl. Majestten fo ofte und fo ingelegentlic angewandte Interceßzionen 
nicht zu erlangen gewesen. Da? haben Ew. son. Mai. tachdruc liche Vorstellungenund 
ung mein gluckselige Application endhch wieder erworben, undis :6 zu solcher glücje 
ligen Stunde geschehen, daß auch Ihro Rôm. Kays. Maj. über Du vormals M

• Dero glorwůrdigsten Vorfahren Regierungen sic entgegen gestellten { nderniseden 
tapfern Fuß ûberfè^en kônnen, und einen fo erfreulichen Erfolg oDer Effect, Der in 
Dem wesphlischen Frieden nicht mit blossen Worten, sondern zu Nealitat und Ce 
whrung stipulirten Interventionen errichtet, auc nun größten Theils zurVollsre 
dung haben bringen lassen. Anerwogen nun mit und neber Ihro Kaps Maj.cm. 
Kônigl. Maj. Die Avantage theilen, daß bep Dem zu einem fo lange ger ounschteno"e 
de in vertraulicher Harmonie sic aenàhret, und denselben zu Der Zeit vergnuglig) 
assequiret haben, Da Europa sonst in einem fo fatalen unD Dec siven Kriege begri eh 
und Die zu Rettung Der allgemeinen Frepheit occup rte Waffen Der protestiren en I 
©Webte, keinen Aufenthalt oder Diversion empfinden Dürfen; fo is wohl Die dllge 
meine Vergnügung Der evangelischen Gesandten christlicher Rirchen desto Í rker/Un? 
Der Ruhm unD Glorie Der Rom. Kayserl. unD Ew. Kônigl. Maj Maj. unvergleid): 
lic grösser, welchen unfere Mrincipalen aus herzlicher Fret idschaft, Crgebenre 
und Devotion aufrichtig applauDiren, unD von Der AHgültigkeit ©Ottes DeP ar 
hichsten souverainen Beschirmers seiner christlichen Kirche eine volkominicne AeTn.

rdigkeitund mehreres WBachsthum zu erbitten, sic eifrigangelegen sepn lefjenmeryen? 
inzwischen aber €. Äon. Maj für Die unermudete Sorgfalt, die Die Me DE 
Art von nicht leichten und fast für invincible gehaltenen Geschästen bermalien "Th
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und F estndig gesühret haben, den freundvetterlichsten, dienstlichsten, debotestenund 
submissesten Dant abstatten. Was ober gegen Ew. Ronigl.Maj. Cie durc dieses 
wiedergebrachte Heyl erfreute schlesische Religionsverwandten in ihrem Herjen für 
eine ankbarkeit hegen, undwi oiele Millionen Wünsche für Dero hochgesegne. 
tes konigl. Aufnehmen, langes geben, Glùc und Sieg, vor GOttes Ihrond ' ic 
auebreiten und derhufen werden, dad wissen wir ait Der Feder nicht auszudrucken: 
zweifeln aber anc nicht, dies Vorbitte werde bey dem Brunquell alles Gegens 
würken, Daß Ew. Konigl. Maj. Ihre bisher so wohl gerathene Vorsorge gegen Die 
schlesischen evangelischen Kirchen ferner zu continuiren, und unter gleichmßzig göttli- 
ter Secundirung, sie bey dem erworbenen Kleinod zu garantiren und zu erhalten, 
besonders aber auc Die thtliche wahre Erplication des $.41 Artie. V. Pac. Veit- 
phal., wohin der s. ro Articd. des altransadtischen Vergleichs anweiset, zu effes 
ttuiren unvergessen seyn wird. Gestalten wir denn hicrum zuglcic geziemend gebeten 
habenwollen; Denn dahin is unserer hochst und hohen 9rincipalen Absehenferner 
gerichtet. Daß, nachdem es doch allerdings zugelassen ist, pro majori Libertate 
& Exercitio Relig. in fupra dicti s& reliquis Cæf. Majeftatis & Domus 
Auftriacæ Regnis & Provinciis concedendo, amice zu interveniren, auf ers 
haltenen gndigs und gndigen Befehl unserer Mrincipalen an ghro Nôm. Kayf. 
Maj mir Die hierbey in Copia geschlossenen Interceszionales haben abgeben lassen, 
in Hofnung, es werde Ihro Kays. Maj. Die christlichen Gemeinen der Augspurgi- 
shen Confesion beyder Theile in Schlesien durchgehends mit Verstattung mehrerer 
Kirchen unD Schulen, auch eines freien Exercitii Religionis, nach Dem Erempel 
Dero glorwůrdigsten Vorfahren Seroinandi j, Marimiliani Rudolphi z 
und tatthia 2 consoliren unD begnadigen, folglich auc in der Chat Denen vorma- 
ligen und ihzigen Pactis publicis Den GStt wohlgeflligen Nachdruc wurklic gôn- 
nen. Ew. Kôn. Maj. überlassen mir Der göttlichen segensreichen Protection, ID 
beneriren alled das heilsame, was Durch Dero glùckselige fernere pplication Dem 
gemeinsamen evangelischen WBesen zum Besten geschiehet, mit gezjemendem R espect 
unD Danke, in unverbrüchlicher Devotion allezeit verbleibende

Ew. Kónigl. Majest.
Regenspurg den xo Märg 1708. unterthnigs gehorsamste 4

a Der Augspurgisc n Confesions erwandten 
Churfursten, Jursten und Stande zu ge. * 
genwrtigem Reichstage gevollmachtigte 
^the, Botschfter und Ge sandte.

Der smtlichen Aügspurgischen Cenfesion zugethane Deputirte und DerSchles
Stande in Dem Herzogthuin Ober : unD Niederschlesien kamen ju gleicher Zeit ebenT Memo ' 
Ledwegen mit einem unterthnigen Memorial Den 10 Mars 1708 bepm R « Fo-aenbensan)s 
Êepho an, mehrere Kircher und Schulen in Den alten Erbfürstenthümern 31 erîam 
gen. Von tiefem weitluftigen Memorial will ich abermahls nur jař nothigft an 
seigen. • ' 

stt e a oet.
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Allerdurchlauchtigfter x.

w. Kayf. und Königl. Waj. haben wir in tiefster Sut miszion allerunterthnig, 
sten Dant abzustatten, daß Selbte aus landesvter licher Borsorge uns, in». 

Maj. treugehorsamsten Untertanen Der Augspurgischen Confesion in Sc esien, die 
kayserlic Gnade gethan, und nacJnhaltder mit Ihro Mai dem Knig von 
© chweden zu Altranstadt im vorigem Jahre getroffenen € nwr tion unsere von Ew. 
Maj. glorwurdigsten Versahren erhaltene Religione und Gewi ssensf t epheit aus kap- 
serlicher Gnade auf neue besttiget. — (Darauf melden sie, daß die in Cer Con» 
vention genannten Furstenth umer Liegnit, Brieg 2c. ihre verlohrne Rirchen wieder 
htten:) aber auc die andern Furstenthümern, die nicht benenne worden, seufzeten 
um Cíe implorirte kayserliche Gnade, weil viele unterschiedene 9 eilen, ja Cagereisen, 
etliche auc in Sber schlesien über 20 Meilen von dffentli chen Kirchen und Gottes 
Käufern e tfernet leben, und ihre Jugend von aller U erwei ng beraubet sep. 
(Die kayserlichenCommissarien in Breslau htten sie mit ihrem Bitten niemahloan 
genommen, und sie besorgten, daß grossere Weitluftigkeiten xp Cer Kays, und 
Kôn.€o mmiszion entstehen mochten,) bitten also unterthnig, €n Kayf. Maj gerus 
hen, nac Dero allergndiestem Wohlgefallen m Den übrigen Furstenthümern, m 
den Weichbildern undStandesherr schaften, der Augspurgischen Confeßion eine offene 
liche Kirche unC Gchule zu verstatten, auc auf Cem kande in Conen in Conven- 
tione Altranft, non exprefe no minatis locis, gleichwie in denen nominatis, 
erfahrne Schulhalter zu erlauben, im Schreiben, Lesen und Rechnen zu nötiger Un- 
terre isung der Jugend. Wir verbleiben in treuester Devotion

Ew. Kayf. und Ktôn. Maj.
Breslou den IO Mar 178. allerunterthânigste und treugehs rsomsie

N. N. Smtliche Cer Augspurgischen Confes. 
sion zugethane anwesende Deputirte und 
Stndeim Gerzogthum Obersund Mieder- 

schlesien.

§. 34-
©er Kônig Nachdem nun der abwesende Konig in Schweden dieses alles durc ř nen 

son Come in Breslau lebenden Gevollmchtigten erfahren hatte, fogab er demselben Befehl, 
resich} beyde folgendes denen kayserlichen Commissarien pro memoria ju übergeben, also:

nen Commis Es wre ihrer Kôn. Maj. von Schweden zwar anfangs ganj angenehm zu
Se vernehmen gewesen, daß Ihro Kayf Maj mit Restitution unC würklicher Einrdu- 
ber hanb: mung einer ansehnlichen Anzahl Rirchen Die altranstadtische Convention in verschies 
hmg. Ceněn Stucken zu erfüllen, sic febr angelegen seyn taffen, und htten daherodie 

Hofnuing geschdpfet, es tvůrce Ihro Kays. Maj. auc den übrigen in Cem vergliche 
nen Termino Cie abhelfliche Masje haben geben lassen ; jedoc aber das widrige aud 
denen, zwischen ber kayserlichen Commision und Dero Plenipotentiar > gewec 
feitet. Schristen ungern e erfahren müssen. Run könten Ihro Kôn. Maj. nicht be 
finden, wie man an Kaps. Seite, deren darinnen geschchenen grůndlichen Verstel 
lungen ungeachtet, solche Schwürigkciten mechen mögen, dasjenige vollends zu D

6 ■ werts
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werfstelligen, was doc ebenso klar als das bereits erfüllte in solcher Convention 
pacisiret worden, fo gar, daß auc noc einige Hauptstùcke daran fehleten. Cb 
nun woh! ex parteder kapserliche Commiszion ein und andere Einwendung gesche- 
hen, fo fonte doc Ihro Kin Maj. von Schweden die Erheblichkeiten darinnen gar 
nicht antreffen, weniger dieselben wider die deutliche Convention etwas gelten lassen. 
Absonderlic aber musse Jhro Kôn. Maj. sehr befremden, daß Ihro Ravs. Maj 
die Stattgebung der königlichen schwedischen Interceszion für bit übrigen Fùrsten- 
thůmer und Herrschaften, ausser Liegnitz, Brieg 2., ob sie gleic dazu eben fo wohl 
al zu denen andern Artikeln auf einerley Weise sic verbindlic gemacht, annoc 
nicht effectuiret büßen. Wie nun aber Ihro Kôn. Maj. von Schweden, fo bald 
nac geschlossener Convention, wegen genauer Erecution derselben, auf das kayser- 
liche Wort und Ver sprechen alleine, um fo viel mehr lediglic sic verlassen, als de- 
roselben bep ben Tractaten versichert worden, baß Ihro Kays Maj. das größte Ver- 
langen hegten, ine gleichseitige Freundschaft unb Vertraulichkeit mit Ihro Kônigl 
Majestat aufurichten, unb durc diese Convention solche je mehr unb mehr zu vers 
knupfen und feste zu stellen; alfo büßen Ihro Kônigl. Mai. keinesweges vermuthen 
können, daß diesen fapfa lichen Sincerationen zuwider, bep ber Erecution fo viele 
unerhebliche Difficultáten wůrden aufgef laubet, unb in dieselbe gefheuet worden 
fepn. €6 büßen dah ero ber Kônigl. Schwed, Bevollmchtigte ber hochansehnlichen 
Commision zu Gemüthe zu fuhren, wie Jhro Konigl. Maj. die Unvollkommenheit 

. ber Erecution der altranstcdtischen Conventten nicht anders als mißzfllig empfinden 
könten. Leibte aber zu ghro Rays. Maj. sic noc immer versahen, baß sie zu ber 
Bewerkstelligung bér růckstndigen Exequendorum sic annoc wurden bewegen 
lassen, unb babu rc alles dasjenige aus bem Wege rumen, was in ber Sünge ei« 
niges Miszverstandniß zwischen bepben Maj. ausbruten tonte, mitbin die unwider- 
sprechliche Obligation, welche Ihre Kays. Maj. sowohl wegen Ergnzung der zu- 
tückgebliebenen, unb von dem konigl. Gevollmchtigten in fpecie angemerften Paf- 
fuum, als ber absonderlic versprochenen Stattgebung ber kônigl. Interceßzion, rote 
nicht weniger das ungemein: Vergnügen, welches Ihro Kinigl. Maj aus vollkoms 
mener Erfullung ber Convention unb bem baruber unvermeidlic aufzurichtenden 
Erecutiondrecesse erwachsen wrde, mehr bey sic gelten lasen, als das widrige in- 
geben derjenigen, welche Feindschaft unb Mistrauen zu stiften sic etwar vorgesetzet 
haben möchten. as in bem unverhoften Verweigerungsfalle Jhro Kônigl Maj. 
von Schweden für ein klares Recht unb Mittel, dennoc dazu zu gelangen, in ber 
Convention sic stipuliret bütten, wre ber hochansehnlichen Commiszion unt man# 
niglic bekant; es wůnschten aber Jhro Kon. Maj. von Herzen, baß man diese unb 
andere unangenchme Folgen, durc Erfüllung ber übrigen pactorum, unb einer 
sinceren Gegenauführung in Seiten vorbeugen, unb Selbt: dadurc veranlassen móc- 
tę, ihres Orts Ihro Kays. Maj. hochgeschtzte Freundschaft weiter cultiviren, unb 
durc alle ersinnliche angenehme Proben besttigen zu konnen. Breslau ben 21 Ju-
ni 1708.

§. 35.

Auf b' scs Schwevische Promemoria unb Konigl. Resolution gab ben an- Antwort der 
dernCag ber Herr Graf von S.hafgotsc, als kayserl. Principalcommissarius bem Herrn Eom 
Herrn Baron von Strahlenheim, folgenbe Antwort, milereen Hh*-

Kti f 3 Hoc T'
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Hoc und Wohlgebohrner Freyherr,
Sachdemman sic indem enigen, wasEn.ErcellenjausDerolett erhaltener konigl 
w* allergndigsten Instruction zu communiciren sic beheben lassen, erforderlicher 
massen ersehen , und keine Zeit verabsumen wird, alles und jedes JhroRays. Maj. 
zu hinterbringen, und aber hierbey dicser Zweifel uns k eygefallen, ob denn IhroRon. 
Maj. in Schweden, wenn Geine Kays. Maj. Dero Intervention Eurc verwilligen- 
de Auferbauung 5 oder 6 Kirchen in denen übrigen Furstenthůmern statt geben solten, 
allerhdchstgedachte Seine Kon. Maj in Schweden c nicht entgegen sepn lassen wir- 
den, womit Den catholischen Stnden und € inwohnern derdrey Fürstenthůmer Liegnit, 
Brieg und Wohlau, von denen Evangelischen einige Kirchen an denjenigen Orten, 
wo fié an ihrem cathol schen Gottesdienste Not leiden, vergönnet, mithin zu bey- 
Derseits Religionsverwandten guten: Vernehmen disfals ein vergnügte« Abkommen 
getroffen, folglic dieses ganze Religionswerk zu feinem vollkommnenen Schluß ge 
bracht werden mdchte? weilen Loch Ew. Ercellenz von selbs hochs vernůnftio ermeß 
fén werden, daß ja. wenn Denen Catholischen nicht hin gen einiges Beneficjum Ju- 
wachsen solte, Der Éffectus interventionis sic weit hoher, als die fo wichtige und 
wiemnniglic betant, nur Den schweresten Difficultten begleitet gewesene osna- 
brüggische Friedendtractaten, alt Durch welche Denen Augspurgischen Cenfeßionedet- 
wandten Stnden dieses Landes nur drey Rirchen, und zwar mit ziemlichen Reftri-
&tionibus eingerdumet worden, ertendiren wirde. 11t habe Ew. Ercellenz ich auf
Verlangen meiner Herrn Concommissarien hierdurc schuldigs ersuchen wollen wo- 
mit dieselben nur hinüber einige Erluterung ohnbeschwert wiederfahren zu lassen bes 
beben möchten, auf Daß von Shro Kayf. Maj. wir zu Gewinnung der Zeit, auf ein 
oder anderen Fall zulangliche Instruction erlangen mögen k. Der ich für meine
9erson mit allem Nespect verharre

Ew. Ercellenz
Von Hause ben 29 Sun. 1708. gehorsamster Diener

Gans Sinton Grof Schfgotsc.
©er Schwedische Gevollmchtigte Baron von Strahlenheim ermangelte 

nicht, bald auf dieses hochgrfliche Schafgotschische Schreiben folgende Antwort ju 
ertheilen

Hochgebohrner Neichsgraf x.
SPas Ew. Ercellen; und Dero Herrn Concommissarien wegen derKônigl.Schwe 
“ dischen Interceßzion, im Fall Ihro Kays. Maj. deroselben annoc statt ju geben 
geruhen solten, ratione Der Dafür aut denen Fürstenthùmern Liegniz, Brieg und 
WBohlau zuriic begehrten evangelischen Rirchen ju bequemer Verrichtung des catho- 
lischen Gottesdienstes für ein Zweifel beygefallen, und wie Ew. Ercellen; Darüber 
von mir eine Erläuterung zu verlangen beliebet, habe ich mit allen Umstnden au« 
Ew. Ercellenz beute an mic abgelassenem Schreiben wohl ersehen. Wie nun auß 
Denen mir gegebenen Konigl. Instructionen Ew. Ercellen; ich feine andere Informa- 
tion geben kan, als Daß Ihro Konigl. Maj. Die Otattgebung Dero génial. Inter:
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ceszion für einen zu der altranstadtischen Convention und deren éxecution unstreitig 
mit gehdrigen Artikel halten, auc Die Erfüllung derselben nicht weniger als Der 
andern rückstndigen Paffuum , Inhalts meiner viděn Erinnerungen, annoc 
gewrtig fepn ; also wird Ew. Ercellen; daraus von selbsten bochvernunftig ermessen 
können, daß dieser mit stipulirten Stattgebung Der koniglichen Interceßzion wegen, 
einige andere Kirchen, so vermöge eben Diefer Convention bereits wůrklic eingeru- 
met worden, in Diefer Absicht, als ein Aequivalent wie derum zurückzugeben, sic nicht 
verantwort m lasse. In mehrerer Erwegung, Dag die mestphlischen Friedenshand 
lunger Denen Augspurgischen Confesionsverwandten in den übrigen schlesischen Erb- 
fürstenthümern nicht nur allein die drey Kirchen, sondern auc Die weit mehr als Die 
(eiben importirende Interceßzionsgerechtigkeit Der Crone Schieden und Derer protesti- 
renden Reichsstnde erworben, welche Ihro Kôn. Maj. aniszo blos mit 5 oDer 6 
Kirchen aífo auf Die allerglimpflichste QC.ise au urgiren sic unmöglich entbrechen kdn- 
nen. Da aber Ihro Rays. Maj., wie ic nicht zweifele, vollends zu bendegen seyn 
werden, dienoc růckstndigen Paflus sowohl als Die pacisirte Stattgebung Der 
Knigl. Intercesion, mithin Die ganze Convention vollkommen ju erfüllen, hiernchs 
in Den Furstenthümern Liegnitz, Brieg und Wohlau einige evangelische Kirchen zu 
entrathen, und Dafür ein ad æquales Aequivalens in Den gedachten alten Erb- 
fürstenthümern, (nemlichEchweivnis, Jauer und Glogau und O erschlesien,) zu er- 
halten, weite ic fas glauben, Daß Ihro Kon. Maj. auf beschehene genugsame 
Vorstellung ihren Consens Dann ertheilen solten 2. Ic bin ůbrigen mit vollkom ‘
mener respectueusen Ergebenheit

Ew. Ercellens
Breszlau den 22 Jun. 1708. gehorsamsler Diener

Sreyherr von Strahlenheim.

§. 36,

Diese Eractaten wurden zwar endlic zuEnde gebracht, aber Der vdllige Dervôt ge 
grosse Cxecutionrecess fonte doc nicht cher alb 1709 im Februar, zu Stande kom- Erecutiond- 
men, womit alfo gehdriger masen dieses ganze wichtige Werf für die protestire De Ne 
Schlesier, des altranstdtischen Vergleichs oDer Convention feine geltende Endschast 
erreichte. Ic habe zwar schon Die wichtigsien Stùcke dieses Necesses bereits specifi- 
ciret, weil aber an Dem Inhalt Desselben fo viel aelegen ist, fo glaube ic zur Er- 
luterung. Daß dieses eine Den N achkommen zu wissen feß nothige Schrist ser. Den 
ganzen völligen Ere cutionereceßs zu lesen, weswegen ic denselben lieber von Wort zu ■
Wort hier inseriren will, als nur erwan lab Wichtigste aus demselben ánz imerken.
€6 is jwar ctwas weitlauftig. Den Lesern aber doc nothig. €r lautet also:

Arecutionsrecess über die altranssdtische Convention wegen Deo frey- 
en Religionserercitii Augspurgischer Confeeszion in Schlesien, von der hoch- 
preiszlichen kayserlichen Commision und Dem kniglichen schwedischen Ple 
nipotentiario aufgerichter Den 8 1g09.

Hoch,
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Hochwoblgeb ohrner Frevherr,

. Hochansehnlicher Kn. Schwed. Herr Pleni potentiarius,
(§leichwieEw.Ercellenz aus denen erfolgten Communicationen bet zeitherigenErecu, 
' tiondactuum wohl erinnerlic seyn wird, welchergestallt Ihro Kays. Mai.
nac Veranlassung Der alttanstdtischen Convention, zu dem freyen Erercitio ber un» 
Veeander ten Augspurgischen Confesion in denen Furstenthůmern Liegnit, Brieg, 
Wohlau, Munsterberg, Lelß und bcr Stadt Breslau, die in beyliegender Con- 
signation srecificirte Rirchen hinwiederum einräumen lassen *); alfo haben auc aller- 
höchsterwehnte kapserliche Maj. zu endlicher Terminirung dieses weitluftigen Reli- 
gionenegotii, sic über bie bey derCrecution angekommenen Puncte fernerweit allets 
gnadigs zu declariren nicht ermangelt, unb zwar bergeßalten, baß

i. Was bie in ber altranstdtischen Convention §. 2 angebeutete Vermehrung cs 
bey benen Rirchen vor Schweidnit, Jauer unb Glogau erforderlichen Ministro- 
tun1 anlangete nachdem dieselben in bem Tractat funbiret, man Jhroseits nicht 
gemeinetsey, einige Ohstacula dawider zu machen, wenn nur bie Jrsentation 
auf die Art unb WBeise geschehen wurde, wie solche bey Auferbauung derselben 
introduciret worben; wie benn allerhöchs gedachte Kays, unb Kônigl. Maj. auf 
speciale Intercesion Seiner Kon. Maj von Schweden, bie Erbauung ber Thir 
me, Verstattung des Glockenklanges, unb den dffentlichen Leichenconduct, jetoó 
falvis in omnibus juribus ftelæ, fo benen daselbstigen catholischen Stadtpa- 
rochis zukommen unb gebühren, nicht difficultiren, auc allergnadigst zulassen 
werben, baß gemeldte drey Kirchen unb neu aufgerichtete Schulen aus Mau- 
ten unb Stein erbauet werben möchten, jedoc wenn solche einen Stůckschuß 
weit von bet Stadt hinaus entfernet würben.

2. Condescendiren Ihro Kays, unb Königl. Waj aüergnäbigß in dieverstat tende 
Reichung des Abendmahls beyBesuchung der Kranken Augspurgischer Confesion, 
wenn diese Ausspendung von sothaner Confeszion Pfarrern, fo an ben angrátw 
den Fůrstenthümern, wo beyderley Religion jugelaffen, befindlic unb angesessen, 
geschehen wirb.

3. Haben Ihro Kays, unb Königl Maj. bereits eine neue Taxa Stolæ ausrichten, 
unb dieselbe Dero ganzem Erbherzogthum Schlesien angedeyen lassen, ßnb aud 
allergndigs nicht gemeynet, baß, wenn sothane Taxa benen catholischen Pr 
rern von ihren Parochianis unverânberter Augspurgischen Confeszion bem Her 
kommen nac nur entrichtet würbe, gemeldete Confeszioneverwandte weber ju 
bem Exercitio quoad Ceremonialia, noc auf einigen in ihrer Religion ge 
bruchlichen Actum jwtngen ju lassen.

4. Soll benen Pupillen frengelassen werben, wenn sie ihre Jahre erreichet, mit ihren 
Gutern, gleichwie anbere ju bifponiren, auc benen Wittwen und Sungfrauen 
nicht verwehret fepn, sic nac Belieben mit In -als Auslndischen ju verheyta- 
ten. Unb gleichwie

Ihr
*) Diese Consignationstehet in bem ersten Theile, darf alfo hier nicht angeführet werdet, 

ob sie gleic im Recesse stehet.
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s. Ghro Kayf. und Äon. Naj. wegen Commimicirung berer kapserlichen und konige 
lichen Verordnungen in originali, denn nicht minder, daß in denen Religions- 
und Consistorialfallen die éxecution interpolita appellatione nicht fortzustellen, 
hm Bedenken tragen, alfo thun dieselben auc

6. Bey demjenigen, was wegen paciscirter Educatien ter Kinder in dieser oder j ener 
Religion inter perfonas diverfæ religionis, wie ingleichen auc derer Copula- 
tionen halber refpectu parochi fponlæ verlanget worden, feinen Anstand 
machen.

7. Gngleichen sell denen ton Adel und ber Bauerschast auf dem £anb„ als den 
Burgern in den Stdten, Guter und Hauser in denen unter catholischen Herr- 
schasten gelegenen Fundis zu erkaufen und an sic zu bringen nicht verwehret, noc 
einiger Herrschaft ober Sbrigkeit t einige Erception otěr privilegium contra- 
rium darwider vorzuschützen, jugelassen; denn

8. Denen unvernderten Augsvurgischen Confeszioneverwandten, in denen Rir- 
eben • Festen und Fcyertagen zu arbeiten, doc dergestalt, baß der Cultus di v - 
nus berer Catholischen dadurc nicht turbiret werde, keinesweges verwehret auc 
die Freyhaltung ihrer Bus- und Bettage, und daß die Collatores sich in diejenigen 
Kirchen, beywelchen ihnen das Jus patronatus zustehet, folutis ftolæ accide - 
tiis begraben auc daselbs ihre Epitaphia unb Monumenta aufrichten lassen 
f innen, allergnadigs erlaubet sern

9. Haben Ghro Kayf. Maj. bie Stadtkirche unb Cchule zu Goldberg, wie auc 
die zu Manthen hinwiederum benen Au gspuraischen Confeßionsverwandten einzu- 
räumen allergndigs befohlen, sind auc nicht abwidrig, baß das zu Brieg in 
ber Vorstadt gelegene so genante pohlnische Kirchlein turn lib ro Exercitio der 
Augspurgischen Confeszion ůberlassen werbe. Was aber die Kit $e zu Lossen in 
belangt, so lassen es Ihro Kays. Maj : dem allergnadigst ewenien, baß - 
solche hinwiederum in eum Actum, qui fuit tempore pacis Weftphal. con- 
clufæ, gesetzet werbe, unb ferner dabey verbleiben solte; es wäre denn, baß zwis 
schen bei.: Prälat n zu St. Vicen; unb der Ritterschast mit beyderseitigem Ver- 
gnügen ein anderes unter sic verglichen würbe.

10. Nicht minder is die Auf- unb Einrichtung der aus dem fürstlichen Gestifte zu@t.
Johannis in der (Stabt Liegnit fundirten Ritteracademie bereits in ein vollkom- 
menes Elle gebracht worben, bey welchem es nochmahlen Ihro Kays. Maj nicht 
allein allergnadigs bewenden lassen, sondern tragen auc fein Bedenken, solche 
Sw. Ercellen; durc uns zu communiciren.

n. Nachdem bie Silialkirchen, fo im Cerritorio Der restituirten Matrum nicht bes 
findlic, wohl aber in Territorio Reformationi obnoxio falvis in Con- 
ventione expreflis Paflibus. gelegen, nunmehro zu benen Matribus nicht ges

■ hôrig, sondern Separatione facta eo ipfo selbsten Matres worden,so isder 
Billigkeit gemäß, daß auc Deren Jura, Privilegia, Reditus, Fundi & bo­
na co pertinentia ihnen gelassen werben müssen. Gleichwie nun aber solche 
erwàljnte Filialkirchen, als ihr Cigenthum, nicht entzogen werben konnen, son- 
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ùern billig zu teserviren seyn; also sind hingegen Ihro Kapf. Mai nicht abwidrig, 
Dag die Accidentia Stolæ mit denen Der unvernderten Augspurgsschen Confes 
sion zugethanen Parochianis, auc denen retradirten Matribus dieser Confeszion, 
intuitu Der daselbs verrichtenden Minis sterialium, überlassen werden mögen.

12. Die Ertradition Der Lafsatischen Tochter solle auch ferner nicht difficultiret, sone 
Dern solche gewissen Der Augspurgischen Confesioneverwandten Vormùndern an- 

vertrauet werden. |

13. Nit der quoad Formám & Materiam auf den Fuß, welcher tempore Pacis 
Weftphalicæ gewesen, verabfaßten Einrichtung der Consfistoriorum zu Liegnit, 
Brieg und Wohlau, hat es nunmehro feine Endschast erreichet, und sind Die 
dazu verordneten catholischen Præfides, daß sieSecundum Canones in Au- 
guftana Religione receptos & majora Affefforum Vota, beiydenenvorkom- 
menten Sachen, falva ubique appellatione immédiats an Ihro Kays. Mai 
zu concludiren und decidiren hatten, gleic anfangs ‘ iernac instru et wo en 

Bas aber die Confirmationes derer Vrsentatorum belanget, da haben Ihro 
Kayf. Mai sic dahin allergndigs entschlossen, daß bep denjenigen parthepen, 
allwo derselben das Jus patronatus immédiate zukommt, weilet sothanes Jus I 
præfentandi una cum jure confirmandi unseparirt verknupfet ist, solches 

auc absolute Deroselben reserviret verbleiben můsse Womit aber binnen dieser I 
Seit Die Eingepfarrten in denen Cammerdorfschaf n sic über denabgngigen 
Gottesdienst nicht zu beklagen hätten, so werden sic Ihro Kays. Maj. nicht ent- 

gegen seyn lassen, daß inwischen, und in so lange Dero allergnd gste Collatur 
erfolget, welche aber jedesmahl zeitlic eingerichtet werden wir, sothaner Lottes- 
diens nebs Denen Ministerialien, entweder von Denen angrnzenden 3 er » 
oDer von einem von Dem € onsistorio, prov forio modo hierzu erkiesten Oub 
srituten verrichtet werde. Wie Denn auch die Kays. Maj. dahin allergnadigs 
condescendiren, Dag in Demjenigen Cafu, allwo Denen Mrivatie das Jus Patro­
natus gehörig ist, dasConsistorium Den von Denen Priva ß práfentirte“ 9 Jforrer, 
(bbalDer demselben vorgeflellettvorDen, alfo gleic proviforio modo Die w 
nisterialia inzwischen verrichten lassen, und fuper qualitatibus & habilitate 
des vocirten Subjecti Bericht erstatten, unD Die disfallige Besttigung bei JR 
Kayf. Maj. Durch Vorzeigung feiner Vocation ausbitten unD erwarten le

14. Nicht minder solle auc tas Consistorium oder fo genante Kirchenamt bey der 
Stadt Breolau in Derjenigen Verfassung, wie solche tempore paciswettpna.: 
gewesen, annoc ferner verbleiben Und nachdem Die bishe ge notorische ATar? 
gezeiget, daß entwischen Dem bischoflichen Consistorio unD oberwahntem breP—"r 

schen Kirchenamte das Jus Præventionis&Electionis allezeit statt gefanbenLn. 
Der litigirenden parthepen freyer Willküihr bestanden, zu welchem"!, 

beyden wenden wollen, alfo mufle té auch Dabep um fo viel mehr ins cumtge. 
bleiben, als derley zudem bischöflichen Consistorio freywilligrecurrirenpesare ! 
von demselben entweder fecundum Canones in Aug. ! teligione „c^cvai. 
tos & quidem falva femper Appellatione immediata an AhroxwPE." 
judiciret oder aber gleic anfangs nac der Sachen Bewandniß unD ""itergon
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von erwähntem bischofl cenJudicio abgewiesen, und an das breslauische Kirchen 
amt remittiret werden sollen.

1e Saben wir auc in materia ter Crsetzung derer Officiorum publicorum bon 
wegen uni im tarnen Ihro Kays, und Kon.Maj.Ew Ercellens ju bedeuten, daß, 
gleichwie vorhin schon notorisch, welchergestallt die unter DeroselbenUInterthanen 
du gfpurgischer Confeszion zugethane fubjecta, weter von den Militar noc Eis 
pil, insonderheit aber tenen Landesofficiis ihrer Cuchtigkeit nach, nicht arciret 
wurden; alfo auc inskùnftige Ihro Kays. Maj. auf selbige allergndigst reflecti s 

n, und nicht weniger bey ten Starten unt Magistraturen tie tauglichen Sub- 
jecta A ugfpurgischer Confeßton in allermildeste Consideration zu siehen, unvergef 
fen fepn würden.

16. Q3as endlic die erlangte Erlaubniß über tie nac dem westphlischen Fried 18 
(chlusse in ten Vorstdten zu Schweidnitz, Sauer unt Glogau erbaute Drey Rir- 
eben, annoc eine grossere Anahl Kirchen unt Schulen conce rniret, fo wollen 
Shro Kayf. unt Knigl. Maj. zu BezeigungDero gegen Ihro Ronigl. Maj. w i 
Schweder stets hegender Freundbrüderlichen Propension, und wie begierig sie 
seyn, alles dasjenige beyyutragen, was zu fernerweitiger Cultivirung beftântig 
juten Vernehmens unt Freundschaf gereichen tonte, wie nicht minder, um die- 

fern so viel unt langjährigen Negotio Religionis einen volkommenen Ausschlag 
ju geben, mithin sic vor. allem weiteren disflligenAngeh nhinführo zu befreien, al- 
irr gndigst erlauben unt zulassen , tag öfter« erwähnte unverenderter Slug« 
spurgisc i Confeszionsverwandte über oben gemelete trep rächen annoc eine 
Anahl von andern sechs Kirchen, unt tajů gebot gen € bulen, nac Art und 
GVeise obgerùgter Gchweidnitz, Jauer unt Glogauischen Rirchen, unt jwar Der- 
gestalten, tag selbige feine Actus Farochiales zum Prjudis terer tafelbigen 

atholischen Pfarrer zu exerciren befugt seyn, weniger tenen parochis Loci an 
ihrer St la » Zehenden oder antem Aceidentüis einigen Eintrag thun, auch 
quoad Præfentationem Miniftrorum auf gleiche Weise, roić obige benamter 
trep Kirchen verfahren, unt die Præfentatos zu allergndigster Kaps. Confir-. 
mation so denn jedesmahl einfenten sollen, auf ihre selbst eigene Unkosten in de- 
nen ihnen denominirenden Oertern auf tenen aussteckenden Ple rep unt un* 
gehinvert erbauen mögen. Gleichwie nun aber hierzu öfter« allerhöchst gedachte 
Kays. Maj. nachfolgende Oerter, al« in tem Fůrstenthum Cagan vor ter Stavt 
Gagan, in Dero Erbfürstenthum Großglogau vor dar Stadt Freystadt, in Dero 
Erbfurstenthum Gchweidnitz unt Sauer vor ten beyden Stdten Hirschberg und 
Landshut, in ter freyen Gtandesherrschast Militsc vor ter Statt Militsch, unt 
in Dero Erbfurstenthum Teschen nahe bep der Stadt Leschen, d ergnadigst 
denominiret unt ausgesehen; alfo werten auc tiefelben ferner eiti 3 nicht erman- 
geln, tie erforderlichen Verordnungen dahin vorkehren zu lassen, ima fo bald 
nur tie Declaration ter vollkommentlic vollzogenen altranstd ischen Co ?n- 
tion halber königlic schwedischer Seiten erfolget, auc ter hierzu bendthigte Plat 
unt Ort also gleich unt ohne weiteren Anstand bendthigter massen nac ausge- 
zeichnet werten möge.

Çil I 2 el-
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Welches alles wir Ew. Ercellen; tu Dero Neti; und Wissenschaft hiermit 

erofnen und beybringen wollen, nicht zweifelnde, tag gleichwie Ew Ercellen; darqus 
3 soviel ersehen und wahrnehmen werden, daß man von Geiten IhroKays. und Kn. 

Majestt alles dasjenige gethan, was zu vollkommener Erreichung und Erfüllung 
mehrgeneldter altranstdtischen Convention gereichen und verlangt werden könne; 
a d man auc hingegen Koniglic Schwedischer Seits mit ter endlichen Decl arae 
tion, wie nemilý öfters angezogener altranstadt schen Convention nunmehro ein sus. 

$ ficientes tînt zulngliches ©muge geschehen, unt solche dergestalt voilkommentli c er- 
füllet worden, feinen weiterea Anstand machen, fontern dieses so lange geschwebte 
wichtige Religionswerk zu ter gnzlichen Endschaft bringen helfen werden, unddiee 
s zwar um fo viel el nder, als Ihro Kayf. unt Kinigl. Maj. Dero Genial. 
Oberamte in Dero Erbherzogthum Ober« unt Niederschlesien bereits allergndigst 
dahin beordert, tag fo bald nur immer obgemeldte Declaration Kônigl. @chwedi 
scher Seits erfolget fcpn wůrde, obangezogeneDero allergndigste Resolutiones, al 
len unt jet,’n, geis und weltlichen Instanzien intimiret unt zu wissen gemacht, auc 
teren punctuelle Befolgung unt Erecution tn allem Erns unt Nachiruc mitgegeben, 
unt tari iber steif unt feste Hand gehalten werden solle. Wobey wir ubrigens vens 
harren C p

I ip/ineo f! !
va n Cw. Ercellenä.

Breslau den 8 Sebruar 1709, * gehorsame Diener
Zane Anton Graf Schafgotsc,
Christoph Wilhelm Graf Schafgotsc, 
Srans Anton Graf Schlegenberg,
Franz 3lb recht A angiue von.Arannichsadt,

my Wie nun darauf die Konigl. Schwedische Decaration erfolget sep, tag ter 
324 altranstdtischen Convention hierdurc auf immer und zu allen Zeiten ein völliges Ge- 

nüge geschehen wre, unt dißfals an ten Kayser niemals mehr eine Prtension ge 
macht werden folié unt konne , das is im vorhergehenden bereits befindlic unt zu les 
fen, famt dem tarauf erfolgten Rescript des Kaysers Josephi I an die Aemter ira 
Lande, vorinnen sie befehliget worden sind, sic in allen Stücken in caufa Reli- 

, gionis Proteftantium nac tiefem Receßz genau zu richten, tag also das Werk 
nun zu Ende wor, unt nur tie neuen seche Gnodenkirchen in tenen benanten Ders 

• tern angewiesen unt ausgesteckt werden solten.

_itno ar i*e , ad §. 37.

Der «Refów Hierbey aber is auc noc zu berühren, tag ic oben §. 19.‘auc nur aud- 
mute Jura zugewelse 0011 den Bittschrifsten gehantelt, welche zu dieser Zeit Degen des Exercitii 
m ' ' t" Reformatæ Religionis in Schlesien an tie Kayserl. Commiszion unt ten tapfer 
(en, selbs von der Konigin von England unt ter Republic Holland ergangen sind. Ob 

nun dieselben gleic damald feinen gewünschten Effect hatten, fo iß es doc billig, 
auc in tiefem Werke aller Welt vor Augen zu legen, wie tie Jura derselben in un- 
serem Schlesien fint bewicsen, unt wie fié in ten gedruckten Actis Religionis 
tempor. Convent. Altranstad. sind publiciret morden. Also;

- ’ ’ Der
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Der evangelisc Acformirten Jura im Zerzogthum Schlesien, wie 

solche auf Sr. Aonigl. Majestt m Preussen allergnädigsren 23efehl entwor- 
fen, darauf auc dem Zônigl. Schwedischen Gevollmachtigten Sreyherrn 
von Gtta^kn^eim zugestellet, und von demselben der damale verordneten 
Rayserlichen hchstansehnlichen Aeligionecommiszion übergeben worden. 
Sub dato Breßlau den 8. Sebruar. 1708.

Der Brief an die Kayserl. Commision war bieser:

Ew Ercellenyi en nehme mir die Ehre beygeschlossene Deduction, aus des- 
fen Inhalt der Refor mitten gegründete« Recht, und roorinnen dem Ansprache beste: 
het, ausführlic zu ersehen seyn wird, zuzuschicken, und dessen Gewehrung in Ihro 
Konigl. Maj. von Schweden meine« allergndigsten Konigs und Herrns Nahmen 
auf da« beste und instndigste 8 urecommendiren, mit gehorsamster Bitte, selbige an 
Ihro Kayserliche Majestt zu befördern und mit Dero vielgultigen favorablenSens 
timents zu begleiten. Ic verharre in schuldigster Ergebenheit

Ew. Ercellenzien i

Breslau den 8 Sebr.1708. gehorsamer Diener
Johann Sreyherr von Strahlenheim.

Die Deduction tvař also diesem Briese beygeschlossen, welche die Jura Re­
formátorům Proteftantium in Silefia zeiget.

i Demnac vermöge ber zwischen Ihro Kayserl. Wajestt unb Ghro Knigl. Maj.
in Schweden ben I Sept. 1707 getroffenen altranstadtischen Convention, alles, 
was in puncto Religionis cum annexis, wider den wahren Verstand des 
ofznabrůgger Friedensschlusses gegen die Augspurgische Confesionsverwandte ver- 
banget, geändert oder neuerlic eingeführet worden, corrigiret und in den Frie- 
densschluß mäßigen Stand gesetzet werden folle; so erhellet unwidersprechlich, daß 
auch die der Augspurgischen Confeßion reformirter Religion zugethane Stände, 
Grafen’, Frepherrn, von Sibel, wie auc derer lInterthanen, ingleichen Burger 
und Einwohner in Städten und auf dem Vanbein Schlesien, sic gleich denen 
andern Augspurgischen Confeßioneverwandten evangelischlutherischer Religion, des- 
selben zu erfreuen, und mit diesen paria jura zu genießen haben.

2. Denn e« is unstreitig, daß nicht nur die Reformirten vor dem westphlischen 
Frieden unter den Augspurgischen Confesioneverwandten begriffen gewesen, wie 
solches die auf dem Naumburger Convent 1561, und 1566 auf dem Reichstage 
zu Augspurg gemachte Conclus der evangelischen Churfürsten, Fursten und Stán* 
de klrlic ausweisen, fondern baß, wenn auc kiffals ein Zweifel gewesen wre,

■ da« Inftrumentum Pacis die Reformirten mit folgenden Worten sicher stellet. 
Unanimi quoque Cæfareæ Majeftatis omniumque ordinum Imperii 
confenfu placuit , ut, quidquid iuris aut Beneficii cum aliæ Conftitu- 
tiones Imperii, tum Pax Religiofa & publica hæc transactio in eaque 
decifio Gravaminum, cæterisque Catholicis & Auguft. Confefl. addi- 

91113 : &tis
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Qis ftatibus & fubditis tribuit, id etiam iis, qui inter illos Reformat! 
vocantui, competeredebeat, licet duas partes inter fe conftituant.

3. Es erkennet solches die höchstansehnlich. Kapserl. Commision in Dero Schreiben 
vom 19 Januar. 1708 selbst, macht über einen Unterschied zwischen Den Refors 
mitten im Reiche und Denen 1 Schlesien, obwohl itzt allegirt Worte des In- 
ftrumenti Pacis im Munde führen, daß alle Rechte des osnabrügger Friedens 
und alle Vortheile desselben und alle Abschaffung derGravaminum, so denAug- 
spurgischen Confesionsverwandt n zukommen, ouc die Reformitten unter Ihnen 
zugleic geniessen sollen. Nun aber legt in Pax ofnabrugenfis Denin Schlesischen 
Augspurgischen Confesioneverwandten Unterthanen Jura & Bénéficia, folglic 
a ) nac Der Disposition gedachten Artie. 7 Denen Reformirten zu.

4. QBer auc der itztgedachte Artie. 7 so deutlic nicht wate, wie er doc ist, so 
wre es doc in noftro Cafubey Schlesien eine ausgemachte Sache, dasunte 
Denen Augspurgischen Confesionst erwandten, die Reformirten begriffen; massen 
nicht nur Kaysers Rudolphi 2 Majesttsbrief vom 20 Aug 1609 beyden Reli- 
gù nen Det Augspurgischen Confeszion gemein is, sondern auc Arric. 3. §. 38 Du 
Borte also lauten : „Es sollen auc die Herzoge in Schlesien, so sic zu Der Aug- 

spurgischen Confesion bekennen, nahmentlic die Herzoge von Brieg, Liegnit, Nin- 
sterbergund Delseic., worinnen Die damals reformirten Herzoge von Brieg uní 
Liegnitz nicht allein Augsp urgische Confefionsverwandte , sondern auc primo 
loco & iisdem verbis inter reftituendos, vor Den evangelisc lutherischen 
Herzogen zu Munsterberg und Delß genennt werden, conseequenter sind jene eben 
so wenig, als Diefe aus blosser kayserlichen Gnade, sondern vi Inftrumenti Pa­
cis W eftphal. zu Dem Erercitio ihrer N eligion vor sic unD ihre Unterthanen bes 
fugt, unD rönnen Die nachgehends zwischen b yderseits Augspurgischen Confesionsber- 
wandten vorgefallene Dispute Den westphlischen Frieden nicht qufheben, vielte 
niger vorgeschutzet werden, als ob Die Reformirten an Der Religionsverfafung 
keinen Antheil gehabt. Zumahlen Die würkliche Erecution dieses Friedens dab 
Gegentheil rettet, unD Die Reformirten eben fo wohl, als Die Evangelisc Lu- 

. therischen in Posseszion gesetzct, auc Die Erecution Der altranstdtischenConven- 
tiongenugsar zeiget, Dagm dem§.Silefii etiam Principes &c. fein Mersondl- 
privilegium enthalten, sondern die Unterthanen mit vestituiret werden; wie denn 
Kayserl. Maj. Serdinand 3 glorwirdigen Andenkens selbs in Dero allergnadig- 
|łcn Declaration aus Regenspurg vom 7 Mrs 1654 sic dieser Exception bege: 
ben hat.

5. Da nun in Dem altranstdtischen Frieden Seiner Königl. Maj. in Schweden, 
expreflis verbis das Inftrumentum Pacis Weftphalicæ pro bafi & fun- 
damento setzen, fo folget nothwendig. Daß nicht nur Die Reformirten in Scle 
sien unter Die in genere gemeldete Alugspurgische Confeszionsverwandten begrifen/ 
unD ihnen paria jura mit Denen Lutherischen ausbedungen, sondern sie auch in- 
ter reftituendos eben fo wohl, als in dem Inftrumento Pacis Weftphalicæ 
exprefe benennet worden; massen wohl niemand laugnen kan, was ratione Der 
Schles. Restitution im Inftrumento Pads Weftphalicæ enthalten, quc in”
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altranstdtischen Conventien dergestalt mit begriffen, als wenn die verba Inftru- 
menti Pacis Weftphalicæ darinnen von WBort zu Wort wren micderholet 
worden.

6. Hierzu komt nun Praxis Imperii & Comitiorum tarn univerfalium, quam 
particularium, daß, soofein Denen Reichsconstitutionen paritas Religionis 
observiret werden muß, die Cvangelisc Lutherischen so wohl als Die Reformirten 
ohne linterschied admittiret, und Denen Catholischen, als Augspurgischen Confes 
sioneverwandte vor und nac Dem westphlischen Frieden entgegen gesetzt werden. 
Exempli grat, bey allen ordinair und ertraordinairen Deputationen, Eriedens- 
besd ickungen, item bey Dem Canimergerichte, Reichshofrath, und in Summa 
bey samtlichen Reichsgeschften , worinnen re gard auf die Religion zu machen ist.

7 Diesemnach, weil in Der altransdtischen Convention Der Augfpurgischen Con- 
fesioneverwandten in genere Meldung geschiehet; fo vesstehet man ac Dem 
wahren fenfu Pacis Weftphalicæ und aller Reichdconstitutionen, wie auch der 
gemeinen Redenoart unD praxi Imperii & Comitiorum, Die evangelischen Re- 

■ sormirten um fo mehr darunter, als bey der schlesischen Nestitution, wie vorgesagt, 
i in Dem inftrumento pacis Die Reformirten inter reftituendos primo loc< ) :
1 nennet werden.

8. UnD hindere hieran nichts, Dag in Dem ersten Project Der altranstadtischen Cons 
bention das Wort utriusque gestanden, weilen solches ůberflüßig, und die 
Reformirten unter Dem Generalnamen Der Augspurgischen Confesionsverwand- 
ten begriffen, auc nicht zu vermuthen, Dag, gegen Den erpressen Inhalt des 
Instrumenti pacis weftphalicæ, man, Die primo loco inter reftituendos 
gel het, habe negliqir’n wollen; einfolglic trenn man Die Reformirten bürte auö#

lieff wollen, fo. hes ausdrucklic htte gleichgeschehen, oder solche Worte 
gebraucht werden i nüssen, worunter Die Reformirten nicht verstanden werden kin- 
ten, welche sic mit Den: Worte Augspurgischer Confes ionsverwandte simplici- 
ter begnigen, weilen Dem Inftrumento pacis weftphalicæ gemß, sie notorisch, sonderlic in Schlesi en, Darunter begriffen, wie Denn gegen Die koniglichen engli- 
schen unD holld ndische Gesandten Di sfals nac geschlossener altranstdtijchen Cons 
bention solche Versicheru gen geschehen. Die mit Der gegenwrtigen kayserlichen 
hochansehnlichen Herren Commifsarien Antwort nicht zu conciliiren, dieRefor- 
mitten Muisancen unD Guaranteurs Der altranstdtischen Convention sind auc 

. vollig pe rsud et, Ihro Kays. Maj. werden, wenn ihnen Der Reformirten' Gerecht : 
fam ; gründlic vorg tellet werden, Dero Glaubensgenosen dasjenige, fo ihnen ■ 
dl Augspurgischen Cofeßionsverwandten vi inftru mentorům pacis weltphali- 
cæ & Conventionis altranftadienfis zukomt, nicht entziehen, sondern vielmehr 
Der vorbebaftenen Intercesionsgerechtigkeit gemß, ein nehreres in kayserlichen 
Snaden allermildes zufliessen lassen.

9. Ris præmiflis befielen Die Reformirten Gerechtsame Darinnen, Dag fîe in allen 
und jeden Fallen pai » Jura & Privilegia mit Denen Evangelischlutherischen ges niessen, exempli gratia Durch gan; Ober unD Niederschlesier Der völligen Geris 
Enofrepheit, ind Dag Den enjenigen, fo hiebevor aus ihnenur catholischen Religion

gi-
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getreten, wieder umyutreten nicht verwehret werde: item, daß an den: Otten 
wo die Reformirten Fein Exercitium Religionis haben, ihnen freystehe, den 
Gotteed ienstin ihren Husern privatim zu üben, ihre Kinder aufaurwrtige Scus 
len oder durc rivatprceptores unterrichten zu lassen, benachbarte Mrediger 
von Ihrer Religion anzusehzen, daß sie in caulis matrimonialibus unter denen 
evangelischen Conistori >5 stehen, in denen Officiis publicis, Kaufannschaften, 
Burgerrecht, Sänften und Handwerken, Contracten, Erbschaften, Legatis x. 
nicht ausgeschlossen, oder fijr dieAdmißzion mehr als andere Religionoverw mndteju 
bezahlen beschweret werden : item daß ihnen immobilia, Wuter und Husrauf 
dem Lande unî? in den Stdten durc alle in den gemeinen Rechten erlaubte Mit- 
tel an sic zu bringen, und wenn sic emigriren, selbige wieder zu veralieniren, oder 
auc Durd; andere administriren zu lassen, unverboten seyn, und was f erneres Me 
altransädtische Convention mit sich bringet, ober der kunstige Erecutondreceß wei- 
teres specialiter exprimniren mochte.

10. Daß denen Neformirten in Denen 4, in Inftrumento pacis weftphalicæep 
primirten Furstenthůmern, worunter auc Behlau zu verstehen, über die im vor- 
hergehenden §. 9. .erwehnten Jura, diejenigen Exercitia publica, sirchen und 
S chulen cum annexis & Reditibus restitu iret werden. Die fié tempore pacis well 
phalicæ besessen, oder durch Erecution sorhanen Friedens wiederum erhalten; auc 
die Landsassen unD adelichen Familien reformirter Religion auf ihren Ritrersitzen 
und Gütern in sothanen Furstenthümern Prediger ihrer Religion unterhalten, 
und Den Sottesdiens unD A &tus minifteriales unbeeinträchtigt verrichten lassen 
Dürfen

u. Nachdem auc so wohl in dem westphlischenFrirden als in Der altranftädtischen 
Convention Die Snterceszionsgerechtigkeit Vorbehalten worden , fo zweifelt man 
nichi, Ihro Kays. Maj. werden allergndigs geruhen, Denen Neformirten in 
Breslau das Exercitium publicum allergnodigs zu gestatten, fo denn eineß in 
Niederschlesien, exempli gratis juCarolath, und eines in Sberschlesien exemp. 
gratia im Furstenthum Teschen, zu Ratibor, welche ohne Dem unter denjenigen 

- sind, fo fie tempore Pacis Weltphalica bis 1653 in lossesion gehabt, wiede- 
rum allergndigst erofnen zu lassen
3• -
12. An welchen Orten aber eigentlic Die Reformirten das Exercitium publicum 

in Denen vier Furstenthumern hergebracht, ober Kirchen unD Schulen besesien 
habet das wird hiernchs nac völlig eingenommener Information bona F de 
spec ficiret werden, wovon gründlicher Unterricht annoc fehlet. (So viel is ge- 
wiß. Daß Die St ste- oder Domkirche am Schloß zu Brieg cum annexis & 
Reditibus Denen Reformirten zukommt; woraus jedoc das mit Denen Evange- 

» lisc Lutherischen gemeinschaftliche Gymnasium doselbst, jederzeit unterhalten wor- 
Den, unD auc inskünftige unterhalten werden muß; unb is dies Kirche Feinet 
weges Der Reformirten Herrn Herzoge eigene Schlofzcapelle gewesen, obwohlen 
fié Den Gottewdiens Darinnen ordinair verrichten lapěn; massen selbige von Ludo-

• vïco i 1369 zu einem Domstifte zu Ehren St. Johannis & Sancti Hedwi- 
gis erbauet, sundiret, und Denen Domherrn also übergeben worden, welche sie
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16 bií Cm 9 Dctob. r534 besassen; in welchem Jahre Sridericne : sie refor- 

mrei und die Gefälle id pias Caufas, durc cinen aparten Ct isteverwalter, 
n bti auf diese tunde annoc geschehen solle, adminisriren fassen; Cie Ae; 
f mitten Herrn Herzoge aber einen Guperintendenten und třep andere prediget, 
t e auch die Collegen pes Gymnasi daselbs in Brieg, und die übrigen Kircen 
u d Gchulbedient n fulariret. So sind auc Mí dieset Rirche , wie vorhin, alfo 
bis dato, nicht allein Die Stifte, sondern auch ondere Mrivathänser, exempli 
gratiabey dem sogenannten Sperlingberge eine Jange Reihe item, CD - 
sühle und auf Cem Werder eingepfarret. Ca die Besihzer unC Cimwohjner femt 
q Sduser Ctě Ministeridlia in selbiger Kirche verrichten zu lassen, oDer Liren zu 
nehmen, um Derselben sic anderwerts bedienen zu me jen , verbunden und gehak- 
ten sind; woraus, wie auc Cen an dieser Stiftokirche liegenden Kirchbofe liber: 
fufzig erhellet - daß es keine Schloß- sondern eine Marochi * PDe Mfar W 
ey weld e, weil sie Ceněn Sesormirten per Executionem Pacis W eftphalics 
vurklic estituiret worden, nach der altranstdtischen -íom ntiondenenselbengleice 

fals anitzo wieder zu restituiren. Das übrige ist nicht nothig weiter a zen.

I ' an sichet aus dieser Kônigl. Preußischen Decuction daß die Jura Pi j 
teltantium Reformátorům zwar nur vor Augen geleget worben,. daß sie quc, 
wie m borhergehenden befindlic is , von Cen Recommença onen Cer gland 
schen und hollandischen Mchten begleitet gewesen; allein dieRomisc atholisc n 
waren schon mißvergnügt genug, daß sie Ceněn fo genannten lutherischen Protestan- 
ten in 6 chlesien fo viel per Conventionem Altranstad. restituiren musten. 2 2 

tlUn aber Anfange des ersten Project zu Cer Convention Caí obeng Čaďte 
Wort, utr sque, gestanden, und ernac weggelassen worben, und Die eathos 
hieben in @chl sien Ctě Distinction bestndig urgirten inter invariatam & ab 
quomodo variatam Confeffionem Auguft. Confef., unC niemal 
als Cte invariatam toleriren wolten ; fo ' heb, Cie € ( iche liegen. Der entfe * K0 
nig von Schweden hatte iszogenung, daß hur endlic Cer fo genannten cvange 19 
Lutherisc rotestirenden Drangsale ein wenig gehoben wurden, unomeil Der fapierr 
ic g : wohl merkte, daß weder Kinigl.Eng!ndis je nocRonigl. Preus- 
ÄeäoffamtderhollndischenNepublick, einen formalet Verdruß anfangen w 
den wenn er gk; c itzo in (einer Perweigert mg ve 1 artete, -denen Reformirten etwar 
profitables einugehen end zu erlauben, fo geschahe auc Diesed. Die Nrac EeB er 
wurden hac in caufa Reformátorům abgebrochen, und wie CD 1 erwahnet D 
Erecutionsrcces verfertiget, in welchem an ihre deducta ju a nicht gebucht wurCř, 
bis GOtt in unfern Tagen diese ihre Nechte gelten gemacht hat,

1 lu : §. 38. a
Nict tu aeringem Perdruß Cet catholischen Kirche undGeistl chkeit aber ge Das vom 

reichte Sicses, dat nach Cer altranstdtischen Convention und erlangten mehte enwberamte 
Genis: sfcevheit, v Je Catholische, welch es nicht recht im Herser gewesen wgren, wosesebene ober faft u dieser Lchre waten gezwungen worden, ihren Sinn ái 1 en,uni sic Bte u8e9s9sE. 
ton neuem zur proteflirenden Suieche önent ic bekanter 124 3 wolte nicht lange gen von be 
geduldetwerden, denn oct Kayser gab in burum cm scharfes Verbot wegen 2 6. catholischen

Schles. Zirchen-Gesc. Mmmm —e"Religion.



Rirchen $ Geschichte v VII.Abschn.
Ruckfalls von d JT catholischen zu der lutherischen Kirche, und nannte es ein Crimen 
Apoftaliæ, welches nicht erlaubt sey. Ob nun gleich der Hauptantrieb dazu durc 
das bischof iche Officiumi zu Breslau und Episcopum geschchen war, fo wurde es 
doch unter kayserlicher Majestt Namen vom königlichen Oberamte publiciret; und 
grosse p in demselben gegen solche Apoltatas romanæ ecclefiægedrohet, auc 
in urzem wurklic an manchen Orten erequiret; obgleic ber K dn. Gcwedische Ples 
nipotentiarius dagegen in Zeiten protestirte. Ic will also beydes ansühren.

r
Patent vom koniglichen Oberamte in Sc lesien zu Breelau, so 1709 wegen 

des fo genanten Crimimt apolafie zur lutherisc en Kirche ergangen ist.

DerNómischRayps auc zu Hungarn undBoheimbKon.Nai.Obrise 
Hauptmann, wir Srans Ludewig von GOttes Gnaden, Administrator des Hot 
meisterthums in Preussen, und Meister des deutschen Srdens in Deutsch- und WBel- 
schenlanden Bischof zu Wormbß und Breslau.c. wie auc Canzler und Sito 
bey Dero koniglichem Oberamte imHerzogthumOber und Niederschlesien, entbieten 
denen hoc und löblichen Herren, Sùrjlen und Stnden des Herzogthums Schles 
sien, wie auc derselbigen nachgeseszten Obrigkciten, Beamten und jederntnnigli- 
chen unsere respective gebührende freundliche Dienste, Freundschast, Gunst, Gnare, 
quc alles Gutes. Unu mögen denenselben nicht verhalten, was massen allerhdchs- 
gedachte Ihro Kays und Kon.Maj. unter dem 27 May nchsihin alkrmildes anbero 
rescribiret, daß leibte mit höchstem Misfallen vernommen hätten, welchergestallt 
von Zeit der altranstdtischen Convention, und in bem Religionwesen dieses Deto 
Erbherzogthums Schlesiens vorgegangenen Verankerung das Crimen Apoftafiæ 
ganz gemein zu werben beginne, Dahingegen mehr höchst gedachte Ihro Maj. derolei- 
chen Abflle keinesweges zu gestatten, sondern vielmehr Dero vorbin disfals geschöpf- 
ten allergndigsten Neselution mit Nachdruc zu insistiren gemeynet wären. Dan- 
nenhero in Gnaden anbefehlende, zu Unterbrechung solches scandaleusen Beginnens 
bürd' gewihnliche Patentes im ganzen Lande zu publiciren ; daß dicjenigen Landede 
inwohner, wes Conditien ober Standes dieselben immer fern mögen, fo entwett 
catholischgebohren oder erzogen, unb sic zur Augspurgischen Confeszion gewendet, 
©bér welche von ermeldter Augspurgischen Confesion jur catholischen Religion ge 
treten, unb bavon wiederum abgefallen, bie solchergestalt verlassene catholische 
Religion binnen einer 6 wöchentlichen Fris ohnfehlbar wiederum annehmen, oder, 
daferne sie sic dessen weigern würben, nicht nur mit ewiger Landesverweisung, sor 

• dern auc mit Confiscirung ihres gegenwärtigen unb künftigen Vermögens irremifil- 
biliter bestrafet, unb mit gleichmäsiger Strafe wider bie fernerhin von dem catholt 
schen Glauben abfallende Personen nac aller Schrfe verfahren werben folle De 
mit nun jedermnniglic sic hiernachzu richten unb vor allem Schaden zu hůten wil

, R; als wirb solche allergndigste kayserliche Resolution denen gesamten Landesinm 
nern durc gegenwärtige Parente kund gemacht ; Aemterund Obtigket 
ten aber zugleic von kéniglichen Oberamts wegen erinneit, darüber bey schrexer 
Verantwortung feste hand zu palten, unb wenn dergleichen cafus sic ereianet 
solchen nicht nur an das königliche Oberamt zu berichten ; sondern auc dem defent 
wegen sic angebenden königlichen Fisco alle erforderliche 2sistenz unnachbleiblid 3" 

Iejtcn-



VII.Abschn der Protestauten in © chlestest 
leisten. Zu Uhrkund dessen is dieses Patent mit demköniglichen Oberamtssecret wie 
auc gewihnlicher Unterschrist gefertigt, Breslau den 3 Junii 1709.

Franz Ludewig, Psalzgraf
(L.S.) Johann Adrian, Sreyherr von pleněn.

Ex Coníi o fupreme Regi eqae Curiz DucatusSilefia,
Augus Beyerhuber vonZub.

§. 39.

Dieses harte Patent Fonte ter noc gegenwärtige Kônigl. Echwedische Ge-Deffer lidhe 
vollmchtigte Baron von Strahlenheim nicht mit gleichgültigen Augen und Ge-protetets., 
můthe lesen, dahero bat et auc bald im Nahmen seines Konigs in Schweden CashentGevot. 
toli i2 gegen das Oberamt in folgender Schrift protestiret machtigten

Durchlanchtigfter Herzog, Gnädigsier Her, 
Hoch und Wohlgebohrne Herren,

Wohlgebohrne Herren Dberamts Eanzler unD Nthe,
Hochgeehrteste Herren,

§achdem ic durc die nunmehro vollzogene Anweisung derer auf Ihro Kônigl.
’ Maj. von Schwedel meines allergndigsten Ronigs und Herrnd, eingelegte 

Interceszion, von Ihro Kayserlichen Majestt allergndigs concedirten sechs Kirc m 
und Schulen, micanito in Cen Stand gesetzt befinde, wegen Cer völligen Erful- 
hing Cer altransdt schen Convention unC derselben angehngten Recefus meinem 

allergndigsten Könige Cen Finalrapport abzustatten, woferne Cie annoc differirte 
in Cem §. 12 anbefhlneErtradirung der Lasatischen Tochter, (sie war in Cem liegnis 
hischen Nonnencloster noc vorenthalten, in Cení Waysenstande hinein gethan wor- 
Cen,) mic nicht Cavan verhinderte. UnC aber einem hochlöblichen Oberamte Cie Ere 
füllung und Festhaltung aller und jeder paszirter Runden durc das Kayserliche Res 
script de dato Wien Cen 27 Januar. 1709 ernstlic anbefol len worden; aífo lebe 
der Hofnung, dieselben werCen Cie ohnverlngte Anstalt verfügen, damit Cie lassati- 
scheCochter, Ihro Kayserl. Majestat Intention und Cem Recesse gemäß, ihren Cer 
Augspurgischen Confesioneverwandten Vormündern ohne alle Condition unC Be- 
düngnisse ertradiret werden möge. Da ich aus Cer von einem hochldblichen Ober- 
amte vom Critten des vorigen Monaths ergangenen Verordnung ersehen, mit was 
für harter und Cem westphlischen Frieden entgegen lauffender Bestrafung alle dieje- 
nigen ohne UInterschied beleget werden sollen, welche von Cer einmah! erkanten catho • 
lischen Religion zu Cer Evangelischen sic beaeben, und mit was für einer unglimphit- 
chenCrpreszion man ejusmodi liberum Tranfitum ab una Religione chriltia- 
na ad aliam, ein Crimen Apoftafiæ benenne, wessen doc sonsten nach allgemei- 
nem Gestndnisse nur bloß diejenigen, fo von Cem christlichen Glauben zum Heyden- 
thum abfallen, schuldig gehalten werden; fo befinde ic mich gendthiget, Ew.Hoch- 
surstl. Durchlaucht. unC einem hochlôbl. konigl. Oberamte unterthnigs unC gebüh- 
tends vorzustellen, welchergestalt aus Cem obenangeführten Rempel der lassatischen

Mmmm2 Loche



* Kirthen * Geschi hte 1 VII.Albichn,
Tochter klrlic erhelle , wi ! Ihro Rays. Maj selbsten daß aus der altransdtischen 
Convention herfliessende Mrincipium, wie nemlic allen denen, we he entweder in 
der Jugend, oder bey ihren erwachsenen Jahren, widerihren Aillen durch aller- 
hand Zwangemittel und Zundth gungen von Der evangelischen AU Der cathol schen Re 
likier sind gezogen werden nunmehr bey wiederum erthei Iter frei) Neligionderer- 
citiofreyund urerwehrt seyn solle, sic nac dem Antrieb iht es Gewilsens zu der 
vorigen zu wenden, allerdinges stabiliren und bey sic gelten lassen. Dannerthero ic gleichfals zu einem hochlblichen Sberamte das gnjliche Vertrauen fosle, fié 
wet en in Eri gung Dessen mit der angedroheten Erecution vorerwet nter publicirter 
Gerordnung inne halten, unD disfals keineoweges etwas unternehr en as dem 
westphlischen Frieden, und der darauf gegrůndeten Cor ention, mithin Jhro Rap. 
Mai gedusserte gerechtesten Meynung dergestalt e Diametro entgegen lauffen 
wirde, verharre im übrigen

< indii Ew." Hochfirsilichen Durchlauchtigkeit

Â17a ne und Meiner Hochgechrtesten Herren,
Breslau be 20 Eulti 1709. unterthänigster und diensschuldigfter

4 23aron von Strahlenheim.
94 pr? 1C1zk 3: ‘ Í 
NB Hierauf is zwar ein wenig nm der Erecution stille gelten moruen, 

abet nachdem Der oben angeführte Recelus Executionis Conventionis Alcran: 
ftad. nurqusgefertiget, und hernac im folg iden Jahre 1710 die cigenhänbige 
Confirmation De« Knigs von Schn eden aus Bendern eingela ifen, fo sind von De 
«en, welche sic von catholischen Glauben zu dem Evangelischen gewendet hatter, 
hin und wieder im Lande viele eingesteckt, und endlic aud Dem fenie ju geh)en 9e 
nötiget >vovDeti • aus 1 41

munolu Mt §.40.
BetztešEchreis Das lefzte Documentum aber unD publicirte Echreiben poft Recefum 
b des Kô- Conventionis is Der Bricf, welchen Der Konig von Schweden Car lue I 2 aur “en 
nigs von pern in der Curkey, (wohin er sic nac Dei unglucklichen pultów neben @chlachtret 
€ chreben - re t batte. unD lange Zeit daselbs lebte, ) aï Den Rom Surfer Joseph I geschrie 
ÄÄ Ob id nun leid se bet oben schon mit c schen orten 9 dact 
»71a "babe so ift doch leigentlic das Original lateinisd weil Schweden n seinen rad o* 

nibus mit Dem Kayser sic gemeiniglic in Schriftwechselung wedet der some" 
ichen nc deutschen f sondern Der lateinischen Eprache bedienet. E6 witd all "e 
len Leser ncht unangenehm seyn, Diefe lehte Conventionsschrist nac Dem Pr9 
zu lesen: w

od ■, Nos Carchis D. G. Rex Sc.
Ex Relationibus ad nos transmiflis a Miniftro & Ablegato no- 

ftro Extraordinario ad Aulam Majeltatis veftræ, latis auribus péro 
mus, Religionis Negotium in Silefia, conventione Altranftadienf ‘ 
tum & ordinatum, tam profperos habuife fuccellus, ut non modo 
omnie & fingula ejus Capita jam int adimpleta, atque omni mode 
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Executioni mandata, fed Majeftatem quoque Veftram, generofo pror- 
fus animo & ad pofteritatem commendando exemplo, id dedile amica 
Interceflioni noftræ , ut fex nova Templa n ufum & folatium August.

* Confef. addictorum fubditorum fuorum ædificari permiferit; confíRofn- 
per hifce omnibus publico Inftrumento feu Receffu, ut vocant, forma- 
li ; atque edito ad fupremum Silefiæ Magiftratum feveriflimo mandate, 
he, quæ ita folenniter fancte & religiofe utrinque promifa , atque in 
vim Legis perpetuz Sam fancita funt, quisquam aufit temerari j co- 
natu labefactare, aut in dubium unquam revocare. Majeltatis Veftræ 
aquitatem moderationemque animi arguunc, arque Nobis cum primis 
luculentum probant Documentum ftudii & Amoris, que Majeltas V eftra 
Nos perfequitur, ita non poffunt non ex afe Nobis pergrata atque ra­
ta a Nobis femper haberi, utpote qui Amicit am quoque Majeftatis ve- 
ftræ femper magnificamus, eamque fincero Studio de Affectu colere pa- 
rati fumus. De cætero Majeftatem Veftram Divinæ sommenidamus 
Tutelæ, atque faulta & felicia ex animo eidem apprecamur. Dabantur 
ad urbem Bender, die 21 Martii 1710.

§. 41.
Aus diesem in ber grosten Fatali t des Knigs von Schweden von “ en- Diese Gous 

tern abgclassenen höflichen Briefe ein b< man, daß nunmehro diese ein paar Jahre veuti on‘’b 
gebauerte schwere Neligionssache in Schlesien in Ansehung de erfüllter Conention sen enet m 
auf beyden Theilen ihre Endschast erreichet habe. Denn dieser Brief ft die Gene- sten Stücken 
talquitung des Kônigs an den Kapser, in welchem mit Vergnügen bekennet, gehalten wor, 
daß der Kayser, nac der zu Altranstadt gegebenen Obligation jr die prote tiren-den. 
den Schleser und vermöge der im Ssnabrügger Frieden krstig bedungenen Schwe- 
dischen Vorbitte, alles richtig bezahlet und erfüllet habe, und also von rechtowege t ein 
mehreres zu thun nimmermehr von Schweden solle angeg ingen werden; folgli ) al« 
les, was er noc thun fonte und etwan wolte, eine blofse Gnade und freye Huld 
würde zu nennen seyn. €o würden auc die protestirendenSc esier un anfbar und 
ungerecht handeln, wenn sie auc im geringsten die zwey hel m Personen, unter 
welchen dieses Pactum Conventum Altranftad. vorneemlic hat gelten sollen, 
Kayser Josephum 1 unb Carolum 6, glorwürdigen Andenkens beschuldigten, daß 

sie iemals etias dagegen gehandelt ober jemanden d ageg n zu handeln befo len oder 
erlaubt hatten vielmehr haben sie ihr hobt- WBort für ihre 9ersonen treulieb geh ’ 
ten, keine Kirchen, oder was bem anhängig, jemals mehr eingejogen, undwasse 
nur erfahren, durc gndige Befehle bald gendert; wofür Ihnen GOtt in der 
Cwigkeit aus uaden lohnen wolle. Wer weiß aber nicht 1 ber Welt, baß an 
hohen Hdfen oft etwas fehle, was vor die Ohren ber potentaten nicht allemal fomt, 
nemlic veritas Rerum, unb wie is es möglich, baß aller Privatorumihran- 
liegen unb Noth fecundum veritatem rei vel facti der n Potentaten in ber cans 
dern fan beygebracht werden? ©le residiren gemeiniglic in guten nit 
und Mauern befestigten Dertern, über welche die blofse u bewafnete Aaht: 
heit nicht bald kommen fan, unb man halt gute Waghe vor ihren Simmern 
solche nicht einbringen foll. Dieses höben auc bi e protestirenden Schlesier nac. ber 
Zeit in manchen Stücken in Ansehung der RReligion erfahren .

* Mmm m3 9. 4%.
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§. 42.

u.dhen bie So lange das grossfe nord sche Kriegesfeuer damals noc nicht völig ge 
vieles dazu dmpft war, und der sranzdsische schwere Krieg in Deutschland, Niederland und 
beygetragen, theils Italien immer fordauerte, folglic Ihro Majestt der romische Kayser auf 

«He Weise Die verbundenen protestirenden auêmarttaen Mcte, Engeland, Preus 
sen, Hannover, Holland ic. menagiren, und ihre Hůlfe und Beystand suc m und 
gegen Die gross Uebermacht der französischen Waffen erhalten muste, welche auc 
wohl feinen Erblndern gefhrlic war, so gab man auc denen Protestire den in 
Schlesien feine grosse Gelegenheit sic über Nebentritte Der Convention zu beschwes 
ren. Wie denn Der Kayser und das Reic einen besondern Tractatum neutrali- 
tatis(vt vocant) 1710 im Haag aufrichteten. Daß die uniirten grostentheils pro» 
testirende Mchte eine Neutral-Armee von 16000 Mann auch gegen die Oder bey 
@chlesien oDer um die Elbe conjugiren solten, damit das Rôm. Reic nicht wieder 
eine Invasionbey Den Nordischen Kriegetroublen erführe, wie 1706 durc den 
Einfal in Sachsen aus Pohlen per arma fuecica geschehen. Aus welchem Eins 
fall, man merke es wohl, hernac die ganze Neligionssache und Restitution Der Kir- 
eben nach unD nach erfolget war, unD nicht ohne Mißvergnügen in frischem Anden- 
Fen schwebte, dahero man einen neuen gerne moglic evitiren wolte.

Wenn man Den hierůber geschlossenen Neutralitätstractat") weiter nachlieset, 
so findet siche. Daß Die groste Krast in protestirenden Vôlkern bestanden. P.P. Cæfarea 
Majeltas se conjunxit cum Regia Majeftate Magnæ Britanniæ, Domi- 
nis Ordinibus Generalibus, communicato confilio cum Miniftris Regni 
Borufliæ, Ele&toris Brunfuico Luneburgenfis, Wolffenbuttel, Megalopol. 
& Landgravii Hafliæ, fo alle Protestantisc maren, obaleic Churmayn; und 
Pfalt noch dazu Famen. Also gab Der Rayser nur 2000 Reuter. England ober 
unD Jolland 12 Regimenter dazu von 8400 Kopfen. ©er Knig von Preußen 
500 Reuter unD 2100 Fusvolker. Virneburg eben also, nemlic 500 Neuter und 
2100 Infanterie. Wolfenbüttel 700, Hessen 1000, unDDicfe Ue mit bendthigter 
Artillerie. Signatum 1 lagæ Comitum d. 4 Aug. 1710. Philippus Ludov. 
Comes á Sinzendorf, Townfhend, Palmquift, Schmettau, Randwyck, 
Goslinga, Bothmar &c.

Wie Denn auch eben um Diefe Seit Dag Köniareic ^Ungarn bei; viel 1000 
Malcontenten von Catholischen unD Protestanten Durch blutigen Krieg unD Unruhe 
Dem Kayser auf Der and ern ©eite genung zu schaffen machte, indem fo woh! Die por 
litischen als auch sonderlic Die Religions- Gravamina in dicsem HungarischenKnig- 
reic dergestalt angewachsen mařen, Daß schon zu Kaysers Leopoldi 1 Zeiten der 
Anfang Des Auftandes geschahe, und mit wechselndem Glücke auch unter Kayse 
Josepho i bis 170p K. continuiret wurde, indem Der Furs Sranziscus Ragoesy, 
unD Der Grof Vicolaus Berecserius, Den größten Anhang batten, lîtn des- 
willen etlichemah! allen Hungarn eine Generalamnestie angeboten wurde, sonder lic 
Don Josepho i/ Viennæ die 4 lulii 1709, Damit Der Kanser nur feine Armee 
auö Hungarn nehmen unD gegen Franf reic strker agiren Fonte **), welche aber doc 

nicht

*) künigs Reichsarchiv P. Sp. p. ss. - •) Bunigd Nrchiv Lap 649 & Seq.
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nicht eher als unter dem folgenden Kayser Carolo6 vôllig zu stande kam. Alle diese 
Conjuncturen gehoren hieher, zu zeigen, wie eí nicht bald de Tempore mar, Der 
Altanstdtischen Convention entgegen zu handeln, und Die protestirenden Schlesier 
etwas hartes empfinden zu lassen, obgleic denenselben bátte sehr bange werden kon- 
nen, Da sie die grosie pultowaische Niederlage Oer schwedischen Armee höreten, und 
Où merkliche Entkrftung Der schwedischen Waffen erlebten. Wobey ihnen doc n oc 
Der Tros Der bekannten Dosterreichischen Rayf Gnade und Oie Guarantie des Ki- 
nigs von England allezeit, mitGOtt dem besten Helfer, übrig blieb, wenn auc 
Oer menschliche Arm etwas schwac war, auf Den sie sic hätten verlassen f ónnen. 
So bało aber auf allen diesen Seiten Oie Unruhen aufhörten unO Oer Friede erfolgte, 
wodurc man freye Hand bekam, so fing denn immer mancher Ort in Schlesien an, ges 
wisser massen contra verum Senium & literám Conventionís beunruhiget zu • 
werden , wie man Oen Bewe § Davon bálo in folgenden §.§. wird geben konnen. 
Demnac aber auch in Wahrheit, zum Ruhme des Kaysers, auc beyfügen muß, 
daß es alles ohne kessen Befehl und Willen vorgenommen worden, unO nac ges 
nauer Erfahrung ernstlic unO gar nicht zum Scheine sey contramandiret worden.

§. 43.
Wir fahren nunmehro fort anzuzeigen, wie nach geendigter Commision Racricht 

ju Breszlau und concedirter Erbauung Der sechs neuen Gnadenkirchen in Oen alten porpersirche 
Erbfürstenthùmern in Schlesien, nachdem Abzuge bei Schwedischen Gevollmc-b"gaheeanig. 
tigten Baron von Strahlenheim, gehandelt worden sey. Die Herren Patres So- - " 
eiet. Jefu ju Liegnit, welche Die St. Johanniskirche inne unddabey ihr Collegium 
erbauet hatten, feiten nunmehr schlechterding Diefe Kirche wieder restituiren. Die 
eangelische Bůrgerschas in Liegnitz, welche bábin eingepfarrt gewesen roar, unD 
diese Kirche gerne wieder gehabt hatte, benthete sic auf alle Weis, bey Denen kay- 
serlichen Herrn Commissarica und Konigl ê chwed. Gevollmchtigten es Dahin zu rich- 
ten, Daß Die Patres dieselbe abtreten folten. Wir wollen auszugtweise das Memo- 
tial derselben. Die Antwort Der Herrn Patrum, unb endlic denAlusgang, anzeigen.

Unter thaniges Memorial an die hochansehnlichen kayserlíchen GerrnCom, 
misssrien von Den liegnigischen Burgern wegen Der Stiftekirche zu 

St Johannie.

Der Rôm Kayf. auch zu Hungarn und Bobeimb Kônigt. Majeft. 
hochverordnete respective würflic geheime Rthe, Sámmerer, Mathe 
unb Landeshauptleuthe, wie auch des hochloblichen Konigl. Oberamté 
im Herzogthum Ober- unb Niederschlesien hochansehnlicher Rath.

Hochgebohrne Reichsgrafen, unb respective des heil. Nömischen 
Reichs Semper-Frepe, Gndigste Grafen unb Herren,

Wohlgebohrner Herr f Gnädiger Hetr,
§Pund unb Herse bey ben Augspurgischen Confesioneverwandten weiß roohl wahis 
P haftig noch nicht die mehr als landesfursivterliche, auf Die Restitution derer

von
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per ifnen vermale in diesem Fürstenthum besessenen Kirchen allermildes anzielende 
Clemenj Ihro Kayserl. Maj. unsers allergnadigsten Herrno, zu begreifen und demù- 

genung auszudrucken. Auc mir Die treudevotesten der Stadt und Stiftet irche 
ju 5t. Qohanni 5 in Liegnit incorporirt gewesene Burger und Ge meinen haben un- 
fers allerunterthnigsten Ortes bisher noc immerdar gehoft, daß M» sothanen «Her* 

Gdigste kayserlichen Befehls allerpromtesten Befolgung, wir ebenfaleDer Refti- 
tution dieser unserer Kirche, (cum fuisappertinentiis & annexis,) mit allem, 
mas dazu gehdret, uns würden zu erfreuen bálem Nun ist e6 wohl an dem, und 
wir bescheiden un auc billig in der allertiessten Unterf 1 ni gleit. Daß Ihro Kay. 
Maj. noc immerdar das Jus patronatus hierzu auf allerho hste 2Bcise C ompetire; 
řennen aber doc dabey im allermindesten nicht abschen, welchergest alt dasselbe von 
und und unfern Vorfahren von uhralten Zeiten her, wie es notorisch, b 8 1698 ru- 
bialMcn worden, deren Cinraumung von denen Herrn Patribus Jefuitis noc 
langer tan difficulriret uud Vorbehalten werd n; — gestalten unser S irstenthum 
burc die Clemen; Ihro Kays. Maj. in den Kirchenstaat des Dsnabrügge Srie 
Dene un! nad) d Articulo I. §. i in der alttanstrtischen Convention alle Rit- 
c n im Liegnitz schen Furs enthum zu ersetzen Rn i- 3 w « wissen wir wohl, wie quf 
Geiten der Societt eingewendct werde, feine Regel fep ohne 1 uonahine; mir w 
ben hier aber mit keiner Moralregel, sondern nm Dem deutlichsten Besehle unferá 
allertheuresten Oberhauptes von der allgemeinen 28 iedergabe ter Kirchen zu thu ’ 
und mir unterstehen uns nicht eine Ausnahme zu machen mo Der allgeme n : Bese N 
vor Alugen lieget, und wenn diese im Furstenthunt fo notable und merkwürdige eT 
ception statt haben solte, wrde IhroMajestt fié wohl ben dem Befehle an Dad Ei’* 
nigl. Socramt den 6 Nov 1707 de reftituendis Templis, angemerket haben. 
Der Herzeg, George Andolpb / Der den 5 Jan. 1653 diese Rirche und Schute 
zum surstlichen Gestifte gezogen und eine Fundation gemacht, )at sie mí • cm r Pfare 
Eirche, die sie 1629 gewesen, deswegen nicht zu einer Echloß- u * Hosfirche nachen 
wollen, denn Die Schloskirche is abjonderlic auf hiesigem fürstlichen Schlosse arw* 
treffen, wie notorisc is ; dahero auc Kays. Ma Den 22 Jun 1676 dt rC ein Net 
script, ausNeusadt beyWien, an Den Herrn Bischof zu Breßlau, Die Schloßtirde 
nac des Hezogs Tove zu freier Disposition sic Vorbehalten, unsere Jchannist!t 
cb aber als eine gronse Stadtk irche Der zahlreichen Burgerschaft gelassen. Schon 
bom Jahr 1659 an, ir. Der Begrbnisordmuing des Heroge, heisset sie zum Unt 
schicd Der Schloskirche, eine Stadtkirche, auc in Der Situation 1674 werdet ' ‘ 
eingepfarrten Gassen und Käufer genenner. Wir werden gar nicht, wie die 
ren Patres schreiben, wider die Billigkeit hanteln, wenn wir die unverhosten un 
freywillig angetragenen kayserlichen allgemeinen Gnadenwohlthaten mit hohemt un 
terthanigen Danke annehmen, unD jur Posseszion dieser unserer Rirche zu ge angen 
uns bemühen. Wir nehmen alfo zu Ew. Hochreichoarflichen Ercellenzien, 200- 
gräflichen Gnaden k. unsere Zuflucht in aller Submiszion, als zu Der hol en Con. 
miszion, Die Da zur Crecution der altranstädtischen Conention verordnet is, wont I 
Gelbige zu unterthniger Befolgung des allerhöchsten kayserlichen Befehle, und 
diese unsere Kirche mit allen annexis unD connexis ohne weiteren Verjug gnd " 9 
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einrumen. Fur so hchsterwünschende Hülfe und unsterblic zu devenerirende Gnas 
de beharren wir mit incumbireneem Respect in tiefster Demuth

Er. Hochreichsgraf. Ercell. Ercell.
Hocgräflichen Gnaden und Gnaden, und

Einer hochst und hochanfehulichen Commision
unterthnigs gehorsamse 

N.N. Sämtliche bey der fürslichen Stifte' 
kirche zu St. Johannis in Liegnin ehe- 
male ei igepfarrt gewesene evsngelische 
Burgerschaft und Gemeine.

§. 44.
Bu dieser untertänigen Bitte waren fcíe Burger in Liegnitz durc eine Die Herrn

Schristgendthiget worden, welche den Heren Patribus Societ. Jefu zu gute ne rJesuiten mas 
bekantgemachtworden, roorinnen angezeiget werden roolte, daß diese ohannistir. cheneineAlus, 
che auß einigen Ursachen von der allgemeinen Regel, alle Kirchen wiederzugeben, qarsebme.bep. 
wohl ausgenommen werden konn und möge. WBir müssen alfo den Titel und Fur, sue. “ree 
Kn Inhalt derselben hier auc beyfügen : æft

Nulla Regula fine Exceptione!
Oder :

Erhebliche Ursac ur Behaltung der von Ihro Rôm. Kayserlichen auc ju sun 
garn und Boheimb Rnigl. Majestt Reopoldo i. allerglorwůrdigsten Lindenfen 
der Societati Jefu mit ollkommenem Rechte geschenkten Kirche zu Ot. Gohannis 
in Liegnitz; warum dis be von jenem Artikel, derer zwischen itzt allerglórreichst res 
gierenden Kays, und Kônigl. Maj. Josephum i, denn auc Ihro Kônigl. Mai 
von Schweden Carolun aufgerichteten Verbůndnisse, kraft welcher allen des 
nen der Augspurgischen Confeßion Zugethanen nac řer gelt des westphlischen Srie. 
denoschlusses abgenommene Kirchen hinwiederum sollen eingerdumet werden, au^ 
zunehmen sey:

i) Diese St. Jchanniskirche is an und vor sic selbs niemals weder den Herren 
Landesstnden noch ter gemeinen Stadtgewesen, auc in ihren ersten Urfpruns 
ge und Stiftung keir Mfarrkirche, sondern nac Diminuirung des Cat lischen 
und Einführung des Augspurgischen Confesionserercitii lange vor dem westphdli- 
schen Frieden zu einer fürstüichen Hofkirche gewidmet worden, und hat unmnittel- 
bar unter den liegnihischen durften gestanden, dahero, wenn die Fursten beyund 
in derselben Begrbnisse erlaubt haben, fo nennen fié solche aus ihrer Hofcanzeley 
ihre Hoskirche, beben auc die Pfarrer dabey qus ihrer fürstlichen Cane erbalten 
und salariret. Der Herzog George Audolph hat auc 1646 eine neue Sun- 
dation dabey aufgerichtet, dahero es das Johaanisstist heisset. Wie fie nun un* 
ter der Fursten ine furstliche Hofkirche hueß, fo is fie unter tem Kayser auc eis 

ne apserliche Hofkirche worden. Wenn nun dieses Furstenthum nac freyer 
Aisposition des Kapsers einmahl wiederum einen. Fursten particulier tu Lehne ae* 

SehlesAirchen-Gesch. Mnn n ges
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geben wird, müste diese Kirche zu Sein und der einigen Begrbniß fùr Catho- 
lische behalten werden, gleichwie die vorigen Herjege siedaju gebraust haben. 
Denn Die @chloszcapelle is viel zu enge zum or t lichen Gottewdienste eines catho- 
lischen Fürstens.

2) Gind ohne dem in Der Gtadt Liegnit zwey grosse ansehnliche beim ne Kirben 
als Mfarrtirchen für Die Augspurgischen Confsioneverwandte, zumahl Die Land-
Eirc alle wiedergegeben worden, und aífo bloß das Stadtvolf Die Stadtfirs 
che besuchen darf, und Raum genung do innen haben. . Da hingegen et doc 
billig ist, daß Die liegnitzischen catholischen Christen auch eine geraume Rirce bes 
} tten, derer fo viel daselbs wohnen, und sonderlic unter denselben Der konig. 
Landeshauptmann unO konigl. Herrn Regicrungörthe, Oer Stadtmagisirat und 
viele Vornehme. Die Schlofzkirche is zu enge, unO Die Closter ; Jungsrauenkit

« che is nur für Oie geistlichen Jungfrauen zu ihrer Andacht eingerichtet.
3) Auf bie geschehcne allermildeste kayserliche Donation di ser Kirche, so die Sorie 

tát erbů , und auf das grosse Vettrauen zu Diesem koyserlichen ABorte ist De 
ganges au der Kirche des Collegii und Oeminarü eingerichtet n rden. Vom 
tayserlichen oOer fürstlichen Stift unD Fundis hat die Societat nichts bekommen, 
sondern ic für Geld etliche Käufer kaufen müsen.

% SerQau ifï auc nun mit solchen Unkosten und Gituation geführet, daß feine 
(telle zu einer neuen Kirche für Die Societt am Seminario übrig ist, wenn 
Oiefe alte Cohanniskirche ihnen solte entzogen werden. Cine entlegene aber M" 
t en vürd der geistlichen Elausur viel Uingemac und Unsicherheit verurjad)en.

C ou Dem Srobet Oie Kirche an manchen Orten den Einfal und Nuin an Sriten 
.mauren und Gewölbe, daß Die Stadt nicht Ursache hat, bies baufdllige Airae 

Oer Societät nicht zu gönnen.
6) Pacdem auch Die Societt ihre erkaufte Fundos hat, und Darauf Titulo one- 

re b ihr neues Collegium gebauet, an welches niemand chne D IJ 
billigkeit Cín ruch machen kan, so wurde wegen Der Nachbarschaft mit De 
Qohannisti im Ein- und Aussehen und auf andere Art wegen nab i Cotte 
dienstes leicht eine Ungelegenhrit und Verdruß entstehen, welch« >u vethuten.09 
Die christliche Liebe erfordert.

98 foldhen Gründen ist Die Societt bewogen worden, Der hochansehnlichen kop: 
fer liehen Commiszion dieses alles mit vieler obliegende Submiszion ju ubetrelgen, 
Hofnung, daß ihnen Beyfallwerde gegeben metden-

§. 45.
Sie behat Sie Herren Patres Soc. Jefu wendeten sic zu Den Herren Commi sarie, 

ten endlich die zu den Lar östanden und Dem Herrn Gevollmchtigsen mit 5 rstellungen, Di W Kirche, doc W 6 alten nulla r la fine exceptione. Und endlic nach langem Berut ÄnBÄu» daßsiediefilbe «<% ■ Erempdlezbit 
wheclegi ten, weil fonft in allen Sui tenthun r Liegnit, Brieg und Bpblaudde.refisa, 

werden musten. Die Ursachen waren folgende: Pie kapserliche • Fläming S1en9 in.
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hin, daß die Patres nicht das geringste annexum von kem Stifte an der Rirche ge- 
niejsen, fentern eine Ritter cademie den jungen Edelleuthen im Vante zum besten von
den Einkünften des Stifts errichtet weiten solte, zumSlor unt Aufnahme ter Stadt 
und des Landes. Dies fant bey den vornehmen Stnken einen grossen Eindruc, 
weil auc eine Anzahl evangel.Fundatisten daju genommen, evangelische Professores 
gesetzt, unt ter Directorwechselsweisein d er Religion bestimmet werden jolte, ter erste 
Director aber evangelifch fepnfolte; welches alles denn auc in ter That geschehen ist. 
Der Bůrgerschas wurde erfíďret, daß die Stadt davon Muszen unt Nahrung bát 
tt; tie jwey Kirchen wren zu ihrem Gottesdienste ja groß genug, unt wenn man 
von Seiten ter evangelischen Burger etwa ten Endzweck zu erreichen suchte, durc 
die Wiedergabe ter Johanniskirche die Patres Soc. Jefu gar aus der Stadt zu 
vertreiben, sowůrde tiefes nimmermehr durc das Mittel geschehen; tenn ihr er- 
kaustes und vom Kayser begnadigtes schon neues Collegium Bonne ihnen doc nie- 
mand nehmen, folglic blieben sie doc in tei Stadt, wer (te wren, wenn man ih- 
um gleic die blosse Kirche entzdge. (Benn demnac alles ausgepfarrt unt in die 
zwey Stadtkirchen cingepfarrt wurde, fo Bonté man doc wohl gerne ten Patribus 
das baufdllige Nes leer überlassen, weil es sons einem Haß unt Neide (ehr hnlic 
seyn wůrde. Da nun dem KCapser selbs unt vielen hohen catholischen Ministris 
von ter Regierung ein wahres Vergngen erweckt wurde, wenn man von ter 
Prtension an tiefe leere Kirche abstùnde, unt sie ten Patribus ůberliesse, fo wurde 
viel Gelegenheit sic ereignen, dieses der Stadt in allen Gnaden zu gedenken; wie es 
auc im Gegentheil nicht an Gelegenheit fehlen wůrde, sic wiederum in verschiedenen 
Stucken am Hofe unt unter den Grossen hart gegen tie Stadt unt Evangelischen 
ju bejcigen, wenn man fortführe fo (ehr auf seinen Sinn zu beharren und 
tiefe einzige leere Kirche ju entziehen, ungeachtet fo viele ja alle andere mit al- 
Um Vortheil wieder hergestelt worden tvářen. Zum Beschluß, ta die Stn- 
te unt Burgerschast nur nicht weiter entgegen waren , wurde ter schwedische 
Herr Gevollmchtigte auch erbeten, die Sache nicht weiter zu treiben, unt alse is 
dieAlusnahmeder Regel de Reftitutione Templorum angenommen Worten, fo 
daß tie Herrn Patres bas Glùc unt Vergnügen hatten unt noch haben, tiefe (St. 
Johanniskirche zu behalten, an ter sie auc zwey prächtige Mhuřme gebauet, unt 
sehr viel Unkosten, obgleich beymiszgclungenemBau angewendet haben.

§. 46.
Die Stadtkirche in Goloberg war tie andere, mit deren WBiedererstattung ©« Golbs 

t harte hielt. Die kayserlichen Herren Commissarii suchten dieselbe auch zu einer berger Ktrche 
Auenahmie bep ter greifen Restituirungregel aller anderen Kirchen zu machen, und@bermuß re- 
zwar wie oben in ten AEtis gelesen wird, weil tie Rirche von ten evangelischen Bür-bittret mer- 
gern selbs zum Wechsel mit ter Nicolaikirche vor ter Stadt sey angeboten abgetres 
» unt alfo nicht mit Gewalt weggenommen werten ; dagegen tie Burger ja ten 

freyen Gotteodiens in tei Nicolaikirche haben uni in dieselbe eingepfarrt werten kôn- 
ten, Winn gleich die Stadtkirche catholisc wäre Allein hier woltę es nicht angehen, 
denn es war klar, daß tie Burger cS aus Furcht gethan, unt weil sie ohne demge- 
pust, daß man in kurzem tie Stadtkirche mit Gewalt wegnehmen wurde, solche 

hingegeben, unt sic dafur aus Neth tie Nicolaikirche ausgebeten hatten. Der 
*er kandeohauptmann in Liegnit ließ tie Lleltesten unt Vorsteher aus Goldberg

Vnn n2 nach
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n ac kiegnit rufen, und versuchte alle Mittel sie in Gute zu bewegen, baß sie den 
Catholischen diese Stadtkirche lassen solten, es wurden ihnen dabey vicl Vortheile ans 
geboten, und auf andere Weise karserliche Gnate versprochen ; allein die Deputirten 
waren nicht zu bewegen, batten auc keine Vollmache von Der gemeinen Stadt, dies 
ses nm Rechte zu thun, bey welcher sie nicht sicher gewesen wren, wenn fie sic 
vergangen und Die Rirche übergeben htten. Also war nichts anders ubrig, als 
ber HerrLendeshauptmnann muste hievon abstehen, gab ihnen nur noc mit Scher 
und Ernst den Litul, gar harter und strozf opfichter Leute, unb fante: ihr solt hiermit 
eure Rirche haben. Weil aber die Schule in Goldberg zur Zeit des westphálischen 
Friedens i Dem alten Franciscanercloster von Trozendorfs Zeiten her mar gehalten 
worden, unb gleichwohl 1700 denen Evangelischen entzogen war, worauf die Srans 
ciscaner Patres ein neues Eloster gebauet hatten; fo wurde erstlic auf Die Wieter- 

ga e Der Schule am alten Orte hart gedrungen, wie es nemlic jur Zcit des wes 
phlischen Frieden daselbs gewesen wre. Wenn es alfo auch hier febr hart zuge 
gangen tvář e, fo htten Di,1 Franciscaner gewis, wo nicht das ganze Closter, doc 
wenigstens einen Theil desselben wieder zur evangclischencchule abtreten müssen, ale 
welche bishero in Der Stadt an einem andern Orte gehalten worden, woselbs sie sit 
noc ibo befindet. : guten Vorstellungen aber des Herrn Landeshauptmanne 
unb andere Umftanbe brachten Doch tu wege, baß sic Die Deputirten erf lrten, erwhnte 
Franciscaner nicht zu verdrngen, ob sieoleic zu diesr Erklrung eigentlich auch keine 
Vollmnacht hatten, unb bey Der Zuruckkunf von einigen deswegen scheel angesehen 
mürben €8 blieb aber daben. Der Herr Gevollmchtigte ließ sic bewegen und 
willigte in bie Erhaltung des Elosters in bem Zustande, Da es mar, Damit doc die 
Catholischen in Der Stadt eine Elosterkirche ju ihrem Gotterdienste htten, und nicht 
ers auf demRathhaus oder anderewo eine Capelle anleacn Durften, wie inHaynau, 
Gteinau unD andern Orten, menn nemach Den Lutherischen die Kirchen wieergeges 
ben werden musten, unD kein Eloster an solchem Črte mar, gleichwohl aber doc 
Der bleibende catholische Magistrat unb andere Vornehme nebs ben Burgern ihren 
Gottesdiens halten molten. Weil Denn nun die Franciscaner von Almosen leben, 
unD dazu auch Der Evangelischen Wolthaten an Oertern bendthiget sind, fo vertragen 

sie sic Doch wohlmit den Einwohnern unb machen ihnen in weltlichen unD geistlichen 
Dingen wenig Verdruß, ben Religionszwang treiben sie auch nicht so weit, wie 
einige andere Srden. Da nun Die Goldberger Deputirten alles dieses zum voraus 
erwogen hatten, unD nur Die Stadtkirche erhielten, fo gie ngen sie endlic willig ein, 
ben Franciscanern Dao Closter unD ben alten Schulort zu laßen, damit sie nicht ber 
Gelegenheit Ungnade unb Ahndungen zu befurchten hätten.

U §. 47-

Die neue Dergleichen Geflligkeiten, fo die Evangelischen Denen Eatholischen in dieser 
fhlesische Rirs Zeit erwe sen tonten, mařen auch ganz billig und wohl zu rathen, weil man einander 
chen ' storie wieder Dienen unb Liebe erzeigen molte Die hohe Obrigkeit mar doc catholisc unD

72. .. treue Unterthanen behielten Hochachtung unb Gehorsam gegen dieselbe, uni traten 
Po. Bey solcher freudigen Gelegenheit aus unterthniger Dankbarkeit auc gegen Catholi 

. sche, maß ihnen nur möglich fiel, welches allezeit rathsamer unb vernünstiger mar, 
alo durc Hohuea, Spotten unb unjeitigen ober mohl gar prahlerischen Freudend- 

Be
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Beeuqungen die Erbitterung und den über Burücfgebung so vieler Kirchen entstan- 
denen Verdruß zu vermehren. Denn es war noc nicht aller Tage Abend gekem- 
men, sondern Zeit u id Glueke sind vernderlich. Es gereichte alfo denen evangeli- 
schen Schlesierr ju schlechtem Vergnügen unl Vortheile, wenn um liefe Zeit Der 
al tran stadtischen Convention nd vor theilhaften Tractaten einige Fuhne unl unbed acht- 
sam : in der ausser Id ides bey lenen Nachrichten von liefen S ichen scharfe feiern 
zeigeten, unl als Ai ionymi bald zu Freyburg, bald zu Frankfurt der anderswo 
dergleichen in Druc eforderten und zwar mit unanstndigen unl angreisenden Aus- 
Drücken, welche die Gemüther gegen einander zum Hasse reihen Fonten; aeschweige 
denn , daß man sie gar mit Unwahrheiten verwerflic machte. Dergleichen ver- 
haste Schrift ist in liefen Tagen unter tem Titel : Neue chlesische Kirchenhisterie, ohne 
Benennung des Autore 1708, zu Frankfurt am Mayn bekannt geworden ; lie Des 
dicati n ist len bekannten Herrn D. Joh. Fried Mayern, len grossen evan- 
gelischen theologům zu Grypowalde gerichtet ; das hohe Bildniß des Konigs von 
Schweden Caroli 12 stehet voran, unl dieses Buc is unter lem Namen Eh- 
renfrone continuiret w orden. Der Autor zeiget sic als einen heimlichen Feind 
der Geistlichkeit, Der Catholischen sowohl als 1er Protestirenden, so laß ihm Feine 
Religion recht gefllet, unD wenn er im 2 Th. S. 299 re. Die Romisc Catholischen 
Geistlichen in Haupt unD Gliedern fas verlstert, und ihnen sonc.rlic len Geit 
vorgerucket hat, fo wvill er unpartheyisc auch die Protestir enden angreifen; denn im 
erstet Theil© -152 seuszset et : WolreGOtt! €s htte liefe bös Geitzgewohnheit 
der romischen Ri he sic nicht auc an manchen Ort n im Lande unter den Prote- 
stanten eingeschlichen, bey Denen ebenfals kein Mensc die heilige Caufe, oder ein ehrliches 
Begrdbniß erlangen Fan, wo er nicht mit versilberten Hnden erscheinet, la es sic 
oft jutrgt, laß cm Kind viel Lage ohne Taufe, unl ein Todter unbegraben liegen 
muß, weil man das Geld nicht hat In dem ersten Theile Gcite 676 k. hat er 
len vornehaisten Gottewdiens 1er catholischen Kirche, als die heilige Messe uni lie 
Hert ntragungdes Venerabilis, oderHostic, samt Der von len Patribus Soc. Jef. 
behaltenen Johanniskirche, w ?auch Iw Eranssubstantiation so lsterlich beschrieben, 
aß lenen unter catholischer Obrigkeit lebenden evangelischen @chlesiern lamit wahr, 

hastig ' in Diens geschehen ist. Keinen Gedanken nac htte lie göttliche Lang- 
muth nicht lát ger zusehen, sondern über alle diese Dinge schon lngs aus 1er Höhe 
blihen sollen; fo sehr vergeht sic ein un zeitiger Enfer mit Unverstande.

§ 48.
Dieses Buc braute die Römisc Catholischen nicht wenig auf, daß man Auch von den 

e auch zum Berbothe unl Confiscirung brachte. Der sonst gelehrte unl Lobens Eatholischen 
virdi te Pralate in Breslau, Herr Siebiger, zu St. Matthias, CreutzherrmLerlestund 

unl Meister, ließ Darnach eine Schrift publiciren unter lem Titel: „das in @chle- 
»sien gemalt eingerissene Lutherthum der lie Ia drangung und Verfolgung, fo Die 
xea tholische Kiche in Schlesien von len Lutheranern erdulden muffen;,, in welcher 
Ochrist er sic it der Vorrede heftig uber liefe edirte vermaledeyte neue Schlesische 
Rircher histot ie arg, t unl Worte braucht, welche dieser sonst leutselige Mann zur 
I Dern Zcit nicht geführet, als : Die Lutheraner solten bedenken, laß sie in Den Kays. 
Eeblanden nur tolerati unl aus Gnaden Geduldete máren, unl fintěn mit solchem

Nnn n 3 Ver-
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Qergehen die altranstadtischen Freyheiten leichte wiederumverscherzen, da she man 

‘ in si chen Büchern und Schrifen, was der Kayser Josephus i für einen Dank 
von Den Lutheranern für feine eingerumten Kirchen erhalten. Sm 1. Theile© 125 
und 126 selzet er; etwas, wovon man nicht eben überzeuget ist: Vielleicht 
werden Ihr ) Konigl Maj. von Schweden Denen Herrn Schlesiern wenig Dank 
schuldig seyn, welche ibn Dabin vermocht haben, Dag er dieCatholischen zum Dienste 
Dee b chwürdigen Sacraments gewidmete Kirchen in Die He nde Der Lutheraner ge- 
bracht, indem man fagen wolle ; Ihro Schwedische Ma »aben solches in Der blutigen 
Niederlage bey Multowa bedauret, dasz sie das Schlesische Kirchen besen angefangen, 
Da es ja weltkundig is, Dag von selbiger Zeit an alle fein Glùc Den Krebogang 
genommen habe. Ob une nun wohl Die gewihnliche Formel bey Dû fer lebten Ge- 

hichtebeyflt, wenn manchem etwas unglaublich vorkomt, nemlich: Sit Fides pe- 
nés Autorem, so is Doch gewiß, Dag solche und andere Worte vom Herrn 
lat Siebigern nicht wurden sohartvorgebrachtworden seyn, wenn in Der fo gerinn 
ten neuen Kirchenhistorie mehrere Bescheidenheit angewandt worden wre, weil Dies 
fer Herr sons in seiner edirten Silefiographia renovata Henclii 1704 in meh- 
reu yeils glimpflichen Aorten Der Lutheraner Erwähnung gethan.

§. 49.•4
©er fayferlis Nachdem nun in allem wegen Der Konvention allen benannten Fürstenthů- 
che Commis-mern Durch die Qiederherstellung ihrer Kirchen und andere Weise Gnuge gesche- 
sarius komthenwar, quch endlich der Kayser sich gndig entschlossen, secho wue Gnadenkirchen 
die 6 neuen (über die im westphlischen Frieden beaanten Drep alten) in Schlesien zu verstatten, 
Onabentirso müssen wir nun in Der Dronung fortfahren und zeigen, wie daber gehandelt wor- 
cenleo. Den sey. Man hatte mit grossem Verlangen unD höchster Dankbegierde in Sdle- 

fien auf Die würkliche Anwcisung unD Aussteckung Der sechs neuen Gnadenkirchen 
bisher gewartet, weil es nunmehr öffentlich befant war, Dag Der Kayser sic auf in« 
stndiges Anhalten vieler von allen Seiten in unD ausser Landes zu solcher Gnade 
entschlossen habe. Folglic war die Freude úberaus grog, Da im Frühjahr 1709 
der dazu ernante hochansehnliche kayserliche Commissarius von Wien, ghroErce- 
len; Der Graf Audwig von Jinzendorf unD Pottendorf, Den 3 Febr, in Breßlat 
würklic anlangte, unD nach einiger Zeit Den Anfang mit Der Stadt Hirschberg 
machte; worauf fo Denn Die andern Oerter folgten, welche am besten zu dieser Gna- 
De, theils mit ihren Donativen unD Vermögen Dem kayserlichen Hof zur Erkentl ic- 
Feit, theils wegen volkreicher Versamlung unD Entlegenheit von andern Kirchen, 
sic schickten. Man wurde schlußig, Dag ein jedes von Den Drop alten Erbfürsten- 
thuniern noch eine Kirche bauen möchte; Schweidnit erwhlte Landshut, Sauerer« 
wählte Hirschberg, Glogau aber feine Freystadt, unddaju Famen im kandeinoc 
drey andere: das Saganische erhielt eine vor Sagan, Daö entlegene Oberschlesien 
vor Teschen, unD Die freye Standesherrschaft Milirsc erlangte Die sechste. Weiter 
unD zu eine grösseren Anzahl woltę Diefe sehnlic gewünschte Gnade sic nicht erstrer 
cen, ob sic gleich noch mehr Stdte erboten, Die verlangten Darlehne, Donat" 
ven unD Erkentlichkeiten Dem kayserlichen Hofe möglichs zu verschaffen, wenn e 
auch fo glucklic seyn Fónten ; wie Denn L dwenberg, Grünberg unD mehrere Städte 
Durch Deputirte in Wien sic dussers aber doc nur vergebene Darum bemübeten.

Man
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Man hat nicht die Summe des begehrten Darlehns oder Donatives bon allen und
jeden Orten in Hnden, dieselbe mit Gewißheit hier nahmhast machen zu konnen, 
fic betrug aber zum Dienste ber kanserlichen Casse ober Aerarii etwas betrchtliches, 
weil Hirschberg allein auf 80000 Sloren, Landshut auf 40000 Floren unb bie an- 
beren immer etwas weniger habe» zu contribuiren tar iret maren, auc als Leutevon 
Vermögen gerne erlegten, weil das Gold der Wahrheit des göttlichen Wortes itzo, 
baeś rar geworden, ihnen lieber mar benn Gold unb Silber, unb überbiß ihre 
zeitliche Nahrung durc die erhaltenen Kirchen an ihrem Orte auch sehr verbessert 
mürbe; sie waren nicht allein im Stande ihre schone steinerne Kirchen unb Schu- 
len vortreflic aufzubauen, fonbernauch dieselben mit Pfarrern, Rectoribusund 
Præceptoribus unb allem, was dazu gehörig ist, mohl zu bestellen, und Kirchen- 
collegia ober Vorsteher zu sehzen um gute Ordnung beyzubehalten. Da Schweid- 
nits bishero nur brep Pfarrer gehabt, fo vocirte man daselbst wegen ber alttanstd- 
tischen Frepheit noch drey andere, als zusemmen sechse, unb richtete eine gute lateinische 
Schule auf. Jauer berief ausser feinen brep Pfarrern itzo noc einen Mfarrer, unb 
errichtet: auch eine lateinijche Schule. Glogau mar nur mit zwvey Pfarrern verse- 
hen, erwhlte daher noch zween anbere bep feiner Kirche, unb besorgte ebenfals die 
Aufrichtung einer lateinischen Schule. Man baute auc an diesen Orten Glocken- 
thurme mit bendthigten Glocken in denselben. Hirschberg vocirte fünf Mfarrer, 
Landshut viere, Freystadt viere, Sagan brep, Militsc zween unb Teschen in 
Oberschlesien viere, weil aus bem benachbarten Hungarn viel Leute bábin tarnen. 
Die Gchulen maren auc febr mohl bestelit, fo daß aus einigen, besonders ber Hirsch- 
berger unb Schwe iînihzer Schule, Leute auf Academien zu gehen tüchtig gemacht 
wurden. Wir wollen nunmehro von jedem Orte dieser sechs neuen Gnadenkirchen 
im Lande besondere Nachrichten mittheilen.

§• 50.

Dieschdnevolk und geldreiche Stadt Hirschberg, im Gebirge deß Jauerischen Bon der Ees 
Furstenthums gelegen, hatte biefe aufgehende Gnadensonne ben 22 April 1709,bnuung und 
als ber obgedachte fayserli che Commissarius Graf Zinzendorf daselbst ankam, dersustess. 
Herr Landeshauptmann aber zugleic bie Ausstecfung des Mlatzes verrichtete. X er Kitche 
gemeine Stadtkaufte einem Burger, Namens Berniern, einen weiten Acker und und Schule. 

Boden vor bem Schildauer Thore für baares Geld ab,auf welchen biederten Commiß 
sarien bep Versamlung ber Herren Stnde, Burger unb vieler taufenb Leute fro Am Ende dies 
lockend ankamen unb mit ber graten Ehre unb Solennitten aufgenommen wur-fer Historie ■ 
Pen. Der vornehmste Commissarius steckte auf einer kleinen Pique ben doppelten finpetaman., 
ayserlichen Adler als ein Gnadenzeichen auf ben Mlat bér künftigen Kirche, welcher tavonbirrc, 
loc daselbs zu sehen is unb jur Dankbarkeit aufgehoben wird. Man stimte gleich berger $ rs 
xm Höchsten ein Loblied an, ließ in kurser Seit indessen eine grosse holzerne Kircheche. 
aufrichten, in welcher ber Gottesdiens fo lange gehalten merben fonte, biß nac ei» 
nigen Jahren bie gro||e steinerne unb prchtige erbauet unb verfertiget wurde. Man 
vocirte balb bie ersten vier Geistlichen jur heiligen Arbeit: 1) Herrn W. Johann 
Veunherze als Senioren, aus ber Laubanischen Kirche zum heil. Ereuze genant, 
2)9. Aahlen, Pastor in Harperodorf im Liegnitzischen, zu welchem verbienten 
unb beliebten Manne sic bishero ohnedem viel Hirschberger Zuhorer gehalten hat-

ten.
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ten, und der hernac noc 1743 konigl. preuß. Inspector an dieser Kirche und 
Kreyse in feinen» Sliter geworden ist. 3) %. Mosemann bisherigen, Diaconum 
auc ju Harperodorf, ale ihren gleichfals schen betonten beliebten Lchrer. 4) 2. 
muller von Holzkirchen bey Lauban. Cb man nun gleic anfanglic willens war 
einen besondern Mann aus einem Orte ju berufen und denselben diesen allen als 9ris 
marium und Inspectorem vorzusetzen, fo unterblieb es endlic doc, und Herr 
Meunhers blieb als der erste Senior, es wurde aber zuletzt noch der fünfte vociret, 
nemlic 9. Adolph, aus Lausnitz von Hennersdorf, welcher beliebte treue Lehrer 
nac wunderbahrem Rathe GSttes auf Der Canzel in feiner Predigt 174 4 von ei- 
něm Blitzstrahl getdtet wurde. Diese Kirche, welche eine Ereuzkirche ist, nente 
man zum kreuje Ehristi. oril Denn aus Denen mehr als 80 volkreichen Dörfern 
int Gebùrge Da« ©eDrángc sehr groß war, fo bat man sic bald Durch Hůlfe eines schwedi 
schen Baumeisters zum Bau dieser ansehnlichen steinern Kirche angeschickt, und sie 
mit allen Feyer lichfeiten eingewephet, zu Deren Andenken noch immer jährlich ein 
! Dankfes gehalten wird. Die Kirche hatte viele Wohlthter, vor andern aber einen 
reichen Kaufmann und Kirchenvorsteher Herrn Menzeln Den älteren, welcher viel 
1000 Thaler Daran gespendet und sie mit einer febr kostbaren grossen Orgel beschen- 
fet bat Die Kirche selbs is vortreflic mit biblischen Epruchen und Marmor 
glange ausstaffiret, unD um Die Mauer des Kirchhofe« herum sind die prchtigsten 
Gruste und Monumente der wolhabenden Raufleute unD Einwohner zu sehen, auf 
Der Gasse aber herrliche Gebude anzu treffen, welche Der naben Kirche wegen sind 
aufgeführet worden. An Dem Kirchhofe sind nicht allein Die ansehnlichen Pfarrwel- 
nungen, sondern auch vor andern die febr grosse steinerne Schule mit ange fuget, und 
mit Aluditoriis unD Wohnungen für sechs Kollegen ganz wohl versehen, ©er erste 
Rector wurde au« Sachsen von Torgau Dabin berufen, Nahmens %. Steinbrecher, 
welcher bald solche Lehrlinge mit brachte, unD hernach ihre Anzahl hiec vermehrte, 
auch sie fo weit befdrderte. Daß fie mit Nutzen Die Academie beziehen fönten Die 
reiche Kaufmanschaft unD Burger dieses Ort« erzeigten Denen Dürftigen studirenden 
febr viele Wohlthaten, unD hierdurc wurden manche an diesen schonen Ort gelockfet; 
die Stadt Hirschberg tvař alfo nunmehr recht vergnügt.

§. 51.

Der Lanbeés Die tn Dem Schweidniszischen Furstenthum gelegene schene unD gesegnete 
hutersirchen Stadt Landshut ohnweit Der bohmischen ©rânje, hatte ebenfals mit gleichen

un. ř Solennitten Diefe lange gewünschte Gnade, Kirche unD ©chule 1709 zu erlangen, 
wo" T" Man hielt es hier bey nahe eben so als in Hirschberg. Als man Den Grundstein legte,
8 * fo hielt, weil noc fein ordentl icher Pfarrer Da tvař, Der Herr D. Caspar Som-

9m Enbe mer, Pastor unD Senior in Ovß im liegnitzischen Furstenthum, welcher dayu erbę, 
findet man ten tvař, eine absonderliche erbauliche Rede, fo auch nachgehends gekruckt worden.

• mehr Epeci-Die hernac vocirten Geistlichen waren: 1) Herr M. Zopisc, vorher Pastor 
aliavon der in Samitz, 2) M. Ulber, 3) M. Joh. jac. Ziebenwald, kurze Zeit Jastorzu 
crg"Fs Neudorf amGrtzberge, ein Sohn De« Rirchenvorstehers Liebenwalde in Lando- 

but, Der viel jur Erhaltung Der Kirche nebs Lit. Dem Herrn von Heuchel bepge- 
tragen, unD hernac alles in guten Stand bat setzen helfen. Die schone steine ne 
Kirche heisset jur heiligen Dreyfaltigkeit. Man brachte etivas lance über Den Bau

Der*
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berselben zu, so daß sie erst den 8 Octob. 1720 zum Lobe GOttes bezogen werden
fonte; da denn bey der Einweyhung derselben die Hauptamtpredigt von dem Herrn 
si. Cbristian Erns Ropisc, als rimario daselbst, feyerlichs gehalten wurde. 
E6 ist auc allhier eine mit sechs Collegen versorgte feine lateinische Schule unter einem
RectoreumdConrectore angelegt worden, damit auc der Jugend gedienet werden 
Eonne. Nac der Zeit is auc an diesem Orte her Primarius zum Kônigl. Preusi- 
schenJnspectore verordnet worden, welches der gelehrte und sehr beliebte Herr In- 
$ ecto Minor zuers erhalten, auc zugleic als Consisterialrath is geehret wor- 
ven, nachdem er die Hamburgischen und andere Vocationesvon sic abgelehnet, unb 
in Landshut ju bleiben sic entschlossen hatte.

§. 2.

Gon ber Freystadtischen neuen Gnadenkirche is ju gedenken, daß die- Die Sreys 
selbe den 19 Mrs 1709 am Lage Josephi ald am Namendtage des Kaysers Josadtischeneue 
sephi i sey angewjesen worden. Die zwey Commissarii, Graf Zinzendorf unb derGnabenf rche 
damalige glogauische Landeshauptmann Graf vonSrank enberg, wurden 'm Namen bei ■ 15 "bre Cins 
Stnde durc den Herrn von Anobeledorf, Landesltesten, empfangen. Diertt9‘ 
Stadt kauste ben WBeinberg eines Tuchmachers, Selges, zwischen der Pforte unb 
dem saganischen Chore gelegen, um 1450 Lhlr., desgleichen fünfte man auc die 
Steuerindiction davon ab mit 1000 Mark, damit ber Platz von der Contribution • 
srey würde, wenn die Kirche nebs Mfarr * unb Schulwohnungen barauf erbauet werten 
solten. Der Graf von Zinzendorf steckte als im Namen des Kaysers die Mique 
mit dem doppelten Adler auf ben Plat ; darauf wurde bald an Palmarum auf dem 
bisherigen Lutherischen Rirchhofe bie erste Predigt gehalten, unb zwvar von dem 
Herrn ÆErdmann Veumeister, damaligem sorauischen Superindenten, (uw altem 
hochverdienten über 8 jährigen Pastor in Hamburg,) den man baju erbeten hatte. 
Den folgenden 27 Marz war hier das erste Begrábniß einer alten Wittwe Chrí- 
stoph Zloses, Tuchmachers, von 79 Jahren; sie war bie letzte Braut gewesen, bie 
in der evangelischen Freystadter Stadtkirche war copulirt worben, unb ber Herr 
Zancke, Pastor vor Glogau, hielt ihr die Parentation. Ma hatte in Frepstadt 
narben 1653 geschlossenen Kircher nur zweymahl evangelische Jredigten gehdret, 
als den7 Octob. 1663, nac ■ ungarnhier ourc 
marschirtenunddrey Tage auf dem Kirchhofe ihre ordentlichen Betstunden hielten, 
unb hernac wiederden 13 Febr. 1704, da die dnischen Volker hier lapěn, unb 
68 mahl auf dem Kirchhofe unb hernac in einem Hause am Ninge gepredtget, wie 
auc Taufe unb Abendmahl administriret haben. Nunmehro aber vocirte man 
bey ber neuen Gnadenkirche vier ordentliche Pfarrer, bér erste wa Herr Abrd- 
ham Rothe, MastorAdjunctus zu Christianstadt in Lausnit, als wohin dieFreystp- 
ter sic bishero gehalten hatten, ferner Herr M. Christi n Benedict Luciue, ein
Candidat unb des Hastoris zu Christianstadt beliebter Sohn, welche bende Predi- 
per auc ben 22 Mor; unb hernac an Pfingsten ihren Anzug in Freystadt hielten;
b i man aber an dem folgenden 27 Junii ben Herrn M. Joachim Älepperbein, 
Pastor zu Fraustadt in goblén. zum rimario vocirte, und auc am 2 3 poft Trin. 
Herrn Joh annSriedric Lembergen, PJastor in Luben, nac Freystadt anzichen 

ließ, fo war ihrę Ordnung alfo gemacht, 1) älepperbein Inspector, 2) Lemberg
Sd;lef Zirchen- Gesch. Ooo 0 Oes
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Senior, 3) Rothe, 4 1 Zucius. Da nur 1715 Alepperbein mit Tode abgieng 
und die anderen drey rückten, so trucie diese letzte Stelle wieder mit Herrn Joh. 
Christ. Becker, Pastor zu Grosreichen im Liegn iszischen, besetzt. Man legte 1700 
den 22 Mr Den Grundstein zur Rirche auf einem ehemaliger Weinberg, wovon 
Die Kirche noc ihren Namen nemlic zum Weinberge dcs Herrn bekommen hat. 
Der Grundstein liegt gleic unter Dem Altar, unD Der Baron von Anobeledorf 
legte denselben, derBürgemeisterReller aber warf D.e erste Relle Kalt Darauf. Die 
Kirche selbs is 80 Ellen lang, 69 breit, 27 hoch, und am 26 Sept, hielt %. 
Alepperbein darinn Die erste Nede, Den 2 6 Poft. 7 r nit. aber wurde von allen 
vier Geistlichen Die erste Communion sehr Volkt eic in dieser Kirche gehalten. Dem 
Kayser wurde für diese grosse Gnade willig gezahlet: 5000 Floren Oporteln, 10000 
ein Donativ in das A erarium und 80000 zum Darlehn. Die Kirchenvorsteher wur- 
den vom Kayser allergndigs confirmiret, Daß Die Noblesse bcp Vorativnen hier 
ein Votum haben soll, ferner d : Geistlichen ein Votum und endlic Die Burge 
schaft auc ein Votum, eben fo wie es in Glogau gehalten wird. Bey Der neuen 
evangelischen Schule, mit sechs Mrceptoribus, war der erste Rector Samuel Stndent 
unD als er 1712 in Klemjig JJastor wurd:, fo folgte ihm 9. Johann Gottfried 
Art, Rector in Sagan ;|in diesem Amte nach. Der erste Director Musices war 
Christian Borman von Harpersdorf im Goldbergischen

§. 53.
Diesinigh: @agan Die Hauptstadt ihres eigenen fíeínen Fürstenthums, Dem Fürsten 

qaner neuen Zobkowis gehdrig, kan in Der Ordnung folgen, we fié ebenfals 1709 ihre Gnas 
stirche und denkirche erhalten hat. Die Saganer hatten bisher ihren Gottesdiens im Sorana 
Schule. schen an Der Grnze zu Jschkendorf, unter i Dem Herren Grafen ton Promnis 

gehörig, gehalten. Als sie nun itzo ver möge Der altranstd schen Convention die 
sondere Gnade erhielten, eine eigene Rirche unD Schule zu bauen, fo vocirten sieih 

• ren bisher beliebten Pastorem ton Jschkendorf nach Sagan, unD zugleic mit ihm 
Den Diaconum an eben dieser Rirche, weil sie beyde bishere ohnedem ihre Seelsor- 
ger gewesen waren : ja fie nahmen nicht allein Diefe ihre zwey Pfarrer ton Jschkens 
Dorf, sondern auc das ganze Holz ton Der jäfcpfenDorferÄircte, welche faß leer stehen 
solte, zum Bau ihrer neuen saganischen Gnadenkirche ju Hulfe, nebst noc anderem 
Holze, welches fié dazu erkaus oDer geschenkt bekommen hatten. Desgle chen legten 
sie auch alsbald für Die Jugend eine lateinische Schule an, und vocirten Den ersten 
Nectorem M. Johann Gottfried Arten r welcher hernach 1713 nach Frehstadt 
gerufen wurde, unD brachten alles in guten Stand, weil ihnen auc Der Furste von 
Lobkowis unD desselben Ministri nicht verhinderlic sondern gndig waren; intern 
auc dadurc Die Nahrung Der Stadt gebessert werten fonte.

§. 54.
w'hcr Gna, Militsc is Die ansehnliche frété Standesherrschaft in Schlesien, welch: nac 
d btrehe und den frstlichen Dignitten im Lande folget, unD feine eigene Regierung unD Rthe 
Schule fol- durc die Au t or it t seines Standesherrn hat, welches Der Herr Grof von alzan war, 
set. ein angesehener Standesherr, Dem vor andern damals diese kayserliche Gnade einer 

Kirche extheilet WC Weil sic denn dieser Herr mit seiner h ochgrflichen Familie jut 
(Mar
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evangelt fcívn Neligion bekante, so hatte er als der Vornehniste und Besühzer von Militsc
und seiner Standecherrschaft die Gnade, sic selbs einen Mlat daselbst nac eigenem 
Selieben jur Kirche und Schule ju erwhlen, vhne weitere Comiissarien zu erwar- 
ten Der Herr Graf that es auc nur grossen Freuden und demuthigem Danke 6 Ott 
und Dem Kayser mit grossen Solennitten. Dieser neuen Kirche wurde Der Name 
jum heiligen Geiste beygelegt. Der Herr Graf vocirte bald an Diefe Kirche zwey 
Geistliche, und weil in dieser Gegend viel pohlnisc gereder und Die deutsche Oprache 
nicht von allen verstanden wird, fo muß allezeit einer von diesen zwey Pfarrern Die 
pohlnische Sprache verstehen und pohinijc predigen, wie solches auc an etlichen Or- 
ten in dem Delsnischen Furstenthum geschehen muß, alwo einfarrer eine Predigt 
halb deutsch und halb pohlnisc in einer Stunde und in einer Versamlung vortragen 
muß. Der Herr Graf richtete auc eine Schule an. In wenigen Jahren řam Der noc 
lebende wohlverdiente Pastor Primarius Herr. Sam. Chimner an Diefe Rirche, 
weil er auc Der pohlnischen Sprache mchtig war, welcher noc itzo im Sliter und 
Seegen an diesem Drtě lebet.

§. ss.

Niederschlesien war nun gottlob mit Kirchen Augspurgischer Confeszionver- Teschen macht 
forget, unD DanFte ©Ott Dafùr; aber in Oberschlesien war auc von Den Catholi-fnnbe. 
shen nicht eine einzige gelassen worden, es wat auc schon jur gen des westphlischensien mit (einee 
Ftiedens alles verlobren gewesen, dahero hielt es freylic febr schwer, auch itzo durchGnade ifirche 
Die Convention, Die sic nur auf diesen Frieden gríinDet, etwas für Oberschlesien zu 
erbalten. Der einzige Grund Der Hofnung für Oberschlesien war nur Die im west- 
phlischen Frieden auobedungene schwedische Interceszion cum effektu, eine mehrere
Snade ju erlangen; Darauf Drang aífo Der Herr Gevollmchtigte, als er des Landes 
kundig wurde und erfuhr, Dag gleichwohl in Sberschlesien noch eine grosse Anzahl 
von Herrschaften und Unterthanen lebten und possesionirt waren, welche 10 bis 20 
Meilen von evangelischen Kirchen entfernet lgen, und also in sehr grosser Not steck- 
ten. Ob nun gleich nicht mehr als diese einzige grosse Kirche erhalten werden Fonte, 
fo war doc Teschen im Furstenthume dieses lahmend Der bequeme Ort, auch Den 
angrnzenden evangelischen Hungarn Damit ju Dienen, welche doc Dahm jährlich ei- 
nigemal jur Communion kommen Fonten; es wurDe Demnach diese Teschen e neue
Rirche Den 24 May 1709 famt einer Schule angewiesen, und war alfo wohl Die 
lebte. Man gab ihr den Nahmen, sie Jesuekirchezu heissen. Weil nun Die An- 
zahl des Volks unb Die Communicanten gar betrchtlic ist, fo wurden balD vier 
Pfarrer an diese Kirche gesetset. Diese Teichener Kirche is itzo in ganj Schlesien Die 
eingige Lutherische, fo unter Dem Tapfer stehet, weil er allein dieses Furstenthum mit 
dieser einigen Kirche unD andern kleinen Antheil von Schlesien noc behalten hat, 
indem dasandere alles mit feinen lutherischen und catholischen Kirchen an Den Konig

on Mreussen Durch Krieg oder vielmehr Den Friedensschluß gefallen ist. Um Daí 
Jahr 1724 waren hier unter Den vierevangelischen Predigern unD Schulleuthen 
grosse Verdrießlichkeiten, weil fie sic in Glauibensartikeln unD Erbauungen einan- 
der selbst verdchtig machten, als ob ein Theil Der Augspurgischen Confesion nicht 
quft chtig ohne Neuerungen zugethan wäre. Weil Denn nun Die Herren Matres in 
Leschen unD andere sic in dieses Opiel ziehen liegen, fo würben auf kayserlichen Be -
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fehl ein paar Geisliche und Echulleuthe abg e etzt, und aus dem Lande zu ziehen ges 
nothiget, nicht allein des Verdachts wegen, sondern auc weil man dar « die Un, 
rube stillen wolte. Da sic nun unter den abgesetzten Pfarrern jerr Steinmer 
bei m , ber vor einigen Sabrer aus Topliwoda im 9 ünsterbergischen nac Ceschen 
war vociret worden und er ein Mann von Gaben, Liebe unb Gelehrsamkeit war,
io trieb ibn diese Remotion aus feinem Vaterlande nach Sachsen und in das Hallis 
(che, daselbst seine Beforderung zu suchen, welche in Schlesien für ihn wohl gar 
nicht mehr zu hoffen war. GOtt fugte es, daß er in einiger Seit nicht illeinim 
Magdeburg ischen seine Aufnahme fand, sondern gar von den hochseligen Rônige in 
Mreussenzt m Albte des Closters Bergen bey Magdeburg confirmiret w ard, alfo einer 
der vornehmsten Landesstände zu seyn; so daß er Durch Schande zur Ehre Fam, unb 
als ein b tühmter grosser evangelischer reiner Lehrer daselbs im Alter unD grossfer Gna- 
de GOttes und der Menschen selig verstorben.

§. 56.
DiedreyEon- Hiermit nun war es genug, und bet Kônig bon Schweden erFíartef^
J torid. mer in feinem Erecutionreceß, baß nunmehro seine Vorbitte genugsam wäre angenom- 
Quraer a men worden, unb er kunftig ben Kay ser zu ewigen Zeit n nicht mehr angeben wür- 

de, ein mehreres fir die Schlesischen Mrote fłanten qus Dem Grunde des westphäly 
schen Friedens zu begehren, wenn nur von nun an alles in Dem Stands gelasen 
würi , worin es itzo durc die Condention gesetzt worben, wie man es versprochen. 
Dahero war nur nôthig, die Einrichtungen in Denen drey neuen Furstenthümem 
fortzusetzen, in Denen man Die Kirchen restituiret hatte damit alle Dem, wa in der 
Convention darüber stipuliret worden, nachgelebet würbe, unD alfo keine Geleaen-
H eit zu neuen Religionsverdrießlichkeiten gegeben würbe, weil man des Her r 1 Ge 
polimchtigten9ersongar gerne íoí seyn wolte, und seine Entfernung mogl c befehle 

nigte. € > lange er im Lande war, fehlte es an Besuchungenund Aufwartungen 
nicht, wobep Denn immer einige Gravamina mit unterliefen: wenn man 1 den 
Kirchen nicht alles wiedergeben woíte, wie es gewesen war, unb manches an Gelde, 
Zierathen, Kelchen, Leuchtern 2. nicht eben bon den Catholischen gelassen wurde, 

ter allerley Vorwand, daß dergleichen zur Restitut on nicht gehorte, so war die- 
ses oft eine Gelegenheit zu klagen. Wenn sic aber die Cvangelischen recht bebag 
ten, da bie ©nabe unb Wohlthat groß ug wäre. die sreyen Kirchen alleneblt 
am rn Cortheilen weber zu haben, in welche fié mit GOtt unb (Segen n bet vol- 
ge ber Zeit dergleichen vorenthaltene ober mitgenommene Sachen schon wieder W# 
den anschaffen konnen, fo muffen fié gerne zufrieden feyn; i mn i solchen he ben 
fallet bet es feiten fo gar reine zu, indem ja auc Die Evangelischen selbst. Da i nen
1 553 und 1654 im Lande fo viel hundert Kirchen verschlossen worden, manches in 
denselben auf die Geite zu schaffen bedacht gewesen wie dieses febr oft in Der damals 
ertheilten Commiszionsrelation Der geschlossenen Rirchen bon ben Commifarien 
angemerket worben. Derowegen Poß ber Kayser befehlen, baß nunmehro aud "e 
drey versprochenen Consistoria oder eistliche Sbergerichte in Liegnitz, Stieg unD 
QBoblau nc 5 Dem Sinn des Erecutionrecesses eingerichtet und estellet wut 5 
Liefe Consistoria nun bestunden aus sechs Personen: I) Ein koniglicher Regiert 865 
rat am Orte wat allezeit Præfes confiftorii, catholischer Religion, unb foltensg
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den Gesehzen der Augspurgischen € onfesioneverwandten und nac den meisten votis 
oder © tim men in denen nac Belieben von ihm angestellten Seflionibus confifto- 
rii allezcit decidiren. 2) Einer von den evangelischen Herrn Stnden und Landes- 

ltesten, derauc hernac Den Titel eines kayserlichenRathes dieses Dfficii wegen
erhalten und Damit beehret worden. 3) Der Superintendent im Furstenthum.
4 Noc ein evangelischer Geistlicher nac Belieben des Rapsers in Der Ctadt oder 
vom Lande aus Den ltesten Pfarrern des Tapfere 5) Der dritte evangelische Geist- 
liche als Afeffor confiftorii, wiederum nach kayserlichem Belieben. 6) Ein Ju­
ris confultus als Secretarius Consistorii machte den Beschluß, aber doc mitwürk- 
lichem voto, wie Die andern Herren, folglic waren fünf Evangelisc unD tue 
Der oberste ab Mrses Catholisch. Dieses tvař aífo Die Ordnung in allen drey Con- 
sistorien zu Liegnit, Brieg unD Wohlau, bey welchen Die unter Vřen verordn ten 
Guperintendenten anzustellende Examina unD Ordinationes, nac geschehener r- 
sentation Der neu vocirten Candidaten, geschehen musten, unD Die Rescripte alsdenn 
von Wien einliefen welche in vorfallenden Consisor ialfllen vor dieses geistliche Fo­
rum Der MProtestanten gehdrten, unD diesem Consistorio durc Die königlichen Regies 
rungen an jedem Drtě insinuiret wurden.

§. 57.
Dieweil nun aífo eine ziemliche Anzahl lutherischer Kirchen unD Geistlichen Die Eonfirs 

durc Diefe Restitution anwuchs, zu Der man sic fo ungern resolviret hatte, so ka ‘ 
men Ihro Erc ellen; Der oberste Canzler in Wien unD Die hohen Ministri Kays.Maj-müsen in 
auf Die billigen unD zugleic nüszlichen Gedanken, eine kayserliche Verordnung aus, 9 n gesucht 
zuwùrken, Daß alle lutherische Geistliche in Schlesien vom Superintendenten an bis und hoc bes 
zum untersten, allezeit ihre Confirmation Durch Die verordnete Consistoria in hiß n zahlet merben. 
suchen, unD Dafür Der Canzeley einige Sporteln zahlen solten, welches eben nicht für 
Den Kayser, sondern nur fůr Die Herren in Dev Canzeley ab ein Accidens kam. Man 
machte in Wien eine Tare der Stellen, was ein jeder neu Vocirter für Die Confir-
.nation zahlen solte. Anfangs war für .eben Geistlichen in Der Stadt 100 Sloren 
gesetzet, unD auf Dem Lande 50 Floren, welches aber ab noch billig nD leidlich nur 
wenige Jahre alfo genommen ward. Nac etlichen Jahren aber erhdhete man diese 
Confirmationsgelder um ein sehr merkliches, weil man Der ©teilen immerbesser funí 
Dig wurde, was fié eintrügen, unD es fám dahin. Daß nicht nur Stadtkirchen, sons 
Dern auc Dorfkirchen 300, 400 unD noch mehr Floren zahlen muffen, nicht aber 
die Kirchen selbst, ab Denen es untersagt wurde, sondern Die dazu vocirten Perso- 
nen unD neuen Pfarrer, unD von einem Superintendenten wurden zuletzt gar 1000 
Floren gefordert, weil derselbe im Consistorio ein kleir iesSalarium unD andere Cons 
sistorialeinf ůnfte bekme. Die Wahrheit ju gestehen, fo tvař das viele Saufen, Nen- 
nen unD Anhalten vieler Candidaten, famt ihrem in Der Stille gethanen vielem Geld- 
anbieten unD Simonie an diesen erhöhten Forderungen auc zugleic mit schuld; 
Denn wenn Die hohen Ministri Die Anbietungen von solchen Rennern unD Säufern er- 
hielten, bey Den schônen eintrglichen Kammergutern 1000. auch 3000 Floren 
fürdieVocationes ju zahlen, wenn fié von Hose vociret w Den, Der bep diesen
Stellen das Jus Patronatus hatte; unD Die Konigl. Regierungen noch ein gutes 
fiaient annahmen, menn się einem nac Hose das fogenannte Parere oder favo-

Doo 9 3 rable
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table utachten seiner Person gaben, damit er die Stelle erhiclte; so machten sie 
den Schluß, die Stelle müste so viel einbringen, daß Die Leuthe schon auc ctwas 
mehr pro confirmatione eines solchen Beneficii Eclefiaftici neben und doc bestes 
hen konten. Die Herrn Landeshauptleuthe in Denen drey Furstenthumern thaten 
zwar im Anfange Den Herrn Standen Den Vortrag, daß fié sic bemühen wolten, 

J in Wien Dahin zu bringen, Daß Die Confirmationes Der Pfarrer nicht erst bep 
Hofe Durften mit Mühe undI zug gesucht werden, sondern Dafi sie. Die Landeshaupt 
leuthe, in jeDem Fürstenthune Diefelben gůlti g confirmiren konten, so wůrde eg leichter 
seyn: allein einige von Den Herrn Stnden unD weiter, schenden Landesltesten un- 
terstüten diesen Antrag nicht, und glaubten, Daß er nur Den Herrn Landeshaupt- 
leuthen wegen des Nutzens dabey angenehm wäre. Also urtheilen sie, wenn Die
Confirmationes in Wien am höchsten Orte gesucht unD alfo nur bey einer billigen
A reblieben, sowrees dem Religionszustande der Evangelischen um deswillen zutrag- 
licher, weil die Lutherischen Stellen der Canceley etwas eintrügen, unD alfo Dte Mini 
stridaß bst nicht fo geschwinde eine Aenderung derselben ju wünschen htten, sie in 
catholischen Hnden zu wissen; Denn von Den Catholischen bekmen sie nichts, hins 
gegen allezeit etwas von Der Confirmation Der Lutherischen. Was nun einigen Nu- 
hen an einem Hofe eintrage, Daure dpc gemeiniglich länger, als wovon Der Hof 
nichts zu geniessen habe. Derowegen fo blieb auch Diefe Sache in Wien, nemlic 
die Confirmation ju erlangen, unD nicht im Lande. Ob nun gleich aljo die Confirmas 
tion Der neu voci rten Mrediger in Wien gesucht werden muste, fo gab Doch Der Ray- 
fer dabey Die gndige Erklrung, Daß dieses zum Antritte des Amtes dem neu vos 
cirten Pfarrer feine Hinderung oder Verzug machen folte, Denn einem jeden sey 
erlaubt, auc vor Der anlangenden wienerischen Confirmation sein Amt anzutreten, 
wenn nui die :9rsentation und Vorstellung desselben ordentlic bep jedem Conjistotio 
vorher geschehen wre, und das Consistorium gegen ihn nichts erhebliches einzuwen-
Den h^ttę; folglic von ihm Durch Dao Consistorium um gndige Confirmation bep 
Hofe Wurf lieh angehalten wurde : welches noch gut war, Denn ein jeder Fonte nac 
Verfliessung es Gnadenjahres feine Kirche annehmen, ju Der er nce vociret war, 
wenn leic oft erst in langer Seit Die gndige Confirmation von Hofe einlief, unD 
hernach Det Superintendent erst vom Consistorio befehliget wurde. Die ihm zukom- 
mende gewöhnliche Installati un an jede m Orte im Nahmen des Kaysers als Sum- 
mi Epifcopi vorzunehmen, welches oft Faum in Jahr unD Lag geschahe, wenn 
man eg in Üien nicht bald beforgte.

§. 5 8.
Ein Stí . Weil uc in der altranstädtischen Convention ausdr ůc lic (îehet, Daß dee 

Tirbsonsemnen Augspurgischen Confesionsverwandten schlesüschen Stnden erlaubt sey, in 
LandeinWBien 28 en am kanserlichen Hose einen bestndigen Algenten auf eigene Kosten zu unter- 
gehalten. halten. Dem Der frene gndige Zutritt bep Hofe nicht verwehret werden folte, auch 

feine Bitten und Vorstellungen in Religiondangelegenheiten nicht ungnáDigaufgenom» 
nwn, sondern untersucht unD in Gnaden 'beantwortet iverden würben; fo erwählten 
Die evangelischen Stnde unD Landesltesten zu diesem neuen Amite eines Agenten am 
F apserlichen Dofe einen von Adel Den Herrn von Stösel. Sie salaricten ihn, unD 
er lebte mit feiner Familie in Wien, als ein evangclischer Herr, Der sic des Landes 

am
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annehmen solte, und an den sich alle n ter Religionsbeschwerde addresiren möchten.
Weil nun dieses Unkosten machte, so wurde ein Fundus angenommen, woher tiefe
unî andere Religionsunkosten erhoben werden fönten ; es wurde nemlic alle Duas 
tember im Jahre ber Den ev angelischen Kirchen alleine in ten trep Sù stenthumern 
nac ter 9r edigt,wie gewöhnlich, eineCollecte gesamlet,wobey die seRirchen alle nac ihrer 
Proportion zu4. 3.2.und i Thlr. tariret und angesetzt waren, dieses Geld alle Duateme 
ber an di Seniores und Cuperintendenten gegen eine Duitung zu senden, von wels 
chen es hernach Denen Darüber constituirten Herrn Landesaltesten weiter zugestellet 
wurde, woraus a so Die Calarirung des Agenten und was fons mehr nothig war, 
bestritten werden solte. Ob nun gleic ter Herr Agente feine Gravamina vortragen 
konte, fo tvař doc ter schlechte erfolg ihrer Remedirung unt Abstellung geschwinde 
wahrzunehmen; Denn wer Den Herrn Agenten bep Hofe sahe , fonte sich, schon 
einbilden, daß Í n Vortrag unter die odieusen unt unangenehmen Dinge des Hofes 
unt ter catholischen Kirche gehdre, wodurc eben Denen Evangelischen in Schlesien 
fo sonderlic nicht gerathen wurde.

§. $9.

Die Art unt Weise tiefer Colligirung in Religionssachen tvař schon 1677 DieColleete 
nach dem Tode des Herzogs eingerichtet worden, wovon derselbige Abschnitt achgelesenju seinem 1 
werden fan. Obgleic itzo einmahl die kayserlichen Herrn Comissarii fic in einer oben an terhaltemirb 
geführten Schrift Darüber beschweret hatten, daß die Herren ©taňte sic unterfingen "nsalsle, 
ein R galt principis das Jus collectandi vorzu nehmen, unt alfo Deswegen einen schrieben 709. 
tatholischen rsidem nicht gerne haben wolten; fo tvar es doc nunmehro flar, Dag 
fié zu diesem besonders nothigen Negotio eines lutherischen Agenten einen Fundum 
haben musten, welcher aífo nicht von Den Catholischen im Lande noch ter ©teuer
Indiction, fontem allein von den Evangelischen genommen werden muste. Danun
aber eiele daran Cheil hatten, tie in feiner ©teuer Indiction legen, fo war allerdings 
das Samlen bep tei, Kirchthùren, wo Arme und Reiche jugegen waren. Dat be le
Mittel. Dahero auch ter erste catholische ^ráfc^ tev liegnitzischen Consistorii, der 
Herr Reg ierungorat von Dolbracht, nicht hinderlic seyn wolte, als ter er- 
ste Superintendent deswieder aufgerichteten liegnitzischen Consistorii, Herr D David 
Schin ' r Pastorbey ter Niederkirche daselbst, folgende kurrente deswegen inj 
ganjen Furstenthum allen Pfarrern befant machte, unt darinn diese Duatembers 
Collecte nac beygelegter Tare einforderte, womit auch hernac einige Jahre iß fortge 
fahren worden.

P. P.

Rlurtmum Reverendi

Cum fuper Negotiorum Geftoris, (des Agenten,) & ut loqui ama- 
mus, Mandatarii, Viennæ fcilicet ad Aulam Imperatori , mentionem 
feci, id quoque vobis Paftoribus Aug. Confef. fignificandum eft: fala- 
rium ei a generofiflimis Provinciæ Statibus decretum effe, quod al iftud 

ficium (fcilicet odiofum) fufeipiendum fefe adduci pafus fuit, collectam 
autem penes fingulas Ecclefias inftitu endam putarunt, quod æquum ju- 

dice-
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dicetur, ut qui fentit commodum, etiam aliquam încommodi vel oneris
partem fufcipere teneatur. Symbolům vero cuivis Ecclefiæ fingulis an- 
ni quadrantibus deftinatum, prævia Quatembrem Dominica colligere 
confulcum vifum fuit, initio mox die 15 instantis Septembris 1709 fa- 
&to, quemlibet veítrorum line mora ad C irculi fui Seniorem, vel Pa- 
ftorem Metropolitanům, ifte vero ad me proferendum curabit, unde 
nulla interpofita mora, accepte unique chi rographo, in manus débitas 
perveniet. Lignitii d. 31 Auguft. 1709. Valete &c.

M. David Schindler SupcrinMidenr Sc.

Go denn haben hernac die Einnehmer dieser Collecten sic über die Ausgaben ccr* 
selben etwan bey den dffentlichen Zusammenkünften berechnet, woran weiter nicht die 
sJastores unD die Gemeinen, sondern die Herren Stnde Notiz und Berechnungôs 
Antheil genommen haben. Dieses is nur etwas nachlßig bis zu ÍW konigl. preußj- 
schen Regierungeveranderung also geschehen.

§. 60,

VieleSchles Bey solcher guten JHofnung desWBachsthumeder protestirenden Kirchen und 
sier srul iren Schulen in Schlesien, durc die erdfneten Kirchen und vermehrten bffentlichen latei, 
Theologjenischen Schulen fing die Anzahl derer, dieTheologiam studirten, in Schlesienseht 
DeBenen si an grösser zu werden ; weil ihnen die Thuren Der Befordet ung durc diese wieder 
chen unb aufgeschlossene Kirchthüren erofnet zu seyn schienen, und Die Eltern fönten sic nicht 
Echuken. wohl entbrechen, ihren studirenden Kindern mit Vermdgen fortzuhelfen, wovon mfur* 

zer Zeit die Interessen Davon mit Ehre und Unterhalt ihrer Kinder in geistl chen 
Rirchmtern gezogen werden solten. Die alten Gymnafia in Der Stadt Breolau 
uni Die reparirten in Brieg, Liegnit 2 famt Den gar neuen zu Hirschberg und 
Schweidnitz faßten itzo eine Menge junger Schlesier, die alle Theologie fiut. ren 
wolten, unD Diefe Begierde kam fie mit Necht zu Der Zeit an, als würklic Der kapserli 
che-of em Rescript und Decret nach Schlesien schickte unD publicitenließ, daß 
alle Auslnder von Den Beförderungen .n evangelischen Kirchen Schlesiens bon 
dato an solten ausgeschlossen seyn. Es solten nur schlesische Landeskinder confirmiret 
werden, doc möchten Die itzo schon lebenden Auslnder wohl in ihren Kirchmtern 
bleiben, nur nicht weiter unD höher ru^en, welches in Liegnitz und anderewo gehak 
ten worden: ja in Harperodorf unD andern Orten mufie ein solcher neu vocire 
ter Auslnder feine Vocation zurücke geben, weil Der Hof ihn nicht confirmirenwolte, 
obgleic Die Patroni fůr Denfclben intercedirten. Solte nun, wie man urtheilen 
woltę, der Endzweck diess Befehls auc nicht der beste gewesen sepn, nemlich, daß 
es endlic an tüchtigen Subjeftis unD Leuten, Die etwas gelernet hätten, im taňte 
fehlen solte, wenn man niemand anders als Schlesier nehmen und vociren Dürfte, 
so is er dochfehl geschlagen. Denn es war ein Antrieb, Dafi viele fleißig waren, und 
Da oft die Armen mehr als Die Reichen lernen, fo bat es Der evangelischen Kirche nie 
niablé an teuren von Gaben zumAluslesen gemangelt, ob gleic nur dieSchlesier al» 
leine bewert werten Durften.

§. 61,
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" s. 61. 1 . è

Noc mehr aber würke die 9ohlfart dieser Kirche befestiget worben fern. Die Weittis 
trenn auc in Den weltlichen Kemtern und Magistraten Derer Stadte mehrere Refle chen Aemter 
xi n auf die Evangelischen nac dem eigentlichen Sinn und Nennung her altran-aber sind den 
städtijchen Konvention gemacht worDen wäre. Qeil aber fas alle weltliche Mem. epangelis 
terund Regierungen, die im Lande etwas bedeuteten, vornemlic in allen Gtadten-m’t. IS. 
qufler Breßlau, mit lauter Catholischen besetzet blieben, so blieb die evangelische Kir- tommen. 8 
CheD oC immer noc im Gedrn ge, und wenn Der Nachdruc gegeben werten solte, 

fehlte es an ihrer Stütze, das is Dem weltlichen Regimente. QBann irgend eine
Rathsstelle ju vergeben war, und man sic bey Hose meldete, fo war Die erste Fra- 
ge, ju welcher Confesion und Rirche man sic bekenne? wenn Dern Die reckie fehl, 
té, fo fehlte alles, und es fehlte nicht an allerley Einwirfen, wenn sie auch nicht 
alleseit mit deutlichen Worten aus Dem Mangel Der iahren seligmachenden Neligion 
hergehohlet wurden, und andere wurden nac Dev Konvention, wie vordersel en, 
um deswillen vorgejogen, weil sie im Glauben mit Denen gleic gesinnet waren, Die 
solce Aemter ju vergeben hatten. Bey solchen llmstanden hatten also Die Politici 
und Studiofi Juris überall Daß Machschen, und waren durc die Convention nicht 
fo glücflic gemacht als Die Theologi , daß alfo weder Nobiles noc Cives, 
Hohe noch Nłiedrige rechten Mut i hatten Dem Studio Juris & connnexis obzuliegen ; — 
massen, wenn sic auc alle Gelehrsamkeit unD Distinction Darinnen besassen, doc zu 

en Bedienungen im Lande nichts zulanglic war, was zu feste über Dem evange 
lischen Glaubensbekentniße halten wolte. Im Gegentheil aber Fonte man durc Die 
Veranderung Deß Glaubent sic gewisse Hofnung ju einer anstndigen Beförd rung 
machen, wovon man tglic im Lande Krempel unD Proben sahe. UnD Da man ca- 
thol scher Seits im geistlichen Stande manche Vortheile durc Die schwedischen Cracta- 
ten eingebusset hatte, fo machte man Den Schluß desto sester in Politicis ungcbun- 
Dene Hnde ju bebaken, unD m Dem weltlichen Stande sic Deß Schadens einiger« 
massen zu erhohlen; welches aber nit Geduld und Submision getragen wurde, unD 
bey ungleichen Ehren unD Dignitten trugen Die Protestanten gleiche Las unD one- 
ff publica Deß Landes, wie treugehorsarhen Unterthanen unD Vasallen zustehet, 
die nur von Der Gnade Deß Herrn abi^ngig sind.

1? t

§ 62.

Jedennoc war Daß Land froh, wenn gleic nicht alles in Politicis nac Die Hofnung 
Wunsche gieng, wenn nur Die Gewissenosrenheit beybel alten wurte. Diese Qohl- und Bemü- • 
that vergnügte viele tausende. Die vorhin in Hitze undKlte viel Meilen zum Got-bung.umnoc 
tesdienstmit Der gröPui Beschwerlichkeit hatten reisenmüssen, daß fïe nemlic iso[(t"aan um" 
nac Der Convention ihre Kirchen wieder vor Der Thure unD im Dorfe, wenigstens onft. 6 
kaum halb fo wen entfernet alß in Der vergangenen Zeit, an Dem Leben Ruhetage 
des Herrn vor sic sahen unt besuchen f outen. Dicse andern verliehene Glückselig- 
Feit leuchtete manžetu Orte in dieAlugen, Der fíe in Der Altranstdtischen Convention 
nicht bekommen batte, sodaß Die Einmohner desselben bep ein unD anderer Gelegen, 
heit versuchten, mit demüthigen Bitten unD Darbietung ihres Gutes unD Blutes 
am kayserlichen Hofe ein Bethaus ju erlangen, wie Denn Lôwenberg, Grünberg 2c.
! Schles. ZirchenGesc. pp p sic
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sic einige Hosnung dazu machten Vorzuglic aber gedachte Ldwenberg im Jauer, 
schen diese Gnade Hu erlangen, denn dieser Ort warbey der Convention mit im Ans 
schlage gewesen, die Gnadenkirche ju beben, welche nachher noc Landshut davon 

‘ trug, weil die arme Stadt nur nicht im Stande gewesen war, sic über das Dos 
nativ so gutzuerklren. Weil nun die Nahrung dicser était mimer schlechter auefiel, 

unt mit Erecutionen wegen ier ©teuren geplagt war, so wuri ihr von einigen wohl- 
wollenden vornehmen Innern iie Versicherung gegeben, daß man ihre Bitts 
schrift möglichs unterstützen wolle, welches auc in ier That geschahe. Denn als die 
Romische Kayserin, Caroli 6 Gemahlin, in Prag als Königin gekrônet wurde, so 
teiseten einige Deputirten dieser guten était kdwenberg mit B ittschristen uni Re- 
commendationen dahin, sie waren auch so glücklich, durc Hůlfe Ihro Ercellen; des 
Herrn Grafen vonUlostis, Cmmerersund vornehmen fanserlic en Ministers, ihre 
Bittschris mit einem Fußfall in die Hnde des Raysers zu überreichen, uni darauf 
Antwort zu erhalten. Sie bestand darinn : daß hier in Jrag nicht der Oit sey, wo 
man sic über diese wichtige Sache berathschlaqen Fônte, solche ernsthaste Dinge 
gehörten nac Wien, daselbst Fönten sie sic deowegen untertänig melden, uni man 
schlage ihnen hier ihre Bitte nicht gan; ab, man gbe ihnen aber auch feine grofse 
Hofung, weil aniere Stdte sonst mit ebensolchen Bittenden Hof angehen wir 
den. Die Deputirten Don Lowvenberg wendeten sic daher nach *21 n, uni be- 
müheten sic etliche WBochen daselbst, tiefe Gnade zu erlangen, ter Englische Ge 
sandte war ihnen auc mit feiner Vorbitte behulflich; allein enli c wurte ihnen und 
allen andern dieses Verlangen abgeschlagen, unt ihre Hofnung unt Gedanken eine 
neue Gnadenkirche otěr Bethaus zu erhalten gan; vereitelt, in andern Dingen abet 
‘wùrte man ier guten Stadt zur Aufnahme allezeit mit Gnaden zugethan bleiben.

§. 63.
Sein Eathor Die edle Gewissensfrepheit, welche durc die Convention den pretestant 

eafce schen Schlesiern war zugestanden Worten, b twog im Anfange einige Catholische, 

barf ur twelche in den vorigen Seiten von ter lutherischen Religion abzutreten waren gend- 
therischen Res thiget uni gezwungen Worten, unt um grössern zeitlichen Uebeln zu entgehen, sic auch 
ligionübergeszur catholischen Religion bequemet hatten, im Herzen undGemůthe aber doc evar
he gelische Gedanken hegten, fo daß fie es versuchten, aus Gewissenstrieb ihre Reli 

gton zu verlassen, uni die Evangelische wieder anzunehmen. Allein dieses Ver- 
fahren Fonte von ter catholischen Geistlichkeit nicht lange ohne Klagen angeseben 
werten, fïe befürchte ten sich, daß, wenn man den Leuthen in dieser Religionsnde 
rungfreyen Willen liesse, noch mehrere von den ihrigen jur Lutherischen Kirche ab 
treten möchten. ©ie nannten solche bestndig Apostatas und Abtrünnige, obgleich, wit 
eben angeführt, der schwedische Gevollmchtigte diesen Nahmen in solchen 

nicht leiden woltę, fontem tagegen protestirte, aber er war nunmehr weg, uni e 
blieb bey dem alten Namen bôfer Apostatarum ter tomischen alleinseligmachenden 
Religion uni Kirche. Auf geschehene Vorstellung derCeelengefahr wurte von Wien 
1709 gegen ten Herbs ein scharfer ernstlicher Befehl ertheilet, tag solche Sípofl t 
ins Gefängniß gelegt werden solten, bis sie wieder zurùckkchrten. Denn e6 werte krin 
Apostata im Lande geduldet. Dieses Unglùc traf nun unterschiedene im Briegi- 
schen undJauerschen auch Breslauischen, die nicht entweichen konten, daß fie large 

iz
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im übeln Arreste waren, und endlic djejenigen, fo nicht wieder Catholisc werden 
wolten, in Armut und schlechtem Stande aus dem Lande vertrieben wurden, und 
über die ©W in Sachsen oder Brandenburg weichen musten. Weil sie iberin 
Echlesien viel betrübte Crempel vor Augen hatten, daß d aus Behm n um Der Re 
ligi n willen Vertriebene nur mit einem Erulantenstabe 3 Land § nmen,und 
boc itzo gesegnete Leuthe wren, fo hoftensie, daß čte göttliche Julfe auc hr 
auf čem Crulantenwege nachfolgen und ihren nôt gen Unter alt in Deroremdebee 
scheren wurde, blieben aífo bestndig und entwichen. Dieser apser liche Befehl 
wegen der Apostatarum war fo strenge, daß man nicht allein auf čte Elte ï» 
Čem auc auf die Groszeltern sahe, und an solche ersonen von der catholischen 
Geistlichteit ein Anspruc geschahe, wenn sie erfuhren, daß die Großeltern Eatho- 
lisc gewesen und entwichen / obgleic hernac die Eltern Evungelisc getesen, und 
ihre Ktinder in dieser Religion erzogen hatten. D rowegen durste sic kein evang " 
lis her Prediger unterstehen, solche Apostatas wie sie genennet w rben, zum heiligen 
Abendmahl anzunehmen, ober denselben behülflic fepn, daß fie über die Ord 1e 
Famen, wenn er nicht die größte Perantwortung dabey besorgen wolte.

§, 64. :
Die neu aufgerichteten Consistoriahatten wohl den Namen von derAlugspur Diecathor 

gischen Confefzion, weil sic bie 5 Asjessores dazu bekanten; alleindas Oberhaupt sge V 
Cerfelben der Herr Prses mar catholisc, und muflę ben Sad » als dni licherAeonf ftoriis 
gierungrath oft «inen solchen Ausschlag zu geben unb sic in solche Autoritat 3 seeen/Alugfpurgis 
řafj bie meiften Stimmen nicht viel gelten fönten; bahevo henn folą ror luingen scher Confes 
unb B fehle aus ben Consistoriis an bie untergeben«. Pastores unb Geistlichen fo-fion würfe« 
men, bey velchen sie Vertruß unb Sttafe zu gewarten hatten. Diesed zu erldtr-FAo519 Pe 
tern hat man nothig zu meiden, daß, obgleich, bie publicirte Taxa Stolæ von alen. n 
Geistlichen angenommen werden solte, nemlic für bie actus minifier. Jes, welg)e
čte Lutherischen anderswo in Kirchen thun liessen, nicht mehr zu fordern, als in Der 
Taxa ausgesetzt stehet, viele dennoc damit gar nicht zufrieden maren unb mehtfor’ 
berten, auc feinen fchedulam permifforiam unb Erlaubniß; ettel geben wolten, 
wenn man ihrem Willen nicht vollkommen Genuge leisten molte. In dieser Absicht 
fonte es benn gar leicht geschehen fepn, daß einige lutherische Pfarrer f ) unterstan: 
ben hatten, Kinder zu taufen ober einem Actum vorzunehmen, den der catholisce
Geistliche hatte erlauben sollen, unb mit ber Tare zufrieden fepn, wenn zumab)l 
einige Herrschaften unb Gemeinen in solchem Fall das Accidentiengeld ad interim
auf bi Gerichte legen liessen, was der Geistliche als zu wenig nicht nehmen molte, 
unb hoch vermöge her Tare hätte nehmen unb mit Settel bescheinigen follen. Ae 
Herr Mrases nahm dieses übel auf, unb her Liegnitzijche hat in solchem Ulnistande fol 
gendes in feinem Furstenthumaus demConsistorio allen Pfarrern, furs nac 3 
richtung desselben in Liegnit 1709, communiciren lassen:

Der Xm. Rays, auc su Zungarn und Boheimb Aôn. taj. verordnete
Prsce, Math unb Asefsores bey Dero Consstorio in bem durften 

thum Liegnis 2c.
Entbieten denen Ehrwürdigen und 2ohlgelahrtenN.N. der Augspurgisch n

€ onfeszion zugethanen Pastor ibus unb Diaconis unseren Gruß unb alles Gute :
App P 2 Nn8
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Und is denselben nicht zu verhalten, was eine Äon. Liegnitz. Regierung intimiret: 
QBas massen Ihro Rays. Maj. allergnadias res ribiret haben t wie Selbte mißsllig 
vernommen, daß einige der Augspurgischen Confeßzion zugethane Pfarrer su ) fredent- 
lic unterstanden, aus einigen catholischen Ppfarretheyen und parochien Kinder zu 
taufen und Leute ja copuliren, ohne daß denen daselbs befindlichen ordentlichen 
catholischen Pfarrern die Ta a Stolæ daruber vorher berichtet, noch von ih- 
nen die gemohnlichen Erlaubniszsetttel verlangt und erhalten wotden. We 1 denn 
nun solches der altransadtischen Convention zuwider ist, auch dadurch Confusion., so 
wohl refpectu der Aufeichnung Der Getauften in die ordentlichen Laufbücher juk« 
sorgen wre, als auc oftmalige Copulationes n gradibus prohibi is, mithin 

magwrin eltus geschehen fônten, (in verbotenen Ehegraden unega Blutschande ;) als 
wird solches ierinit von neuem verboten, und bie U. rtreter dieses Verbote sind 

vet e zum erstenm ahl mit achttgiger Gefngniß und an. Gelde mit dem quadruplo von 
demjenigen quanto, was selbter fub nomine acc dentiarun Stolæ fût die mini- 
fterialia bekommen hat, zu bestrafen, (das is ein solcher 9farrer, der ohne 3eud 
etwas gethan, soll viermahl so viel an Gelde zur Strafe erleg en, als er für die Amts: 
Verrichtung empfangen und eingenommen, nemlic für einen Thaler, viere zur© trofe]; 
zum ndermmahl aber gnlic ab officio ju removiren unb abzuselzen. Datum 
kiegnitden 116 Srtemb. 1709. "

2. p: von Dollbracht 9rises.
e A4C . 9. David Schindler Cuperint.

' 5 3 19 Zane Christoph Sellge Secretarius.
6427102X5.3. ■ • * ' 

es n . »., - z " §• 65. 4

Die in bm " Obgleich in der altransdti schen Convention mit deutlichen Worten slípuliret 
Lutherischen worden war, baß gleichwie bie lutherischen Einwohner unter einet catholischen 9a- 
Parochien rochiedem Geistlichen alles schuldige an Accidentien zahlen mnustei, alfo auch Die ca- wob haste tholischen Cinwohner in ben tutherishen parochien eben dieses zl thun verbunden 

und an Decimen, Fundationen unp Accidentien ihnen nichts entjichen iol- 
therischen ten, was ihnen auch nach der Lare gehörte; so ar doc diese ben Carhplischen 
6 islichen ungelegen unb nac des Herrn Gevollmchtiaten Alb juge unterliessen sie dasselbe gans 
wichte mehr, und gar. Vielmehr beredete sic ber Herr Bischof mit dem Domcapirel unb der 

Geistlichkeit, eine Ordnung zu machen, welche der Convention zuwider roar, unb 
dahin gieng, daß alle Catholische im Lande, welche auch in lutherischen Jaroc en 
wohnten, eigentlich unter dem Biscofe des Landesstehen unb mit bei lutherischen 
Pfarrern feine Connerion haben füllen. Dahero verordnete ber Hert Bischof, 
baß m solchem Fall allezeit ber nchste catholische Pfarrer an einem solchen lutheri- 
schen Orte, sic des catholischen Kirchkindes als fein Curatus unb Seelsorger anju- 
massen hatte, tmd bie Actus minifteriales bey demselben vornehmen solte, undzwar 
ohne baß dem lutherischen 9 arocho erwas gezahlet mürbe. Als zahlten die Catholi- 
schen erftlic feine Accentien mehr, gaben nur ben Decem aïe ein Firum, gewille 
alte Fundationes unb Legata ober Sllberzinsen aber hielten sie an vielen Orten ad 
zuriicke, unter pem alten Vorwande, sie wren noch vor bér Reformation Lutberi 
vn catholischen Christen ad pias caufas, horas unb Seelenmesen gestistet. Da 

+ • | . „ 1< 1 < " " * nun
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nun die evangelischen MPfarrer diese Arbeit dafür nicht träten, sondern nac ihrer

* Religion unterliessen, so gebühre ihnen auch kein Lohn dafür. Wie die Arbeit, so 
der Lohn. Dergleichen Antwort gaben die grossen Herren und Prlaten denen un» 
ter ihnen stehenden lutherischen Varochis, als der Hert prałatem Leubus, Herr 
Grof von Srantenberg wegen Willhelmodorf undGrodit, die Confules in den 
Etdten, wo sonberlic catholische kuráti auf den Rathhausern den Gottesdiens 
hielten und dieStadtk rche mi abgetreten worden. E6 wäre schon genug, daß sie 
die Wiedmuthen und Decimen behielten. Sín einigen Orten machte man dem ca- 
tholisc en Pfatter bey abgegebener Kirche und Wiedmut etwan von dem Viehwege 
ober auf andere Weise eine Art von besonderer Wiedmut und erbaute eine neue 
catholische Kirche, wie zu Çimendorf im Wohlauisc en unter dem Herrn Näßten 
nac Leubus gehorig, geschahe. Síň welchem Srteferner auf den Rathhusern in den 
Stadten, als Hapnau, Luben x. von den Catholischen der Gottesdiens von denen 
zurückbleibenden Geistlichen in Ermangelung der restituirten Stadtkirche gehalten 
wurde, dergleichen auch in Steinau vorfiel, daselbs hatten die evangelischen Mredis 
ger genaue Beobachter an denselbigen, und muffen sehr vorsichtig handeln, damit 
sie nicht der Religion wegen angegeben wurden. ©er damalige Pastor und Supe- 
intendent in Gteinau 9. Joh. Gensel hatte daselbs in der restituirten Stadt- 

tirche einen alten Geitenaltar ändern, in die Sacristey setzen und nothigeKitchstellen 
andern Orte einrichten lassen, weil er zugleic Assefsor im wohlauischen Consistorio 
war; nachdem aber der bleibende catholische Curatus und Bürgemeister ihn deswes 
gen bey dem strengen Herrn Landeshauptmann, einen Grafen von Mlostis, angeges 
ben hatten, hatte rauch alle Noth, ohne Verdruß und ohne Restitution alleôgean» 
derten aus dem Handel zu kommen, und war Dieses noc für ibn das beste, daß 
er jeigen Fonte in der Gacristey, wie er den abgebrochenen Seitenaltar ausderRir- 
che dahin gefegt habe, auc aus ben lrsachen, wen doc dabey zuweilen eine Privats 
communion mb Abendmahl gehalten wurde und det Altar hier zu etwas geistlichen 
dienete, woju er in der Kirche sons bey unserem Gottewdienste niemahls wäre an- 
gewendet worden. Dahero mochte diese Sache jwar endtic fo beygelegt fyn, aber 

16 wurde auc zugleic ein scharfes Verbot hinzu gefuget, sic er gleichen niemahls wie 
der zu unterfangen, unb sic fonder lic ar» gressenHauptaltare nicht zu vergreifen, auf 
We chem von alten Seiten ein grosscs Marienbild gesehen unb von den Catholischen 
verehret wurde. Wie denn auch diese Glaubensgenossen die in denen testituirten 
Kirchen zurückgelassene heiligen Bilder Christi, Marid und anderer noc immer mit 
ge woh alic hem Schmuc, Ernen, Kleidern unb Lichtern versahen unb aupzierten, 
welches dieCvangelischen auf Feine WBeise hindern oDer dieselben wegnehmen unb ver- 
dndern durften, ob sie gleic die Kirche an sic inne hatten ; welches denn auch den 
Evangelischen in fo weit wohl ganz gleichgultig seynkonte, wenn sie nur nicht aus ih- 
rem oder aus der Kirchen Vermdgen dergleichen zu bestreiten gendthiget wurden, so 
aber wohl nirgend geschehen ist.

§. 66.

Die römischcatholische Kiche hat die Gewohnheit, gewephete Kirchhofe zumDle Begrbs 
Begräbniß ihrer verstorbenen Glieder zu nehmen, deswegen wolte inan theils an DennifeDeCe 
Kirchhöfen der restituirten Oerter einen besondern Antheil und Miellen behalten, die T.a"I 
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Kirchhöfen man einweihen und hernac feinen evangelischen Cörper darauf becrdigen lassen rolte, 
werben vers im Fall aber dieses auf Dem Kirchhofe Dec Evangelischen nicht angien ;, wi : in©teis 
bote. nau, so mufłi ihnen ein besonDerer Ort daju abgetreten werden. Wenn nun auf 

dem Dorfe einer lutherischen Parochie ein catholischer Einwohner verstarb, fogab 
manhicht allein Dem evangelischen Parocho ř«n Accidens, sondern man gestattete 
ihm gar nicht Den Côrper auf Den dajigen ungewepheten Kirchhof zu begrabe*-, viel 
mehr H ohite man Denfelben weg nac einem catholischen Ort. Da nun Diefe unges 
wohnliche Sache im Anfange ton einigen evangelischen Geistlichen nicht gleic beos 
bachtet wurde wie in Altenlohm unD Rraybau geschahe, so entstunden um solche 
Begrbnisse für fit allerlen Verdrießlichkeiten und Androhungen von Strafen. Denn 
wenn Diefe Geistlichen fo la, lae gegen das Begrbniß unD Wegführung Der Leiche 
aus Der Paroc e, in welcher fié vorgefallen war, protestirten, bis man vermöge 
Der Convention ihnen das Accidens gegeben oder zu geben gewilliget htte, sowur- 
Den fic deswegen mit hartem Verwei 8 unD fernem Gelde bezahlet. Wolte sic nun 
Der Geisliche in solchen ober andern ^állen gar zu ofte auf Den fíaren Buchstaben 
der altranstdtischenCe nvention berufen unD daraus ein wahres Recht erweisen, des. 
glei hen vorbi ng n, daß es gar nicht Der allergndigsten Intention des Kayserd ges 
mßwre. Der Convention entgegen zu handeln; so war Der blosse Nahme diejer 
Ce ention fo verhaßt unD verchtlic, wie in Den vorigen Ze ten der Nahme und 
Anführung des greifen Rudolphischen Majesttsbriefe in Schlesien für die Pros 
tes et en, um Dessentwillen Streit unD Hndel genug entstanden, wenn er nicht 
beobachtet wurde, weil er gar nichts gelten folte, ob er gleic fo flar unD Deut* 
4 vieles zum besten bestimte, was Die Jrotestanten zu ihrem Vortheile anziehen 

fönten.

§ 67.

Derret, saß Damit nun dieses alle« desto gewisser erfolgen môchte,und alle catholishe 
fein lutheris Ehristen von Den Lutherischen in allen fallen bey vorfallenden actibus minifteriali- 
sherPfererbus, ale Taufen, Trauen unD Begraben ausgenommen waren, so wurden ordents 
26Deneinkliche Verbote publiciret, unD am 14 Febr. 1719 erhielten alle Pfarrer im liegnitzis 
geiftl..Hand chensur enthum durch den Herrn rsidem ine uodruckliche Consistorialverord- 

3 burichnung des Jnhalts: C6 folle sic Fein evangelischer Pastor unterstehen einigen actum 
ten ols. minifterialem bey Denen in feiner Parochie lebenden catholischen Marochianis vom* 

nehmen, sondern fié Dem nchsten catholischen Pfarrer zu überlassen, weil dieses ein 
unbefugter Eingrif in Die Jura Catholicorum rodie, Den man ferner nicht dulden 
wolte. Wenn ałfo ein Kind in Der lutherischen parochię gebohren wurde, wo die 
CItern bepbeCatholifch waren, fo Durfte Der lutherische Pfarrer weder taufen noc 
ein Accidens fordern, wenn gleich der catholische Vater dieCaufe begehret hatte, wie 
solches einigemal versucht wurde. Wenn aber endlic ein Theil Der Eltern evange* 
lisc war, entwveder Der Vater oDer Die Mutter, unD Vater oder Mutter nicht hatte 
bestunden, fo fonte Dát Kind noch getauft werden nach den Neichsconstitutionen: 
wie Der Vater, fe Die Sohne, unD wie Die Mutter, fo Die Töchter, jedoc nur con- 
nivendo. Noc rger war e$, weil man dieses Decretum auc Dahin Deutete, Daß 
Der lutherisc 9arochus am Orte auch fo gar eine Braut lutherischer Neligion nicht 
mit einem catholischen Brutigam copuliren folte, ob es gleich nac der Convent m 

bit wà . - - v ' un»
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»

und alten Kirchregel hieß: ubi fponfa, ibi copula; wie denn die catholischen 
„Gcistlichen genau darauf besunden, und Denen catholiscben Brutigamen fein Te- 
stimonium gaben, damit Der lutherische Mfarrer fie hernac ohne Strafe nicht copů»’ 
liren f mu, weil ein teftimonium fponfi doc unumgänglich nôthig war. Da nun 
bald in diesem Sabre sic ein solcher Fall ir Dem goldbergischen Kreyse zutrug, so 
bohlten Die dasigen Patres Franc iícani im goldbergischen Rloster ein Refponfum 
ded wegen in Li gnit, wie fié sic Daten verhalten solten. ©er Herr Archidiaconus 
Episcopalis zu eiegnit antwortete Dem Pater Guardian alfo:
Admoâum Revertnde, Religioßi Eximie/ Amantiffime Pater Prffidens!

Ad fuas ft 1 24 curr. ad me datas in caufa cujusdam Mistis eme- 
řiti Cæfareani Catholici, fubfiftentis in A. Parochia Lutherana, volen- 
tisque ibidem fibi in uxorem ducere fæminam Lutheranam, ubi quærit, 
i) an eosdem utpote diverfæ Religi onis copulare poflit ? 2) cum Prædi- 
ans ibidem Lutheranus jus copulandi prætendat, utpote in Parochianam 

fuam, utrum hoc admittere debeat? Refpondeo ad primům: Si prævie 
flipulentur, vel quod melius efet, feripto promittant, proles ex hoc 
matrimonio progenitos utriusque fexus educandos elle in Religione Ca- 
tholica, pofe copulari. Ad fecundum. Cum fub 3 Januar, hujus anni 
1719 ab offi' io Adminiftrat. Epifcopatus Wratislavienlis diftricte præcipia- 
tur: ut nullus actus fundtionis Ecclefiafticæ cujuscunque Prædicantibus 
admittatur, proinde nullatenus condefcendendum erit in prædiftam co- 
pulationem apud Prædicantem peragendam, præfertim cum etiam Præ­
dicantibus a Conliftorio Lignicenfi fevere fit inhibitum, ut apud Catholi- 
cos, etiamíi una Pars tantum fit Ca tholica, nullum actum minifterialem 
præfumant adminiftrare, cujus Inhibitionis Prædicantem ilium in Pago
A, placeat commonere. Hæc ad quæfita refpondere volui, —- Hifce 
me in omnia fancta commendo, vivoque

Admodum Rever. Pateraitatis fine

Lignitii d. *8, OEtob. 1710. P. ratifGimus

Clrißoplarui Player, Archidiaconus,

Ut. Admodum Reverendo, Religiofo ac Eximio in Chrifto Patri, ELIAE
Heisinger, 1 efidentiæ Goldbergenfis Ordinis fancti Francifci ftri- 
Ctioris obfervantiæ Fraefidenti, & curæ animarum Adminiftratori, 
Domino honorandiffimo, Goldberg«.

Da nun Der Prsidente Dem catholischen Brutigam keinCestimonium geben wolter 
P tonte ibn auc Der lutherische Pfarrer mit seiner lutherischen Braut nicht eher co» 
puliren, bis noc ein underer benachbarter catholischer Pfarrer in Groshartmannss 
Lorf, Der vor Diefim sein Bei chtvater gewesen, demselben nach Billigf eit einestimo- 

uin auf vieles Bitten gab ; nachdem Die Zusage geschehen war Dafi alle aus dieser 
vbe etwan j fugten Rinder solten catholisc erzogen werben. Det lutherische Mfar ■ 
T wagte es alfo und copulicte. €s it aber aus dieser Ehe kein Kind jut cacholis 

schen
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schen Rirche gekommen, weil beyde schon ziemliche Jahre hatten, und ohne Kinder 
geblieben und gestorben sind, ein jedes in feiner Religion. .

5. 68.
—assebot Die evangelische Kirche hat ihre besondere Lieder, in welchen sie GOtt in 

enidercoansder Gemeine anruft, die wahre Religi n seines heiligen Wortes in der Kirche und 
elifch Lies dem Lande allergndigs zu erhalten, und qile Verfolgungen zu dmpfen und abzu-

ber. wenden. “ Diese Liedr slunpen dfentlic in Den Gesangbüchern und wurden also auc 
in Schlesien, wie in andern Landen, bey Der durc Die Konvention von neucmer, 
teilten Gewissensfreyheit, in Den í)4ufern une Rirchen angestimmet. Allein auc 
hier wurde wider die Konvention ein Stillschweigen in Absicht einiger Lieder anbe- 
fohlen. Nemlich: man hatte schon ér Der Konvention nac Anzeige Der vorherges 
henden Abschnitte etliche luther sche Lieder in Schlesien verboten, als: Erhalt utií 
HErr bey deinem Wort i D HErre GOtt, Dein göttlich Wort is längst vet 
dunckelt 2c. Ac was vor Nummer Angst und Noth, • muß doc der Mensc 
stehen X. Denn diese auf Die Verfelgung unD Drangsat Der evangelischen Kitche 
eingerichtete Lieder waren um Die Jahre 1654 unD folgenden bey Damaliger Versol- 
gungim Landegesungen worden, unD wurden deswegen von-den Catholischen ve 
t oten, weil fie ihnen argerlic waren. Weil nun Da« Lied: Crhalt uns HErr bey 
Deinem Wort ic. nac Der Konvention wiederum gesungen wurde, ob man gleic an 
statt Der Worte: UnD fleur des Papsts unD Turken Mord, Diefe brauchte: lno 
fleure Deiner Feinde Nord, unD alfo die catholischeNeligion unD ihr sichtbares Haupt 
nicht beleidigte ; so war es ihhen Dod) zuwider, weil sie glaubten, man schliesse sie doc 
unter diese Feinde mit ein, wenn man dieses Lied anstimte. Da man überdel 11 noc 
in einigen andern Liedern gegen Die Verfolgung anstorige Redensarten gefunden har- 
te, fo verursachte dieses einen neuen Befehl, welcher auch furch das Liegniszische€on- 
sistorium Pen 8 Junii r 19 bekantgemachtwurde. De« Inhalte: daß Der karfrl. 
WBille wre, es folten künftig noch über Die drey alten schon lange verbotenen tie- 
Der, auch folgende zwey Lieder nicht mehr gesungen werden 1) Qo GOtt Der HE 
nicht bey uns hùit, wenn unfre Feinde toben 2c. Sie stellen uns wie Ketzern nac k. 
2) Wr SDtt nicht mit uns diese Zeit ic. Die fo ein armes Hduflein sind zc. Die 
Worte im Decrete waren Diefe. €s fólten dies zwey Lieder gar nicht mehr (gefunden 
werden, fo langt bis sie von Denen Dann befindlichen Fehlern nicht depuriret oder ge- 
reinigt waren. We . abc keine Fehler im Decrete benennet ober angezeiget waren, 

» fo wusten auch î>ie Evangelischen nicht, wo fié eigentlich nach tatholischem Sinne sieck- 
ten, worauf einer von Den cathplischen Hetren sic etwa« erflrte, co stunde in sol 
chem Licde, auf sperren sie Den Rachen we r, (welcher Davids Worte sind,) und 
wolten und verschlingen, gleichwohl aber habe man doc niemanden míVanCew 
schlungen. Als ein vornehmer Herr deswegen mit Denen Cvangelischen in Regen- 
spurg bey diesem Liederverbot correspondiret hatte, fo wäre er beynahe in schwere Ver- 
antwortung gerathen, al« ob er eine Aufwiegelung gegen Ihro Kays. Najestt hr- 
re zuwege bringen wollen, unD es wurde ihm solches nachdrucklic verwiesen.

§ 69
Die Krankens Unter die klaren und auddruclic genanten Gnadenwohlthaten Der Con 
besuchungderventien gehdrte gan; ohnsireitig Die sreye Besuchung Der evangelischen Geistlichen, 

welche
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welche sie in den catholischen Parochien bey ihren Glaubensgenossen auf dem Kran-Evangelischent 
ken- und Sterbebette derselben, durc Reichungdes heiligen Albendmahls und nöthi-tncatholijchss 
genCrost, angenehm und trostlic ohne alle Hinderung und besorgenden Schimpferochien 
vornehmen mochten. Diese Sache war denen Catholischen zuwider, und saben .„192. 
für einen starken Eingrif in ihr Jus parochiale an, daß ein anderer Pfarrer in ih- 
rer Gemeine einen solennen actum minifterialem in Neichung des heiligen Abend- ' 
mahls erercirte; derowegen waren sie bedacht, tiefe Sache möglich zu hindern, oder 
doc schwer zu machen. So weit war es schon gekonimen, daß in solchen fallen kein 
auslandischer Pfarrer aus Lausnit oder dem Brandenburgischen öffentlich ins Land ; 
Limiten und dem Rranken das Abendmahl reichen durste, wenn er auc noc so na- 
he war, und hingegen tie im Lande lebenden ers ein paar Meilen biß zu tem Rran- 
ken zu reifen hatten Weil aber dieses doc zuwzilen in ter Stille geschahe, und wenn 
es auch des Nachts oder in Verkleidung dem Rranken zum besten gewesen wäre, 
weil tiefe gar nahe an ter Oranje lebten, so nahm daher das bischöfliche Officium in 
Breslau eine Gelegenheit, sic mit Klagen in Wien taruber zu beschweren, und 
gab an : tie Lutherischen ließen nicht allein oft freinte WBortediener unt Geistlichen 
aus ter Lausnit zu ten Kranken hohlen, fontern es schlichen auch wohl Studenten 
unt keute ohneSrdination unt Beruf mit ein i. Ob nun gleich ter eigentliche End- 
yed dieser Klage war, wo nicht tie ganje Sache abzustellen, welches bey řlarem 
Buchstaben ter Convention nicht leichte zu vermuthen war, doc schwerer zu machen, 
unt wenigstens een Zettel unt Erlaubniß als nothig aufzudringen, welcher, wie 
bey andern aktibus minifterialibus dem catholischen Geistlichen bezahlet werden 
musse, damit fie auc etwos tavon erhielten; so fiel doc tie Antwort auf ihre Kles 
ge eben nicht alzusehr nach ihrem QSunsche und Willen aus. Denn es erfolgte řaď 
grosser Billigkeit von Wien die Verordnung, welche hernach durc tie Consistoria 
unt Remter ten 3 Octob. 1719 publiciret wurde, des Inhalts: bey des bischöflis 
chen Amtes in Breß au geführten Beschwerung sey dieses die kayserliche allergt idig- 
steRsolutio 1, daß künstig, so oft ein Geistlicher ter Augspurgischen Confe ,cn zu 
einem Kranken in eine catholi che Pa ochie gehohlet würde, fo lte es vorhero alle- 
zeit durc jemanden tem catholischen Parochdves Orteß angemeldet unt zugleic an- 
g seiget werten, wer unt woher ter lutherische Geistliche seyn solte, damit ein uns 
erlaubte Unordnung vorgeben fonte, auch in Calibus repentinis ober plötzlichen 
Sollen mit tiefen schonen Worten tem Kranken aber gan; unverhinderlich. QBeil 
nun kein Wort von jedesmaliger Ldsung eines Zettels oder Geldgabe in tiefer Verords 
nung gedachtwurde, fo haben eß zwar anfnglic einige catholische Geistliche versucht 
solche Zettel dem Alnmeldenden aufzudringen, unt brachten es auc wohl dahin, tag ei* 
nige furchts me Evangelische dieselben verlangt unt angenommen haben, allein in 
kurger S' it sahe nan ein, daß hierzu feine Settel nôthig wären, unt dieset Actus ges 
shehe allezeit richtig, wenn eß nur nach Gewissen tem catholischen Geistlichen gemel- 
ter Worten war. Unter eff n machte dieses Anmelden doc an manchen Orten, wo 
man bartewar, eineng ssen Ve trug, dergleichen in kurserZeit sonderlic inGrosglo. 
gau auf dem Dom vorfiel. Hierwar ter evangelische Pastor und hernach‘rimarius 
vor Glogau Hert M. Jamuel Zuciue, ein Mann von Gaben und Ansehen, 3 ei- 
um evangelischen Kranken auf den Do n gehohlet Worten, demselben das Abendmahl 
3u reichen ; peil nun ter Besehl des nothigen Anmeldens neu unt allen Leuten eben 
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noc í icht so sehr bekant war, so mochte entweder dieses Anmelden gor nicht gesches 

. hen, oder nícht recht ausgerichtet und vorgebracht Worten seyn. Da nun tiefe 
Handlung an einem Orte geschahe, wo ter grosse Frepheitsit ter Domherren des 
Capitels vor Glogau war, und man dem lutherischen Pfarrer nicht’gerne etwas do- 
mals erlauben wolte, fo wurde ter dasige catholische Gldckner angestistet, hingu 
geben und ten Herrn N. Zucium zu beschimpfen. Er that es auc und wartete an 
ter Thůre, bis das Abendmnahl gereicht war, alsdenn aber redete er ten Zucium 
hart an, warum er sic an tiefem Ditě solche Srepheit herausnähme? ©er behery, 
le Lutherische Geistliche gab ihm hierauf tie ndthige Antwort, welche aber dem catholis 
schen Glöckner nicht zulanglic schiene ; kurs, er grif den Herrn Zucium mit Gewalt und 
wohl gar unvermutheter Zerreissung des Priesterrocks an, und nahm denselben auf 
dem Dom in Arrest. Da aber diese harte unt unbillige That tem dofelbs wob» 
nuiten Herrn Landeshauptmann sogleic hinterbracht wurde, hatte er bald die Gna 

* de feinen Misfallen darůber zu bezeigen, unt Den Arres gleic nac einigen Stunden 
aufzuheben ; worauf ihm ein naher evangelischer Herr in feinem Wagen von dem 
Dom nach Hause hohlen ließ, damit ter Dit unhofliche Pobel diesen Mann nicht 

. noch mehr bejchimpfen môchte. Die evangelischen Stnde süchten dieserwegen Se 
tisfaction bep tem hochansehnlichen unt Gerechtigkeit liebenden Oberamts Director 
in Breßlau, Herrn Graf von Schafgotsch, welchem diese Unhöflichkeit in ter 
That febr zuwider war, ter Glöckner mufłe auch einige Zeit abgesetzt weilen, als 
ob et dieses vor sic ohne Befehl gethan, Fam aber doc bald wiooer in sein Amt. 
Die Herren Stnde musten alfo samt tem ítucie ufrieden seyvi, daß es nicht meyt 
geschehen wůrde.

§ 70.

Diebffentlis cBas nun alfo die Herren cat olischen Ge silicher nicht ga verhindern Fon» 
hen Sorbit» ten, fontem zulassen musten, davon weiten sie doc aud ein Accidens haben, unt 
enundDanks hieher fiengen fie auc an ter Kranken, Schwangern und Seche vdchnerinnen Vor 

sgungen, . uten unt ©amfagungen zuzhlen, welche von třen lutherischen Marochianis in 
Tanemmden lutherischen Kirchen geschahen, wrhin sie sich beym Gottesdienste hielten. Von 
begablt wers allem tiefen verlangten sie ihres Theil eini eZeh ung, woju auch noch die 1 end’ 
Den 1721. laufe der Verstorbenen Ban en, weiche nach gehaltenem unt ihnen bezahlten Bt ard 

niss in ben lutherischen Kirchen abgelesen, oder einige Sermonen unt Sieten dabey 
gehalten wurden, wenn es wohlhabende Leuthe waren; ja einige versuchten fogar, 
auc für ten Beic tgroschen, ten ihrelutherische Einwohner ihr em Geistlichen gał an 
Dequivalentan Gele zu fordern. Gaoden Beichtgroschen anbetraf und das geforderte 
Diequivalent, so wurde wohl dasselbe nachgelassen unt deewegen nichts gefordert, abet 
was dieQorbitten und Danksagungen famt ten Lebendlufen betcugen, daru 
muften sid die evangelischen Gemeinen wurklic mit ten cathol ischen Mfarrer jahts 
fi auf ein gewisse Geld vergleichen, fo erlangten si hernach vom Par ochoDe 
Orte ine Generalquitung über Vorbitten k. , tamit bep Vorseigung derselben an 
jeder evangelischer Pfarrer fie ohne weitere Specialerlaubniß thun Fonte, in deflen 
Kirche sie begehret urden Der Befeht wegen dieser ohne Erlaubniß nicht DD W 
nebmenden rbitten 2. wurde an die evangelischen Pfarrer 1721 aus dem10 
is orio gesendet, dahero auc faner sic unterfangen Durste, einen eebenolauf y
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lesen, oder nachdem odeu d bereits bezahltemBSegräbnisz eines verstorbenen Evan- 
gelischen unter den Catholischen unen Leichenrede in seiner Kirche zuhalten, menn 
man nicht bem carholischenGeislichen noch uber die Begrbnis. Gebühr, und fůr das- 
jenigegans besonders bezahlte, was man in den Evangelischen Gotteshausern jumAin- 
denken eines solchen Ve rstorbenen reden ober fingen ließ. Dedwegen musten viele arme 
Mersenen dergl eichen unte rlassen, weil sie gedoppelt so viel zu zahlen nicht im Vermögen 
hatten, und die evangelischen Geistlichen hatten also auc den Nutzen davon nicht zu 
geniessen, welchen man eben damit verhindern wolte.

§. 71.

Alle Vernder ngen i den Kirchen würben nachdrücklic verboten, so baß DieDitters, 
ichtsohne Consistorialerlaubnisz vorgenommen werden solte. Diese Art der Befehl ebacherGemel- 

sind an sic selbs n ht unrecht, auc eben nicht zu tadeln, weil sie in aßen evangeli-ne ba 1736 
schen kanden und Consistoriis gewohnlic sind, damit die Tatrom und Pfarrer fomt." " “ • 
Gemein minicht oft unndthige und grosse Kosten auf das Bauen zum Ochaden Dcrfll ons facel - 
Nirchencajje uni Derer Seine, die Debey Dienste thun, derwenden sollen und können, iesehr kof 
Diejenige n ‘ : esseru gen, Geschenke und Ausyierungen aber, welche ohne Rosten bar hinaus 
Der Kirche geschehen, sind erlaubt und werden dankbar angenommen.' Allein so er-fallen. 
lärte man folgenden Fall bey ber Dittersbachet Kirche nicht. Das Dorf 3 itters. 

bac nemlich, im Lüb nischen Weichbilde gelegen, hat mit Dem naben Dorfe Hers 
sog8waldau eine Ri che, und berde Herrschaften sind Patroni von dieser Kirche, mels 
che an der Granje Dieser zwey Gemeinen auf dem Dittersbachischen Boden n Ene 
be des Dorses stehet. Hier hatten sic vor einigen Jahren die beyden Lehnsherrn mit 
einander woh. verstanden, als ber Herr von Unrub in Dittersbac unb Herr von 
Borwis auf Herzogowaldau, fo baß fie undvornemlic der Herr vonBorwir auf 
ibre Ankosten, ohne Di Kirche w beschweren, eine neue Canzel, Altar unb adeliche 
Buhne bauen, und die Stellen in der Rirche ordentlic einthe ilen w olten, damit jes 
der Oemeine auf beyden Seiten ber Kirche ein besonderer lat angewiesen wůrde; 
aud hatten sie sic babm verabredet, einen neuen Thurm, jedoc auf linfosten ber 
Nirche und Gemeine, aufzuführen, unb dieses alles war nun würklic um das Gah : 
1708 zu Stande gebracht worden. Nac ber Seit verkaufte ber Herr von Unrub 
fein Guth R ttersbac an inen catholischen Herrn Baron von IT m3, welcher mit 
dem andern patron ber Kirche in Herzogswaldau dem Herrn von ‘Som 3 aus 
andern Gelegenheiten unb Ursachen nicht in dem besten Vernehmen unb langer Gar, 
monie blieb. Bep diesem Mi ißv erstndnisse ber bepben Patronen würbe diese ehemals 
vor mehr als 20 Jahren gescheh eneKirchennderung bis an ben karserl. 9 gerus 
get, daher łam Beseh !, baß ni cht allein bald in dieser Ditterb achisd jen Kirche alle 
Steuerungen unterbleiben, unb Cantel unb Altar an ben alten Ort gesetzel werben 
solten, sondern Daß auc kein Patron sic unterfangen solte, irgend einige 2lenderung 
P neConssstorialerlaubniß.vorzune ien Dieses geschahe 1737, in welchem Cabre 
Die Mpublication erfolgte. Bey Gelegenheit dieses Ť, Dittersbac iß aud) as

1 . nicht zu vergessen, welches einem Thei feiner Einwohnerwegen ber Religion 
" ben iesenJJsahren beg mete. Der Herr Baron von Wurs als ein Catholischer 
‘ cEr batte an dem Kirchhofe zwey tatuen und Crucifire mit Bildern des heuigen 
3 ancil weril ausrichten lassen, obgleich in dies evangelische Kirche niemand 
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hm, der be diesen Bildern eine Devotion befugen können oder wollen. Doc 
aber stunden sie da, der Weg und Strase gehet gerade bey denselben vorbey, an 
welchem reisende und Einmohner zu thun haben, und un« diesen war ein boßhastes 
Semüthe g wesen, so tiefe heiligen Bilder freventlic mit Rothe besudelt hatte, wels 
ches dem Herrn Baron nicht unbillig krnken mufłe- Man brachte endlic einige 
Sersonen, Gungen und Magdlein herauf', welche nebs dem Knechte des evangelis 
(chen 9farrers, Herrn Doigte, an dieser Besudelung Theil batten, und wen der 
Knecht řev far ers sic mit unter diesen befand, so wolte man anfangs den unschul- 
digen Pastor in Verdacht ziehen, daß er nemlic mir De Urheber davon sep, und 
von Anfang darum gewus hatte, welches ftep abu gar n icht so verhielt. Der ros 
ceß mar weitluftig, es wurden so gar Eyde dat über geschworen, und Zeugen vets 
hort; zuletzt fomen einige Personen in langes Gefngniß, Zucht undpinnhaus, und 
da die UInkosten des gamě- 1 Mrocessed, řer auf Klage des Herrn Barons war angestren- 
get worden, sic hoc beliefen, her Rafter aber haben nicht implicirt, fonřem unschul- 
dig befunden ward, und die armen Delinquenten nichts im Vermdgen hatten, so fiel 
die ganze Las her Zahlung gröstentheils auf den Herrn Baron sclbst, welchcoba 
ihm ein grossen Mijvergnügen erwecktc.

2: §. 72.
Sterf^íe Niemand hatte sic mehr vorjusehen, als die Mfarrer her Auospurgischen 

beneevangeliConfeszion, damit sie nicht in etwas wegen der Religior sehleten, weil sonst Otro
si : Deiftsefen,Suspension und wohl gar die Remotion derselbei erfolgte. Die Teschenische Untulye 
Seo.." md Absetzung her Geistlichen, als Herrn Steinmetz, tuthmann, Jerichoviizc. 
tung. ’ unter dem Verdachte Der Neuerungen in ter Lehre, welche Pfarrer aber alle ausser

Landes wiederum mit Ehren sind befdrdert werden, is schon oben mit t emerkt not» 
Den. QBas aber Die catholische Neligion angehet, so mařen andere anzuführen von 
Denn wir aber nur wenige beybringen wollen. ZuDirschdorf lebte von langenJa" 
ren her 9. Sommer, welcher vor diesem auc bey der in vorigen §.71 angefußt* 
ten Ditterbacher Gemeine schon 1708 Pastor çewesenwar, ito aber hatte er 3" 
Dirschdorf in Dem briegischen Fùrstenthum, wohin er 171 voc irt mar, das Ungluce 
daß er 173c aus Dem tante muste. Diefer christliche Mann hat : sic etw 16 m t 
Beherbergung unD Forthülfe einiger (Emigranten aus Jahren verdchtig gemacht, mwele 
che iac Lausnit entwichen, als das hyerrenhutische Besen und Einrichtung angina 
desgleichen hatte er auch mit Dem zur evangelischen Kirche übergangenen H en r*- 

laten in Heinrichau Correspenden; geführt. Man hohite ihn plotzlic na 9 Brieg in 
Drrest, versiegelte seine Schriften, und fand dann sein evenMntig geführtes Di 
riu m. Er wut De abgelebt, und von einem Dragoner auf kayserlichen Besehl bis an 
Di e sächsische Grnje fast verwiesen. GOtt hat ihn bald ohnwe tHalleimAmtewohlve 
folget, und is daselbst in fernem hohen Alter mit (Ehren gestorben. Inrobsthayn hatte 
sje r 9. Stemming der evangelische Diaconus alle Noth, sic au einer vereng.“ 
c n Oache herauszuwickeln, weil ihm einmahlvon Leipzig Dureń eine Studiosun 
ein Jaquet neuer Bücher zugesandt wurde, welche in Liegnit visutiret, unD deoweg Ç 
f s onrisciret werden -solten, weil unter denselben sic einErctat mit vorfand, worinn 
nicht 10 wohl die catholische Religion, als vielmehr Der Orten Der Patrům S c. Jef | 
‘ par angegriffen worden. Da er aber endlic betheurenkonte, erhabediesSeritset
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n cht befielt, und konne nicht davor, daß sie ohne feinen 9illen m das Land gefom- 
men sey, so wurden ihm doc noc Die and ern Bücher wieder frey verwilliget. In 
Adelodorf im Liegnihi schen wurden dem Pfarrer Herrn Æberebac Unruhen t d 
Unkosten gemacht, durch Angeben eines catholischen Zuhörers von einem andern Ore 
te, Der ihn bey Der koniglichen Regierung in Liegnit wegen gehaltener 9redigt 1737 
in Ungelegenheit broďte, weil er von Der Mutter unferß Heylandes md von den 
Wallfarthen Der Catholischen gehandelt, fié verworfen und fein meritum oder Ver- 
ři ms derselben zugestanden. Man behielt ihn in Liegnitz, ließ plôtzlic aus feiner 
Stube einen Theil feiner koncepte abhoblen und untersuchen; Da man aber das be- 
schuldigte nicht fand, so kam er auf Vorbitten mit Unkosten wiederum in feine Freyheit 
und voriges Amt. Unter dea Schulleuthen war damals Herr Gottfried Gensel, 
Rector in Goldberg, nachher ab< 'n Hirschberg, welcher in Verdruß und sechs 
wöchentlicher Suspenjion auf Besehl des breslauischen Oberamts kam, malér feinen 
lateinischen‘Difcipulis Der ersten Classe in De Schule einmabl ein Erercitium dictirt 
hatte, worinn dieWBorte stunden : zu Lutheri Zeiten wegen Dev Ablaises sey Die papfl ? 
liche Cyranney am hchsten getrieben worden, dahero Das barte Wort Eyranney 
von einigen Catholischen in Der Stadt ohngefehr gelesen unD angegeben wurde, wo- 
raus durc einige geistliche ersonen Der Proceß wider ihn entsponnen, bey Dem man 
lieber das vollige Removiren und nicht blosses Suspendiren gewünscht hatte, fo ater 
durc gôttliche Regierung undHulfe unterblieb, unD er noc lange gesceguet fr 
Der hirschberger berühmten Schule Augspurgischer Confeszion feine Ehrenstelle, 
bekleitet hat. Diese wenigen Drempel beweiseny, daß damals die größte Vor, 
sichtigkeit nothig gewesen is, wenn dicjenigen, fo in Diäten unD Schulamtern leb- 
ten, ruhig bleiben wolten. Die Unruhe Deß Herrn Pastoris in Harperodorf Jo- 
bann Samuel leandets und fein unschuldiges keiden »legen umgegossener Glocken 
unter Den schwenkseldischen Misionshndeln, wird bey Ansüihrung derselben berühs x = 
ret werden. Bey den Gnadenkirchen entstund auc wohl zuweilen eine Noth, Die 
aber doc feine Aenderung verursachte.

§. 73.

Wenn nun auc bey Denen Gnadenfirchen wegen Vocirung unD Confir- 9uc bic 
mirungder Geistlichen zuweilen wolten Schwierigkeiten gemacht werden, unD in neuen Sna 
Anjehung des Indigenats oder Der Lehre allerley von manchen mißgünstigen Perso-dentirchen 
nen eingewendet wurde, da doc Der Kayser beyder Requifitorum wegen Befeh- bleiben inihe 
le ertheilet hatte; fo bat dech der kayserliche Hof oft Den Cuppliken statt gegeben rer.Stap?e 
wenn ihm gute Gründe deswvegen vorgestellet wurden. Die Stadt Hirschberg et Itnbm Ł 
fuhr diese Gnade 1712 wegen ihres vocirten Dritten Jredigers, Herrn m. tullere k tationen. 
eines Laugnizers ; Denn es kam seinetnegen folgendes gndiges Rescript an Den 
schweidnit schen, unD jauerischen Herrn Landeshauptmann.

Carl x.
Lieber Getreuer ! Demnach mir auf allerunterthniges wiederhohltes Supplis 

ciren Der Vorsteher undDeputirten, bey Der Der unveranDerten Augspurgischen Con- 
> on zugethanen Kirchevor Hirschberg, aus denen von ihnen angeführten erheblichen 
Hrsachen, für diesesmahl Dahm allere takigs dispensiret. Daß Der von ihnen ehemals

29 q 3 jum
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zum truteń Diacono prsentirte Johann Christopb miller, nachdem selbter 
sic mit einer Eingebohrnen verehliget, auc daselbs Bürger geworden, und mit ei* 
nigen ßonis immobilibus und Grundstücken unfähig gemacht, zu diesem feinem 
Kirchenamte zugelassen werden moge, mithin denselbigen in solchem Amte, jedoc 
díra fequelam, allergndigstconfirmiret Ald thun Wir Dir solches zu Dem Ende 
bedeuten, damit tu hernac tie eingangserwhnten Supplicanten zu bescheiden wis- 
fen möges x. Hieran beschiehet unser allergnadigster Wille unt Meynung. ©eben 
Mreszburg den 20 May 1712. Also war dieses ein gani favorabler Bescheid.

WBeilaber auc die Geistlichen bey den Gnadenkirchen bisher nur noc immer 
von dem königlichen Amte in ten Für stent lumern, unt nicht eben unmittelbar von 
Wien aus waren confirmiret Worten j nac ter altranstdtischen Convention aber 
bey Den antern protestirenden gelassenen alten otěr auc bey ten teu restitui 'ten Rirs 
eben war befohlen worden, daß alle Confirmationes bey denselben foíten in Wien 
gesucht unt ausgeloset werten, bey ter böhmischen Hofcanceley nac einer gewisen 
auf tie Kirchenmter gesetzten Taxa von 10c otěr 50 otěr mehr Floren pro con- 
firmatione zu zahlen : so befahl auc ter Kayser entí ich, tag auc tie so genannten 
Gnadenkirchenalle nicht mehr von dem Landeshauptmann, sondern unmittelbar on 
Hofe confirmiret werten feiten. Ic will ten Besehl hier mir beyfügen.

P. P.

Es haben Ihro Kays, unt Kôn.Maj. unser allergndigster Herr, fub da­
to Wien ten uten dieses Monaths unt Jahres an uns unter andern rescribiret, 
wesgestalten dieselbige, das im Erbherzogthum Schlesien Jhro ald höchstem Landed- 
fürsten refpectu Augultanæ Confeflionis zukomimende fupremum Jus Epifco- 
pale wie bey ten andern Fürstenthümern, alfo auc bey denen Erbfürstenthumern
Schweidnitz unt Jauer zu ererciren, allermildes gewölkt seyn ; mithin allergndigs 
anbefohlen, tag künftighin tie bey denen Gratialkirchen vor Schweienit, Jauer, 
Hirschberg unt Landohut, erwhlenden Wortediener zu Dero allergndigster Cor 
firmation gebrachtwerden follen: verlangen auc ferner mönaten zu wissen, wie 
viel dererleyWortodiener bey denen Kirchen zu Schweidns unt Jauer sic dermal- 
len, unt unter was für Titeln sich befinden? unt lassen úbrigens Racione Eledtionis
& præfentationis cd dabey allergnadigs bewenden, daß nemlic die Wortodiener 
von ten Burgerschaften in Gegenwart eines Deputati von jeden Drtes Magistrat 
ordentlic erwählet, fo denn über tie vollzogene Wahl tie Relation durc t n Ma* 
gistrat an das konigliche Amt erstattet, von tiefem Amte aber, obiger allergndigster 
Resolntiongemß, forçant Wahl an Ihro Rays, unt Kon. Maj. zu Dero allermil- 
desten Confirmation gutächtlic begleitet wetten folle. 2 e nun tiefer kapserliche n 
allergndigsten Resolution unt Aurmessung tie allerunterthnigste Folge pflichtschuk 
digs zu leisten ist; alfo haben wir euch solche zu allerthnigster Beobachtung, unt tag 
Ihr bey tem über ten völligen Actum Électionis jedesniahl zu erstatten habenden 
ausführlichen Berichte, wegen des Erwählten Religion, Leben unt Wandel cud 
grůndlic infor mířen, unt tag er nicht ein von nicht tolerirter Secte, oder einet 
aufrührischen Gemüthes sey, genau Acht haben solt, hiermit insinuirenund mitg en 
wollen, solches ferner Denen bey dasiger Kirche Hugspurgischer Confesion angesteliren
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Qorstehern zu ihrer Nachricht zu bedeuten X. Geben aufm königt. Purglehne zu
Jauer den 250ctober 1726.
Denen Ehrbaren, Weisen N. N. Bürge Wegen Ihro Excellenz Abwese nhjeit

meistern und Nathmnannen der Stact
Hirschberg, unsern sonderen guten Gi- 5 1. Graf von Almeslo. 
wern. Bernbard Langer.

5. 74.
Daß aber dieses freyer verstattete Religionserercitium nac der altranstad. Diese Ona» 

t ichen Convention und die von neu n erbauten Gnadenkirchen zur Aufnahme desbentiroen 
kandes, der f apserlichen Steuern und Aerarüi sehr vieles beygetragen, fan leicht bes 
viesen und geglaubet werden, s Wir wollen, da wir im vorhergehenden an Hirsch-rio sehr müits 
erg gedacht haben, aucden Be weiß von dieser Stadt nehmen, damit man von lich, 

derselben auc auf die andern gewissermassen schliessen konne, gu dem Ende wird 
6 dienlich seyn, so wohl aus ben vergangenen Drangsal, und Verfolgungszeiten 

dieser guten, schonen, berühmten und reichen Stadt, 6 auc von ihrer baldigen 
Aufne hme ui iter ber Religionsfrepheir ein Specimen anzuführen, woraus man gar 
eicht ben sehr greifen Um rschied abnchmen wird, wie ber Gewissenszwang einen 

Dr berwüsten, die gemäßigte Frepheit hingegen denselben in glücklicher e Umstnte 
Mießen konne. Die Verwustung iß alfo das erste, weld § mir zum Beweise 
anführen.

Demuthigstes Supplicatum der gedruckten und verwüsteten Stabt 
irschberg 1641, ùt rgeben denen Goch- und Wohlgebohrnen, Wohl- 

edlen und Jestrengen Ger I n N. , Rôm. Zays. Maj hochver ronetem Can 
merprasdenten und Laiben in Brcszlau, unsern gnodigen und hochtrebies 
tenden Herren. s

P. P.

Hoch- und Wohlgebohrne x.
Gw. Gnade unb Gesirengen erwünschen mir von GOtt ein glücfliches frieblic 

neue« Jahr, nebs allem ersinlichen und gesegneten Wohlstande, und stellen 
ei elofrep, daß Ew. ©naben und Gestrengen albereit in guter QBissenschaft füly- 

ren werden, in welchem elenden erbrmlichenJustande unser liebes Vaterland Hirsch, 
bergnunmehro nderlic von 1] Jahre gesturzet worden sey. — Nun erfahren 
pir täglich mit Rummer, baß nicht lein unsere Verwüstung und Plunderung noc 
anmercontinuiret, ndem beym Rathhause, Schulen und Bürgerhäusern alle Fens 
iw, üren und Eisenwerk abgebrochen wird, endere Mobilien aufgeladen und 

gefu ret werden, (NB. benn bie Burger waren wegen ber Presuren entwichen, 
unD alsdenn ruinirte man ber Abwesenden ihre Huser, hier in Ldwenberg, Bun; 
lau unb so weiter:) sondern baß auch bet Tit. Herr Oberste Dewagky und andere 

errn Officiers öffentlich in affigirten Matenten rühmen unb vorgeben, es hatten 
onen Ihro Kapf. Maj. die zu unser Etadt gehörigen Dôrfer geschenkt, unb auch 
aem BrduHrbar unb andere Nutungen, welches unseren grossen Jammer nicht

wenig
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wenig vermehret, weil die Herrn Officiers sic alles dessen anmassen wollen. QBenn 
denn, gnedige und hochgebietende Herren, bey unserm Rathhause eine schwere Schul- 
denlas haftet, welche von den Dorfschaften und Urbarien mit bestritten werden soll, 
und über dieses eine gute Anzahl Burger entwichen, und die wir auc wiedergekoms 
men, das unsrige febr im Erilio versehret haben; — Als gelanaet an Ew. Gnas 
den und Gestrengen unfer gehorsamstes Flehen und Bitten, dieselken geruhen sic 
doc dieses ito so gar elenden Stadtleins Hirschberg zu erbarmen, und interceden- ' 
do bey Kayf. Maj um Clenien; anzuhalten, tag uns doc unfere Privilegia, Dörs 
fer und Urbarien gelassen werden, getrsten uns k. Hirschberg Cen 15 Jan. 1641.3

Ew. Gnaden und Gestrengen
gehorsane Diener

Burgemeister und Xathmanne all ier.1

©egen dieses Elend, da nicht einmal mehr 200 Bürger an tiefem Orte ge- 
wesen sind, halte man toc nach erhaltener Augspurgischen Conf esionsfrepheit und 
Gnadenkirchen in Hirschberg, den merklichen Anwachs ter Burgerschast, nur in Cen ' 
ersten 10 Jahren nacder Rirchenerbauung, nemlich: vom Sahr 171 bis 1719 
sind in Hirschberg Burger geworden : 1

Sm Sahr 1710 Bürger 47- Die Anlage derselben in Steuren 2075 Dthir. »
— 17II — 55 — — ou — 2065 1

— 1712 36 —* — • eemme 2079
tomee 1713 ere 39 — — — — 2078
enm• 1714 •— 32 — r— t==e ate 1996
•— 1715 = 40 *— — eme 1979 4

—- 1716 — 46 — — —* $ $ .a
errm 1717 50 — — — — 1982 sr.
mtr *• 1718 —» 4G •— f== — — 1974 1 a
— 1719 — 31 MW « $

In tiefen 10 Jahren 416 Burger, at-13; 5 * • 16228 Nthlr.

EBie viel nun ferner dieser gesegnete Ort bis zu unfern Zeiten zugenommen hab und 
sonderlic bep ter itzigen in Ansehung des Religionszustandes noc mehr erleichterten 
Konigl Preuszischen Regierung bep blühender Handlung und Nahrung, diskônte 
man gar füglich an ter Menge derer über 1000 steigenden Numan terer daselbst 
über den Thüren, nac itzigem Landesbrauch, bezeichneten Huse: abnehmen; web 
chem krempel auch, wenn es. nothig tvá. , noch andere Orter beygefuget werten
fónten. Pax itaque confcientiæ & F litiæ in Reg onibus, Pax inquam, 
op.ima rerum, Pace hac res parvæ crefcunt, perfecutione autem maxi- 
mæ dilabuntur. ©er Friede im Vante und hie Gew issensfrepheit vermehrt Cie
Wohlfarth.

§. 75*
supbericle Wer die alten Nachrichten in Schlesien untersucht, was den Zustand der
Tenictauerprotestirenden Kirche angebet, der findet, daß allezeit ein grosser Unterscheid zwischen 
Orten nac Ober und Niederschlesen gewesen ser, und tag die Anzahl ter ©lieber ber catholischen

7 , - Kits—
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Kirche alleyeitin Oberschlesien grosser als in Niederschlesien gewesen, auc daß dieder Conbes 
Drucungen tn jenem Cheile allezeit die in dem letzteren überwogen haben. Niesestion richten, 
hat sic auc zu dieser Meriode eben nicht sonderlic wollen Anbei n lassen, ob die alt* 
ranstdtische Convention gleic Sberschlesien auc in vielen Stüc n angieng. Da 
Niederschlesien etliche hundert evangelische Kirchen zehlet, so hat Sberschlesien diese 
nm in so weit zu geniessen, ale Die dasigen Einiohner anf einige Meilen im
ben lutherischen Kirchen in Niederschlesien granzen und ben Gotterdiens als Nach- 
barn besuchen kinnen. 3m Lande selbs aber, nemlich Oberschlesien, Fonte nicht 
mehr, al» die einjige Teschenische n eueGnadenki rche erbeten werb en, wie w r oben an- 
gejeiget haben, ba Die Nachricht von ben sechs neuen Gnadenkirchen in dieser Histo- 
rie mit turzen Umßanben angegeben werben muflę. Ob nun gleic bie Convention 
in andern Dingen daselbs gelten solte, so fieng man doc an, as hrter zu handeln 
ale in Niederschlesien, bâton wir nur dieses wenig* zum Beweise anzeigen wollen; 
bcnn man fing daselbs an, gegen ben klaren Buchstaben der Convention zu han- 
deln, unb zu benen aktibus minifterialibus, als Taufen unb Copuliren, keine Er- 
laubnißzjettel mehr zu geben, unb wolte hiedurc eben die lutherischen Einwohner 
nthigen, ben ben catholischen Kirchen Taufen, Copuliren unb alles dasjenige ver- 
richte zu lassen, dessen sie sic nací) ihrem Gewissen nur in tutherischen tfërnten
Kirchen alleine bedienen weiten. Da nun bie Armen unb Niedrigen daselbs sic 
wenig helfen Tonten, fo nahmen sic einige Grosse dieser Sac ! an. Unter den vor« 
nehmen Herren Oberschlesiens befunden sic damals bie vermdgenden Herren Grasen 
von Ki Der unb Pickler, evangelischer Religion. Weil nun ihre Gemahlinnen in 
gesegneter Hofnung der Entbindung lebten, fte abu erfahren hatten, baß ihre ca- 
tho lischen Geistlichen bie Erlaubnißzettel zu den Taufen in Den Kirchen Augspurgi- 
scher Confeszion nicht mehr geben, fonbern ihre Unterthanen zu catholischen Actibus 
nothigen wolten; fo eileten sie mit ihrer Klage nach Wien, um noc vor ber Nieder- 
Funft ihrer Gemahlinnen eine gnabige Resolution zu erhalten, an ber sie fas nicht 
zweifeln Fonten; weil ihnen ber gnabige Sinn des Zapfers aï dem Umgänge mit 
andern Grossen schon bekantwar, baß nicht der Kayser und sine hochansehnlichen 
Ministri fo fenbar wider bie Convention gehandelt haben wolten, sondern baß vi l« 
mehr dieses unb alles anbere blosse Co namina unb Versuche vornehmer und niedris 
ger Geistlichen waten, welche Ihro Majestt nicht rechtfertigen wurden, wenn an-
Ders ihreBitte gehörigen Orts einkommen feite. Sie hatten demnac nicht nur ihre 

hohen Gonner am kayserlichen Hofe, fonbern auc einen geschickte Agenten, ben
H en von Walspeck, ber nach Wien 309, und diese Sache glue Mich trieb, auch in 
kuryem eí dahin brachte, baß ber Kayser in Gnaden folgendes Rescript ertheilte:

P. P.

Ihro Kayserl. Maj. wolten in Gnaden ernstlich, baß es refpectu admi- 
niftrationis Minifterialium, bey benen Augspurgischen Confeszioneverwandten 
bey dem §. 3 ber altranstdtischen Convention dahin fein Bewenden haben folle, baß 
benenselben foluta P' rocho loci Taxa ftolæ, sothane Ministerialia ber ihren 
Confeszionsverwandten Kirchen verrichten zu lassen, nicht verwehret, mithin ber 
Graf von Reder als ber Graf von Pickler wegen bevorstehenden Actus b: tifma- 
us ihrer Kinder beschieden werben folle. In benen Orten aber, wo das dffentliche

SchlesRirchen-Gesch. " "Rrrr Ne-
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Neligionserercitium Augspurgischer Confebion verboten ist, soll niemandem verwehret 
werden, den Gottesdiens friedlic und bescheiden in feinem Hause vor sic und seine 
Hhausgenossen zu verrichten, und auc Die Kinder in audwrtigen Schulen feiner Re- 
ligion, oder auc durc Prceptores zu Hause zu unterweisen, €s feil auc fein 
Augspurgischer Confesioneverwandter n Schlesen gezwungen werden. Dem catholi, 
schen Gottesdienste beyzuwohnen, in ihre Schulen zu gehen, catholisc ju werden, 
oder catholische Pfarrer zu Denen actibus minifterialibus als Caufen, Trauen, 
Begraben, Abendmahl oder andern dergleichen zu gebrauchen, sondern es folí jeder- 
man frey stehen, zu Vollziehung iszt genanter actuum in Die benachbarten Derter 
Augspurgischer Confesion binnen oder ausser Schlesen sic zu begeben, j doc Daß 
Łcm ordentlichen P arocho loci dasjenige entrichtet werde, was ihm deowegen nac 
altem Gebrauche zukomt. €s soll auc Den Augspurgischen Confesionsverwandten 
Geistlichen nicht verwehret werden, aufErfordern, ihre unter catholischer Jurio
Diction wohnende Religionsverwandten in ihrer Krankheit ju besuchen, wie au^Ds 
nen gefangenen und zum Tode verurtheiltenersonen m t Reichung des Albendrahls 
und anderm Troste bepzustehen. Wien Den 5 April 1719.

Diese unvergleichlic gnadige Erflrung des guten Kaysers Carle 6, wo 
durc er bezeigte, Dat er die unter seinem Herrn Bruder Josepy) I glorreichen An 
denkens, aufrichtig geschlossene Convention mit Schweden, unverbrüchlic gehalten 
haben woltę, wurde nicht bald publiciret, weil fie vielen nicht recht anstndig war. 
Nachd em aber Díefe Grafen in WBien Darum gehorsams anhielten, Damit Die 6 is- 

lichen nicht glaubten, es sey blos eine Gnade de Rapsers für sie. Die Herrn Gra 
fen, nicht aber für alle gemeine Bauersleuthe in Schlesien, und folglic Den gemei- 
nen Leuthen dennoc in solchen actibus minifterialibus verhinderlic fielen, weil sie 
wüsten, daß silche nicht so bald wie Die Grossen, Den Hof angeben konten unD amV 
diges Gehor fnden. Da dieCrfahrung in Oberschlesien sie dieses leider lebtet ei fo w 
gieng Der Befehl an das königliche Oberamt alfo :

Liebe Getreue ic.
Es rgeh et an Euc unser gndigster Befehl hierdurch, Dag ihr solche Ver- 

oronung, (nemlic im Dicklerischen und Rederischen Devifo,) Denen andern In 
stanjien in unserem € herzogthum Schlesien, besenders denenjenigen, 
unsere konigliche Consistoria vorhanden seyn, ju ihrer Nachricht, und damit © elbte 
hiernac auc Die gemeldten Consistoria ju bescheiden wissen mogen, zwar kund mo 
chen, docaber Die dffentliche Publicirung durc Patente im Lande deohalb unte 
lasset. Hieran geschiehet unser Wille, Wien Den 2i Sulu 1719.

Carolus
Sín das königliche Oberamt in Leopoldus Comes Schlic,

Schlesien Den 2 Aug. 1719. Cancellarius ad mandatum Sac. Czl. Maj-
pralent. Wilhelm Arakovek’y.

Nac diesem Befehle muflę alfo Den Protestanten auch in dem sons bedrng- 
ten Oberschlesien nicht fo grosse Verhinderung gemacht werden; weil der kapferlice
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Hof ausdrücklic erkannte, man möge sic immer auf die altransadtische Conven- 
tion beruffen, deren Gültigkeit er selbs allergndigs erkenne. Die koniglichen Con- 
sistoria haben auc alodenn dieses ihren untergebenen Geistlichen publiciret, obgleich 

sons feine Matente im ganzen Lande ergiengen, meil Diefe Restriction in Dem ange- 
führten Eayserlichen Befehle stehet; Deren gute Ursachen uns itzo verborgen is, und 
»eiter Den Protestanten nicht hat schaden konnen.

Das hohe bischofliche Amt in Breslau unterließ nicht in solchen favorablen, * m dbd ' 
Ulmstnden der Mrotestanten wachsam zu seyn, dassiederromischenRirche zumNach-robAba"ner 
theil nicht zu weit extendiret werden mochten, fo Dem war auch bedacht, bey sicnurpfarrer wet 
ereignenden Gelegenheit an Denen evangelischen Predigern einigen Haftel auszusetzen den wegen der 
und bey Beförderungen hinderlic zu seyn; Daher» hatte Der Pastor in AdelodorfReligionHins 
Johann Sturm einen harten Stand, welcher 1705 Adeledorf vocirt worden, berungen qW 
und ein frommer und treuer Lehrer war. Der aber 1718m seiner adelsdorfischen Gemeine™ 
bey einer wunderlichen Nervenkrankheit zweper WBeibespersonen ein Gebet zu Lauban 
bey Ricolao ©chilien drucken lassen, und dasfelbe feiner Gemeine jur Erbauung 
bekannt gemacht hat, daß er nemlic Dafür halte, D cse beyden Personen wären leib* 
lic vom Teufel besessen. Geine eigene Worte in demGebete sind: Insonderheit habe ich 
dich, meine liebe Gemeine! zum Gebete ermahnen wollen, für Diefe zwvephart angefochte. 
ne Weibespersonen, welche von Dem verDamten Mord unD Lugengeiste aufs heftigste 
gequäkt werden 2c. Dieser Mord und Schandgeis will nunmehro mit Gewalt an 

ihnen handeln. Denn er hat Den 3 I Januar 171 8 des Abens um 6 Uhr sehr jh- 
ling aufgdttliches Verhngniß mit ihnen in meinerStudierstubezu handthieren angefan* 
gen, daß er ihnen mit aller Gewalt Den Ropf an Der Mauer und Wand zerschlagen 
wollen, Daß 4 Personen an einer zu halten hatten. Wie greulich er auch die ersten 
8 Tage in ihren Körpern gehauset, is mit Erstaunen anzusehen gewesen 2e.

Als nun dieser 9astor Sturm wegen seines liebreichen Wandels unders 
baulichen Vortrags von den Herrn von Reder auf robsthayn 1724 juni Pastor feer 
dasigen greifen Gemeine vocirt wurde, fo machte ihm auf Ansftisten einiger catholi- 

schen Geistlichen das bischdfliche Ofscium Verhinderung, protestirte wiDer feinen neuen 
Beruf, unD zwar Deswegen: er wäre ein Mann, Der in Der Lehre nicht richtig seyund 
vorgbe. Daß er als ein lutherischer Lehrer Die Gabe Der wahren Kirche hatte, aus 
leiblich Besessenen Teufel auszutreiben, dessen sic fein Uncatholischer mit Wahrheit 
zu rühmen habe 2c. Es verzog sic alfo Diefe verdrießzliche Sache bis in das Dritte 
Sahr, čije Der Herr von Aeder Durch einen hohen lange bef anten Patron unD groß 
fen kayserlichen Minister Den gnadigen Genten; aus Wien erhielt, Daß, weil dieser 
Pastor Sturm so. lange Sahre schon in dem Furstenthum im Amte ge lebet, unD sons 
nichts erhebliches wiDer ihn anzubringen wäre, er auch weiter nicht gehindert werden - 
solte, nach Jrobsthayn in eben diesem Furstenthum unD Kreise berufen zu werden, 
welches endlic geschahe, nur sein Tod erfolgte noch daselbs in Jahresfris mit vielen 
Klagen feiner alten unD neuen Gemeine.

§. 77.
C en Dieser hohe bischdfliche Officium in Breolau nahm einige von Den luthes Einige Vfar? 

nichen Pfarrern Schlesions in Verdacht, als ob sie nicht alle derunverndertenver inSehlw

Frr r 2 Augspurs
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fien gerathar Nugfpurgischen Confesion in einigen Glauber slehrenzugethanwren, damit wenn 
ohne Grundes kant wurde, ihre Remotion erfolgen mste. S onderlic solte jemand in der 
in Berdact. Lehre von ter Kindertaufe irrig seyn, ab ob man lehre, die Kinder würden auc ohe 

CaufeFide Parer tum int Glauben ter Eltern selig, denn mit solchen Worten 
atte man lutherische Eltern an einem Orte in Schlesien getrostet, ïeren Kind un- 

1 erwegens gesterben, ta man solches in eine lutherische Rirche aus einem catholischen 
Orte jur heiligen Caufe geschickt hatte; ter Ort aber is nicht genennet worden.

3 Das königliche Oberamt befahl an die Regierungen unt diese verordneten durc das 
Consistorium en 4 Februar 1723, tag alle Mfarrer in etlichen Jagen vorgeforder

* M f ' unt um diese Lehre befragt werden solten, ob daß ihre Lehre von ter Taufe fer, wie 
fie hier oben steh t. Da nun alle nac gehaltener lnterredung hierauf durc tie Senio-
res antworteten. Niemand werde selig aliéna' vel Paren um fide, fed pro-
pria; tie Kinder würden nicht selig um des Glaubens ter Eltern willen, sondern 
müsten eigenen Glauben haben, Denn ter gerechte lebe seines unt nicht eines untern 
G uber GOtt habe sic bey Kinde en, so vor ter Laufe ohne Verachtung de-

" - (elben sterben, an dieses ordentliche Mittel ter Seligkeit nicht gebunden; 2. M ß 
war alles gut, fié reiseten wieder nac hause, und es is aus dieser Sache weiter nicht 
geworden, wie man etwa, einen Verdruß zuerwecken vermuthet hatt . Alsaud. 
nach ter Zeit im Schweidnitzischen, Säuerten unt Brieg schen einige Personen DoN 
D(vel unt Burgern Sub Specie Pietatis unt gutem Scheine Zusanmenkünste hiel 
ten, gemeine Leuthe mit aufbrachten, welche das Minifterium verbi publicum 
u b tie.Kirchen als Geparatisten nicht östimirten; so Fam ten 21 Julii 1732 ton 
QBien ein kayserlicher Befehl, welcher durc die konig lichen Consist ria publiciret 
tourte, alfo: Ihro Kays. Maj. nahe durc Vorstellungen hochs mißfällig vernom- 
men, tag in Ochlesien tie einschleichenden pietistischen Schwermereyen überhand 
nehmen wolten, dahero dieseiben ernstlic und auc all tu heimlichen Absichten unt 
Secten abzielende Zusammenkünfte in Hausern und im Felde verboten wren; wi P 
te quc allen Pfarrern Augspurgischer Confesion nachdrůcklic befohlen, ihre Sw 
rer von ten Canzeln fleißig vor solchen Schwermereyen zu warnen, unt sie davon 

umahnen, weil ter Kayser sie im Sant' keinesweges tulten wolle, alle solche heim- 
Ki he Conventicula solten unterbleiben; ein jeder Pfarrer feite genau an seinem Drte 
dar uf acht haben, unt wenn er solche Net erungen merkte, . int nicht selbst stillen 
und hindern Fonte, tie Sache nur bald umstndlic an das konigliche Consistor im 
berichten 2c. Man hat weiter daruber im Santé unter denredigern feinen unnothi-

1 een Šerm angefangen, unt mochte wohl das zinzendorsische unt herrenhutische We 
jen die meiste Anleitung dazu gegeben haben, welches damals etwas neues war unt 
in Aufsehen im Vante machte.

§. 78.

Die Fortis Es is gar nicht unbillig, tag nicht auc ter geistliche Stand zum allgemei- 
ficationeftencrnen Bestendes Landes, ter Kirche unt ter Religion etwas von seinen Cinkunften 
verursa bei an Oteuren oder Gaben bey trage, unt eine weltliche Obrigkeit fan dieses mit Reet 
ben lithe * unt Grunde thun; allein wenn es fo eingerichtet wůrde, tag wegen desUintershie 

awter Religion eine allz igrosse Ungleichheit unt fas odium vder favor $ ß unt Siebe
Bes ter Neligion herporblicke und sic zeige, so würbe e6 doc fein» Stelle unten 

(chwerden. —ra
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Gravaminibus haben, die zwar nicht eben das Gewissen und die Seligkeit ange hen, 
doc aber im Zeitlichen beschwerlic sind und also gewiß eine fpeciem und Ansehen 
des Druckens einer Rirche verrathen, folglic auc 'n dieser Rirchengeschichte ih : 
Stelle einnehmen. Ob es nun in Schlesien in der That so beschaffen gewesen, muß 
solgende Nachricht zeigen. Das Haupt der rômi ic catholischen Kirche zu S ío I 
hatte ter kayserlichen Majestt zugestanden, daß dieselbe von allen catholischen Geist- 
lichen im Lande eine dreyjhrige Geldhülfe ihrer Einkünfte einfordern mochte, wel- 
ches eine Decimation auf dren Jahre ter. zehnten Theil zu rechnen, genennet wurde, 
wovon diellrsache ter 1716 entstandene Curkenkrieg war. Den Na me n einer For- 
tificarions Steuer hat diese ©teuer daher erlangt, weil sie ogesc rieben wurde, 
um die nöthige christliche Armee gegen den Erbfeind des christlichen Nal mens, den 
Lurken, desto besser zu unterhalten unt tie Festungen uberhaupt, sonderlic aber Beb 
grat und Temeswar an ter Grenze in einen guten Vertheidigungsstand zu setzen. 
So löblic nun dieses war, eben fo billig war es auc in seinem Grunde, daß t.e 
protestantischen Pfarrer mit taju gezogen wůrden, weil sie gleichen Schut und Bohl- 
fart des Landes genossen, und ter Kayser selbs nac ihren Kirchengesehzen ihr ft n- 
mus Epîfcopus ist. Da nun ter Herr Bischof in Breßlau und die andere catho- 
lisc 2 Geistlichkeit, zu Folge dieses ppstlichenund kayserlichen Willens, sic zur Deci- 
mation nac eigener Eintheilung unter einander verstunden, fo war ter kayserliche 
Befehl, daß auch tie Augspurgischen Confesionsverwandten farrer, Schuldiener 
und Kirchen selbs von ihren Decimen und Einkünften ten zehenten Theil hierzu mir 
beytragen solten, und *war solle es fuavi modo, auf eine nicht unbeliebige Art und 
Weise eingefordert werten. Die Untersuchung wurde aífo auf Conf istorialbefehl an- 
gestelit, und damit es recht genau erfahren wurte, welches ter eherne Theil ter Ein- 
unfte ter Lutherischen wäre, fo fmt ihnen zu dreyen mahlenschristliche Fragen nac ab 

len Rubriken unt Titeln ihrer Einkünste vorgeleget Worten, worauf sie scharf nac 
gutem Gewissen mit aller Wahrheit zu antworten gendthiget waren. Endlic wurde 
nach tiefer Rechnung durc oberamtliche Commissarien überhaupt eine starke ©um« 
me von ihnen gefordert, unt dem Superintendenten unt Senioribus anbefohlen, 
tag fie zur Aufbringung solcher gefolterten Summe, selbs unter einander die Ein- 
theilung ju machen harten, und nachdem sie ausgeschrieben unt an einem gewissen 
Lage einzuschicken anbefohlen war, fo sagte ter Befehl, tag esfub Executione 
werte eingefordert werten, wenn man ten Tag verabsumen wurte, welches auc 
bey einigen wùrf lich erfolgte. Damit man ater tu Proportion verstehe, (nemlic 
ji urtheilen, ob hier eine Art des Druckes untergelaufen sey,) welche zwischen ten ca- 
tholischen unt evangelischen Pfarrern im Lande bey dieser Fortisicationssteuer gehal- 
ten w orden, fo is dieses die wahrhafte Nachricht, tag, wenn ein Pfarrer ter ‘lug» 
sourgischen Confesion von einer etwa 300- Rthlr. eintragenden ©teile jhrlic 60
Sloren geben muste, fo hat ein anderer, ter bey ter catholischen Kirche fiant und 
dessen Einkünfte in der That grosser waren, jhrlic kaum 6 Sloren beygetragen, 
dahero es immer schiene, als ob ter favor unt odium Religionis die Eintheilung 
rächte, unt alfo tie Religion mit versteuert werten solte. Als man auc in ten fol- 
genden Jahren • ta diese Fortificationssteuer immer noc auf fünf Jahre wiederhoh- 
Jet unt eingetrieben, unt hernach wohl 10 Jahr gegeben wurte, eine Minder ing 
machte, nemlic das sons dreyjhrige Quantum in fünf Jahren, unt folglic Mb. :

Srr r 3 lis 



676 Kirchen » Geschichte VII. Abschn,
lic etwas weniger lu zahlen, so hatten die Catholischen eßen dicse Minderung, und 
Durften also nur wenige Floren beytragen. Dieje Contribution Dauerte bis zum 
Tode des Kaysers und Der grossen Landesvernderung 1740. Weil Denn Diefe gor* 
tificationssteuer manchem armen und mit vielen Kindern oder starker Familie derses 
henen Geistlichen gar schwer fiel, fo molte man ihr zuweilen in Schert und Erns 

Den Nahmen geben, daß sie bey solcher Ungleichheit eine Mortificationssteuer a 
pennen sey.

§. 79-

Zuftand Bey andern dergleichen beschwerlichen Umstnden Der Augspurgischen Cons 
pe Eformirfesionsverwandten in Schlesien um diese Jahre unD Seiten wollen mir uns, weiter 
Garaoe .nicht aufhalten, weil Die angeführten schon hinlnglic genug seyn werden, daraus bamaliger 1 iu urtheilen, ob Der Inhalt Der altranflâDt schen Convention in allen Stùcken ge- 
Zeit, halten oDer gebrochen worden sey, und ob Die Mrotestanten Ursache gehabt, sic 8#/ 

weilen in einigen Stücken zu beschweren. Das Beste mar Doch aber, daß ihnen 
keine einjige Kirche zu dieser Periode is weggenommen worden. Denn so offenbar 
die Convention zu verletzen, mar nicht möglich, Dag es nicht vor Die Ohren des aller 
gr.adigsten Kapsers gekommen màre, welches fein Wille gewis nicht gewesen seps 
wurde. In Der That fo geschahe Das allermeiste, welches bey solchen Druckungen 
vorgieng, entweder ohne dessen Vorwissen, oder megen Des ungleichen Bericht und 
Vorstellungen, Dern fc bald seine Majestt selbs Die rechte Wahrheit erfahren hat, 
so oft is auc gewis Die gehörige Aenderung Der Sachen vorgenommen worden. 
Unsere Ordnung führet uns nunmehro auch zu der evangelisc reformirten Rirche in 
Schlesien, fo wie mir in Den vorhergehenden Abschnitten immer etwas von Dem Zu- 
stande derselben gedacht haben. 9 r konnen aber Dabep sehr fur seyn. Denn es 
blieb ein für allemahl bey Derjenigen Verfassung, Die zu Ende des 6 Abschnittes ange* 
geben worden, Das heist: das öffentliche Erercitium Der reformirten Gemeine wair 
und blieb unter Dem Kayser in Schlesien verboten, es wurden ihnen Feme Rirchen er* 
laubt, unD alfo maren auch wenig Einwohner, welche sic von Der reformirten Kirche 
in Schlesien wohnhaft niedergelassen hatten. So is oben gezeigt morDen, Dag we 
Der der schwedische Bevollmchtigte Strahlenbeim in feinen Forderungen an die 
kayserlichen Commissarien zur Zeit Der breslauischen angestellten Li actat en megen Der 
altranstadtischen Convention, noch auch die Englndischen unD Hollndischen, son- 
derlich reusischen Gesandten und andere Min istri 1708 ihre Muhe gesparet baten, 
auf ihrer hohen Mrincipalen Befehl Die weitlduftigen Deductiones unD Beweis- 
grunde zu übergeben, unD Den kanserlichen Hof zu bewegen. Daß Die ehemaligen Jura 
unD Bénéficia Der reformirten Kirche in Schlesien auf eine zutrgliche Weise wies 
derhergestellt, unD ihnen wenigstens ein paar Rirchen zu ihrem freyen öffentliches 
Erercitio erlaubt mürben; allein es is nicht möglich gewesen etwas zu erlangen, 
hat alfo diszfals alles bis zu Der Konigl. Jreuszischen Regierung unterbleiben müsen, 
Dahero auc hievon iszt weiter nichts angeführet werden Fan.

§. 80.

Vonbeu Ce Wenn auc endlic noch andere Arten von Religionstrennungen in Schlesien 
cten,bornehm- a c der Oronung Der vorigen Abschnitte, zum Beschluß hier anzuführen sind, so 

hat
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sat in tiefer Seit feint 3u Gtande fommien môgen, il die catt olischen Regierungen ishpeberzioi 
lediglich niemanden im Lande dulden wolten, dern htausserder herrsc nden catho (hen Wesen 
lifdy en Neligion sic zu ter Lutherischen Au spurgischen Confeßzion bekant huttej.Dd und der je: 
bero fam feine Gecte zu graften z wie dieses die oben benannten kopserlichen BefchEeüitischenis 
bemeifen Miemnond war demmac in Schlesien itzo übrig, alsD alten wenigen sion.

Sdhyne nffelder in etlichen Dirfern, welche also Cie einigen im Lande, uni weder 
f altnoc marm, weder Catholisc red' Lutherisc war n, sondern nac ihrem alten 
(iqenfinn, in ter Stitle in ihren Husern ohne Rirche und Abendmahl zu bleiben, 
und I nst ein ruhiges Leben in gehorsan hi obrigkeitlichen Diensten zu fuhren suchten. 
GBo aber jemnals ) wohl zur Zeit der fürstlichen Regierung, als auc sonsten Diese 
Leute ein lngewitter getroffen bat, so is es gewis Cao groste zu nennen, war • i 
iefer 9 notę 1719 über fie zusammen 309, unC bis jum ode de Nom. : apers 

Carl 6 fortdauerte, diese Lcuthe flani und gar zu Grunde zu richten. Obolej 
ebenfalsvon tiefem allen nur das vornehmste angeführt werden soll, sowiDDod 

11 eter t araut gar leicht deutlic erfennen konnen, laß man febt hart und oftgąn 
unbiHliç mit denselben gehandelt, ihre Gewissen besc veret, unC ihnen D 8 Jeitliche 
mit ©träfe und Gewalt nac Cen Shen derromischcatholischen Deligton entogen 
bat, weil fié sic zu derselbigen nicht babťn bequemen wollen.

Wer aber zuleizt eigentlic die meiste Anleitung dazu gegeb en daß de : apse 
liche Hof eine Miszion auc zweyen Patribus Soc. Jefu verordnet hat, diese w e 
in Echlesien, Čeřen nur noc etliche hundert waren, in Gùte oder Bwang zu bete 
ren, fan hier eben nicht bestimmet werden, weil es verborgen geblieben ist.wie 
Vorbereitunger aber zu dieser Mision sind nchstfol ende, aus denen manschlieslen 

fonte, dasz etwas wider fïe im Werke fep, indem Untersuchungen von hrer njal). 
und Beschaffenheit angestellt wurden. Nenilic die beyden evangelischel pastorep 
Fobenn Samuel Veander in Harperodorf und Johann Adam genselin veus 
torf am GSrtzberge, erhielten 1719 au« dem Liegnitzischen Consistorio Besehl in fur- 
sem von ter Anzahl und Beschaffenheit Cer Schwenkfelder unter ihren ) rO( 
eine umstndlic : Nachricht schriftlic einzusenden, intern zu HarpereDorf thiche hun- 
tert, in Hecker au aber, welches nach Neudorf am Grßzberge eingepfarrt ist, nur 
febr menige, nemlic trep fleine Familien lebten, Cie als Schwenkfelder noc von 
Cen alten übrig waren. Diesen zwey Pfarrern schrieb De SonsistoriumLetlicye ra
gen vor zu beantworten, welches auch von einem jeden bald geschahe. Aarut fas 
men n etlichen QBochen nac tiefer Antwort ywey Patres Soč etatis Jefunad)
Liegnis, welche Gntruction hatten, diese Leute als Miffionarii Cæfarii & APO- 
ftolici vollends zu bekehren; fié hiessen Pat. Johann Mila n 1 it Car luoAe 
gent. ©er oberamitliche Befehl, welchen fie mitbrachten ic in Autorit 3" 1eren, 
und ihre Mißzion zu legitimiren, war tiefer: 
©er Rômisc Kayf. auch in Germanien, Hispanien, Hungarn 1 2

Boheimb Rônigl. Maj. würflic geheimer Nath, Director, Canzker und
Räthe, bey Dero Konigl. Oberamte im Herzogthum Ober» und Rieoet 
schlesien 2c. ,.

Entbieten denen königlichen Remtern und Regierungen wie aud) peren 
Obrigkeiten, Herrschasten und Beamten, qucalen subaltstnen Bntanjyen/
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sonst mnniglichen unsere respective freundliche Dienste, Freundschaft auc alles 
gute bevor! Ulnd dennac IhroRom. Kaps. Maj., unser allergnadigster Herr, vers 
möge eines unterm 18 Sept nabílí in an Dero Konigl. Oberamt abgelassenen 
allergnäßigften Rescripts in ©naßen zu vernehmen gegeben, welchergestalt dieselbe, 
jur Bekehrung derer in den Fursenthümern Schweidnitz, Jauer und Liegnitz sic 
aufhaltenden Schwenkfelder, eine Mision anzuordnen, hierzu aber zwey Mriester 
aus řer Gesellschaft Jesu benahmentlic die Wurdigen P. P Johann il lilchn 
und Carolum Regent zu erkiesen, allergndigs befunden hätten, unter einstens 
in ©naßen anbefehlende, itzt benannte Patres Miflionarios mit einem Legitimas 
tionepatente von Sberamtswegen zu versehen, damit fié in ihrem heilsamen Vorha- 

«En ben nicht gehindert werden möchten; als ergehet diesemnac an dasigen Obrigkeiten, 
Herrschaften, und andere Jnwohner, wes Standes, Wunrden und Condition fié 
auc immer seyn mögen, die oberamtliche Verordnung hiermit, mehrgedachten Pa- 
tribus Miffionariis nicht allein nichts beschwerliches zuzufügen, oder in ihren geistli 

‘ chen Verrichtungen quoquomodo hinderlic zu seyn, bey Vermeidung empflnlis 
cher Animadversion, sondern vielmehr bedürfenden Fals ihnen alle Asistenz undVors 
schub unweigerlic ju leisten, mithin zu feiner Beschwerführung Anlaß tu geben. 
Wie nun hierdurch Ihro Kays. Maj. allergndigster Befehl vollzogen wird, also 
wollen wir auc an der schuldigen Parition Femen Zweifel tragen. Zu Uhrkund x. 
Breslau ßen 9 Dctob. 1719.

Gans Anton ©raf Schefgotsc. (L.S.) ex confilio Reg. Cur. Duc. Silefiz 
Sranz Carl ©raf Aottulineky. m J. Aglo von Wiesenstein x.

§. 81. onis

Diese Miszion Mit dieser oberamtlichen hohen Legitimation Famen diese zwoe Patres » 
komt in demMiflionarii n kangenneudorf, fo ins Jaueriche gehöret, unß nac Harperodorf 
Liegnisiichen unß Armenruhe im Liegnitzischen. Der Pater milchn kam nach Harperodorf, 

Pater Regent nac Langenneudorf, sie handelten aber doc conjunctim, des 
Sdmenffel- erstere war schon ein Mann von Jahren, letzterer aber noch in ßen besten seines Les 
der zu bekeh-bens. Die besondere Legitimation, welche sie von der Liegnitzischen Konigl. Re- 
ren. gierung worzuzeigen erlangten, ohne alle Verhinderung zu seyn, war diese :

P. P.

. Es ergehet hiermit an alle Eingangserwehnte Herrschaften, besenders aber
an die ju Harpersdorf, Armenruhe unß Hockenau, wofeibflen nemlic in Dem lié* 
gnitzischen Furstenthum die meisten Schwenkfelder sic aufhalten thun unß wohnen, 
unß an alle Einwohner des goldbergischen WBeichbildes unfer gentessenes Wersi een, 
Verordnen unß Befehl hiermit, das felbte allerseits obbenannten beyden Patřit us 
Soc. Jefu bey dieser von Ihro Maj ihnen auf getragenen Mision keineoweges, auch 
unter dem Vorwand, samt sie die Schranken der Mision überschritten, verhinders 
lic seyn, noch viel weniger aber ihnen etwa® ungebührliches oßer beschwerliches 8* 
fügen, fonßern viemehr denselbigen alle bendthigte Hulfe unß Wilfhrigkeit bejeuger 
sollen. Wornac sie alfo sic gebůhrends ju achten haben x. Liegnit den 15 Ae 
comber 1719.

W ©raf von Würben als Landeshauptmann.

Daß
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Das Königl. Consistorium in kiegnit notificirte eben dieses absonderlic den zwey lu- 
therischen Jfarrern zu Harperodorf und Neudorf, unter beten Marochien bíe 
Schwenkfelder wohnten, damit sic dies auf feine Weise in die Sachen ber wision
menger, oder etwan die Schwenkfelder ferner abhalten solten, denen Patribus Miflio- 
nariis zu folgen. Sie selbs aber die Patres waren kur vor Wephnachten 1719 an 
bin zwey benanten Oettern gegenwrtig, wohnten in Privatbauerhausern und forder- 
ten die Schwenkfelder zu sich, mit ihnen Marněn unb Unterweisung vorzunehmen, 
und sie bey ber am 25 May 1718 ber liegniszischen Regierung ůbergebenen schwenk 
feldischen Glaubendconfesion eines bessern zu belchren; massen zu dieser Seit auf Be 
gehren ber Negierung so wohl die in Harperodorf wohnenden, als auch die im 
Jauerischenzul auterseinen befindlichen Schwenkfelder, beren festen Haupt, Ge- 
orge aubtmann, ein alter Chymicus unb Practicus medicinæ war, zwey 
solche Glaubensbekentnisse schristlic übergeben hatten, nach welchen die Mision sie 
sines bessern belehren solte, bamit sie jur catholischen Kirche treten möchten. Wir 
wollen von allen bepben den Hauptinhalt mittheilen, bannt man doc einen Begrif 
von ihren Orthümern ober beybehaltenen QBahrheiten habe

; 82,
Aurzes und einfaltigee Bekeuntnißz unsere laubens Die ztey

WBir glauben halten unb bekennen, baß ein einigcs, selbstndiges, gôttli- laubenebe- 
ches WBesen sey, einig im Wesen, Dreyfaltig in Personen, Gtt der Vater, GOttkene.er 
der Sohn und GDtt der heilige Geist, ein einiger GOtt. der 1708. '

Wir glauben, baß GOtt ber allmächtige Vater , durc fein mit allmächtig 
ges Wort IEsum Chrisium in Rraf t deß heiligen Geistes Himmel unb Erde und 
alle Dinge geschaffen hat, Gen. i.

Wir giâuben anJEsum Ehristum unfèrn HErrn, ber ba is das Wort, 
die Weisheit unb ber einige, ewige, natürliche Sohn des Vaters, Gal 4 welc n GOtt 
ber Vater von Ewigkeit, als feinen Gohn, GOtt aus GOtt gebohren, unb in 
ber Fülle ber Zeit um ber Erlofung willen des menschlichen Geichlechts in die Welt 
gefanbt ac. auc ein wahrer Mensc vom heiligen Geis empfangen, gebohren nac 
ber Schrift aus dem Saamnen Abrah, das is : aus dem reinen unb heiligen Flei- 
sche von Maria ber reinen, keuschen, unbefleckten unb von GOtt hochbegnadigten 
Jungfrauen. (Darauffolgt fern Leiden, Sterben, Auferstchen tě. alles mit uns 
einig gan ohne Fehler), wie auch bič Lehre vom heiligen Geiste richtig.

Wir gl àupen eine christliche Kirche, Gemeinschast ber Heiligen in Ehristo 
SEsu, welche kommen aus feinem Fleische, unb aus feinem Gebeine, ba^fmbbi: 
wahren Jsraeliten unb rechte Christen, fo alle in einem ® eiße getauft unb geistlicherw eise 
versamlet seyn zu einem keibe unb werden durc das WBaserbad ber WBiedergeburt 
im Worte unb durc bie Erneurung des heiligen Geistes, Christo gEsu als ihrem 
Haupte eingepflanzet. — Sie werden wahrhaftig gefpeifet unb ernähret mit dem 
Sleische unb Blut IEju Christi bei Hauptes. (NB Bainit bahnen sie sic den
Weg bie äußerlichen Mittel zu entbehren ; weil sie nicht nach ihrem Sinne erfläret 
unb gehandelt werden).

In Sumna, wir glauben, baß ein einíges, göttliches, cwiges WSesensep, das 
sic in drey unterschiedenen Aemtern, 9ersonen unb Wurk ungen zu feiner göttlichen 
Ehre ergossen hat, auf baß dadurc ber arme verbamte Mensc jur Gemeinschaftseis 
* Schles.Zirchen-Gesc. Sss $ _ner
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ner (3forie Gract, und burc gEsum Christum im heiligem Geiste geseeliget wůrde. 
(NB 5 ieses t sehr wunde clid , als we nn GOtt nur dedwegen in Drey erson 'n
wa ' damit die Menschen kor ten erloset werden als wem er sonst nicht in 1 ey 
«Ebnen sic ergossen hátte, wenn « nur nicht geschen, daß die Menschen Furien 
Wien, und alfo den Gohn GOttes wůrden nothig haben zur Crlosung). . 
1 Gomol cte GOttes glauben wir, daß zweyerley scp, zum erst n i eni- 
aes , lebendiges, natürliches, krftiges, * Wort GDttes, darise 
St htô Da 2 n - WBer as Wort hdret, der komt zum Glauben, 
98m. io. Zum andern ist auc in Gchriftwort, red at. Dien .Beugewort, 
mt Si canse y • iqe Schrift altes und neuen Testaments, dessen Erfinder bér peiige?sseiruž Den Zuffetlichen gldubigen Wenschen, das fiten Ehristen 
grossen € n und Wür n halten wer e$ verachtet. Der versündiget sic an Pott and fait in zeitliche und ewige Strafe. NTr1 G n Sacrament Dec Caufe glauben wir, tag dieaufe einCacrament 
des Glau „ fep von Ehr to eingesetzt, mit welchemidieEhr st n den Ö ubenbe: 
Eennen. den fié mit Abfterben Deô alten sündlichen Menschen beweisen sollen. 3m 
sac ent licher Handel sind zwey2 beysammen, «n geiftliches. gittli

, i , ischer des Hohenpriesters Jesu Christi, m ‘ welchem Die S toufe 
unD von du Den re iget; zum andern das sacramentirliche dusserliche Tauswasser, 
Damit u ř Diet otěr Mriester Den ke b begeust. Da« zeiget und weiset auf Da, 1d6 
innerlic an ter Seele vom Geiste geschiehetk.

SontGacrament des Altars Stuben wir, Dag Christus der HErrkur 
oor feinem eidet ta« heilige Abendmahl zum Wiedergedchtniß eingesetet. ABie 
cm gegessen Brodt der Leib speiset, als speise und strke sein Leib die Seele Jumemiden geben; wie ein getrunkener WBein Den mattenLeib erquicket und labet, 
d b auc fein Blut im Glauben getrunken, labet Die Seele Ursache, tvarům 
wir bev Dem Abendmahl stille siehen, (nicht geniessen); weil ięund inDer ti 
stenbeit so mancherle p Neligionen seya, undimmer ne bey ten Worten Ehrist einen 
í tern eint hat als Die andere, wir uns aber mit unserem Sinn und %e 
Ce t mit ner ergleichen kônnen, so sind mir mit dem geift ichen Geniessen soon juftieden, bitten aber, man wolle uns ticht für 9erchter und Verldugner dessl- 
i en halten, welches feinem Christen gebührt.

GenDctikel von Der Sbrigkeit haben sieweitlauftig angefühtt, und ihren 
Gehrsam,Gchuldigkeit, Gaben und Zinsen gesehzet, tag sie zu allem verbunden 
waren, bitten alfo, Die Obr gkeit wolle sie schuben und Ça enders ben mit vie 
éro sior , fo berlic « ün schen sie Dem Romische n Kapser mt dem ganzen Haule 
Sestet 1 ic viel § lucund Gieg bić ans Ende ter Welt, ©geben und unterschrie 
kn in Harpersdorf ten 25 Nap 1718. von

Balthasr Dietrich.
€hris toph Seibt.
David Seibt.

Auf dem königlichen Cam- 
mergute.

George Jckel.

George Andere 
George Weiß.
Casper sofmann 

tinter dem Herrn fansch- 
wisquf Arenruhe.

Christoph Hofmana 
cans Jckel.

Unter dem Hern Baron 
von Braun auf Har 
persdorf.

Dis
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gas febr alte Haupt der © hwenkfe lder, George Saubtmann, ju Lduterseifen 

SmGauerischen, gab auch den 1718 einSlaubensbekenntnißvon sich. 
gndemiciben if aber viel mehe irrige« und confuses angunreffen. Diess fouteetvas 

sonderlices, in einen GOtt, Q3ater k. und in den © nund endlic auc 
andenbeiligenGSeist. Ich glube Vergebung der Sunden in dieser eit ioJe- 
(m Ehtiftum, ter reiniget unsere Gewissen allein, (das heißit: ic darf zu keinem » 
Mens en fommen Absolution zu hohlen.) .

GomQBotte GOttes lehre ich, daß es vom heili n Geiste in die Seele 
sefprocbe ede, in ben innern Menschen, nicht in ber Ochrist und n dem 3 
morte,auc nicht datin verbunden. WBir geben im Fiat in Mutterleibe auf d 
Fomt (cbon Qicht und Leben in uns und der heilige Geis hilst hernac dem Funklein 
inun«auf, undesisteinUinterscheid wischen bemrusserlichen und innerlichen Wor- 
te. das aufere pergehet, das innere bleibet, das spricht ber hy lige Geis uns ein 2.

oon der Salife Elar, bte Rindertaufe is irrig, ist ers im dritten Secuta 
etman quffommen, und der Orthum whret noc,1man sdust und panquetirt Dabey 
und viel Lehrer billigen das Qßefen, so gan; fleischlic ist, und wohnen demselben 
mit beo i ben SJanqueten. Die WBiedergeburt is gar nicht an die Jause gebun- 
den, weil Cie Stinder auch ohne Tause konnen selig werden, (dergleichen ungereimte 

Ausdrücke und falsche ©tze ste en mehr in dieser Schrift.;
Com Abendmahl macht er es et en so arg, nur daß er mit Haren WBors 

ten Die catholische Kirche mit ber Transsubstantiation ve wirst, (Ça jene im tiegnis 
Gichen stille davon seyn,) und also gar niemandem heucheln will, Cie geistliche Ges 
niesungse < schon genung. Ich fliehe und meide diejenig 1, die Christumwollen Men 
und finder im probte und WVeine ober im Taufwasser, wedet das BroD noc ber 
QBein wird jur Vergebung ber Sùnden von jemandem genofjen. -c mischer ic 
unter feine Religiot und lebe für mich in bér ŽBied geburt von oben, weil mir fei* 
nen Lehrer b aben, her das Abendmahl nach Ehristi Or vnung handelt. . —

TomS gefeuer glaube ich, daß Creut und Trubsal bie Kinder GDttes 
in diesem Leben feget, unb Busse und Absterben von Sunden. Von ber Obrigkeit, 
baß Í gut unb nothig sey, wünscht auc dem Rayser vielen Siegen. Dieses beken- 
ne ic mit Herzen, Munde unb Feder. Lauterseifen Cen 26 N0v.1718.

George Haubtmatn, alt 84 Jahr,
ein laborant unb Medicin erfahrner in Hhuficis.

Dieser alte unb barte Mann is hernac in einigen Jahren gestorben, bat 
aber feine evangelische andere Frau, eine gebohrne unb bekehrte Turkit , unb evan- 
gelisc erzogene Gohne unb£inber hinterlassen, bie er niemalt im Leben an ihrem 
Glauben gehindert hat; er selbs aber is bep seinem Cigensinn bis an« Endegeblieben.

§. 83.
Dey angekommener Miszion mürbe einem Theile ber Schwenkfelder bange DieSchmens: 

vor bem Zwange zur catholischen Religion, weil nun eine grosse Anzahl unter ihnen fetter sollen 
mar, meß e durc bie Sánge ber Zeit unb Umgang mit ben Evangelischen eine Nei-nichtmehrsus 
gung zur Augspur jischen Confeszion batten, unb die Catholische verabscheuten, so ga-serdre" 
ben sic in ber ersten GBoche, ber angekommenen Mißzion, 70 Schwenkfelder ber dem tholisc wers 
Pastore leander in Harpersdorf an, unb erklrten sic jur Lutherischen Kirche, ben.

666 6 2 - cm*
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empfingen auc das h eilige Abendmahl in ter evangelischen Gemeine am nadtte 
Sontage. Diesed erweckte ihnen viel Verdruß, denn der Herr Miszionariu bj 

schwerte sic daruber als einen Eingrif in feine Miszion weil die Leute zwai vor fel 
ner Ankunft die lutherische Religion hatten annehmen mögen, nicht aber itzo nach 
Antretung derselben, und bat sic vo i Der Regierung einen scharfen Vefeh!, 18 da, 
mit dergle chen Eingrif ferner nicht geschehen solte. Hierauf wurde bei Jastor Mean 
der von Harpersdorf vor das Consistorium und Regierung citirt, und zu Jo< 
ren Strafe verdammet, daß er diese Leuthe ohne Anfrage zur Communion anges 
nommen hatte. Bugleic erg eng aus Dem Consistorio deswegen ein neues Oerb * 
Der 24 Febr, des Inhalts:

P. P.

Von Konigl. Consistori wegen wird Denen Pastoribus und Diaconis im 
golobergischen Kreise nochmals gemeldet, baß ein hochloblic Kays, und Kon. Obers 
amt von Bredlau verordnet habe: €6 feiten Die evangelischen 9astores sic ges

e nau in ih en ©chranken halten, und weber vor sic noch durc andere Der Eayserlis 
chen Mision Der Patrum Soc. Jefu in Bekehrung Der Gchwenkfelder im Lante 
Den mindesten Cingrif zu thun K. widrigenfals man fte mit wohlempfindlicher Stras 
fi y legen roi rbe îc. Desgleichen am 4 Mr 1720 kam ein neuer Befehl, baß Die 
lutherischen Pfarrer gar schlechterdings niemanden von diesen Leuten nur Commu. 
nion ihrer Kirche annehmen solten, vielmehr folle alles in ftatu que bleiben bis 
vom kapserlichen Hofe eine Resolution Darüber einlaufen wurde. Denn die 
Schwenkfelder hatten sic) ein paar Deputirte nach Bien gemacht, um die 
Gnade anzuhalten, sic nach G ? Heń noch zur lutherischen Kirche zu wenden, we 
n ch Belieben jur catholischen Religion hatt Allein sie haben nichts erhalten , weit 
fte beschieden worden, fte hatten ange genung zu Dieser lutherischen Erflarung Seil 
und Gelegenheit gehabt; nanmehro aber. Da Die Miszion daware, welc nicht n 
C turecr habe, Die lutherische Kirche ju vermehren; müsten sie sic jur catholischen
Neligion bekehren, weiches allerdings bey fo langem Verzug die Wahrheit war

§. 84-
Dieschwenf ©ii Herret Mißionarü griffen die Sache nac einiger Seit mit vielem Crne 

feldrsche Mis le an. Denn die Schwenkfelder muffen ju gesetzten Gtunde , alt und juna, in hre 
bonwiremitBohnungen zum Eramen und Unterricht kommen, unter Bedrohung und Erequis 
Aese T0 rung einer gesetzten Geldstrafe für diejenigen, fo muthwi Jig ausblieben. Die eva nges 

‘ ‘ lischen zwey) irervleander vonHarperodorf und Ser fel von Neudorf mGrat- 
berge wegen Hocenau, wurden nach Liegnit vor Die Negierung gefordert, daselbs 
mit denen weltlichen Herrschaften und Dem Patre Miflionario zu erscheinen, und 

. den Vortrag anzuhoren: baß Ihro Maj. der Kayser alle @chwenkfelder in den 
beyden Patochier von Der Aufsicht und Dem Nechte Der lutherischen 9arochorum 
wegnahme und illein 1er Mißzion ůbergeben habe. Derowegen solten diese zwey 
Harrer gar nichts mehr nit ihnen Amtswegen zu thun haben, sondern alles Haufen 
und Copuliren fólie Der Pater Miflionarius verrichten. Qas Da» Begrbnis bes 
beträfe, fo solle fein Sc penkfelder mehr ehrlic auf Den Kirchhof gelegt werden, son- 
len, ohne Klang > Gesang, ohne Begleitung und ohne Iraner nur auf einer 

oder Schubkarre bey Dem Schindanger am ffentlichen Çichwege verschar- 
retwerden, welches alfo erfolgte, daß in 20 Jahren, so lange die Mipzion bis zum 

Ende
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Ende der kayserlichen Regierung gedauert hat, etliche hundert Leichen auf solche Art
in Harpersdorf, Langeneudorf und Lauterseiffen auf dem Viehwege begraben worden.
Da aber gle b anfngli c bey diesem Befehl Die evangelischen Geistlichen dieser zwey 
Oerter den Einwurf machten, daß die unschuldigen Kinder dieser Leute, so wegen ihs 
rer wenigen Sabre noch keinen Antheil an den Irrthümern der Eltern htten, die 
Mislethatder Sítern entgelten und eines chrlichen Begrbnisses beraubet werden solten, 
folglich der Befehlohnmaßgeblic zu harte wre; so sahe dieses derPJater Regentwohl 
ein, und auf seine Vorstellung ergieng diese Limitation des Besehls, taR alle schwenk- 
feldische Rinder unter 12 Jahren ehrlic auf dem lutherischen Kirchhofbegraben wer- 
den fönten Ingleichen. taß die Schwenkfelder die Actus minifteriales auch den 
lutherischen Paftoribus loci, so gut als dem Patri Miflionario und alfo Doppelt 
zu zahlen hätten, weil doc diese Pasto es bey der angesetten Fortificationssteuer auf 
diese damalig e schwenkfeldischen Marochíaner mit tariret worden, und bey ihrem 
Abgan ; unbillig Schaden litten, zumahl da ja viel tansend lutherische im Lande 
ebenfals diese Actus doppelt ezahlten, nemlic den catholischen Marochis von Nechtes 
wegen uni auc denen Lut erischen durc welche fte auf Erlaubnis diese Actus 
minifteria es verrichten liessen, daß es alfo bey denen Schwenkfeldern keine unges 
wihni C Hrte zu nennen sey. Dasrgste bey tiefem Befehl war wohl, daß gar 
feine Schwenkfelder mehr copuliret werden folten, wenn Ré sic nicht beyde catho- 
lisc zu werden erflrten, i nd menn Re denn Unzucht zusammen getrieben hatten, 
wurden sie ins Gefangniß gelegt und mit Gewalt jur catholischen Religion gend- 
thiget; die ordentl ben Copulationes aber unterblieben etliche Jahre.

§. 85.
Wer im Gemüthe einen Abscheu vor allem- Gewissenswange hat, muß Noc mehs 

freplic dergleichen ungerne (efen und bořen, zumahl wenn wir dieselbe noch weiter reres von dles 
mit histor scher Feder beschreiben můsen. Der Herr Pater Carolus Aegent, wel.f m -3wange 
cher nac der Beit in Glogau als Superior gelehet, war ein Mann von grosser Ge-2. K • 
sChicflichkeit und Gaben, die Gemnüther zu gewinnen, aber auc eifrig seine Misionsifion ' • 
quozuführen. Derowegen erlangte er die kavserliche Freyheit, nac einigen Gahrenvon demEa, 
feiner habeliden Mion in Harperodorf auf Armenruher Grund und Boden eine vellen Bau. 
eine geraume catholische Capelle gans Reinern aufzuführen, und eine QBohnung fňr 

Die Mißion, e ne Schule und ei en Kirchhofanzulegen, damit er seine Ncubefefrten 
Lesto besser verforgen konne. Als nun die Schwenkfelder in Wien schlechte Sülfe 
funden, fingen Re an d ö IH ige zu verkaufen, und Reb aus dem Lande fortzumas 
chen. Weil aber dem Kayser damit nicht gedienet war, so brachte ter Herr Mijioe 
nanuí co so weit, Daß unter ter schrfs m Strafe ím Vanté verboten wurde, denen
. I rn nicht dasgeringste, weder an mot l >us noc immobilibus, abzu- 

Nu en, bey Verfall ter Sachen unt noch Strafe dazu; alfo maren fie gehemmet, 
u it tonten fein Geld in die Hnde bekommen, mit leeren ganten aber fortzucchen, 
*var fur tie m Ren eine schwere Sache. Die Stellen, wovon sic gleichwohl eir i je 
verliefen, wurden alle an Cathol ische Einwohner verkauft, unt fern Lutherischer Durfte 
picselben antaufen, damit der Herr Pater doc nach unt nac mehr Gcelen J sei- 
ner neuerbaute n Capelle zu geistlicher Erbauung erhielte. WBenn ferner diese Leu- 
the etwas an Feyertagen oder sonsten im Geistlichen versohen, so wurden fie ad pi- 
as Ca las von tem «Perm Misionario entweder um Geld gestraft, ode in Sauer

©ss $ 3 unt 
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und Piegnit tait Gefngniß belegt. Die Ungeduld riß einmahl unter ihnen ein, so 
daß bey bestndiger Verweigerung der Kopulationen sic endlic einige mir Haufen zu- 
sammen beredeten, sic plszlic mit Weib und Rindern nebs ihren Mobilien auf 
etlichen Wagen über Den ueiß nach Laußnitz zu begeben und ihre Nahrungen 
zu verlassen, dem Pater Regenten aber vor ihrem Abzuge ers .derbe Schlage 
freventlich am bellen Lage zu geben, um sic an ibn zu rà^en, womit sie aber ihre 
Sache gar nicht gebessert haben. Dieser entwichene Haufe nebs denen, welche sic 
schon vorher eintzeln auf d e Seite gemacht hatten, sind grostentheils durc Gachsen 
und ferner nach Holland, England und gar bis in America gekonimen, woselbs sie 
in Der Kolonie noc in ihren Nachkommen leben; im Lande aber blieb nur noch ein 
kleiner Theil tn Drangsal zurucke. Denen Herren unD Herrschaften beyder Reli- 
gionen, welche wegen Abgang Der Unterthanen und verweigerten Copulationen Durch 
diese Mision gar vielen Schaden litten, tvař wohl frenlic wenig Damit gedienet; 
allein sie fönten Die (Sache doc nicht ndern, und einige selbs catholische Geistlichen 
im Lande urtheilten von Den harten Drangsalen Der Mision unD von ter gewaltsas 
men Bekehrung dieser Leuthe ungleich. Ihr Urtheil gieng Dabin, wenn Ihro Kap. 
serliche Maj. dicse Schwenkselder auf solche Art bekehret hoben wollen, fo wurde 
Die Herrn Patres Miflionarii eben nicht sonethwendigdabey gewesen seyn. Denn, 
wenn man Diefe Befehle Den catholischen parochio an jedem Orte unD Den Obrig 
keiten gegeben, Gewalt zu brauchen, so wurde ein jeder von ihnen dazu geschickt 
gewesen seyn, auch ohne besondere Mißion. Wie viel sie nun bey solchem Urtheile 
geirret oDer recht gehabt, st unsre Sache nicht zuentscheiden, sondernnur zu erzehlen.

§. 86.
Harpers: Das schone, grosse, wohlangebaute und ziemli 5 wohlhabende Dorf Har- 

dorf hat beyperodorf muste bey dieser ichwenkfeldischen Sache und Miszion manchen Scharen 
bieser Mi U "und Abgang leiden. Die Herrschaften bi ' sten einen Theil ihrer Unterthanen ein ; Du 
calg 1 Copulationen waren g hemmet unD zugleic dadurc Die Vermehrung Der Kinder;
• Die Nahrung war nicht mehr in allen Stücken Die vorige ; viele Lutherische kamen 

auc bey Dem geringsten Versehen zugleic in Ungelegenheit uuD Strafe, wovon man 
aber nicht t :iter inführen will. Das groste zeitliche Unglec Durch Galegenheit 
der Mißion betraf endlic 1726imDctober das schone Dorf unD feine sehr grosse 
und kostbare evangelische Kirche, unD zwar alfo: Der Damalige alte Herr Miszionas 
rius Johann milahn lebte in einem engen und schlechten Bauerhause im Oberdorfe, 
Da nun bey erlaubter liebreicher Besuchung adelicherreunde mehrere Speisen, als 
sons gewöhnlic, in einem Hause zugerichtet werden musten, wo ferne gute 
brandsichere Küche war, fo entstand hierdurc aus Unvorsichtigkcit in diesem Haus 

s ein Fcuer, welches in er iche (Stunt., i dergestalt um sic grif, daß aller Rettung 
unD Muhe ohngeachtet via Bauershofe und zwanzig andere Wohnungen im Feuer 
aufgingen, und endlic Die schóne evangelische RKirche, Thurm unD Glocken gnzlic 
in die Asche gelegt wurde. Der HNfarrhof nebs Dem adelichen Gute aber wurden 
noc erhalten, obgleic beyde Wohnungen diesfein Unglùcke gani nahewaren. Hier- 
Durch wurden vicié íeute in Armnuth gesetzet. Weil nun Der MPobel sehr murrett, Da 
dieses Feuer in des Misionarii Hause entstanden; und wie gewohnlic Die Unvorsichtig- 
feit unD Gasterey vergrosserte , obgleic nicht allein Dem Misionario, sondern auc 
wobt einem andern evangelischen dergleichen Unglùc bey ferner beute Unachtsqnikeit hätte
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begegnen konnen, hier aber das Werk der unangenehmen Mision dazu kam, sowur-
den von der Societt Mittel getroffen, Daß der alte Herr filahn von Harperss 
dorfweggerufen und dem Herrn Carl Aegent die Vorsorge der Mision aufgetragen 
wurde, damit die Durch das linglc etwas verhaßte Merson des Herrn Milahne 
Denen Augen des Volkes entgienge, und die Sache eher vergessen werden mochte, 
weil der Societt selbs diese Fatalitt hchs zuwider war. Der Pater Carl Regent 
aber is noch einige Sabre nach Der Zeit an diesem Orte geblieben, und hat feinen 
Capellenbau und andere Misionsanstalten ruhig for tgeset et, bis ihm andere in Den« 
selbigen aus feiner Societt nachgefolget sind.

§. 5 87.
Der alte wohlverdiente beliebte Pastor am Orte Herr Johann Samuel De Pfars 

Neander hatte zwar, wie gedacht, bep diesem Feuerunglùcke des schônen Harpers- rerromt "9, 
dorfs und seiner Kirche das Gtc unï) die Gnade von GOtt, feine farrwohnung glid. 
unverletzt zu sehen und das Seinige lu erhalten, ausser was in solchen Brandfllen 
Durch Raumen und Verndern Sc aden ge schiehet, welches aber Doch weit leidlicher, ale 
wenn alles im Feuer aufgehet. Allein man traget faß Bedenken alle das linge- 
mach, Reisen, Citationeß unC Die Unruhen zu benennen, welche Diefem Pfarrer durc 
Gelegenheit Cer Mision erwecket worden. Der Anfang Čeř Mision mar nicht allein 
schon fur ihn schlim genug, weil er wegen der zur Conmunion angenommenen 70 Perso- 
nen in 50 Floren Otrafe verfiel und diesen Posten erlegen müße, sondern cs hat ihm 
auc Der Fortgang derselben viel Aergerniß unt Krnkung verursacht, für deren 
lleberstehung, weil er noch im hoher Sliter und an Ciefem Orte etliche 40 Jahre im 
Amte lebet, ohne Zweifel Die Gute Gottes gepriefen wird. Das rgste Uebel be« 
traf ibn nach Der oben angeführten Feuersbrunst, welches ihn auf eine unvermu- 
theteWBeis: ins Feuer der Erübsal versetzte, ob ibn gleic jenes nicht eigentlich betroffen 
hatte. Nemlic bep Eindscherung Der Kirche waren Die Glocken mit verbrant, ges 
schmolzen unD febr unbrauchbar gemacht, daß also neue gegossen, unC ihr Klang 
gendert werden müße. Der Cantor am Orte unC einige anCet e bemiheten si f um 
2Bohlthter bep Der Kirche, unD es fern ihnen ein, bep dieser Glockennderungnoc 
eine Dritte neue etwas kleinere anzuschaffen, welches mit Bepfall des gedachten far- 
vers. Der Herschaften und Gemeinen erfolgte.

Nachdem nun, wie leichte zu erachten, in fo vielen Jahren Der Mißion 
Die Einigkeit zwischen Cem Pastore und Dem Pater Regent nicht allemahl Cie beße 
seyn fonte, meií fié in vielen Singen ganzwidrige und verschiedene Endzwecke laut 
des Gewissens und Der Grundssze threr Religionen haben müßen; fo hatte man 
catholischer Seits lange auf eine Gelegenheit gemartet, Dem Pastor eander zum 
Schaden beyzukommen; dies aber wurde bep dieser vorgenomm nen Glockennde- 
rung und Veriehrung ergriffen. Wer eigentlich Cer Hauptanstifter Der Klage 
gewesen, iß zwar nicht deutlichgemeldetwerden, ob man gleich denselben Fante, auch eú 
nen heimlichen Feind unter Den Evangelischen selbs müße, auf welchen starker Verdacht 
fiel, Daß er um sic Guns zu erwerben, gar viel zu diesem Unglück des leandere 
michtebengetragen haben. Unterdessen wurde vom kayserlichen Hofe ous Wien ein
Decret wider den Herrn eander ausgewůrket, vermöge dessen er auf einige Seit von 

feinem Amte gesetzt wurde, meil er sich unterstanden babć, Dem Confstorialbefehl zu- 
wider, ( nemlic bei; Kirchen feine eigenmächtige Vernderungen vorgunehmen), Du Glo- 

cfen
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cen umgiessen zu lassen, und noc eine dr itte amuschaffen. Es solten die Glocken allo 
wieder auf di • vorige Art mit Ben angegebenen Bildnissen, Figuren und Namen unge- 
goffen und die dritte nac Liegnis geliefert werden, welche ihnen alfo hiermit verboten 
wurde. Die Anklage war gewesen, daß die vorigen geweyhete und mir Bern Namen 
her heiligen Hedwig gezierte noc aus Bern Mapstthum gewesen mařen, řa doc 
diese qustionitte Glocke nicht ben Nahmen Gedwig von der heiligen Gedwig führ- 
te, sondern nur Ben Nahmen der Patronin damaliger Zeit, einer evangelischen Frauen, 
sedwig von tauschwir 2c. Alle Vorstelluagen hiergegen wurden verworfen, 
weil mar sic einmal recht an Bern guten Pastore raďen molte. Er wurde auch in 
der That dffentlic von Bern Consistorio bis auf weitere Ordere suspendirt, und die 
Pastores im dasigen Kreise muffen viele Soeben daselbs nebs dem Diacono des 
Ortes, Herr Zuhnen, das Amt halten. Der abgesetzte Pastor aber behielt wl- 
rend dieser Zeit feinen Groschen von Ben Einkunften Ber Marochie, bis er endlich auf 
viel Bitten unD Anhalten kurs vor des Kaysers Tode wieder in fein Amt gesetzet 
wurde Das Umgiessen Ber Glocken unterblieb uwar, aber Bie Britte nenle muste 
wirklic abgenommen unB nac Liegnitz gesendet werden. Dies mař für das gute 
Harperodorf ein trauriges Andenken an diese schwenkfeldische Mision, wie Benn auc 
die Capelle, Ber Herr Mißionarius unB die eingeführten catholischen Einwohner, 
welche durc B efe Gelegenheit dahin gekommen sind, noc itzo daselbst gefunden wets 
Dea, obgleic nunmehro die Mißion aufgehor et, unB auc Benen wenigen Schwenf 
feldern die Gewissenofrenheit von Kônigliche Preußischen Majestt verstattet, ja 
selbs iuc Benen von ihnen Entwichenen zu ihren (Śutern zurüczukommen dffent- 
lic Erlaubniß gegeben worden,

§. 88.
C8 fomt-eine Br dieser besonder n schwenkfeldischen schlesischen Mision erinnert man sic 
bercatboli au $ noc einer andern, nelche in dieser Zeit von Nom aus, auf Befehl des rômis 
(chenBu presschen Hauptes Ber Rirchen, nac Schlesien gesendet wurde, und 1738 im Lande 
digerinSchlesar kam. Der Cnfer Bei Hapster hatte denselben angetrieben, gewisse ausserordent- 
sien an 1738. liche Bußprediger zu senden, welche Bem Lande Busse predigen unB der itholischen

Rirchedadurc aufhelfen olten. Bannt GOtt versohnet unb allen Orthümern ges 
wehret wurde. In Schlesien kamen derowegen vier solche Bußpredige aui dem 
Orben Ber Patt im Soc. Jefu, sie buchen mehrentheils alle vier beysammen und 
zogen viel Aochen von einer Stadt zur andern im Lande herum, in grosen Stâd- 
ten aber pielten fie sic mit ihrein Bußpredigen langer als in Ben Wh n auf; Bern 
grosse Stdte, greffe Sunden! Wenn sie an einen Ort f amen, liessen fie c f Bent 
Markte oder an einem sonst geraumen Mlatze ein grosses teatrum aufbauen, auf 
dasselbe traten sie fas tglic zu g wisse Stunden unB hielten hinter einander alle 
viere zu Bern versamlete n Volke ihre Reden unB Busvermahnungen. Cie theilten 
aber ihre Moralreder fo ein, Bag eine Stunde Ben Tannern, Bie andre ben Wei- 
bern, bie Dritte Ben Junggesellen, die vierte ben Jungfern vornemlic jur Erbauung 
unb Besserung gehalten mu de, versprachen dabey von ppstlicher Ge aalt vietGna- 

' de und-Segen. Bey ungleichen Gaben maren fié Leute von Beredsamkeit unb ihr 
Vortrag wuri e auch von den Evangelischen nicht gar verworfen meil sie sic 
der schimpflichen Ausdrücke gegen Rehzer unb Lutheraner faff gn;lic enthielten und 

also
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also nicht verhaßt machten. Man brachte ihnen “öffentlic Kinder, dieselben einjuse 
segnen. Nac Cen geh altenen Reden stelten sie oft eine Wroceszion m den Städten 
an, bey welcher die Grossen und Vornehmsten mit erschienen, herumgiengen und eini- 
ge besondere auf die Miszion gerichtete Lieder anstimmten, fo gevruckt waren, unter 
Cenen das »naße und gewihnlichste Die Worte in ben Versen oft wiederhohlte 
HErr ic heb dich, HErr ic lieb dich, ja von Herzen lieb ic dich. QBenn sie von 

einem Orte unD Stadt wieder wegjogen, fo ric «« sie auf Dem Mlatze, wo sie et 
van gestanden, ein sehr hohee rothes ober schwarzes höltzernes Creut jun. Andenken 

C tr Mißzion auf, welche noc 'BC im Lande stehen. Man hat eben r icht vie von der
wBurkung ihrer Prdigten íjoret, was nemlic die intendirte Bekeh ung und Nes 

ligionevermehrung in Schlesien anbetrift, wie fïe denn zum Erempel in Greystadt 
14 Lage gelebt und fleißig geprediget, aber doc an diesem ziemlic volkreichen Orte 
nicht mehr als elfte einzige Weiboperson, unb sons niemanden, zur Annehmung 
Cer cathelischen R elig i n haben bereden konnen, von andern Orten aber hat m 
eben ke ne sonderliche Bewegung gehort. Nac Verlauf einiger Wochen haben fïe 
sic wieder fortgemacht i ID alfo ihre Misiongeendiget. Ihre hohen aufgerichteten 
Ereutze haben eigentlic fein Bild des gecreuszigten Heylandes, fonbern ohne dasselbe 
haben sie nur die Jahrzahl unb das Wort Miszion xt jb 1738.

9. 89.
Unter allen diesen Vernderungen des Landes in Religiongfachen, ielche - 

gut unb bose waren, hatte OOtt die gro : in seinem heiligen Nathe folat 
beschlossen. Den für feine Lande Ind Schlesien höchstgnädigen Kayser Carolum 6 de nsers 

bei 20Dctob. 1740 aus diesem Leben Durch ein seliges Ende frůhzeitig abzufordern, Caroh 6 
woelchem guten Herrn und gerechten kandeovater Schlesien auch in ber Gr uf Dant 174°. 
unb € re schuldig is unb nioglic erweisct. Gein Lod würbe ben Unterthanen in 
cande undgethan, von allen, auc evangelischen Cantzeln mit Crauren gemeldet, 
und überall angeordnet, ihm Erequien zu halten, unb einige Caftra Doloris in 
grosjen Stadten zu inen Ehren bey ben Erequien aufzurichten. In bem liegnitzi- 

mFurstenthum geschahe dieses auf dem Lande Den 22 nach Crinitatis durc eine 
Leichenpredigt über Acto 13, 36 von Davids Tode, wobep anstndige Era 
erlieder unD Musik aufgefuhret wurd SWan lutete sechs GBochen täglich Dren 
Stunden die Erauerglocken, und stelte alle Musik, auc in ter Kirc n sechs

ochen auf Befel . in Dem gan jen Lai de ein. WBeil er nun ber allerletzte tapfer 
toi Dem ühralten glorwürdigen Hause C terreic war, unb ohne männ* d&e Erben 
tarb, 3 war durc Die von ihm schen ngs eingerichtete pragmatische Sanction 
eineälteste Hrinjeßin Echter maria Cheresia vermhlte Herzogin vor Lot hringen,

• 16 er in aller LänDer ausgerusen, unD als Kônigin in B dH men, oberste Herzogin 
in Schlesien unD Thronfolgerin unD Rege tin aller väterlichen Lnder angenommen 
morden. , íe Huldigung erfolgte hierauf doc ohne grosse Formalitäten, und fïe 
ing an Das Regiment Durcí nige Verordnungen zu führen; weil aber unterdesfen 

höchste Regent Himnmels unb der Erden beschlossen hatte, Schlesien ihrem
Scepter zu entnehmen, auch andere Ansprüche an einen Ö il ihrer Lande von ei- 
aigengemachtworden, so war infurzer Seit das Ende dieses Zeitpuncts da, unb

inen erlangte nachmals einen neuen souverainen Herzog an Der beben Serien 
SehksAirchen-Gesc. Itt t ' Shro

t
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Ihro königlichen Wajesttvon9Jrcussen, dessen Regiment der Hichste gesegnet 
seyn lassen wolle.

§. 90.

DeCclus 6 sind denmnac die wahrhaften Umstnde zu t ieserZeit beschaffen gewesen, 
fibnütfö wobey men sic ctwas weitlduftiger hat aufhalten müssen und konnen, weil al- 
+ ’ les in unfern Tagen geschehen und die altranstdtische Convention Der protestanti- 

schen Kirche inSchlesicn zu besonderem roste hat diene n sollen, un ) es auch in der 
That febr viel gethan hat. Zu ewigem Nuhme bleibt Ihro Kays. Maj. Carolo 6

- das ungehcuchelte Leb, daß Derselbe solche, so viel il m wissend gewesen, treul c er- 
fillet, und andern derselben nachzuleben, nacherucklic anbefohlen hat, dahero 
obengedachter massen feine einige evangelische Rirche, wie unter den Kayser Reopold 
doc so cm geschahe, is geschlossen worden Diejenigen Handlungen aber, Die 
man hier hat anführen müssen, sind so beschaffen. Daß man daraus urtheilen far, 
ob sichauc alle, wie fie schuldig gewesen wren, nac Dem kayserlichen allergnädigsten 
Qillen gerichtet, oder ob sie vielmehr wider Den Fiat en Buchstaben Der Eractaten 
gehandelt haben. Es wurde Der ©toff zu diesem Abschnitte von Den Gravaminibus 
Der Mrotestanten in Schlesien noc grosser und länger gewese 1 seyn, wenn mai 
nicht abgebrochen, und sic nur bip Den bekantesten und gefährlichsten aufge hal- 
ten hätte, welche noch Daju, niemandem gar zunahe zu konumnen, mit möglicher Kur- 
ze und gelindestem Aubdrucke Der Worte unD Sa chen sind angeführet worden, weil 
man Die ©ränjen eines unparthepischen wahren Geschichtsschreibers nicht gerne hat 
überschreiten und sic Den Verdacht eines zu starf paßzionirten Autors dadurc zujie- 
hen wollen ; obgleich gerne zugestanden wird. Daß man sic nicht, so verstect habe, 
dennoc nicht als ein guter Protestante oDer wohl gar als ein Geistlic er Derselben 
erkant zu werden. Man hat das Vertrauen, Daß alle billige Leser dabey zufrieden 
seyn werden, in Crwegung Der vorfallenden Umstnde, nach welchen man nicht an- 
ders, als so beutlic hat handeln können, weil Doch unsere Nachkonimien zuweilen 
eine wahre Nachricht von Diefen vergangenen Zeiten zu haben und zu lesen wünschen 
werden, mit welcher aber in einem Zusammenhange der Dinge biohero, border Ron. 
Sreußz. Regierung, sic niemand hat unangenehm oDer wohl gar strafbar machen 
wollen. Die allezeit beygefügten unD zum Theil gedruckten Acten Die er Zeit
sen Die Wahrheit, Die wir doc vor ipo mit Liebe vortragen mögen. UnD wiegluc 
lieh sind wir nicht. Da dieses ito geschehen k an ! Bohl uns Protestanten im tanDe • 
9ohl Denen Catholischen im Lande! Dieme il wir alle ruhig unD friedliche unterthanen 
eines Herrn unD Königs sind, ter sic daraus ein sonderbares Vergnügen madt, 
unD zum bestndigenEndzwec in allergndigster Eiklrung seiner Besehle dieses bat; 
keines Menschen Gewissen zu beschweren, niemandenwegen Der Religion zu DrLcen, 
sondern solches GOtt allein zu überlassen, unD bies zum $luëgang aller Sace 

an jenem großen Lage, so lange er lebt, aller treugehorsamen Unter* 
thanen huldreic r unD gnadiger Konig unD Herr ju seyn.

©Ott sey Lob!

Schter
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Juhalt 
des achten Abschnitts

Vom lode Kayser Caroli 6, 1740 bis 1755 unter Knigt.
Preusischer Regierung.

ý.I. Der Tod des Zapfers Carls 6 is 
ein gar trauriger Bote für Schlesien.

- 2. Daher entstehet bálů eine ungegrin- 
bete Furcht unter den schlesschen Pro- 
testanten, wegen emer bevorstehenden 
Reformatien.

3. Diese wird durc einige Zufälle bei 

sttiget.
4. Hierauf komt bie erste Konigl. Preuß. 

Declaration wegen Schlesien zuinBor- 
schein.

5. Der kayserliche Hof aber giebt dagegen 

eine anbere Declaration wegen Schle- 
siens an den Tag.

6. Also furchten sic beyde Religionsver- 
wandten in Schlesien bet) bim ange 

henden Kriege, sonderlic aber bie Ca- 
tholischen.

7. Doc aber is auc ben Protestanten 

haben sehr bange.
8. Wie es nun endlic im Frieden mit 

benden abgelaufen, bat wird nur füry 

lic beschrieben.
g, Die erste Gefahr bey ber vreußischen 

Cinrlickung hat bie evangelische Čína: 

denkirche vor Glogau auszustehen.
10. Denn in derselben hret aller Got- 

tesdiens auf, wegen ber gloqauischen 
Bloquade burd* preuszischye Volker.

>1. ©er Knig von Preussen íáfjt durc 
etliche Declarationen beyde Religionen 
informiren, daß alle Furcht, odergar 
ju viele Hofnung nicht nóthig sey.

12. Die ersten neuen Pfarrer ober Pre- 

diger ber Augspurgis ben Confeszion bey 
den Bethhusern fominen an.

§.13. Ihre Nahmen und Oerter, wohin 

fie mit ihrer Instruction im Lande ge- 
kommen sind, werden angefuhrt.

14. Wie ihre Instruction und Vocation 
gelautet habe.

15. Darauf folget in Echlesien bie erste 
neue Ordination noc mehrerer Dre 
diger zu ben Bethhusern.

16. So benn folget bie anbere, welche in 
Menge geschehen solte, aber doc in 

derselben nicht angieng.

17. €s werden die Oerter unb Personen 
angesuhrt, bey dieser anbern Ordina- 
non im lager vor Glogau.

jg. Mit Anfang bes Jahrs 1742 werden 
eine grosse Menge Bethhuser vom Kis 

nige erlaubt , unb mit Predigern bes 

sesst.
19. Die Catholischen behalten alle ihre 

Kirchen unb Geistlichen im Lande.

20. Auf ben Nathhusern unb in Aems 
tern wird auc Vernderung getrofsen, 
ben ben geforderten Huldigungen.

21. Wie deswegen 1741 eine konigliche Ver ' 

ordnung publiciret wird.

22, Ein Miszverstand yischen ben alten 
unb neuvocirten Predigern Augspurgi 
scher Confesion wird gehoben.

i 23. Die Furcht wegen Vertilgung catholí- 

scher Religion n Schlesien wudauc 
benommen durc eine Echrist an bie 
pohlnische Nation.

24. Die Consstoria in Schlesien werbet 

verändert, unb neue aufgerichtet, so 

Oberconsistoria heisen.
§.25.

ł



Jnhalt.
§. 25. Die geistlichen Personen beyder Res 

ligion werden von der Taxa ftolæ aus- 

genommen.
26. Der breslauer Friede 1742 wird mit 

Freude publiciret, und die Religion da- 
durc befestiget.

27. Hierauf wird in Kirchensachen eine 
Inspections Presbyterialordnung in 
Schlesien 1742 gedruckt.

28« Die Crziehung der Ämber verschie- 
dener Neligion, wird auc zur guten 
Harmonie vom Kénige regulirt.

«9. Die catholischen Feyertage erwecken 
einige Klagen, denen abgeholfen wird.

30. Der Konig wird genithiget, dem 
• Kayser Carolo 7 feine Hulfsvolker nac 

Behmen zu fcnten 1744.
31. Wie allerley Besehle jur guten Har- 

monie wegen ter Accidentien, Glo- 

cken ic. gegeben worden.
32. Wie auc in Cinrichtung ter zandes- 

• contribution und Steuer von ben Geist- 
lichen in Schlesien beyder Religionen.

33. Neue Gefahr im Lande ben Cinruckung 

ber österreichischen feindlichen Armee 
durc Bohmen nac Schlesien 1745.

34. Die Kirchenbusse wird reguliret, wie 

weit fïe abgeschaft sey.
35. DieKirchenvisitationes werden in eine 

Ordnung gebracht 1748.

36. Auc geschiehet dieses in dem glogaui- 
schen Departement 1751»

37. Die Bestellung der neuen Seniorum 
in demselben, ju ben nöthigen Kirchen- 

visitationen.

38 Dar1 knigliche Edict, daß alle Lan- 
deskinder auf Koniglic = Preuszuschen 
Schulen und Academien studieren sol- 

len, wird publiciret.

39. Die Hallischen Freytische werden durc 
Colle cren in Schlesien besorget.

40. Eine neue Taxa ftolz wird für

" t

ganz Schlesen an beyde Neligionsvese 
wandten publiciret 1750.

§.41. Consstorialvorsorge wegen ber Dorf- 
schulen, wie solche im kande zu beför- 

bern.
42. Wegen her von Catholischen denen 

Protestanten verweigerten Proclamas 

tien ergehet ein Befehl 1752,
43. Jngleichen wie es mit Erziehung ber 

Kinder ju halten, deren Eltern furs vor 
dem Tode die Neligion geandert haben.

44. Die Abschaffung ber meisten Sest- 
und Fenertage Wirt in Schlesien anbes 
fohlen 175 4.

45. Alle konigliche Officianten werben 

von ber doppelten Taxa ftola ausge- 

nommen.
46. Die Evangelischreformirten erlangen 

in Schlesien eine völlige Gewissensfrey- 
heit.

47. Die fo genanten böhmischen Brüder, 
Fratres Boliemici , kommen auc nac 

Schlesien 1743.
48. Darauf folgt eine Nachricht von ben 

Schwenkfeldern, fein Gchlesien noc 
übrig sind.

49* Ingleichen von bem herrenhutischen 
Wesen, fo weitnemlic dasselbe Schlo- 

sien angehet.
50. Noc mehr davon unter ber Knigl. 

Preußzischen Negierung.
jí. Ferner wie bie Herrnhuter in Gchle- 

sien sind eingeschrnkt worben, keine 
Unruhen ju erregen.

52. Von einigen Ceparatisten in Gchlesien.
53. Die Spécification aller evangelischen 

Kirchen undarochien in ganzSchle- 
sien, wie viel ihrer unb wo fie anzu- 
treffen sind.

54. Die Spécification aller neuen Beth- 

huser in gans Schl sien, wie viel der- 
selben sind, unb wo fie erbauet worden, 
samt ben Nahmen ihrer Prediger 1754-

******* *
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Das aber die Schlessche Kirche in den les-en zehn Jahren von 1756 bis 

1766 für neue Einrichtungen und Vernderungen erlitten habe, dieses bat bér Autor 

wegen běs letzten Krieges unb des darauf geschlossenen Friedens nicht ers in diesemn 

Werke mit berühren wollen. Ueberdis sind alle diese Verânderungen unb die iszige 

schlesische Kirchenverfassung ber heutigen Welt nicht eben so sehr unbekannt, und wir be- 

silzen davon itzt ft Viele gedruckte Journale unb Nachrichten ; daß ber Auter dieses volls 

kommen mit Gtillschweigen hat übergehen konnen. Denn die Hauptabsicht desselben 

ber dieser ganzen Geschichte is nur diese gewesen, nemlic bie allen Nachrichten ber 

protestantischen Kirche von ber Vergessenheit zu retten, unb kürzlich, aber nach móg- 

lichster Wahrheit, dasjenige anzuführen. was ber gedrückten Kirche in ben vorigen 

Zeiten so viele Seufzer ausgepresset hat, unb was, wenn man gleic alle mögliche Bes 

hutsamkeit unb Bescheidenheitdabey bâtte anwenden wollen, dennoc nicht öffentlic juin 

Druc befrdert werden durfte.

Der



Der

Schlesischen Kirchen = Geschichte
Achter Absóhnitt.

Bon dem Tode tapfer Carls 6, 1740 bis 1755 unter ter
Kéniglic Prcuß ischen Negierung in dem allergröszten Theile

Schlesiens.
§. I.

(aee Lod des niederen Kaysers aus dem Hause Desterrcich, Carlo 6, el I war allen Lndern desselben eine unangenehme Nachricht. Die Prote-Rapsers Ce c • Hunten gehörten nichts weniger als die Catholischen unter feine gehorsame roli 6 ut,stn 
7 und getreue Unterthanen, die er in feinem geben mit Gerechtigkeit, GnadetrirEete 

und Huld oblic regieret hatte, welche ihn tn řer That geliebet, und niemals, wasfien. 
ihnen auc etwan widriges beaeonet war, solches Ihro Majestt selbszur Las legen 
konnen, weil sie aus feinen befehlen eincs andern überzeugt waren, wenn demselben 
Die Umstnde, so wie sie waren, auc in Religionssachen nur recht grůndlic beyges 
bracht werden fönten: deewegen fie auc ganz wohl die Duellen ihrer Klagen wusten, 
daß sie in den Gemüthern einiger catholischen Geistlichen und derer von ihnen zu febr 
eingenommenen M nistrorum zu fachen roâren, unter welchen etliche in Schlesien 
und am Hofe der Protestanten nicht gewogen waren. Man hatte aus treugehor sa- 
měn Herzen in @chlesien auf allen Canzeln Der evangelischen Kirchen, ic mag sa- 
gen, mehr und öfter um das lange geben und gesegnete Regierung k: RaysersGOtt 
angerufen, als wohl in andern Kirchen tu thun die Gewohnheit ist. Man war von 
dem alten Eprichwort überzeugt, daß es feiten in Neligions und andern Dingen 

esserzuwerden pflegte, und hier hatte man Ur fache dazu, denn Der Kayser hatte Die Convention heilig halten wollen, welches man sic aber von einem künftigen 
Rachfolger noch nicht so gewis versprechen Fonte. Als nun Der Todesbote ankam 
und es hieß: Der Kanst st gestorben! so erschracken die Schlesier von Herzen; Denn 
fie fönten eben nicht wissen, ob unter einem weiblichen Regimente, unter welches 
fié nach der eingerichteten pragmatischen Ganction unD letzten Willen Carls 6 wurks 
lic kamen, ihr Schutz und Gnade auch ferner dauren wurde, und ob Die Tochter 
auc mie Der Bat er gleiche Gnade für fié höben unD bis ans Ende behalten möchte. 
Denn gemeiniglich geschieht es. Daß bey weiblichen Regierungen Die Vernderungen

mehr als bey männlichen geliebet werden, meil alsdenn vieles Durch die Hnde 
Der Ministrorum gehen muß, unD Diefe im Stande sind, bey einer Königin unD Fürstin 
Die Vorfälle so einzurichten. Daß sic in kurzer Zeit vieles umkehret, unD alles an- 
rêvé gehen muß, ald man gedacht unD gehoft hatte. Das Rempel Dev letzten Kos

nigin



694 Kirche. Geschichte VIII.Abschn.
nigin in England, Anna, in dem spanischen Succeßionekriege zwischen Frankreic 
und dem Kayser, war hievon nebst andern das neueste.

§. 2.

unaedrähibete Die Protestanten hatten zwar einen febr guten Begrif von ter Klugheit, 
Surcht der Gottseligkeit und angerühmten Billigkeit Ihro Majestt ter damaligen allergnadig- 
schlesischen sten Königin in Hungarn und Boheimb, ter Maria Cheresia, als ihrer nun« 
Protestanten mehrigen Erbregentin, welcher sie auc nach Dem vterlichen 2 non tînt Sanction 
megenbep " treugehorsam zu seyn schuldigs angelobten, und in ihren dffentlichen Rirchgebethen, 
KSit * das hohe Wohlergehen derselben zu befestigen, sic von Herzen angelegen sevn lief» 

sen. Allein wer fonte ihnen gut Dafür seyn, daß nicht die Vorstellungen, Die man 
von vielen Geiten thun wurde, fern Heyl jur Aufnahme der catholischen Kirche im 
Landezuversuchen, Frâftig tv trDen fönten, das gndige Gemüthe Dir Koniginih- 
nen zum Schaden zu verndern, und ihre bisherige Beschaffenheit etwas zu ver- 
schlimmern. Die Unvorsichtigkeit einiger Eiferer von ener Kirche, und die furchts 
same Leichtglubigkeit vieler Protestirenden hatten es schon dahin gebracht. Daß man 
in Den wenigen Wochen ihrer Regicrung in Schlesion von nichts fo Harf, als von 
nahen Ver iderungen in Religionssachen redete und fürchtete. Die Urheber fan 
man bey Dem Gerüchte vieler ausgebreiteten RReden nicht allemal erforschen, unddoc 
macht es starken Eindruck, wenn ein solcher Urheber ungegrůndeter Dinge viele 
Nachfolger hat. Die es bekrftigen und fortpflanzen woHlen, sonderlic unter Dem 
gemeinen Volke ; unD fo gieng eí in Diefen Dochen nach Dem Toke tei Kaysers 
auc in Schlesien. Die eifrigen Catholischen fönten nicht allemal ihre Hefnung ge- 
nung bergen, welche sie sic von Dir neuen Kônigin, und sonderlic von ihrem ho- 
hen Gemah!, Dem Durchlauchtigsten Herzoge von Lochringen, nunmehro Kayserli- 
chen Majestt, machten, in kurzem eine mehrere Reformation in Schlesien zu er- 
wecken und zu Stande zu bringen, und alfo redeten fié unter Dem Pobel unD in Den 
Zusammenkunften, fo wie sie dachten, und brachten Dem leichtgläubigen protestiren- 
Den Volke in Stdten unD Dörfern, wet sie schon zum voraus über derselben Zu- 
tritt zu ihrer Kirche glorirten. Die Furcht unD Sorge bey: nunmehro wůrden die 
Sachen gan; anders laufen, fo viel Autoritt wirde Die altransdtische Convention 
nicht behalten, als fié ehedem tu Zeiten Carls 6 gehabt, unD ob man gleic kaum 
ein (Regiment Soldaten damals in Schlesien wuste unD sahe, fo wurde Doch von 
mehreren geredet, und zwar. Daß Der guteEndzwed ihrer Ankunst fein anderer sepn 
wurde, als eine starke (Reformation unter Den Schlesiern vorzunehmen, fié zur ca- 
tholischen Gemeinschas ju bringen. Denn das wre nur noc das einzige Land oder 
Mrovinz, wo sic Die Mrotestanten unter Dem Hause Desierreic auf Tractaten und 
Friedensschlusse stützten unD wehreten, in Hungarn unt Siebenbiirgen wisse man 

von solchen Tractaten unD Stüszen nichts, fontern nur von blosser Gnade. Hier 
muflę es alfo auc noc fo weit kommen. Denn man bube lang- genug gewartet.

Beil man nun von feinem Feinde oder Anspruche etwas wuste, welchem zu miter» 
Heben in Schlesien nôthig fepn solte, fo tvař Die Sorge tępo grösser, wenn man von 
ankommenden Regimentern redete. Daß fié feine andere Arbeit tm Cante haben wür 
ten, ale d e Evangelischen besser im Zaume zu halten, unD ihre bisher gor Frephei- 
tennehr einzuschrnken, wenn es auc gleic nicht bald zum volligen Gewissens- 

zwange
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jwange Kni, Da nun nac der alten Nede der Vibrante sic leicht des Feuers 
furchtet; so war es etwas leichtes, denen evangelischen Schlesiern, die schon dfters 
ein ©Grange empfunden hatten, eine solche ungegrůndete Furcht einzujagen, von 
welcher sic aber Die Verstndigern nicht so leichte einnchmen liessen, weil fie einsas 
hen. Daß solche Dinge, befestigte Tractaten unD. Bundnisse unustossen, und eine 
starke Reformation in Schlesien wider alle Rechte anzufangen leichter von Dem Pd- 
bel geredet, als von Dm Regenten und Obrigkeiten ins Werk gesetzet werden kônne.

§ . 3.
Man redete unter dem Volke von ganzen Tonnen oder Instrumenten, wel Diese Furche 

che ins Land geschickt worden, sie un Verweigerungsfalle bey Der Reformation zum wirb durch eu 
Zwange Der 28iderspenstigen zu brauchen, unD woltę gar zu Befdrderung dieses nige Zufälle 
heilsamen Bekehrungówerkes von wunderbahren Begebenheiten reden, wie t ennzumbestätiget. 
Eremp l anzuführen, im Januario 1 741 in Liegnitz auf dem grossen Rirchhose bep 
Der Oberk irche mehr als 50 Stucke Ereutzlein unD Nosenkrnze unter unD um etik 
eben Leichensteinen einmal gefunden worden, von welchen man nicht recht erfahren 
konte, trie unD warum sie an diesen Ort gekommen. Sie waren klein von Hols, 
unD an einigen Der Corper des Heilandes von Meßzing, chngefhr einer Handlang 
groß, unD zum Anhngen mit Ecken und Ringen vonMeßing beschlagen; sie musten 
vor dem Froste noc von jemanden unter Die Leichensteine gesteckt worden seyn, in*
Dem man dieselben recht aus Dem Froste unD Eyß hervorsuchen mufle. Da man auf 
Dem Niederkirchhofe in Der © tadt nachsahe, fo waren daselbs auc einige wenige ges 
sunden worDen. Dieses Gerüchte verursachte. Daß das Volk unD Der Möbel viel 
alte Leichensteine sonderlic auf dem Oberkirchhofe aufhob, unD gleichsam recht zu wùblen 
anfieng, bis es verboten werden muflę, Damit die Steine in Ruhe gelassen wurDen. 
Die ungleichen Urtheile hierüber kan man leicht gedenken. Denn Diejenigen, welche 
catholischer Religion waren, erklrten dieses fur eine wunderbare Anzeige und Vor- 
bedeutungen. Daß man nemlic im Lande bald eine mehrere Verehrung Der Crucifire 
unD Bilder Christi samt Den Rosenkrnzen bezeigen, unD dieselben suchen wrde, als 
bishero geschehen sey. Die einfältigen Evangelischen hingegen glaubten, Daß dieses 
von Den Catholischen heimlich angeslistete Werf aus der Absicht geschehen sey. Da* 

a ihnen Dopurc, als ein Wunder, eine Anlockung unD Eráftiger Antrieb beyge 
bracht wůrde, sic desto williger zur Religion Derer zu bekennen, welche Die sonders 
bahre Verehrung unD andchtige Kusung dieser (Sachen erforDern. Den rechten 
unD wahren Grund hievon hat man aber, außer Den Verdacht allein, nicht ersah- 
ren konnen.

§ . 4
Kurse Zeit nach des Kaysers Tode kam Die Nac cht, Daß Ihr Königl. spierauffomt 

Maj. in Preussen einen Theil ihrer Armee OrDre gegeben htte, 1 h marschfertig zu die erfte Ko- 
hauen; weil man aber nicht leicht vermuthen fonte, Daß das Absehen auf Schlesien nigl. Preuß, 
gerichtet fepn wurDe, fo war man im Lande gan; ficher; denn damals war î : nach-pedlar ation 
mals durch Konigl. Preußische Declaration bekant gemachte Ungultigkeit Der vori-nesssuwogles 
gen Pactorum, wegen alter Ansprüche an Schlesien, niemandem wissend unD alsichein, 
besorgte man von dieser Seite feine Unruhe im Lande Allein um die Frankfurter

Schief Xirchen- Gesch Uuu h Messe
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Mese an Martini 1740 brachten die dr rthin hankelnden Schlesier bey ihrer Zurict, 
kunft Die Nachricht, daß man öffentlic sage: daß diese Armee in Schlesien einrůcken 
wolle. D iefes geschahe auch wider alles Vermut en des kar serlichen Hofes, denn 
! 3hro Konigl. Maj in Preussen publicirte ihr :n Cinn Durch ein Manifes Den 16 
December 1740 in Schlesien, welches schon Den I Decemb. in Be lin datirt war, 
daß sie jur Vorsicht ihrer alten Erblander indessen Schlesien in friedlichen Besitz und 
@chutz nehmen wurde, sic auch wegen Der alten Ansprüche mit Der Königin von 
Hungarn freundschaftlic zu vergleichen, damit ihnen nicht etwa eine ander Macht 
Darinn zuvorkommen und in Schlesien einen Nrieg erregen m 5c te welcher hers 
nach Die brandenburgischen alten Lnder bey naher Nachbarschaft in Unsicherheit 
jenen fónte. Derowegen solte Daß von ihren Truppen indessen befette Schlesien, 
weil feine kayserliche Völker í^o in Schlesien wären, ihnen auf ï iesWe se jur %or 
mauer Dienen, und die Intention wre weder Die Kônigin von Hungarn und Bo- 

c heimb, noc einige Einwohner im Lande zu beleidigen oder zu storen, vielmehr alles 
Durch dieses Mittel in Ruhe zu erhalten; wer sic aber unterstchen wirde, feiner Ar- 

" mec hier zu widerstehen un (ich feindselig zu be;eigen, Der musse sic crnac Die übe» 
len Folgen lediglic selbs beymessen. Da nun Jhro Majestt Der Kônig in Hreus- 
sen der 13 Decemb. von Berlin aufbrach, über Franffurt nac Cronen kam Da* 
selbst den 5 Decemb. audruhetc, und Den 16 De emb. mit Dem erst n Theile Der 
Armce in Schlesien einrùckte, auch im Dorfe Schweinit das 1 ste Auartier 
nahm; so wurde das oben ercerpirte Manifes Durch Den Herrn Husaren Sbristen 
Wurm, auf kônigl. Befehl in Dem ersten dffentlichen Gerichtoorte angeschlagen und 
hernach ausgetheilet, allen Einwohnern Die Furcht ju benehmen, daß man zumVer 
Derben und ju Jeindseligkeiten auf áme: eß folle alles laut Deß angeschlagenen Mani- 
festcs in publi is & privatis, in Politicis & Ecclefiafticis in geistlichen und 
veltlichen Dingen bey allen Frepheiten bleiben, welcher Religion, Stande un 
OBurt en sie auch wären. Da nun als faß 3 o000Mann unD Der Rônig selbst die 
ses Manifes ins Land begleiteten, und kayserlicher Seite fast ar kein Volk in Schle- 
sien war, fo fönten in Den glogauischen Gegenden feine Feindseligkeitenentstehen, und 
niemand tonte dieses hindern.

§. 5.

Per fayferli Dem koyserlichen Hofe war dieser unvermuthete Besuc in Schlesien und 
che * F iebt die formirte preußischer Seits angetragene Mrtension an dasselbe sehr fremde und 
anSere"sS.,zuwider, und wolte gar von keinen sreundschastlichen Lractaten etwas hören, oder 
clatation mes von Dem preußzischen Gesandten, Dem Graf von Gotter, Die Vorstellungen zum 
gen Schle: Vergleich annchinen. Die Konigin, aria Cheresia, gab vielmehr cinGege ima# 
simn. nifes im Lande aus, beschwerte sic ůder Den Einfall Der königlichen preußischen 

Cruppen in ihren Landen, erklrte sich, daß fié von feinen friedlichen Lrac taten 
mit Dem Konige von Prcussen in diesen Falle etwaß wuste oder eingehen wirde, 
sie wollte auch nicht Daß Geringste vor Schlesien abtreten, alle Vasallen und Unters 
thanen im Lande solten Die Waffen ergreifen, unD diesen preuszischen Einfall hindern 
und zurücktreiben helfen, oder sie wären imfame unD unehrliche Vasallen und Unter* 
thanen tc. (Beben in WBien Den 24 Mr 1741. Gleichwie nun um diese Zeit eine 
kinigliche hungarische Armce würklic auf Schlesien anmarschirte. Daß kand zu rete
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ten, und die preußischen Völker durc eine humilie oderreffen fortzutreiben, also
muste die königliche preuß sche Arniee bis 60000 Wann verstrkct werden, um das 
einmahl in Besit genommene Land zu behaupten, und dessen etwas bevestigte Derter, 
als Glogau, Brieg und Neisse in Besitz zu nehmen, mit der Stadt Breslau aber 

fiep zu einer Neutralität unter gewissen Bedingungen den 2 Januar 1741 zu ver‘- 
gleichen Sanun alf diese preußische Armee sic immer weiter gegen Brieg, Neisse 
und Oberschlesier in Bewegung setzte, die dsterreichische aber durc Böhmen und 
Mhren quc in Amnarsc war, und endlic beyde jic in dem briegischen Fursten- 
thum,ol hnweit Molwisz,einander begegneten, vorhero auc schon ein Theil Der catholischen 
Einwohner im Neißischen und Sppelischen wider Die Mreussen auf kayserlic öster- 
reichischen Befehl Die Waffenergriffen batten ; so war Der Krieg im Lande leider an- 
gefangen, und wurde auc darinn fortgesetzet. Hiebey wer Die Heine befestigte 
Stadt Olau imBriegischen Die erste im Lande, (weil Glogau blocuirt gehalten wurs 
De), am welcher sic ber kayserliche Oberste Formentini als Commendante bey 
der geschehenen Alurforderung widersetzen wolte; Der aber bey Anführung etlicher preuß- 
sischen Kanonen unb Dörfer bald capitulirte unD m.t Chrenbezeugungen in 3 50 
Mann weniger Mannschastabog, unmittelbar nach Mhren zu gehen, von desse 
Colda n noch 96 Mann austraten unD vermöge des Accords Die Erenheit hatten, 
preußische Dienste anzunehmen. Wie man nun weiter bey Ottmachau im Neiszi- 
schen zum erstenmahl etliche preußische Volker todt geschosen, 40c lichtensteinische
Dragoner hingegen von denpreussen delogiret, unD wa sons durc Bataillen und
Croberungen bis zum Waffenstillstand unD erfolgten Fricdenstractaten für Blut 
vergossen worden, das sind alles Singe, Die uns in unserer Kirchenhistorie weite 
nicht angeben, als fo weit sie in das Geistliche unD Die Kirchenverfassung hincin, 
sehlagen, unD alfo nur mit wenigem an diesem Orte anzuführen seyn.

§ . 6.

Ali waren Die Einwohner des Landes voliér Surcht in Erwartung des Beybe K« 
Audganges der angefangenen Kriegsunruhen, weil sie nicht wissen fönten, wie esligionen in 
dabey der Religion ergehen werde, und zwar herrschte diese Surcht aufbcyden Chei-=celen
• n denn dierómischcatholischen wurden bange g emacht, weil Der Herr ind die Ar e, wabrens S 
welche unter thren hohen Officieren dasLand einnehmen unD behaupten weiten, nicht Krieges, forts 
catholisc, sondern grostentheils protest antisc waren. Eine solche grosse Vernderting derlic aber 
sahe man hochst ungerne, und stel Ite sic zum voraus das rgste or, was diese Ne-bie Catholis 
ligion dabey in Schlesien leiden wurdc. Man befürchtete, es möchteprcusischer:Geits‘o)e
tun eben so veranstaltet werden, w e es bisher oserreichischer Seits geichchen; nemlich,
S rchen und Closter würden theils weggenommen, theils Ui wvermogend gemacht, 
unD mit Contributionen ausgesogen werden; alle wichtige Chrenmter wurDe man ily, 
nen entziehen. Der catholischen Geistlichkeit unD Zeremonien nur fpotten, alle Sa» 
chen in einen verächtlichen Zustand setzen, und dergestalt unterdrúcken, daß man 
enilic on selbst entweder verhungern oDer DenStab ergreifen müsse, aï s Dem San» 
De zu gehen. So dachte man, weil wir gewohnt sind in vielen Gtücken andere cus
te mit unserem Maasse zu messen, unD ihnen das zuzutrauen, was unsere Neigung in 
foląen fallen nac Der Ueberzeugung unseres eigenen Herzens gewesen ist. Man 
vergaß hiebey. Daß Die Mrotestanten hier bep Dem Gewissenswange unD Druckuns

Uuu u 2 gen



698 Kirchen Seschichte VIII. Abschn,
gen in Religionssachen ganz andere Grundsatze haben, als andere, welche Grund, 
faue nemlic mit Lét Liebe des Nchsten redlic verbunden sind, und so viel arges 
nimmermehr zulassen, wie es denn auc gar nicht geschehen ist. Bey solcher verhaf. 
ten Vorstellung ergriffen anfänglich viele von ihnen die Waffen zu ihrem eigenen 
Schaden; Łenn dadurc wurde eben Ler preußischen Armee Anleitung gegeben, Laß 
frenlic an manchem Orte etwas harte verfahren w den muflę, welches sons unter« 
blieben tváře,. nachdem es im Kriege ohnmdalic fo gleic zugehet, besonders wo Ler 
Unterschied Ler Religion unter Len Streitenden gefunden wird. Doc aber haben 

Lie commandirenden Generals und Officiers nac des allergndigsten Kônigo Intens 
tion noch viele Ercesse an Bildern unL Personen unter ihren Seuten gehindert unL 
zum Theil bestraft; Lenn Ler Krieg war gar nicht um Lie Religion unL Glauben, 
sondern um Lie Regierung unL das Land geführt unL im Manifeste die Versichetung 
mit königlichen Worten gegeben worden. Laß auch niemand in Ecclefiafticis beun- 
ruhiget werden folte. Man glaubte aber auch nach Lem Gen ssen, Laß man sic auf ab 
le Weise gegen Lie preusische Obermacht setzen muffe. Dahero fo wohl viele Ler Gres 
sen im Lande, als auc LaS Haupt Lei Rirchen, Ler Herr Bischof von Breslau 
unL Neisse, einmahl In Arres unL Ungnade fallen muste.

§. 7

Auc den Die evangelischen Einwohner Schlesiens waren gleichfals bey diesen Unter« 
Droteftirens nehmungen der preusischen Macht in Gorgen, Lenn ob sie gleich Liefe ankemmende 
fibr Žír G ste nicht als solche, eiche die Religion beLrôngen wolten, sonde rn vielmehr al 8 Beftener 
1 °085 aller Religionbeschwerden anzusehen hatten, fo vařen Loch andere Ursachen vor« 

handen , welche ihre Furcht unL Sorge unterhielten. Es wat dieses, Laß sie 
nemlic zum voraus gar nicht versichert seyn Fonten, Laß Lie F dnigliche preusische 
Armee Lurch bestndige Siege LaS Land behaupten wurde: Fortuna Eelli anceps; 
die Qaffen, fo heute siegen, Fönnen morgen unglùcklic fepn. Wenn sie alfo unter 

* konigl. hungarischer dsterreichischer Gewalt dennoc endlic htten leben sollen, hinge- 
gen sic mit Len preußischen Unternehmungen im Kriege gar zu viel eingelassen 
batten^ fo Fonte es geschehen. Laß man eben deewegen desto mehr Gelegenheit er- 
griffen hatte, ihnen diess in folgenden Zeiten empfinden unL sie dasjenige entgelten 
zulassen, was etwan von preusischen Volkernzu ihrem Mißvergnügen zuweilen nad 
Kriegsmanier unternommen wurde. Ueberdies fo wusten jaauc Lie Pro testanten. Laß 
man im Anfange nach Ler altranstadtischen Convention und darau erfolgtem schwe- 
dischen Durchmarsch den Einwohnern manches vorgehalten, wofür ihnen doc bb 
nesweges die Schuld beyzumessen war, wenn sic nemlic Liefe danals durchreisen- 
Len Gste ein wenig zu viel Frepheit herausge nommen hatten. 3« wen auch 
gleic ito Lie evangelischen Einwehner sic in nichts mengen, sondern er auf herben 
Theilen Lie Goldaten mit Len Waffen ausmachen lassen wolten, wer Ler Besiher 
vom Lande bleiben folte, fo war Loch auc LiefcS schon mit Gefahr verknupst, meil 
man ihnen leicht Schuld geben Fonte unL wolte. Laß sie im Herzen nicht patrioti $ 
genug für LaS Haus Desterreic gesinnet waren, fie folten vielmehr Lie Wafe n er« 
greifen, Feinen Ruin scheuen, unL besser nac Eyd, Gewissen unL Schuldigkeit der 
angekemmenen preuszischen Armee auf alle Weise Abbruc thun ; folglich war 
ren sie in aller Absicht betrachtet schr übel Laran. Der Einfall Lev aufgebotcnen
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hun arischen Insurgenten , welche 1er Königin von Hungarn nac Schlesien ju 
Hülfe kamen, bat auc manchem Orte wegen der Religion sehr geschadet. Denn 
obgleich alle dslerreichische Generals und Soldaten gemessene Drdre hatten, das 
Land und Einwohner zuverschonen, nicht ju ruiniren, sic an keinem neuen Bet- 
hause so wenig als andern Hausern mit Feuer und Raub zu vergreifen, und alle 
Verwüstung zu vermeiden, indem Desterreic die Hofnung und denEndzwec atte, 
gan; Schlesten wieder zu erobern und gegen 9reussen zu behaupten, dieser Drdre 
auc, ausgenommen der starken Privatcontribution, an einigen Orten ziemlic nach- 
gelebet und Feme Totalverwüstung verursachet wurde; so ran man Doch sehr wohl 
urtheilen, ob das ungezogene und wilde Volk, welches bey diesen Hulfstruppen das 
mals in Schlesien mit eindrang, nemlic die Panduren, Talpatschen, Kroaten 2. 

solchem Befehl allezeit werde nachgelebt bálem
§. 8.

Wie nun aber endlic alle beyde Religionen im Lande nac dem von 74° „ " 3e 
bis 1745 kurz auf einander erfolgten gedoppelten Kriege, Schlachten und Crobe-Wase"chen 
rungcn in Bohmen, fahren, Schlesien und Sachsen, unter fas bestndigem Glù Ausga di w 
cke Der kônigl. preußzischen Armee unD gnzlichen Behaltung Schlesiens, (bis auf se Sachen bey 
einen Heinen Antheil in Sberschlesien,) bey geschehenen zwiefachen Friedensversiche-i nSriedens; 
rungen in Breslau und in Dreßden, aus solcher Furcht gesetzct, und, GOtt seysh 'ff se 
Lob ! Der Ruhe unD des Friedens vollkommen theilhaftig worden, alles dieses is Den ponne# 
gegenwrtig lebenDen ohne weitluftige Beschreibuing noch im frischen Andenken.
Da es aber auc in vielen Büchern unD Schriften, Soumaien unD gedruckten 
Nachrichten, sonderlic Deo Geumanns unD anderer, ganj umstndlic in Politic s
unD Ecclefiafticis gelesen werden mag, fo Fan man gegenwrtig um fo viel mehr kurs 
sern, unD nur Die Haupteinrichtung des Landes im Kirchen unD Neligionsstatu 
anführen. Man thutauc solches um desto fieber, weil ein Geschichrschreiber sic 
febr in acht zu nehmen hat, von solchen Leuthen Nachrichten zu erthcilen. Die noch 
mit ihm leben, unD sic Dabev fleißig Der Worte Deé alten tomischen Historici, des
Cscitus, erinnern Fan: Difficile interdum eft. viventium fcribere Hi- 
ftoriam ; Denn nac Dem Tode unD nach geschehenen Dingen Fan man allezeit 
sreyere Nachrichten ertheilen Unterdessen sollen alle Leser zum voraus wissen unD 
glauben, wenn auc von une noc fo wenig hier berühret, oder auc manches gar
vergessen wurde. Daß dieses doc die gewisse WBahrheit fep unD bleibe, Daß beyde 
Neligioneverwandten Durch Doppelte Friedensschlusse, demHdchsten sey Dafür Dank 
in solche gůnstige Ulmstnde bey Kirchen, Ochulen, Bethhausern, Chrenmtern, 
Vermögen unD Einkünften entweder von neuem gesetzt, oder bey Dem alten geiaffen 
worden. Daß fié sic an Der Gnade GDttes ind an Der Huld des Menschenlieben- 
Den Koniges sehr versundigen wůrden, wenn sie in Kirchensachen, von Denen mir 
hier eigentlich zu handeln haben, Der Nachwelt Gravamina unD Beschwerungen 
beybringen wolten Die Gerechtigkeit, Nchstenliebe unD Billigkeit nebs Der 
Wahrheit muß Doch allezeit in unfern Gemůther eine strkere, edlere, unD furChri- 
sten mehr anstndige Wirkung verursachen, als Der Neid, Mifguns unD Un ges
techtigkeit oder Unwahcheit; Denn diese letzten wurden es alleine seyn. Die Da Kirchen 
unD Bethhuser, Pfarrer unD Prediger, arochos unD Curatos, lutherische und

Uuu u 3 catho-
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catholische Prsdes, Officianten, Consules und andere nicht agleic und beysim- 
men im Lnde und Ehrenmtern leiden welten, die aber doc nichts qusrichten. 
Denn so is es, und soll es auc bleiben, so haben es die doppelten Friedensschlüsse, 
die Seine Kônigl. Maj. in Preussen ohne allen Zwang, aus Gnade und cigenem 
gerechten Belieben getroffen, in Schlesien bestimmet; und alfo wollen wir zur Sas 
che und dem Beweis selbst schreiten.

$. 9.

5 efte Ge Diesemnac an den Einmarsc der königlichen preußzischen Truppen und fahr bey der also an den Anfang dieses Zeitopuncts orbentheb zu denken, und von denen darins 
preufzischen nenvorfallenden Kirchensachen zu handeln, fo hatte die evangelische grosse Gnadens 
Etmudung kirche vor Glogau beydemnselben auffolgende Weise die erste Gefahr auszustehen. 

bat-bie eanMan weisznemlich, daß das Jus Belli ober Kricgerecht in Der Not gar wohl erlau- 
Sel16e vorbe, auc Kirchen und Elosier niederzureissen, wenn sie einem Feinde in Belagerung Glogau aus; und Defension jutráglia) oder verhinderlic sind, unD fo schiene auc Diefe nabe vor 
zustehen. der Festung Glogau aufgebauete Kirche, fo Doch nur eine hdlzerne is, itzt ein starker

. Nic halt Der belagerten Stadt zu seyn, wenn es Daß Ansehen haben solte, eine Bes 
lager unq zu besorgen ; wenigstens kam eo dem kayserlichen Comimendanten in Glogau, 
Grafwenzel ven Wallis, alfo vor, solche Vorsichten Dabep zu nehmen, wic einem gu- 
tenverstndigen, alten General gebühret. Deewegen ließ er Den wenigenHusern,so um 
die Stadt waren und auch den evangelischen Einwohnern auf dem lutherischen Kirchho- 
fe nelden. Daß Die Noth wegen ter Annherung ded Konigs von Preussen ibn nô- 
thigte dieselben alle abzubrennen , weswegen sie ein paar Tage Zeit zum Ausraunn 
haben folten. E lagen schon würklic Dřep Mühlen, Der G uthof und das Schieshauß 
völlig darnieder und in 30 Stunden, fo war Die lehzte Drdre des Commendanten, 
musse Die Kirche nachfolgen, wenn er nicht in dieser Seit von Dem Könige in Prcussen 
eine schristliche Versicherung erhielte. Daß auf allen Fall dersclbe sic auf etliche 100 
Schritte entfernet, Der Kirche nicht juin Nachtheil Der Festung bedienen wolte.
Man räumte Die Kirche aus, unD hielt Den 15 Decemb. Den Dritten Advent Die lehzte 
9redigt Darinn, weil man nichts anders als Daß Feuer zu vermuthen hatte. Gleic- 
wohl aber versuchten Die evangelischen Kirchenvorsteher unD Herren Stnde ihr Heil, 
unD fertigten an Ihro Majestt zwey Deputirte, Den Herrn Grafen von Logou, 
unD Herrn Mullern, Burgern in Glogau unD Fleischern daselbst, ab, welche 
Den Konig unterwegens antrafen unD demüithig um Intercesion bey Dem Commen- 
danten anzubringen baten, Der Kirche zu verschonen. Der Konig hatte auc Die 
Gnade, daß er Den Augenblic einen Courier an Den kayserlichen Commendanten in 
Glogau abgeben ließ, mit der verlangten Versicherung, auf fein königliches Wors 
zu trauen, Daß Die Stirche niemals zum Nachtheil derEestung gebraucht werden solle, 
er wurde auc dessen gar niche nothig haben, weil er nicht alß Feind, sondern als 
Freund inß kand láme, undic mit Jhro Majestt der Königin von Hungarn schon 
in Gůte verglcichen wirde. Auf Diese Versicherung bewies Der Herr Commendante 
Die Gnade unD verschonte Die Kirche, Da sons um dieselbe bérům nichts war flehen geblie- 
bon, unD sie wirde vielleicht noch biß auf Den heutigen Tag erhalten Worten seyn, 
wenn fïe nicht etliche Jahre hernach mit Der Stadt Glogau abgebrant tváře. Diese 
Gnade aber hat Doch in Der That tiefem sonst cifrig catholischen Herrn unD General

Wallis
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Wallie zum Ruhm von den Evangelischen gercichet, weil a f so et htte hart han-
‘deln wollen, nac Kriegemanier tiefe Kirche fo gut htte niederreissen F innen, als 

an cathelischen Oertern und Festun gen auc wehl bey catholischen Kirchen und Elz 
stern ohne Religiondanschen oft geschchen muß.

§. 10.

Als nun die preußsische Armee bis vor Glogau anrückte und ihr Hauptquar- Wsegen der 
tiererstlic zu Herrendorf, eine Fíeine Meile davon, hernac aber gar bey ter gío^ a er 
gauischen Bloquade in Rauschwit ohnweit Der Statt nahm, fo mule ter Gotteo- Musin biefer 
dienst in dieser evangelischen Gnadenkirche unter tiefen Unruhen eine Beitlang aufhd-sirche der 
ren, und ten 4 ?dvent, cs war ter 18 Decemb. 1740, wurde für d eseomal um Gottesdiens 
ter Obráněn tu letzte Predigt und Gotteodiens gehalten, wie tenu auc alles aus eine Zeitlang 
tencn bei? ter Kirche erbauten Pfsrr- tint Schulháusern sic wegbegeben mufle, alsaushéren. 
tie Preufszischen Husaren bey Brusta, einem nahen Dorfe, ankanien, unt hernac ę 
um diese Kirche Wache hielten, auc tie ganze Festung bloquirt g Raiten wurde, 
intern ter Commentante Feine Ordre hatte solche zu übergeben; derKonig in 9reus 
fen aber mit ter ganzen großen Armee weiter ins Land einruckte und unter Comman- 
do des Durchlaucht. Mrinzen Lcopolds von Anhalt Dessau mit einem Theile ter 
Armee Glogau bloquirte. Nac dem letzten Gotteedienste müßen alle vier Pfarrer 
bey dieser evangelischen Kirche vor Glogau unter sic das kos werfen, weil der Cont- 

mentante Outre gab, taß zwey von ihnen in tíe Statt hinein kommen solten, ten 
evangelischen Gotteodiens auf tem fo genanten Landhause in whrender Bloqu ade 
ordentlic zu halten ; tie andern zwey aber nach ihrem Gefallen auf dem Vante ihre 
Amtsverrichtungen fortseszen Fónten, wo fíe etwa Gelegenheit dazu hatten, ob sie 
gleich Feine Kirche irgendwo eingeraumt erhalten Fonten. Das Loß traf aífo ten 

Herrn tobin als Primarium, unt ten dritten Pastorem Herrn SOI. hobeln, wel- 
che beyde in tie Stabt gehen unb daselbs Gotteodiens halten müßen, fo lange bis tie 
Eroberung ter Statt durc tie preußischen Truppen Furt vor Oßern 1741 erfolgte; 
die andern zwey Pastores aber bey biefer Kirche, Herr Conradi unb Herr Meus 

mann, in ter Ordnung ber untere unb ter vierte ober letzte, blieben auf bem Vunte. 
Die ersteren nahmen jetoc ihre Frauen unb Kinder nicht mit in tíe Bloquade, son- 
tern die evangelischen Herrn Vorsteher unb werben evangelischen Burger in ter 
Stabt haben sie whrend ber Bloquade durc ihre Veute mit allem, was zu teren 
Unterhalt nôthig war, versorgen lassen. Sie verrichteten alfo in ber Statt ihr Amt; 
die andern bepten aber auf tem Vante: Herr Conradi in Gleini; hernac in Dua- 
rit, und Herr leumann inDalkau auf ten grossen Sälen ter alldortigen adclichen 
Schlößer. Alle beyde müßen einmal auf königlichen allergnâbi ßen Befeh! in tem 
königlichen Hauptquartier vor Glogau zu Herrendorf, nemlic am 2 unb 3 Weph- 
nachtofeyertage, vor-denen Grossen ter Armee eine Mredigt halten, unb würbe fo 
tenn ein jeder auf königlichen Befeh! mit 30 Spee. Ducaten dafir belohnet, in Be- 
trachtung, taß fie iso sons fein ordentliches Einkommen hüben Fônten, tą die 
Rriegsunruhen ten Gottesdiens in ihrer ordentlichen glogauer Kirche verhinderten, wel» 
ches fié auch mit unterthnigstem Danke erkanten.
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ç. II.

DerKnig In diesen trsten WBochen nun waren Ihro Kôn. Maj. von 9reussen bes 
von Breusen dacht, einige wohlausgearbeitete Deductioncs ihrer alten Rechte auf Schlesien allen 
ponomeve (e Gesandten und denn auc im Lande durc d en Druc bekannt zu machen, damit 
wissensfrey: man sein Vorhaben nicht für ungerecht hielte, dabey hieß es: Nemini facit in- 
heit einer jesjuriam, qui jure fuo utitur. In einigen andern lieserzeigen, Dag feine wahre 
den Religion Inte 1tion sey und bleibe, in Der Religion alles zur Freyheit eines jeden nac feinem 
durc Seda Gewissen zu lassen, und Den Protestanten ohne Schaden Der Catholischen im Lande 
reronen zu mehrerer Gelegenheit des öffentlichen Erercitüi so zu helfen, daß erden Catholi- 

schen ihre inne habende Kirchen deswegen nicht entziehen Dürfte. In solcher Bes 
schaffenheit wurde ein Nescript gedruckt, welches Ihro Äon. Maj. von 9reussen 
an Dero Ministrum zuNegenspurg, Den Herrn von Pollmann, sendete, dasselbe 
Dort bekannt zu machen, in welchem er Dem ganjen rômischen Reiche zeiget, daß 
die Neligion und niemand eine Gefahr oDer schdliche Vernderung zu befürchten 
habe, obgleich künfig nicht mehr das Haus Desterreich, fonDern Dav H aus Brans 
denburg die Provinz Schlesien beherrschen werde; der nexus Imperií bleibe ohnver, 
růckt unD Der Kônig werde Das Suum cuique allezeit beobachten ; eine ůberkie 
gende Macht müste niemanden mit Unrecht beschweren ; Die ganze iszsige politu 
sche Sache gehöre ohnedem nicht für Das Reic insgemein, fonDern schlage nur 
in Die Jura Singulorum ein, Berlin Den 20 Januar 1741 Gleichwie aber durc 
künftige, gndige unD gerechte Beherrschung DeS Kônigs, Die Catholischen feinen ©chas 
De 1 in Der Religion zu besorgen hatten, fo viel ihnen nemlic im Lande nac alten 
Rechten unD Privilegien gebühre und zukomme, ohne Die Protestanten unbillig zu 
beschweren; alfo wurde auch eine Cchrist communiciret, in welcher Den Protestanten, 
unD absonderlic Denen von Adel in Schlesien ihre Religions unD andere Vortheile 
angepriesen wurden, desto williger für Diele durc gôttliche Providenz geschehene Ver- 
anderung im Lande zu seyn, unD nicht zu sehr über Die itzigen unvermeidlichen Unbes 
quemlichkeiten unD Schaden DeS angefangenen Krieges im Lande zu klagen. Die 
Schrist atte Den Titel : wohlmeynende R eflerion eines auswärtigen Ministri, welcher 
Die vollkommene Kentniß DeS Landes Schlesien, dessen Regierungoform, innerlis 
che Versassung unD Zustand besihzet, unD auc dabey von Dei Gencrosite unD Can* 
desvterlichen Intention Des Konigs von Preussen informiret ist. In Diefer Schrift 
wurde gewiefen, Dag man am wienerischen Hofe allezeit Schlesien nur für einen 
verchtlichen kleir en Anhang von Bohmen angesehen, unD ans fo vielen wackern 
schlesischen Subjectis nicht einen einzigen am Hofe oDer in Der Canceley habe. Die 
Alugspurgischen Confeßionsverwandten wären wohl Da zum geben oder Garantien 
mitzu leisten, aber die Druckungen horten doc nicht auf, welche wider Den Sinn 
Des Kaysers doc oft Der Herr Bischof in Breslau, fein bischofliches Officium oDer 
auc Das königliche Oberamt ergehen liessen, unD Die jungen schlesischen Evelleuthe 
hätten ohne Rel igionsvernderung in Wien schlichtes Avancement, unD müsten um 
Deswillen anDern protestirenden Herren Dienen, wo fié nicht zur catholischen Kirche 
treten weiten 2e. Dieses alles muffe unter Konigl. Preuß. Negierung geandert wer' 
Den, indem Ihro Ron. Maj. von 9reussen Liebe, Bravour, Cinsicht unD Gerech- 
tigkeit mehr als irgend ein Regente in Europa für itzo besitze, auc von allem Reli- 

gionts
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gionshasse entfernet feinen Unterschied der Neligionen in feiner Gerechtigkeit zcis 
gen verde, die Catholischen so gut atót.e Lutheraner bey ihren Nechten beschützen, 
die Remter m t beyden Neligionsverwandten besetzen wolle, damit sic keiner zulbes 
schwer n ' abe 2. unt als wurde Schlesien in feinen Kindern und Kindestindern 
glùckl c fei 1. Dieses Rescript kam 1741 in ter Mitte des Februars im Lande 
zum Vorschein.

§. 12.

Als Ihro Kônigl. Maj. in Preussen und die Generalitt mit ter Armee durc Anfunft ber 
daß Glogauische, Saganische 1 d weiter nac Breslau marschirten, und in allen ersteu nenen 
Derternsas laute evangelische Einwohner, und doc in ten Dorfer und Städtenrebige rAug- 
nichts als catholische Kirchen un Pfarrer antrafen, folglic des bedrngtenc"rsute" 
Religionestandes in čem guten Schlesien recht kundig wurden; so faßten sie den btn&iS 
llergndigsten Entschluß auc in dieser Religionssache dem Vante so zu helfen, daßisern, * 

die Catholischen zwar bey čem ihrigen erhalten, ten Cvangelischen ater durc Frey- .
• luten und mehrere rediger ihrer Confeszion geholfen wůrde. Ihro Majestt vat 

Jetern schon oft demuthig angeflchet worden, Die Gnade zu haben und an evanges
W e Derter Kirchen undMfarrer zuverschaffen; denn dieKonigl. reußzischen He n 
Officiers, so solches vorher Cgi im gewußt odergeglaubt hatten, nusten do d mit gros-
ser Verwunderung vot ten Ohren ihres entstellten Koniges davon sprechen: 1 ie 
wunderlic ihnen tie bisherige schlesische Rircheneinrichtung an so viel hundet t Orten 
vorkomme, ta in manchen 1000 unt 3000 ja mehr lutherische Einwohner, die Kirche 
aber in cathelischen ganten zu siden, wotinn am Montage niemant inders um 
Gottesdienste kommen konte, wenn gleic mit allen Glocken geldutet wůrde, auc 
nicht in Friedenezeit en fett 90 Jahren ihrer Wegnehmung, als ter catholische fars 
rerund fein Schulmeister; kaum taß unter 1000 Einwohnern eines Ortes sic t oc 
10 oder 20 Cathplisc e befänden; diese Geistlichen můsten reichlic von čem evange. 
lischen Volke erhalten werde a, unt wren ihnen doc mit ihrem ganzen Amte ( r 
nichts am Črte nùsze. Das arme alte Volk muflę etliche Meil m in Čie Kirche lau# 
fen, unt htten an ihren Orten feine Gelegenheit, nac ten Lehren ihres Glaubens 
GOtt offen tlic ju dienen, u.sw. Dieses alles bewog demnac Ihro Kônigl. Maj. 
bon reussen čen armen izo sehr beunruhigten Schlesiern čie grosse Gnade zu ers 
weisen, uni ii en e ie Anzah! neuer Bethhuser an ten nöthigen Orten zu bewillis
gen; ingleichen hierzu die bendthigten evangelischen Pfarrer zu vociren, alles aber 
gleichwohl fo einzurichten, daß tíe Catholischen dabey ihre Kirchen behielten, damit 
derselben Gemütherauc nicht erbittert wirden, wenn sie aus solchen j eichen müsten.
Nac tiefem gefaßt Entschluß ließ der Konig nun durc ten Herrn Probjt Heins 
beckin Berlin ii Candidaten zum 9redigtamte ordiniren, unt nach@chlesienfom- 
men, welche nach ihrer Ankunft mit dem Ende des Januarüi 1741 in Xauschwit 
bey Glogau, durc ten Herrn unt Prinzen Zeopold bon Desau in gewise Ge- 
meinen ausgetheilet mutten, daselbs als evangelische Stetiger GOttes Wort zu 
lehren unt die Sacramente an solchen Orten quszutheilen, wo keine vorhin berufene 
Lehrer des Evange iwren, fortem tie Catholischen tie Kirchen inne htten; wels 

sie auch ruh ig mit allen Einkünsten, ohne allen Cintrag, behalten solten, nur nicht 
verhindern dursten, daß nicht auc ein evangelischer Pfarrer daselbst mohnen unt fein 9 mt . u
i SchlesZirchen-Gesch. Ærr r bep

1
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bey feinen Glaubensgenossen verrichten mige; als welches iter kapserlicher Regie- 
rung eine verbotene Sache gewesen war, welche die evangelischen inw huer um viel 
Geld zu erhalten erbötig waren, wenn ghro Kams. Maj. nur Die ( node iget 
batte, welche itzo durc Kônigl. Preupische Begnadigung dem kande umionsti" 
Theil wurde.

§. 13.
Ihre Nahs QBeil denn diese 12 neue Lehret die Anjahl Der ersten Boten des Evangelit 

menu ausmachen und im ganzen Lande merkwůrdig sind, so will man hier ühre Namen 
ï’ïtibîK nD Oerter, wohin sie von dem durchlauchtigen Pringen Eeopol lind angempieien 
firuction Ątf worden / bekannt machen. 
tommen finb-,) Hetrm. George Siegmund Runowsky nach Bcuthen / einer Stadt imglo: 

gauischen Furstenthum, Dem gießen von Carolath. .
2) M.SriedrichSrisch nach Grünberg, einer koniglichen Stadt in bem. ogaui 

Furstenthum.
3) Gottlieb Weinric nac Sprottau, einer Stadt auc dah n 9 Dri9.
4) Micolaus Scholse nach Polkwit, einer Stadt im Sloganische n .
5) Justus Andreas Grnzel nach Neustdtel, einer Stadt auc dahin geh 3
6) %. Zeinric Otto Regel nac Primkenou, einem Stdtlein, dem Herr! 

fen von Reder Ercellens zustndig.
7) Carl Wilhelm Chiele nac Luarit, einem Marktsiecken in Dem ! logau1 

einem Herrn ven Csc mer. 1 . „ —
8) 3, Gottlicb Pirschky nac Schônau, einem Dorse in Dem 6 ogauijoee/ 

dei Grafen von Chorschwand. .

9) Samuel Benedict Chorsttt nach Eramschůt, einem Dorse im Dlogoujoe, 
dem Herrn von 200s gehdrig 

ic) Foban Zeinric Prasem nac Bruste, einem nabe an Glogau liegenbe 
Derfe, wo die Glogauer in Den alten Beiten 157° ihre Rirce hatten, ehe lew 
Glogau Gottesdiens halten Durften.

u) Johann Siegmund Steinbatt in Zerbe, einem Dorse nahe an Der Ste 
Glogau, ohnweit des Doms.

12) 9. Wrns Carl Wiegand nac N. N.
Siefe alle maren anfânglic in das Glogauische bestimmet. Denn die Armee und Der 
Knig selbst müße sic ers wieder in Den andern Fùrstenthümern festsehze und au. 
reiten, ehe Die dasigen evangelischen Einwohner auch mir predigern unD Aetaw 

fern versorget werden fomen.

Eine Abs 
schrift ihrer 
erhaltenen 
Vocation

§. 14-
Sa aber niemand ohne ordentlichen Beruf das Predigtamt führen soll, 

so müßen auc diese 12 neue schlesische apostolischen Lehrer mit einer Vocation »» 
Instruction verseh n werden. Die Orbri statt einer f dniglicen B cation M" T 
undgutolso: ouf
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Auf Geiner Äon Daj. in 9reussen allergnädigsien Befehl sol de P edi-and 3nfirus 

ger Aunowsky zu Beuthen an derSder und in denen da herumliegenden Dorfern, cton. 
in grossen Glen cber ©emanem den Gottesdiens halten, und alle Actus minifte- 
riales eerrichten; übrigens aber denen Catholischen feinen Eingrif thun. Wor 
nac sic ein jeder, wes Standes er ser, zu achten Gegeben im Hauptquartier, 
Rauschwit bey Glogau den 23 Januar 1741.

Geiner Kon. Maj. in Preussen General Eicutenant unb
(L.S.) Commandeur des ten Corps der Armee vor Glogau t.

Leepold von Anhalt.
Auf fas gleiche Weis waren Der andern hier genanten Instructiones an ihre bestim- 
te óerter unD Gemeinen eingerichtet, tînt also batten sie die kdnigliche Vocation vom 
obersten Landesherrn otěr fummo Epifcopo. ©er allererste. Her Runoweky, 
wandte sic nach Beuthen vermöge seines Befehls, und hat am Gontage Septuage- 
jímá daselbs auf Den Rathhause das erstemahl über das Evangelium der Arbeiter im 

Beinberge geprediget, wie auc Nachmittags Daí erste Kindereramen gehalten, tînt 
an andern Orten is wo nicht bald an tiefem, Doch Den foígenten Conntagen 
auch geschehen. So war nun tiefer Sonntag ein für Schlesien recht merfwůrdiger 
Tag, weil in diesen glogauischenStdtendie alten Arbeiter am Evangelio von denCa- 
tholischen 1654den Feyerabend bekommen unD mit schlechtem Lohne fortgeschickt wur- 

den, itzo aber nach 96 Jahren neue Arbeiter in den Weinberg Famen tu arbeiten, 
welcher fte in so langer Zeit aí J ein verwildeter hochs ndthig hatte. D nn obgleic 
bey tem glogauischen und frepfłattifcben Rirchenbesuc treue Arbeiter gefunden und 
gehdret worden, sd waren ihrer doc viel zu wenig, und Die Erndte war zu groß, 
und wo blieben Die Kinder und armen Sitten? So schlecht aber ter Anfang war in 
Absicht ber Bequemlichkeit zum Gottesdienst, intern man Sle, Rathhduser, alte 
Schldsser, grosse Bauerstuben,Reitschulen, ja Scheuren zum pretigen und Auotheilung 
des Abendmahls erwâblen mus fo febr hat es sic in Der Folge ber Zeit gebessert, 
intern man itzo an allen diesen Oertern Die schonsten neuen Bethauser als dffentlicheKir- 

eben siehet, welche an Zierde und Ansehen Die alten catholischen Kirchen unD Tempel ůbtte 
treffen. Damals aber muste man wohl mit solchen schlechten Mltzen zufrieden seyn, 
weil ter Ausgang Der Sachen im Kriege noc ungewiß war, und man sic dochdurc 
solche actus geschwinde in Posseszion sehzen woltę; im Frieden aber bat es geheissen: 
Concordia res parvæ crefcunt durch den Frieden stehen in Schlesien grose und 
schine Bethhuser jur Ehre GOttes.

§. 15.

©er greffe Marsc des Kônigs erforderte Eilfertigkeit um noc tiefen Win- sierauf folge 
ter immer weiter zu avanciren, ehe Die dsterreichischen Gegenanstalten reif werden Foncie erste neue 
ten. Wie nun in Niederschlesien Der Anfang mit neuen Mredigern gemacht war,Drdination 
unD tiefe mit grossen Freuden aufgenommen würben: alfo woltę Der Konig auchpebrererre 
tem guten Sberschlesien, welches einen noc weit grosseren Mangel an Predigernasetssaueerf"

als Niederschlesien hatte, gerathen wissen, unD gab Demnach OrDre, daß von 
Bruste, Zerbe, Gramschutz und Jolkwitzzc. fünfe von den vorhergenannten Pfarrern

Arr r 2 weg-
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I weggensmmen und nac Oberschlesien ver setzet wurden. Dies Gemeinen aber erhiels 

ter Die Versicherung, daß wenn es ndthig wre, bald wiederum andere zu ihrem 
Dienste ordiniret werden solten ; jedoc weil befunden wurde, daß bie b yden Der- 
ter Bruste und Serbe wegen der nahen Glogauischen grossen Kirche, der neuen Lehs 
ter eben so nothwendig nicht bedunftig waren, so haben sie auc keine Bethuser er« 
halten, Gramschut aber und die Stadt Polkwit sind bald wieder mit Pfarrern věr* 
seh en worden. Man erfuhr also zeitlic im Lande, was in dem f dniglichen preußischen 
Hauptlager zu Rauschwit mit der neuen Prediger B estellung vorgegangen, und 
was für Versicherungen gegeben wůrden, daß man nemlic in kurzem mehr Derter 
auf diese Weise gluc lic zu machen gewilligt wäre. Hiedurc wurden nun die ins 
heimischen schlesischen Studiofi Theologiæ und Candidaten angetrieben und aufges 
bracht, baß sie mit einigen Recommendationen guter Freunde nach Rauschwitz ins 
Lager reisete , sic daselbs anmeldeten und um Beforderung anhielten, damit nict 
noch mehr Auslandische ankmen und fie her nac das Nachsehen haben möchten. €6 
würbe deswegen auf allergndigsten königlichenpreußischen Befehlbey der Vorstet- 
lung, so ghro Durchlauchten ber commandirende 9rinz Rcopold bem Könige 
davon gethan, was für eine Freude bič Schlesier über diese Gnade bezeugten, ein 
Feldministerium angeordnet unb autorisirct, damit dasselde bie Candidaten eramin 
ten unb orbiniren fónte, unb dieselben nicht ers nach Berlin zu reisen gendthiget w- 
ren. Dieses Feldministerium aber bestand aus folgenden dreyen PMersonen oder Geisb 
lichen, so dazu ernennet mürben,

i) herrn Zeinric Sriedric Abel, Feldprediger bey bem Prin; Corlschen Regi 
mente als Feldprobs bep diesen actibus.

2) Hern SÄ. George Siegmund Runoweky aus Beuthen, unb
3) Herrn Johann Gottlieb Pitschty, in Schônau, einem Dorse im Slo 

gauischen.

Diese drey Herren hielten tarnen unb Ordination in Rauschwít, unb haben im 
Ansehendes versamleten Volkes, nac gehaltenem Mrivateramine bie Drdination zu 
Rauschwisz in einer grossen Scheune den 16 Febr. 1741 vorgenommen, unb Derer 
€andidaten maren, fo viel man erfahren, bep diefem ersten actu ordinationis au 
ber Zahl neune, durc welche nicht allein ber Abgang ber nac Oberschlesien berufe* 
nenersetzet, sondern auc das Verlangen einiger anbern ^tábte unb Dorser/re 
tiger zu erhalten, erfüllet werden fonte. Dies neu ordinirten aber maren nacfol 
gende mit ihren Dertern.

1) Her Sörster, bon Modelsdorf im goldbergischen Kreys fám nach derEtadt 
PSmenberg, unb hat am Gontage Invocavit auf bem öffentlichen Markte am 
Rathbausc bie erste Predigt gehalten, indem von einem daselbs in Garnison lie- 
genden Lieutenant und 30 Soldaten ein Krepß geschlossen mürbe, benn das Nath- 
haus mar ber Menge wegen zu enge.

2) Herr’ {rschky aus Sagan, hielt seine redigt an eben diesem Sontage in bei 
Stait Bunzlau auf bem neuen Rathhaus, m.il dasclbs ein guter Pht war.

» Set sepmann sus Engan - fam nach Sdlqpd, einem etdotkin Měr Der
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4) Herr Sorcke nac Polckwis, einer Stodt im Glogauischen, an die Stelle des

weggeruffenen Herrn Scholrzee.
5) Herr Zachler nac Neusalze, einem Stdtchen im Glogauischen.
6) Herr Pzold nac Gurau, einer Stadt im Glogauischen.
7) Herr Rónig nac Jacobskirche, einem Dorfe im Glogauischen.
8) Herr Schirmer nac Hertwigewalde im Frepstadtischen.
9) Herr Aeschert nac Aslau, einem Dorfe im Bunzlauischen, einem Herrn von 

Gocke gehörig.

§. 16.
Dieses einmahl angefangene Wert erweckte im Lande bey andern Stabten Hierauf fols 

und Dörfern ein ungemeines Verlangen, eben dieser Gnade theilhastig zu werden, getbieonbere 
denn das gemeins und nac bem Worte des Herrn hungrige Volf hatte sic n dieMelesWhe 
Gedanken setzen lassen, nun wre es die rechte Zeit und tempo Bethhäuser und häufig 
Pfarrer zu erhalten ; wer itzo nicht so glucklic móre, bér wurde zur ander hen solte, doc 
Seit nicht dozu gelingen, auc mit ber Zeit hernac bie catholische Rirche am Orte aber nicht vor 
nicht wieder bekomen, wenn man feinen redigerhabe, sondern wurde Den Ca-sich siens, 
tholischen behalten müssen. Ob nun gleich die von Sibel und andere f lügere ersonen 
dem gemeinen Çolke dergleichen Dinge ausreden unb fié eines essern belehren wols 
ten, daß noc immer Zeit dayu seyn wurde, weil man itz0, ba Glogau bloquirt ge- 
halten unb noch kein Ort im Lande eingenommen máte, noc nicht recht wuste, wie 
bie Sachen mit ber Çeränderung der hohen Obrigkeit ergeben fónten, fié auch das 
Golf ermahnten, sic nur nicht zu übereilen, damit ber Unterhalt ber Jredigerund 
Schuldiener unb der nöthige Bau eines Bethhauses und Wohnungen nicht zuschwer 
fiele; fo richteten hoch bie Herren von Ad eí menta damit aus. D e Gemeinen schick- 
ten Abgeordnete vor sic unb ohne Einwilligung ber Herrschaft nac Rauschwis ins 
Lager, unb liessen bey bem commandirenden Prinzen unb bem Feldprobst Her n 
Abel instandigst um Ordination unb Zusendung neuer Mrediger anhalten unb bit» 
ten; ja bet Zulauf mar fo groß, baß sic mehr als hundert Gemeinen angaben, ba 
jteolncbem wegen ber Fouragelieferung im preußischen lager zuthun hatten, unb 
alle verforget merben wolten, auch zum Theil ihre Subjecta n tbrachten. Der 
Mrinz Leopold ließ sic erbitten, unb befahl das Eramen anzustellen, weil aber bie 
Eraminatores gewisenhaft hanteln müßen, nicht alle Untüchtige anzunehmen, so 
wurden qus ber Menge nur 2 g Subjecta erwhlet, welche man fůr diesesma eramini- 
renunb, fo fte tuchtig mařen, hernac orbiniren molte; bie andrn Gemeinen abtï 
wurden gütlich beschieden, nur noch 14 Tage zu wart n, mit ber Versicherung, 
baß alsdenn wieder eine starke Anzahl zur Drdination gelangen mürbe. Da Dieses 
gesehen solte und die 28 Subjecta bereits eraminiret, auch, wie gewöhnlich, fchon 
confirmirt unb ihre Busandacht gehalten hatten, damit fte des folgi nden Eages Pf- 
‘fentlic nach Gebrauc ber evangelischen Kirche ordiniret merben fônten; d ware n 
gleich an dem Lage des Eraminis Ihro Kônigl. Maj. auf ber W aus Berlin bis
Zůben gekommen, den 23 Febr. 1741 jur Armee zu gehen. Hier hatten nun emt • 
ge Herren im Lande durc Ministros eine Vorstellung thun (affen, baß bie Gemei- 
nen unordentlic hinliefen unb um Prediger anhielten, wo doc keine nôthig, son-

Krr r 3 Dern
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den an Der Grnze Kirchen wren, und dem Juri patronatus derer von Adel 
Gewalt weil hernac Dev Herr am Orte Die größte Plage und Verdruß ha- 
ben wůrde, wenn entweder in dieser Eyl ein schlechtes Subjectum von Den Bauern 
gebracht wurde, oDer Der Unterhalt desselben zu schlecht wäre ; fo nahmen Ihro Kó 
ntgl. Maj. diese wahren und gegrůndeten Vorstellungen verniinftig und gnadig an, 
und schickten fo gleic in einigen Stunden aus Lüben nach Rauschwitz bey Glogau eine 
OrDre an Ihro Durchlauchten den Prinzen Leopold von Dessau, daß für dismal 
von Den 28 eraminirten nicht mehr als 10 Subjecta durchs L00s folten ordiniretwers 
Den; Die andern aber folten sic nur noc bis auf eine kurze Zeit gedulden, Doß dies 
ses wichtige WBerk etwas ordentlicher behandelt werden konne, um allerers diejenigen 
Derter zu Bethhusern zu erwählen, Die derselben vorzuglic bendthiget waren. 
Denn der Ginn Ihro Maj. war gerecht, ordentliche Consistoria und Stenner im 
Lande zu b stellen, die Der Sachen besser kundig waren, und Dař Kirchenwesen auf 
einen guten Fuß sehzen tönten, wie hernach in der That gegeben ist.

§. 17.
Die Qersos Zu Folge des königlichen Befehls wurden also von Den gedachten 28 

nen und Der Candidaten nur 10 genommen, und an Dem 23 Februar ordentlic im Namen 
ter bey tief rGOtteszuRauschw sordiniret, die andern aber Dimittiret, mit guter Hoffnung ihrer 
anbern Prt "Beforderung auf nchster königlicher Erlaubnis. Diese 10 nun waren lauter ges 
aer bev bohrne Schlesier, welche man aber nicht eintheilte, wie sie eben Die Gemeinen haben wob 

au. 2 ten unD gebracht hatten, sondern wie es Dem Herrn Abel unD Dem rinzen gefiel, 
wovon man dieUlrsachen nicht anzuführen fähig ist; sie waren aber nach ihren Namen 
unD Stellen folgende:

1) Herr Groszmannkam nach Kemnię undNeibnit im Hirschbergischen.
2) Herr Seybold nach Altlsse, (er war aus Lauban, doch Schlesischer Herkunft), 

Der Ort gehöret Dem Herrn Grafen von Gochberg aufRostock, unD es halten sic 
9 Dorfer Daju, also mufłc Liebenzig warten.

3) Herr Scobel von Grabig tarn nach Gramschütz.

4) Herr Stôckel nach Friedberg am Sueise, einet Stadt Dem Hern Grafen 
Schafgotsc Ercelleny gehörig. Er war von Sürth-

5) Herr Renner von Halle bep Siebeneichen nach Dem Stdtlein Schönau im 
jauerisch:n Furstenthum.

6) Herr Schwa:; von Ulbersdorf im Goldbergischen, nach Buchwald, Tham 
undWBiese imGlogauischen, muflę aber einige Tage bep Dem in Der stille schon bes 
schlossenen Bestürmen Der Stadt Glogau, aie ein Feldprediger bleiben, unD zog 
erst nach Judica, nach Der Eroberung der Stadt Glogau, an seinen Ort. 

7) Herr Ließzke nach Cunendorf im Glogauischen.
8) Herr Leder nach dem Stdlein khn im Jauerischen, muflę quc bep Der Armee 

warten, zog ers an Judica an.
9) Herr Grotius von Zedlit men wohlauischen Dorfe, Ean in Dař Stdlein 

Koben an Der Oder, Dem Herrn Grafen Rostis gehörig

10) Hherr
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10) Herr Linke von Rüstern bey Liegnit, kam an Ltare schon nac Günthersdorf 

imGlogauischen, einem Herrn ton unrub gehdrig.
Hierbey erhielten Ihro Ercellen; 1er Her Grof ton Reder aufalwis einen Erw 
lanten Herr Sc lern/ dahin zum Prediger, unt endlic erlangte woc auf Bitten 
der Herr Baron von Sochberg auf Zobten c. einen Prediger an diesen Ort, ne: 
lic Herr Zeydrichen, gebürtig von Adelftorf im Goldbergischen, und also muste 
es auf diesesmahl mit Ordinationen genug seyn.

§. iß.

Indessen erfolgte lié glogauische Eroberung, die glùckliche Schlacht bey MitAinfang 
Mollwitz imBriegischen und andere Mrogressen ter preusischen Waffen in Schlesien, w w«« 
wodurc das Land immer mehr Jofnung bekam, tag tie Gewissensfrepheit ohne27t «r ü? i 
Druckungen bestndig fern, und Ihro Maj. ter Kônig it Hreussen tie Herschaft zahl Veth u: 
über @chlesien behaupten werde Nachdem tie Gtadt logau 1741 den 8 Mdrser erlanbt 
in der Nacht um 1zUhr ohne grosses Blutvergiessen war mit ©türm erobert worden, so und besett. 
wurde nunmehr in ter evangelischen Gnadenkirche vor® logau am 12 Më 3 als sm 
Gontag Ltare zum erstenmahl wieder ordentlicher Gotteodienst gehalten und fernerhin 
fortgeseszt. C ergieng auc ter königliche Befehl an ten evangelischen Consistoria- 
lern im liegni schen Consistorio, ten Hern Baron Stans Erdmann von @1 iubit 
auf 9 antzig, kandesltesten, durc tie Senioratsadministratores vor andern im Fursten- 
thum Liegnitz an uordnen, daß in allen evangelischen unt cathollischen Kirchen am Sonn* 
tage Judica dasTeDeum laudamus unter Trompeten unt Pauckenschall abgesungen, 
die Dmikpredigt tarauf eingerichtet, unt das Kirchengebet nac dem beygelegten 
Formular geandert werden solte, nemlic nicht mehr für das Haus Destert ic son- 
tern fůr Ihro Konigl. Maj. in Preussen unt dessen hohes Hauß in ten Rirchen zu 
beten. Dieser Befehl wurde ten 14 Mrs 174 t aus Liegnit ertheilet. Wie un 
nac ter Seit in diesem Sabre die Festungen, Brieg, Neisse, ja Breßlau selbst in des 
Kônigs Gewalt tvař, unt ter Sieg feinen Waffen folgte, so mufle unt fonte Dad 
Land tem Könige ten 5 Novemb. 1741 in Bredlau, durc solenne $ er itirten zu 
dem Gnadenthrone des gegenwrtigenKoniges, huldigen. Die Kirchensachen wegen 
ter Bethhuser famen also wieder in lleberlegung, tenn weil nunmehr 0 zwey Con 
sistoria in Glogau unt Breslau verortnet mařen, fo fonte tie Einrichtung ga j oE- 
dentlic gemacht werten, unt fam dahin, daß ein jeder Ort, ter nur zeig n tente, 
daß er fo viel ermôge, tie Unf offen des Baues unt Unterhaltung eineß Lehrers bey 
tem Bethhause tran zu wenten, tiefe Gnade eines eigenen Predigers in Bredlau 
unt Glogau erlangte, durc welche Consistoria es bey Ihro Xaj. vorgetragen wur* 
te unt tie Confirmation zurùcke fam. Die Anzahl derer über 200 aufgerichteten 
Bethhuser, fo nach unt nac in tiefem 1742sten Jahre erlaubt Worten, soll zum 
B eschlusse hinten mit angeführet werten.

§. 19.
Die Parochialkirchen blieben aller Orten in catholisd m ganter, in web Pieathor 

chen sie feit tem westphlischen Frieden unt ter Reduction 1653 unt 1654, DDerten’ alle ibre 
nac ter altransdtischen Convention 1707 gewefen waren, unt bei sic ter KDsirchen und 
mg im Frieden u Breslau 1742 dazu verbunden hatte, fo wirden ihnen dieselbenGeistlichen im 

quchkande.
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auc so gelassen, daß sie im ganzen Lande nicht eine eimige abtreten dursten. Des- 
gleichen wurden auc alle Wiedmuthen, Decimen und Einkünfte denRirchen bewillis 
get, die vorher bey denselben gewesen waren, nur daß wegen her Accidemtien eineCin- 
shrankung erfolgte, bie altransdtische Taxam ftolæ iszd zu behalten, unddieLcu- 
te nicht mit mehrerem zu beschweren. Die neu eingesehten cvangelischen Prediger 
und Gcelsorger aber würben von den Gemeinen absonderlic nac königlicher Verord- 
nung besoldet, und mit Dpfergeld und Accikentien zu ihrem anderwe tigen Unterhalt 
versorget, auc wegen des Gottewdienstes und der gottestienstlichen Handlungen sol- 
che Drinung gemacht, daß ohne Bescheinigung derer den cathelischen Marochis bes « 
zahlten accidentium ftolæ, eigentlic feine dergle ichen Handlung in cinem Bethhause 
vorgenommen waden, die Kirchhofe und Glocken aber dem Evangelischen nirgends 
ver wehret werben solten, und was mehr dergleichen zum Frieden und Eintrchtigkeit 
der beyderseitigen Religioneverwandten an einem Orte gehörte, weil ferner den an» 
tern krnken ober in feine Rechte Eingrif thun solte. Da nun bishero noch viele 
Oerter verzogen hatten, entweder um Bethhusr anzuhalten, ober neue steinerne 
zu bauen, und sic mit einem Saale, Reitschule, ober anderem großen Gemac bes 
halfen, fo lange fie fich mit derHofnung schmeichelten, die Catholischen Kirchen selbs 
zu erlangen, unb ber Lasloß zu werben einen catholischen Geiftlichen zu unterhalten, 
den fié zu ihren evangelischen Glaubenshandlungen gar nicht nöthig hätten, so mach- 
ten nun vollends bie růc standigen Herrschaften unb (Sememen dieser Angelegenheit 
ein Ende, vocirtcn Drdentliche farrer zu den Bethhusern, welche bishero provi- 
forio modo von einigen andern waren versehen worben, und führten solche schône 
Tempel auf, welche die alten übertrafen, und behielten nur bie Kirchhose unb Glo- 
cken zu ihrem Gebrauch,

§. 20. .
•

Bey óm Die weltlichen Officia in Stdten unb Dorfern würben durc IhroKón 
Dbrigfeitlis Maj Befehl unb weife Einrichtung alfc eingetheilet, baß beyde Religionen in Ehre 
chen demtet ‘und Autorität bleiben tonten. Jedoc brachten sic im Anfange an manchen Orten 
be"9, 58, "die catholischen Rathsherren unb Officianten felbßen um ihre Ehrenämter unb wur- 
ung c ige den abgesetzt, weil fie es noc dffentli ) mit bér Königin von Hungarn ber alten 

Menderungen Freue wegen hielten, unbberowegen ben Huldigungseyd nicht leisten wollen, web 
getroffen wer- ches doc ber Konig zu seiner Sicherheit im Lande für ní hig achtete. So weigerten sic ben 
ben. 14 1741 alle Rathoglieder in Liegnitz, diesen Eyd ber Ir eue zuschworen, wes- 

wegen sie auc billig ihrer Stellen entsehzet, unb bie Nachfolge in denselben lauter 
Evangelischen überlaßen würbe. Eben dieses geschahe auch ben 15 Augus ju 
Schweidnis, unb an anbern Orten mehr, wo man damals ben catholischen Raths 
gliedern nicht völlig trauen fonte, baß fié bie Neigung gegen bie vorige dsterreichi- 
sche Oberherrschaft nicht noch behalten, unb aifobem Könige schdlic werben mochten
In diesen zwey Oertern würbe hauptschlic alles geanbert. In Liegnitz nahm ber 
Herr Hauptmann von Gottberg, vom Munchauschen Regimente die Huldigung 
an, unb ber Pastor in ber Oberf irche, nachmaliger Superintendent des gansen 
Furstenthums , Herr %. Jonathan Traufe, hielt eine Huldigungerede ůber 
Josua iv. 16.17. unb zeigte ber Gemeine im Vor trage derselben: bie alte Treue 
eines redlichen Volkes gegen feinen neuen Landesherrn, I ) in schuldigster Verpflichtung 

unb
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und 2) in hertlichen WBůnschen für denselben. Hierauf wurde in kurzer Zeit eben 
d eser Herr D2. ZU^ufe von dem Kdnig zudervacanten Stelle eines Superintendenten 
befdrcert, und kam als hiedurch mit in dasnoc fortdaurendeConsistorium. Zu 
Schweidniz erfolgte den 20 Augus die begehrte Hhutcigung, weselbs der Feldpredis 
ger eines Negiments Herr Arancher des Morgens duf dem Markt, Die erste Hul- 
digungorede über Josua Iv. 16. 17; und na# ihm kurs darauf auc Der dasige 
Mrimarius Herr Scharf in Der grossen evangelischen Gnadenkirche vor Der Stad t 
eine solenne Huldigungpredigt über 1.9et. 2. 16 hielt, in diesem Vortrage: 
Der gôttliche Nath, wie es Unterthanen berVernderung Der Obrigkeit am besten 
machen können. Sie follen nemlic 1) GOtt füchten, das is auf feine Allwifjen- 
heit sehen. Der alle menschliche Handlungen weiß, feine Allmacht bewundern. Die 
sic in solchen Handlungen zeiget, feine Gerechtigkeit verehren, Die Den Ihron Der 
Ronige bewahret, seine Gutigkeit preisen. Die er inGebung der Obrigkeit beweiset, 
2) Den Kônig ehren, und zwar als einen Vater des Vaterlandes und Statthals 
ter GDttes mit kiebe, Ehre unD Gehorsam in Der That, worauf Der Beschlu in 
Den Worten bey per Cantate folgte: Betet viel und redet wenig, furchtet GOtt 
und ehrt Den Kônig. An Den allermeisten Dertern aber, wo nur feine Jauptver- 
hin derungen in Den Weg lagen, is Der Rat und andere Officia theils mit evans 
gelischen, theils.cath lischen liedern besetzt worden, nur daß Der regierende Bur, 
gemeister an evangelischen Orter dieser Religion zugethan seyn muste, nicht aber 
an Den Catholischen, wo wenig Evangelische lebten-

$ 2.

Mit Ausgang des Wonaths Junii 1741 wurDe wegen dieser Rathsimter Die 174, 
folgender königlicher Beseh! vom Rriegs Commissariat zu Brevlau im ganjen Lande deswegen ers 
publiciret. Demnac Seine Ronigl. Maj. inMreussen, unser allergn diafter Herr gongene fös 
sic allermildestentschlossen, bloß zur Consolation der Landes Einwohner, und darpisitoeBe 
mit allerhand 8n ietracht und Schein Der MPartheylichkeit in Den Städten ve uneben 
werde, in Denen Rathscolleg 8, welche bisheroblos aus lauter Nomisc Catholi- 
schen Subjectis bestanden, auc zwey Der Augspurgischen Confesion beygethane % 
glieder als Supernumerarios, cum voto, honore & fpe fuccedendi,) 
mit (Stimme, Ehre und Amtön achfolge) beyzusehzen; fo wirD im Nahmen Geiner
Konigt Maj. D i Magistrate in N. N. bey ©träfe Der Remotion aufgegeben, fol , 
ches Der evangelischen Burgerschaft daselbs alfo gleic vorzutragen, und derselben 
anzufugen, Dan fie einige Subjecta, welche fte Dam am tüchtigsten, friedfer aften 
und zum Besten Der Stadt gesinnet zu seyn vermeynen, an hiesiges breslauifches 
königliches Feldkriegöcomiissariat, binnen 14 Tagen schriftlic benennen, und , 
auf Der königlichen allergnädigsten Entschliessung erwarten mögen. Signatum 
Bredlau Den 28 Junii 1741.

(L.S.) Zónigl Preuß. General Seld Ariegecommissariat.

Auf diesen gndigen Befehl nun erfolgte an allen Orten, wo evangeli, 
sche Ci wohner waren, Die wurkliche Einweisung Der evangelischen Rathopersonen, 
als in Goldberg, Hanau, Hirschberg re. Die Landshuter unD Gchmiedeberger 
Burgerschast hatten eben Diefe Gnade, zwvey Mersonen zur Besefzung des Nathg, 
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Collegii vorsuschlagen ; allein diese zwey Stdte thaten dem Könige damals eine une 
terthanige Vorstellung, daß an ihren Drten cs für sie dienlicher fep, diese hohe 
Gnade noc aufuschieben, bis die Beiten im Lande tuhiger wůrden. Denn weil 
fïe so nahe an Bihmen lägen, die Konigin von Hungarn aber dadurc aufgebracht 
werden mdchte, so wurden diese neuen Rathsherrn aar nicht vor Ungluc sicher seyn, 
zumahl da fie schon öfters dsterreichische Partheyen iberfallen und von ihnen mit Ges 
Walt Kontribution eingetrieben hätten, dahero wolte ißo kein evangelischer Burger 
gerne Oiefe noc gar gefhrlichen Ehrenstellen annehmen. Rac Der Zeit aber bey 
erfolgtem Frieden is dieses auc gendert, unO an solchen Orten evangelische Sub- 
jectaauc regierende Consules verordnet, aber auc jederzeit catholische Rathoherrn 
mit dayu gezogen worden, Damit alle Martheylichkeit vermieden werde, und auc dis 
catholischen Einwohner ihre Vortheile behielten.

§. 22.

©er Mif. Da nun ©cíne Kônigl. Maj. in allem eine gute Eintracht unö angenehme 
perstand “n Vertraulichkeit unter den Einwohnern in Schlesien haben wolsen, besonders aber, 
aes neuen " undMrediger in den neuen Bethusern mit Den anOern Pfarrern 
Geiftli then ‘ und Mredigern bey Ocn Rirchen, wie auch mit Den Lehnepatronen beyder Religionen, 
Stagfpu wohl überemftimmen, undnienandem ein Eingrif in feine alten vorigen Rechte gesches 
scher Confesshen folte ; fo wurde auch durc das Konigl. Kriegcommissariat dem Miszverstande 
fionimkandeabgeholsen , welcher zwischen denen aus Brandenburg angekommenen neuen Herm 
pireseyoben.Mpredigern im Glogauischen, und den Lehnherren ihrer Kirchen samt Oen alten Herrn 

Geistlichen vor Glogau, über Die Amteverrichtungen und Bestellung der geistlichen 
Aemter an jebem Orte entstanden war. Die Gelegenheit hiezu war durc einige von 
Den ersten aus Berlin nach Schlesien geruffenen Predigern gegeben worden, welche 
fîch bey dem Kriegscommissariat über Die kehnsherrn ihrer Oerter beschweret unD Die 
Geistlichen vor Glegau mit benennet hatten, als ob fié ihnen hinderlic und gewisser- 
massen mißgůnstig wären. Das Kriegsceminissariat untersuchte hierauf dicse ange» 
brachte Beschwerden unö befand für nóthig folgende Verordnung zu machen:

Denen evangelischen Jredigernin B.S. unö Q., Herren K. P. unö T., wird 
auf Deren eingereichte Vorstellung zur Antwort ertheilet; daß dieselben allerdings nicht 
wohlgethan, Dafi fïe vhneZuziehung unö Censulirung Derer evangelischen Herrschaften 
an ihren Orten sonderlich. Den von ©cmer Konigl. Maj. erlaubten evangelischen Got- 
tesdienst, blosmit Zuzichung gemeiner Burger unö Bauern reguliret, auch eis 
genmchtiger Weise fo genante Gldckner, Kirchen unö Schuldiener eingesetzet, weß- 
che nach schlesischer itzigen Verfassuing von Den Patronen unö Obrigkeiten des Dr 
tes abhangen unö als Layen angesehen werden muffen, bey dessen Lnterbleibung 
Die Inconvehientien leichte entstehen konnen. — Indessen muffen die Accidentia 
ftolæ auc von Den Evangelischen Den catholischen Parochis unö Glöcknern nach 
Der Tare entrichtet werden, unööic Beschwerden Darüber haben nicht Die Herren 
Mrediger, sondern die Sbrigkeiten am Orte zu decidiren, wenn Klage fier innen von 
komt. — Die Klage wider Die glogauische evangelische Geistlichkeit scheinet etwas 
interesirt zu fepn, dahero haben Die Herren 9rediger sic billig in ihren Schranken 
ju halten, und jenen ihre jura quælita und Jossesion nicht zu beeinträchtigen. — 
Dieselben werten also wohl thun, wenn selbige in solchen Rirchensachen nichts pro­

prio



VIII.Abschn. tec Protestauten m Schlesien, 713
prio aufu, sondern mit Beystimmung ter Ortsobrigkeiten, auc mit Zurathezies
Jung sriedfertiger inlndischer Prediger Augspurgischer Confefion alles vornehmen,
und dadurc vielen Klagen selbst begegnen. Breslau den 5 Julii 1741.

(L.S.) Zônigl. Preuß. SenerclFeld-Zriege-Commisariat.
Da nun auc der Herr Feldprediger A. ton dem Voigtischen Regiment einige Cur- 
renden an die neu vocirten Prediger herumgehen lassen, und die preußische Taxam 
ftolæ einführen wollen, so rescribirte eben Gieses Rriegocommissariat an den Her 
Obristen, Voigt, bey dem Regimente ben 26Junii 1741. Es htte ber Obriste 
den gedachten Feldprediger dahin anzuhalten, daß er feine Kurrenten revocire, und 
den smtlichen neu vocirten Predigern melde, sie solten sic .n ihren Schranken hals 
ten, unb bey itzigen Kriegslusten von bem vrtendirten hohen Salario abstehen, 
sic mit nothdurftigem Unterhalt so lange vergnügen, bi» eine Einrichtung gemacht 
werden fónte, mit den Obrigkeiten friedlic leben unb in Kirchensachen conferiren, 
unb denen evangelischen ober catholischen Marochis in ihre jura quælita nicht ein* 
greisen, weil dieses ben Friedensschlussen unb ber Intention des Konigs entgegen 
laufe. Nac diesen Verordnungen is denn alles ruhiger geworben, zumal ba in der 
folgenden Seit nach dem Friedensschlusse die zwenOberconsstoriaund Zônigl. Ober* 
amur burd) ihre Autorität allen unb jeden Grnjen angewiesen, in aller Kreysen 
durc Konigl. Confirntation gehörige Inspectores verordn t unb einem -eben eine 
gewisse Anzahl ber neuen Bethhuser unb Mrediger untergeben haben, fie zu visitiren 
unb Relation davon abzustatten, bamit in ber Kirche GOttes alles 01 dentlic juge» 
hen, unb die Uneinigkeit moglichst vermieten werben Fönne.

§. 23.
Ohnerachtet nun also feine Kôn. Waj. weltkündig machten, daß die catho- Die Surct 

lische Religion bey ihrer erlangten Oberherrschaft in Schlesiengar Feint Gefahr odermesen 
Vertilgung von der protestantischen zu besorgen hübe, so fehlte es hoch nicht antborenye, 
Aufwiegler, welche durc Schriften und Vorstellungen die Republik Pohlen sehr ger-ligio in 
ne aufgebracht unb mit in die Alliante wider denKônig in Mreussen eingeflochten Schlesien 
butten, als eifrige catholische gute Nachbarn ju verhindern , daß die Religion inwirdburchei- 
Schlesien nicht vertilget würbe, welches das endliche Absehen der hernac festzuse-neSchriftan 
tenden preusischen Regierung seyn würbe. E6 würbe demnac dägegen ein Konigl .AMne 
*)reuß. Scriptum lateinisc unb deutsc in ein paar Bogen bekannt gemacht, in 
welchem alle solche unnthige Furcht unb bloß eingebildete Gefahr gehoben würbe, 
der Litel war: catholica Religio in Tuto, Vicinia Regni Poloniæ in Tu­
to, vindicatis Silefiæ Ducatibus adv er fus Vim Auftriacam; ober die unges 
störte Sicherheit ber catholischen Religion unb ber Nachbarschaft bei Kônigreichs 
Pohlen, bey Befreyung der schlesischen Herzogthůmer von ber österreichischen Heber* 
macht. Darinn würbe nun in 17 Paragraphen bewiesen: eine gezwungene Reli- 
gion fep gans unrecht, unb der Verstand konne dem Willen unb Befehl eines an» 
Deren Menschen nicht unterworfen fepn. Das Haus Brandenburg habe fas niemals 
wegen ber Religion Kriege gesühret, oDer deswegen sic in Bůndnisse eingelassen, so 
baß die anderenevangelischen Mchte sic deswegen einigemaht über Brandenburg 
beschweret hatten. In Ceň brandenburgischen alten Landern fep ja die catholische
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Neligíon an sehr vielen Orten in rechtem Slor, Kirchen und Elöstern ito anjutreffen. 
Der itzigeKônig sey vor andern ein Feind von allem Religionewange und verdamme 
alle Richter, die in burgerlichen Handlungen eine Martheplichkeit der Neligion blicken 
liessen; ja man wirde in einem Friedenschlusse die catholische Religion und Kirchen 
veste setzen konnen, daß sie in dem alten Stande bleiben muflę und so Denn catholische 
Mchte zu Guaranteurs desselben erbitten. — Was ferner die Nachbars baft 

" mit Sohlen und Preusen angienge, so betrüge Brandenburg, Daß ihm allezeit an 
• • pohlnischer guten Nachbarschaf recht viel gelejen sey ; Pohlen seresgar nicht zu ver- 

denken. Daß es uber feiner Freyheit cifrig halte ; wenn Desterreic el), mate Pohlen an« 
gefallen, so habe ja Preussen Den Pohlen geholfen Der Strieg in Schlesien sey oh- 
len nicht schdlich, 1741 im Februar.

" \ §. 24.

Die Eonfiftos Auf unsere schlesische Religionsumstande wiederum gehôrig tu kommen, so 
ia werd insubsistiren noc immer Die alten Consistoria in Liegni; 2c. bis zu Ende Des Jahres 
Echlesienver1741 ; obgleic fein catholischer rses mehr war, welcher nac Desterreic gewis 
andert unb chen. Allein mit Anfang des Jahres 1742 wurden sie aufgehoben, und in Breslau 
rStí^ "Se und Glogau MW groseOberconsstoria bey den königlichen Obermtern angesetzt;

‘ * alfo wurden Die Sieten aus Den bishyerigen Canceleyen nac Glogau aus Liegnitz ge- 
hohlet. Die Ordinationes Der neu vocirten Geistlichen dahin gewiesen, und in 
vielem andere Einrichtung in Kirchensachengetroffen. Wie denn am 9 April 1742 

d Ďí: allererste Currende aus Dem neuen glogauischen Dbercensistorio ausgefertigt wur- 
. De, fo Die ordentliche Bustage im Lande betraf. welche hernac mit den andern Kón. 

Preußz. Landen in eine Gleichbeit der Zcit, nicht aber cer Bußterte sind geseszet wor- 
den unD jhrlic viere an Der Zahl blieben. Hierbey erinnert man sic jugiez daß 
nac einigen Jahren auc auf konigliche Verordnung in Oppeln in Sberschlesi.nnoc 
Dač Dritte Oberconsistorium unD Oberamt gesetzet worden, weil Diefer Theil Schle- 
siens nac Breslau zu weit unD sehr ungelegen war, in Reisen unD Citirungen fo 
mühsam zu erscheinen, unD die Gnade Des Königs auc allen gerne nac Moglichfcít 
dienen woltę. Die andern Fursten im Lande unD Die Stadt Breslau behiclten ihre 
alten Copsistoria, nur Daß sis sic darinnen nac Den königlichen Gesetzen zu richten 
unD zu decidirenhtten, wie in den Oberconsistoriis des Konigs recipiret wre, und 
allezeit Die Appellation ar. Den Konig freygest llet bleiben mufle. Wie Denn auc 
das große catholische Osficium undConsstorium auf Den Dom ju Breslau ebenfals 
in feiner Kraft wegen der catholischen Geistlichen, Ehesachen und Glaubensverwandten 
erhalten wurDe, welches alles in Dem greifen allgemeinen fo betitelten Notificationd- 

- patente, Berlin Den 15 Januar 1742, im Lande bekant gemacht wurDe, Damit die
Evangelischen unD Catholischen wüsten, wie Die Grade in Ehesachen verboten oder 
erlaubt waren, wenn unD wo man Die nöthigen Dispensationes auf beyden Theilen 
qusbitten solle. Da nun aber Die catholischen Einwohner noc nicht alle willig wa- 
ren Den lutherischen Parochis Die Taxam ftolæ zu zahlen. Da voc Die lutheri- 
schen Ei nwvohner es Den catholischen Parochis allejeit auf koniglic her Befchl thun 
musten, soergieng Den 24 May 1742 vom konigt Oberamte ein Besehl an alle 
Herrschaften, daß fie Die renitirenden Unterthanen durc Erecution Daju antreiben 
folten, wenn sie. Die Catholischen, Den lutherischen Geistlichen die Taxam nicht erle-
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gen wolten, da dieses doc tic Lutherischen beobachteren. Im übrigen aber folie man 
sic gegen einander alles Schmhens enthalten, und fie evangelischen Geistlichen 

swurden mahnet, nac dem königlichen Willen mit den catholischen Geistlichen sic 
s friedlich zu vertragen, um nicht Ulrsachezu klagen zu geben, wie schon einigemafvorges 

kommen sey. So billig, friedlic und gnadig war die Intention desKônige, in Re- 
ligionssachen die Gewissen und wahren Nechte der Einwohner nicht zu Frânfen.

§. 25.
Damit nun auc die Gelegenheit zum Verdruß unter den Geisllichen beys DieGeistli 

der Religionen noch mehr nac bem guter. Sian des Koniges vermieden werde, soceneper 
beliebte auc Ihro Ron. Maj. eine Ordnung wegen ber Taxa Stolæ unter ihnen fsvon ber 
vorzuschreiben. Denniei ( die vielen Evangelinen Prediger bey den neuen Bethäu-Eare ausge- 
fern alle unter würklichen Parochien ber catholischen Pfarrer wohnten und als 9asnommen. 
rochiani anzuschen waren, welche nac bisherigem Kon. Besehl wegen ber Actuum
minifterialium in ihren Läufern und Familien die Taxam jahlen musten, wenn 
Feine' Ausnahmegemnacht wirke, ba hingegen wenig catholische Gcftliche unter den - 
lutherischen Parochien lebten, auffer in ben Furstenthümern Liegnitz, Brieg, 2oh- 
lau, wo auf den Nathhusern Curati unb hernach einige Eloster in den Otadten 
sind, doc aber die arochialkirche in evangelischen Hnden ist; so würbe folgendes 
Mittel auf Anrathen getrossen. €6 solte ber Kardinal unb Bischof zu Breslau,
Philipp Ludwig von Singzendorf, zu guter Harmonie bey feiner catholischen Cles 
risey bie Verfügung machen, baß künftig die catholischen Parochi ben in ihren Be- 
iirf wohnenden evangelischen geistlichen astoren und red gern Feine Taxam Stolæ 
abfordern solten, baß also die lutherischen Geistlichen keinen Licenzzettel bey ben Laufen, 
Trauungen unb Begrbnissen ihrer Personen nothig htten, allein dicse Eremtionund
Auenahme gehe nur ihre eigene Personen, Ehefrauen und Kinder an, fo lange die- 
se Kinder in väterlicher Gewalt unb ihrem probte bleiben; benn ihre Verwand- 
ten, fo in ihren Hausern wohnen, auc ihre Dienstboten, müsten bie Lare zahlen ; 
wie benn auch ebenfals alle andere Kirchen unb Schulbediente an solchen Sertern. 
WBenn auch einastor oberer ediger eine Werfen heyrathet, die nicht aus geistlichem 
Stande ist, fo muj er wegen seiner Braut für das Aufgebot unb 3 auung bem Ca- 
tholischen dennoc nach * i Stande der Braut zahlen, das Lufgebeth müsse allezeit 
in Der catholischen PHaroc alkirche g( schehen. Derowegen habe Der Kônig anbefohs 
len, daß au h alle catholische geistliche Mersonen, Die sic in ben parochien ber Evan* 
gelischen besfänden, eine gleichmäßige unb gleichfeitige Ausnahme geniessen solten.
Berlin ben 2 2 Decenib. 1742.

§. 26.
. Nachdem num die preusische Armee Den i7 Mar 1742 bey Chottusi oFNDerbreslader 

Wett Czdolau in Bihmen einen vollkonunenen Sleg über die österreichische Macht Friede wird 
erfochten hatte, fo wurde Darauf ben 11 Junii 1742 der Friete zu Brestou aefc Ioe mit Freuden 
fen, auf königliche Consistorialverordnung ata 7 nach Erinit. von allen Kanseln abepublgcuretund 
gekundiget unb am 8 nach Lrinitatis als Den 15 Subi cm solennes Sriedensdanffeftbeee(lCet.)2,, 
überdie Stelle P 122,6-9. geferert. Dieses gescha e aber doch nur in dem Eie 74* 
Snngyen zu berbenanten Jeit, benn an andern Orten wurde es noch etwas eher coer
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fpterangestellet, GOtt zu danken, dasz nunmehro der riede im Lande, und die Ruhe 
in Kirchen und Bethhusern beyder RReligionen von neuem befestlget sey, wie denn 
auc der Tert Psalm21,2,4. sonderlic mit vorgeschrieben wurde, damit alle auc 
die Catholischen an solchent Lage GOtt dffentlic danken solten. Die Intimation 
dieses freutigen Dankfestes bey erlangtem Frieden war unter andern mit folgenden 
QBorten von dem Herrn Superintendenten des liegnitzischen FurstenthumsM Jon. 
Arausen begleitet, unfern (reui gen Dank gegen GOtt dadurc ju vermehren:

Caftra valete! Enfesque valete valese Furores!
** Damniferi Belli fenlimus Arn . diu.

Aurea Pax falve ! Rerum Fax optima falve !
Salve fupremi Munus opusque Dei! '

Tam jucunda venis votis, quam fæpe vocata, 
Quandoquidem tecum fpesque falusque ředit.

Fas eil lætari. Fas eit perfol vere grates
Alti throno, folus qui regit omne, Deo’

Sentiat hinc multos gemibunda Ecclefia fructus
Et caput extollat Præfide tuta Deo!

©a nun alfo in tiefem Frieden für die Catbolischen alle alte Gerechtigkeit und Frey- 
heit in firchl ichen Sachen mit bedungen wurde, fo fuhren die Evangelischen aller Or 
ten eifrig fort, sic Bethhuser auszubitten, oder neue zu bauen, weil es nunmehro 
offen war, daß in langer Seit an feinem Orte die evangelischen Einwohner eine Rech 
nung auf die catholische Kirche an ihrem Orte zu machen batten, intern ter flar | 
Buchstabe dieses Friedens in sic bâff, mit den catholischen Kirchen feine nachtheili- 
ge Veranderung vorzunehmen, fontern sie bestndig in statu quo zu lassen.

§. 27.
sierauftoirb 3m Srieden fônnen gute Landeé ortnungen gemacht otěr diejenigen ernew- 
in Kirchensa ret Werten, welche ter Krieg durchldchert bat, und fo war auch dieses eineangenef- 
chen eine Ju me Wurkung des breslauer Friedens, daß man nunmehro Zeit batte bey niederge- 
frections legten Qaffen auf gute Landesordnung in weltlichen unt geistlichen Dingen zu den- 
Suną "inten’, und den Flor und Aufnahme des unter Koniglic Preußischem Scepter nun- 
Schlesien ge-mehro friedlic stehenden Schlesiens dadurc ersprieszlic ju befdrdern. Die weltli- 
brudt 1743. chen guten Ortnungen geben uns zwar bey unferer Kirchenhistorie nicht an, als nurfo 

ferne sie einen starken Einfluß in das Geist liebe haben, tie geistlichen guten Dronun- 
gen aber muffen mit wenigen angeführt werten. Eine ter wichtigsten alfo is die 
in Breslau ten 13 Sept. 1742 gedruckte unt publicirte evangelischlutherische Un- 
spections- unt Presbyterialordnung für das Herzogthum Schlesten, welche nun- 
mehro allen neugesetzten Infpectoribus unt Senioribus ter gemachten Kreise unter 
dem breslauischen Departement zuers vorgeschrieben wurte, sic tarnt ihren 9far 
rem unt Schulleuthen in Visitationibus unt andern geistlichen Rirchensachen geht
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tic darnac lu tichten, damit in allen Dingen eine christliche Orinung beobachtet 
wurde, sonderlic ey denen nunmehro unter ihre neue Inspectores eingetheilten Beth- 
husern im Lande, Denn in Den alten evangelischen Paroc ialf irchen waren vorher 
schon Die Superintendenten unD Seniores, welche aber doc hierdurc von neuem 
confirmiret und in Die fas verlohrne Autoritt gesetzet wurden , so weit sie solche in 
Der Subordination ihrer Pastorum unD Schulleuthe jur Erhaltung löblicher Oro- 
nung unD christlichen Wandels nithig haben. Aus dieser gedructen Oronuing von 
16 Haragraphen sollen Die wichtigsten Stücke hier ertrahiret n erden; Denn nac

§ .1. (Sollen die Inspectores selbs einen untadelhaften Wandel führen unD ju gutem 
Nathe tüchtig fepn.

§ .2. Sollen sie ihren sübordinirten Pastoribus unD Schulbedienten bey nötiger Cis 
tation in Liebe unD Err ft bey vorfallenden Fehlern gute Ermahnungen thun, unD 
wenn Diefe nicht fruchten solten, es erstlic an den im Oberconsistorio sikenden 
Kriegerath unD Geistlichen «Hein unD insgeheim berichten, wenn Die Gache von 
Wichtigkeit wäre, unD wenn auc dieses Sberconsistorialsraths Vorstellung vere 
gebens fepn solte, fo kme Die Sache vor das ganze Kin. Consistorium.

§ . 3- Die Inspectores uuD Seniores sollen allezeit zuers môglic die gůtliche Bey- 
legung in allen Mishelligkeiten suchen,damit öffentliche A er gernisse vermieden werden, 
wenn aber dieses nicht helfen weite, es alodenn berichten.

§ . 4. Die Schulen in Stdten unD Dôrfern sollen fleißig visitiret unD bey Der lateis 
nischen jährlic zweymahl gramen gehalten werden, auc Die Kirchenpatroni unD 
Herrschaften verbunden seyh. Die Leute mit ihren Kindern fleißig und ordentlich zur 
Schule ju schicken.

§ . 5. Derod Der Pfarrer n sol vom Superintendenten ans Oberconsistorium berichtet 
unD die Ausschreibung Der Eircularpredigten von ihm erfolgen.

§ .6. Diean Deren Stelle neu vocirten Pastores installiret werden.
§ 7- Sille ausaefertigten Mandate, Currenden oDer Verordnungen jur allgemeinen 

Wissenschast zum Unter schreiben herumsenden.

§ .8. Die etwan gewöhnlichen Circularpredigten Der Pfarrer in den Stdten, wo Die 
Superintendenten und Inspectores wohnen, follen von denselben personlic wů- 
chentlic mitangehort, unD wenn es nothig ist, das Concept gefordert werden.

§ .9. Zu Dem Ende auc Die Localvisitationes vorgenommen, bey Pfarren, Schuls 
und Kirchen in Personen, Gaben, Kirchenvermgen gute Ulntersuchung angestellt 
werden, ob alles in rechtem Stande befunden werde.

§ . 10. Bey Entdecfung eines gegrůndeten Verdachts einiger Personen wegen irriger 
Lehre glimpflic mit denselben ju handeln oDer ju berichten.

§ . ii. Bey sündlichem Leben unD groben Aergernissen Eitationes anstellen, unD mit 
Dem Paftore loci an Der Besserung des Sůnders arbeiten.

§ . 12. Vey uneinigen € h deuten eigenmchrige 'Separation durc gütliches Zureden ver, 
hindern, oder wenn es dadurc nicht gendret wirde. Davon Bericht abstatten.

§,13,
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§ . 13. Die Studiofi Theologiæ in dem Kreise und Inspection sollen von den Ins 

sp ectoribus eraminirt werden, ehe m in sie auf die Kanze lasset, und hernac eine 
schriftliche und besiegelte Erlaubniß vomInspectore erhalten.

§ . 14. Alle diese Studiosi im Greife gehdren zur Inspection des Senioris.

§ . 15. lieber alles soll der Inspector ein richtiges Mrotocoll in feinem Haus führen.

§ . 16. Wenn der Inspector ober Senior stirbt, muß eben n cht sein Successor am 
Orte auc bey ber Inspection succediren, sondern Ihro Äon. Maj. behalten es 
fic frey einen andern zu sehzen, er möge wohnen, an welchem Orte er wolle x.

Dieses sind die vornehmsten Umstnde solcher Prcsbyterialo ronung. Hebet dieses 
gedruckte gab auc noc das breslauische Oberconsistorium den Pastoribus und Pa- 
- onis eine schristliche deutliche Erflärung, was bey Visitationen und andern füllen 
vorzunchmen sey. Nac diesen gedruckten und geschriebenen breslauischen Verord- 
nungen bat siczwar einige Jahre im Anfange der glogauische District nicht sonder- 
lic gerichtet, allein 1750 is ebenfals bey angeordneten Visitationen das mafię nc 
solcher gedruckten Vorschrist löblic eingerichtet worřm.

§. 28.
Oe Ergie: GBenn sic Personen von einerley Religion zusammen verheyrathen, ist es

hungderKinfreylic wohl am besten, weil aber Die Liebe mancher Menschen sic n diese Gleic- 
berverschiedeshcit nicht kehret und also Eatholische und Protestanten einander jur Che nehmen, so 
ner Religion lebet es ofters wegen Erzichung ber Kinder Verdruß. Da nun in Echlesien tiefe 
wirb aud. 1 wey Religionen einander nicht so hassen, baß nicht die Liebe zuweilen bie Sberhand 

behalten solte, so konte es nicht anders seyn, man muste bey entstandenem Unver- 
en Befehl nehmen wegen ber Kindererziehung unter Eltern verschiedener Religion eine konigl. 

ceguliret. Q3erordnung ausbitten, um bie gute Harmonie dodurc zu erbalten. Dieses ge- 
schahe durc folgende Anleitung. Ein gewisser geschickter Musicus und Capellmeister 
evangelischer Religion batte eine unmůndige Tochter seiner Ehefrauen, catholischen 
Glaubens, nac ihrem Tode zu erziehen, und stand bey einem vornehmen catholischen 
Grafen in Bedienung: als nun der evangelische Vater seine leibliche Cochter, die 
von einer catholischen Mutter gebohren war, zur evangelischen Kirche hielt, so sahen 
es weder ihre catholischen mütterlichen Freunde noc ber catholischeHerr Graf gerne, 
fié nahmen alfo diese Tochter wiber des Vaters Willen in ihre catholische Unterwei- 
fung. Dieser Vater nun beklagte sic darůber in Glogau, unb so benn Fam aus 
Berlin folgender Befehl unb allgemeine Instruction, vie es mit allen Kindern von 
Eltern verjchiedener Religion in Schlesien zu halten sey.

Von ©Orte? Gnaden Wir Friedric völlig ic„
Qíuf Sure, bey Gelegenheit ber zwischen derromisc catholischen Geistlichkeit unb 
%, bem evangelischen Componisten Xieck, über bie Erziehung feiner mit cmer Ro- 
misc Catholischen Chefrauen erhielten neunjährigen Tochter entstandenen Differeni 
unter bem 26 bei nachst verstrichenen Monaths a uns unte thnigst erlassene 
Anfrage; welchergestalt es so wohl in gegenwrtigem als auch kunftig andern Fällen 

bergleichen Art zu halten sey? ertheilen wir euch hierdurc ju gnäbiger Resolution : 
©aß
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Das gleichrvie wir die von euc angeführte bisher n Schlesien beobachtete Vero & 
nund, nac welcher die Kinder pro diverfitate Sexus (nachtem es Sihne ter
Göchter sü d,) nac ter Religion ihrer Eltern erzogen werden müssen, wenn nicht 
den Eh eberedungen ter Eltern ein anderes stipuliret worden, gans billig Ind gerecht 
finden, indem selbige so wohl unfern Neligioneverwandten, als auc tenen Roe 
misc Catholischen auf gleiche Art zu statter kommen, es auch fernerhin seinBe- 
wendenhabenmüsse; und tannenneroter Componiste Aiec sic io nicht entrer 
chen Eonne, feine Cochter wenigstens fo ange, bis ie ad ann s difcretio: nis 
tommen wird, ta es ihr hernac ohnedem frey stehet. Diejenige Religion i erwahe 
len, welche ihr am wahrscheinlichsten vorkommt, in ter Romisc Catholisc 1 
lion eziehen 2 u lassen ; jed oc, tag solches nicht zum ^rattrt genommen werte, Die- 
(elbe Cochter ter natürlichen Gewalt und Aufsicht Des Vaters zu entziehen. Massen 
mir allen unsern schlesischen Unterthanen, von was für Religion sie fern mögen, 
einegany unbeschrankte Gewissensfrenheit zu gönnen, unt nichte, was einig rmas- 
fen nac Gen sjenszwange schmecket, zu gestatten, fontern fié allerseits hne Unter- 
schicd der Religion, bey ihren bürgerlichen Gerecht amen zu schusenundju hande 
babea und ihnen darunter gleiches Recht angedepen zu lassen, 9 adigstundobn cranter 
(ic entschlossen sind. WBelches Principium ihr auch künftighin in dergleichen, unt 
indern dahin cinschlagenden fallen zur Richtschnur zu nehmen, unt curé B fügune 

gen tarnet zu reguliren, unvergessen seyn werdet; fïnt euc übrigens mit ©natě
bewogen x. Berlin ter 9 April 1743-

Auf deiner Königl. Waj. allergndigsten Specialbefehl
Mn bie Glogauische Oberamtsa S. V. Cocceji.

Negierung. serr Graf von 1 Pobewile.
QBorauf denn diese Negierung aus Glogau folgende Verordnung hie- 

rinn machte

Von Gottes Snaden Friedrich.
atomn anabigen Gtuß yübor! Hoc und QBohlgebohrner, besonders Lieber ( le
4. treuer c QBa wir auf den von unserer allhiesigen Obe imteregierting, bey 
Delcam eit ter Rieckischen Tochter, an uns erstatteten B rid J für einen § ůi 
ften Gnticlus gefasset, und was wir so wohl " diesem Cafu fpecifico, ( 8 auc 
Fanfti ’ n wegen Erichung derjenigen Kinder, si von Eltern rschiedener Religion 
enteudet find, g sctzmaßzig feste zu setzen gemeynet sind, solches habt ihr aus derab- 
criftlicen Beylage des mehreren zu ersehen. Wir commumciren euc solche hiers 

burd 1 t . gndigsten Befehl, dem Componisten Riec nsere aHergnä- 
bæ SGillensmeynung zu eignen, unt selbigen zu t rselben al rpflichtschuldigsten 
Beol achtung an zuweisen. Geyn euc dabey mit königlichen Gnaden wohl beygethan
Glogau der 13 April 1743.
An den Otto Grafen von Uranien erg, 2hmer2c. ,

Freyherrvonludwigsdorf auf Grätberg. - erSeeeads.

Giefes iftabermaht ein klarer Beweisz, wie jerecht unt billig, ohne 
allen Gemissen w I, der königliche Befehl in dieser dichtigen Religionssache,die

Sc Zirchen"Gesch. 8)88 Sdle
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edlesien betraf, eingerichtet sey. Der gegenwrtige Vater hatte also zwar nicht 
Macht seine Tochter an Der catholischen Unterweisung abzuhalten, sie nicht in die 
catholische Schule zu schicken, sonde n dieses ad annos difcretionis zu verstatten; 
aber doc Durfte auc weder Der Herr Graf noc Dr tatholischen Geistlichen und 
Sreunde Diefe Tochter aus seinem vterlichen Hause und Gewalt wegnehmen, 
wenn er sie nicht gutwillig in den Diensten und am Hofe eines cathol ischen Heren 
lassen rocke.

+ $- 29-

w DieEatos Alle Einrichtungen sind schwer, lautet das gemeine Sprichwort; welches 
lischen Feyer auc beyder Cinrichtung Der Harmonie in Schlesien wegen Der verschiedenen Feyers 
tage erwecken tagen und Bußtage im Lande gar wohl statt findet dahero kam cine konigliche Des 
einigexdlagen, claration, wie sic die Evangelischen undRdmischcatholischen an Feyer- und Bußtagen 
Ab ot(en‘ gegen einander betragen folten, Die alfě lautet:

woitb. Wir Friedric ic. unfern gnädigsten ©ruf zuvor!
Wohlgebohrner, vester, besonders lieber und getreuer!

Nachdem zu beyderseits Religioneverwandten wechseleweisem Anstoß Ind 
Aergerniß sic bishero verschiedentlic geankert, daß fo wohl an Denen evangelischen 
Bußz- unD Feyertagen, als auch an Den catholischen Festtagen, von dem einen Thei- 
kauf Den Strassen, und wohl auc nahe bey den Kirchen, ftrepitose Arbeit verrichtet 
und dadurc Da« andere Theil beirret worden; wir aber eine gute Harmonie und 
brůderliche Einigkeit zwischen Denen Glaubensgenossen verschiedener Religionen ein 
für allemahl beybchalten wissen wollen ; als ist unser gnadigster Wille, Daß künstig- 
hin bey den evangelischen Buß- und Feyertagen, fo wie bey den catholischen Festtagen 
alle sirepitose Arbeit auf Den ©traffen und bey Den Kirchen unterlassen, mithin kein 
Theil in Dem Gottesdienste unD Andacht geirret werden fólie 20. Præfent. Den 20 
April 1743.

Was tonte doc billiger unD christlicher seyn als diese gnadige Verordnung 
im Lande , einander nicht an Den Fcyertagen zu kànkn? allein: man woltę die- 
sen guten Befehl bald mißbrauchen, und einige romischcatholische Herren woltenden 
evangelischen Unterthanen alle stille Arbeit bep Strafe verbieten, wenn heilige catho- 
lische Feste einfielen, indem sie sic auf Diefen koniglichen Befehl steif unD fest beriefen. 
Da nun unter diesen catholischen Herren auc Der Herr Grof Otto von fantem 
berst, Herr auf Grtzberg, sic befand, fo ließ derselbe in allen feinen evangelischen 
Gemeinen, wo gar feine catholische Rirche war. Durch feinen Verwalter, Friedric 
Anderß, Den 26 October 1743 einen schriftlichen Besehl publiciren, Dag sic nie- 

* mand unterstehen folte, tatholischer oDer evangelischer Religion, er fep Bauer oDer 
Cagelohner, an catholische ober evangelische Feyer- und Festtage zu arbeiten, ober auf 
dem Felde etwas zu thun, bep Strafe; wie er Denn auch mùndlic Dem evangelischen 
Pastori in Willh elmedorf und Grodit auf alles bittliche Vorstellen antwortete, daß 
auch Da« Schulhalten an solchen Feyertagen eigentlich zu unterlassen wre, wenn er 
Der Herr Graf nicht Dabep conniviren woltę. Weil nun aber eine solche Ausdeh- 
nungdes obigen koniglichen Befehls weder von Dem evangelischen Parocho loci noc

Den
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ten ebangelischen Einwohnern angenomimen werden fonte, ter Herr Graf auc sagr 
te, daß î r Pastor immer in Glogau anfragen und feinen diofals geç ebenen graflid n 
Defehl anklagen möchte, da er denn schon sehen wurde in bet Antwort, ob CE 
der Graf, unrecht htte alle Arbeit zu verbieten; fo nahm ber PPastor dieses an, er» 
stattete den Bericht an das koniglic e Oberamt in Glogau, und but um CrEbdrungr 
welche folgendermassen erfolgte.

Sriedric von GDttes Gnaden x.
n8 ist durc den evangelischen Pfarrer zu 9iilhelmfdorf und Grödit , Johanit

Gottfried Deutschmann, allergehorsams angezeigt worden, wie fic bey Der 
vor einiger Zeit wegen Fenerung, fo woh! Der evangelischen al 3 catholischen respecti 
ve Buszsund Fepertage von uns gemachten Verfügung, eii Zweifel ereignet, unt 
auf mas Art ihr solche auszulegen vermeinet. Wenn denn abei unser Ab en hier* 
bey lediglic durc Ger hinder ung alles, das eine ober andere Theil in feinerAndact 
stören konnenden Aergernisses, auf die Erheltung und Befestigung guter Harmonie 
und bürgerlichen Einigkeit zwischen beyderseitigen Religioneverwandten, gerichtet 
gewesen, und keinesweges babm gegangen, jemanden zu einer solchen Soper zu 
berbinden, wozu er denrincipiis feiner Religion nac sic nicht verbunden erkennet: 
ald haben wir ber Nothdurst erachtet, Euc dessen hierdurc zu belehren unb zugleic 
den Ginn unb Meynung obgedachter unserer im Lande pu. licirter Jerordnung Da- 
hin zu erklären, daß, nac ohnedis deutlicher Anzeige des klaren Buchstabens, wir 
Eeinedweges die Feld- unb Ackerarbeit, ober andere hußliche Verrichtungen, sofei- 
nenStrepitum noc Turbation des Gottesdienstes verursachen, fonbern nur allein 
diejenige strepitose Arbeit unb zwar bloß auf ben Gassen unt nahe bey ben Kirchen 
verboten wisjsen wollen, wodurc ber Gottesdiens gegenseitiger Religioneverwandten 
auf einige Art turbiret werden fônte. Gleichwie ihr nun euc hierdurc für daß funstige 
allergehorsamstzu achten wissen, euc ferner nicht beygehen lassen werdet, ebange- 
lische Unterthanen, wie solches zeithero geschehen ju fepn verlautet, wegen Dergleichen 
obgedachtermassen erlaubt verrichteter Arbeit um Geld ober sonst zu bestrafen, noc 
weniger zu vermehren, daß bie evangelische Jugend an catholischen Feyertagen ihre 
Schule besuche; alfo habt ibr auc wegen des vergangenen unb besonderd, warum 
ihr ben Zimmermann nischen mit einer Geldstrafe von i Floren beleget, euc in» 
nechalb 14 Lagen gehörig ju verantworten. Senn euc übrigen 2. gegeben
Glogau ben 12 August 1744- -A A .

Sin ben Grafen (Dtto von Srankenbers auf Groditzberg.

§. 3°- '
co ruhig'nun itzo ber Zustand b * Kirche in Schlesien w ar, so geschwinde.iPeRbns 

bitte dieselbe von neuen» in bie groste Unruhe versetzet werben konnen, als feine Äon - dem Kays 
Maj.fur nöthig erachteten im Jahr 1744 gegen ben Augustum mit einem grossen ser Carl 7 
Theile ber preußischen Armee geschwinde durc Laußzniß nach Bihmen zu marschiren,Hülfsvolfer 
unb ben erwâMten rönischer Kayser Carolo 7 gegen Desterreic Hulfe zu leisten, nagvohmen 
Denn weil sic nunmehro Desterreic erflirte, daß man diese Hulfsleistung an denôu Kwen,
Kayser für einen Friedensbruc halte, unb alfo ber breslauerFriedendtractat aufhe 
re; fo giengen bie Feindseligkeiten gegen Schlesien wieder an, unb wenn e$ ungluce

388 à 2 ■ lic
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lic abgelaufen wre, so würde Die Neligion in Schlesien gewis ins Gernge und 
Ärger denn vorhin gerathen seyn. Die Konigin von Hungarn erklrte sic zwar in 
ihrem Manifeste zu aller Gnade und versprac kem Lande viel Guteo, damit es desto 
leichter zu erlangen wre; allein Se me Kon. Majestt in Mreussen liessen dagegen 
in Berlin Den 19December 1744 einatentpublicirenan Die sanitlichen Unterthanen 
und Stnde in Schlesien und Glatz, wodurc fie gewarnet wurden, sic durc die 
wienerischen Insinuationes gar nicht irre machen zu lassen. & sind in demselben sons 
derlic dieses eigene königliche Worte: Schlesiens evongelische Einwohner hätten zu 
bedenken, dat man sie Dem kloren Buchstaben des westphälischen Fri edens und řev 
altranstadtischen Convention zuwider verfolget, mit Chicanen beschweret, oft auf 
eine unchristliche Weise gemishandelt, und ihr Vaterland und Haabseligkeiten 
mit Dem Rücken anzusehen gezwungen habe. Da hir gegen feine Maj. Der Ronig in
Preussen beyderley Religioneverwandten allezeit gleichen Schutz, Sc rm und Eh- 
renstellen ertheilet; weswegen das Land in Ereue und Devotion verharren solle. 
Dis is auc durc göttliche Verlephung geschehen, fo daß nachmals Der dreßdener 
Friede 1741 Diefe anscheinende Gefahr vollic abgewendet hat, als in welchem bey- 
De Religionen wiederum in Sicherheit unD Nuhe versetzet worden sind.

§. 31.
AMerleyWes Unterdesse n setzten einige catholische Parochí ihre Beschwerungen fort, da - 

fehle zur gusman ihnen Die Accidentien entzoge, worauf Denn der König 1743 von neuem Befehl 
ten Harmonie ertheilte, daß fein evangelischer Mrediger einem Actum minifterialem ohne Zettel

" Schein verrichten solte, daß der cathelische Parochus bezahlt sey, doc můsse 
den “Beder Pat ochus Die altransadtische Taxam ftolæ annehmen, und damit zufrieden 
mbche." ""feyn; Die evangelischen Pfarrer aber ober Parochiani hatten glcichfals Die Frepheit, 

sic über Die catholischen Prochos zu beschweren, wosern sie Damit nicht zufrieden 
feyn wolten, es muste aber nach Gewissen in jure & facto seyn. Desgleichen 
wurde auch den 26 Mars 1744 zu guter Harmonie befohlen. Daß in Den Bethhu 
fern, wo man Die catholischen Kirchenglocken zugleic zum Gottesdienste brauche, 

• Doi nicht am grünen Donnerstage und guten Freytage gelutet werden solle, weil 
eo dem catholischen Kirchengebrauc zuwider sey; hingegen fónten die Bethhu ser, 
selche eigene Gleen htten, auch Die alten Gnadenkirchen samt den lutherischen 
SJarochialfi irchen im Lande allezeit an diesen Tagen lauten lassen. Da auch m Dem 
Sahre 1744 Der Unterschied Dev Osterfestes nach Dem gregorianischen und nac Dem 
Derbesserten Calender per conclufum corporis Evangelíci zu Regenspurg einfiel, 
fo befahl Der König, Daß dieses Osterfes nicht nac Dem conclufo Der Evangelischen, 
( ndern nach Dem gregorianischen Ealender in Schlesien vol allen beyden Religionen 
gefeiert werden solte; Damit auch hier ein Begunstigung für Die römischcatholischen 
zur guten Harmonie erkannt werden mochte. Endlic erzeigte Der Konig auch den 
Nömischc cholischen dadurc eine Gnai e. Daß er 1744 Befehl ertheilte, bey Den Coe 
pulationen Der Catholischen sic nach ihrem Gewissen nicht zu zwi gen, und wider 
Die Stzedee Tridentinischen Concilü sic trauen zu lassen; sodaß es nicht allezeit 
son Dem Parocho fponfæ geschehen müste, wenn wegen des Unterschieds Der Reli- 
gion eine schwache Merson sic ein Gewissen daraus machen wolte, weil es billig sev. 
Daß Der starkeredem shwchern vernünftig etwas nachgebe.

§. 3
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§. 32.

Da ferner Ihro Konigl. Maj. für gut befanden, Daß weil die Geislichen in Bie auc 
Schlesien unter dsterreichischer Regierung bey der Accisabgabe nicht verschonet wor-be. Deron, 
den wren, also dieselben auc itz0 unter preusischem Scepter und zwar von Johan-ron °Dber "5 
nis 1743 an, zu den nöthigen Landescontributionen auf gewisse Weise wegen ihrer Steuer. 
WBiedmuthen, Decimen, Zinsen, Opfern und andern Einkünften gezogen werden 
solten, weil fié gleichen @chut und Wohlfarth im Lande gendssen, folalic auc eis 
nige Auflagen tragen můsten; so is Die Anlage und Eintheilung unter denen Paros 
chis bey der Religioneh völlig gleich, und alfo ohne Rucksicht auf die Religion gemacht 
worden, fo daß der Catholische von feinen Einkünften Der Marochie nicht mehr als 
Der Evangelische nac seiner proportion beyzutragen hat. Die Eldster aber musten 
wegen ihrer bekanten ansehnlichen Einkůnfte hier eine Auen ihme leiden und würben 
etwas höher angesehzet, weil dieselben, im Fall auc ihre Einkunste nicht zulnglic 
seyn faltens so viele Mitglieder in ihren Elöstern als in vorigen Zeitenzu unterhalten, 
den sreyen Willen haben Die Anzahl ju vermindern, und andersrohin in ihre Con- 
vente zu vertheilen, welches aber bey den Parochien, wo nur eine oder zwer Persos 
třen jurBestelluing des Gottesdienstes den auskomlichen Unterhalt haben und behal- 
ten mühen, nicht bewerkstelliget werben fan. Diese Gleichheit aber, fo itzo nac 
Der Billigkeit unter beyden Neligionen beobachtet worben ist, fehlte gar sehr in den 
vorigen Seiten, woraus man sic zugleic belehren fan, daß bie evangelischen Geistlis 
chen in Schlesien bey ihrer mäßigen Einnahme zu Der Fortificationssteuer einen fas 
io mahl st Lrcn Bentrag als bie Eatholischen heben thun müssen, die uberms 
sigen Confirmationegelder nicht einmahl mit daju gerechnet, wovon wir aber weil sie 
mehr zu den weltlichen Sachen gehören, an diesem Orte nicht ju handeln haben.

$. 33.
Der Vorsat Ihro Waj. der Knígin von Hhungarn blieb itonoc ünmer dieser, Reue oe

Schlesien wieber zu erobern. Derowegen tuckte den 21 April 1745 eine starfefobtan.?" 
dsterr ichische Armee, bie sic mit den schsschen Hůlfotruppen vereinigt hatte, beytungberösters 
Lanshul ein, breitete sic von Bohmen in das Geburge Schlesiens weiter aus,richischen 
und fiel dabey dem Lande, besonders evangelischen Dertern mit Ausschreibung Der Con- feindlichen Ars 
tributionen und Mlund erungen sehr beschwerlich. Shngefehr gegen Den 20 May miee 174- 
stand Die ganze dsterreichisch« Armee zum Angrif der Hreusischen in Bereitschaft, und 
nachdem sic bie konig , preusische Macht auch zusammen gezogen hatte, fo erfolgte, 
am 4 Juni zwischen Striegau und Jauer bey Hohen Friedberg Die blutige Ochlad t, 
in weicht. abermahl Durch göttlichen Beystand Die preuß ische Armee einen vollkom- 
mener. Sieg Davon trug, fo Daß am ersten Pfingstfeyertage in allen Kirchen deswee 
gen das Te Deum laudamus in einem grossen Dankfeste angestimmet, an andern 
Derterr aber erst am Erinitatifeste gefenert wurde. Hisdurc wurde nun Schle- 
sien auf neue v 1 Der Religiongefahr b efreyt, weichet vornemlic Die neuen Bet- 
häufet unterworfen waren, wenn Da« Haus Desterreic gesieget hatte. Db auch 
gleic nach Der Zeit imSctoberden koniglichen preusischen Landen und unferm 
Schlesien eine abermalige Kriegesnoth Durch die österreichische Armee erweckt würbe, 
Daß ter Kônig von Preussen jur Abwendung der Gefahr in Gachsen von zwey Sei- 
•en einrücken müße, fo kam es doc hierauf nac Dev glůdlichen Schlacht bey Res-
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s:lodorf und Eroberung der Resivens Dresden, in gar kurzer Zeit zu n uôiligcn Fries 
den zu Dresden den 25 Decemb. 1743, welcher hernac mit Anfang des Neuen 
Gahrs 1746 in Schlesien publieiret und mit Dank und Lob gegen GStt angenom- 
men wurde. WBeil nun dieser Friede von England, Holland und dem gesanten 
Neiche is garantiret worden, so is doc endlic ein jeder Theil in Ruhe gesetzct und 
beyders its Religionsverwandten zu gleichseitiger Liebe und Freundschast dadurc an« 
gewiesen worden.

§. 34-

Dies iechens Bey dem nunmehro friedlichen Besit des Landes mürben wie in weltlichen 
busse wirb re-also auc in geistlichen Sachen vielerley gute Verordnungen in denen völlig eingerich- 
guliret , wie teten Landescollegiis und oberamtlichen Regierungen zum Besten des Landes und bei 
Safii ft» eRirche getroffen , welche hier alle anzuführen zu weitlduftig und gar nicht unserm 
+ I 1 • Vorhaben gemß seyn wurde; doc aber wird etwas berührt werden můssen, woe 

hin wir denn bey ben Kirchenordnungen ben wiederhohlten f dniglichen Befehl rech- 
nen, mit dis Kirchenbusse in Schlesien abgeschaft sey, wie aber sonsten sic die Pre- 
diger bey ben Fleischessunden des sechsten Gebots gegen ihre Rirchkinder inBesra- 
fung derselben zu verbalten hätten. Die geschrfteCabinetsordre Seiner Kon.Maj. 
vom 31 May 1746 mürbe Den 7 Junü von Berlin gesendet, unb fo denn auc in 
Schlesien publieiret, unter Cer Bedrohung der Casation für alle 9rediger, fo der» 
selben nicht nachleben, und weiter auf die dffentliche Kirchenbusse in ihren Geme nen 
bringen mürber; dennoc aber folte die Bestrofung unb Seelensorge zu nothiger 
Bunse mitZuzishung eines benachbarten Pfarrer« privatim geschehen, mit aller Be 
hutsamkeit ben Schimpf nicht zu vergr dssern. Was die weltliche Obrigkeit unb Be* 
strafung der Hurerey anbetrist, fo is solche gar nicht gnzlic aufgehoben, sondern 
nur gehörig gemäßiget worden, welches an diesen Ort der Rirchensachen weiter nicht 
gehdret.

§. 35-
DieKirchens In vergangenen unruhigen Zeiten, hatten die in ber 1742 public ten und 

visitattones oben angeführten breslauischen Presbyterialordnung vorgeschriebenc n Kirchenvisitas 
webentetiones ziemlich ruhen müssen, nunmehro aber bey g ttloi hergestellter Ruhe im Lande 
sr.t121g. und befestigtem Frieden mařen, Seine Maj. ber Kônig bedacht, solche in ber christlie 

chen Kirche ndthige linterfuchungen ober Visitationeß aller Orten in Schlesien durc 
Dero Oberconsistoria zu veranstalten, wie solche schon lange Zeit bisher in allen an« 
dern königlichen preußischen Landen löblich in Hebung gewesen sind, unb welche bey 
schlechtem Zustande her protestirenden Kirchen in Schlesien lang, Zeit abgekommen 
waren. ! Das breslauische Departement machte hierinn ben guter Anfang, unb fertig« 
te eine Instruction an bit gesetzten Inspectores unb Seniores aus, monach sie sic 
bey ben Visitationen richten feiten, de datoBreolau ben 22 Februar 1748/ in 14 
Puncten. Der Ertract davon is dieser:

Nachdem Sein Kônigl Waj. in Preussen, Unser x. in ber ben 13 Sep 
1741 publicirten Presbyterialordnung in dem §. 9. derjelben bie Superintendenten 
undKreyszinspectores auf eine ihnen noc besonders zustellende Visitationdinstruction 

beshi
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beschieden, nac welcher ein jeder von denenselben in feinem Kreyse von Drt zu Ort 
die Kirchen und Schulen, wie auc die Verwaltung von Einnahme und Ausgabe 

bey denselben, gehdrig untersuchen und nachsehen, und das F dnigl. Oberconsistorium 
hierdurc zu ter demselben allerhochs anbefohlnen allgemeinen Direction des Kirchen- 
mesens, die erforderlichen Specialnachrichten von jeden Ortes Verfasung, vermöge 
des Visitationsprotocolli und Berichtes einzichen solle, welche zu Einrichtung und 
Erhaltung guter Ordnung bep tem Gottewdienste wie auc bep dem Kirchenvermô- 
gen, abgesehene allerhdchste Kon. Intention ins Werk zu sehzen , bey allerley in Kire 
chen unt Bethhusern ta und tort sic hervorgethanen Unrichtigkeiten nothwendig 

cfunden worden; als wird zu solchem Ende tenen unter dem Königlichen breslaui- 
schen Oberconsistorio stehenden Superintendenten und Jnspectoribuszu einer des for- 
dersams anustellenden Kirchenvisitation nachfolgende Vorschrist zu ihrer Befolgung 
ertheilet, nemlich:

j) Diese Gisitationes sollen ju feiner andern Zeit, als wischen Sstern unt der Heus 
erndte vorgenommen werden, ta ter Landmann Zeit hat. 2c.

2) DerLag ter Visitation muß denPJastoribus wenigstens eine Woche vorher per 
currendam angemeldet werden, welche es im 9îainen des Inspectoris den Pas 
tronis unt Beamten anjeigen f onnen, wenn fic dazu f ommen wollen.

3) %o zwey Kirchen als matres oder auc filiae seyn, wird ter Gottesdiens inter 
Materkirche dabey gehalten, an tem Orte, wo ter Pastor wohnet.

4) Die Gemeinen geben tem Vifitatori Vorgespan, ter Nähe nach ta ju seyn.

5) Pey ter Visitation wird frühe um 7 gelautet, ter Gottesdiens gehet nac einer 
Viertelstunde an, wirt ein Morgenlied unt noch ein anter beliebiges gesungen, her- 
nach vom Pastere eine kurze Predigt über einen vom Inspectore vorgeschriebenen 
Lert gehalten, welche euch schristlic kan abgefordert werden.

6) Nac ter 9redigt hält ter Pastor ein Kircheneramen vor demAltar über feine Pres 
tigt oder ein Stuc desCatechiomi, welches der Inspector ihm angiebt, unt endlic 
beschliest ter Inspector tin Actum in ter RKirche mit Ermahnung, Gebet unt

Geegen, wie sons gewdhnlic iß beym Altar.

7) Nac dem Gottesdienste geht die Gemeine an ihre Arbeit. Der Inspeetor aber 
stellet der Herrschast, Scholzen, Gerichte und allen andern frep, ob fie etwas miter ten 
Maftorem, Echulmeisterxc. oder wegen des Gotterdienstes vorzuttagen unt sic 
zu beschweren hätten, unt vice verfa beym Mastore und Schulhalter auch, ob 

fié etwas gegen jene in Beschwerungen vortragen wolten. Da denn ter Ins 
fpector entweder in ter Sacristey oder Jfarrwohnung gütlich tie Sache beylegt, 
wo aber es nicht gütlich gehet, keine Decision in ten Beschwerden thun darf, 

fondern es fern Oberconsistorio zur Untersuchung zu melden hat.

1) Kirche unt Bethhaus, Kirchengeräthe, Kirchbücher k. muß ter Inspector unter# 
suchen, nac einem Inventario fragen, und eines machen lassen, wie auc ob alle

Gebude im ©taňte fint, ad Protocollum bringen.

5) Das Kirchenvermögen muß vornemlic untersucht werte.!/ tie Kirchenrechnung

revidiret 2,
10) Bey
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10) Bey den alten Pfarrkirchen můssen sie von der lehzten Abnahme der Kirchenrech, 

ung, so gehalten worden ist, ben Anfang machen und nac ben Fundis, Ob.
ligationen und Capitalien samt den Interessen genau nachfragen, und alles, 
auc sonderlic die Unrichtigkeiten ad Protocollum bringen, an das Oberc0l • 

sistorium.
11) Von alen Jahren, wo die Rechnungen nicht sind abgenommen worden, můę

sen alle Belage und Scheine über Einnahme und Ausgabe durchgeschen wer-
en; wenn alles richtig befunden wird, so unterschreibet « und die Collatores 

oder Amtleute Die Rechnungen und quitiret sie also, nimt auch eine Abschrist mit 
ad protocollum. Unrichtige werden nicht unterschrieben, sondern ans Ober* 
consistorium jur Untersuchung berichtet.

12) Bas noch bon der Zeit ùbrig ist, wird jur Unterfliegung her Schulen am Orte 
angewendet 2c. alles muß in einem Eage geschehen, ober des folgenden Tages noc 

etn in frühe, doc muß er srühe abgehen an einen anbern Ort. e

13) Von einer Kirchen Visitation hat derInspectorfür seine Bemühung nebst srepee 
ihre und Rost, aus dem Kirchenrario zwey Reichthaler, wenn er gleich im 

Nothfall auc zwey Lage zubráchte f doc nicht mehreres, werm aber ein paar 
Kirchen seyn, sol et drey € hir. haben.

. 14) Das Protocol muß der Inspector an das Oberconsistorium mit einer gewisen- 
haften Relation einsenden, unb specificiren, damit es als ein authentisches Dos 
cument juni Bew iß konne behalten werden.

§ 36.

o. in bem QBas disfals in vem breslauisc en Departement verordnet war, das hat 
Gloqauischen sic auch in wenigen Jahren das Glogauische gefal n lassen, es nit de e i Rirchvi- 
D partementsitationenfas auf eben Diese Art anzustellen, nachdem vorhero Jhro Konigl Maj. 
wudizsr diese; en 15 Nov. 1749 aus Berlin befohlen, daß jur Erleichterung Der Superintenden- 
Dronungeins n zwisseSeniores verordnet wurden, welche unter den Superintendenten stùnden, 
serictet und die Stellen des Superintendenten bey Visitationen bei treten folten, doc ws 

ren fie nicht Gnspectores, wie im Jauerschen unb Schweidnitzischen, weil biefe um 
mittelbar unb dem Oberconsistorio stunden; diejenigen Seniores aber in den Fur- 
stenthimnern ber alten Kirchen, wo schon Superintendenten waren, waren dem 
dasigen Superintendenten subordinirt, unb řonten feinen Pastorem installiren, n : 
jene, sondern dics sey nur das Amt des Superintendenten, dahero sie auc 
feinen anbern Namen in ihrer Bestallung ah nur Senioreé hätten. Diesemnac 
würbe auc im liegnitzischen Furstenthum 1751 tu Ende bee Jahrs angemeldet und 
17 52 im Frühjah r fortgesetzet, fo baß in dem goldber gischen Kreise die Kirchenvisitat ion 
halb nac Ostern, ehe die rechte Arbeitzeit auf dem Felde angieng, geendiget wurde, 
unb hierauf sind fie auf eben diese Art in einigen Jahren wiederhohlet worben, D oC 
nicht à gleicher 3eítz wenn zuweilen der Tod eines Senioris ober anbere ursachen 
es etwvas oerzögerten. Nac den Visitationen aber i .b eingezogenem Berichte pat - 
das f önigliche Oberconsistorium an dijenigen Derte feine Spec ilbefehle unb Orb* 
nungen abgeschict, wo solche nach Besinden ber Sachen nothig geschienen, wenn
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die Seniores etwas unrichtiges vder sons bedenkliches von einem ober tem ande ti 
Orte und Personen dahin berichtet hatten, damit diese Arb it nicht ohne Frucht 
und Nutzen geschehen moge.

§. 37-

Damit dbá tiefe Ceniores zu solchen Gisitationen und andern Verrich- Die Peffals 
tungen königlichen Befehl und Autoritt htten, so erhielten fie 1750 im Decemberlungder neus 
folgende Bestallung qus Slogau: u benrsbiseaa

QBir Sriedric von GOttes Gnaden K. thur kund und fugen hierdurchtone. 
ju wissen, tag mir den Pastorem zu N. N. in gndigster Erwegung der von ihm 
une angerühmten Gelehrsamkeit und rühmlichen Verhaltens , zu einem Seniore 
über die in seinem Rreise befindlichen Kirchen unt Schulen allergndigs verordnet 
und bestellet haben. Wir thun solches auc kraft dieses dergestalt: tag derselbe als 
Senior über alle im Kreise befindlichen Kirchen, Schulen, Hospitler unt Armens 
huser, unt tie Dabey verordneten Kirchen unt Schulbedienten, wie auc untere 
Diener, teren Lehre unt Leben, uní tag ein jeder sein Amt gebührends verrichte, 
besagte Kirchen unt anter; geistliche Stiftungen an ihren Gebuden unt Gutern 
in ihrem Wesen erhalten; zuforders in tenen Kirchen tie reine Lehte, wie solche im 
Worte GSttes, aítem unt neuen Testamente enthalten, unt in tenen Hauptsymbolis 
ter Augspurgischen Confeß ion unt deren Apologie, wiederhohlet is, geprediget unt 
vorgetragen; tie heiligen Sacramente, nací) Christi Einsehzung recht administriret, 
die Zugend unt einfältigen Leuthe im Catechiemo und Hauptstucken ter christlichen 
Lehre wohl unterrichtet flute Kirchenzucht und Disciplin ber Wern unt Zuhörern 
beybehalten werden möge, ein wachsames Singe habe, unt überhaupt lles basje- 
nige, was ihm zu dem Ende in unserer den B € ept. 1742 publicir ten Inspections 
und) vorgeschrieben, sorgfltig erfülle; die ihm anbefohlnen 
Kirchenvisirationes 511 rechter ihm vorgeschriebener Seit verrichte, tie Mngel, tie 
et’ dabey an Wern unt Zuhorern wahrnehmen wird, oder tie auc onst zu feiner 
Rundschaft gelangen mögen, nicht weniger and e Errungen unt Unrichtigkeiten, 

penn er dieselben kraft tragenden Amtes illeine nicht schlichten noc heben kan, un* 
ferm glogauischenSberconsistorio,nac Maßgebung obgeme deter Presbyterialordnung, 
theils unmittelbar, theils mittelbar anzeige, unt desselben Jandbietung erwarte, auc 
mit tem Oberconf istorio, unt in gewissen §àUcn mit seiner 1 Superintendenten über alle 
fibrige bey Verrichtung seines Amts ihm vorkommende 8weifel unt Bedenklichkeiten 
f ciszig communicire, unt ohne Einwilligung u êrô Sberconsistorüi in Sachsen 
nichtr vornehme, moruber nicht deutlic Ziel unt Maaß in ter Hresbyterialordnung 
vorgeschrieben. Besonders die Unterhalt mg des guten Vernehmen, unt der burs 
gerlichen Einigkeit zwischen ten unterschiedenen Religionsverw ndten eines feiner 
Alugenmerke i mlaf, unt tie untergebene Kirchen unt Schulbedienten zu gebühs 
enter Bescheidenheit unt Moderation, auch Enthaltung alles Schmähene, Lsterns 

and Verketzernsfremder Glaubensgenossen, so wohl auf ten Lehrstühlen, als im 
Umgänge ernstlic anweisen, geb auch selbs im ganjen Leben unt Wandel unstrf- 
lic, erbaulich unb erempla cisc betragen, undalleß, was einem getreuen uni ge- 

issenhaften Seniorí Amthalber oblieget, oder künftig anbefohlenwird, jur gôttlis 
Schles.Airchen-Gesc. Aanaa ýen 
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chen Cbre unC Cer Kirchen GBohlfarth getreulich verrichten solle Wie mir ihn Cenn 
bey solchem Ainte, und Cer Cemfelben beygelegten Autor itt, Prärogativ und andern 
Cortheilen gegen jedermann, Cer ihm Eintrag thun wolle, gnadig seühen werden. 
Geben Glogau Cen 3 Decemb. 1750.

Dem WBürdigen, Wohlgel ährten, unferm Senior im Cir­
cula N. und LicbenGetrcuen N. N. Pastori inN.

§. 38.

Won dem Zu der Glückseeligkeit und Aufnahme einesLand $ gehören auc Cie Ctdia 
königlichen und gelel \ Leute, auf welche zu aßen Seiten me fe unC kluge Regenten mit geseh en, 
Edicte,baßdie unC folqlic in ihren Landen Gymnasia une Academien alo flanzschulen Cer Gelehr- 
ZopbesttnbeE,famkeit errichtet und für 000 Auskommen derselben gesorget haben, damit alle Alemter 
Srugirtben i weltlichem unC geistlichen Stance durc tüchtige Leute bestellet werden können, weil 
Schulen undes in einem Šance doc nicht allein mit Cen Basfen ausgerichtet ist. € ben Ciefcn 
Academien Gedanken hegten auch Geine Kôn. Maj. in Mreussen nac Der von GPtt ihnen Der 
studiren sofsa « ___He’ x — An.:-1.2- ----% (G-Gc+ nicht Allain hi» Prmes mit ojRofton. Inns
Ien,

sollehenen wo I chen 2Beisheit und Einsicht, nicht allein die Arme mit Waffen, son: 
Dern auc die 2cademien mit tüchtigen Leuten zu versorgen. Und da es billig ist. Daß 
menn ein Landesherr eigene wohl bestellte Academien und ymnasia in feinem canDc hat, 
auc seine llnterthanen vor allen andern hauptschlic dieselben mit Nu hen besuchen und 
Daselbst die Confumtion im Lande vermehren : so erfolgte auc diofals ein und ande 
rer königlicher Befehl in Schlesien; vornehmlic aber wurde auf der Reise Deß N0 
nigede dato Minden Cen 9 Junüi 1751 eine ernstliche Verevdnung publiciret, Cap

- E 1er von seinen Vasallen, UInterthanen unC Landeskindern in © chlesien bey aßen 
Gacultten, auc im Mil itairstande die Audíteurs neb|ł Cenen Ratholeutenin Stad 
ten, ja überhaupt in feinem Sfficio, wo man Gelehrte braucht, einige Beforderung 
zu ho fen hätte, welcher nicht sein ' vollige Studia einige Jahre auf Konigl. preur 
sischen Academien, Halle, Frankfurt, Konigberg 2. absolviret hätte, unddoruber 

gültige Lestimonia aufncisen fönte : dieses solle unC muffe von allen Oberamtern1 unC 
Collegiis von dent Mublicationtage an genau beobachtet werde Da nun Die Au 
lnder, nahmentlic aber Cie in Wittenberg studirthtten, Gefahr liefen, Durc 
diesen Befeh ausge hlossen zu fepn, soisthernac einegnâCige Crflarung ausgebe- 
ten worden, welche dahin gieng, Cap Cie Auolander und Wittenbergischen ohne be 
sondere Anfrage am königlichen Hofe und ohne Umstnde zu melcen, nicht ange* 
nemmen werden solten, doc wùrde auc nientand durc sen Befehl ganz und gar
ausneschlossen, fonCern nur Cer konigliche Consens specialiter Carüber auezubitten, 
und gestalten Sachen nac auch zu erhalten fepn. Diejenigen kandeskinder nun, 
so Cer Armuth wegen ihre Beneficia und Unterhalt fremden Schulen, Gymnasüó 
und Acadenien zu geniessen hatten, wirden euch bald Erlaubniß von Cem regieren* 
Cm Kônigl. Minister in Schlesien dazu erhalten, wenn fie Cemfelben in einer Bitt 
schrist Cie A nzcige unC Cen Beweis Cavon gehörig erôfnen wurden. Wie Cenn auc nie#
mandem verwehret würde, nach gewöhnlicher Studienzeit unC Endigung Cerfelben 
aufpreup. Universitten, auch anderer knder Acadeu m zu mehr rer perfection 
zu besuchen 2. Was Čit Academie zu Wittenberg anben if sois bekantgenuig, 
Cap Dieselbe fích in vorigen Zeiten Dadurý am Sonig-. prcubiscen *oe verhapt Saht
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macht hat, weil sic die theologischen Profefsores und Doctores auf derselben, mit 
Schriften so wohl als můndlichem Unterrichte, faß nm meisten Dem guten Enbywed 
widersetzet haben. Den man zu verschiedenen malen zu beforDern bemüht gewesen, 
nemlic wo nicht eine vôllige Ulebereinstimmung und Union in aßen Glaubenslehren 
Der lutherischen und reformirten Kirche, Doch eine bruderliche vertraute bürgerliche 
Einigkeit unter beyden Augspurgischen Confeszionsverwandten zu Stande zu bringen, 
und dadurch das viele unnothige Zanken, Disputiren unD Verwerfen abzuschaffen
unD zwar zum wahren Besten Der ganzen evangelischen Kirche gegen ihre Feinde 
Dieserwegen fiel Denn ein Verdacht auf Die Studio/os von dieser Academie, Daß sie 
in Den Aemtern nachgehends nicht genugseme liebreiche unD friedliebende Unienprin, 
cipia haben möchten, unD alfo roohí anderen nachgesetzet werden fönten; worůberdie 
Crflrung niemandem sons als der Konigl. Majestat alleine vorbehalten bleibe.

§. 39.

Weil nun aber unter Den Kônigt. Academien Die Hallische diejenige ist, so Die hatts 
von den chlesschen Landeskindern, besonders Denen, welche Theologie unD Jurasthen Freyti- 
studiren, fafl am meisten besucht werden will, unD Die Anzahl derselben dortamschemerber 
st rfsten ist, so wurde auc Den Armen aus Schlesien zum Besten mit Anfang Dee 
Jahres 1750 eine konigl. Verordnung Der Schlesischen Nation, wie schon andere 
hätten, anbefohlen, einige Freytische auf der Hallischen Academie ju errichten. Damit 
Diejer igen, fo Teftimonia paupertatis erlangten, einige Zeit solchen freyen Lisc 
geniessen tonten, wie sons auf andern schsischenAlcademien Die fo genanten Commu- 
nitätentische um ein jeringes Geld konnen besucht werden. Damit nun zu diesem 

eilsamen Werke für Die Armen aus Schlesien gleichsam einige Art eineô Fundi sols 
cher Freytische ju Stande kommen möchte, fo wurde aßen Pfarrern anbefohlen, daß 
sie bei; ihren anvertrauten Kirchen unD Gemeinen aße Duartale des Jahrs hindurc 
eine Beysteuer oder Collecte einsamlen folten, unD deswegen vor Den Kirchthüren Die 
Samlung geschehen môge. Was nun von Der Gütigkeit ihrer Zuhdrer, Die sie 
fleißig Daju ermahnen mo ten, bep diesen Collecten einkame, folten sie zu bestimter 
Seit gewis unD richtig einsenden, aber auc dieWBoche unD angesetzte Oronung genau 
beobachten. Damit solches an Den verorDneten Guperintendenten, unD von diesem 
nach logau unD fo weiter nac Halle jur Bejahlung solcher Freytische geliefert würs 
De. Worauf Dieser Verordnung auch nachgelebet worden, unD Die Schlesier zum 
Thei in Halle solches ju geniessen b«ten, wenn fié ein hinlngliches Zeugnisz ihres 
shlechten Vermogens verlegen.

§. 40.

Esbotté De Beyahlung Der Geistlichen, besonders Der catholischen 9Jaros Es wirs 
chorum ar den Orten, wo sic die Bethhuser befanden, manchen Verdruß bis-für sanj 
bero gemacht, weil es vielen Evangelischen, Die unter Den Catholischen Parochien©chlesieneine 
lebten, schwer flet, wenn fie erstlic Dem catholischen Parocho am Orte wegen der nee "52, 
Amtoverrichtungen zahlen, unD auc hernac ihren evangelischen Prediger oder Passe Neligio; 
flórem am Orte bep Dem Bethhause ebenfals befriedigen folten. Da nun nicht sel-nen 1750 pus 
ten Der erfle lic an Die altranstdtische Tare fo genau binden woltę, sondern nach betret, 
borgeschuęter alten Observan; ein mehrereo forderte, wenn er einen Schein unD Tes

Aaq aa 2 stimos
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(imonium ber Vejablung an den evangel sc en Pfarrer ansfertigen selte, so kam eine 
folche doppelte Entrichtung dieser Lare vielen Armen gar hoc zu stehen. Damit 
nur Gei ie Konigl. Maj. « diesem Salle die Billigkeit tresfen möchte, so beliebte e6 
berfelben ine neue T xa ftolæ vor uschreiben, und solche hernac im ganzen Lande 

alleebange sche und catholische Jarochos und Mastores auc 9redigerunt Eu- 
ratos Ler Rir und 9 en mit diesem Befehl zu comnuniciren : Demnac 
©eine Königl Maj. in Mreussen, nser allergndigster Herr alles dasjenige, was 
oero Grosztangl r und wirklic geheimer Etats- undKriegöminister,Frepherr von 
roccei i, neb t Dero auc würflig geheimen Etats+ Kriegs und inSchlesien regie- 
„ sen oin ters Grafen oon munchau, zur Behebung aller je thero zwischen Oer 
(3e ifti ichfeit beyder «Religionen in Schlesien vorgekommenen Jrrungen, und von ei- 
nem und andern Theile angebrachten Grava inum.inder mit des Fürstens und 
o3icbofs Mi Sreslau Liebden unt denen von der Seistlichkeit dazu Abgeordneten ge- 
Mienen Conferens fest gesetzet, allermildes genehmigct, und Darüber ein ordentli- 

bí tndiges «Reglement sowohl, als eine errleuerte allgemeine tolæ Tarorus 
nunga ifertigen, unddurc den Druck publiciren lassen, so beyde in Dem Aorni: 
cb Vuchladen za BBreslau zu haben sind; als lassen allerhöchst diesel en solches 
ícn umí ichen Geiftlichen in @t dten u d auf 0cm Lande bierdurc zu ihrer Pac 
rict und Dchtung beb innt m achen, mit dem gnaötgm Befeh!, ic Darnacalleseit 
u richten: Glogau den II Gept. 1750. Ob nun gleic einigeeebangelische diese 

Ian nicht eher m sic in allen Stücken einführten, for sichie patronen, 
9Jaftoresund Semeinen zusammen freywillig der neuen enthielt n und ihre alte Art 
S,. ‘gare an ihren Orten behielten, und noc behalten, so wurde doch befohlen, 
Daß alleOtreitigktiten über die Bezahlung der Geistlichen beyder Deligionen nicht 
anberg c nac dieser neuen Tare entschieden werden müs en.. Besehl ist ge- 

683 rlin ’ en 8 August 1750. Das Reglement, nac welchem He avamina 
1 qeiftlichen Gachen derer in Schlesien . ubsistirendenDieligionen abgemachtu 10 ent 
(bi eder werd m ölten, is gleichfals datirt Berlin den 8 ? gust 1750. Weik nun 
aber bepdeSefchle wegen Oer Tare und Gravaminum gedructt und Mant sind, 
6 1 n-0en selbige, um Oie Weitlustigkeit zu vermeiden, althier nicht erst ers 
trabir.it merden: So viel is genug zu berühren, daß alle Cinmohner in Schlesien 
nad biefer Gare in Orep Hauptd assen eingetheilet werden neinlic in ADelice, 
e Städtische und gemeine D rf ersor en. Die Adelichen werden wiederum i 1 zwey 

• Elanfeneingetheil , 1) diejenigen, senotorisc8 ooShlr und darüben imVermo- 
aen und 2) Oie so notorisc nic 8000 Thir. haben; alle beyde mögen gleic pos 
asionati odet nicht posseszionati seyn, und in Stadten oder Jorfern wohnen, wozu 
K ie Bürgerlichen gehören, wenn sie adeliche Güter besiten. Die Städte sind 
mabn ( tlic i ywvey Wen eingetheilet, die Dorfichaften aber int er Classeni da

T Denn überall einem jeden ein größere« Dder g * ngeres Xruantum zu zahlen, borgesc) i 
bet itt uc alle dubia und eafus ziemlic erlutert und gehoben werden Damit 

n iedes in seinen Grnzen bleibe, nebf beygefugtem scharfen Schlusse, da di : Pa- 
ï « dem ta cho oder Pfarrer zur Strafe das Duplum erlegen sollen, wenn 
Gi (ic bis zur Rlage geweigert batten, Oiefe vorgeschri bene confirmirte dare

1 ntrichten, auc von allen Richtern im Lande ohne qUe Weitlustigkeit dahin 31 
cond emnit 1 Schaden und Unkosen u tragen, hingegen solle auc Pe

trabir.it
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Parochns und Pfarrer dem Kirchkinde eben das Duplum geben, welcher zu viel
genemmen und eingefordert habe. Bey dem Reglement ter Gravaminum aber 
wurde hernach den i oJuli 1752 noc befohlen, daß kůnftig aß; solche Gravamina, 
Weitluftigkelt tu vermeiden , dem Großkanzler Frepherr von Coccejí Ercelleng, 
un d dem in Schlesien dirigirenden Minister, Grasen von fhimnchau Ercellenz, allezeit 
jur geschwinden Entscheidung von Seiner Maj. dem Konige aufgetragen worden; 
weil nun bishero bald bey tem einen, bald bey tem andern, bald auc be den 
Obermtern sey angefraget worden, und grosser Aufschub geschchen, diese Dinge 
aber kurs abzuthun tvar mn, so holten künftig alle solche Religionsgravamina undAln 
sragen bald beym königlichen Oberconsistorio geschehen, welches tie<Sacge qlodenn 
so einrichten und erörtern verte, tag dieses mit ihrem Gutachten an die beyden obs 
gedachten Herrn Comissarien jur Finalderision eingesendet wurde, intern tiefe zwey 
Herrn und Minisiri die Commiflio perpétua waren, die Rel igionsgravamina ju 
entscheiden unt kurs beyzulegen.

§. 41.

Da oben vo j den angestellten Rirchenvisitationen is gehandelt worden, fo Confiftotls 
folgt eine gute Durkung derselben anito anzuführen: Es war in Denen abgestat- alvorforge 
teten Relat onen ter Inspectorum unt Seniorum ju erschen gewesen, wie an vielen wegen der 
Orten die Rinder wenig unt nachlßig jur Schule gchalten würben ; ta nun aberolo"Jeh, 
SDtt, dem Ronige unt dem ganzen gante daran gelegen. Daß Kinder nohl unsauten stans 
terwicsen und zu tüchtigen Gliedern der menschlichen Gesellschast in allerlev ©tanbzu setzeu 1752,
unt totem gemacht werden mochten, solches aber den Grund in ter Cchulunter. 
weisung hat, fo bat das glogauischeOberconsistorium den 3 August 1752 den Geist, 
lichen in Lande keewegen eine gecruckte Verorknung jugefertiget, also:

Demnac Seiner Kôn. Maj. in Preussen zc. unserm allergnädigftenH5eten,. 
wonDeroglogau schenberconsistorioallerunterthnigstvergetragen worden, wesg es 
I alten zeithero vielfltige Rlagen fo wohl toń ten Geistlichen, als auc Grt noly , 
haften eingelaufen, kaß dieBauren untLandleute sic in Anhaltung ihrer Kinder 
jur Cchule über all febr saumseligbezeigen, unt mehrentheils wahrend dr “Gommer 
seit selbst die kleinen untrn 1 Hten noc untauglichen, auc sonft in derQBirtf, 
schast noc unbrauchbare Rinder von ter Schule zuruchalten, auc ohnerachtet faft 
jede Dorsschast mit einem gemeinen Hirten versehen, dennoc um nur der íben 3 
Hause les zu werden. Der Tag uber underantortlich aufs Feld zum Vichen chschi- 
sken, fo tag an ten mchresten Orten des Sommers über gat keine Schulen gehalten 
werden Bonnen, wodurc es tenn eschehen muß, tag dergleichen Kinder zum Mus 
siggange angenihnet werden, imChristenihum, LesnundEchreibengamunerfab n 
bleiben, Das gant mit rohen unt von GOtt unt seinem OBorte wenig wisfenden 
kutěn an cf rillet, unt die ohnedem auf dem gante herrschende allzugrosse ( infalt un 5 
Unwissenheit unterhalten unt vermehret Wirt; nun aber Ceine Kônigk. Ma . 
gleichem Unwesen und landverderblichem Hebel nachdruclic gesteuret unt abgebolfen 
wissen wollen : Site befehlen dieselbe gesamten Dorfschaften und Gemeinen ai del 
Lande so gnadig als ernstlich, ihre Kinder, deren sie selbf ja Hause in ihrer MBir ), 
haft nicht bedurfen, insgesamt zu jeder Jahresfris fleißig zur Schule ju se icken, 
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und ohne Not nicht davon abjuhalten. Gestalten denn allen Grund H errschaften 
and Geistlichen aufgegeben wird, und sonderlic den letzteren. Darauf acht zu haben, 
und diejenigen aus ihrer Gemeinc, welche sic bey ihnen das erstemahl zum heil. 
Nachtmahl zu gehen anmelden, zufdrderst wohl zu eraminiren und zu prüfen, ob sie 
euch mit einer hinlänglichen Erkentniß von ihrem (Glauben und Dem göttlichen Worte 
versehen sind, die Unwissenden auc so lange zurückhalten, biß sie (ich die erforderlis 
che Wissenschaft erworben haben. Und Damit Die Äon. Intention erhalten werde, 
so wird hiermit allen Denen, Die das erstemahl zum heil. Abendmahl geben wollen, 
alles Ernstee untersaget und verboten, nicht mehr, wie manchmahl geschehen ist, 
bey eineni sremden oDer benachbarten Geistlichen sic anzumelden, sondern lediglic 
bep Dem Mrediger Deo OrtcO, wo sie entweder eingepfarret sind, oder sons sic diesels 
be Gemeine hinzuhalten pfleget, welches zu aller Wissenschaft kommen soll. Glegau 
Den 30 Slug. 1751. Dieser Befehl is fo Denn auc von allen Kanzeln abgelesen, 
unD jede Gemeine Die Kinder jur Schule zu halten, ermahnet worden.

§. 42.

Wegen bei Bey verschiedenen Religionen eines Landes tonnen in vielen Rillen Hinder- von Cathollnisse in Amtsverrichtungen vorfallen, Da man einander nicht eben aus Haß und 
(oe"eaeNid, sondern in aller Liebe und Freundschaft um des Gewissens willen nicht wilfah- 
81 tesberoro ren kan, weil Der eine nach Den Grundstzen feiner Religion eine Handlung für un» 
testant n recht halten tau, welche Der andere fůr gan; erlaubt anstehet unD deswegen ausuben 
temt 175» einwill. Dergleichen ereignete [ich allerdings in Schlesien auch, Denn es tarnen zuwei 
Beschl. lenFlle, wo Die catholischen Parochi, wegen Der Grade oDer anderer im Jure 

canonico und ppstlichen Gesetzen vorfallenden Bedenklichkeiten, nicht aufbieten und 
noch weniger mit Der Kopulation etwas zu schaffen haben wolten, welche aber Doch bep 
Den Evangelischen nicht ohne Daß Aufgebot in ter catholischen arochialkirche gesche- 
hen fuíte. Derowegen, Damit allen gerathen wùrDe, fo tarn auch hierinn auf unter» 
thanige Anfrage folgende konigliche Entscheidung nach wahrer Billigkeit jur allgemei- 
nen Belehrung.

^ricOrid) 2c. Seine . côn. Maj. haben bep Gelegenheit einer von einem 
catholischen MJarocho verweigerten Aufbietung und Trauung jweper Personen verschíe- 
Dener Religion verordnet : Daß obgleich Die konigl. Intention nicht |ep, einen catho- 
lischen Geistlichen jur Verrichtung eines solchen Actus, Der Den bekanten Mrinci- 
pus feiner Kirche ichnurtracks zuwider ist, anzuhalten; jedennoc auch fùr harte 
halten, deswegen alleine dieEvangeltschen an ihrer Heyrat ju hindern; ein Evange- 
lischer sic alodenn von Dem evangelischen Geistlichen aufbieten unD trauen (affen mô» 
ge, solche Ehe auch hernach, quoad omneš effectus, von eben der Wurde unD 
Gultigkeit angeschen werden folle, als ob Die Trauung von einem Geistlichen von 
Der Religion der Braut vollzogen worden wäre. Glogau Den 5 October 1712. 
Folglic mußte eine Religion Die andere nicht am Gew ssen, aber auch nicht an er» 
laubten zeitlichen guten Vortheilen des Ehestandes hindern.

§. 43.

Verorbming Da aber auc einer jeden Religion Daran gelegen ist. Daß sie bono modo 
wegen Er, erhalten und vermehret werde, unD alfo sic zugetragen hatte, Daß auf Zureden 

unD
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und Gorstellungen cathol ischer Geisllichen und Persenen einiae Eltern sic fars vorsichung derjes 
ihrem Ende noc von ter protestantischen Kirche zur romischcatholischen gewendet, nisen Kinder, 
und Kinder ihres Geschlechts hinterlassen hatten, so noc unmùntig waren, welche Peren Clfern 
man also catholischer Ceits in eben dem Glauben zu erziehen verlangte, in welchem SUBeBie.en 
endlic Die Eltern versterben waren, ob siealeic diesen catholischen Glauben nur giongeandert 
kure Seit vor ihrem Ende angenommen ; so mufie auch allerdings hierüber, um diegu- jaben. 
te Ciniokeit zu erhalten, die allergncdigste Willensmepnung des Kinigs durc uns 
tertbänigfie Anfrage eingezogen werten, und ta dieser Fall vornemlic sic im breit 
lauischen ereignet hatte, wurde dennoc auc im glogauischen Departement die Kôn. 
Verordnung ublic iret,wie es mit allen tenen Kindern inSchiejien gehalten waten 
fülle, de en Eltern kurz vor ihrem Tode die Religion verenderten, jur allgemeinen 
Nachricht der Geistlichen unt Herrschaften, also:

Friedric von GOttes Gnaden x.

Wir haben erhalten, was ihr über ten euch vorkommenen Zweifel, ob die 
Verordnung, daß Kinder usque ad annos diferetionis in derjen gen Religion 
ihrer Eltern, so verstorben sind, erzogen werten feilen, auch auf Vén Fall zu ertendi- 
ren, wenn Eltern ers auf dem Sterbebette, ganz kurzlic vor ihrem würklic nach-
bei erfolgten Lbleben, die Religion verndert haben, unter dem 1 September
hu is anni unterthnig vorgestellt. Wir lassen euch aífo zu eurer Direction ohn- 
verbauen, wasmassen unsere allergnadioste unt landesvterliche Intention da- 
hin gerichtet ist, zwischen unseren protestan tisc unt römischcatholischen Unterthan en in 
Schlesien, eir vollkommene Egalitt unt Gleichheit zu beebachten, unt daß dahe- 
ro in beyden Si Jen, es trete jemand in Articulo mortis zu ter römischcatholischen,
oter von dieser zu ter evangelischen Religion, wenn er nicht noch wenigstens einige
Monathe in ter neuen angenommenen Reliaion gelebet, dergleichen Religioneveran- 
derung bep Erziehung ferner hinterlassenen Kinder nicht zu attenviren sey, fontern 
selbige usque ad annos diferetionis schlechterding in derjenigen Religion erzogen

‘ werten müssen, zu welcher sic dieselben (Eltern) vor ter in articulo mortis erfolg« 
ten Vernderung bekant haben. — Wornac ihr euch gehorsams zu achten.
Berlin ten 7 Sept. 1752
1 §. 44.

In der protestantischen Kirche Wirt angenommen, taO ter souveraine Herr DieAlbschaf 
Ind tie Dbrigkeit eines Landes, als fummus Epifcopus Regionis & Ecclefiæfung er nets 

in tenen Kirchensachen wegen des Gottesdienstes eine Cinrichtung nach Gutbefinden fen-ebun 
ma^en bonne, wenn fié nicht ten göttlichen Verordnungen zuwider läuft, weil doc wt in * hles 
der Besehl GOttes über illes gehet, undwirvonihmdieFeyrung des siebenten ages sien befohlen 
und nad erster apostolischer Einrichtung des Sonntags haben. Da aber alle antere 1754.
Fes und Feyertag nur eine gute doc frene menschliche Ordnung fint, bep derer Fey- 
rungundB obachtungdie Christen zu aller Zeit ohne Sůnde different und unters 
schieden gewes 1, fo muß es-freylic in derFrepheit eines Landesherren fłehen, beysol-
eben von Menschen anbefohlnen Feyertagen Verordnungen in feinem Lande ergeben 
au laf n, welche eben n cht mit antern christlichen unt evangelischen Landern gan; 
gleichsormig sind. So gefiel es denn arch hier feiner königlichen Majestát in Preus-

fen
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(en eie allgemeine gekruckte Verortnung ju publiciren, was fúr Fes tage hinführo in 
allen Landen feinet Regierung gefeiert werden solten, de dato Berlin řen 12 Mr 
1754, davon Détartrait folgender seyn wird :

Wir Friedric vou GOttes Gnaden x.

Nachdem aus der tglichen Erfahrung mehr als offenbahr, daß durc Die 
grosse Anahl der Feyer und Festtage derjenige End;, wozu sie eigentlic gewidmet 
sind, nichterhalten, vielmehr, Da selbige ausser Der wenigen zum dffentlichen Gots 
tesdienste ausgesehzten Zeit, mehrentheils mit Mußigang, Epielen und lleppigkeiten 
zugebracht, und von manchent gemeinen Spanne Dasjenige oft in einem Festtage vers 
zehret wird, was er in einer Woche erwerben können. — So is aus dieser Bes 
denklichkeit in verschiedenen so wohl rom schcatholischen als evangclischen Landen Die 
Neduction Der Fepertage für ndthig erachtet und hin und wieder veranstaltet worden 
WBie wir nun auf alles Dasjenige, was zum WBohl und jur Aufnahme unserer 
getreuen ‘Interthanen gereichen kan, unser unverwandtes Augenmerk gerichtet haben, 
auc Da *n unferm Konigreicheund übrigen Previnsen, bis auf Sclejien, verschiede- 
ne uberflüszige Feyertage abaeschaft worden, hierunter eine Gleichförmigkit bey ab 
lín unfern der evangelischen Religion zugethanen Unter tränen beobachtet wissenwollen; 
als is unser allergndigster Befehl, Daß von Der Zeit an Der ublication dieses 
Edicts, so wohl in unserm Konigr eich, ald schlesischen und übrigen Landen, in Denen 
evangelischen Kirchen beyder Confesionen, ( nemlic Lutherischen und Reformirten), 
ausser Denen drey Hauptfesten als Wephnachten, Ostern und $ fing sten, ferner 
Denen vierteljährigen Bustgen, Dem so genanten grünen Donnerstage und Char- 
freytage. Dem Fes Der Himmelfarth und Dem neuen Jahrotage, wie bishero ges 
wohnlic überall zu feyern; Der Michaelis unD Drey Konigetag aber auf Die nchst- 
folgenden Gontage zu verlegen sind ; alle übrige sons hier unD Da celebrirte Fes und 
Aposteltage künftighin cesziren, unD nicht weiter öffentlich gefeiert werden sollen. 
WBir befehlen Demnach unfern Regierungen und Consistoriis 2c. Nachdem nun we- 

x gen des Festes der Verkundigung Maria unD einiger andern unterthanige Vorstel- 
jungen (Seiner Maj. geschehen, fc blieb es doc wiederhohlter massen bey Diesem Bes 
fehle, ausser Daß 1755 im Mrs eine Erklrung erfolgte, Daß es Ihro Maj. nicht 
zuwider wre, wenn Die Pfarrer Die Evangelien unD Episteln solcher abgeschasten 
Zeyertage, entweder in Dem vorhergehenden oder nachsolgendenSontage Der ©erneu 
ne elklarten, wie Denn auch das Fes Mari Verkundigung am Contage Ltare 
durc das gewöhnliche Evangelium unD Epistel von Ebristi Empfangniß gefeyert 
werben fönte. In Den Stdten fönte man auch .in Den ohne dis gewdhnlichen 
2Bochenpredigten Die Apostelfesttag Evangelia nac Belieben nehmen îc. unD Da# 
rinnen Den Klingebeutel fam n!cn, Damit Die Kirchen nicht zu viel Schaden litten, 
wobey es also fein Bewenden habe. Daß feine Festtage, quser Denen im Edicte 
deutlic benennten gefeyert werben solten.

§. 45.

Die königl. Die königlichen Officianten unD Bediente erlangten für sic von Ihro Maj. 
Dfficianten eine besondere gndige Erklarung, wie: , nemlic in Dem souverainen 
werde von Herzogthum Schlesien unD in Det Grafschaft Glat, mit Abführung Der Jurium

ftola
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ftolæ bey denen A&tibus parochialibus es zu halten htten, de dato Potodamder boppeltef 
den 25 Nov. 1754. Durc dieses gndige Resript wurden fie alle von der Bah-aatole, 
lung der doppelten Tare bey Evangelischen und Eatholischen losgesprochen, nemlic 
die Accidentien nur einmal und zwar demjenigen Pfarrer zu zahlen, von welchem 
řer Actus nac der verschiedenen Religion würklic geschhe. Eo waren zwar schon 
diejenigen Personen, welche in den schlesischen Landesgerichten Sißz und Ctimme 
haben, von ter doppelten Taxa ftolæ ausgenommen, aber nunmehro feiten auc 
tie subalternen Bedienten derselben darunter zu verstehen seon , und eben ils die 
Actus minifteriales nur einmahl bezahlen, von welcher Religion sie auc seyn 
möchten, ©er königliche Wille sey alfo, daß gar Feiner ter königlichen Bedienten, 
vom höchsten biszum letzten, nemlic weder tie Subalternen unserer höchsten Landes 
geric en, noc auc unsere Post, Saltz, Solí, Accis, Prov irr, Kreisbedienten, wie auc 
tie Membra ter subordinirten Landescollegiorum, Medici & San itatis und Cri- 
minalis, welcherley Neligion sie auc seyn; irgendwo einem Marochialzwang unter# 
w oifen seyn sollen. Wir eximiren solche, (sind die königlichen Worte,) vielmehr da- 
von und wollen, daß solchen freystehen fólie, t.e Actus minifteriales als Causen, 
Erauen, Begraben îc. von tenen Geistlichen ihrer Religion zu begehren, wo sie 
ivollen, tenen sie aber allerdings tie fest gesetzte Jura ftolæ dafur zu entrichten ver- 
bunten seyn. Jedoc nehmiea wir ten Fall hiermit auvdrickl caus, wenn einer 
unserer Bedienten eine Person, so unter eine Marechie gehöret, heyrathet, tag Ddds 
Aufgebot von ihrem ordentlichen Marocho verrichtet und bezahlet werden mil i, 
gleichwie auch die Trauung, wenn solche anderwrts geschehen solte, doc tem Pa- 
rocho ordinario zu bezahlen ist, und niemand sic unterstehensoll, eine dergleichen 
Parochianam mit einem unserer Bedienten zu copuliren, wenn fié sic nicht mit einer 
gewöhnlichen Schedula dimifforial oder atteftato de foluta Taxa ihres Pa- 
rochi ordinarii legitimiren Fan. Dieses foll allen Landescollegiis, Sberconsistoriis, 
dem bischöflichen Generalvicarlat zu Breolau, allen Parochis unt Pfarrern und

Curatis beyderley Religion, gemeldet werden. Potedam ten 25 Nov. 1754.

§. 46.

Zu dem Ende dieses Abschnittes, nach ter Einrichtung der vorhergehenden, DieNefora 
gehöret auch, tag wir an ten nunmehro ganz glücklic veranderten Zustand dermirtenerlan: 
Evangelisc Neformirten Gemeine unt Confeß ion gedenken. 9 BBir haben von dersel- gj el‘Æ 
ben im vorigen Abschnitte gemeldet, wie viel Mi he sic i : Nächte diese : ConfeßiongeGemisend, 
gegeben haben, ben Gelegenheit ter altranstädtüschen günstigen Convention, andemfrepheit. 
F ayserlicen Hofe durc ihre Abgesandten unt ten schwedischen Gevollmchtigten 
Strahlenbeim, eine mehrere Gewissenöfreyheit mit dffentliches Erercitium ter re# 
formirten Religion in Schlesien zu erlangen; müßen aber zcigen, daß der wieneri- 
sche kayserliche Hof, unter dessen Gewalt taniało Schlesien stund, unerbittlich ge- 
blieben, unt auch Den Reformirten nicht eine einzige Kirche zum dffentlichen Gottes- 
dienste zugestanden habe, Daher tiefe mit viel Beschwerung in die angrnzende San# 
der. Johlen oder Brandenburg, zum Gottesdiens unt heiligem Abendmahl zu reifen 
gendthiget blieben, unt solches bis auf unsere Zeiten 174e fortsehzen musten. Nun- 
mehro aber erlangten fié unter königlicher preußischer Landeoregierung alle völlige Ges 
wissenfreyhcit, unt cm öffentliches Erercitium ihrer Religion. Deowegen haben 
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sie, sonderlic in den besten grossen Stuten Schlesiens, Bredlau und Gloqau 
Rirchen aufger chtet und dieselben mit Mredigern bestellet , weil m denselben 
doc eur ziemliche Anzahl der Cvangelisc Reformirten leben und wohnen, und alfo 
in Breslau zwep, in Glogau aber ein Geistlicher Dem Gottesdienste vorstehet, welche 
auc den Li tel als königliche Hofprediger führen. Wenn aber einige von dieser Con, 
feßion an andern Orten m Lande wohnen, und aífo eben wegen ihrer geringen Ana 
jahl keine öffentliche Kirche b ben. so h ben sie allezeit bk Freyheit sic mit einans
Der zu bereden und einen reformirten Mrediger in eine beliebige Stadt otěr Ort 
zu erbitten, Daß er zugeflliger Zeit Dahin komme, Gottesdienst an einem Privat 
oder öffentlichem S te halte, und Das heilige Abendmnahl austheile, und sie dadurc 
von Der grossen Beschwerlichkeit befreye, de wegen ers in anaranjenDe Lander zu reis 
sen. Damit fte aber auch im Lande gleiche Ehre mit Den Cvangclischlutherischen 
und Romischcatholischen auc in Geistlichen Dingen geniessen möchten, als welche 
beyde ihre Tura Parochialia haben, aus welchen ein so genannter Parochialywan 
ben Den actibus minifterialibus unD Der Taxa ftolæ entstehet, so haben auc die 
Evangelisc reformirten im Lande vonSe ner Kónigl Maj. gleiche Gnade unD gleiche j 
Recht erhalten, besonders bey ihren obgedachten bepDen Kirchen unD Etadten in 
Breslau und Glogau, um deswillen werft imBredlauischen, hernach aber auc Den 
29 Octobe 1749 in Dem glogauischen Departemeet eine königliche Gerordnung 
Durc Die Oberconsistoria publiciret unD allen Einwohnern jur Nachricht bekannt 
gemacht wurde. Wie nemlic Geine Konigl. Maj., Der Cvangelischreformirten 
Kirche in Glogau, unter Dem Hofprediger M. Docbel, alle Jura Parochialia mit 
getheilet habe; vornemlic Daß in Ansehung yweyerley Religionsverwandten nicht zu 
Proclamation, noc wenioer zur Copulation geschritten werden folte, bis Der refors 
wirte Theil sic mit einem Trauscheine vom reformirten Hofprediger legitimiret htte, 
als welcher sein Jus Parochiale über allein Dem glogauischen Departement lebende 
reform rte Einwohner habe; wie Denn derselbe auc vermöge solches Rechtes tm èan* 
De in Die Stadte oDer Hofe sic allezeit begeben mag unD San, Den öffentlichen Gottes, 
Dienfi und Sacra Daselbs zu halten, ohne Darüber mit andern Religionsverwandten 
zu conferiren, welche sons an solchen Orten das Jus Parochiale bey Den Kirchen 
besitzen. Folglic wird Der reformirte Gottesdiens solenniter, obgleich hicht der 
Kirche, doch auf Den Rathhusern oDer auf grossen Slen der Huser unD aDeL 
chenHdfe, angestellt, fo, dasz also auch diese Confesion sich in dicsem Stücke der Glüct- 
seligkeit eine koniglic preußischen allergnädigsten Negierung z erfreuen hat, unD 
Dafür des Höchsten erwiesene Barmhyerzigkeit rühmet.

§. 47.
Die 6 ges Auser diesen Neligionsangelegenheiten ereignete sic auch, Daß, reil in 

S* böh: den österreichischen unD böhmischen Landen De Religionszwang immer anhielt, unD 
H oMA."das dffentliche Erercitium De Mrotestanten nicht erlaubt tvař, vtek Familien gleichs 
auc nac wohl im Herzen noc v n alten Zeiten her die evangelischen Glaubenswahrheiten be 
Schlefien halten hatten, unD sehnlic wünschten be. Frepheit zu haben, solche auch öffentlic zu 
1743. bekennen. Weil nun aber Daju ferne Hofnung tvař, vielmehr in Desterreic 1 Id 

andern Landen entweder das Jus emigrandi ihnen nicht völlig erlaubt, oDer doc 
mit Zurückbchaltung ihrer unmündigen Kinder, unD unter grossen Abzugsgeldern

unD
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und Depauperiren zugestanden würbe, wenn es hochfam, nirgend anderswohin 
als in Siebenbürgen und Gungorn sic zu begeben, weil diese tânber unter dsters 
teichischer Herrschaft sùnden, unb man daselbs die 9rotestanten bulbe; so war vie- 
len mit diesem eingeschrnkten Emigriren wenig gedienet, inbeni fie sic furchteten, in 
solchen österreichischen Landen, in welche sie nur allein emigriren dursten, mit der 
Seit in neue Druckungen zu gerathen, unb sic alfo wenig dadurc in Der Neligions. 
frepheit zu verbessern. Dahero uun, weil Schlesien unter fernem neuen huldreichen 
Negenten mit Der neuerlangten völligen Gewissenssrepheit fie anlachte, unb sonderlic 
denet Bohmen uni Mähren nahe gelegen war, so entschlossen sic einige bishero 

heimliche protestantische Familien aus Bihmnen, sic im Schweidnitzischen unb Mun- • 
sterberg ischen hier unb Dort niederju lassen, unb ihr Vaterland mit Dem Rucken an» 
zusehen. Vor andern aber machte es ein Aufsehen, als 1743 eine grosse Menge 
von Den Leuten, welche sic von alten Zeiten her Fratres Bohemicos ober Mh- 
rische unb Bohmische Brüder nennen lassen, aus Mahren nac Schlesen emigrir, 
ten unb sic daselbst einen Mlatz ausbaten. E6 waren Derselben an Die 180 garni» 
lien, welche sich in der Standesherrschas Goschus unter Ihro Ercell. Dem Heren 
Grafen von Aeichenbac niederliessen, unb daselbs anbauen weiten. Qeil sie 
nun durc die Gnade des Kôniges von Berlin Die gnabige Erlaubniß erhielten, für 
sic als böhmische Brůder einen öffentlichen Gottesdiens zu halten, eine eigene neue 
Rirche aufzubauen, unD einen Prediger dabey ju salariren; fo baten fie sic als un» 
vermigende Leute bep Ihro Majestt dazu Hulfe aus. Derowegen wurDe ihnen 
auch gndig erlaubt, daß im ganzen Lande Schlesien bep Den evangelischen Kirchen 
eint dreyfache Collecte in diesem 1743 sten Jahre den » i Febr, cingesamlet würbe, 
an Zátave, M sericordias Domini unb am 2 Sontage nac Trinitatis, auf daß 
sie Den Bau ihrer Kirche desto cher anfangen, unb ihre andere Cinrichtungen fort» 
sehen tonten, welches zugleic zur Aufnahme unb Verbesserung @chlesiens gereichen 
solte. Durc dieses €rempel bewies bet Kônig abermal, daß er in feinen Landen 
gerne allen Menschen, die friedlic leben, alle Gewissensfrenheit gônnen unb geben 
wolle.

§. 48.

Da aber auch dir Ordnung unferer Rirchengeschichte in Rieften uns er» Nacridbt 
innert, ber fo genanten schwenk feldischen Secte nicht gar zu vergesfen, fo is von dersvon den in 
selben zu melden, Daß fié zwar unter Der dsterreichischen Regierung Durch die Drù- Echlesien 
Jung unb Vertreibung ber catholischen jesuitischen Mision febr bùnne geworden, aoc ůb^tn 
und in Menge tu c Sachsen, Holland, England und America gewichen. Dennoch SerReHFTe: 
aber noch nicht gnzlic oertilget worben; indem Doch in Langeneudorf, Lauterset- 
sen, Harpersdorf unb Armenruhe sic noch einige Familien erhalten haben, welche 
aller Mlagen ohngeachtet in ihrem Aberglauben geblicben sind. Als nun Schlesien 
zu Diefer Periode unter Den Konigl. 9reußischen Scepter fam, unter welchem allen 
berschiednen im Reiche tolerirten Religionen eine Gewissensfrepheit allergnadigst ver« 
gönnet ist, fo genossen auch Die Schwenkfelder, ob sie gleic eigentlich zum Reichss 
Religionsfrieden nicht gehören, gleichfals diese Gnade, weil Der Kinig in diesem sous 
berainen kande Die Einrichtung nicht eben nach Den Reichsconclusis, sondern nach 
eigenem Gutbefinden einrichten tonte. Da nun Seine Majestat v nahm, Daß
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durc das Verjagen der Schwenkfelder nac England und Pensykvanien dem Schles 
sischen Garns und Leinwandcommercio Nachtheil zugezogen worden, dieses aber zu 
des Landes B sten verhütet werden solte, so wre es Dem R dnige angenehm gewes 
sen, wenn diese entwichenen nahrhastigen Seute wieder zurückgekommen wren; zu 
diesem Ende nun publicirte bald Den 8 May 1741 Da© angesetzte Kriegocommissariat 
ju Breslau folgendes Decret, in welchem Den Schwenkfeldern die königliche Pro- 
tection versprochen wurde.

P. P.

Denmac Geine Königl Najestat in Preussen allergndios befinden, Dag 
Cie angevrdnete Emigration und Erstirpation Derer in Schlesien, besonders aber in 
dem Fürstenthum Schweidnięz, Jauer und Liegnit befindlichen Schwenkfelder Der­
malen noc sistiret, und mit Der gegen fié angeordnet gewesnenCrecution inne gehals 
ten, vielmehr fič zur Zeit, und bis zu erfolgender anderweitigen Entschlicssung Seiner 
Ronigl. Maj. im Lande mit derjenigen Freyheit geduldet werden sollen , welche sie 
vor einigen Jahren unter Seiner Kayserl. Maj., glerwůrdigsten Andenkens, Regies 
rung genoffen; als wird selches als eine erlangte konigliche Gnade unD damit sic je« 
derman Darnach richten konne, unter Dem Kônigl. Commissariatoinsiegel und ges 
wöhnlicher Unterschri ft attestiret. Breszlau Den 8 May Î74 r.

(L.S.) Aônigl. Preuß. General Seld Äriege Commissariat.

Ob sic nun gleic diejenigen, so noc im Lande maren, hierdurc bey ihrer Haabe 
und Slitern erhielten, fo finD Doch Derer Verjagten und Ent ichenen sehr wenig wie- 
Dergekommen, weil es ihnen in Den Landen, wohin fie entwichen waren, ganz wohl 
gefiel; massen dieselben fo wohl Durch viele Briefe, als auch einige über England 
nac Leipsig und Schlesien reisende Mersonen bekant gemacht haben, daß sie sic in 
Amcrica unD Pensylvanien gan; mohl eingerichtet hatten ; fie mären zwar in Den er- 
sten Jahren mit schlechten Instrumenten jum Ackerbau und huslichen Nahrung 
versehen gewefn, in Ermangelung des Eisens, indem es an Grabeisen unD Aerten 
befehlet, allein nach der cit habe man ihnen aus England soviel zugeführet, daß 
pc das Feld anzubauen unD Wohnungen aufzurichten vermogend wren. Da fié 
nun in einem ganj gesegneten Lande lebten, Fame ihnen keine Begierde an, einen so wei- 
ten (Beg zurucke wiederum in das Vaterland zu kehren, unD e.nem neuen Glùck- 
wechsel sic ju unterwerfen, vielmehr mären sie ruhig unD wüsten von keiner Ges 
wissenplage; Denn obgleich Diejenigen Patres, fo fie in Schlesien gedrückt htten, 
quc in ihrer dasigen Nachbarschaft Dem Orden nach in denen franjofrOhcn Colonien 
gesehen wùrken, fo mären fie Doch ihnen Denen Schwenkfeldern nicht fo schwars und 
schavlich, wie vor diesem in Harperodorf und Langeneudorf, diewveil fte unter der. 
englndis hen protection ihnen gar nicht schaden Fonten. Weil nun als fast nie* 
mand zu feinem Haus unD Gùtern nac Schlesien wiederkehrte, fo sind auc die ein* 
gekausten unD zum Theil eingedrungene catholische Einwohner Da. innen geblieben, 
und haken sic noc daselbs auf. Wie Denn and Die neue c athelische Capelle in 
Harpersdorf unterhalten wird, unD ein Pater Der Jesuiten als Mißionarius in dere 
selben bestndig feinen Gotteodiens haïr, weiter aber mit den Echwenffeldern sic 
Feine Mühe machen oder dieselben in Děr Vcligion unterweisn darf, sondern blos
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feinen wenigen catholischen Leuten mit feinem Amte und Messe dien:, welche aber

$ alle als Marochiani des evangelischen Pastoris in Harpersdorf anzl sehen sind, 
und wegen ter vorfallenden actuum Minifterii sic allezeit nac ter Taxa ftolæ 
gehôrig zu vergleichen haben. In solchen lmstnden srehet jett die schwenkfeldische 
Secte in Schlesien, dahero man Hofnung hat, taßmit ter Zeit die wenigen vollends 
absterben, ihre Ämter aber gewonnen und das ganze Wesen tiefer Leute geentert

i mochte. Ihr alter Eifer hat auch fas gant unter ihnen nachgelassen , denn 
fie finden sic bep ten Gesellschasten ein, wo sic junge Leute Vergnügen machen, 
fié unterscheiden sic nicht mehr, sonderlic durc ihre gan; altmodische Tracht 
und Rleitung, als woran man ße in vorigen Zeiten genau erkennen fonte, vi mehr 
f leiden sie sic wieantere Bauersleute ihres Ortes, unt leben mitten übrigen Cvan- 
gelischen in einem sreundschaftlichen Ulmgangs

§. 49.
Daßz ter bekante Grof in Lausnit Zinsendorf vor ohngefehr 20 Jahren Einige : lach- 

in Oberlausnitz; an feinem alten Dorfe Bartelodorf, eine Meile von Bernstdtel und ", 
Zittau gelegen, das so genante Dorfchen Herrenhut mit vielen Husern angebauet butischen 9Bu 
unt daselbs eine Versamlung ter fo genanten mhrischen Brider unter besondern sen in Schles 
Gesetzen, Kirchendisiplin unt Lehrern zuwege gebracht, hernac aber von da aus sien, 
feine Bruder Miszionarien in ar.tcre Sanier ausgesendet habe, aller Orten mehr sole 
che Brüder zu erwecken, unt das Vermögen derselben in tie Heylandocasse zu coli 
giren; is eine Sache, tie zu unsern Zeiten ohnedem bekant genug unt in dieGeschich- 
te Schlesiens feinem Ursprung nac eigentlich nicht gehöret, weil das herrenhutische 
zinzendorfer Wesen nicht in Schießen wie tie schwenkfeldische Oecte, fontern in Ober« 
lausnitz entstanden. Weil aber gleichwohl diese Brüdergesellschast sic auch zu unfern 
Seiten in Schlesien eingefunden hat, unt alfo auch in diesem Lande einige unanstn- 
tige Bewegungen unter ten Einwohnern hie unt ta verursacht, fo fan auch iefe neue 
scheinheilige wunderliche Secte nicht ganj vorbey gelassen werten. Da es überhaupt 
wahrist, daß in ter evangelischen Kirche die höchstndthige Kirchenzucht auf sehr 
schwachen Füssen stehet, ja wolgar danieder liegt, fo hatten viel gutherzige unt treu« 
meynende Geelen unter Hohen unt Niedrigen, Geistlichen unt WBeltlichen im Ans 
fange viel Bedenken, die gutscheinenden erbaulichen Anstalten, Statuta unt Un- 
terweisungen tiefer herrenhutisch-Zinzendorfer fo schlechterdings zu verwerfen, unt 
ùbel davon zu urthei len, welches leichtsinnige Weltgemüther mit Sachen unt Spot- 
ten als Narren Anstalten verhöhnten. Denn daß diese Leute fleh daraus eine Ehre 
machen Welten, fo viel möglic ibreersamlungen und Kirchenjucht auf ten Fus der 
Apostel unt ersten Christen unter tun allgemeinen Bruder unt Schwesternamen 
einzurichten, unt in erbaulichen Zusammenkünften neben ordentlicher Berufsarbeit, 
nach tem Uinterschicd des Alters , Standes unt Geschlechts sic zum Guten zu 
erwecken, dieses konte mit Recht unt Fug nicht gar gefabelt werten: obgleich ter 
bałt einschlcichende Verdacht wegen der fo genanten dunf ein Abend sunden vielen be« 
dentlic war, weil in diese Srunde niemand gelaßen wurde, ter nicht ein würklicher 
Bruder ober Schwester war, unt man nicht recht erfahren fonte, was tenn in 
tiefen dunklen Stunden gutes ober boses vorgenommen wùrte. Weilaber doc im 
Anfange fein rechter Grund des Vervachts vorhanden war, auc die ersten Chris
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sten bey ihren brüderlichen des Nachts aus Not angestellten Versamlungen man, 
cherley Verläumndungen der Unzucht wegen unterworfen gewesen, so hoftemanvon 
diesen Herrenhutern lange Zeit nac christlicher Liebe das Veste; vornemlic weil 
sie anfänglich bestndig die Au spurgische Confeßion, nac Der Bibel, zu ihrem 
Lehrgrunde legten, und vorgaben, daß fie Davon nieinahls in Der Lchre weichen 
wolten, worinnen dcip Dav einachohlte theologische Responsum Der Universitt zu 
Tübingen von lutherischen Theologis viele andere bestrigte. Daß man sie für wahre 
lutherische Christen hielt, ob sie gleich von denselben in ihren Anstalten, Zeremonien 
und usserlichen Kircheneinrichtungen in vielen Stucken sehr unterschieden waren, 
welche aber Deeb alle mit Dem Grunde Der Schrift und Auqspurgischer Confeßion 
buchen Fonten; wie sie Denn auc ber Denen in Sachsen ihrentwegen angestellten 
Commisionen und Visitationen sic immer unter diesem Namen erhielten, als Leure, 
fo Der Augspurgiichen Confeßion in Der Lehre von Herzen zugethan wren, und nur 
nac altem apostolischen Gebrauc besondere Brüderrund Schwesternamen und Síň. 
(falten sic gefallen liesen, den Heyland unD sein Blut unD Wunden für das Haupt- 
werk Der Seeligkeit hielten, das meip ? Davon redeten, und grosse (Ruhe unD Frieden 
Der Geelen, ohne gresseReue unD Krnkung Der Sùnden wegen zu geniessen, sic 
bemühsten, welches theils wahr, theilsmit Erklrung unD Conditionen angenom- » 
men werden Fonte.

§. 50.

Nochmehr So scheinbar aber diese neue herrenhutische Secte mir, so war sie doc 
davon jur Dem groffen Theile Der Lutherischen unangenehm unD verdchtig; denen Catholischen 
3 eitberpreuf‘aber gar sehr verhaßt; wozu in Schlesien jur Zeit des kayserlichen österreichischen 

soenesleRegiments diese Gelegenheit kam, daß viele aus Harperodorf unD. Langeneudorf 
hen verjagte Einwohner von des Schwenkfelds Al ihange Denen Miflionariis Societ. Jefu

zu entgehen, sic anfänglich nach Herrenhut in Oberlaußnit über Die Grnze begas 
ben, daselbs Schut undBrodt in dieser Gesellschaf fanden unD dadurc Diefe So, 
ciett Der Pi rum S c. Jefu samtandern Catholischen beleidigten, welches des 9a- 
ter Carl Regente Misionarii gedruckte Schriften gegen Die Herrenhuter zur Ges 
nüge anzeigen, welche fo eingerichtet sind. Daß er auch Der Lutherischen Dabe» an 
manchen Orten im argen zu gedenken, nicht unterlassen bat. ©0 lange nun in 
Schlesien die dsterreichischcatholische Regierung unD angeordnete jesuitische Mis 
fïon Dauerte, Fonte diese herrenhutische ne Secte gar nicht auf kommen, wenn 
auch gleich einige von Adel oder bürgerlichen Standes derselben beygepflichtet 
hätten ; indem schon oft erinnert wo Den, Daß Derjenige in Schlesien von Dem Kay- 
fer nicht geduldet worden sey. Der sic nicht Fíar unD Deutlich, ohne Umschweifund 
Conditiones zu machen, entweder romischcatholisc oder evangelischlutherisc nac 
Der Augspurgischen unvernderten Confeßion nannte, unD lie Kirchenceremonien 
unD Gebrauche in Denen deowegenverstatteten öffentlichen Kirchen mithielte, ohne be- 
sondere unD heimliche Zusammenkünfte anzu stellen. Da sic nun ben dem herrenhuti- 
schen WBesen von aussen ein gar grosser Unterschied zeigte, fc liessen Die Catholischen 
Diese Secte niemahls unter Dem Namen der Augspurgischen Confesioneverwandten, 

ohne Anstoß im Lande wohnen. Nachdem aber 1741 Die Kón.)reuß Regierung 
fonderlic anfieng, unD Seine Kn. Maj allen eine fo grosse Gewissensfrephei in 

Schle-
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Schlesien erlaubten, die ruhig und friedlic, gehorsam und arbeitsam im Lande we 
ren, und Dem Publico und kônigl ichem Fisco Nutzen schaften, siehe, so fand sic 
auc dieses Geschlecht in Schlesien dffentlic ein, weil unter demselben Leute waren, 
welche in Manufacturen, WBebereyen, Handwerksgriffen und Verfertigung gu- 
ter brauchbarer Waaren sic beliebt und niszlic machen Fonten. Sie richteten 
demnac mit kiniglicher preußischen Erlaubniß ihre geistlichen und weltlichen Gebu-
De an, hatten ihre besondere Lchrerund Kitchhofe, und dieses an etlichen Drten, als zu 
Neusalze im Glogauischen, zuRrauschen beyBunzlau imJauerischen, zu Langenbie- 
íau in Dem Schweidnitzischen, zu Urschka im Wohlauischen unD auc in Oberschles 
sien; Da Denn Graf Zinzendorf als oberster Bisc of, thuller gewesener Rector zu 
Zittau als Nebenbischof, und and ere Aeltesten und Lehrer öffentlic ins Land kamen, 
ab und zu reiseten, ihre Anstalten ohne Verhinderung machten, unD einige wohlha- 
bendeCdelleute, Kaufleute, Burger und Bauren auf ihre Seite brachten. Deren 
Geld unD Vermogen ihnen in Die so genante Heylandecasse vortref ic zustatten Fam. 
WBeil sic nun diese Brüder durchgute Manufa turen unD schône Verfer tigung aller« 
ley Arten von Waaren beyandern febr annehmlic unD beliebt machten, fo mochten 
fié einige Jahre ihr Gewerbe ohne Anstoß treiben, und Brůder an ihrem Orte auf 
unD annehmen, oDer Proselyten nac ihrer Artmachen.

§ 51.
Allein diese Sache daurete nicht lange, fo fand man nicht allein in ihren öf Siemesoen 

fentlichen Schrifter unD Liedern rgerliche unD anstoszige Dinge, Die Der gerühmten cwe 
Christenzucht unD Ehrbarkeit gar nicht anstndig sind, unD mit nichts grundlic bewegen etwas 
scheiniget werden Fonten, sondern man sahedeutlich, daß diese Leute nur fo lange sic mehr einges 
unter Dem Namen Der Augspurgischen Confeszion versteckt hatten, als derKapserschránkt. 
in Schlesien tu befehlen gehabt, 160 aber ber mehrerer Gewissensfrepheit war Bi- 
bei unD Augspurgische Confeßzion nichts mehr, fontern ihre Unfälle unD Heylands- 
befehle nac ihren Gedanken. Daher traten nicht allein viele gutmeynende einfltig 
verführte von dieser Secte miet er ah, wenn ihnen Die Augen aufgiengen, daß man 
mehr auf Geld unD Interesse, als auf Die Bibel unD GOttes Wort sa he, sondern cs ent« 
stunden auc im Lande a île.rley Unordnungen unD Trennungen unter Den Einwohnern, 
als in Groshartmanedorf, Thomaswaldau té. Nemlic Die Herrenhuter oder Krau- 
scherbruder, fo unter einem all 1 Herrn von Salkenhayn zu Krausche unD so ge- 
nanntem Gnadenberge ohnwe tBunzlau wohnten schickten ihre Misionarios und Lehrer 
aus in Die benachbarten Stdte unD Dirser, suchten sic einen mehreren An- 
hang unD Proslyten zu machen und Brůder anjutverben, welches Denn Die luthe- 
rischen unD catholischen Herrschaften und Pfarrer nicht gleichgültig anschen unD zu- 
geben Fonten , sondern ihre Klagen unD Gravamina deswegen ber Dem Könige ein« 
gaben. Da nun Seine Kinigl. Maj. nac ihrer Klugheit cinsahen, daß solche Un- 
orDnungen in Lande schdlic raren, fo musten Die koniglichen óberamter tiefen 
Krauscherbrdern etliche scharfeJrhibitiones unD Befehle ertheilen. Die Dabin zieleten; 
es habe zwar derKonig ihnen an Den benannten Orten inSchlestenzu ihrem Brůder- 
gotterdienste unD Manusacturennahrung völlige Gewissens unD politische Frepheiten 
unD Vortheile ertheilet, bey welchen sie friedlic leben solten; folglic wre ihnen 
erlaubt, diejenigen zu Brůder anjunehnen, welche auc andern Orten zu ihner selbs

famen
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kmen, und umAlufnahme in ihreBrderschaft anhiclten; allein dieses folle ihnen ver- 
boten und untersaget seyn, daß sie gar auf keine Beise,ihre kehrer, Bruder und Misiona- 
rios an andere Ócrtcr schicken und Brüder machen soltn. 2 ferne fie diess nicht uns 
terliessen , und denen lutheriichen Herrschaften und Gcistlichen zu fernem Klagen 
Gelegenheit gaben, fo würden feine konigliche Maj. bewogen werden, ihnen ihre

> Freyheiten und gegebene Gnade wieder zuruc zu nehmen und sehr einzujchrnken. 
Nac diesen gerechten Befehlen hat sic das Krauschische 9esen gar viel geleget, 
manche aus Hirschberg und Bunzlau sind gar abgetreten, in den Dörfern ist auc 
řeme weitere Ulnuhe entstanden, und die Vermchrung dieser wunderlichen Leuche iß 
in Schlesien niemals groß gewesen.

§. 52.

WSon einis Um das Jahr 1744 fingen zwar auch einige fo genannte Separatisten in
gen Separa@chlesien an, sic von allen andern Religionsverwandten abzusondern, und alle zu tisten - in tadeln; allein iht Beyfall is nicht groß gewesen. Zu Silberberg im Briegischen 
coeere. ut d in dasiger Gegend uniher steckten dergleichen wunderliche Leuthe, unter denen

ein Schulherr, Sartoriue, vorzůglic feine wunderliche Unfälle verrieth aber
auch deswegen seines Altes entsetzt würbe, Damit er feine schdliche Lehren nict Der 
Cugend bepbringen möchte. Es Famen fo gar auc einige separatistische Eractate 
gedruckt zum Vorschein, worinn alle Religionen aufgefordert wurden, mit ihren 
Geistlichen hervorzutreten, und wie zu Elid Seiten, zum Beweiß Der Richtigkeit 
ihrer Lehre Feuer vom Himmel zu fordern und Wunderproben zu thun. Die Ein- 
fle aber waren fo thoricht. Daß fie mehr Lachen als Bcpfall verdienten, und Diese 
Grillen haben Der Religion weiter Feinen Schaden verursacht, ft ndern man hat fié 
als verächtlic verworfen. Jedoc iß Die überhandnehmende Freygeisterey in i en 
Gemüthern mnancher Grossen undMJoliticorum mehr zu unfern Seiten im Lande ju bo 
flagen. Die sic in Den Gedanken und Reden von Der geoffenbarten Religion abson-
Dern, undReligionsspdtter genennet werben. Wien von D efer verkehrten Art 

numerkenist. Daß gemeiniglic ihr Maul in solchen Gesellschasten das größte ist, 
do sic niemanD fo gleic gegenwärtig kefindet, Der im Stande iß, ihnen ruf ihren 
Vortrag und Schwachheiten vernünftig unD grùndlic zu tn. rten; außer diesem 
aber feiten ihre Freygedanken mit Worten ntdedken, weil sie selbst nicht recht mit 
sic einig sind, wie weit sie recht oDer unrecht haben, waô fie ldugnen Urid wa6 ße 
zugestehen follen.

©er Schaden von solchen Leuten Fan bey Denen nicht groß fepn, die bey ily- 
ren SBorten nur ein wenig auf ihren Wandel Achtung geben; indem es sic Den 
Augenblic bey allen solchen Freygeistern zeiget. Daß fte mit Verwerfung Der geofsen 
barten Religion nur einige Gemùtheruhe ihres oft beunruhigten Gewissens wegen 
ibres freyen und leichtsinnigen Lebens tu erhalten suchen, weit GDttes Wort Dicfem ihren 

andel gar zu enge Grnzen gesetzet hat, und es ihnen deswegen gar sehr zuwider 
iß: olglic sic bemühen, fo gutfie konnen, die Ktaft Deßeiben Durch Zweifel und 
Gpôtterey zu hindern, welches aber feiten vellkommen geß «ebet; fié sind gemeiniglich 
im Hel m deoregen Seinde Der Bibel, weil ße Stinpe Der EugenD unD Sottleliosin:
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bindeden aber Hersensfteunde der Laster und cines freyen sündlichen Lebens sind, 
und ( ches mit ihrentrgerlichen 28 andel aller Orten an den Cag legen. Denn 
die von ihnen zuweilen gerühmte bleß natürliche Jurent und honetter Wandel, 
řen fic im Munde führen, in der That aber bald vergessen, will eben nicht von 
groff Daue seyn, weil ihr verderbtes Herge einen strkeren Ericb zu den O 
stern hat.

Man darf sic alfo nicht grosse Wühe geben, denen Frengeistern zu wider- 
forechen, sondern nur qufihr Verhalten sehen, so muß bei Abscheu vor ihnen ent* 
ftebe ' unb den Schaden, den fié für ihre Seele haben, is grosser, als ben fi : ben ans 
tern ermecken konten, die ihren reifen Verstand haben ; wenn es nur möglic wäre, 
baß alle junge Leute vor ihnen die Öhren verstopfen mochten, deren sreyer Zunder am 
ersten Feucr fangen łan, in einem solchen beliebten leichtsinnigen Leben ihren supe 
stapfen nachzufolgen.

Manhat das Vertrauen zu GOtt, baß die Wahrheit ber geoffenbahr-
ten Religion sic immer erhalten werde, weil solche Thoren in allen Seculis unb 
Gahrhunderten nach Ehristi Geburt gelebt unř gegen ben christlichen Glauben Oift
gespieen haben, unb dennoc ihr ganzer Geifer verget ens gewesen ist. Die Religion 
I Le unb wird stehen bleiben ; unb wenn bei Hauffe solcher freygeisterischenopotter
nod) fo groß wäre, fo is der Hauffe ber christlichen Religionbekenner immer grof- 
fei, ob fie gleic nicht alle in Erflrung derselben ganz einstimmig sind. Wenn 
benn endlic diese Freygeister in Not unb Tod gei athen, fo wird man am Endefast 
bey allen erfahren baß sie jur geoffenbahrten Religion unb ben Trostgrinden der- 
selben ihre Zuflucht nehmen wollen, unb lauge mit bosem Genissen zu thun haben, 
ehe sie dasselbe beruhigen konnen

§• s3.

Gn solchen Umständen befindet sic aífo die protestirende Kirche in Schlesien Specificas 

unter ber itzigen gesegneten königlichen preußischen Negierung, bey der lange ge cnaHer., wünschten niemals aber vorhero vollkommen genoffenen edlen Frepheit der Gewis-sircsenoe" 
sens, wofür GOtt von Herzen gelobet scy! Der Herr aller Herren gebe unserm AD-gang Scles 
nige langes Leben, glùcselige Regicrung, ales Heyl und Gnade, erhalte denselben sien, 
unterlieg und Glucke als eine starke Stütze ber protestirenden Kirche, sanit feinem 
ganjen königlichen Hause in Hoheit, Ehre und Macht, damit wirunter demselben
sicher wohnen, und ein jeder Protestante unb Eatholicke das Scinige ru )19 f banen 
tonne ! Zum Beschlut unserer Kirchengeschichte is dem Autor des Werks noc bep- 
gefallen, Daß es fo wohl denen Schlesiern selbst, als auch auolanduschen tesern nict 
unangenehm seyn werbe, nachfolgende Specification ber protestirenden. Kirchen 
unb Berhhuser im Lande zu lesen ; benn wie leichte kan denselben ein Berlangen 
ankommen, auf dicß Fragen eine in unserer Geschichte bishero noch mangelnteant 
wort zu erhalten. Nemlic

Schles.Rirchen-Gesch. Ece cc 1)wie
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1) Wie groß mag wohl die Anahl ber alten evangelischen Parochien und Kirchen 

in Schlesien sevn, welche sic unter kayserl chem dsterreichisch n Regimente ers 
halten haben

2) In welchen Fürstenthùmern Schlesiens sind dieselben eigentlic anzutrefsen, 
nac dem westphlischen und altranstdtischen Frieden?

3) Welches sind denn bie neuen von Seiner Königlichen Majestt in "reussen feit 
1741 bis hieher erlaubten und aufgerichteten Bethuser, welche eben so gut und 
werth tut Ehre GOttes und der Religion als d e Parochí alkirchen sind, wie heis 

(èn die Oerter, allwo fie erbauet seyn?

4) Wie mögen etwan die ihzigen Pfarrer und Prediger an solchen Rirchen und
Bethusern heissen?

Síuf diese vier beyfallende Fragen hat bei Autor, so viel er erfahren kons 
nen, mit ziemlicher Gewißheit zu antworten, sic noc bemühet, so baß bey den 
Kirchen unb Bethusern wenig fehlen wird; mit Anführung ber Namen der Mre- 
biger aber bey ben Kirchen zu dienen, is ihm wegen ermangelnder Corresponden, fehl 
geschlagen, hingegen hat es mit den Bethausern in dem Jahre 1754, wie solche hier 
aufgezeichnet stehen, feine gůltige Richtigkeit. Da end lic an ben Namen unb @pecial- 
personen solcher Aemter wenig gelegen ist, auc alle Tage durc Todceflle unb 
neue Vocationen Vernderungen geschehen, so wird wohl auf dieses letzte am wenig- 
sten Rucksicht genommen werden, wenn (ich auch gleic hiebey einiger Irrthum 
äußern solte.

Aller evangelischen Kirchen in ganz Schlesen, wie sie 1752 in allen
und jeden Fürstenthümern, wo die Protesti enden ihre Parochien has

ben, gewesen sind, wi » auc die drey alten unb sechs neuen Gna
denkirchen samt bei Hauptsadt Breslau selbst.

($6 iß schon im othergehenden erinnert worben, baß man unmöglich alleNraly 
— men ber iszt lebenden Geistlichen hat erfahren fônnen, daher ber Autor, um 
doc wenigstens denen Lesern zu bienen, die gerne die Anzahl ber evangelischen 
Kirchen im Lande überhaupt' wissen wollen* nur diejenigen nahmentlic angefuh- 
rethat, die entweder in den gedruckten schlesischen Nachrichten von 1740 unb 1742, 
ober zuletzt in dei neuen Aderescalender von 1743 benennet finb. Wie man 
glaubt, fo wird dieses beygefugte Verzeichniß zuverlßig genung seyn, unb 
wenn ja etwan hie unb ba einige unrichtige Anzeige möchte gefunden wer- 
ben, w warde es doc wohl an feinem andern Orte als in dem briegischen

- —— Fur-
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Fürstenthum seyn, denn dieses liegt von tem Autore am weitesten entfernet, so daß er 
also deswegen, wie nicht weniger hauptschlich um derengenße des abgeforderten Drucks 
willen, ausser Stand gesetst worden, eine ganz genaue Nachricht davon einzuziehen. Da 
aber ferner die Bethhuser im Lande eben so gut als die Rirchen in Albsicht ter Erbauung an« 
zusehen sind, so werden unsere Leser die Anzahl derselben nd $ den Jarochien gleichfals 
mit angejeigt finden. Wenn man nun alle protestantische Rirchen in Schlesien und die 
Anzahl ter catholischen -Parochie n im Vante, gegen einander halt. so wird es jederzeit 
unausgesetzt bleiben, daß diese Cie Anzahl jener Evangelischen weit übertreffen, und gewiß 
um viermal fo viel strker sind. Denn niemand wird woh! taran zweifeln, tag nicht 
zuverlsig etliche 1000 Kirchen im Vante und auf den Dörsern fint; ta nun aber die 
Mrotest irenden aufs allerhdchste 40 in Besit haben, fo muffen nothwendig noc etliche 
1000 in catholischen ganten seyn, welche doc nach der erst Reformation von 1517 
bis 1618 beynahe alle ten 9rotestirenden zum Gottesdienste offen stunden, aber nachges 
hends vor, ta unt nac den 30jährigen Kriege fínt weggenvmmen worden.

In ter Stadt 25 ree lau 1752.
i. 3u St. Klisabeth.

i. Herr Johann Friedric Burg, Pa- 
stor, Sberconsistorialrath, Inspector.

2. Samuel Dcihisch, Ecclesiastes.

3. Siegmund Thiele, Ar chidiaconus.
4. M. Ehrist. Tschepe, Subdiaconus.

s. 9. Joh. Ernst Klapper, Diaconus.
6. George oBeyrauch, Diaconus.
7. N. Erns Hein. Rudiger, Leftor 

non ordinatus.

2. Zu St. Maria {agdalena.

1. 9. Joh. Da. Raschke, 9astor.
2. SÄ. Johann Gottlob Nimptsch, Sen.

3. N. Sam. Roch, Subsen.
4. Daniel Wurfil, Diac.

5. Joh. Gottl. Nietsche, Diac.

6. Gottlieb Blümel, Leftor non ord.

3. St. Berhardin inUleustodt.
i. Gottlieb Gachman, Propst.
2. SÄ. Joh. ©an. Schobel, Diac.

3. N. Sam. Bernard, Diac.
4. Gottfr. Kunder, Leftor non ord.

4. St. Barbara.

1. SÄ. Christ. Gottlieb Strebe, Frühp. 

%. Melch. Grund, Mittagpred.

5 St. Christoph, Pohlnisch, is vacant 
.- -

6. gospital zur heil. Dreyfaltigkeit.

I. Johann Gottlic Fest.
2. A Joh. Christian Viti, non ord- 

dinatus.

7. Branken Spital aller ^iliQen.
1. SÄ-©an Delsner.
2. Ehrist. Benj Schubart, non or- 

dinatus.

8. Gos ital St. Gieronymní.

i George Schlag, 9Johlnisch.
2 Christ. Augustin Ludecke, non ordin,

9. Zuchthauskirche, mirt gepretiget.

Vor ter Statt.

10. 5u 11000 Jungfrauen.

i. SÄ. Benj. QBielisc.
2. SÄ. Gottlieb Kahlert, non ordin,

11. neu Begrbniß S. Salvatoris.

i. SÄ. Sam. Mitsch.
2. ÎÂ Mart. Gottlieb Bohme.

Die vu r Stdtdôrfet, fo 170a muffen te- 
stituiret werden

Ece cc 2 12 ©orng»
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12. Domslau, 9 ©am. Kůnzel.
13. Protsch, %. Joh. Gottl. Neldner.
14. Riemberg, 9 Christ. Gottfr. Mayer-
15. Schwotsc, 9. Benj Habermann.

16. Die neue schône reformirte 
in der Stadt.

i. Herr Jacob koos, Hofprediger. 
2. Christ. Ludw. Finne, Mastor.

Dabey sind lutherische Subftituti genera­
les Minifterii an der Zahl 6 voritzo.

Die drey alten Gnadenkirchen, so 1652 
und 1653 gebauet.

i. Vor Schweidnis.

i. 9. Erns Heyer, InspectorundCon- 
sistorialrath.

2. 9. Theod. Gottfr. Fuchs, Senior.
3. M. Dav. Laupitz.
4. D. Sam Blumchen.
5. D. Benj. Gottlob Schmolcke.

2. Vor Jauer.

i. 9. Christ. Gottfr WBalther, Insp.
2. Siegm. Gottlieb Schrdter, Senior.
3. Christian Simenstrat.
4. M. Joh. Siegm. Ebersbach.

3. Vor Glogan.

1. Herr Joh. Chris Ludovici, Ober- 
consistorialrath und Inspector.

2. Gottlieb Conradi, Mastor 2. 
3. 9. Christian Gottlieb Zobel, Pastor 3 

zugleic in Dalcau. 
4. Abraham Traugott Walcher, astor 4

Die neuen Gnadenkirchen durc 
die altransadtische Convention 1708.

1. Vor Landehut.

i. 9. Ich-Gottl. Kalinsky, Gnspector.
2. Christ. Sam. Ulber.
3. 9. Ernst Leberecht Semper.

VIIAbschn.

2. Vor Zirschberg.

i 9. Fertin. Qeiszig, Infpector.
2. M. Gottlob Kahl, Inspector Adj.
3. M Gottlob Benjantin Weinmann.
4- — — Burckardi.

3. Vor Freystadt.
i. Carl Friedric Steinberg, Inspector.
2- George Maschke.
3. — — — —•

4. Vor Sagan

i. George Casp. Pietsc, Inspector.
2. George Heinr. Antast.

s. Vor Mili (. 
i. Samuel Eimner, Pastor Prim.
2. Christian Sam. Hofmann.

6. Vor Ceschen. ł 2. 3. 4. 
alle vier dsterreichische vocirte.

In Glogau is auch die reformirte Kirc 
versamlung.
Herr Joh. Mich. Dobel, Hofprediger.

Die Furstenthümer.

Die Stabt Ziegnis.
i. Oberkirche zu Pet. und Paul.

i. Herr 9. Jonathan Krause, Super. 
2. Ad. Dan. Thebe us.
3. M. Lob. Ehrenfr. Gebauer.

2, liederkirche u, L. Srauen.
i. Joh. Mich. Strasburger, Pastor.
2. M. Job. Dav. Matthaus.
3. — — — Lange.

Die Stabt Goldberg.

1. Herr I Joh. Siegm. Hofmann, 
Senior Des Kreyses und Gnspector 
Goldb.

2. Joh. Dan. Klingstein, Diac.

Die
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Die Stabt Saynau.

i. Herr 9 Lronhard Gebauer, Pastor 
und Senior Des Kreysee.

a. — — Selbstherr, Diatonus. 
Die Stadt Zuben.

i. Herr Gottfried Krügel, Pastor und 
Senior des Kreyses.

2. Dav. Gottl. Richter, Archidiac.
3 In Altstadt Pastor, Chr. Wilhelm 

^olî), Diac. 
Die Stadt Parchwit.

I. Herr Christian Scabel, Senior des 
Kreyses.

2. Balth. Aler. Lincke, Diac. 
Im Goldbergischen Zireyse. 

auf {»ein Lande.
i. Hermodorf, Nulcke.
2. Srobsthayn, Walpert.

• 3. Harpersdorf, Neander.
4 Millaramderf, Gebhart.
5. Ullberedorf, Hempel.
6. Neudorf, Hensel, Vater.

9 Al;cnau, Grimmer.
IO . Nodelodorf, Rulcke.
II . Aveledorf, Sucher.
12 Ddchlitz, Behnisch. 

Šer Gaynauische Zreyß.
i. Conradedorf, Heumann.
2. Steinsdorf, Ddring.
3. Kayserdwaldau, Rudelius.
4. Kreybau, 9. Fcige.

et et per vices

5. Altenlohm, During.
6. Samitz. - —
7. Golschcu, Lipsius.
8. Brschdorf, Decovius.
9. Steudnitz. Klose.
io. Panthenau. — —

- ii. Straupitz, Voigt.
12. Lobendau, Rühn. 

Der Zubener Areys.
i. Greszkrichen, Herzog.
2. Braune, Jùngling.

3. Oberau — ---
4. Großrinnersdorf, Fischer.
5. Millgramodorf — —
6. Schwarzau — —
7. Dittersbac und Herjogowaldau —
8. Guaelwitz, Buchold.
9 Petschendorf — —
10. Dfig , Si ebeneicher. 

Der Parchwiser Areys.
i. Heydau, Bresler.
2. Heinerodorf.
3. Cunis, Jnisch.
4. Seifferodorf.
5. Wangten, Reiche, des wohlverdien- 

ten Gebauers Cubstitute.
6. Groeldwit, Schmied.
7. Blumerode, D. Steinberg.
8. Nausse, Gsel.c
9 Wilschke,-:

10. Rois, Gugisch. 
Waldauer Areyßz.

i. WBaldau. 2. Brauchitschdorf
3. Lerchenborn. 4. Hummel.
5. Kriegheyde. 6. Kleinkozenau.
7. Sebnit. 8- Kaltwasser.
9. Langewaldau 10. Rothkirch.

I. Kroitsch. 12- Hohkirch.
13. Neudorf. 14. Rustern.
15. Binowiz. 16. Schónbrun
17 und 18. Gros reichen , Mühlrädlit- 

Mertschuser Areyß.
I. Mertschùtz M.Nosenberg, Senior. 
a. Grostinz. 3. Royn.
4. Berndorf. 5- Tenschel.
6. Oyas. 7. Wallstat .
8. Nicolstatt. 9 Groswandrit.
10. Grünewitz. ii- Groobaudio.
12. Jnckau. 13- Roskau.
14. Ktamper. 15. Koischwit
16, Greibnig.
Das Zriegische Surstenthum.

i. Bricg. . . „
i. Herr 9. Heucker, Superintenoens-

2. Gprott, Archidiaconue. 
Ecccc3 3- Grod-
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3. Grosmann.
4- — — “
5. Frans, Adjunctus Ministerüi.

2. Creuzberg.
i. Herr Lehmann, Senior des Kteyses.
2. Diaconus, vacant.

3. Lôwen.
i. 9 Hoppe, Pastor.
2. Held, Diaconus.

4. Nunptsch
i Herr Topfer, Senior bei. Kreyses.
2. Heeser, Diaconus.

5. Ohlau.
j. Herr Cochlovius, Senior des Kreyses.
2. Fiebig, Diaconus Pastor in Zeolit.
3. vacant.

Kônig, Pastor Aojunctus Marschwitz.
6. Ditschen.

i. Herr Wichora, Senior des Rrepses.
2. Diacenus, vacant.

7. Reichstein. Sc eiber, Pastor.
8. Silberberg. N. Ladebach, Pastor.
9. trehlen.

i. Herr Schwope, Senior des Kreyses.
2. Hilscher, Rafter in Friederodorf.
3. Dittrich, auc Pastor in Friederodorf. 
p Mlanizky, Pastor Bohen. 

Im Briegischen Areyse.
i. Girschdorf. 2- Jgendorf.
3. Schdnau.
5. Pramsen.
7. Böhmischdorf.
9. Pogrel.
II. Rreisewitz.

4. Schwanowitz.
6. Michelau.

8. Jnckwit
IO. Alten.
12. Schônfeld.

13. Conradswaldau. 14. Zundel.
15. Laugwit. - "
17. Banckau.

16. Berzdorf.

19. Linden.
21. Scheidelwitz.

18. Mollwitz.
20. Mrisen.
22. Michelwitz.
24. Escheplowitz
26. Kauer.
2 g. Mngschut.

23. Leibusch.
25. Neudorf.
27. Carlmarckt. 

Jin Ohlauischen. 
i. Rosenhayn gehort nac Olau.

3. Heisterwitz.2. Mcke.

4- Laskowit.
6. Goi.
8- Wustebriesen.
10. Mechwit.
12. Frauenhayn.
14. Heydau. 

5. Marschwit.
7* Groopeisker.
9. Deichwit.
u. Geide.
IS. Grüningen.
Ii. Hunern. -

Jm Strehlischen.
I. Friederodorf nec Strehlen.
2. Rupperedorf.
4. Riegerodorf.
6. Lorenzberg.
&. Arnedorf.
IO. Schreibendorf.
12. Priborn.
14. Schonbrunn.
16. Steinkirche.

3. Glaubach.
5. Eisenborg.
7- Jschkittel.

9* Olbendorf.
XL Tirpisz.

' 13. Crommendorf.
U. Nosen.

Vimptscher Areysz.
1. Dirschdorf.
3. Siegroth.
5. Prauß.
7. KCarzen.
9. Jordansmühle.
ii. Kleinknignit.
13. Langdlse.
15. Rudelseorf.
17- Wilschkowitz.
19. Seniz.
21. Groswilcke.

2. Züljendorf.
4- Reichau.
6. Karvea
8. Grünharte.
10. Ranckau.
12. Schwentnig.
14. Vanthenau.
16. Naselwitz.
18. Heidersdorf. 
20. Groskniegnit. 

Creusburger Areys.
1. Bancfau. 2. Ludwigodorf.

4. Bůrgodorf.3- Schonwalde.
5 Rosen. 6. Schmardt.

Pirschner Areyß.
I. Molanowitz. 2. Bischdorf.
3- Noskowitz. 4. Narzadel.
5. 2Boyslowitz zusammen.
6. Golkowięz.
8. Kostense.
10. Baumgarten.
12. Proschl g.
14 Rtinerodors.
16. Jacobdorf.

7. Neudorf.
9 Wilmsdorf.
ii. Ma;dorf.
13. Omechau.
15. Schdnfeld.

Pampit, Zedlitz und Roslau is auc in 
diesem Furstenthum gelegen. *

Da
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Das Surstenthum.

Die Stadt woblau.) • 
i. Herr Johann Caspar Lehngrübner,. 
2. Eckmann, Diacenus.

Zlein-Aueker.
Grfe, Pastor und Nector. 

Serrnstadt.
i. Pauli, Mastor.
2. Krause, Diaconus. 

auc Kirche St. Andre. 

Aanden
I. Hofmann, Pastor.
2. Riemer, Diaconus. 

Steinau.
I. Herr Buhner, Superint. ausAolau.
2. Semprecht, Diaconus. 

Winzig.
I. Herr Schwan, Senior.
2. Ropke, Diaconus.

3. Hornig, Diaconus in Piscorsine.

Im Aireyse.
i. Molgsen. 2. Altwohlat.
3. Montschůt.

Steinauische Areyß. 

i. Cuntzendorf. 1. Dieban.
3. Grossendorf. 4. Lampersdorf.
5. Jurtsch. 6. Bielwiese.

7. Merschwit. 8. Porschwitz.
9. Ransen. 10. Zedlitz. ,

ii. Liemendorf. 

Raudenische Areys. 
i. Alt Rauden. 2. Dlitsch. 
3. Deichflau. 4. Klein-Gafron. ' 

5. Kammelwisz. 6. Rosterodorf.
7. Urschke. 

Kühner Areys 

i. Herren Lauersitz. 2. Ruhzen. 
Gerrnsadter Xreys. 

i. Sandewalde. 2. Groj-Saul.
3. Triebusch. 4. Geischen.

5. Hůnern. 
Xreys.

i. Gimmel. 2. Beschina.
3. Herren Motschelwit. v - ad 
"a -T ‘ 3 'S 11.2 • SD ii s ; fEe%Y

Das Oelsnische Sürstenthum. 

Oelse Stadt.

I. Herr Johann Erns Gottlicb von Nas 
dezky, Superint. und Confistorialrath. 

2. Christ. Weidner, Probs zu St. Georg. 
3. M Carl Fried. Goskv, Genior. 
4. Chris. Michael, Diaconus. 
5« Joh. Balth. Scholä, Adjunctus.

Bernstadt und Buchwald.

i. Herr Clias Gottfr. Dominic, Senior. 
2. Soh. Gottl. Barneth, Archidiaconus 

und Pastor in Buchwald.
3. Christ. Kunze, Diaconus und Pastor 

in Buchwald.
4 Christ. Gottfr. Guttmann, Adjunctus.

Constadt.
1. Herr Cochlovius, Senior des Krepses.
2. Breskott, Diaconus.

Juliueburg.
i. Herr Zinserling, Senior des Kteyses.
2. Wolf, Diaconus.

{edzibor.

1. Herr 9. Gottschling, Senior.
2. Langner, Pohlnischer Pastor, 

©croppen und Wersingave.
i. Herr Hempel, Genior des Rrepses.
2. Ulrici, Diaconus und Pastor Wersing.

Crebnis.

1. Herr Schlípalius, Genior.
2, Hermann, Viaconus und HJohl. Mastor.

Sestenberg.

1. Herr Kirstein, Senior.
2. Schuncke, Diaconus.

Jm Gelsnischen. - 
i. Qeigeledorf. 2. Bogschut.

3. Briese. 4. Conradewaldau.
5. Doberle. 6. Ellgut
7. Hunern. 8 Jakschenau.

5210/82 ' 9.
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9 Klein Elgut.
ii. Leipe.
13. Maschkerwitz.
15. Schmellen.
17. Strelitz.
19. WBilren,
21. Mollnischhammer

IO. Korschlis.
12. Maliers.
14. Jeuke.
l6. Stampen.

I8. Vielgut.
20. Echawana. 

restituirt 1708.
22. Lucine auc restituirt 1708.
23. Schlotte auc restituirt 1708.
24. Maulau auc restituirt 1708.

nac ter schwedischen Convention.
Im Bernstdtischen.

i. Allerheiligen.
3. Großz- Graben.

2. Glauche.
4. Hohkirche.
6. Karoschke.
8. Mühlisis.

10. Mete witz.
12. Mostelwitz.
14. Náschewitz.

15. Simmenau.
17. QGabnitz.
19. Wurbisz.

16. ©trennen. *
18. WBoihzdorf.
20. Zesfel.

Im ünsterbergischen Jursenthum.
Wurden turc die Altranstadtische Cons 

vention folgende 9 Kirchen restituirt.Denn

5. Janischdorf.
7t Massel.
9. Obernig.
11. Vontwit.
13. Priehzen.

in den andern Orten waren wenig evan- 
gejifche Einwohner.

i. Toppliwoda. 2. Nobschut.
3. Duickenvorf. 4. Stols.
5. Ober und Nieder Lamperedorf.
6. G irschders. 7. Nossenbach.
8. Dittmanodorf. 9. Slberodorf. 
Es sind alfo ohngeshr im gangen Lande nur 

330 Kirchen in Stdten und Dörfern 
zum protestirenden Gotter dienste, beywels 
chen gegen 400 geistliche Pustores und
Diaconileben wie auc Necfores in den 
Stadtschulen.

9- 54:
A Was unfere in Cen lehten I 3 Jahren erlangten öffentlichen neuen Rir- 

aPeeTeN, chen und Bethhduser at ibetrist, fo sind dieselken hier auch mit nahmhast ges 
erbauten Tsermnacht worden. Dennoc aber sinden sic noch zuweilen einige neue an Dertern, 
hausringangwosie bisher noch nicht gewesen sin?, dahero dürsten auch hier einige jekec gewiß sehr 
GMhlesien. wenige fehlen, welches Cie Herren Inspectores derselben am besten bey einer ange# 

nehmen Mublication ersetzen fónten. Denn auch an diese zuschreiben und von ihnen 
Nachrichten zu diesem WBerke au erbitten, hat Cie Cilfertigkeit nicht erlauben wob 
len. Zum wenigsten konnen unfere Leser hieraus sehen, wie viel derselben sind und 
wo fie Legen. Diejenigen, welche von Dom Zustand © chlesiens nicht recht unter« 
richtet sind, mögen nur fo viel juin Grunde nehmen: Bo sic im Lande luthe- 
rische Kirchen und Parochien besinden. Ca sind keine Bethhuser anzutreffen, denn 
daselbs sind fie nicht nothig gewesen; das ist, im Liegnitischen, Briegischen, Woh- 
lauischen und Delsnischen Furstenthum. In diesen hier genanten sind lauter luthe- 
rische Parochien; hingegen, wo im Lance Cie Catholijchen Cie Parochien besitzen, 
ta sind Cie Bethhuser aufgerichtet, weil in Cen catholischen Parochien und Dor- 
fern fas lautet lutherische Einwohner leben und sic doc Cer Rirche am Orte nicht 
bedienen können, deswegen sie alfo im Dorfe neben Cer cathelischen Kirche ein Beth- 
haus erbauet haben und Cie Glocken in Cer catholischen Kirche mit zu ihrem Gottes- 
dienste brauchen konnen; Diese Bethhuser fint dahero nur in allen andern alten 
Erbfürstenthümern befindlich, jedoc nirgends hufiger, als in Cem Echweidnitzi- 
schen, Jauerischen, Glogauischen, Saganischen und Breslauischen; In Obcí* 
schlesien trift man nur wenige an, weil es da am wenigsten lutherische Einwohner hat. 
Zuletzt Fan man noch die wenigen evangelischen Marochien im Munste bergischen 
unC Cer StdtBreslau auf ihren Soifern bemerken. Čeřen insgesamt nur 13 sind. 
Denn an denselben Oettern befinden sic ebenfals feine Bethhauser, doc aber an 

- vielen andern Orten im gedachten Furstenthume. Per-
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Verzeichnis

Der unter Kôn. Preusz. Negierung in Ober und Niederschlesien erlaut- 
ten Bethhuser her Protestirenden an den Orten, wo die Parochien von den cas 
tholischen Geistlichengenossen werben und die Kirchen elbstin ihre Hndensind, 

nac einer alphabetischen Ordnung, unb zwar auc ma ben Namen ber 
evangelischen Prediger von 1750,

A.
I. Arr ledorf im Gebùrge, fieber.
2. Altjschwit im Bunl auischen, Bogineky.
3. Altdlse im Bunjlauischen, Seybold.
4. Aslau im Bunzlauischen, Eschert
5. Auras Stdtlein, %. Honice.

23
6. Bernedorf im Hirschb. Klose.
7. Bunzlau Stadt 1) Jrschky.

2) WBolterodorf.
8. Beuthen Stadt, i) tunowsky.

2) Hellwig.
9. 9. Thomae
10 .11. Buchwald und WBiese Glog. Lobel.
12. Bolckenhayn Stdtlein, 1) Ulber.

2) Bayer.
13. Bober-Röhrsdorf im Hirsch. Alberti.
14. Baumgarten, Schumann.
15. Boyadel im Glog. Renodochius.
16. Bersdorf bey Lauban, Frauenkirche. 

Bielau liebe Langenbielau.
C

17. Conradodorf hinter G lob. Feye.
18. — — — Landohut, Fullner.
19. — — — Schweidn. Lemberg.
20. Cunzendorf Lemberg, K. Jnisch.
21. — — — Hirschb. Burckardi.
22. — — nechstRudelsd M.Kramsc
23. — — im Glog. Lischke
24. Cammnerewalde oben, Nabieroky.
25. Carolathen — — Hayn.

D.
26. Dald au vereinigt mit Glogau, %.30 

bei, bet auchMastor vor Glogau iß.
27. Dittmanedorf und Reisen f, Flor.
38. Dorschkau an der Ober, Roschcy 

Schles. Airchen (5^

29. Dyhrenfurt Stdtlein, Frolich.
30. Deutmanddorf, Hartlichod. Eircler
31. Domanze, Fülleborn.

5-

32. Friedeberg Stadt, 1) Stockel.
2)

33. Flinsberg oben Bdttner.
34. Fischbac ob n Monse.
35. Friedland, Delsner.
36. Sreyburg, 1) Kleiner.

2) Straus.
37. Hohen Friedberg, Rittmeister.
38. Furstenstein, Klische.
39. Falkenberg Stad ein, Spangenberg.
40. Falckenhayn, Schwerdtner.
41. Freyhahn, Splla.

<5.
42, Grodiz im Schweidnitzischen, Menzel.
43. GoschutzStandesherrsc t,Laurentius. 
44. Grünberg Stadt, 1) Frisch. 

2) Schirmer.
45. Gurau Stadt, i) Pazold. 

2) Herrmann.
46. Gůsmansdorf bey Gris. Hillinger. 
■7. — — im Lemberg. Mull er

48. — — Glogauischen, Schwarge,
49. Gottberg Stadtlein, Minor. 
50. Girschdorfim Hir hberg. Schrodel.
5X. Girsc dorfim Bunl. %. Konig.
52. Gruchwit, Menzel.
53. Greisfenberg nac Wiese
54. Groshartmanodorf, Heise.
55. Giere , Friese, M rtius.
56. Girschseiffen, Ruffet.
57. Gramschutz, Stockel.
58. Gros-Eschirne,9Bincler. 

Dot dD 59.Gros
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59. Groswaldiz, D. Kônig, hat oben

Girschdorf mit.
60. Guntheredorf, Lincke.
61. Geberedorf, %. Hohberg.
62. Gros- Bargen an der Oder, Kröber.

4.
63. Hoh Liebthal, Flögel..
64. Hoh-Friedberg in S bereits.
65. Hermodorf Kynast, Streithof.
66. Haselbach, Burckart.
67. Hertwigswaldau im Sagan. dadSas

gan. Ministerium.
€8- Hertwigowalda btý Jauer, Grube. 
«9* Hennerodorf, Gelbstherr.
70. Herrendorf, Criel.
71. Hartmanodorf an der Oder, Klose.
72. Hermanedorf an der Oder, Burckner.
73. Hônigern, Eretius.
74- Heinzendorf Reugut, Wolterodorf.

75. Jnowit bey Kupferberg, Schumann.
76. Jan an brandenburgischer Grnze.
77. Gacobskirche, Kinig.

A.
78. Rupferberg Stdtlein, Conrodi.
79. Ketschdorf und Seitendorf, John.
80. Kaunfung, Blickel.
81. Resselodorf, Gise.
82. Kremmenau, Meisner.
83. Rayserdwaldau, Ganftleben.
84. Kemnit, Grosmann
85. Kottwis, Reiche.
86. Kontop siehe Boyadel.
87* Koben, Gretius, itt Hermann.
88. Klein sEschirne das Glogau. Minist.
89. Kreysewit, Dittrich.
90. Kaulwitz im Breßlauischen, Zebe.

£.
91. Lowenberg Stadt, 1) Forster 

2) Fedder.
92. Lichtewalde, Popradius, Eandidat.
93. Leutmanodorf, Friederici.
94. Lange Walterodorf, Ronisch.
95. Lang-Delse, Seeliger.
96 Langen Bielqu, i) Ruger. 2) —

" .Q 50

97« Lomnit, Liebig.
98. LangeHelmodorf, Kemler.
99. Langenau, Henfel.
100. Leuthen,Flter.
1O1. Leipa, Hofmann.
102. Ludwigsdorf, Sommer.
IO3. Licbenzig und Kolmit6, Fülleborn
IO4. Lttnitz, Hring.
105. Lhn Stadtel, Martius. 
10$. Liebenau im Schwib. Hofer.

107. Maywalde, Rühn
log. Meredorf, Rulcke.
109. Michelsdorf, Rüffer.
110. Munsterberg Stadt, Herrmann, und

noc ein böhmischer Mrediger.
ní. Metschke, Gommer.
112. Malmitz, Cchuler. 
113. Mutschen in1 Schwiebusischen.
114 Mostchen, Hohle.
115: Mühlboc Fabriciue.

n.
Ił 6. Neumarc Stadt,

2) Kirsch.
li 7. Niebusc, Buckling
118. Namslau Stadt, 1) Henne 

2) Chlebus, Pol. 
3) Henschel.

119. N eustttel, Rleinfeld.
120. Neustatt Stadt, Schüsler, Consist. 
121. Neukirche, Grimmer. 
122. Neufalze, Zachler.
123 Naumburg am Bober, Lehmann. 
124. Neugutt siehe Heinzendorf.

O.
125. Delse bey Striegau, Marchwis 
126 Ochel-Hermodorf, Hofmann.
127. Ottendorf, Preusse. 
128. Oppelwitz mit Smarse, Bernd.

p.
129, Peterwiz im Breßl. Scebald.
130. — — bey Jauer, Waizmann
131. — — Schweidn. Mohaupt. 
•132, Peterswaldau, Topfer.
133 Mrimckenau, Sutorius.

1S4. Pris

\
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134. Pribus, Slin
135. Arausniz Stadtel, Hantelmann.
136. — — beyGoldb. Kühnel.
137. Petersdorf, Volekmar.
138. Pomsen, Eharisus.
139 Solckwis Stadt, Sorcke,
140. 9lesse, Machal.

0
141. Duariz, Thiele

R.
142. Rackschùs, Duvrier
143. Rorodorf, Thielisch.
144. Rebnis, Dittrich.
145 Rudelsdorf, A. Cramsch.
146. Reichenbach Stadt, 1) R ranchen.

2) Jůttner.
147. Ronstock, 3 izolt
148. Reichenau, Andresky.
149. Rabishau, Peschel. e
150. Ruckerodorf, Glajel.
151. Vosnij im gernd. Selschlger.

0.
15». Schnau Etadt, Renner.
153. — — Derf im Glog. 9itschky.
154. Striegau Stadr, 1) Spangenberg. 

2) Hofmnann.
155. Seitendorf mit Ketschdorf.
156. Schmiedeberg, 1) Just. 

2) Weinmann.
157. Seidorf, Zeler.
158. Steinkirch, Splitgarbe.
159. Schônfeld, Feige.
160. Sprottau Stavt, 1) Rucker. 

2) Jackel.
161. Schonwaldau, Schwolcke.
162. Schoodorf, Tschorn.
163. Geifersdorf, WBindec
164. Seiferodorf Hirschb. Seidel.
165. Seifershau, Braune.
166. Schreiberhau, Siegert.
167. Scwarzwaldau, Füller.
168. Seichau, Gehrig.
169. Spiller und Johnodorf, Feist.
170. Galzbrunn, Eramer.

171. Schlawa, Lehmann.
172. Schwiebus Stadt, 1) Gerasch. 

2) Rnispel.
173. Stranz, CFart.
174- Sulau Stadtlein, Zipeliue.
175. Schweiniy, Gorc.
176. Sabor vacant, Pitsc remotus.
177. Schmarse siehe Oppelwiz.
178- Stensch, Bihme.
179. Schr ie llewalde im Oppelischen.

Z.
180. Tief Hartmanedors,Flgel, cbenaud 

zu Hohliebthal.
181. Lescheplau, Reimann.
182. Trachenberg, Rohrmann.
183. Thom adwaldau, Klose.
184 Tillendorf, Forster.
135. Timenderf, Marche.
186. Tarnowi Stadt, Cassadius.
187. Tanhauser.

V
188, Voigtodorf, Schwerttner.

1
189. Wůste Girschdorf, Schwart.
190. Qarmbrunn, Sommer.
191. WBeistriz, Klische.
192. Wůste Waltersderf, Ocholtze.
193. Waldenburg Stdtlein, Rels.
194. Wernersdorf, Aolf. 
19$. Wederau, Neichwald.
196. Wiesenthal, Prediger.
197. Wartau, Kirschstein. — 
198. Welckersdorf, Vetter.
199. Wůnschendorf, SÄ. Feige. 
100. Wiese siehe Buchwald oben.
20 r. WBitgendorf im Sagan. Fiebig.
202. Weichau, Himmel.
103. Wiltschau an der Oder, Rumbaum. 
104. Wartenberg, 1) Grupner. 

2) Schupelius.
205. Walteredorf, Rônisch.

3.
206. Zobun Dorf im Jauer Heydric

Ddd 6t) 2 Gon



754 ® ihang zu den hirschbergischen Nachrichten.
Gon tiefen 206 9 ethhdus m sind hngeshr im Schweidnitzischen und Iauerischen 22 

gm Glogauischen und © iganischen etwan : s * • 60
3m Breslauischen und Oberschlesien : s tat 24

Jedoc gestehen wir, daß tieft Nachricht in Absicht ter Eintheilung ter Districte 
nicht b gar zuvertßig sey. Das Verzeichniß ter genanten Bethhnser aber is um so 
viel richtiger. Puffer daß sic noc einige neuere im Ê nde hin unt wieder befinden, von 
welchen man itzt, bey dem Ochlusse dieses Werkes nicht genung wahre Nachricht ihrer 
Nahmen unt ter Prediger daselbs hat erhalten können, auc biv 1766 viele abgestorben 

fint,

Servi Deus Verbum tuum.

Zum Beschluß is noc ein Zusat von der hirschbergischen unt landeshutischen 
Snadenkirche von 1759 mit beygefugt, welcher einige besondere Nachrichten von diesen 
beyden Kirchen enthält, von andern hat ter Autor nicht viel erfahret» fónnen, welches 

noch einzurücken wichtig genug wäre.

oewlooe wLcerYsurrYsu(r*, oe woorevsurrstsvgr •
Anhang

zu den hirschbergischen Nachrichten.

•irschberg fenerte den 7 May 1759 taei 50 jährige Jubelfes seiner evangelischen Gna, 

edenkirche vor ter Stadt, unt man publicitu eine Schrist auf zehn Bogen in 4to:
Denkmahl ter Gute GOttes bey feierlicher Begehung dieses Kirchenjubelfestes; davon 
merket man : Nachdem in ter altranstadtischen Convention zwischen dem Kayser Josepho t 
unt dem Konige in Schweden Carolo 12,1707 §. 10. den Schlesiern eine mehrere Res 
ligionsfrepheit mar versprochen worden, fo wandten sic auch tie Hirschberger mit Sup- 
pliken zu tem in Breslau sic befindenden Kônigl. Gchwedischen Gesandten unt Bevolle 
mchtigten, Hern Gennig Frepherr von Strahlenheim, welcher am kayserlichen Hofe 
feine Intercesion an Namen seines Kôniges k raftig anbrachte, unt den 13 Febr 1709 ber 
Stadt bekannt machte, tag fié K rchenvorsteher erwählen möchte Da nun die Bůr- 
gerschast den 19 Febr, auf dem Nathhause zusammen kam, fo mürbe ihnen im Namen 
©einer Ercellenz des Herrn Landeshauptmanns, Grafen von Schafg otsch, diese kay- 
serliche ©nabe puibliciret, Kirche unt Schule zu erbauen. ©en 15 Mar führte man 
schon das erste Holz tarn auf einen Mlatz, ten Brandtischen Liefer beym heiligen Geist- 
kirchhofe Den 29 Mrs berathschlagte man sic um ten Platz, die meisten stimmten 
auf den Buchsischen Garten, allein ter Baumeister, Herr Martin Franze, von Reval 
aud Li «fiant geburtig, hatte mehr Lus zum Rmmerischen Acker vor tem Schildauer 
Thore.. Den 5 April tam her Aitsbefehl, tag man sic wegen ter Vorsteher unt we- 

gen deß 9 akiê vereinigen solte, dahero reiseten zwey Deputirte, Herr Gottfried Sla» 
fey unt Herr Adam Steuer nach Jauer, unt am 12 April mürben vom Amte die Mit- 

gl der des neuen Kirchencollegii confirmirt. Nemlich,

1) Herr
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i) Herr Bernhard Bonnit von Moh- 4) Gottfried Glafey. 

renthal. 5) Adam Steuet
2) Doctor "elchior Susenbach. 6) Christian Menzel.
3) Daniel Buche Senior. 7) Gottfried Bsumgart.

Smtliche Curatores.

8) Herr Fottfried kleiner, Rentmeister. 10) Christoph Zörner.
9) Daniel Arebß. I1) George

Als Deputirte von der Bürgerschaft.
©en 20 April ramen čte kayserlichen Commissarien, nemlic Herr Zudwig Graf von 
Zinzendorf, kayserlicher Hoffriegorat und Abgesandt : am schwedischen Hofe, und 
Her t Gane Anthon Grof von Schafgotsch, Landeshauptmann zu Schwe idnit und 
. auer, zu Warmbrunn an, zu Denen am 21 April wey Deputirte S. Sussenbac 
u. id Glafey fuhren und ihnen auswarteten. Diese zwey Herren tarnen des Abends incognito 
hier an, und besahen die Stellen, Da ihnen Denn Der Mlat vor Dem Schildauer Thors 
besonders wohlgefiel. Hierauferfolgte am 22 April, Nontags nac Jubilate 1709, ein 
fronet warmer Cag, anw chemdie Kirche auegesteckt und angewiesen wurde. Die 
Bürgerschast stund fruhe um 11 Uhr im Gewehr Gahenweise rangirt, vomAldolphischen 
Hause bisandieZackenbrůcke. Die Herren ÇanDffânDe, unter Anführung des Herrn von 
Söbschùs aufkangendlsze undMittelstonodorf, ritten den Commissarien einen Slec ent# 
gegen, unD Der junge Herr Baron von Jedlir auf Ochildau reDete sie kurzlic an. Sie 
fernen bepde Nachmittags um 2 Uhr in einem Wagen mit sechs Pferden an, vorher 
aber fuhr Der Damalige Legationesecretarius Herr vonBentenrieder auch in einem Wa- 
gen mit sechs Pferden, unD DieStínDe unD viel Noblefe ritten Dabei; mit blossem Degen. 
Die Burgerschaft bat zwar um Den Plat des Buchsischen Gartens, allein Die Commis 
sarien sagten, sie halten keine Dr Meinen fo nahen Mlat Der Stadt zu einer ganz stei- 
nernen Kirche anzuweisen, alfo marschirre alics auf Den itzigen Mlatz, unD Die zwey Ceme 
missarien tarnen zu Pferde auc Dahin. Der Herr Graf Schafgotsc reDete Den Graf 
Zinzendorf an unD bat ihn dieConceßzion desRansers zu vollzichen, es wůrde ein Jubilate 
seyn für Die Nachkommen : jubilate Domino & Imperatori , & omnis Populus 
dicat: Amen. ©er Graf Sinzendorf antwortete kurz mit Gratulationen, er winrde 
GStt unD Dem Kayser dankbar seyn. Denn Clementia magna Magni Jofephi major 
eft, quam prædicari poteft. Erließ sic bald das verfertigte Gnadenzeichen: (eine 
Partif an) mit einem Doppelten Adler inCisen, in dessen Herzen der Buchstabe I. mit einem 
j eiben unD schwarzen Bande stand,) reichen, an dassclbe griffen beyde Herrn Commissa- 
rien, sreckten es in Die Erde unD zogen es wieder heraus. H erat stattete Her Johann 
GerstmannI.V.C., als Consulente der Gemeine, demüthigen Dank ab; alodenn fang 

unD schi ie die ganze Menge auf Dem Platze Allein GOtt in Der Hdh fep 2c ; endlic stellte 
man auf Den Mlat eine neueWBache unD ein Selt; der ganze Actus daurete eine Stunde. 
Bald Darauf taufte Her D- Sottfr icd Balthasar Scharf, Damals Diaconus in 
Schweivnitz, acht Kinder, das erste war ein Sohn Herrn Johonn Leopold von Reib- 
nU auf Buchwald, das andere Herrn Gottsried Bcumgarte, Kaufmann in Hirsch- 
berg 2c. ©en folgenden Tag am 23 April hielt Herr M. Scharf das erste Gebet über
©en. i ; am Sonntage Cantate predigte frühe Herr Gottfried Sdelmann, Pasor

©DD DD 3 Iris
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Primariuš in Lauban, und Nachmittags Hetrm. Scharf, dies daurete bis aufJfing 
sten fort. Den 4 May setzte man die iMerne Interi mkirche unter das Dac, damit 
man das 9singsfest darinn feyern tonte. Die Amtpredigt hicl Herr 9. Srieoric 
Fude, damals Rector mßauban hernac Primarius, Nachmittages 9. Gottfried
Jórster, Pfarrer zu Dppachl eykdbau in Lausniz, weil er gleich im Warmbade sich befand.
Den 23 Mar fing man an die steinerne Kirche zu bauer Die Arbeiter beteten auf den
Knien ein Vater Unser, stunden auf und gruben den Grund, damit den 4 Jumi der
Grundstein gelegt werven tonte. Auf den Kirchenplal stellte man einen Lifc n - weisem 
Tuc e bekeckt; und Darauf ein € ucifir. Die Jwey Mastores, fo Da waren, HerrZnorr 
und Herr M. Gerber nebß 40 Knaben, und Herr Dan. Storchen ihren Lchrer, gingen 
veran in den Grund, herr > Dao Kirchencollegium, und der Herr Landesltefte von 
Spiller ging voran, unD schlug auf Den ersten Stein dreymahl, herr ic Die Gorsteherund 
endlic Dev Baumeister. Hert Knorr hielt eine Nede, man sang, undHerriN. Gerber 
sprac Den Segen. Der erste Grund jur Schule wurde schon Dm 15 Zulii geleget und 
fortgesetzt. Man vo Die ersten vier Geistlichen 1) Herr 9. Job nn Veunhers, 
Diaconuß in Lauban bey Der Kreu;kirce 2) Herr M. Ehristan Rahl, Pastor in Har 
peredorf, 3) L Job nn Chris phlosemann,Diaconus in Harpersvorf, 4)3ert 
9. Johann Chrittoph ti iller, Pfarrer in Holzkirche. Herr tuller fam zuers an De» 
30 Aug. und )ielt Den i Sep. am 14 Sonntage nac Trinitatis feinen Anzug. Den 
5 Gept kam Her Veunher3 an, Dm 6 Sept. Herr Yosemann, und endlic Den 2 
Octob. Herr 9. Kahl. Am • 2 Octob. wurde Der erste Cantor unD Dir ector Musices 
Herr Cobiae Doldmar on Geibsdorf beyLaubanl chervocirt; Den 24 Dec. brachte 
man Die erste Glocke zum tauten von 43 Centner, im April 1710 Die andere, unD Den 
29 Nov. Die dritte. Die lehte hat Die Namen unD Aufschrist, welche Herr Mleunhers 
gemacht hat:

Wo Rind unD Schaf zuvor geschrien. Da sest man solche Glocken hin.
Die zu dem Worte laden. Dank se für solche Gnaden!
Denn Joseph sieht uns gndig an, D Höchster Dao baß Du gethan
Hilf Lehren, Beten, Singen, wenn uní die Glocken Hingen.

Den 16 Januar 1710 war Di er Leiche auf Dem Kirchhofe Die Frau 9.
Zohlerin. Jm Jahr 1711 kam die grosfe Ochule endlic in Den StanD, unD 1712 
vocirte man Don Torgau her Den ersten Rector Herrn %. Gottfried Steinbrechern, 
er tarn Den 20 September an. Jm Jahr 1713 vocirte man auc Herr 9. Gottlob 
Adolphen zum Collaboratore Deo Rector» unD Collegen Der Schulen, weil Die Anzahl 
immer st rfer wurde, unD 1714 hielte natí das erste solenne Cramen in Der Schule 
Denn 9 October 1715 setzte man Den grossen Knopf auf Den Thurm, unD endlic war die 
grosse Kirche vdllig bereit. Dahe 5 sie 1718^01^0 nach Jubilate Den 9 May eingewey- 
Det wurde, mit oie Proceßion, fingen unD predigen aus Der hölzernen Kirche in die steis 
nerne; Her fried lafey, erster Vorsteher, trug dieMJartisanedes kayserl.Gnodens 
zeichens in der Hohe gleich nach den vorhergehenden Mredigern, une dieses steckt nun veste 
auf Dem Altar, unD alle vier Geistliche predigten nach einander. Sie heisset Die Kreuzt irs 
che Christi, iß auch ůbers Kreuz gebauet, 130 Cllen lang, 83 breit, unD bis zum Knopfe 
100 Ellen hoc, zur knge rechnet man Die Sacrifie«. Herr Muller hielt fruh um 6

Ubr
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uhr die Gebethe i der (Jilin Hutte über 9salm 122. Herr neunem hielt die Dmts. 
predigt in der Neukirc über Ssalm 43 v. 3.4. Herr D. Aahl zu Mittage über Psalm 
132.D.I 14. Herr fosemann die Vesper uber € 2. 3. Dieschöne Kanzel schenk- 
te Herr tTîeld?. Berthold, Kaufmann in Gorlitz, weil er ein gebogne Hirschberge war, 
den marmornen Taufstein Herr Johann m »n Gottfried, Kaufm in Hirsch- 

rg; na* Der Zeit 1725 Herr tyriftic 1 Menzel, Kaufmann und Vorsteher die kost- 
bareDrgel, unddieinnerlic ganze Mahlerey ter.Kirche wurde beahlt von Herr (ott- 
fried Ullman, George Friedric Surith u d Johann Seinrich Martens, Kauf- 
leute. Aen 26 Januar 1726 narb ter erste Pfarrer Herr Miller, weil nun damals 
etliche 70 Dorfer und 3 Stdte ten Gottesdienst hier hielten, nahm man zwey neue Pres 
Diger an, M. Gottlob Adolphen, Pastor im Hennerodorf in Lausnit, un 9. Sere- 
miem Aenler einen Candidaten aus Hirschberg ©en 16 Mry 1730 starb Her 9. 
1osemnann, uni ihm succedirteder junge Her M. Johann Gottfried Meunhers, ein 
Sohn Des Senioris am Prte Sm Jah 1732 starb ter Nector Steinbrecher, und 
Derr Oottfried Hensel, Rector in Goldbera, wurde als Nector in Hirschberg ten 24 
A, installirt. Den 12 Juli 1737 starb ter junge Mcunhers am plöslichen Schlage, 
und ihm fuccedirte Herr Jerdinand Weisig, Pastor in Reichenau in Laufnitz, 
©en 2 59 œvem ber 1737 starb ter alte Her r 2. Hei nhers im 85 Ren Sabre seines Al- 
tero, ihm si cedirte im © eniorat der alte Hert Aahl, aber zugleic wurde ald Diaconus 
bocirt fein Sohn, D. Gottlob Aahl, PJastor in Taubenhayn in Lausnit. gm Gahr 
1741 unt 1742 kam as Land an ten Konig von Preussen, weil nun viele Bethhauser 
aufgerichtet urden so fielen über 60 Dorfer aus der Kirche weg, nebst den zwey
( 5tdten Schmied berg unt Kupferbeig, es neben also nur L 1 Hirschberg 6 Dörfer, 
Grunau, Straupitz, Harthau, Schwarzbach, Kunnersdorf unt Gotschdorf, tenn 
Cichberg, Schildau, Stohnodorf sind nur sreywillige Gste, jene aber sind incor- 
porirt. Im Jahr 1742 seht ter Kóníg Der. alten Herrn Aahl zum Inspectore te« 
Rreised. JmJahr 1745 starb Hel M. Rerzler an hitziger graßirender Seuche, unt 
en 1 Augus todtet ter Blit ten Herrn Adolpb auf ter Kanzel, Nachmittags unter 

dem Crordio feiner Jredigt ; also suc edirte Herrm. (Bottlob njamin Weiumann, 
ein nkel teô Herrn Senioris Veuhers. Im Jahr 175 2 starb ter alte Herr Inspector 
Xahl, alt 7 s $ hr nd im Amte 5 2. Nac ihm wurden zwey Insper tores zugleic gesetzt, 
nemlic Herr Weisig Primarius unt Herr 9. Xahl junior, weil Herr Weiszig ofte 
am Podagra krank lag, unt Her N. Paul Seinric Buchordi wurde hier Diaco 
nus1753. -

Anhang zu den Landeshutischen Nachrichten.
Çandeshut yerte fein 50 jahr ges Jubelfes wegen der evangelischen Gnadenkirche vor 
“ ter Stadt ten 16 nac Trinitatis 1759, a!« an welchem 170$ die Kirche war einge- 
wey t Worten. Nachdem ti fe Kapserl. Gnade wegen der altranstdtischen Convention 
mit Carolo 12 in Schweden, von tem Kayser Josepho I de datoWBien ten 6 Gept. 
1707, durc das breelauische Oberamt war publ ciret Worten, fo hat Landeshut um diese 

üllung ten 1oJanuar 1708 demùthig angchalten, obgleic Lowenberg unt Echmiede- 
berg. en tiefe Gnade mit Bittschriften vergebens suchten. Das Oberamt verwieß tiefe 
Sache nac Wien, aífo sendete Landeshut Deputirte dahin, nemlic Herrn Christian

Schr-
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Schrôtern, Goldschmid, und Herrn Johann Liebenwald, Kaufmann, diese Gnad e 
3 suchen. Der Kayser publicirte diese Gnade den 3 I Januar 1709 und alfo kamen die- 

zwey Deputirte mit der angenehmen Resolution Den 7 Februar 1709 wieder in Landes- 
but an. Das konigl. Oberamt aber publicirte der Stadt Dieft kayserl. Resolution Den 
13 Februar 1709, mit Befehl, daß nachdem Crempe Der alten schweid nitischen und 
jquerischen Gnadenkirche gewisseDeputírte als Vorsteher erwhlet würden; man wählte 
alfo 6 Qorsteher und 13 Deputirte aus Den Zunsten, welche auc Den 2 April I 709 confirmi- 
ret wurden Die bishero im Lande auf Den Feldern betenden Kinder stelten nun ih 
Gebet ! ein, weil sie Die Kirchen erhalten hatten. Indessen conferirte Die Burgerschast 
mit Dem Herrn Baron vonZettris auf Schwarywaldau, und Dem Herrn Buron von 
Schwein irz auf Nudeloderf, wegen einer neuen gany steinernen Kirche zu erbat n. Al- 
fo Famen Den 25 April 1709 Die kayserlichen Commissarien hier ar welche Di Lag vor# 
her im Elofter Grüsau übernachtet hatten, €s w wen dieselben tví: bey Hirschberg les 
sen. Die ywey Grafen von Zinzendorf unD Schafgotsch. Die Depu cten Herr Wlias 
von 23cuchel und Herr Johann Liebenwald waren ihnen bis Grufau entgegen ge- 
fahren, die Bürgerschaft 309 mit Ober unD UIntergewehr auf, und in doppelter R ihe 
von Dee Hern Burgemeister Winklers Hause am, Markte an bis an Dae Oberthor. 
DieNoblesse ritte den Commissarien sehr zahlreic entgegen, D Da sie ju ihnen kamen, 
ritten fie immer vor ihnen her auf die Stadt zu ; unter dem Stadt thporeabet gegen 3 Uihr 
Machmittags wurden sie vom Magistra t undK rchenvorsteher a emp angenund I 6 m dep 
Bür jemeisters Hause begleitet. Nac kurzem Verweilen stiege Die zwey Grasen Com- 
misarien zu Pferde, den atz jur Kirche anzuweisen auf Dem fo genante krausischen 
Gute, welches Die Burgerschaf erkauft hatte. Es war ein Flein 3elt au geschlagen, um 
welches dieBurgerschaft einen Kreiß schloß. Nach Ankunft der Herrn Cor mitsarien hielt der 
Graf Schafgotsc als Landeshauptmann eine kurze Anrede an den GrafSinzend rf. 
Dieser antwortete furz unD zeigte Di: kayserliche Gnade an. Indessen hatte Herr Zieben 
wald Daé Zeichen in Handen, nemilý einen Doppelten Adler auf riner Pique mit gcl# 
ben und schwarzen Bande mit den Worten: Gloriofa Cælaris jofephi libertas; er 
reichte eí Jenen zwey G rafen, diese griffen es beydean und steckten es im Namen Der heil. 
Dreyfaltigt eitin Die Erde. Daraufd ankte Herr Liebenwald demuthig i i einer kurzen Rede 
für Die G ade unD man fang : allein GOtt in Der Hdh 2. unD verleyh une Friede gn- 
diglich. Hierauf wurden dald zwey Kinder getauft von des Kirchent rstehers Rie ben- 
walds Gohne, Dem Pastore ju Neudorf am Grt erge (er is nur cin halb Jahr daselbst 
9Jastor gewesen) : Herr 2. Johann Jacob Liebenwald, Denn er tvař indessen nach 
Landeshut gereifet. Die Commissarien ber fuhren noc an eben Dem Eage 2 bends um 
10 Uhr wicder nac Elofter Grusau zurck. Darauf folgte auf neue von Wien Den 1 
May 1709 Die voll je Confirmation dieser Handlung • Der Fundus jur Kirche wurde 
nun von den Erben Beyland Gottfried Arauses, Burgers unD Schneiders alhier, um

Rthlr. erkauft und den 14 May 1709 wurde derRauf gejchlosjen. Manbat itegeschwin- 
de einen hölzernen Schuppen »um Gottesdienste, Damit Her M. Johann Jacob Lie 
benw alt als Der von SQeuDorfatnöriWsevocirte Pfarrer, schon Den 16 Junii feine An 
zugopredigt halten Fonte. Der alte Ziebenwald vet ehrte eine Flein Glocke, won t am 
10 August gelautet wurde. Den 16 aber Famen noch zwey Glocken von Sięgnij 
an, je Alics von Beuchel schenkte Die kleine. He r Christian Aluge aber nebs 
5 Wennzel riefen auf Schreibendorf Die grossere, alfo wurde Den 25 Dec. mit all m3 

locken geldutet. Ae
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T >Der PHastor Liebenwald hielt der 26 April 179 das erste Frühgebethe übet 

den 46 9. unter freyen Hhmel,undam Sontage Cantate Den 28 April bleitet auc 
die erste redigt, ( muste aber indessen wieder zu feiner neudorfüschen Gemeine reisen, und 
alsd haben etliche andere M) denGotteodiens einige Zeit verwaltet, als Herr rlendorf 
von N ickelstadt t Herr Aeßzler von Rroitic, Herr Bchwerdtner von Jauer und Herr
Sturm von ?delsdorf, - j jí * • ' $

Den 6 Mry 1709 beschloß man die Kirche zu bauen und den 14 May fing man 
an Grund ju graben; Der Baumcister war Her tartin Franze, wie in Hirschberg 
den 5ten Sunu legte man den Grundstein, 1717 den Thurm und 1718 schenkte Jery 
& « von Beuchel nebs andern Wohlthtern die groste Glocke von 314Centner, foi 
kiegnitz gegossen worden.

Den 8 Octob: 1720 tonte man Die völlige Kirche einteihen. Die Orgel fostet
3000 ThL Schl, und wurde 17-9 fertig. . 8

Die Kanjel kostet 1000 Thl. Scht. welche Herr Christian von Arausegeschenkt, 
Der Tausstein is von grauen Marmor. Die Kirche wurde 1732 gemahlt wie blauer 
Marmor mit einigen schwarzen und grauen Adern, Herrtelchior Zuciue von Wal. 
lenberg auf Conradswaldau stiftete allier eine Kirchenbibliothec, und man taufte bald 
für 1000 gieren Bucher.

Obgleic im Anfange vier Geistliche vocirt worden, fo hat man es Doch nac
Aufrichtung Der Bethhäuser bep dreyen bewenden lassen, weil nur wenige Dôrfer zu dies 
fer Kirche übrig geblieben sind, und zwar kaum 12 an Der Zahl; dis geschahenac Dera 
Tode Herrn Senior Ulbers 1741.

Daß alfo bep demJubilo 1759 nur Diefe Dřep Pfarrer waren.

1) HerrRalineky, Inspector. 2) Her Uapiereky, Archidiaconus. 3) Herr Rau, 
pach, Diaconus.

• _ «
Die bisherigen Geistlichen an dieser Rirche fmö folgende :

i) Herr 9. CI; istian Krns Ropisc, zuers Pastor in Liegnits ju 9. und 93 unb
Assessor bepm Consistorio daselbst, ward hier Primarius Den 1 San. 1710, gart den 
2 Mr 1727.

2) Herr Gottfried Zeszler, Pastor zu Krvitsc, wor hier Der erste Senior 1709, garb
Den 24 Jan. 1722

3) Her 2. Joh. Jac. Liebeinald, Pastor ju Neudorf am Gräjberge, Der erste 
kirchidiaconus Den 21 May 1709, wurde hernach Senior undMrimarius, starb 1740,

4) Herr Geinric Ulber, Diaconus u gäben, hier Diaconus, garb 1741.

s) Herr telch. Gottíieb minor, Pastor in Toppliwoda im Münsterbergischen, 
Niaconus alhier 1722, Inspector 1741, starb 1748.

6) Herr 9 Johann Gortlieb Zalineky, Diaconus in Löwen im Briegischen, Dia, 
conusauhier 1727, Inspector 1749/ lebet noc 1759 bepm Jubildo.

Schles Zirchen-Sesh. Eeé ee 7)Hetr
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7) Herr Christian Samuel Ulber, Eastor zu Cenneretorf im Briegischen, hier 

Diaconus 1740, is itzo Pastor zust Jacobi in Hamburg 1757.

8) HerrÆrns Endwig Seniper, PastorzuObernickim Delsnischen, Diaconus 1749, 
starb 1758. • P -, wi Cm 4

9) Herr Johann Gottfried H« piersky. Pastor im Berhhaus ju Cammerswaldau, hier 
Diaconus 1758- * s 4 •

10) "Henr 9. Benjamin Raupac Pastor im Bethhause ju Wiesenthal, Diaconus 
1758. 0 f

Als das Jubildum den 8 Oct. 1759 gefeuert wurde, so kan auc eine 
nismůnze heraus, auf der einen Seite waren die zwey Bruf lder Josephi1 und Srie 
derici Konigs von Mreussen mit den Worten: IOSEPHVS R. Imp dedit 
MDCCIX. er 25 April. FRI DERIC VS II. Rex B. protegit; auf Der an 

dern Seite aber is Die evangelische Kirche und@chule im Prospe , auf welche dieOt he 
len vom Nahmen Jehovah schiefen, Dielleberschrift war : eCCLesla in petra fVn- 
Data fIrMaftabit Matth. 16, v. 18/ unten Jubila Semi Secul. Ecclef.A.C. Lands. 

4- '
In Der Lateinischen Schule sind itzo vier Classen.

1) Herr Jacob Arans als Rector.

2) mich. Gottlieb Ralineky, Conrector.

3) Johann Balthasar Schrôter, Eolregex.

Hernac is noc eine deutsche Schule, wo eben nicht literáti sind.
4) Johann Schulize, College 2.
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9lle jetzt lebende evangelische Prediger in bet konigli-
chen Nesidenzstadt Breslau, wie auc derer bey den vier

Landkirchen der Stadt Breslau noc ihrer Js 
‘9 *1lli- 2M2-9i,/0-

Cerr Sviebtid) Wberhard Aambac, 
*&Pastor zu St. Elisabeth, Konigl. Ober- 

consistorialrath und Inspector z.ward 
von Halle nach Breslau beruffen 1766.

2. Christian Ludwig Muller, Pasor 
zu Ot. Maria Magdalena und des 
Stadt Consisterii Assessor. Im Jahr 
1760 hieher beruffen.

3. 9. Joh. Gottlob Probs 
zum heil. Geist, Pstor zu St. Bern- 
hardin und des Stavt Consistorii As- 
sefsor, ordinirt 1727.

4. M. Christian Cschepc, Masor zu St. 
Elisabeth, des Stadtconsistorüi Assessor 
und des Gymnastii Profes. Theol. or- 
dinirt 1730.

S. M. Ærns •^einrid) Rôdiger, Genior 
und Archidiaconus zu St. Clisabeth, 
ordinirt 1752.

6. Johenn (Earl Birkner, Senior und 
Archidiaconus zu Ct. Maria Magda- 
lena. Kant 1743 ins Predigtamt zu 
Hermanodorf, vocirt nac Breslau 
1758.

7. Johann Cobias Polkmer, Diaco- 
nus Cubsenior zu St. Clisabeth. Kam 
aussrhalb Breslau ins Amt 1742, 
und ward 1751 hicher berufen.

8. N Johann Zernherd Rembowsky,

tting. iCecsea, 

Diaconud Subsenior zu St. Marfa

Magdalena, ordinirt 1759.
9. Johann Sriedric Chiekcl, Didco- 

nus zu St. Elisabeth, eocirt 1758. 
10. Christian Gottlieb sortwalt, Did- 

conus zu St. Maria Magdalend, or- 
dinirt 1761.

II. David Gottfried Gerhard, Diaco- 
ns zu t. Elisabeth, ordinirt 1761.

fa. SÂ. Daniel Gottlob Burg, Diaco- 
nuszuSt.MariaMagdalena. Ward 
1754nac Stricgau, und 1765 nac 
Breelau berufen.

13. Gottlieb Aahlert, Diaconus(Senior 
yu Ot. Bernhardin , ordinict 1747.

14. potahu Gottlob Aoc, Diaconus
: " zu 0t- Bernhardin, ordinirt 1758.
15. M.artin Gottlieb Bhin, Pa- 

sror zu 11000 Jungfrauen, ordinirt 

1746.
16. Johann Friedric Giret., Votmit- 

tageprediger zu St. Barbara, ordi- 
nirt 1762.

17. Paul Twardy, pohlnischer Pastor zu
S. Christeph, ordi irt 1765.

18. Johann Christian Luther, Vormit- 
tagsprediger zur Heiligen Drepfaltig- 
fett, ordinirt 1756

. SÄ. Samuel Pietsch, Vormittags- 

Eee « 3 pre-
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*1227, prediger zu St. Salvator, ordinirt 
1737 in

20 Gottfried Aunder, Prediger im Knas 

benhospital, 1752 ordinirt.
21. Zieronymus Schols, Mittagspre- 

prediger zu Iiooo Jungfrauen, 1761 
ordinirt.?• ( - 4. . l

Bey den vier zur Stadt gehörigen kandkirchen.

22. Carl Friedric nùtmbev^ttf Mits 
tagsprediger zu St. Barbara, ordis 
nirt 1767.

23. George Serdinand Gebel, Mittage, 
prediger zu St. Salvator, ordinirt 
»75 8.

24. M. Samuel Aunzel , Mfarrer zu 26 Christian Gottlieb Brun, Pfatrer 
Domslau, den 8 Dec. 1719 ordinirt. zu Pr otsch, ordinirt 1756.

25. Gottfrico Christian tayer, Pfarrer 27. Benjamin Sabermann , Pfarrer 
cnu ) zu Riemberg, otdinirt 1738. ju Schwoitsc, ordinirt 1743.

- or zört n Ordinirte Gubstit uti deß Ministerii,

3 28. "obann Góttlteb ^ofmann, zu- 
Sui h s P —rgleic Vormittagprediger ju Hiero- 

nymi,‘ordinirt 1758.

29
ui -

tïicolaue Abraham Scholtzs,ugleic 
Mittagöprediger zur Heiligen Drepfals

’ tigkcit, ordinirt 17 ör«

32. Johann Samuel Sischer , ordinirt 
a ł 1763.
33« Johann Sebastían"

Schmidt,Lector und

30. Johann Gottlieb 23laschke, zugleic 
' Mittageprediger im kranken Hospital, 

_ - ordinirt 1763. * - • :

7 31. Johann Gottlieb ohme, zugleic 
71 ' Catechet JU Ot Barbata, ordinirt

1763, .1 ' ane
3Te3t • . .

191.., FJ,: 1.

Catechet ju Ot. Eli- 

sabeth.
34. %. Christian Gott- 

lieb Steinberg, Le-

‘ ctor zu St Barbara.
35. Carl Gottlieb Mei- 

del, Catechet imZucht 
und Arbeithause.

36, Sigiemund Aud. 
Rambach. ,

Ordinirt 1767.

Jm breslauischen Jnspections - Mrufe.

aua me : : j A Diesseit der Oder.
i. peumarkt. Gottlob Kluge, Pastor pius, aus Liegnitz, ward 1738 Pastor

Primarius, ward im Jahr 174onac ’■ 3 ju Nudelsdorf im Briegischen , und 
Naudten alsDiaconus, und 174215. , 1766 hieher berufen.

:0 fein Vaterstaet berufen. Zeuthen, Andreas Mec, aus Bress
Johann GottliebBurmnann, zpeyterpa 1765

9. XaQai3.“obann Gottftico Heinjet, 6. Herrmannedorf,CarlVBilhelmRürne ' aus Liegnif vcirt. siid berger-aud Breslou, ward 7589
7 3. Grospeterwis, 9. George Gottfried elblt pator:

Geebald, aus Breslau, 1743 hieher be- 7. Wiltschau, Chri orb Got iel Rum- 
)rj rufen. v s baum, von Festenberg, is feit 1743

‘ 4. Sùrstenau, Johann Ehristoph Sinas im Amte.
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3. 2ÍUVM , D. Gottfried Hornicke, aus 
Breslau, 697 gebobren. Kam 1726
als Pastor nac Wilren im Selsni- 

schen, und 1742 hieher.
9. Dy herrnfurt, Friedric WBilhelm Cars 

: stdt, ward 1761 hieselbs Sastor.
IO( Prauenit, Johann Conrad Hantel- 

- mann, lehret seit I 742 hieselbs, tvar 
vorher Pfarrer zu Obernic im Delsni- 
schen.

Johann MJaul®), «Rector undWit- 
tageprediger feit 1765.

11. Groebargen, Johann George Krö 
- ber, vonulsnit in 0er Laußnit, $a, 

fłor feit 17 42.
12. Crachent erg,Gettlob Christian [Rohr* 

mann, Pastor seit 1742.
EhristianGottlicbAlbel, Rector und Mit- 

tageprediger feit í 76 5.
13. Sulau, Johann Samuel Zippelius, 

is Pastor feit 1748.
Daniel Pachnic aus Preussen, Rector 

seit 1763.
14. Sreyhahn, hat seit 7 50 eine evangeli- 

sche Kirche, und feit Oer Zeit is Da- 
titel Gottlob Cplla Pastor.

15. militsch, hat seit der altranstdtischen 
Convention eine evangelijche Gnaden- 
kirche. R e itzigen Lehrer sind.

a. Samuel Ehymner, zu Breslau 1682 
gebohren, ward 1715 poh‘nischer9Ja- 
stor, und im Jahr 1730 Pastor Mri- 
marius und Inspector der Cchule.

b. Michael Ringeltaube, von Choren, 
is »756 pohlnischer Pastor.

c. Balthofr Friedric Langner, von 
Jolkwit, sit 1756 Mittagprediger.

Notc, sir 1756 hat Der Standess

II. Alle lebende cvangelische Prediger im

der Cher.

herr Graf von malsen auf feine Kos 
sren einen Filialgottesdiens auf s inem 
Cammergute, Gontkowit, ctabliret, 
bey welchemt alle Sonntage Oie beyden 
Pastores wechseln und hinreifen muffen. 

16. M irschkowis, Samuel Abraham Laus 
terbach, aus Fraustadt 1728 gebohren, 
ward 1754 Rector zuBojonowa, und

- 1755 hieselbs Pastor.
17. Goschis, Johann Gottlob Feldner 

aus Thoren inreussen, seit1764- 
diger und Schlofcapellan.

18. Wartenberg, Johann WBenzel Saß- 
sadit $, is se it 1766 Pastor und Hof- 
prediger.

Ehristian Traugott Jahsefe, feit 1757 
Rector und Pastor Adjunctus.

19. Droschkau. Johann Christoph Kos 
schey, von Pitschen, ward 1738 Pa- 
stor zu Wilmodorf, Baumgarten und 
Matzdorf im Pitschenschen, łam 1748 
hieher.

20. ťlunelau, Daniel David Brehmer, 
ein Breolauer, tvar von 1754-57 in 
Wartenberg zweeter Schlosprediger 
und Rector, und 1757 als Pastor 
und bet cherPred ger hieher beruffen.

JJohann Christoph Namsler, zu Kem- 
Pen in Grospohlen gebohren, is "feit 
Anfange des 1767sten Jahres pohlni-

- scher Pastor hieselbst. 2
Johann Christeph Lencer, zu Gonne- 

born im Sachsengothaischen, 1729 ge- 
bohren, is feit 175 I Rector und Ve- 
sperprediger.

21. Reinigern, Ephraim Certraugott 
Cretiud, von Medziber, is fett 1742 
hieselbst.

80936^
i. In den ^tábten.

1. Oele,. Emns Gottlieb von Radetfy, hochfürsllicher-SofundSötadrprediger, 
Con-
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xe Consistorialrat und Superi itendent 

auc des herzogl. Seminarii seit 1751.
9. Gohann Gotclicb Jachmann, Probst 

zuct. Marien und George und des 
hersogl. «šeminarii Rector seit 1767. 

Gohann Gotfricd Schw edler, Archidia- 
cenus und des RreissSenior feit 1763. 

Gohann Balthasar Scholze, Diaconus 
und pehlnischer 9 astor feit 1744.

Gohann Ferkinand Sc olse, Œatecbet 
und Des Minist. Adjunctus feit 1762.

2. Bernstadt, Johann Gottlieb Barneth, 
Mastor undSenicr feit 1765, 

Christian Gottfried Guttmann, Archidi a: 
conus se t 1765.

Ephraim Gottlieb Herrmann, Diaconud 
scit 1765.

George Friedric Stange, Catechet und 
des Minist. Avi seit 176 5 ~

3, Juliueburg, Frietric Pechmann, Pa- 
ster und Senior feit 1762.

2 Auf dem Lande.
I o(lerbeilicten, Heinric Gottliebreuß, .ochkirche, Benjamin GottliebBinder, 

feit 744. Mastor und Senior se 11763.
2. 23ot(cürs, Johann Christian Siebert, 1I, Hunern, Gottlieb Juchs, seit 1762.
2 "5 W 12, Jackchenau, Christian Gottlieb

Scholy, Pastor und Senior feit 1740.

feit 1744.

- seit 1754-
3 , Bricse, Samuel Sriedric Bichacke,
4 Carlorub - Johan Benjamin Re Äa:7se, Sodann Andreas Sr0s, 

gely, feit 1765. seit 1767.
5 . Conradewsldat, mamuci Sigmund, 15. Aaroscke, Ernst Gottlieb Hensel, feit

feit 175.1.
6. Doberle a. Johann George Calienberg, 

Mastor.
b. Johant He nr c Richter, 

MJaster adj. feit 1764- 
—A.. 4211....- (el.
Mastor adj. feit 1764- ner, Pastor adj. feit 1764.

7 Jursten *llgur SnlviusABillhelm 17. Aorschlin, Johann Ferdinand Fer
—*0 *i 6d ber, seit 176r.

Zcipe, Gottfried Schols, fut 1750.
Ringeltaube, Mastor und Senior feit

Jehann Gottlieb Wolf, Diaconus feit 
. 1751.

4. ledsibor M. Christoph Klarner, Pa- 
flor und Senior seit 1753.

Traugott Sanger, pohlnischer Pastor seit 
1757.

5. Festenbertt, Johann ChristianBorhame 
nier, Pastor und Senior feit 1764-, 

Samuel Schornec, Diaconus seit 1719» 
Gottfried Samuel Schôneck, ?d,. Minist. 

und Rect. feit 1751.
6. Constadt, Zohann 9Billhelin Cocholo- 

vins, Pastor und Sen or feit 1733- 
George Frentag, Diaconus seit 1760.

7. Crebnis, N. Andreas Benjamin rus- 
se, Pastor und Senior seit 1764.

Thomas Herrmann, Diaconus seit 1735.
8. Stroppen, Andreas Ulrici, Pastor 

und Senior feit 1755, einJubelpriester. 
Carl Willhelm Muller, Diaconus und 

Pastor ju WBersingave feit 1755.

13, Jnschdorf, Carl Friedric Rusche,

1762.
16. Alei nellguth a. Carl Christicn Schre 

ner, Pastor sit 1749-
b.JohannGottliebchreis

d

1749- 18. Acipe, SottfricoSCol, fut 1750.
8. Glaucke, Christian Gottlieb Schols, 19. Lossen, Johann George Busch, wel- 

feit 1767. cher 1768 dem in Dem vorigen Jahre
9. Grosgraben, BenjamioSjottlobGott- ' seelig entschlafnen Pastori, Abraham

i (dhing, seit 1744. Gottlieb Hcrrmann, succedirte
9 wI 2 -- 20. Zu-

A
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io. Luzin, Carl Siegmund Franzky feit 

1739.
21. aliers, Carl Sylvius Herrmann, 

seit 1757.
22. fasjel, Adam Alerander Logan, seit

17 4»
23. uhlwis, Johann Gottlieb Frep- 

tag feit 1762.
24. Ober nid, Gottlieb Ramisch, feit 1764
25 Paschckerwis, Carl Ferdinand Ochols, 

seit 1761.
36. Pavelau, Johann Christian Schli- 

palius, feit 1752.
17. petetwią, Johann Gottlob Doring, 

feit 1768.
»8. Prucke, Johann Gottfried Binner, 

fett 1746.
29. Pontwir, Johann Lionka, sit 1755.
39. Dostelwit, EhristianGolä, fut <746.
31. Driegzen, Johann Qinjer, seit 1765.
32. Alacke, Zoh mn Frieoric Noscovius, 

seit 1747.
33. Rsewis ErnsottfriedZebe,seit 1758.
34. Schlottau, Johann Heinric Mimn- 

sterberg, seit 1753.

35. Schewoin, Johann Siegmund Ere 
tius, feit 1738.

36, Schmollen, Johann Donat Wiede- 
rian, Pastor und Vernor seit 1737.

37. Simmenau, Paul Kischa, fett 1765.
38. Stampen, Christian Gottlieb Rasc 

ke, seit 1758.
39. Strehtis, Carl Friedric Weber, 

seit 1755.
40. Stronn, Wilhelm Ludwig Gebhardt, 

fett 1758.
41. Dielguth George Danniann, fett 

1758-
42. Warznis, Carl Dant el Schfer, (hi 

>747-
43. Weigeledorf, George Siegmund 

Krunisius,se t 1758.
44. Wilpen, Erns Gottlieb Websky, 

feit 1763
45. Woiredorf, Eins Gotthilf Jockisch,

175 •
46. Wutbią, stehet leer.
47. Zeset,a.9 ohenn ChristophJohn,astor.

b. Subaru Gettfried Meywald, 
Pastor Adj.seit 1765.

ui. Zn Dem briegischen Fürftenthum.
A. In Dem Briegischen Kreise.

1. Z3rieg,a. David Benjamin Strodt, eňi 
Breslauer, ward 1734 Pfarrer in 
Kreysewit, 1742Diaconus inBrieg, 
1752 Archidiaconus, und 1756 9a- 
stor und Superintendens , auc Kôn. 
9)reuß. Oberconsistorialrath.

b. Johann George Jany, von 
Brieg, ward 1745 Catechet bep der 
Pfarrkirche, 1749 Pfarrer in Böh- 
misderf und 1757 Archidiaconus zu 
St. Micolai inBrieg.

c. Ehristian Wilthelm Aeder, 
feit 1764 Diaconus.

d. Johann Heinric Gros- 
mann, feit 1743 Diaconus ertraordis 
narine und pohlnischer Pfarrer.

Schl Zirchen+Gesch.

e. Johann Gottlieb Dirl ich, aus 
Brieg, seit 1762 Catechet und Adjuns 
ctus Ministerüi.

2. Zowen, a Johann Jacob Wendland, 
von Deutsc Eulau aus Mreusen, seit 
1758 Paffor.

b. 9. Daniel Gottfried He nsel, 
von Hirschberg, seit 1758 Diaconus.

3. Girschdorf, Daniel Klemm, von Brieg, 
feit 1757 Pastor.

4- Jgerndorf, und Schônau, Adam 
Christian Falkenthal, aue Der Mrie- 
gnit, (čít 1767 astor.

5. Schwanowis und Prämien, Johann 
Gottfried Groómann, vonBrieg, 
seit 175a 
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6. ichelau, Johann George Ruthe, von 

Neichenstein, seit 1762 Pastor.
7. 2ohmiedorf, M. Gotthold Siegmund 

Hartmann, seit 1757 Pfartet.
8. Grosdenkwin, Johann Heinric Linke, 

von Herrelaurs, fett 1762.
9. Dogarell, Johann Daniel Gebel, von

Brieg, seit 1757.
io. Arcysewi, Johann Friedric Dit 

trieb, von Schreibendorf, feit 174% 
Pastor.

II. Pampin undSchnfeld, Carl Phis 
lip Frenzel, von Brieg, feit 1727. 

ił. Conredowaldau, Friedric Lschirner, 
vonDels, seit 17 6.

13. Ziedcl, 9. Christian t dric Senzs 
ky, aus Dît Mark, seit 1767.

14. Bankau, George Hfleger, aus Meudorf 
bey Brieg, feit 1737 Pastor.

15. Laugwin und 25erzdorf, © amuel 
Gottlieb Eichwi, von kaugwit, fit 
1746. ,

16. ollwis, Martin Rrappitz, von
Briej, fett 1742 Pfarrer.

17. Grunigen, Johann Friedric Schir- 
ma, von Rotenburg, fett 1761.

1g. Linden und Briesen, Ehristoph Gotts 
lieb 3 nisch, ein Breslauer, seit 1724.

19. Scheidelwis unb {ichelwis, Gotts 
lieb Ringeltaube, von Thoren,seit I 765. 

ao. Zeubusch, Johann Heinric Scholy, 
vocirt von Brieg 1767.

21. mngschisz,Ehristian 3 mmanuelHent- 
schel, von Teschen, seit 1751 hicselbs 
Mastor; tvar vorher Pfarrer zu Ro- 
sen und Gchmarsen.

aa. Dauven, Carlemarktund Stoberau, 
Daniel Naglo, von Ercuzbura, fit 
1752, tvař zuvor Pfarrer in Golko- 
wis.

23. Cschóplowir undGroeneudorfMłar- 
ttn Benjamin Gerlach, von Brieg, 
fett 1760, war zuvor Mfarrerinschne 
brunn unb Rosen.

B. Sri dlauischen Kreise.
1. Ohlau, a. Elias Gottlob Dvminici, 

von Bernstadt, seit Pasto unb 
Genior, tvař zuvor Feldprediger beym 
seydlitischen Regiment.

b. Benjamin Schadel, von

Bveslan, seit 1759 Diacenuts.
C. Erns Wilhelm Cochloviue, 

pohlnischerMfarrerseit 1759/von Con- 
stadt.

2. Minken unb Prísterwis / Samuel 
Rietlovius, ton Creusburg feit 1762, 
war zuvor Pfarrer in Leubufch.

3. Eaekowis, Johann Kônig, Pastor 
feit 1765, zuvor in Marschiviq.

4. farschwis, Johann Ehr istian Gott- 
schling, wonDedzibor, feit 1765.

5. Grospeiekerau, Carl Heinrich Langer,

von Teschen, feit 1757, tvar vorherin 
Medzibor. 1

6. Wusebr iese, Gottsried Schlipaliue, 
vonWBilmedorf, seit 17 52 Past .

7. Weigwitz, Balthasar Siegmund Hau- 
ber, von Namslau, seit 1738, war 
zuvor Pfarrer zu Leubusch.

8. Mechwis unb Gaulau / Johann 
Erieoric Kummer, von Frauenhain, 
feit ^759. t ..

9. Frauenhain, Johann Friedrich Schir 
mer, von Rotenburg, seit 1761.

10. Geidau unb Gůnern, Ehristian 
Ephraim Kartscher - von Karzen, fett 

1744.
II. Rosenhain unb Goy, Joharn 

Shrotla, von Ereuhzburg, feit 1759»

C. Sut strehlenschen Nris.
I, Strehlen, z. Johann Stietric Bocc- ter, von Denabrüg, feit 1754 Pdîpy
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und Senior, war suver Feldprediger 

é beym schelzischen Regiment.
b. Melchior Dittrich, Archis

Gi diaconus seit 1760.
C. A. Beniamin Theodor

Meiner, Diaconus fett 1760.
2 . Ruppersdorf, Carl Audreas Melcho- 

vius, von Dels, Pfarrer fett 1758* 
3 Riegeredorf, Zohann Christian Schu- 

lier, von Breslau, seit 176r.
4 Tisenberg, Johann Valentin WBeigand,

vor Breslau, seit 1758. 
5 . Zorenzberg und Jaschkittel, Johann 

George Springer, von Gieomannd 
dorf, seit 1754.

6 . Olbendorf, Censtantin Christian @tir- 
natter, von Breolau, fett 1759.

7 . Arnedorf, Christian Heilmann, von
Breslau, feit 1763.

8 Schreibendorf, Johann Gustav Männ- 
ling, von Mampit, fett 1737. 

fyZvqQp N. Johanneucker, von Bres- 
lau, feit 1734.

10 .Priborn und Cromendorf, Carl Frie- 
drich Gode aus der Mark, seit 1759. 

u. Schónbrunn und Rosen, Gottsried 
Ferdinand Buchholzer, von Steinau, 
seit 1760.

I 2, G uinht^c, Johann Christian Kund- 
mann, von Mollwitz, seit 1760.

D. Im Nimptschischen Kteise.
1. Vimptsc a. Samuel Benedict Lopp- 

her, aus Oer Mark Brandenburg, 
aster und Senior feit 1745.

b. Chrislian Wullevon 
Manthenau, Diaconus seit 1767.

2. Dirschdorf, QSilhelm Christian Oturn- 
ser, fett 1765.

3. Zilzendorf Gottlieb Pelsker, von Gold- 
berg, fett 1752. i ;

4. Siegroth, George Ambrosius Heller, 
von Toppliwoda, fett 1763.

s. Reichau, Johann Golcke, von Brieg, 
3 fett 1751.

6. Praue, Adam Gottfried Verjagt, von 
Karzen, 17 51.

7. Aarsche, Dilhelm Klose, vonGlgau, 
seit 1748.

8 Zarzen, Jacob Sigmund Arndt, au« 
der Mark Brandenburg, feit 1764.

9. Grůnbart, Johann Cheistoph Falke, 
: 90 aus Preussen, fut 1762.

10. Jordanemuhle, M. Christian Ruh- 
mann, von Breslau, seit 1738 Pa- 
stor hieselbs ; war zuvor seit 1732Pfar- 

Di ver in Helderodorf.
11. Rankau, M. Carl Gustav Roetscher 

von Sauer feit 1738/ ward 1722

Afarrer in Schreibendorf und 1731 
Mastor in Lôwen.

12 Aleinknignis undSchwentnig, 9. 
Adam Bernhard Pantke, fett 1732.

13. Langendlß, Gottlob Gerlac, von 
Rauske int Liegniszischen, Pfarrer feit 
1738.

14. Panthenau, Erns Friedric Gottlob 
Mauereberger , Pastor feit 1757.

15. Rudeledorf, Jehann Gottfried Hel- 
ler, venJeterewalde, feit 1764, vor* 
her in lilberdorf. ’

16. llaselwis undWilschkowis, Ben 
jamin Heinske,von Breolau, Mfarrer 
seit 1749 

David Benjamin Decevius, venBress 
lau, Pastor Substitutus.

17. Geiderodorf, 9. Christian Knöfel, 
von Delß, feit 1741. 

ig. Senis, Caspar WBilhelm Eckebrecht, 
von Zilzendorf, feit 1742.

19. Grosknignin , Balthasav Gottlieb 
Reimann, von Wolau, feit 1751. 
WBar zuvor Pfarrer zugurtsc in Wo- 

* lauischen.
20. Groewilkau, Johann Ehristian Hub- 

ner, fett 1760.

Sffff 21,Berg-
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«i. Bergstadt Silberberg, ». Samuel 

Gottlob Berger, Pasor seit 1765. 
b. Ebristoph Erns Ludwig,vonGottoberg, 

Mittaqoprediger und Nector.
22. Bergstodt Reichenstein, 1. Johann

Eiler, ward 1767 Pastor, und zus 
vor Nector und Diacenus JU Nimptsch, 

b. Cigmund Gottlob Walther , von
Jauer, seit 1765 Mittagsprediger und 
Rector.

E. Sm Ereuzbutgischen Kreise.
1. Creuzburg, a Wilhelni Amandus Sti- Sigmund Schuppelíus, von Pritzen, 

cel, vonNeobschit, Pastor und In- seit 1752.
fpector seit 1753. 3. Schômvald und Burgedorf, Chri-

b. 3c hann George Nowack, stian Wilhelm Schl ipalius, seit 1753. 
von Creutzburg, seit 1736 Diaconus. 4. Rosen und Schmardt, CarlEhristian

2. Bankau und Ludwigedorf, Gottlob Sanger, von Medzibor, seir 1764

F. 3m Hitschenschen Kreise.
1. Pitschena., Paul WBichura, von Mit- 4. Bischdorf, Vacant.

schen ,M)astor mndInspector frit 1750. 5. Proschlis und Omechau, Zohann 
b. Johann Sarganec, von Rutic aus Pitschen, feit 1762.

Leschen , Diaconus und Pfarrer in 6, Reinereborf, SchônfelduntJacobs. 
-Polenowit Fit 750: 1 — • i dorf, Johann Christoph Ezepcke, aus

2. Roschkowis, Vafadel undWeiola- SJitschen, a 1766. 
wi1, Cacant. . . D-V

3. Wilmedorf, Baumgartenundtar, 7- Golte vi u orf undA ostau, 
dorf, QBilhelm Naglo, von Ereuy Johann Adam Rutsc, aus Schorts 
bürg, seit 176 walde, seit 1763-

Diesen wollen wir die evangelischen Prediger in Oberschlesien an die 
Geite seten.

i. Vleustadt, Samuel Gottfried Raticke, 6, 
aus Templin in der Uckermark, von 
1751: 58 Feldprediger bepm thielischen 
Regiment, von1758* 64 Diaconus in 
Brieg, und seit 1764 Pastor,Ob. Cons. 
Rath und Inspector der oberschlesischen 
Kirchen.

1. Mocker, die hiesige Rirche is ein Filial 
von Neustoot.

3. Salkenberg Ehristian Spangenberg, 
von Stettin, Pastor seit 1742.

4. Grase, is rin Silial won Falkenberg, 
und diesem is ein Sattlet angesetzt, 
Ehristian Gottlob Didelig, aus Hais 
nau, fit 1744.

5. Schneíwalde, Johann Ehristoph Lauf- 
hjer, aus H ilberstadt, feit 1746.

Ponmerewis, D.Erns Daniel Adami 
von Zdung in Pohlen, feit 1765, war 
ers Conrector zu Landshut, Verna# 
Prediger in Pohlen.

7, Aoeniz, Jacob Delschlger, von Gil- 
genburg in Preussen, feit 1749, war 
zuvor 1740:49 Rector und Mittag- 
prediger ju Festenberg.

8, Plesse, a. Pasor, vacat
b. Siegmund B*artelmus, von 

Bielit im österreichischen Schlelien, is 
seit 1749 Mittagprediger und Rector.

9. Golasowis an Der Teschenschen Grn- 
ze, Paul Pinzger, aus Caschau in 
Oberungarn, Pastor feit r]66, Is 
vorher zu otsdam ungarischer und 
böhmischer "redigergewesen, zumun- 

ster-
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sterberg aber uber 20 Jahr bey der boh- 
mischen Gemeinde gelehrt.

IO. Carnowis, Johann Wilhelm Pohl, 
aus Bernstadt, Mastor feit 1751.

II. Lubschau , Carl Wilhelm Roulhaas, 
seit 17 5 5.

12. Mollnow, Johann Gottsried Sprins 
ger, von Breblau, fett 1761.

13. 23lottnis, die hiesige schloßprediger 
Stelle is noc vacant.

Zu Teschen im bsterreic schen Oberschlesien bestehet das evangelische Ministerium 
in folgenden Personen:

I. Tobias Schubart , von Bielitz, erstlic 
Schullcollege, hernac 9rediger1738, 
und fei: 1762 nac dem Toke Pa- 
storRrieger, Heinrici und@chuchards, 
welche binnen kurzer Zeit nacheinander 
gestorben, erster Mastor, und feit 1766 
Assessor Des kayserlichen ConsistorüiAlug- 
spurgischerConsesion undCchulenIn- 
spector.

2. Traugott Be ttelmus, ton Bielit, kam 
1762 ins Amt.

3. Leberecht abri, von 
Leschen, wo fein Vater € llegeund 
Cantor gewesen, kam 1765 ins Amt-

4. Thomas Homann, aut Johlen an der 
schlesischen Srnge, wurde zugle ic mit 
Herrn Fabri installiret.

IV. In dem Schweidnitzisehensurstenthum.
A. Unter derSchweidnitzisc en Inspection, worunter auc die $ irchen mMin 

sterbergischen gehdren.
i. Schweidnis, : M. Erns Hoyer, von 

Konigoberg in Preussen, Ob. Conf. 
Rath, Inspectorundastor.

b. 9. Theod osius Gott- 
fried Fuchs, Ministerii Senior, starb 
als ein Jubelpriester den 17N0.1767. 

c. Ehristian Renisch, von 
Schweidnia, Archidiaconus, warb 
1742 Pastorin Langwalterodor f; kam 
1755 hieher.

d. Johann GottfriedMeen- 
jel, von Schweidnitz, ward 1758 hie- 
her berufen.

e. Ehristoph Stephan, 
von Steins iffen, fam 1759 ins Dia- 
tonat. Nachdem nun diese drey Her- 
ren Diaconi nac dem Ableben des 
seligen Senior Fuchssasendiret, fo 
warb 

Carl Gottlieb Leuschenringer, bisheri er 
Masor Substit. in Nankau, den 29

Februar 1768 zum Diacono in 
Schweidnit gewàblet.

2. Sreyburg, a. Johann Gottlieb Elter, 
von Groditz bey Schweidnitz, Pastor 
feit 1767, war zuvor 2] Jahr Rector 
und Mittagsprediger. 

b.George®iegmund® iegrat, 
von Mrobsthayn, feit 1767 Rector 
unb Nitagsprediger.

3. Gotteebers, a. Carl Goitlob Sutorius, 
von Klei akoten, Pastor seit 1758.

b. Samu : Gottlob Feist, 
von Niederwiese, Mittagpredigerund 
Rector seit 1759.

4. Sriedland, a.Crnst Gottlob Klose, ton 
Gchweidnit, Pastor seit 1756.

b. Christian Gottlieb Ato, 
von Gotteberg, Mittagspredlger unb 
Rector feit 1764.

5. Waldenburg, Christian Gottfried 
Breth, von Schmiedeberg, Pastor 
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" seit 1762, war zuvor vom Jahr 176 . 

Pfarrer zuBielwies im WBohlauischen.
6. Zohenfriedeberg, M. Erns Gottlob 

Nittmeister, von Ftiedland, Pastor 
feit 1642.

7. Wustegicredorf, Gottliek Reichwald, 
von Breslau, Mastor hieselbst seit 1758 
war vorher seit 17 12 zu Wederau.

9. Wustewalteredorf, M Johann 
Friedric Feige, von kahn, Hastor 
fát 1742

9. .Zeutmannedorf, Zohann Caspar Bld- 
sius, von Karzen, Mastor fett 1758.

ip Charlottenbrunn, Andreas Knorr, 
von Breslau, Kit 1749/ nunastor 
emncritus.

Gottlieb Hockelius, von C innen in 
Gchwaben, tra den i Jan. 1768 
das Amt als Pastor Avj unctus an.

ii. Tangwalteredorf, M. Joh. Heinr. 
@cholsaus Freyburg, astor seit 175 5.

12. Salsbrunn, Johann Gottfried Thiem, 
von Gottöberg, seit 1758 im Amte.

13. Dittmannedorf, a. David Gotlieb 
Flor, von Breolau, wurde 1742

? Mittagsprediger bey Hieronymi zu 
Breclau, und 1743 Pastor zu Ditt 
manns * und Reussendorf.

b. Christian £ udwig 
Bömel, Mastor Substitutus seit 1758.

14. Oelse, Johann Carl Barchewit, von 
Schweidnitz, fett 1742.

15. Peterwis, Gottlieb Mohaut von 
Delß, ward zu Anfang 174’ Mfarrer 
zu WBabnitz, und 1746 zuDelse bey 
Striegau.

16. Conradswaldan, Johann Gotthard 
Buchhold, von Gugelwit, Pastor 
feit 1758.

17 Domanze, Johan Friedric Julle- 
born, von Groeglogau, fett 1743 
Pastor.

18. Gradir, Carl Gottlieb Ernst, von 
Schweivnitz, MPastor seit 1767.

19. Oberweieris, Christian Klisch, Pa-

flot feit 1743, vorher 14 Saht Schloß- 
prediger in Furstenstein.

L Striegau, a.Gcorge Christian Thilo, 
von Schwanowit bey Bri ‘g, Pastor 
Mrimarius, seit 151.

b. Gottlieb Herrmann, von 
ConradwaldauimJauerschen, Pa- 
flór Gec. feit 1165.

21. Gaberedorf, 9. Christoph Hohberg, 
< von Hartliebodorf, Pastor fett 1750.

22, Metschkau, Gottlieb Sommer, von 
Striegau, astor feit 1742.

23. Aeichenbac a. Gottfried Allbtecht 
Mauli, von Saalfeld in Preussen, war 
vorher Feldprediger b » ; Quaat und Zas 
stow, feit 1763 hieselbs Pasto •

b. Benjamin Siegert, 
von Hirschberg, von 1758 Rector und 
Mittageprediger, und seit 1763 zwee- 
ter Pastor.

24 Langenbiclau, a. Johann Gottlieb 
Kusche, aus Cem Nimptschischen, feit 
1760 Pasor.

a. JohannG ottlob Profe,von Neumarkt, 
. feit 176 zweyter Pastor.

25. Petero waldau, a. Ernst Ludwig"- 
pfer, aus lem Hessendarmstadtischen, 
Pastor.

b. Christian Gotthold
MJeiper, von Bunzlau, ward 1760 

n Friedland Rector und Mittagopre-
i diger, und 1764 zweyter HJasor allhier.

26. Genneredorf, Christoph Joachim 
Selbstherr, von Nosenbach, Pasor 
seit 1742.

27. Munsterberg, Christian Gottlob 
Heermann, aus dem Saalkreise, Pa- 
flór feit 1745.

28. 6 erschdorf bey Wartha, George 
Friedric Rieger, von Bredlau, feit 
1740 bey vier Gemeinen.

29. Stols Johann Gottlieb Klosmnann, 
von Aolau, wurde 175 5 Pastori Pfei- 
1er hieselbs adjungirt, und nac dessen 
Ableben1759Pastor.

30 O[s
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30. Olberedorf, Johann Heinric Mey- 
dorn, von Landehut, Pastor feit 1764.

31, Cóppliwoda, Johann George Heller, 

von Bojanova, ward 1734 Pfarrer 
In Bogschit im Delsnischen , 1742 

hier, uw is Senior tes münsterber- 
gischen Fůrstenthums.

32. Vcobscis, Johann Gottlieb Roppe, 
von Schönbrunn im Strehlischen, Pa- 

flor feit 1759.
33. Dittmannedorf, Nicolaus Sange, 

von Nimptsch, ward Rector und Di- 

aconus 1743 in patria, und 1746 
hieselbs Pastor.

34. (uickendorf, ConradGabrielMann- 
ling, von Conradewaldau beyBrieg, 

is hier Postor seit 1745.

35. Lamperedorf,ChristianFraugotteach- 
mann, von Gerodorfbc Lauban,far- 
rerseit 1753.

36. Rossenbac, Siegmund Kirschftein, 
von Jauer, Pfarrer feit 1751.

37. Glas, aul Benjamin Grundmann, 
von Reichenbach. Evangelischer Pres 
diger der Civilgemeine in Cer Stadt, 

und Grafchaft Glatz feit 1767.

B. Untet Ur Landshutiscen Inspection, worunter auc ter Wolkenhainische 
Kreißz gehöret.

x. Landehut, a. M. Johann Gottlieb Ka- 
linsfi, von Lowen, Kin. Inspector 
und Pastor Primarius.

b. Johann Gottfried Sùt# 
pierki, von Christbirg in Pohlnisch- 
preussen, ward 1742 Mastor inCam- 
merswalde, und 1758berufen, 

iß nun Archidiaconus und Senior 
Minist. und feit 1766 Inspector Adz 

juncus.
c. îDt. Benjamin Raupach, von 

Grunaubey Hirschberg, ward 1755 
Pastor in Wiesenthal, und 1759 Dia, 

conus alitier.
2. Bolkenhayn, a ChtistianCmanuel UU 

ber von Landshut, Pastor feit 1742. 

b. Johann George B nyer, 
bisheriger Rector und zweeter Predis 

ger.
3. Schmiedebers, a.crnst Gottlieb us, 

- von Landohut, ward 1733 Conrector 
in patria, und 1742 alitier Mastor.

b. Christoph Traugott Schroeer, von 
Ulberodorf im Goldbergischen, ward 
17Co hieselbs Diaconus.

4. Zupferberg, Ůchann Friedrich Conrad, 
von Jolkwit, Pasor feit 1741, slarb 

Den 17 Julii 1767,

5. Rudelosadt, Gcorge Friedric Rich- 
ter, von Primkenau, Mastor seit 1764.

6. Micheledorf, 9. Johann Heinric 
Rufer, aus Breslau, warb 1740 

farrer in Kleinellgut im Delsnischen, 
und Farn 1742 hieher.

7. Scselbac , M. Gotthold Chrenreic 
Burghart, von Jrauß im Briegischen, 
ward 1741 9 .fror in Langenhelms 

dorf, und 1743 allhicr.
8. Buchwald, Johann Gottfried Heu- 

baum, von Hirschberg, astor feit i76 5.
9. Sischbach, Gottfried Krause, von 

Schwarsbac bei; Hirschberg, is 9a- 

stor f it 1758.
10. Jarnowis, Sebastian Schumann, 

ausdemMagdeburgischen, Pastor feit 

1746.
11. Seifferedo rf, Johann Christoph Nahl, 

von Scydorfim Hir schbergischen, Pa- 
stor seit 1756.

12. Cammerewaldau, Gotthilf Ephraim 
Hentschel, von Schlichtingehein, wur- 
de 1758 Nector und D aconus in pa­
tria , hierauf 1765 Fieslhs Pastor.

13. Ludwigodorf, Johann Gottfried 

Sommer, von Schönau im Jaueris 
schen, Pastor feit 1746.

14. Aaw

©
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14. Rauffung, Johann Friedric Blickel, 

von Jauer, ward 1738 Pastor in 
Brauchitschdorf, und 1742 alhier.

15. Retschdrof und Seitendorf, Johann 
Gottfried Joon, von Jauer, ward 
1739 Pastor Substit. zu Zaborawe 
i Grospolen, und 1742 hi ber berufen • 

16 Wernere dorf und ferzdorf, 
a. Gottlieb Wolf von Goloberg , ward 

1729 Pastor zu Grossendorf im oh 
lauischen, und kam 1742 hieher.

b. Gottlieb Samuel Bdttcher M Jlsen- 
bürg in der Grafschaft Wernigerode ge- 
bohren, Pastor Substitutus vom 28
Jan. 1767.

17. Rohredorf, Joly in Gottfried Rug- 
ler, von hier gebürtig, Pastor Rît 
1764.

18. Leipe, Ehristian Hofmann, von Ls 
men, Pastor feit 1743.

19 Langenhelwigedorf, Michael Gotts 
lieb Gondolatsc, von Jauer, Pastor 
feit 1764.

20. Wederau, Christian Siegismund Lud- 
wig, von Sauer, Pastor | « 1758

2 r, Rohnstoc, Christian GeorgeQB endel, 
von Augspurg, ward 1758 Pfarrei 
zu Leschwit bey Gôrlis, und den 28 
May 1761 hieher berufen.

22. Baumgarten, Jehann Siegismund 
Schroter, ein Saurer; Pastor seit 1763

23. Altreichenau, Johann Christoph An- 
dritzky, von Langenbielau, Pastor 
feit 1742.

24. Gieemannedorf, Emanuel Benjas 
min Hilger , von Landeshut, ward 
175 2 Pastor. I

25. Conradewalde, Johann Gottfried 
Reil, von Rosenau bey Schonau B. 
Pastor feit 1753.

v. Iu Dem Jauerschen Fùrstenthum.
A. Unter der Jauetschen Inspestien,
I. Jauer. a. Johann Christian Walde, 

aus Buttstadt un Sachsenweymaris 
schenHerjogthum, Pastor Primarius 
md königlicher Kreyß Inspector, feit 

1764.
b Johann Gottlob Ludwig, 

von Sauer, Ministerii Senior.
c. Carl Gottlieb Spangen- 

berg,vonGroslaszwit,At chidiaconus
d. GeorgeGottlieb-Heumann, 

von Conradsderf bep $ aynau, Dia- 
conusseit 1764.

a. Bunzlau, a. Ehristian Ludwi g Wol-

worunter auc derBuntlauer Kreiß gehöret.

4. Schônfeld, M. George Gottlieb Seis 
ge, ausKreibau, ward 1739 
in Grune bey Gdrlit, und 1742 
hieher berufen.

5. Altols, Johann Gottlob Paul, aus 
Teschwit im Wohlauischen , is hier 
fěit 1766.

6, Ruckenwalde, Gottlieb Bartsch, ein 
Bunlauer, Pastor seit 1766.

7. Lichtenwalosu, Adam Gottfriede 
prady, ausBrieg, Catec et feit 1749. 

8 Aslau Samud Gottfried Eschert, von 
Lüben, feit 1741 im Amte.

{erzdorf, Abraham Doering, von 
Modelsdorf, Pastor feit 1763

terodorf, aus Friedrichfeld beç Ber- 9. 
lin, seit 17 62 im Amte.

b. Johann Friedric Beth- 
mann Vôtre, ausdeAlltenburgischen, 
auc seit 1762.

3. Tillendorf, Johann David Heinrich, 
* aus dem Magdeburgischen, Pastor

feit 176$.

10. Chomseweldau,Gottfried Klose, von

Goldberg, is fèit 1747 im Amte
u. Wartau, 9. Johann Christian Ker- 

sten, von Guben, Pastor seit 1744.
12. Altjashwir, George Scholt, von 

Groshartmannsdorf, seit 17 64 
13.Gr0es
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13. Groe hartmannedorf, Christian Frie- 

Dric Heise, aus tem Magdeburgschen, 
seit 1750.

14. Deutmannodorf, Christoph Eirkler, 
von Girschdorf, Pasor fett 1742.

15 Jobten am Bober, George Friedric
Heidrich, von Kreibau, feit 1741.

16. Wiesenthal, Christian Gottfried Seis
Del, von Hirschberg, Pastor seit 1759.

17. Runzendorf unterm Walde, %.
Johann Friedric Herrmann, von
Steinsdorf, seit 1756.

18. Resselsdorf, SÄ. Samuel Gottfried 
Dietrich, von Görlit, Pastor feit 

1755.
19. Groewaldit, und (5 icredorf. Da- 

vid Gottlieb Seidel, von Hirschberg, 
von 1751 :56 Pastor zu Seylers- 
dorfbey Kupferberg, und seit kerZeit 
hieselbst.

20. Gieemannedorf, Ehristian Loreny 
Puschmann, von pohlnisc kissa, Has 
stor seit 1758.

21. Geiferedorf, Daniel Scherer, von 
Giehren im Jauerschen, Hastor feit 
1754.

22. Thimmendorf, Christian Gotthold 
Marche, von broiła aus der Ober- 
lausit, is feit 1742 dahier im Aite.

23, Ottendorf, Johann Friedrich reuß, 
von Haugodorf am Aveio, Pastor 
seit 1742.

24. Gertwigswalde, Gottfried Christian

Grube, aus Kuhlhaus n im Magdes 
burgischen, kam 1742 nac ConrCd* 
walte im Hirschbergischen, und nac
4 Jahren hieher.

25. Peterwin, 9aul Benedict Weisa 
mann, von Friedeberg in ter Neumark, 
kai 1742 nac Hertwigswalde ins 
Aumt, und nac 1 Jahren hicher.

26. Pombsen,Johann Gottlieb Stamme, 
von Harperodorf, Masor seis 1762.

27. Conradewalde, Gottlob Erdmann 
Weißig,von Breytenhayn im@chweid- 
nihüschen; war Pastor fut 1758/ und 
starb Cen ii Octob. 1767.

28. Schoenau, Johann Gottlieb Thomas, 
ein Breolauer, ťam 1742 ju Buch- 
walb im Hirschbergischen ins Amt, 
und von da hicher.

29 Salkenhain, Christ. Dan. Schwerdt- 
ner, von Hirschberg, Pastor feit 1750.

30. Menkirc, Gotthold Leberecht Grim- 
mer, aus Cem Meisznischen, Pastor 
feit 1749.

31. Praußznís, Schann Gottfried Anders, 
vonGrosglogau, warb 1754 Zucht- 
hauoprediger in Jauer, und 1757 all- 
hier.

32. , Gottlob Hofmann, von 
Lôwen, Jastor seit 1755, und als er 
zu Ende 1767 als Diaconus Maria- 
nus nac Liegnit gieng, so wart an 
ferne Stelle Johann Oaruel Monse, 
ein Hirschberger, berusen.

B. In ter Hirschbergischen Inspection, wohin auc der kowenbergische Kreiß 
gehöret.

1« Girschberg, a. $. Gottlob Kahl, fei 
1764Mrimarius und Konigl. 
Kreipinspector.

b SÄ. Gottlob Benjamin 
Weinmann, asendirte ine Archidia- 

conat.

c. Paul Heinric Burc ar- 
ti, zwveeter Diaconus.

d. M.Carl Wi thelin Weis 
sig, von Hirschberg, wart 1758 9a- 
flór zu Eammerowaldau, und 1764 
unterster Diaconus hieslbst.

i. Pastores im Hirschbergischen Kreise.
i. Ciefhartmannedorf, Gamuel Lindner, ein Sau?«, war 4] Jahr Pastor in 

chles. Zirchen-Ges). G99 99 Baun-
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Baumgarten, unD nun fünfJahr an# 
hier.

2. Berbiedorf, Johann Gottfr ?d Nir- 
Dorf, von Jauer, Mastor seit 1760.

3. {eywaldau, George Heinrich Rühn, 
von Harperodorf, Pastor ins 26te 
Jahr.

4. Lonmin und Srdmannedorf, Chren- 
fried Liebich, von Probsthayn, Pa- 
flór seit 1742.

5. Arnedorf George Gottlob Leder, von 
Sagan, war 1741 Pastor zu Lhn, 
und nac 1]Jahre an diesem Črte.

6. Seydorf, Johann David Zduner, von 
Hirschberg, Pastor fèit 1745.

7. Giersdorf bey Warmbrunn , Crns 
Gottlieb Schrodel, von Altenburg bey 
Gotha, ward 1742 Pfarrer zu Raa- 

c: in Selsnischen, unD 1748 an Die# 
fern Orte.

8. Zermedorf Sodann George Leonhar D 
Streithof, von Strickhausen im Hes- 
sischen, ward 1743 Feldprediger, und 
kam 1750 hieher.

9. Warmbrunn, Augus Jacob Fr he, 
von Halle, wart 1756 Feldprediger, 
unD kam 1758 hieher.

10. Doigtedorf, Jonathan Gottlieb 

©d verdtner , ein Hirschberger, ward 
1743 Pastor.

ii. Zayserewaldau unD Werneredorf, 
Johann Gottfried Reimann, ein Gold, 

berger, Rafler feit 1764.

12. Peteredorf, Ehregott Leberecht Grim- 
mer, von Auerswalde bey Chomnitz, 
Pastor feit 1761.

13. Schreiberau, Johann Christeph Sie- 
gert, von Rohredorf bey Friedberg, a- 
stor feit 1749.

14. Seiferehau, Johenn Gamuel Braun, 
von Neustadtel, ward 1737 Schuls 
college zu Hirschberg, unD Pastor hies 
selbs 1742.

15. Crommenau, Johann Gottlob Meiß 
ner, vonThomewalde, isHastor feit 

1745.
16. Zemnis, Johann David Groszmnann, 

vonSorau, Mastor feit Osterr 1741.
17. Reibnis, Fried. Benjamin Schware, 

von Sorau, ward 1758 Conrector 

in Hirschberg, unD 1760 Mastor in 
Reibnitz.

18. Bpieler unD Johnedorf, Christoph 
$ einric Feist, von Niederwiese, Pa- 

stor feit 1742.
19. Wůnschendorf, % Christian Gotti 

lob Kahl, von Hirschberg, 9astor feit 

1763.

2. Pastores im Lewenbergischen Kreise.
1. Boberrohredorf, Gottfr D Traugott 

Alberti, von Bernstadt in Der Obers 

lausitz, 9af feit 1741.
2. Langenau, Johann Gottfried Hensel, 

von Neudorf am Grodilberge, Ha- 
stor feit 1742.

3. Schonwaldau t Sodann Gottsried 
Schwolke, vonZüllichau, Pastor seit 
1742.

4. Zhn, Johann Gottfried Martiut, von 
Hnichenin derOberlausit, Pastor 

fén 1743.
5. Löwenberg, a.Carl Ehristian Hub- 

ner, von Sauer, ward 1758 Mredl- 
ger im königlichen Arbeitshause, kam 
176ohieher.

b Nathanael Benjamin 
Steinhuser, von Altenburg im Osters 
lande, ward zuAnfangedes 1764 Jah- 
res Prceptor im bunlauischen 9B o< 
senhause, und nac 1 Jahre hieselbs 
zweeter Pastor.

6. Görieseiffen, a. Gottfried Rüffer, von 
Friederedorf am.veisse, astor fei 1742. 

b. Joh ann Michael Wie- 
land.
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land, vr 1 untern Walde, 
Mastor Adj. feit 1765.

7. Welkeredorf, Christian Gotthold Fet- 
ter, ton Rausche in der Oberlausitz, 

Pastor, feit 1744.
8 Schooedorf, Carl Christian Schaffer, 

• een Bredlau, Pasor erstlic 1747 
zu Holkirc am.veis, und feit 1754 

hieselbf
9 Langenle, a. Christoph Seliger, von 

Breslau, ward 1728 Conrector zu 
Ehristiansadt, 1731 Pastor in Holy 
kirche, und 1742 alhier.

b Abraham Efnert, von 
Hußdorf bey Lhn, Mastor Subs tu« 
tus feit 1764.

10 .Steinkirche, 9. Carl Gottfried Ihle, 

von Hirschberg, Pastor feit 1765.

11. Sriedeberg am Ephraim Gott- 
fried Stöckel, von Jurtsc, Mu 
feit 1741.

12. Sließberg, Johann Christoph Perg- 
nimm, ausdeni Lembergischen; as 
stor fat 1758.

13. Giet en , Johann Gottlieb Dreßzler, 
tot Blumendorf, ward D. Sriesens 
Subs itute im Jahr 1763, und nac 
dessen Tode1765 Pastor ordin.

14, Rabebau, Gottlob Friedric Chris 
stoph Peschel, von Drehnow im Cros, 
nischen, Paster fett 1742.

15. Aunzendorf, am Rahlenberge, 
Ephraim GottfriedKunzel, von Hirsch- 
berg, Pastor feit 1753.

Die itt lebenden Prediger im Glogauischen Departement.
1. In der Stdt Glogau,

1. Johann Christian Ludevici, kön. preuß. 2. Ehristian Gamuel Hofmann, 3teeter 
Oberconsestorialrath, erster Mastor uni Mastor.
Inspector. 3. Johann Daniel Schüler, dritter) stor.

I In bet Glogauischen und Guhrauischen Inspection.

i. Dalckau , Johann Gottlob Blumel.
a. Aleintschirne, Adam Gottlieb Beling.
3. Jacobekirche, Carl Sigismund Hen- 

nig.
4. Polk’wis, Johann David Sork.
5. Gerrnedorf, Hache.
6. Runzendorf, Georg Heinric Menjel. 
3:birza"}Ehrifian Waszhcte.

9. Ovarig, Carl WBilhelm Ciele.
IO. Schónau, M. Samuel Gottlieb Neu- 

mann.
Xz: Äshmnajen,BamueSeleben.

13. Schlaupe, Johann Friedrich eehmann.
14. Struns, Adam Erimann Eckart.

15. Gramschùt, Johann Andreas Sten- 
gel.

16. Geingzenburg, Johann Siegmund 
Schreiber.

17. Cscheplau , vacant. 
18' Weisholi, Samuel Gottfried Stiebs 

mann.
19. Xolnig, Schreiber.
20. Carolath, Carl Gottlob Meumann.
21. Beuthen, a. Růnowsky. 

b. Hellwig.
22. Groschwis, Liers.
23. Bielave, e. Kohler.

24. Guhran, a.€. G. Menzel. 
b. €. F. Hederich.

25. Obertschirne, Joh. Benj. Wincfler.

26, Zó ben, Herrmann.
27. Christ Balth. Gerlach.

28' K. E. Nobis.
29. Schlichtingeheim, Fiebig.

Ggg §9 2 3- Iu
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In bet Freystadtischen und Sprottauischen Inspection.
I. Freystadt, a. Samuel Gottieb Geiszler, 

erster P) und Inspector.

b. Christ. Vertrau. Ntzcke, 
zweeter Pastor.

c. Johann Gottfried Grün- 
wald dritter Pastor

». Mleusdtel, Carl Gettlieb Bohme.
5. Veuss[t, Samuel Gottlieb Zachler.

4. Weichsu, Carl Christian Eichelmann
5. Viebusch, Joachim Buckling
6. Zartmannedorf, Samuel Kl se.
7. Sprötau, a. 2. Gottfried Gckel, 

b. CarlAndreasHofmnn, 

zweeter Pastor.
8. Primckenau, Adam Menzel.
9. Giesmannedotf, Gettfricd Schwar].
10. Yalmis, M.Joh. Sam. Hertel.

4- In ber Grünebergischen undSchwiebusschenInspectivn.
a. Grůnberg, a. Martin Friedric Frisc, 

erster Pastor und Inspector.

b. Jodocus Leopold Frisc,

; leerer Mastor.
2. Babor, M. Nacke.
3. Gůntheredorf, Linke.
4- Ochelhermedorf, Můndel.

5. Lôtnir, Hring.
6. Schweidnis, Hoppe.
7. Rontopp, ?
8 Boyadel, J*enodochius.

9. Jany, Thilicke.
i o. Sc wiebus, a. Gerasc., erster Pastor.

b. Knispel, Vesperpred,
ii. Mentsc, °.,
12. mus-bten,JBohmne-

13. Zbenau, Hillebrand.
14. Schmarse, 9
15. Oppelwis, JoehPt
16. mühlboc, Sabricius.

Verzeichnißz der evangelischen Geistl ájíňt im 907

I. Die Furstenthums Stadt Liegnitz.
i Bey ber KirchezuSt. Metri und Pauli,

a. Friedric Engelbert Albinus, desFur- 
stenthums Superintendent, erster Pa- 
flór und der vereinigten konigl. unds 
Stadtschulen Prses, wie auc Senior, 
des waldauer Rreysce.

b. 2. Tobias Ehrensricd Gebauer, Ar- 

chidia conus und Bibliothecarius zu Pes 
tri und auli.

c. EhristianSigismund Lange, Diaconus.
a. Ehris tiar Heinric Gottwald, Mastor 

und der vereinigten Schulen Prses.
b. Johann Christoph Weygert, Oberdia

conus.
c. Gottfried Hofmann, Diaconus.

2,Im Waldauer Kreyse.
i. Waldai, € G Michaelis.
3. Rothtirch, 3. 6. Qille.

3. Rroitsch, S. . Klemm.
4. Sochkirc, M. Michaelis.
5. Neudorf, G. Alose.
6. Mähern M. Benjamin Leupold.

7. Bienowis, €annabdus.

8. Schônborn, I. F. Raschke.
9. Groereichen und tuhlrdtit, Fimme

(er.
10. Brauchirzdorf g. A. Schnau.
ii. Lerchenborn, G.A. Woigt.
12. Gummnel, Ruprecht.
13. Arickheyde, B. Glogner.

14. Zleins
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14. Ale inckogzenau, D. Fuchsius.
15. Seebnis, M. Peholdt.

16. Zaltwosser, I.G. Meinert.
17- Langenwaldau, M. €. G. Brieger.

3. Im Goldberger Kreise, 
a

I. Goldberg die Stadt.
a. M. Earl Sigiomund Steinberg, Pas 

flor und Senior des S-yses.
b. Johann Sigiomund Borrmann, Dias 

conus.
2. Zermedorf, €. leberschr.
3. Probsthayn, Wolpert.
4 Garperedorf, I. E. Weisig.
5. Dillgramedorf, G. Gebhardt.
6, Ülberßdorf, WBeidauer.

7. endorf, Johann Adam Hensel, als 
Autor V or stehendes WBerckes.

8- Willhelmodorf und Grdinberg, 
€. S. Henselein Sohn des vorherges 
henden.

9. Alzenau, 3. S. Grimmer.
10. Mod eledorf, N. Gottlieb Vertraus 

gott Hellwig.
u. delßdorf, Pucher.
12. Rchlis, Bansch.

4« Jm Knauer Kreise.
i. Saynau Die Stadt.

a. Benjamin Gotthilf Selbstherr, MJastor
und Senior des Kreyses.

b. Johann Gottfried Ziegert, Diaconus.
2. Conrededorf, 3- G. Muschner.

3. Steinsdorf, 3. Dôring.

4 Zayserewaldau, Benjamin Gottlieb
WBindeck.

5. und Altenlohm a g.G.Glot,
Pastor Adj. b. Duhrig, Diaconus.

6. Samis, € F. Ottorf.
7- Gólschou, 9. F. Lipsius.
8. Brschdorf, 3 €. Decovius.
9. Steudnis, C.G.Mradiger.
10. Panthenau, Ludewig.
ii. Straupis, Naupach.
12. Zobendau, Krauer.

5, Im Lubener Greife,

i. Hüben die Stadt.
a. Gottfried Wilihelm Brunn, Mas or 

Primarius und Senior des § reyses. 
b. Jeremias Willhelm Lrappe, Archi-

diaconus.
c. Ehristian Willelm MJetzold, Mastor 

zu Altstadt und Diaconus in Lüben.
2. Altstadt, Chris an WBillhelm Metzold.
3. Großkrichen, 0.G. .Gallus.
4. Zraunsu, Deutschmann.

5. Oberau, Hoppe.
6. Gcoerinneredorf, 3- €. Deser.
7. Dillgramsdorf, Grittner.
8 .S chwarzau, Sabarth.
9. Ditterebac und Serzoewaldau,

Ehr.

IO. &UQClwÍV>f Haumbaum.
11. Perschkendorf, © ©. 9Jetzolv.
12. Osig,€. A. Schiller.

6. Jm Mertschutzer Kreise.
T. Mertschůr, Busser.
2. Groswandri, Ment.
3- Grnowig, Matthi,
4. Jnckou, Kuchler, '

5. Groebaudíe, Gotthilf Zachariae Lange.
1 : 6. Zoiekau und Zampern, Feye.

7. Royn, Lehmann.
8. Groszting, E.B. Hentschel.

S99 99 3 5. Bem
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9 .25erndorfDaniclertraugottJnisch. 12. Oyae, €.Seeliger.
10 . Censel, E. Stiller. 13. Wahlstodt, Lehmann, 9astor und
n. Zoiscwis und Graimbers, A. Senior des Kreyses.

Thebesius. 14. Vickolsadt,€.G.Stühner.

7. Im Parchwitze: Kreiß.
i. Parchwit, die Ctadt.

a Johann Melc. Reder, Pastor und 
© enior des Kreyses.

b. Geerge FtiedricDtto, Diacenus.
2 Roits, Knauer.
3. Raujsa und Wilschke, Rother.
4. 25lumerode, A. ?0lbrecht

5. €. G. Schmidt.
6. Wangten, Johann Friedric Reich.
7. Seiferedorf, Johann Vogel.
8. Runir, Johann Gottfried Sstael.
9. Geinerodorf, G. G. Jnisch.

10. Seydau, €. F. Scheurich.

Berzeichniß

28

1. Steinau.
a.9. Adam Ehristian Bühner, ein Breslauer, desFurstenthumsSuperin- 

tendens und Pastor in Steinau feit 1729.
b. Erns Ferdinand Semprecht, Diacens 173 T.

2. Furstenthums Stabt.
i . Wohlau, a. Valentin Gottlieb Schul- 3.ondschur, Johann Samuel Pondel, 

je. von Posdam, ward Feldprediger von Schweidnitz, Mastor feit 1763.
1756, und 1758 PJastor und ©enior .Altwolau, Caspar Brühschwein, 
allhier. Pastor feit 171 , starb als ein Jubel-

b. Ehristian GottfriedM?yer, priester den 2 Wecemb. 1767, alt 85
Diaconus inpatria seit 1758- Jahr und 9 Monat.

2 .Bleinausger, Benj min Gottlieb Hen- 5. Polgsen, Benjamin Gottreu Domini- 

nig, ein Jaurer, feit 1765 Pastor. ci, von Bernstadt, Pastor feit 1762.

. 3. Weichbild (Stabt.
i . Rauten, 3. M. Ehristian Hofmann, 

ein Breslauer, gebohren ben 18 April 
1698, ward 1729 Mittagoprediger 
und Rector in Militsch, 1735 Mastor 
in Raudten und 1750 enior Circuli.

b. Benjamin Reiche , von 
Polekwit, Diaconus feit 1759.

2 Altrauten, Abraham Gottfried Strau- 
wald, 'von Posen in Gros Pohlen, 

warb 1749 Pastor in Cammelwit, 
und 1753 allhier.

3 . Mlitsc, Friedrich Gottreu Ritter, von 
Dichs, Pastor seit 1758. . , 

4 .Deichslau Fohann SigismundSeei- 
der,vonObernig, Pastor, feit 1740.

5 .Cammelwit, Johann Ehristoph erme 
rich.

6 .Urschkau, Christian Samuel Neumann 
von Slogau, warb 1762 Pastor

Cam
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Cammelwit, aber noc in diesem Jah- Guhrau, 1753 Pastor zu Cammel- 
re hieher beruffen. wit und 176’ lastor allhier.

8.Aleingaffran, Johann GeorceSchôn-
7 . Rosteredorf, Adam Goitlicb Cucker, born, von Furstenau im Freystadti-

vonRoyn, ward 1746 erster Rector schen, ward Pastor 1765.

Die Rirchorter im steinauischen Kreise sind.
i. Zunzendorf, M.Erns Siegmund Thiel, 

ein Breslauer.
2. Dieban, Johann Gettfried Kirsewal- 

ter, aus Marglissa, Masorseit 1751.
3. Grossendorf, Ernit Gvttfried Runge, 

ein Breslatter, feit 1748 Pastor.

4. Lamperedorf.
5. gurtsch.

6. Bdielwiese/Johann ChristianBober, von 
Striegau, Pastor feit 1762.

7. Merschwis.

8. Purschwis, Andread Abraham Rein- 
hardt, Pastor feit 1750.

9. Rausen , Johann 5 tinric Walpert, 
von Husdotf im Lembergschen, 9a- 

flor fett 1758.

10. edlírs, Christian Ludwig Herina, von 
Lockau im Züllichauischen, Pastor 
seit 1760.

ii. Chiemend ers,ChristianGottlieb Bau- 
dis, von Lieguitz, MJastor feit 1740.

4. Sm winzigischen Kreise.
». Winzig, a. Friedric Zenker , von 

Dschersleben, Pastor und Senior feit 

1764. .
b. Seibt, Diaconus.

2. Zerrnmotschelni, George (Samuel 
Baehnisch, vonLuben, ward 1754 

Mastor in Jolgsen, und 1762 hieselbst.
3. (Bimmel, Samuel Christian Hofman, 

von Zůllichau, ward 1735 Genres 
ctor in patria, 1742 Pastor in Ochels 
hermodorf und 1758 hieselbst.

4. Piscorsine, George Christian Hornig, 
Pastor von Pillgramedorf im Lüben- 
schen.

5. Beschíne, Döpfner von Kleingafran.

5. Die evangelischen Prediger aus dem herrnstdtischen Kreyse.
i. Bernstadt a. Ehristian Gottfried Pauli, 

von Stoffen, Pastor feit 1752, und
Senior feit 1758.

b. Sari Wilhelm Engelien,
von Breslau, Diaconus feit 1763.

z. Zerrniaursi und Rurzen, a. Christi- 
an GottlobNutsch, von Altschau bey 
Neusalt im Glogauischen , Pastor 
Mrimarius feit 1752. 

b. Christian Gottfried Metzig , von €0» 

bendau, Hastor (See.1 feit 1764.
3, Criebusc , George Ehristoph Hent- 

schel, von Schlichtingheim, Pastor 

feit 1747.

4. Groesaul, Andreas Wahl, von Neu- 
bojanowa , Pastor in Schlemedorf 

vom Jahr 1736 -1745, und von Vie# 
fern Jahre an Pasor hieselbst.

5. Sandewalde,, 
von gäben, Pastor feit 1758.

6. Cschielesen, Sari Gottfried Rerger, von 
Liegnitz, im Amte feit 1760.

7. Geischen, Christian Andreas Hieronys 

mi, von Bvjanowa, Masor feit 1763.
8. Gùnern, Kůmpel, vonNilbeimGlo- 

gauischen, Pastor feit 1766.
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i, Sagen Die Furstenthumostadt.
:. George Caspar Pietsch, Pastor Pri- 

marius und Inspector.
b. Gerorge Heinric Antast, Pastor 

Secund. _
2. Maumburg.
3. Priebus.

4. Witgendorf.
5. Auckertedorf.
6. Gertwigowaldau.
7. Rottwirz.

8. Hartmannedorf.
9. Sallbau.

Diescs Verzeichniß Bat wegen Eilfertigkeit Dee Druckes nicht so vollstndig kône 
nen ausgefertiget werden, aie man gewünschet hat; Geliebt es GOtt, bey einer bald zu 
hoffenden 2ten Auflage dieses Werks aber, sol aledenn dieses Verzeichnis vollstndiger 

erfolgen. GOtt segne, schühze und behüte unser Evangelisches Schle- 
sisches Zion, bis an Der Qelt


